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Einleitung. * 


I. Aeußeres Leben des Virgil. 


Bublius Virgilius (oder Vergilius) Maro iſt geboren 
am 15. Oct. des J. 684 d. St. oder 70 v. Chr. zu Andes, 
einen Dorfe bei Mantua, daher Birgit jelbft auch ſich als Mans 
tuaner bezeichnet (Georg. III, 10. und in feinem Epitaph) und 
Phokas ihn einen Etrusfer nennt. Sein Vater Maro und feine 
Mutter Magia Polla lebten jedenfalls in jehr beſcheidenen Ver⸗ 
hältniſſen; von dem Vater wird berichtet daß er als Verwalter 
der Güter eines Amtsdieners Magius ſich deſſen Vertrauen in dem 
Maße erworben habe daß derſelbe ihm die Hand ſeiner Tochter gab. 
Diefe war zuvor mit einem Valerius verheiratet geweſen; we— 
nigſtens iſt in den Quellen von einem Halbbruder Virgils, 
Namens Valerius Proculus, die Rede. Leibliche Brüder Vir— 
gils waren dagegen Silo und Flaccus, welche aber beide vor 
ihm ſtarben. Die Eltern erlebten noch den Ruhm ihres Sohnes 
und verdanften. ihm in ihren alten Tagen ein forgenfreied Da— 
jein. Den erften Unterricht genoß Virgil in Gremona. Im 
J. 699 befam er die männliche Toga und begab fi nun nad 
Mediolanum (Mailand), von da nach kurzem Aufenthalt in 
Rom nah Neapel, und dort oder hier genoß er den Unterricht 


* Die begründenden Nachweifungen zu den Angaben des Fol- 
genden f. in W. Teuffel's Artikel Virgilius, Real-Encyel. VI, 2. ©. 
2644— 2662, von welchem das Nachftehende ein Auszug ift, 
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des Parthenius in griechiſcher Sprache und Literatur. Die An— 
gabe daß er Medicin und Mathematik ſtudirt habe iſt wohl von 
der volksmäßigen Auffaſſung des Virgil als Zauberer influenzirt. 
Sicher iſt daß er eifrig Philoſophie ſtudirte. So hörte er 
(ſpäter) gemeinſchaftlich mit L. Varius bei dem Epikuräer Syro, 
ohne jedoch für dieſe Schule gewonnen zu werden; vielmehr 
ſagte ihm unter den philoſophiſchen Syſtemen das des Plato, 
ſowie die Lehre der Stoa am meiſten zu. 

Daneben begannen früh poetiſche Verſuche. Unter ſeinen 
Jugendgedichten iſt das ſicherſte der Culex, da er ſchon von ſehr 
alten Gewährsmännern als virgiliſch anerkannt iſt. Nach Caeſars 
Tod (oder noch früher) ſcheint ſich Virg. in die Heimat zurück- 
begeben zu haben, und hier, in der Stille des Landlebens, feheint 
in ihm der Gedanke erwacht zu fein Theokrit's Idyllen nachzu— 
ahmen. Zu den früheften Arbeiten diefer Art gehören Ecl. I 
u. III, letztere eine noch ziemlich unfelbftändige Nachdichtung 
(nad Theokr. IV. V.), beide vor Ecl. V. verfaßt (ſ. V, 86.), 
welche jelbjt wieder früher als Ecl. IX. (aus dem J. 713) ge— 
ichrieben zu fein ſcheint, ſ. IX, 19 f. vgl. mit V, 20. 40. 

In diefer friedlichen Beſchäftigung wurde der Dichter ges 
ſtört durch die Nachwirkungen des Kriegs, die auch in fein ftilles 
Thal bereinreishten: die Ackervertheilungen, durch melche Horaz, 
Tibull und Propertius jchmerzlich betroffen wurden, machten 
auch ihn vorübergehend unglüdlih, um ibn um fo dauernderem 
Glücke entgegenzuführen. Ms im J. 713, nah der Schlacht 
bei Philippi, Octavianus die Veteranen mit Aderanmweifungen 
belohnte wurde auch den Mantuanern ein großer Theil ihres 
Zandes abgenommen, entweder weil fie auf Zureden der Cre— 
monenfer Detavian nicht unterftüßt hatten gder auch nur weil das 
Gebiet der republifanifch gefinnten Stadt Cremona für die da— 
bin abgeführten Cohorten nicht zureichte. Als thätig bei dieſem 
Geſchäfte wird bald Octavius Mufa, bald der fett 711 im 
Namen des Antonius das cisalpiniſche Gallien verwaltende Aft- 
nius Pollio, bald Alfenus Varus, der octavianiſche Nachfolgerdes 
Aſinius Pollio, bezeichnet, von welchen vielleicht dem Erften 
mehr die Ausführung, den beiden Andern die Anordnung und 
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Keitung zuzufehreiben ift, und zwar in der Weife daß das erfte 
Mal Afinius, daS zweite Mal Alfenus dabei betheiligt mar. 
Bei diefer Gelegenheit verlor auch Virgil fein Gut, das einem 
Veteranen Namens Claudius zugetheilt wurde, und ſcheint auf 
feine deßhalb erhobene Befchwerde nah Rom an Octavian ge— 
wieſen worden zu fein und von dem Leiter ſelbſt Empfehlungen 
an Detavian oder Mäcenas mitbefommen zu haben. Wirklich 
ordnete Octavianus an daß der Dichter jein Eigenthum wieder 
erhalten ſolle, und Ecl. I. ift ver Dank biefür. 

Bald aber traten neue Verwicklungen ein, welche zum peru— 
finifchen Krieg führten; Aſinius Pollio, der bisher in Ober— 
italien befehligt, wurde jegt Feind Detavians und von ihm be= 
fiegt. Im Gefolge diefer Verwirrung, wie e8 fcheint, wurde 
Virgils Eigenthum son Neuem in Trage geftellt (Eel. IX, 
7—13.): ein Centurio Arrius nahm davon Beſitz und bedrohte 
fogar das Leben des Eigenthümers, der mit Mühe ſich wor deſſen 
gezogenem Schwerte rettete. Virgil wiech der Gewalt, wies 
feine Xeute an einftweilen dem Arrius Gehorfam zu leiſten, be= 
gab fich aber jelbft nah Nom, verfaßte hier-Eel. IX. und er— 
Jangte abermals Wiedereinfegung in fein Eigenthum, dießmal 
vielleicht unter Mitwirfung des Varus (Eei. IX, 26 ff.), der 
ihm auch bei der Ausführung des Berehles behülflich geweſen zu 
fein ſcheint. Den Danf für die hiebei von Varus geleifteten 
Dienfte ftättet Ecl. VI, 6—12. ab; einem Altern Wohlthäter, 
Aſinius Pollio, der inzwiſchen als Vertreter des Antonius beim 
brumdufinifchen Briedensichluffe mitgewirft hatte und in demfelben 
3.714 Gonful war, ift Ecl. IV. gewidmet, und darauf, nachdem 
Aſinius im Auftrage des Antonius gegen die Barthiner zu Felde 
gezogen war, Ecl. VIIL 

Virgil war um diefe Zeit, wie es feheint, meiftens in Nom, 
und machte in der Freundſchaft des Mäcenas ſolche Fortſchritte 
daß er im J. 715 auch den Horaz dieſem empfehlen konnte und 
gemeinſchaftlich mit dieſem im I. 717 den Mäcenas nach Brun— 
duſium begleitete, vor welcher Reiſe Virgil ſeine letzte Ekloge 
(X.) verfaßt zu haben ſcheint, mit welcher er dieſe Dichtart ab— 
zufchließen gedachte, wahrfcheinlich weil er damals ſchon (auf Be— 
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treiben des Mäcenas) fih zur Bearbeitung der Georgifa ent» 
ſchloſſen hatte, die er im J. 724 zu Neapel zu Ende brachte, 
nachdem er 7 Jahre darauf verwendet hatte, ungeftört durch den 
Krieg und die Volitif, und gewiß auch nicht wie Horaz, der ge= 
mejene Sreifhaarenoberft, behelligt durch die Zumutung mit in 
den aftifchen Krieg zu ziehen. Ueber das J. 724 meist Feine 
einzige Zeitanfpielung in den Georgifa mit Nothwendigkeit hin— 
aus, auf 723— 724 aber außer dem Schluffe von Ge. IV. au 
1I, 170-172. 497. II, 26 ff. 

Daß Virg. ſchon während der Abfaſſung der Georgifa fi 
mit dem Plane der Aeneis getragen habe läßt fih, wiewohl 
ohne völlige Sicherheit, folgern aus Ge. II, 46—48. Im 
$. 729 hatte er nad langen Vorftudien die Arbeit an diejem 
Epos begonnen; denn als Auguft von feinem cantabrifchen Feldzug 
aus flehentlich bittend und ſcherzhaft drohend den Virgil auf- 
forderte von der Aeneis ihm die erften Skizzen oder einen belie= 
bigen Sag zu ſchicken, antwortete der Dichter: „meinen Aeneas 
würde ich gerne dir jenden, bätte ich ihn ſchon jo weit daß er 
fich vor dir hören lafjen dürfte. Aber es ift kaum erft der An— 
fang gemacht, fo daß ich es faft für einen Mißgriff halte daß ich 
mich auf ein jo großes Werk eingelaffen habe, zumal da ich, 
wie du weißt, biefür noch andere und viel wichtigere Vorſtudien 
zu machen habe.“ Im J. 731 fonnte er wenigftens Bud II, 
IV, VI dem Auguft als fertig vorlefen, und von der Stelle über 
Marcellus (VI, 861 ff.) wurde die anweſende Mutter defjelben, 
Detavia, jo ſehr ergriffen daß fie in Ohnmacht fiel und dann 
dem Dichter für jeden Vers 10000 Seftertien (gegen taufend 
Gulden) auszahlen ließ. 

In jeinem zweiundfünfzigften Lebensjahre (735 d. ©t., 
wahrfcheinlih im Frühjahr) faßte der Dichter den Entſchluß, 
um an ſeine Aeneis die legte Hand anzulegen, ſich nach Griechen- 
land und Aſien zurüczuzieben, drei Jahre unausgefegt feine 
ganze Zeit auf die Ausfeilung diefes Werkes zu verwenden und 
dann den Reſt feines Lebens ausschlieglih der Philoſophie zu 
widmen. Gr machte ſich auf den Weg, traf aber zu Athen mit 
Auguft zufammen, der auf der Rückreiſe aus dem Dften nab _ 
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Rom begriffen war, und entſchloß ſich in defien Geſellſchaft 
wieder umzukehren. Auf einem Ausfluge nach Megara holte 
er ſich aber ein Unwohlſein das dur) die trotzdem nicht ausge— 
ſetzte Seereife ſich fortwährend verſchlimmerte, ſo daß er ſchwer 
krank zu Brunduſium anlangte und wenige Tage darauf hier 
ſtarb, den 22. September 735 d. St. oder 19 v. Chr. Als 
er fühlte daß ſein Zuſtand immer bedenklicher werde verlangte 
er wiederholt und mit großer Dringlichkeit den Behälter mit 
feinen jehriftlichen Sachen, in der Abſicht die Aeneis zu ver— 
brennen. Als man ihm denſelben nicht gab verfügte er in ſeinem 
letzten Willen daß diejelbe als ungefeilt und unvollendet den 
Flammen übergeben werden ſolle. Da feine anweſenden Freunde 
Plotius Tucca und 2. Narius Hiegegen einmwendeten, Auguft 
werde die nicht zugeben, jo vermachte er diejen die Handichrift, 
unter der Bedingung daß fie Nichts beifesten was nicht von ihm 
felbft herrühre und daß fie auch die unvollendeten Verſe nicht 
ergänzen follten. Auch ſprach er den Wunſch aus in Neapel 
begraben zu werden, wo er jo lange und jo glücklich gelebt hatte. 
In Folge defien ließ Auguft feine Gebeine nach Neapel bringen, 
und er wurde daſelbſt beftattet an der Straße nach Puteoli, 
innerhalb des zweiten Meilenfteines. Im Alterthume war dieſe 
Stätte wenigfteng den Bemunderern des Dichters heilig, nament= 
lich der Epifer Silius Italicus pflegte Virgils Grab wie eine 
heiligen Ort zu betreten. Noch jegt zeigt man das angebliche 
Grab des Pirgil, am Eingang der Paufilypusgrotte, und 
allerlei wunderbare Sagen find an dafjelbe geknüpft, Indeſſen 
ift neuerdings bewieſen worden daß das was man jest dafür 
halt unmöglich das Grab Virgils fein könne. 


11. Perſönliche Verhältniffe und Charakter. 


Virgil's Berfon wird von einer alten Quelle folgender- 
maßen befehrieben: Er war von hohem Wuchfe, dunkler Haut- 
farbe, großgefchnittenen Zügen und ſchwankender Gejundheit. 
Gr lied nämlich häufig am Magen, im Halfe und an Kopf- 
fehmerzen, warf auch öfters Blut aus, und hielt daher in Eſſen 
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und Trinken die ftrengfte Diät. Weitere Züge zu feinem Bilde 
gibt Horaz, Sat. I, 3, 29 ff., falls diefer wirklich den Virgil 
vor Augen gehabt bat wenn er fagt (nah W. E. Weber's 


- Meberfegung): 


Mas Aufbraufendes hat er zu fehr, paßt nicht für die ſpitzen 

Nafen der heutigen Welt; wohl darf man belächeln es daß er 

Bäurifcher fcheeret das Haar, und die Toga ihm hanget, der Schuh ihm 

Schlaff um den Fuß herfchlottert; doch tft er von biederem Sinn, daß 

Keiner ein befierer Mann, doch ein Freumd, doch ein mächtiger Geiſt 

alt 

Unter der ichlichten Geftalt fich verſteckt. , 
Die auf uns gefommenen Abbildungen in Marmor und auf 
Gemmen find jo wenig zuverläßtg als die Miniaturen der Vati— 
caniſchen und Wiener Handſchriften oder gar die auf Münzen. 

Was Virgil's perſönliche Verbältniffe betrifft fo 
beſaß er (nach Donat) in Folge von Schenkungen feiner Freunde 
und Gönner ein Vermögen von fait 10 Millionen Seftertien 
oder ungefähr einer halben Million Thalern, und war Eigen- 
thümer eines Haufes in Aom (auf den Esquilien, in der Nähe 
der Gärten des Mäcenas), wiewohl er meift in Kampanien (mo 
er bei Nola ein Gut hatte) und Sicilien feine Wohnung nahm. 
Bei feiner Bedürfnißloſigkeit konnte denn Virgil auch ein an= 
jehnliches Vermögen binterlaffen, von melhem er die Hälfte 
jeinem SHalbbruder Valerius Proculus svermachte, dem 
Auguſt, und je dem Mäcenas, L. Varius und Plotius Tucca. 
In Virgil's Charakter als Menſch iſt der hervor— 

ſtechendſte Zug ein harmloſer, kindlicher Sinn der Niemand 
etwas zu Leide thun kann, Allen helfen möchte und auch Allen 
Liebe einflößt. Horaz nennt ihn (Sat. J, 5, 40 f.) eine „biedere 


Seele“. Sp zeigte ſich Virgil vor Allem ſeinen Eltern gegen— 


über, ebenſo in ſeinem Verhalten zu Freunden und auch zu 
ferner Stehenden. So groß war ſeine Dienſtfertigkeit daß es 
war als hätte er kein Eigenthum; er tadelte nicht leicht, lobte 
aber was irgend zu loben war, und hatte an den guten Gedanken 
Anderer eine ſo reine Freude als wenn es ſeine eigenen wären, 
ja er ließ es ſogar geſchehen daß Andere ſich mit ſeinen Federn 
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ſchmückten. Seine Gutmütigkeit grenzte an Schwäche und 
Hülfloſigkeit: muthwillige Angriffe machten daß er erröthete 
oder ſchweigend ſich entfernte, und oft genug mußten ihm Freunde 
zu Hülfe kommen. Seine Schüchternheit war ſo groß daß er 
in Rom vor den Blicken Neugieriger ſich in das nächſte beſte 
Haus zu flüchten pflegte. Daher war er denn auch ein ſchlechter 
Redner und trat nur einmal öffentlich als ſolcher auf. Dagegen 
trug er nicht ſelten ſeine Gedichte Andern vor und beſaß hiefür 
einen außerordentlich angenehmen, gewinnenden Vortrag. Dieſe 
Liebenswürdigkeit des Virgil bewirkte daß die Dichter ſeiner Zeit, 
fo ſehr ſie auch ſonſt einander entfremdet oder feindſelig waren, 
doch in ſeiner Freundſchaft wie auf einem neutralen Boden ſich 
zufammenfanden: L. Varius, Plotius Tucca, Horatius, Cor— 
nelius Gallus, Propertius werden neben Auguſt, Mäcenas und 
Aſinius Pollio als ſeine Freunde genannt. 

Aber dieſe hohen Verbindungen erregten Neid, bei Andern 
die literariſche und politiſche Richtung ſeiner Dichtungen Oppo— 
ſition: und ſo finden wir eine ziemliche Anzahl von Gegnern 
des friedlichen Virgil: außer Bavius und Mästus den Anto— 
nianer Anfer, den verfchrobenen Cornificius Gallus, Cimber, 
Philiſtus (?), Codrus, ſowie fpäter Garvilius Pictor, Heren— 
nius, Berilius Fauſtinus und D. Octavius Avitus. Der 
Harmlofigfeit feines Weſens bat er es auch zu danfen dap er 
‚wegen feiner Lobpreiſungen des Auguft, obwohl er fie meit 
früher anftimmte und ftärfer auftrug als Horaz, doch bei Mit- 
und Nachwelt meit weniger in Anſpruch genommen murde als 
jener vermöge feines ſcharfen Verftandes zurehnungsfähiger 
ericheinende Zeitgenoffe. Nur die Keufchheit des Dichters ift 
Gegenftand von Erörterungen geworden. Es flimmt ganz zu 
dem janften Wefen Virgils, über das feine Kränklichkeit einen 
leichten intereffanten Anflug von Schwermuth ausgegoffen zu 
haben ſcheint, daß er für die Gefühle der Liebe beſonders zu— 
gänglih war. So wird von ihm berichtet daß er für einen 
Kebes und einen Alerander (der Alexis der zweiten Efloge) be— 
fonderes Intereſſe hatte, und es tft pſychologiſch ganz glaublich 
daß der jehüchterne Dichter Perſonen des anderen Geſchlechtes 
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gegenüber blöde war, aber auch daß er beidem eigenen Gefchlechte 
ſich auf Wohlgefallen an der ſchönen Geftalt und zärtliche Für- 
forge für die geiftige Ausbildung beſchränkte. Wenn ferner 
von ihm ausgejagt wird daß er mit Plotia Hierta, der Gattin 
feines Freundes Varius, ein zärtliches Verhältniß gehabt Habe, 
fo ijt dieß wohl dahin zu berichtigen daß der Verkehr mit diefer 
gelehrten Dame nur auf geiftigen Interefjen berubte, der aber im 
Freundeskreiſe zu vielen Nedereien des ungewandten und leicht 
in Verlegenheit zu bringenden Dichters Anlaß geben mochte. 
Und daß er durchaus reinen Wandels war, jo daß man ihn zu 
Neapel den „Sungfräulichen“ (Parthenias) nannte, wird ung 
ausdrücklich berichtet. 


IN. Charafter ald Dichter. 


Ganz diejelben Eigenjchaften die den Menjchen bezeichnen 
find auch am Dichter wahrzunehmen. Nicht nur daß im All- 
gemeinen die ftille Würde, der milde Ernft der über allen feinen 
Dichtungen gelagert ift des Dichters eigene friedliche reine Seele 
widerjpiegelt, jondern auch ins Ginzelne hinein laßt fich jene 
Identität verfolgen. Fürs Erfte gelingen dem Dichter immer 
am meiften idylliiche Genrebilder und gemütliche Stillleben, die 
Schilderung engumfchlofiener aber liebemarmer Zuftände. Virgil 
ift ein fentimentaler Dichter, der aus dem wilden, wirren Trei— 
ben der Gegenwart fich Hinausfehnt und binausflüchtet in ein- 
fachere friedlichere Zuftände, welches Ideal er bald als Land- 
Icben, bald als goldenes Zeitalter (Ecl..IV.) ausmalt. Bes 
fonders heimisch fühlt er ſich daher bei ſolchen Gegenftänden 
welche gemütliche Wärme am meiften erregen und zulaffen, wie 
die leblofe Natur, das Heimatland, die Familie und die Liebe. 
Virgil iſt ein dem Tibull geiftesverwandter Dichter: wie diefer war 
er zum Elegifer und Erotifer geboren und hätte auf diefem Gebiete 
gewiß Großes geleiftet. Aber der Zufall und Außere Einwir— 
fungen führten ihn von dem feiner Natur gemäßen Wege ab: 
von der ganz für ihn pafjenden Idylle lockte ihn der Stoff oder 
die Formverwandtichaft zu einem Lehrgedicht über den Landbau, 
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von da das gleiche Formintereffe, zufammen mit dem Drängen 
Yuaufts, zu einem Epos, fo wenig er auch für große Stoffe ge= 
fehaffen war; denn bei folchen redet ex fich von Anfang an in 
ein Vathos Hinein durch das er oft übertrieben, unnatürlich, 
geſchraubt wird. Bei dieſen ſeiner Natur widerſtreitenden 
Stoffen und Tonarten marterte er ſich dann ſo ſehr ab daß er 
an den Georgika7, ander Aeneis 10 Jahre arbeitete und ſich nach 
dem Augenblicke fehnte mo er Iegtere zu Ende gebracht haben 
werde, um dann ganz der Philoſophie ſich zuzuwenden. Dieß 
hängt mit der zweiten Gigenthümlichfeit Virgils zufammen: 
Virgil ift Fein Natur- und fein Volf3-Dichter, ſondern er ift 
Kunftdichter, und er ift ein dichterifches Genie, jondern ein 
bloſes Talent, welches zu dem was e3 erreicht hat nur durch 
redliches Streben, zum Theil durch faure Arbeit gelangt ift. 
Mir mwiffen von ihm daß er langſam arbeitete und feine Ge— 
danken nicht gleich in einer einigermaßen jehönen Form zur 
Melt brachte, fondern erft lange an ihnen zu feilen hatte bis fie 
eine leivliche Geftalt gewannen. Und darauf daß Virgil Kunſt— 
Dichter ift beruht der größte Theil feiner Fehler, jomie ein großer 
feiner Vorzüge. Während die römischen Dichter vor ihm die Form 
als Nebenjache behandelt hatten jo hat Virgil (und Horaz) das 
Dichten als ein Gefchäft und als eine Kunft behandelt und kei— 
nen Verftoß gegen den Wohlflang und die Gejege der Sprache 
und der Metrif fich vergeben. Dadurch ift Virgil für den poe— 
tifhen Sprachgebraud und Stil der Römer fo muftergiltig und 
gejeggeberifch geworden wie Cicero für die Proſa. Dieje Sorg— 
falt, Correctheit und Eleganz in Compofition, Sprade und 
Bersbau ift die Glanzfeite von Virgil; dagegen an ſchöpferiſcher 
Kraft, Urſprünglichkeit, Erfindungsgabe, an Frifche, Anſchau— 
Yichfeit und Lebendigkeit mangelt e8 ihm in hohem Grade. Zwar 
was Fleiß und Gewiffenbaftigfeit vermögen hat er geleiftet; 
aber überall begegnet man auch Spuren welche den Stuben- 
gelebrten verratben. 
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IV. Virgils Gedichte. 


1) Die Idyllen (Bucolica, die einzelnen Stüde beißen 
Eclogae), zehn Stüde, verfaßt zwifchen den Jahren 712 und 
7172. St. Wenn fohon an fich das Schäfergedicht eine wun— 
derliche Miſchgattung ift, welche vom Epos die außere Form und 
den beichreibenden Inhalt, vom Drama die dialogifche Darftel- 
fung und die lebendige Mimik, von der Lyrik die jubjective, ſenti— 
mentale und iveale Behandlung bat, fo fommt bei dem römifchen 
Dichter noch das Weitere hinzu daß eine reingebaltene Darftel- 
Jung des Schäferlebens ohne nationalen Anfnüpfungspunft ge= 
weſen wäre und daß er daher die angeblichen Naturzuftände zur 
bloſen Hülle und Einfleivung für Vorgänge aus der Gegen 
wart, aus dem Öffentlichen wie aus feinem individuellen Leben, 
- gemacht bat. So find feine Verfonen bloſe Figuren, nicht 
ſelbſtändige, lebenswarme, naturwahre Geftalten mie bei Theofrit. 
Sein Tityrus (Ecl. I.), fein Menalcas (Ecl. V, 85 ff. IX.) 
bedeuten Virgil ſelbſt; Ecl. II, 84 ff. wird ohne Vermittlung 
von Amyntas zu Pollio übergeiprungen; Eel. V. ift eine Alle- 
gorie in welcher Daphnis Gaefar ift, u. |. w. Dazu Fommt 
ferner daß die Idylle, urſprünglich eine befriedigte Schilderung 
der gegebenen froben Naturverhältnifie, in der trüben traurigen 
Zeit und in der Hand des mweichgeftimmten Dichters zur Dar- 
ftelung eines jeinfolfenden Ideales geworden ift, die ebenio be= 
zeichnender Weiſe den Anfang feiner dichterifchen Laufbahn bildet 
wie bei dem männlicher gearteteten Horaz die Satire; Aſinius' 
Einwirkung (Eel. VII, 11 f) beſchränkte ſich daher wohl auf 
Ermutigung zur Herausgabe. Eben durch ihre Zeitbeziehungen 
ernteten diefe Gedichte in ihrer Zeit Iebhaften Beifall, und die 
Antibucolica welche ein Ungenannter ungefchieft parodirend 
ihnen gegenüberftellte find nur ein weiterer Beweis hievon. Die 
Nachahmung Theokrits geht darin oft bis zur Veberfegung. 
Die Stücke ſcheinen einzeln herausgegeben worden zu fein und 
* a an eigene Ueberfchriften gebabt zu haben (ſ. Ecl. 
2) Georgica, 4 Bücher vom Landbau, unter denen das 
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erjte ven Aderbau zum Gegenftande bat, das zweite die Baum— 
zucht, das dritte die Viehzucht, und das vierte die Bienenzucht, 
zufammen verfaßt von 717—724d.&t. Diejer Stoff, der Land— 
bau, war den Römern theils überhaupt wichtig theils befonders 
damals ftantswirtfchaftlich bedeutſam, weil durch die Bürger- 
friege Italien verödet war; und Virgil hatte zudem für denfel- 
ben ein perfünliches Interejfe, ſofern er jelbft unter dieſen Be— 
ſchäftigungen aufgewachſen und auch Gutöbefiger war. Daher 
brauchte er den Stoff nicht blos aus Büchern zu ſchöpfen — 
unter denen er benüste für das Phyſikaliſche Demokrit und Era— 
tojthenes, für das Landwirtichaftliche Heftod, Fenophon, Mago 
und die römischen Schriftiteller dere rustica, für die Digreſſionen 
die alerandrinifchen Dichter Nifander und Parthenius — fondern 
eigene Erfahrungen und Anjhauungen fanden ihm dabei zur 
Seite. Dieß ift auch die Urſache warum Virgil den Stoff io 
warm und lebendig zu behandeln gewußt hat daß man darüber 
dejien an fich unpoetiſchen Charakter oft vergißt. Virgil hat 
den trockenen Lehrton (3. B. Heſiods) zu vermeiden verftanden, 
wie denn auch feine Abficht nicht ift im Landbau zu untermeifen, 
jondern für denfelben zu gewinnen; das was in den Idyllen 
Hintergrund und Vorausfegung ift bier Dauptfahe, und des 
Dichters Verſenkung gerade in diefen Stoff ift für ihn fo bezeich- 
nend wie die Entſcheidung für die Idylle. ES lag in der Natur 
der Sache daß diejer Stoff mit feinem ſchwerwiegenden mate- 
riellen Charakter nicht ganz in Poeſie aufgeben fonnte, und 
injofern laftet der Fluch des Lehrgedichtes auch auf den Georgifa; 
indefien Fommt doch auch der Stoff ſelbſt ſchon in vielen Punk— 
ten poetifcher Behandlung entgegen, und Virgil hat das Mög- 
liche gethban um ihn zu vergeiftigen und zu verflären.. 
Daher ſtehen auch die reinpoetifchen Abfchnitte in kei— 
nem auffallenden Gontraft zu dem Tone der lehrhaften Theile 
und find nicht ein Außerlich aufgetragener Schmud, ohne Zu- 
fammenhang mit dem eigentlichen Gegenftande, ſondern Eunft- 
reich in denjelben hineinverwoben. Dieſe Abfchnitte (3.8. der 
Schluß von Ge. II.) find befonders ſeelenvoll und edel gehalten, 
und bewähren am meiften des Dichters Meifterfchaft in der 
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Form durch Reinheit und Wohllant der Sprache und des Vers— 
baues, wodurch die Georgifa überhaupt das vollendetfte größere 
Erzeugniß der römischen Kunftpoefte geworden find. 

3) Aeneis, in 12 Büchern, begonnen im 3. 724 oder 
725, in Sicilien und Campanien ausgearbeitet und noch beim 
Tode ded Dichter! (735) nicht vollendet, daher von Varius 
und Plotius herausgegeben (f. oben ©. 7.), in der Weife daß 
fie weder etwas änderten noch binzufügten, wohl aber Einzelnes 
mwegliegen, wie vielleicht Aen. II, 567—588. und namentlich 
die vier Eingangsverſe, welche Birgil nach der Weife der alten 
Geſchichtſchreiber anjtatt eines Titels feinem Werfe vorgefegt 
hatte. Auch die unvollftändigen Verſe (deren es 58 find) ließen 
fie wie fie waren, um fo mehr da in diefen Stellen im Sinn 
feine Lücke ift, daher auch alle fpäteren Ergänzungsverfuche 
mißlangen. Dagegen rührt die jegige Abtheilung in 12 Bücher 
mahrfcheinlich von ihnen ber; denn fie ift zum Theil (nament- 
lich am Ende von Buch V.) nicht fachgemäß, auch haben die 
meiften Bücher einen größeren Umfang als, nach den Georgifa 
zu ſchließen, Virgil felbft ihnen gegeben hätte; endlich beweist 
der Schluß von Buch XII daß das Gedicht auch quantitativ 
nicht vollendet ift, jofern das legte Buch nur bis zur Befiegung 
des Turnus, nicht aber bis zur feften Anfiedlung in Latium und 
zum Xode des Aeneas reicht, was man nach Aen. IV, 615 vgl. 
1. 263 ff. als das Ziel betrachten muß das der Dichter felbft ſich 
gefteckt hatte. Es ift daher zu vermuten daß das Ganze nad) 
Analogie der Ilias und Odyſſee auf 24 Bücher berechnet war, 
in welchen das auf uns Gefommene den Raum von etwa 18 
oder 20 Büchern eingenommen hätte. Das Gedicht hat, mie 
fein Name befagt, zum Gegenftande den Trojaner Aeneas, der 
ſchon in der Jlias als Mann der Zukunft erfcheint, als der defjen 
eigentliche Rolle erft nach der Zerftörung von Ilion und dem 
Sturze der Dynaſtie des Priamos beginnt; doch nur in der 
Weiſe daß er in Jlion felbft der Gründer einer neuen Dynaftie 
fein, daß von ihm die Wiederherftellung der Stadt ausgehen 
wird. Da eine folhe Wiederherftellung aber auf dem alten 
Boden nicht Statt fand jo läßt die ſpätere Sage diefelbe in 
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Italien vor fich geben, Rom die Nachfolgerin und Erbin von 
Sion werden. Zu einer ſolchen der Nationaleitelfeit jchmei- 
... Dichtung boten Anlaß einerfeitd Spuren früher Ein- 
Wanderung aus dem Often und die (auf der Vermittlung dur 
die Etrusker berubende) Aehnlichkeit vieler römischer Einrichtungen 
mit denen öftlicherer Völker, befonders der Hellenen, andererſeits 
der Umftand daß Aeneas im Munde der Sage allmählich zu einem 
Wanderfürſten, einem Collectiobegriff für die Stiftung von Co— 
lonien in der Richtung von Oft nach Welt geworden war. Diejen 
Glauben zu nähren war befonders ein Anliegen der Schriftfteller 
der augufteifchen Zeit, theils um das Nationafgefühl zu Figeln 
und von yraftifcheren Kunvgebungen abzulenken theils meil 
Aeneas als Sohn der Aphrodite, der mythiſchen Stammmutter 
der gens Julia, ein Ahn der herrſchenden Dynaftie zu fein ſchien 
und dadurch letztere eine Art Legitimität erhielt. Virgil erfüllte 
daher ohne Zweifel einen ausdrücklichen Wunſch des Auguft 
als er, der Dichter des Friedens, der feinen Abſcheu gegen 
den Krieg fo oft ausgefprochen hatte, diejen Gegenjtand 
fih wählte. Er beginnt mit dem legten Theile der Irrfahrt 
de3 Aeneas, feinem DVerfehlagenwerden an die Küfte von Kar— 
thago, und erzäßlt nur nachträglich jeine früheren Erlebnifle, 
die Zerftörung von Ilion (B. IL) und feine Irrfahrten nad 
diefer (B. IIII); von Kartbago (B. I. IV.) führt er ihm über 
Sicilien (B. V.) nad) Italien (B. VI ff.), wo denn eine neue 
Reihe von Abenteuern, in Liebe und in Kämpfen, beginnt. 
Durch diefe Verſchlingung beider Seiten der Nitterlichfeit, Tomte 
durch ihre wunderhaften Motivirungen ift die Aeneis bereits 
eine Vorläuferin des romantifchen Epos. Der Stoff war zwar 
zum Theil ſchon von andern römischen Dichtern behandelt, aber 
noch niemals vollftändig und zufammenbängend, jo daß Virgil 
in der Hauptſache jelbftichaffend verfahren mußte. Seinen 
Mangel an poetiſcher Schöpfungskraft fuchte er durch umfaſſende 
Studien der italifhen Sagen, Geihichten, Dertlichfeiten und 
Einrichtungen zu ergänzen und hat dadurch feinem Gedichte 
reichen Localwerth verfhafft. Indem Virgil diefen nationalen 
Stoff mit feiner gewöhnlichen Virtuofität in der Form behan— 
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delte ſchuf er ein Werk das alle Leiftungen der Römer auf dem 
Gebiete des Epos vor ihm mie nach ihm meit überftraßlt, und 
infofern die Popularität und die begeifterte Anerkennung vers 
diente welches es bei den Zeitgenofien und Späteren fand. Anders 
aber jtellt fich daS Urteil wenn man nach dem abjoluten, fünft- 
leriſchen Werthe des Gedichtes fragt. Zwar muß man immer 
in Rechnung nehmen daß der Dichter jelbft, im Bewußtſein der 
Mängel ſeines Werkes, nur ungern in defjen Veröffentlichung 
gewilligt bat, daß es in einer unvollendeten Geftalt auf ung 
gekommen tft, daß endlich Virgil's Reife nach Griechenland und 
Alten die Abficht zu verratben ſcheint demjelben eine treuere 
Färbung zu geben; doch ändert dieß nur die individuelle Zu— 
rechnung, nicht den objectiven Sachverhalt, zumal da die Haupt— 
fehler des Gedichts tiefer liegen und Durchgreifender find als daß 
Jängeres Feilen fie hätte befeitigen können. Der erjte Saupt-_ 
fehler ift der Mangel an Originalität: B. I. ift aus den Ky— 
flifern, B. VI. aus Odyss. XI., wie überhaupt die Odyſſee der 
eriten Hälfte (Irrfahrten) ebenjo zu Grunde liegt wie die Ilias 
der zweiten (Kämpfe). Dazu noch Mlerandriner wie Apollo- 
nius von Rhodus, und die älteren römischen Epifer, bejonders 
Nävius, Ennius, Lucretius, u. A. Ein zweiter Grundfehler ift die 
ungebörige Verquickung des mythiſchen Stoffes mit Zügen welche 
einer vorgerückteren Gulturftufe angehören, das Durcheinander— 
mengen von Mytbifchem und Siftorifhen, von Griechiſchem und 
Römiſchem, welches mit großer Abfichtlichfeit und Planmäpig- 
feit betrieben wird und den Leſer nie vergeffen läßt daß jene 
mythiſche Welt nur um des nationalen Zweckes da ift, gleichfam 
als Hülle und Einkleidung für den nationalen Gedanken. In 
Folge diejer allegorifchen Haltung fehlt e8 dem Gedichte an Le— 
ben, Naturwahrbeit und Plaftif. Der Hauptheld ſelbſt ift eine 
ganz verſchwommene Geftalt, ein blofer Teig der vom Schickſal 
gefnetet wird. Und fo gelangt man auch in allem Uebrigen zu 
feiner in fich abgefchlofienen befriedigenden Anſchauung. Kein 
Funke homerifchen Geiftes ift mit defien Phraſeologie herüber- 
genommen; die Natur ift untergegangen in Künftlichkeit. Auch 
Gedehntbeit und Eintönigfeit kann man dem Gedichte mit Recht 
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vorwerfen, befonders in den legten Büchern, mo der Gang immer 
' matter, fehleichender wird. Neben diefen Fehlern find aber auch 
viele Schönheiten im Einzelnen anzuerkennen: glückliche Epi— 
fen das Ungezwungene und angenehm Pathetiſche des Tons, 
e Bollendung der Sprache und des Versbaues. 
4) Kleinere Gedichte. a) Culex, dem Octavius ge- 
widmet, 412 Herameter, in melchen befchrieben wird wie eine 
Schnafe einen ſchlummernden Hirten dur) Stechen geweckt und 
- dadurch aus Todesgefahr befreit hat, felbft aber von ihm erſchla— 
gen worden ift und nun ihm im Traume erfcheint und um ein 
ehrliches Begräbniß bittet, das ihr auch zu Theil wird. Die 
Ausführung ift ganz im Geſchmacke der Mlerandriner, mit my— 
thologifchem und rhetorifhem Aufpug überladen; das Gedicht 
kann aber feine bloſe Meberjegung fein; an Virgiliſches Elingt 
es manchfach an. Der jeherzhafte Gegenftand und die (wenig— 
jtens thatfachlihe, wenn auch im Tone nicht herwortretende) 
Perſiflage der epifchen Manier der Alerandriner ift zwar fonft 
nicht in Virgils Art; indefien ift der Abftand zwifchen dem In— 
halt dieſes Stüdes und dem der Idyllen fein großer, und es 
fann daher um fo eber eine Stilübung des jugendlichen Dichters 
(etwa aus dem J. 709 oder 710) fein da dringende außere 
-ı Gründe für feine Uechtheit ſprechen. 
| b) Ciris, die Gefhichte der Verwandlung der megarifchen 
Sfylla in den Vogel Ciris und ihres Vaters Nifus in den Vo— 
gel Haliäetus, befchrieben in 540 Herametern. Das Gedicht 
ift an Mefjala gerichtet, welcher B. 35 iuvenum doctissime 
angeredet wird und den übrigen Umſtänden nach ohne Zweifel 
der Conſul des J. 751 9. St. ift. Daß daffelbe von Virgil herrübre, 
dafür fpricht fein einziger außerer Grund, wohl aber fehr viele 
innere dagegen, wie namentlich die zahlreichen GEntlehnungen aus 
fammtlichen Gedichten des DVirgil, namentlid) auch aus der 
Aeneis, zum Theil auf ganze Verſe ſich erſtreckend, neben viel⸗ 
fachen Anklängen an Catull und einem Gitat aus Baläphatus. 
Ebenjowenig aber | fann man es dem Gornelius Gallus beilegen, 
welcher ſchon im 3. 728 ftarb und daher die Aeneis nicht be 
nügen fonnte. Auch fonftige Verfuche den pofitiven Verfafler 
Pirgil. 2 
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ausfindig zu machen haben zu Nicht3 geführt, und man muß fi 
begnügen zu jagen daß derfelbe dem Kreije des Tibull angehörte 
und ein Mann von Talent und Gejhmad war. Denn vi. 
romantiſche Stoff des Gedichtes ift zwar mit ziemlihem Auf- 
mwande von mythologiſcher und antiquarifcher Gelehrfamfeit und 
noch mehr Rhetorik, aber doch in ganz anfprechender und leben— 
diger Weiſe ausgeführt. Die eigentliche Kataftropbe, das Ab- 
ſchneiden des Haares von Nifus, ift gang Furz behandelt (V. 
385 ff.), vielleicht weil diefe Seite ſchon yon andern Dichtern 
bearbeitet war; deſto mehr Sorgfalt ift der Ausmalung der 
Affeete gewidmet, auch die Verwandlung felbit ift V. 481 ff. 
ausführlich befchrieben. Die Verſe find mohlgebaut und fließend, 
die Sprache gewandt und beiwegter als Virgils Art ift. 

c) Copa (d. b. mulier cauponia, von caupo, wie leno, 
lena), jo betitelt nach der in dem Gedichte das Wort Führenden 
(und zugleih nad dem erften Worte defjelben). Die 19 Di- 
ſticha enthalten nämlich eine Einladung in der ländlichen Schenfe 
ſichs mohlfein zu laſſen, mit lockender Aufzählung ihrer Annehm- 
lichkeiten. Die Darftelung ift lebendig und gewählt, und innere 
Gründe das Gedicht dem Virgil abzufprechen find nicht vorhan— 
den, wenn man nicht dahin den Gontraft rechnen will in wel— 
chem der Inhalt zu der jonftigen temperirten Lebensanſchauung 
Virgils ſteht. Nur find auch die äußeren Gründe es ihm bei- 
zulegen ziemlich ſchwach. Am beften thut man es im Allge- 
meinen für ein Erzeugniß des goldenen Zeitalters zu erflären. 

d) Moretum (d. b. das Mörfergericht), ein allerliebites 
Genrebild von 123 Serametern, in welchen geichildert ift mie 
der Bauer Simulus in der Morgendämmerung aufftebt, jein 
Brod bädt, feinen Brei kocht und dann an die Arbeit gebt. 
Das Gedicht hat mit den virgilifchen den ländlichen, idylliſchen 
Stoff gemein, übertrifft aber alles Virgilifche durch Friſche der 
Anſchauung, Plaſtik der Ausführung und finnlihe Schärfe der 
Eharakteriftif. Virgil müßte in feinen fpäteren Gedichten zurück— 
gekommen fein wenn das Moretum von ihm berrührte. Andern- 
theils wird aber durch die liebenswürdige Harmlofigfeit und 
Anfpruchslofigkeit des Tones die Annahme widerlegt daß der 
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Verf. der manierirte Lyriker Septimius Serenus aus Veſpaſians 
Zeit fei. Auch hier muß man fich beſcheiden nur Die Zeit (Die 
- augufteifche Periode), nicht aber den Verfafjer des Gedichtes zu 
fennen. 

e) Catalecta (»araAsxze, in numerum relata, Mitge— 
zähltes, oder im Gen. Catalecton sc. libellus), eine nach feinem 
erfennbaren Plane zufammengeftellte Sammlung von 14 (au 
in die latein. Anthologie aufgenommenen) Gedichten im elegi- 
ſchen (Nro. 1. 6. 9—14.) und iambifhen (Nr. 5. 8.; Ehol- 
iamben Nr. 2—A. 7.) Versmaße. Mit ziemlicher Steherheit 
virgiliſch find darunter Nr. 2. 6f. 9 f. 12—14.; wenig wahr» 
ſcheinlich tft dieß bei den zum Theil giftigen Jamben (doch ift 
Nr. 5 aus der augufteifchen Zeit), bei. Nr. 8. auf den Cäſa— 
rianer Ventidius Bafjus, Eof. 711. Nr. 11 ift eine Elegie auf 
Meſſala und deſſen Triumph im 3. 727 d. ©t., die aus demjel- 
ben Kreife wie der Ciris ftammt. 

Bon proſaiſchen Schriften des Virg. ift nur fein Brief- 
mechfel mit Auguft befannt, welcher (wohl auf Augufts Veran 
laffung) veröffentlicht morden zu fein ſcheint. 


V. Fortleben Virgils und feiner Gedichte. 


1) Fortleben feiner Berfon. Geheimnißvolle Stüde 
von Virgild Gedichten, mie die prophetifche Ecl. IV., die ma— 
giſche Ecl. VIII. und die Aufihlüffe in Aen. VI., zufammen mit 
Deutungen feines Namens (von virga der Zauberftab) und des 
Namens feiner Mutter (Maia—maga), foiwie die große Achtung 
melche feine Gedichte bei ven Gebildeten genoßen und der magi— 
ſche Gebrauch der frühe von ihnen gemacht wurde gaben die 
Beranlaffung dag im Munde des Volks Virgilius zu einer ganz 
mythiſchen Berfon wurde, zu einem Wunderthäter und Zauberer, 
auf deſſen Namen die thätige Volksphantaſie ihre keckſten Erfin- 
dungen häufte. Schon in Donats Lebensbejchreibung des 
Virgil finden ſich viele Züge diefer Art, und Fulgentius gibt 
der Ueneis ſchon eine allegorifche Deutung, welche ihm Virgil 
felbft geoffenbart haben follte. Mit der Zeit aber wurden die 
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Vorſtellungen und Erzählungen über ihn immer abenteuerlichee 
und phantaftifher. Die italienischen Volksbücher zwar enthal- 
ten über ihn Nichts — in der Heimat wurden die Sagen über 
ihn mündlich fortgenflangt — defto mehr aber die fpanifchen, 
frangöftichen und deutſchen. Wie für die romantifche Phantaſie 
die Namen aller Zeiten und Völker bunt durcheinandertaumeln, 
jo wurde auch Virgil bald unter den fabelbaften Kaifer Octa— 
vianus geſetzt, bald unter den König Servius, bald unter Titus, 
bald unter Darius in Nom, auch in die Bretagne unter den 
König Artus, oder ift er Sohn eines Ritters aus „Kampanien 


im Ardenner Wald“ und einer römifchen Senatorstochter unter 


den Kaiſer Remus, der feinen Oheim Romulus erſchlug und deſſen 
Nachfolger jein Sohn Perſeus wurde, unter deſſen Regierung 
PVirgilius an der Schule zu Toledo ftudirte. Der Schauplatz 
feiner Ihaten find die Stadte Kom und Neapel. In Rom 
thut er feine Wunder meift auf Veranlafjung des Kaifers, der 
ihn nad einem nußlofen Kampfe mit ihm zu feinem oberften 
Rathsherrn gemacht hat, und diefelben bezwecken theils die 
Sicherung des Staats nach außen theils Ordnung im Innern. 
In feinem geliebten Neapel aber, das er gründete und im Grunde 
der See auf Eier flellte, forgt er durchgängig aus eigenem An— 
trieb für die Wohlfahrt der Stadt. Von feinen Leben in 
Neapel ift ein befonders grotesfer Zug daß er auf einer durch 
die Luft geichlagenen Brüde fich die Sultanstochter aus Ba— 
bylon Holt und dann fie einem ſpaniſchen Ritter zur Frau gibt. 

2) Bortleben feiner Gedichte. Schon frühzeitig erhielten 
dieſe, insbeſondere die Aeneis, in ven Schulen Eingang, fanden 
Ueberfeger und Nachahmer, wurden im Leben und in Schriften 
eitirt, befungen, e8 wurden aus ihnen neue Gedichte zufammen- 
gejegt, wovon fehon.der Ciris ein — wenn gleich noch beichei- 
dener und talentvoller — Anfang ift, in ſpäterer Zeit aber in 
defto größerem Maßſtabe, wie bei Aufonius. Auch wurden 
diefelben dazu benützt daß man in zweifelhaften Lagen fte auf- 
ſchlug und in dem Pers der zuerft ins Auge fiel den gewünſchten 
Aufſchluß ſuchte (sortes Virgilianae). Neben diefer abergläubi- 
ſchen Benützung fehlte e8 aber auch nicht an literariſcher Verwen— 
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* 
dung und gelehrter Bearbeitung. Schon frühzeitig fanden Virgils 
Gedichte Er klärer in ſprachlicher wie in ſachlicher Beziehung; 
ſo Asconius, M. Valerius Probus, M. Annäus Cornutus, Ae— 
milius Aſper, Alexander, Apronianus, Arruntius Celſus, T. 
Gallus, Gaudentius, Haterianus, Julius Hyginus, Terentius 
Scaurus, Velius Longus, Urbanus u. A. Auf uns gekommen 
ſind nur Auszüge und Compilationen unter den Namen Valerius 
Probus, Claudius Donatus, Maurus Servius Honoratus, Ju— 
nilius Philargyrus, ſowie Scholien aus Verona und von (Ju— 
nius) Vomponius Sabinus und Cynthius Cenetenſis. Vom 
literariſchen Einfluſſe Virgils iſt namentlich Dante ein Beweis, 
der in ſeiner divina commedia den Virgil zum Führer in der 
Unterwelt nimmt, oft mit Begeiſterung von ihm ſpricht und ſich 
als ſeinen Schüler bekennt (z3. B. Infern. I, 85 ff.: tu sei lo 
mio maestro et il mio autore, Tu sei solo colui da cu’ io 
tolsi Lo belio stile che mi ha fatto onore). Aus Deutich- 
land gehört Heinrich von Veldeck's (um 1180) Aeneis hieher. 
In Folge aller diefer Umftände wurden die Gedichte Virgils auch 
bejonders haufig abgefchrieben, und es ift deßhalb auch eine jehr 
große Anzahl von Handſchriften derſelben au, uns gefommen. 
Noch größer ift die Zahl der Bearbeitungen und Ausgaben un= 
ſeres Dichters, von welchen wir aber bier nur. die große von 
Heyne⸗Wagner-Sillig (5 Bande, Lips. 18330—1841) erwähnen 
und im Uebrigen auf die Sandbücher der römischen Literatur» 
gefchichte, ſowie den angef. Artikel Virgilius (von Teuffel), 
Real-Enc. VI, 2. ©. 2662 verweifen. 


— 


I. Die Idyllen. 


Brite Idylle. 


Melibous und Tityrus. 
Meliböus. 

Tityrus, unter dem Dach der gebreiteten Buche gelagert, 
Sinnſt du ein ländliches Lied zarthalmigem Rohr zu entlocken. 
Wir, aus der Väter Bezirk und liebem Gefilde vertrieben, 
Fliehen das Heimatland: Du lehreft gemächlich im Schatten 
Tönen des Hains Nachhall Amaryllis’, der Lieblichen, Namen. 

Tityrus. 
O Meliböus, ein Gott hat fo ung Muße gewähret. 
Denn ſtets wird er ein Gott mir fein: aus unferen Hürden 
Wird oft feinen Altar ein Lamm mit Blute befprengen. 
Sener vergönnt mir die Rinder umher, du fiehft es, zu waiden; 
Auch mir felber, nach Luft auf ländlichem Rohre zu fpielen. 10 
Meliböus. 

Nicht mißgönn' ich e8 dir: mehr ftaun’ ich: tobet ja ringsum 
Ah! der gewaltige Sturm auf der Flur. Ich felber in Mifmuth, 
Eiehft du, treibe die Ziegen voran: die führe ich Faum mit, 

Die zwo Junge, die Hoffnung der Heerd’, im Hafelgebüfche, 

Weh! auf nacktem Geftein vor Kurzem gebar und zurückließ. 

Dft hat diefes Gefchie, — es gemahnt mich, — wäre der Sinn nicht 
Stumpf mir gewefen, ein Bli der Eichen getroffen verfündet 

(Dft aus gehöhleter Eich’ unheimliche Krähen gemahnet). 

Doc) ſprich, wer ift der Gott, o Tityrus, den du mir nannteft? 


B. 18 fehlt in ältern Handfchriften, und erfcheint auch wegen feiner Aehn⸗ 
lichkeit mit IX, 45 ale Mi u j 
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Tityrus. 
Drüben die Stadt, man nennt fie Roma, wähnt’ id) in Ginfalt, 20 
Gleiche der unferen hier, Meliböus, wo wir die zarten 
Kinder der wolligen Heerde i oft hintreiben, wir Hirten. 
Alſo Müttern die Böckchen, und alfo Hunden die Hündlein 
Dacht' ıch ähnlich, vergliech oft jo mit Großem das Kleine. 
Aber fo hoch hob jene das Haupt vor anderen Städten, 
Als die Cypreſſe fich hebt vor fchmiegfamen Reben des Waldes. 
Meliböus. 
Und welch wichtiger Grund trieb wohl dich Rom zu beſuchen? 
Tityrus. 
Freiheit war es die ſpät, doch endlich den Säumigen anſah, 
Als mir ergrauend der Bart ſchon fiel vom ſcheerenden Meſſer. 
Doch ſah jene mich an, und erſchien nach langem Verzuge, 30 
Seit mich beſitzt Amaryllis, und mich Galatea verlaflen. 
Denn — ich will es geftehen — fo lang Galatea mich feithielt, 
Meg war Sorge für eignen Beſitz, weg Hoffnung der Freiheit. 
Ob auch fehon aus meinem Gehöft manch Opfer hervorgieng, 
Noch fo fett der undankbarn Stadt mein Käfe gepreßt ward, 
Nie doch kehrte zurück von Gelde beladen die Sand mir. 
Meliböus. 
Staunt’ ich doch, wie traurig du riefſt, Amaryllis, die Götter, 
Wem du hängen das Obst wohl ließeft am eigenen Baume? 
Tityrus weilete fern: doch Tityrus tönten die Quellen, 
Tönten die Pinjen zurüd: fo ſcholl's auch hier im Gebüfche. 40 
Tityrus. 
Mas zu thun? Nicht konnt' ich mich ja entwinden der Knechtſchaft, 
Noch fonft irgend erſchau'n fo fihtbar waltende Götter. 
Dort, Meliböus, erblickt’ ich den Süngling welchem der Tage 
B.24. Gleiche der unseren hier, der Stadt Mantua. 
V. 43 f. Es ift Cäſar Detavianus gemeint, welcher damals zweiund- 
zwanzig Sahre alt war. Er wird gleich ven Laren oder Hausgöttern verehrt, 


denen man an den Kalenden oder Nonen oder Idus jedes Monats, alſo wer 
nigſtens zwölfmal des Jahres, ein Opfer brachte. 
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Zweimal fechs alljährlich Gedüft von unferm Altar wallt. 
Als ich ihn bat gab Jener zuerft mir alfo die Antwort: 
Maidet, ihr Jungen, das Vieh, wie zuvor: zieht Stiere zum Nachwuchs, 
j Meliböus. 
Glücklich, du Alter! So bleibeſt du denn im Beſitze der Fluren, 
Räumig genug für dich, wenn ſchon rings nacktes Geſtein und 
Voll ſchlammliebender Binſen ein Sumpf umziehet die Waiden. 
Nicht ungewohntes Geſproß wird trächtige Rinder verlocken, 50 
Noch des benachbarten Viehs anſteckende Seuche ſie treffen. 
O glückſeliger Greis! hier zwiſchen den traulichen Flüſſen 
Und an heiligen Quellen geneußſt du ſchattige Kühle. 
Dort wo von je vom Heckengebüſch, abſcheidend die Grenzflur, 
Blüte des Weidengezweigs abwaiden Hybläiſche Bienen, 
Wird dich leifes Gefumf’ oftmals einladen zum Schlafe. 
Hoch in der Luft fingt dort Baumfcheerend am Felfen der Landmann: 
Raſtlos girren indeß Waldtauben mit heiferem Tone, 
Welche jo wert dir find, und die Turtel von Iuftiger Ulme. 
Tityrus. 
Drum ſoll eher der flüchtige Hirſch in den Lüften die Waide 60 
Suchen, am Strande verlaſſen das Meer entblößete Fiſche, 
Eher der Heimat beraubt vom Araris trinken der Barther, 
Oder den Tigris Germania’s Sohn, durchitreifend die Grenzmmf 
Einer des Andern, bevor fein Antlitz je mir entfchwindet. 
Meliböus. 
Doch wir ziehen hinweg, zu den dürſtenden Afrern die Einen, 
Andre nach Skythien und zum Oaxes, ſtrömend von Kreide, 
9.52. Zwifchen den fraulihen Flüffen Es ift ver Flug 
Mincius, welcher verichiedene Arme bildet, gemeint. 
B.55. Hybläiſche Bienen, von einem bienenveichen Berge Hybla 
bei Megara in Sieilien. 
3.62. Araris die heutige Saone. 
B.65. Schon Cäſar hatte im Sinne gehabt die Gegend von Kar— 
thago wieder mit Nömifchen Anftedlern zu beſehen, und vielleicht dachte Det- 


avian Schon damals daran die vertriebenen Italier dorthin zu verpflangen. 
V. 66. Skythien ſteht hier für die unbeftimmten nördlichen Grenze 
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Und zu Britanniern, weit ſich ſcheidend von fämmtlichem Erdkreis. 
Werd’ ich das Heimatland ach! wieder nach langem Verweilen, 
Und armfeliger Hütte Gedeck, aus Raſen gefhichtet, 
Ze auch wenige Aehren, mein Reich einft, ſtaunend erbliden? 70 
Wird dem verruchten Soldaten zum Raub fo fleifiger Neubruch, 
Und dem Barbaren die Saat? Ha, wohin unglüdliche Bürger 
Haft du geführt, Zwietracht! Sieh, wen wir befäten die Felder! 
Pfropfe nun noch, Meliböus, den Birnbaum! ordne die Reben! 
Ziehet dahin, mein Ziegengefchlecht, einft glückliche Thiere! 
Nicht mehr werd’ ich Hinfort, in umgrüneter Grotte gelagert, 
Euch am bufchigen Fels von fern herſchwebend erbliden: 
Nimmer ertönt mein Lied: nicht mehr umhütet von mir, pflüdt 
hr, o Ziegen, die Cytiſusblüt' und bittere Weiden. _ 

Tityrus. 
Aber du Fannft ja bei mir die Nacht hier pflegen des Schlummers 80 
Auf grünlaubigem Lager: da find mildfchmedende Aepfel, 
Weiche Caſtanien auch, und gefeſtete Milch zur Genüge: 
Schon auch rauchet das Dach an ländlichen Hütten von fernher: 
Größere Schatten bereits entſinken den ragenden Bergen. 


* Zweite Idylle. 
Aleris. 


Korydon brannte, der Hirt, für den fchönen Alexis, den Liebling 
Seines Gebieters: jedoch mit hoffnungslofem Verlangen. 


Länder der befannten Melt. Dares ift wahrfcheinlich der reibende, trübe, 
in den Araliee fich einmündende Oxus oder Amu, auch Gihon, an ber Sky⸗ 
thiſchen Grenze. 

V. 67. Die Auswanderung in ferne Länder, wie Skythien und Britan⸗ 
nien, wird als der Gipfel des Unglücks hier vorgeſtellt. 

B. 71. Vgl. Einleitung ©. 4 f. 

‚78. Eytifus, Staude mit Heeartigen Blättern und gelber Blüte. 

Der Name Aleris fol gewählt fein weil der Gegenftand der Zärtlich— 
feit Virgils Alerander bie. Bgl. Einleitung ©. 9 g. E. 

B.2. Seines Gebieters: des Jolas: vgl. V. 57. 
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Nur zum Buchengehölz mit dicht umfchattenden Wipfeln 
Gieng er beftändig: dafelbft ausftrömte, vergeblich fich mühend, 
Einfam dem Wald und Gebirge der Hirt ſchmuckloſe Gefänge: 
D graufamer Aleris, fo ift denn Nichts mein Gefang dir? 

Nimmer erbarmft du dich mein? Du zwingt mich endlich zu fterben! 
Jetzt auch fuchet das Vieh fich des Fühlenden Schattens Erquidung ; 
Selbſt auch birgt Eidechfen mit grünlichen Rüden der Dornftraud). 
Duendel und Knoblauchwurz, ftarfouftende Kräuter, zeritoßet 10 
Theſtylis jetzo den Schnittern, erſchöpft von glühender Hitze. 
Doch ich folge den Spuren von dir bei glühender Sonne, 
Miſchend mein Lied mit dem gellenden Sang der Gicaden im Bufche. 
Wär's nicht beffer gethan, Amaryllis' finftere Launen, 
Hohn und Stolz zu ertragen, und jelbft Menalcas, wiewohl er 
Schwarzbraun ift von Geſicht, und du von blendender Weiße ? 
Reizender Knabe, vertrau Doch nicht zu trotzig der Farbe; 
Abfällt weißer Ligufter, gepflückt wird Sris, die dunfle. 
Wer ich fei, nicht fragft du, Aleris, meiner verachtend ; 
Wie ich an Milch fo reich und an fchneeweiß ſchimmerndem Vieh bin, 20 
Lämmer zu taufenden fchweifen für mich auf Siciliens Bergen: 
Nicht im Sommer gebricht's mir an Mil, noch Winters an frifcher. 
Mas Amphion dereinft, der Dirfäer, auf Attica's Berge, 
Auf Arafynthus fang, wenn die Heerden er fammelte, fing’ ich. 
Bin ich fo häßlich doch nicht: jüngft fah’ ich mich am Geftade, 

B.40. Theftylis, eine Selavin over Wirthichafterin, Freundin von Co— 
rydon, ſ. V. 43. 

V. 14. Quendel oder Feldkümmel wurde mit Knoblauch und andern 
Zuthaten als Zuſpeiſe für die Sclaven bereitet. J 

„B-18. Liguſter, oder Hartriegel, ein Heckengeſträuch mit weißen 

Er 21. Nach Theokrits Beifpiel verſetzt Virgil die Scene feines Ge- 
dichts nach Sieilien. 

V. 24. Amphion, Cohn des Zeus und der Antiope, wurde an einem 
Grenzorte Böotiens und Attica’8 geboren: er heißt der Dirkäer, von der 
Duelle Dirfe bei Theben, meil er fpäter König in Theben wurde. Er war 


Schüler des Hermes in der Tonkunſt. Arakynthus, Berg in Aetolien: 
aber auch ein Theil des Kithäron fcheint diefen Namen getragen zu haben. 
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Als von den Winden das Meer fanft ruhete. Nimmer den Daphnis 
Fürcht' ich: richte du felber, wofern nie täufchet ein Abbild. 

O daß dir es gefiele mit mir der verachteten Fluren, 

Niedriger Hütten Bewohner zu fein, und Hirfche zu Schießen, 

Dver der Bödlein Heerde zu treiben in grünenden Eibiſch! 30 
Singend mit mir wirft du nachahmen dem Ban in den Wäldern. 

Pan war's welcher zuerft mit Wachs zu verbinden die Rohre 

Lehrete: Ban ja befehüget die Schaf’ und die Hüter der Schafe, 

Laß dich’3 nimmer verdriefen am Rohr zu zerreiben das Mäulchen. 
Eben die Kunft zu erlernen, was that nicht Alles Amyntas ? 

Eine Syringe befig’ ich, gefügt aus Rohren des Schierlings, 

Sieben an Zahl, ungleih. Damötas ſchenkte mir einft fie, 

Sprach dann fterbend: du bift ihr jeßt der zweite Befiger. 

Alfo Damdtad. Der Thor Amyntas jah es mit Mißgunft. 

Dann zwo Rehchen, erhafcht von mir in aefährlicher Thalſchlucht 40 
Beide, das Fell annoch ganz weißlich geiprenfelt, entleeren 

Je zwo Guter der Schafe des Tags: Dir find fie geiparet. 

Längſt bat Theſtylis mich fie hinweg fich führen zu dürfen: 

Und es gelingt ihr noch, da meine Gejchenfe dir efeln. 

Komm hieher, o reizender Knab’: es bringen die Nymphen 

Lilien her in gefülletem Korb: in weißem Gewande 

Pflückt dir Köpfe des Mohns und blaffe Violen die Nais, 

Blüten des Dills mit ſüßem Gedüft, und Narciſſen verknüpfend. 
Zeiland fchlinget fie mit wohlriechenden Kräutern zum Kranze, 

Sris die zarte zum bunten Gemifch mit gelbliher Galtha. 50 

B.26. Daphnis, der Urahnherr der Sisilifchen Hirten, Sohn des 
Hermes, von idealiicher Schönheit. 

B. 31. Ban der Arkadifche Hirtengott , welchen man in Satyrgeftalt, 
gehörnt und mit Ziegenfüßen, abbildete; Erfinder der fiebenröhrigen abge- 
ftuften Hirtenflöte Spyrinr. 

V. 46. Die Nais oder Najade ift eine Duell- und Flußgöttin. 

B.48. Dill wurde im hohen Sommer zu Kränzen gebraucht. 

3.49. Zeiland, bier Caſia, auch Daphne Gnidium, Seidelbaft ge- 
nannt, mit weißen Blüten, wurde auch als Nahrung der Bienen gehegt. 


3.50. Caltha ift wahrfcheinlich die Ringelblume oder Calendula 
officinalis. gelblich und ftarf riechen. 
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Grauliche Duitten mit wolligem Flaum will felber ich fanımeln, 
Auch Eaftaniennüfle, die einit Amaryllis, mein Mädchen, 

Liebte, und Pflaumen, wie Wachs: auch die Frucht fei uns geehret! 
Dich Lorber, auch pflück' ich, und dich, ihm befreundete Myrte, 

Weil ihr, alfo gepaart, euch einet zum lieblichen Dufte. 

Bäurifcher Korydon, du! Nichts gilt dem Alexis die Gabe; 

Rängeſt du auch mit Gefchenfen, Jolas weichet dir doch nicht. 

Weh mir, ah! Was hab’ ich gethan, ich Berlorener! Blumen 

Gab ich dem Südwind hin, klarſchimmernde Quellen den Ebern! 

Ha! vor wem entflieheit vu, Thor? Selbft Götter bewohnten 60 
Haine, und Paris, der Dardaner, auch. Mag, die fie gebauet, 
Pallas die Burgen bewohnen: mir fei vor Allem der Hain werth. 
Grimmig verfolget die Löwin den Wolf, die Ziege der Wolf dann! 
Blühende Eytifusitauden verfolgt muthwillig die Ziege, 

Korydon dich, o Aleris: fo reißt Jedweden fein Trieb Hin. 

Sieh, wie hangend am Joch heimfchlepyen die Stiere die Pflugſchaar, 
Und wie fcheidend die Sonne verdoppelt die wachſenden Schatten. 

Sch nur glühe von Liebe: wo ift doch Maß in der Liebe? 

Korydon, Korydon, ah! Wie hat dich ergriffen der Wahnftnn ! 
Halb nur beichnitten ift dir an der laubigen Ulme der Rebftod, 70 
Denfe doch lieber daran ein Geflecht aus biegſamen Binfen, 

Mas dein Bedürfniß heifcht, und aus zähem Gezweige zu ſchlingen. 
Mirft du von diefem verfchmäht, wohl findet fich fonft ein Alexis. 


Dritte Idylle. 


Palämon. 


Menalcas. 
Sprich, weß Heerd' iſt das, Damötas? Wohl Meliböus'? 
Damötas. 
Nein, fie gehöret dem Aegon, der jüngſt mich zum Hüter beſtellet. 
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Menalcas. 
Schäfchen, o ſtets unglückliche Schaar! Indeß er Neären, 
Fürchtend ſie möchte mich ihm vorzieh'n, ſelbſt eifrig ſich widmet, 
Melket die Schaf' ein Fremdling als Hirt zweimal in der Stunde. 
Alſo ſtiehlt man dem Viehe die Kraft, und den Lämmern die Milch weg. 


Damötas. 
Schonender muß man jedoch derlei vorwerfen den Männern. 
Wiſſen wir ja, wer dich, als ſeitwärts ſchielten die Böcke — 
Wo im Tempel — jedoch gutmüthig belachten's die Nymphen. 
Menalcas. 
Damals war es vielleicht wo fie Baum’ und Rebengeſproſſe 10 
Micons mich boshaft mit der Hippe zerſchneidend erblickten. 
Damötas. 
Oder wo Daphnis' Geſchoß hier an den bejahreten Buchen 
Du ſammt Pfeilen zerbrachſt, unwillig, verkehrter Menalcas, 
Daß du dem Knaben geſchenkt ſie ſahſt. Du wäreſt geſtorben, 
Hätteſt du Jenen dafür nicht irgend beſchädigen können. 
Menalcas. 
Was ſoll machen der Herr, wenn diebiſche Knechte ſo frech ſind? 
Sah ich es nicht wie tückiſch du dort, Abſcheulicher, Damon's 
Geisbock lauernd dir fiengſt, obwohl laut bellte Lycisca? 
Und wie ich ſchrie und ſagte: „wohin rennt Jener ſo eilig? 
Tityrus, ſammle dein Vieh“; ſo ſtakſt du hinter dem Riedgras. 20 
Damötas. 
Mußt', im Geſange beſiegt, er nicht ausliefern den Geisbock, 
Den ja die Pfeife mir einſt wetteifernd im Liede verdienet? 
Weißt du es nicht? Mein war er, der Geisbock. Damon geſtand es 
Selber mir zu; doch) leugnet' er ihn ausliefern zu können. 


V. 42. Daphnis' Geſchoß. Die Hirten giengen zur Abwehr des 
Wildes bewaffnet auf die Gebirge. Daphnis ift der erjte Befiger des Bogens, 
der ihn verfchenfte. 

V. 18. Lyeisca, Name eines Schäferhundes. Tityrus, Knecht 
Damons. 
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Menalcas. 
Du ſein Meiſter im Lied? War denn mit Wachſe die Pfeife 
Je dir gefügt? Und pflegteſt du nicht, Ungeſchickter, am Kreuzweg 
Garſtige Lieder auf gellendem Halm abſcheulich zu leiern? 
Damötas. 
Willſt du, wohlan, ſo laß was Jeder vermag uns verſuchen 
Mit wetteiferndem Sang. Dieß Rind (nicht kannſt du's verſchmähen) 
Setz' ich zum Preis, zwei Jungen ernährt es am Euter und zweimal 30 
Mird es gemolfen. Nun fprich, welch Pfand du gegen mich wetteft ? 
Menalcas. 
immer erdreijtet’ ich mich dir ein Stüd von der Heerde zu bieten. 
Denn mir lebt ein Vater zu Haus: Stiefmutter verfolgt mid. 
Zweimal zählen des Tags fie die Schaf’, und Eines die Ziegen. 
Doch ich feße, was jelbit du geftehen mußt, höheren Preis ein, 
Weil dir einmal zu rafen beliebt hat: buchene Becher 
Alkimedons Arbeit, des unfterblichen, ragendes Schnigwerf, 
Mo die geichmeidige Rebe, gefügt vom gefälligen Meifel, 
Um meitranfende Trauben fich jchlingt blaßgrünlichen Epheu's. 
Mitten darauf zwei Bilder: ein Conon — wie heißt doch der Andre? 40 
Der mit dem Eirfel des Als Umfreifung gezeichnet den Völfern, 
Welche ver Zeiten dem Schnitter gebürt, dem gefrümmeten Pflüger. 
Noch hat Feinen die Lippe berührt: ich bewahre fie ſorgſam. 
Damötas. 
Dein Alkimedon hat auch mir zwei Becher gefertigt, 
Rings umſchlingend die Henkel am Rand mit weichem Akanthus. 

V. 25 ff. Warſt du je im Stande auf einer mehrröhrigen, mit Wachs 
verbundenen Hirtenpfeife (Syrinr) zu ſpielen? Blieſeſt du nicht immer, und 
dazu ichlecht, auf einem einfachen Halme? 

B.38. Die Rebe und der Epheu waren die Einfaffung der Felder. 
Alfimedon’s Name ift ſonſt unbefannt. 

23. 40. Gonon, ein Sternfundiger unter den ägyptiſchen Ptolemäern II. 
und III., der die Haarlode der Königin Berenife, der Gemahlin des Lestern, 
unter die Sterne verfeßte. Der Andere, Ungenannte, ift wohl der berühmte 
Aftronom Eudorus aus Knidus, ein Schüler des Plato, oder Archimedes. 


B. 45. Afanthus oder Bärenklau, eine Pflanze mit jchön gewundenen 
Stielen, daher häufig auf Kunftwerfen nachgeahmt. 


Dritte Idylle. 31 


Orpheus ragt in der Mitt’ und die ihm nachziehenden Wälder: 

Noch hat Feinen die Lippe berührt: ich bewahre fie forgfam. 

Aber vergleichft du das Rind, nicht darfft du preifen die Becher. 
Menalcas. 

Heut’ entfommft du mir nicht : ich folge, wohin du mich rufeit. 

Hör's nur Einer, und fei es Balämon, der eben heranfommt. 50 

Lerne mir, Keinen hinfort zum Wettfampf fordern im Liede. 
Damötus. 

Auf denn, wenn du was haft! Bei mir foll nimmer Verzug fein. 

Niemand brauch’ ich zu ſcheun. Nur präg’, o Nachbar Balämon, 

Mas du vernimmit dir tief-in den Sinn: nicht Wenigem gilt es. 
Palümon. 

Alfo beginnt: wir fißen ja hier auf fchwellendem Raſen. 

Jetzt will rings das Gefild, will jeglicher Baum ja gebären ; 

Jetzt find Wälder belaubt: jetzt pranget die holdefte Jahrszeit. 

Du, Damdtas, beginn’, und du wirft folgen, Menalcas. 

Ringt im Wechielgefang : die Camönen — fie lieben den Wechfel. 
Damötas. 

Hebt von Juppiter an, ihr Muſen, der Alles erfüllet. 60 

Juppiter ſegnet das Land: ihm werth ſind meine Geſänge. 
Menalcas. 

Phöbus ift Hold auch mir: ſtets feine Geſchenke dem Phöbus 

Bring' ich: Lorbeerkränz', und von lieblichem Roth Hyacinthen. 
Damötas. 

Aepfel wirft Galatea nach mir, das neckiſche Mädchen; 

Fliehet zum Weidengebüſch, und wünſchet zuvor ſich geſehen. 
Menalcas. 

Doch ungebeten beſucht mich, für den ich brenne, Amyntas. 

Schon iſt Delia nicht mit unferen Hunden vertrauter. 
Damötas. 

Unſerer Venus bereit ſind ſchon die Geſchenke: ich hab' wohl 

Selber den Ort mir gemerkt wo die luftigen Tauben geniſtet. 


3.68. Unferer Benus, d.h. meiner Geliebten, Der Göttin waren 
die Tauben geheiligt, ebenfo die Aepfel. 
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Menalcas. 
Was ich vermocht' iſt dem Knaben geſandt: zehn goldene Früchte, 70 
Bäumen des Haines entpflückt: ihm ſend' ich morgen die andern. 


Damötas. 
O wie oft und wie hold hat uns Galatea geplaudert! 
Bringt, ihr Winde, davon Etwas vor die Ohren der Götter. 


Menalcas. 
Frommt es, Amyntas, daß du mich nicht im Herzen verachteſt, 
Wenn, indeß du Schweine verfolgſt, ich hüte die Netze? 


Damötas. 
Sende mir Phyllis zu: mein Geburtsfeſt nahet, Jolas. 
Wenn für die Saaten ein Rind ich opfere, komme du ſelber. 


AMenalcas. 
Phyllis lieb' ich vor Andern: vergoß ſie doch Thränen bei meinem 
Scheiden, und grüßete lang, leb wohl, mein ſchöner Jolas. 


Damötas. 
Unheilvoll iſt Hürden der Wolf, iſt reifenden Früchten 80 
Regen, den Bäumen der Wind, für mich dein Zorn, Amaryllis. 


Menalcas. 
Freundlich ift Feuchte der Saat, den entwöhneten Böckchen der Sagbaum, 
Schmiegfame Weide dem trächtigen Vieh: mir einzig Amyntas. 
Damötas. 
Unferem Lied horcht Pollio gern, ob ländlich es tönt auch: 
Maidet ein Kalb, Pieriden, dem Mann der euren Gefang hört. 


B.73. Die Schwüre und Liebesverficherungen der Galatea mögen die 
Götter hören, damit fie mir treu bleibe. 

9.82. Der Hagbaum, eigentlich Eröbeerbaum (arbutus unedo), 
bat eine den gelblichen oder rothen Eröbeeren ähnliche, jedoch herbe Frucht: 
fein Zaub wurde als gefundes Futter verwendet. 

V. 84f. Aſinius Bollio, Stellvertreter des Antonius in Oberitalien 
(vgl. Einl. ©. 4f.), ſpäter felbft Dichter und Gefchichtichreiber. — Pieri- 
den: fo hießen die Muſen von ihrem Geburtslande Pieria in Macedonien. 
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Menalcas. 

Pollio felbit chafft neuen Geſang: o waidet den Stier ihm, 

Der mit dem Horn Schon ftößt, und Sand mit den Füßen emporwirft. 
Damötas. 

Mer dich, Pollio, liebt, komm' hin wo er froh dich am Ziel ſchaut, 

Honig ftröm’ ihm, e8 trage die Brombeerran? ihm Gemwürze. 
Menaulcas. 

Wer nicht Bavius haft, fei, Mävius, deinem Gefang hold; 90 

Füchfe ins Zoch auch ſpanne derfelbe, und melfe den Geisbock. 
Damötas. 

Die ihr pflückt euch Blumen und Erdbeern, wachſend am Boden, 

Knaben, o fliehet hinweg: kalt lauert die Schlang' in dem Graſe. 
Menulcas. 

Gehet, o Schafe, zu weit nicht vor: nicht gut iſt's dem Strande 

Sich zu vertrau'n: noch trocknet das Fell ſich jetzo der Widder. 
Damodtas. 

Tityrus, treibe zurüd vom Fluffe die waidenden Ziegen: 

Bald, warın nahet die Zeit, felbft bad’ ich fie all! in der Duelle. 
Menalcas. / 

Knaben, die Schafe herein! Nimmt wieder, wie neulich, die Hiße 

Ihnen die Mil, fo drücdt man umfonft mit den Händen die Euter. 
Damötas. 

Weh, wie mager der Stier mir iſt in den mäſtenden Wicken! 100 

Alſo dem Vieh, wie dem Herren des Viehs, bringt Liebe Verderben. 


V. 86 f. Steigerung der vorigen Strophe: Pollio liebt nicht nur frem= 
den Gefang:: er ift ſelbſt Dichter. 

V. 88. Wer (von uns Dichtern) dich, Pollio, liebt, dem möge es 
elingen diefelbe Höhe der Dichtfunft zu erreichen auf welcher wir dich mit 
reuden erbliden. 

D.90. Bavius und Mävius, zwei Schlechte Dichter und wahr— 
fcheinlich zugleich hämiſche Kritiker der Werke des Polliv. Wer den Bavius 
nicht haft möge dadurch geftraft jein daß er die elenden Werke des Mävius 
ſchön finde, und ſonſt unvernünftige und zweckloſe Handlungen begebe, mas 
durch ländliche Sprichwörter ausgedrüdt wird. 


Virgil. 3 
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| Menalcas. 

Lieb’ ift nicht bei diefem doch Schuld: Faum hängt's an den Knochen, - 

Weiß ich doch nicht, welch Auge behert mir die Zimmer, die zarten. 
Damötas. 

Sage mir, wo zu Land — und du follft mir ein großer Apoll fein — _ 

Sich nicht weiter erſtreckt als um drei Ellen der Simmel? 
Menalcas. 

Sage mir, wo zu Land — und dein ſoll Phyllis allein ſein — 

Wachſen die Blumen hervor, mit der Könige Namen bezeichnet? 
Palämon. 

Mir nicht ziemt es bei Euch ſo gewichtigen Streit zu entſcheiden. 

Du ja verdieneſt das Rind, und Der: doch Jeder mit Vorſicht 

Scheue das Süße der Lieb': er wird ſonſt bitter ſie fühlen. 110 

Knaben, die Rinnen verſchließet anjetzt: ſatt tranken die Wieſen. 


Vierte Idylle. 
Pollio. 


Höheres laflet ung jetzt, Sikeliſche Muſen beſingen; 


V. 103. Feindſeligem Blicke ſchrieb der Aberglaube eine Zauberkraft 
zu das Wachsthum bei Menſchen und Thieren zu hindern. 

V. 104. Wortwitz: ein Verſchwender Coelius hatte beim Verkauf feiner 
Güter ſich einen Begräbnißplatz son drei Ellen ins Gevierte vorbehalten. 
Der Doppelſinn des Worts Coeli enthält alfo ven Schlüflel des Räthſels. — 
Als Drafelgott verftand Apollo auch Räthiel zu löſen. 

B.106. Es find die Schwertlilie und der Ritteriporn gemeint, auf. 
deren Blumenblättern man die Buchſtaben AI oder auch YA, als Anfangs- 
buchſtaben der Namen Aiax und Hyacinthus, der ein lafonifcher Königsſohn 
war, zu finden meinte. | 

Der im Eonfulatzjahre des Gönners von Virgil, Aſinius Pollio (714 d. 
&t. oder 40 v. Ehr.), und unter deſſen Vermittlung zwifchen den Triumvirn 
geichloffene Vergleich von Brundufium gibt dem Dichter Anlaß zu der Hoff- 
nung daß jest das Glück des Vaterlandes wiederhergeftellt ſei, das er unter 
dem Bilde des wiederfehrenden goldenen Zeitalters preist und an die in dem— 
felben Jahre erfolgte Geburt eines Sohnes von Bolliv anfnüpft. 

B.4. Sikeliſche Mufen mit Beziehung auf den Urfprung des 
Hirtengefanges in Sieilien oder auch auf Theofrit. 
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Denn nicht Jeden erfreun Tamarisfen und niedere Sträuche. 
Singen wir Lieder dem Hain, jo feien fie würdig des Conſuls. 

Schon ift das Ende der Zeit nach dem Liede von Cumä gefommen, 
Und großartig beginnen den Lauf ganz neue Gefchlechter. 
Schon kehrt wieder Aiträa, es Fehrt Saturnus’ Regierung: 
Nene Geburten entfteigen nun bald dem erhabenen Himmel. 
Sei nur dem werdenden Knaben, mit dem ſich das eiferne Alter 
Schließt, und die goldene Zeit aufiteiget dem fämmtlichen Erpfreis, 
Sei nur, Feufche Lucina, ihm hold: fchon herrfcht dein Apollo. 10 
Ja es beginnt mit dir, o Conſul Pollio, diefe 
Glaͤnzende Zeit: es entrollen von nun an wichtige Monde. 
Weil du walteſt, wo irgend die Spur von unſeren Greuln blieb, 
Wird ſie, getilgt, von der ewigen Angſt entlaſten den Erdkreis. 
Er wird göttliches Leben empfahn: Heroen mit Göttern 
Wird er vermiſcht anſchaun, und ſelbſt ſich ihnen geſellt ſehn, 
Und im Frieden die Melt mit der Tugend des Vaters beherrſchen. 
Aber dir wird, o Knabe, zuerft ungebauet das Erdreich 
Kleine Geſchenk in Fülle, mit Narden den fehweifenden Epheu, 
Wird mit dem heitern Afanthus vermifcht Kolokaſien ſpenden. 20 
Selbft auch werden zum Stall milftrogenden Euters die Ziegen 


V. 2. Tamariske, Tamarix gallica, ein niedriges Baumgewächs, mit 
rother Blüte. 

V. 4. Liedvon Eumä, die fibylliniichen Drafel. In diefen war. 
vielleicht auch die Weiffagung eines befferen Weltalters enthalten, ein Ge= 
danfe der mit der Platoniichen Idee von einem großen Weltjahre, nach deſſen 
Berlauf die Geftirne nach langer Zeitfrift wieder diefelbe Stellung gegen 
einander einnehmen follten, in Verbindung gebracht wurde. 

V. 6. Aſträa: die Göttin der Gerechtigkeit, welche in jener Unſchulds— 
zeit unter den Menfchen weilte. — Saturnus’ Regierung, die goldene Zeit. 

V. 10. Keuſche Luerina, hier Diana, auch als Naturgöttin und 
Befchügerin der Geburten. Dein Apollo, der Bruder der Diana. 

B. 15. Er, das Wunderkind, deffen Fünftiges Glück er mit feurigem 
Fluge der Phantafte zeichnet. Er nimmt die Züge zu diefem Gemälde aus 
der goldenen Zeit. 

B.19. Narden: eine Pflanze mit wohlriechender Wurzel, 

B.20. Kolofafien, die Agyptiiche Bohne, ein ſehr nusbares 
Gewächs. 
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Heimgehn, und den gewaltigen Leun nicht fürchten die Rinder. 
Selber die Wiege fogar wird liebliche Blumen dir fpenden. 
Nicht mehr wird da die Schlang', und die tücifche Pflanze des Giftes 
Nicht mehr fein: allwärts wird wachlen Afiyrifches Würzfrant. 
Aber fobald du einmal wirit lefen vom Ruhme der Helden, - 
Und von den Thaten des Vaters, des Mannfinns Weſen begreifend:: 
Wird fich mählich das Feld mit friedlichen Aehren vergolden, 
Wird rothaglühend die Traub dahängen am wildernden Dornbuſch, 
Thauiger Honig wird hartitämmigen Eichen enttriefen. 30 
Doch wird einige Spur noch bleiben veralteter Tücke, 
Die zu verfuchen das Meer mit dem Fahrichiff, Städte mit Mauern 
Zu umfchanzen, und Furchen ins Land zu jchneiden gebietet. 
Dann wird Eommen ein anderer Tiphys, erlefene Helden 
Träget ein anderes Argofchiff: ein anderer Krieg kömmt. 
Mieder ein großer Achill wird dann gen Troja gefendet. 
Wenn zum Manne dich nun das gefräftigte Alter gereift hat, 
Selber ver Schiffer verfchwindet vom Meer dann: Waaren vertaufcht fein. 
Seeſchiff mehr: denn jegliches Land wird Alles erzeugen. 
Nicht mehr duldet der Boden den Karft, nicht Hippen der Weinberg: 40 
Dann entipannet dem Joche der rüftige Pflüger die Stiere. 
Nicht mehr lernet das Vließ buntichillernde Farben zu lügen, 
Sondern der Widder fogar wird wechfeln die Farb’ anf den Wiefen, 
Bald in liebliches Roth, bald fafrangelbliche Wolle; 
Scharlach wird auf der Waide von felbft umkleiden die Lämmer. 
Alſo entrollt, Sahrhunderte, fort: zu ihrem Gewebe 
Sprachen die Barzen das Wort, ftandhaft, einträchtiglich waltend. 
B.23. Würzfraut, amomum, eigentlich Ingwer. Es heißt das 
Afiyriiche, weil man es in der Nähe von Aſſyrien, in Medien und Armenien, 
en 30. Mean könnte zwar an das Manna Arabiens, an den Saft der 
Birfe, des Zuckerahorns u. ſ. w. denken: doch paßt die Stelle eben jo gut 
auf die Sammlung des wilden Honigs. 
V. 34. Tiphys, Steuermann der Argonauten. Der Argonautenzug 


und ein Trojaniſcher Krieg ſtehen hier als Bilder einer neuen Heldenzeit. 
V. 47. Die Parzen, welche ſonſt ven Faden des Lebens der Einzel— 
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Jetzo beginne — die Zeit ift da — die erhabene Ruhmbahn, 
Sprößling, den Göttern fo werth, du, Juppiters herrlicher Nachwuchs! 
Schau, wie freudig erbebet des Weltalls laftende Mölbung, 50 
Länder umher und Räume des Meers, und Tiefen des Himmels! 
Schau, wie des Weltjahrhunderts Erſcheinung Alles entzüdet! 

Wäre fo weit mir geftecfet des Dafeing äußerfieß Grenzziel, 

Möchte mir, würdig dein Thun zu verfündigen, dauern der Athem! 
Nicht obflegen im Lied dann joll mir Thracia’s Orpheus, 

Linus nicht: ob dem die Erzeugerin Kalliopea 

Helfe, dem Linus der Vater, der anmuthitrahlende Bhöbus. 

Striete mit mir felbit Pan, und würd’ Arfadia richten, 

Müßt' er beftegt fich erfennen, wenn auch Arfadia richtet. 

Knäblein, auf, und erfenn’ am Lächeln die Mutter; es haben 60 
Schwer fie beängftiget zehn langwierige Monde der Mühjfal. 
Knäblein, auf! Wen nimmer der Blick anlachte der Eltern, 

MWürdigte weder des Mahles der Gott, noch die Göttin des Lagers, » 


nen ſpinnen, werden bier ala das MWeltfchickfal ordnend vorgeftellt. Sie find 
einträchtig: fein Befchluß der einen Gottheit wirft dem Willen,der andern 
entgegen. 

: B.48. Anrede an den verheißenen Cohn des Pollio, der jegt im 
Mannesalter, wo die Römer zu den höchften Ehrenftellen gelangten , gedacht 
wird. i 

V. 50 ff. gehören zufammen. Wie vor dem taken eines Gottes, fo 
erbebt die Welt (vor Freude) bei dem Nahen ver goldenen Zeit. Die Welt 
iſt V. 51 nach ihren Theilen beichrieben. 

B.55f. Mit den Dichtern der alten Helvenzeit würde ich wetteifern. 
Drpheus, Sohn des Deagrus und der Mufe Kalliope , Linus des Apollo und 
der Muſe Terpfichore. 

B. 60. Das Lächeln der Eltern gilt als gute Worbedeutung. Ohne 
eine jolche wird der Neugeborne nicht dem Herfules ähnlich , der zum Tifche 
der Götter zugelafjen und mit Hebe vermählt wurde. 
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Fünfte Idylle. 
Daphnis. 
Menalcas. 
Mopſus, warum, da wir beid' uns begegneten, tüchtig in Tonkunſt, 
Du im Spiele der leichten Syring', ich, Lieder zu fingen, 
Eigen wir nicht, wo Hafelgebüfch dort Ulmen ſich gattet ? 
Mopſus. 
Du biſt älter, und dir zu folgen gebürt mir, Menalcas, 
Ob wir unter des Schattens Gewog vom Weſte geſchaukelt, 
Oder zur Grotte vielmehr hingehn. O ſchau, wie die Grotte 
Bunt von der Rebe des Walds mit einzelnen Trauben behängt iſt. 
Menalcas. 
Wohl nur Amyntas eifert mit dir auf unſeren Bergen. 
Mopſus. 
Wie, wenn Jener ſogar im Lied wetteifert mit Phöbus? 
> MAMK.enalcas. 
Mopfus, beginne zuerit: ſei's nun von den Flammen der Phyllis, 10 
Oder von Alfons Lob, auch wohl von des Codrus Gezänfe: 
Fange nur an, da die Böck' auf der Waide dir Tityrus hütet. 
Mopfus. 
Nein, den Gefang den ich jüngft in die grünende Rinde der Buche 
Grub, und Zeile für Zeile gemerkt, abfingend die Weite, 
Will ich verfuchen : du laß mit mir dann ringen Amyntas. 
Menalcas. \ 
Wie blaßgrünen Dliven zurücitehn biegfame Meiden, 

Unter dem Namen des idealifchen Hirten Daphnis beſingt das Gedicht 
den Tod und die Vergütterung des Caeſar. Hier, wie in andern Idyllen, 
find die Namen der fingenden Hirten an fich gleichgültig und von griechiichen 
Namen geborgt. 

V. 7. Rebe des Walds, labrusea, oder der wilde Weinſtock. 

B. 40 f. nennt häufig befungene Gegenftände der Hirtenlieder. So 
die Flammen, d. h. die Liebesabenteuer der Phyllis (einer Hirtin). Ge— 
zänfe, der Wettgefang ftreitender Hirten. 


V. 16 f. Der Hirt entlehnt paffend die Gleichniffe aus feiner ländlichen 
Umgebung. 
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So wie dem Purpur des Rofengefträuchs tieffriechende Narden, 
Sp weit fteht dir Amyntas zurücd nach unferem Urtheil. 

Mopſus. 
Höre mit Weiterem auf, o Jüngling: wir find in der Grotte. — 
Nymphen beweineten Daphnis, entfeelt vom graufamen Tode. 20 
Hafelgebüfch’ und Gewäfler, ihr feid deß Zeugen den Nymphen, 
Wie da die Mutter umfieng, o Sammer, die Leiche des Sohnes, 
Graufam nennend die Götter zugleich und die feindlichen Sterne. 
Niemand trieb von der Waid’ an felbigen Tagen die Rinder 
Hin zum fühlenden Fluß, o Daphnis: feines der Thiere 
Netzte die Zunge mit Waſſer vom Strom, noch rührt! e8 ein Gras an. 
Selbft auch Punifche Leun wehflageten deinem Verſcheiden: 
Davon redet der Mald, und die Wildniß oͤder Gebirge. 
Daphnis hat an den Magen Armenifche Tiger zu Ipannen, 
Daphnis zu feiern gelehret des Bacchus ſchwärmenden Reigen, 
Und mit weichen Geranf zu umwinden die fehwanfen Geſchoſſe. 30 
So wie Reben den Bäumen ein Schmud find, Trauben den Reben ; 
So wie den Heerden der Stier, und die Saatfrucht fetten Geftlven, 
Marft du einzig der Deinigen Schmuck: feit dich das Geſchick nahm, 
Hat felbft Bales die Flur, und ſelbſt Apollo verlaflen. 
Mo wir den Furchen fo oft großkörnige Gerfte vertrauten, 
Svproßt unfeliger Lolch und taubaufwachlender Hafer. 
Statt Narciffen im Purpurgewand, ftatt linder Violen 
Steiget die Dijtel empor, und mit ſpitzigen Nadeln der Stechdorn. 
Strenet den Boden mit Laub, umzieht mit Schatten die Quellen: 40 


DB.24 ff. Der Hauptgedanke, die Natur trauerte um Daphnis, wird 
hier dichterifch entwidelt: es trauerten Hirten und Heerden, und felbjt die 
wilden Thiere. 

V. 29 ff. Förderung der Cultur durch Daphnis (Gaefar). 
B. 34. Thyrfusftäbe mit Rebenlaub umwunden, wurden am Bacchus- 
fefte getragen. 

V. 35. Pales ift eine Stalifche Hirtengöttin. Auch Apollo ift hier 
Hirtengott. 

B.37. Lolch, lolium temulentum, Trespe, Raden, ſoll den Augen 
ſchädlich fein. 
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So hat's Daphnis, ihr Hirten, ihm dieß zu leiſten, verordnet. 
Thürmet den Hügel ihm auf, und ſchreibt auf den Hügel die Worte: 
„Daphnis war ich im Walde, bekannt bis zu den Geſtirnen: 
„Schön war, was ich gehütet, das Vieh; doch ſchöner ich ſelber.“ 


Menalcas. 
Mir iſt, göttlicher Sänger, dein Lied was Schlummer im Graſe 
Für den Ermatteten iſt, was unter den Gluten des Mittags 
Süßes Gewäſſer vom hüpfenden Bach, das Dürſtende labet. 
Nicht mit der Flöt' allein, im Geſang auch gleichſt du dem Meiſter. 
Glücklicher Jüngling, du biſt hinfort nach Jenem der Zweite. 
Doch auch meinen Geſang zur Erwiderung magſt du vernehmen, 50 
Wie er ſei: laß mich zu den Sternen erheben den Daphnis. 
Deinen Daphnis erheb' ich: denn mich auch liebete Daphnis. 


MAopſus. 
Was kann werther mir je denn ſolch ein Ehrengeſchenk ſein? 
War doch ſelber des Lobs ſo würdig der Jüngling: und längſt ſchon 
Hat von jenem Geſang mir Stimico rühmend erzählet. 


Menalcas. 
Glanzumſtrahlet beſtaunt des Olymps ungewohnete Schwelle 
Daphnis, und unter den Füßen erblickt er Wolken und Sterne. 
Fröhlicher Jubel erfüllt nun den Hain und jedes Gefilde, 
Pan zugleich und die Hirten und auch Dryadiſche Jungfraun. 
Nicht auflauert der Heerde der Wolf; nicht drohet das Fanggarn 60 
Täuſchende Tücke den Hirſchen: die Ruh liebt Daphnis, der gute. 
Selbſt das Gebirge, berührt vom Beil nie, jauchzt zu den Sternen, 
Jubelnden Lautes: der Fels ſelbſt tönt von Liedern: im Buſche 
Selber erſchallt's: ein Gott, ein Gott it Er: o Menalcas. 


⸗ 


V. 58. Die Trauer über Daphnis' Tod verwandelt ſich in die Feier 
ſeiner Vergötterung. Die Apotheoſe Caeſar's iſt keine willkürliche Erfin— 
dung des Dichters, ſondern eine gegebene Thatſache; aber er ſtellt ſie als 
freiwillige Aeußerung der Verehrung und Liebe dar. 

B.59. Die Dryadiſchen Jungfrauen, die Nymphen des Waldes, 


Fünfte Idylle. 41 


Sei du den Deinigen hold und heilvoll. Sieh der Altäre 

Bier: zween, Daphnis, dir jelbit, zween Feftaltäre dem Phöbus. 

Se zwo Schaalen des Jahrs will ich dir weihen, von frifcher 

Milk heilſchäumend, und zween fetttriefende Krüge mit Oele, 

Und vor allem das Mahl mit Bacchus' reichlichen Gaben 

Neben dem Herd', iſt's kalt, in der Ernt' im Schatten erheiternd 70 
Will Ariuſiſchen Wein, gleich Nektar, aus Schalen ich ſpenden. 
Singen mir wird Damötas alsdann und der Lyktier Aegon. 

Und nachahmen die Tänze der Satyrn Alpheftböus. 

Dieß fei ftets dir geweiht: beim Feſtumzug im Gefilde, 

Und wenn feierlich wir die Gelübd' entrichten den Nymphen. 

Weil Flußfiſche des Stroms, und der Berghöhn Eber fich freuen, 
Thymian Nahrung den Bienen gewährt, und Thau den Cicaden, 
Wird unfierblich dein Nam’ und Nachruhm leben in Ehren. 

Dir wird jährlich das Volk auf der Flur, gleich Bacchus und Geres, 
Meihen Gelübd’, auch dir die gewährten Gelübde bezahlen. 80 


Mopſus. 

Sprich, mit welchem Geſchenk darf ſolchen Geſang ich dir lohnen ? 
Denn mid) erfreut nicht fo das Gefäufel des nahenden Südwinds, 
Nicht die Geftade mich jo, von Wogen geveiticht, und die Ströme, 
Rollend mit Braufen hinab durch felfenbefäeten Thalgrund. 

Diefe Syringe von Rohr, die zerbrechliche, ſchenk' ich zuerft dir. 
Sie hat: „Corydon war entbrannt für den Schönen Alexis,“ 

Sie hat auch mich gelehrt: „Meß Heerde da? Mohl Meliböus’ ?“ 


3.74. Ariuſiſcher Nektar ift Wein von Chios: Ariuſium hieß 
ein Vorgebirge diefer Inſel. Bei den Gaftmählern und Opferſchmäuſen 
wurde der Göttern ein Tranfopfer gebracht. 

B. 72. Die Berfonen die das Feft verichönern follen haben erdichtete 
Namen. — Der Lyftier, aus der Stadt Lyktus auf Kreta. 

2.75. Der Feftumzug um die Feldmarf murde mit einem Opfer— 
thier an ven Ambarvalien gehalten, und dabei dem Bachus und der Geres 
eine Libation dargebracht. 

V. 76 f. Ländliche Umſchreibung der ewigen Dauer dieier Fefte. — 
Die Gicade iſt die Baumgrille. i 
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Mopfus. | 
Aber, Menalcas, empfange den Stab, gleichfnotig, von Erze 
Schön umfaßt, den nicht Antigenes jelber davontrug, 5 


Ob inftändig er bat, eınft nicht unwürdig der Liebe. 90 


Sechste Idylle. 


* 
Silenus. 

Unfere Mufe zuerft hat Syrafuftfche Lieder 

Spielend verfucht, und nicht in den Wäldern zu wohnen erröthet. 
Als ıh Schlachten beſang und Könige, rühret' Apollo 

Warnend mein Ohr und ſprach: o Tityrus, Hirten geziemt es 
Fett fi die Schafe zu waiden, und leiferen Tones zu fingen. 
Nun denn, Barus, dieweil noch Sänger genug mit Begierde 
Reden von deinem Verdienſt und verewigen Schauer des Krieges, 
Sinn’ ich ein ländliches Lied zarthalmigem Rohr zu entloden. 
Ohne Geheiß nicht fing’ ich. Jedoch wenn irgend ein Herz dieß 
Liejet mit Liebe, fo tönt dein Nam’ in unfern Gebüſchen, 10 
Varus, und rings in dem Hain soll Tamarisfen: dem Phöbus 
Sit nicht weriher ein Blatt als was nach Varus ſich nennet. 

Auf, Pieriden, beginnt. Mnafylos und Ehromis, die Knaben, 

V. 89. Antigenes, ein erdichteter junger Freund des Mopfus. Der 
SHirtenftab, oben etwas gefrümmt, unten mit einer eifernen Spiße befchlagen. 

B.4. Syrakuſiſche Lieder, weil Sicilien, die Heimat des Daphnis " 
und bes Theokrit, als Waterland der Hirtenlieder betrachtet wurde. Zuerft, 
in Vergleichung mit andern Römiſchen Dichtern. 

B.3. Vielleicht war Virgil von Varus und Andern aufgefordert ein 
heroiſches Gedicht zu fchreiben ; er entichuldigt fich mit einem Winf Apollo’s, 
der ihn auf den Hirtenberuf und ivylliiche Gefänge hingewiefen. 

„3.5. Varus, Alfenus Varus, der mit Vertheilung der Ländereien 
in Oberitalien beauftragt war und dazu beitrug dem Birgil fein Erbgut zu 
retten. Vgl. Einleitung ©. 4 f. 

‚2.13. Mnaſylos und Ehromis find die erdichteten Namen von 
zwei jungen Satyrn aus dem Gefolge des Silenus. Dieſer ift ber Erzieher 
und Begleiter des Bacchus, der in trunfener Begeifterung Sprüche der Weis⸗ 

heit und lieblichen Gefang vernehmen ließ. 


Sechste Idylle. 43 


Sahn in der Grotte, betäubt von Schlaf, daliegen Silenus, 

Wie er pflegte, die Adern geſchwellt vom geſtrigen Weine: 

Fern dort lagen, dem Haupt ſo eben entfallen, die Kränze, 

Und der gewichtige Krug hieng da mit verſtümmeltem Henkel. 

Sie nun fallen ihn an (oft hatt’ er, Lieder verſprechend, 

Beide getäufcht) und winden ihm ſelbſt aus den Kränzen die Fefleln. 

Aegle findet das jchüchterne Baar und gefellt fich dem Werke, 20 

Aegle, die Ichönfte Najade: und als fchon Jener die Augen 

Aufihlug, malet fie Stirn’ ihm und Schläfe mit blutigen Maulbeern. 

Lachend der Lift, ruft Jener: wozu doch fehlingt ihr die Bande ? 
Bindet mich los: es genüge der Ruhm euch daß ihr's vermochtet. 

Knaben, vernehmet ein Lied das ihr wünfcht: euch lohne Gefang : doch 

Sener beftinnm’ ich anderen Lohn. Nun beginnt er zu fingen. 

Faunen und Wild fah jest in gemeßner Bewegung des Liedes 

Spielen der Hain, und des flarrenden Eichbaums Wipfel fich regen. 

Alſo freuet ſich nicht Apollo's der Fels des Parnaflus, 

Sp ftaunt Rhodope nicht, noch Ismarus über dem Orpheus. 30 
Denn er fang, wie einft im leeren unendlichen Weltraum 

Keime der Erd’ und der Luft und des Meeres zufammen ſich fügten, 

Dann die des flüffigen Feuers: und wie aus folcherlei Anfang 

Seglicher Urftoff, wie auch zart fich gebildet der Erdkreis; 

Dann fich der Boden zu härten, und einzufchließen gefondert 

Nereus im Meere begann, und die Dinge gemach zu geftalten ; 

Jetzt wie die Erd’ aufitaunte zur neuumglänzenden Sonne, 

Und hochher fich ergoß aus fernem Gewölfe der Regen, 

Als erfimals in die Höh’ aufwuchfen die Wälder, und erftmals 

Auf noch fremdem Gebirg umirreten lebende Weſen. 40 


2.30. Rhodope und Ismarus, Gebirge in Thrakien. 
V. 31 ff. Die Bhilofophen Demokritus und Epifurus Iehrten daß die 
Melt durch zufälliges Zufammentreffen der im unendlichen Weltraume ſchwim— 
menden Atome entjtanden fei. Diefe Lehre fcheint auch Virgil's Darftel- 
lung zum runde zu liegen, beflen Lehrer der Epikuriſche Bhilvfoph Syron war. 
V. 36. Nereus, ein Cohn des Pontus, für das Meer felbft geſetzt. 
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Weiter befang er, wie Pyrrha Geftein auswarf: und Saturnus’ 
Reich, und des Kaufafus Vögel fodann und den Raub des Prometheus; 
Fügte hinzu, wie die Schiffer zurüd an der Quelle den Hylas 

Liegen und jchrien, daß Hylas der Strand rings, Hylas umherſcholl; 
Dann, wie Paſiphaë, glücklich, wofern nie Heerden gemwefen, 

Sich mit der Liebe getröftet des ſchneeweißglänzenden Stieres, 

Ach! unfeliges Weib, wie hat dich bethöret der Wahnfinn! 

Prötus’ Töchter erfüllten das Feld mit falihem Gebrülle ; 

Keine jedoch, obwohl für den Hals fie gefürchtet das Pflugjoch, 

Und an enthaareter Stirne dag Horn oft taftend fich fuchten, 50 
Hat ſich unter den Heerden erſpäht jo ſchmähliche Buhlichaft. 

Ach unfeliges Weib, du jchweifit jeßt durch die Gebirge! 

Sener, die ſchneeige Bruft weich auf Hyacinthen gebettet, 

Kaut blafgrünliches Gras dort unter dem dunfelen Eichbaum, 

Oder verfolgt er ein Rind im Schwarme der Heerde. Verſchließet 
Nymphen, diktäiſche Nymphen, verichließet die Schluchten des Waldthals, 
Ob fich vielleicht von des Stiers umſchweifenden Gängen die Fußſpur 
Unferem Blick darbiete: wielleicht daß Jenen, indeß ihn 


DB. 41. Nach der Vertilgung des Menichengefchlechts durch eine große 
Ueberichwenmung wurden Deufalion und Tyrrha, die allein übrig blieben, 
son den Göttern angewieſen Steine hinter fich zu werfen, woraus Menſchen 
entjtanden. 

N.42. Der Titane Prometheus entwandte deut Zeus das Feuer, 
brachte es den Menichen und wurde dafür an den Kaukaſus angeichmiedet, 
wo ihm ein Adler die Leber zerhadte. 

V. 43. Hylas, der Begleiter und Liebling des Herafles auf dem Ar— 
gonautenzug, wurde von einer Quellnymphe entführt, und vergeblich geiurht. 

B.45. Die Mythe son Baiiphae, der Gemahlin des Minos, 
Königs von Kreta, und ihrer unnatürlichen Neigung zu einem Stier, woraus 
der Minotaurus entiprungen fein joll, bezeichnet wohl das in Kreta der von 
den Sellenen verabicheute Dienft des phöniciſchen Moloch durch eine Königin 
begünjtigt wurde. 

V. 48. Prötus, König von Tiryns in Argolis, hatte drei Töchter, 
Lyſippe, Iphinoẽ und Iphianaſſa, welche den Dienft des Bacchus oder der 
Here verachtet hatten. Sie wurden dafür Fahlfüpfig und wahnſinnig, fo daß 
fie Kühe zu fein wähnten. Der Seher Melampus heilte fte. 

2.56.60. Difte, ein Waltgebirg, Gortyna, eine Stadt auf 
Kreta, wo eine dem Sonnengotte geweihte Rinderheerde geweſen fein foll. 


Sechste Idylle. 45 


Grünendes Gras anlockt, ſei's daß er folget den Heerden, 

Eine der Küh' etwa hinzieht zum Stalle Gortyna's. 60 
Weiter beſingt er die Braut, von Heſperiſchen Aepfeln bezaubert: 
Dann wie Phaëthons Schweſtern mit Moos und bitterer Rinde 

Sich umfleiden, vom Grund aufwachfend zu ragenden Erlen. 

Dann wie den Gallus einft, umfchweifend am Strome Permeſſus, 

Zu den Nonifchen Höhn dort eine der Schweitern geleitet; « 

ie vor dem Manne gefammt Apollo's Chor ſich erhoben, 

Und wie alfo zu ihm Hirt Linus, der göttliche Sänger, 

Herrlich die Locken mit Blumen gefchmüct und bitterem Eppich, 
Redete: diefe Syringe verleihn dir die Mufen — o nimm fie — 

Die der Aſcräiſche Greis einft führete: ſpielend auf ihr Hat 70 
Er oftmals dem Gebirg entlodet die ftarrenden Eichen. 

Auf ihr follft nun du des Gryneifchen Haines Entftehung 

Preiſen: es fei fein Wald deß Phöbus lieber fich rühme. 

Meld' ich noch, wie er Sfylla, des Nifus Tochter, befungen, 


V. 61. Atalante, Tochter des Schöneus, follte einem Drafel zufolge 

nur dem als Gattin zu Theil werden der fie im Wettlauf bejtegen würde. 

ippomenes warf ihr goldene Aepfel in den Weg, und beftegte fie durch dieſe 

ift. Die Hefperifchen Aepfel wurden in einem Garten am Atlas von 
Nymphen, Heiperiden genannt, oder von einem Drachen bewacht. 

B.62. As Phaeton, der unglüdliche Lenker des Sonnenwagens, 
todt zur Erde gefchleudert murde verwandelten fich feine Schweſtern, die 
Heliaden, vor Weinen in Bäume (Erlen oder Pappeln). 

B.64. Permeſſus, ein Fluß Böotiens, der vom Muſenberge He— 
lifon fließt. Aonier heißen die erften Einwohner Böotiens; Schweitern 
die neun Mufen. — Linus f. IV, 56. 

9.70. Der Askräifche Greiz ift Hefiodus, der aus Askra in 
Böotien gebürtig war, 

B.72. Grynium oder Grynus, eine Stadt an der Küfle von 
Aeolia in Kleinaften, berühmt durch einen Tempel und ein Drafel des Apollo. 
Die auf die Gründung diefer Stadt bezüglichen Sagen wurden von bem 
griechiichen Dichter Euphorion aus Chalfis behandelt, und von Cornelius 
Gallus, dem Amtsgenofjen von Barus, ins Lateinische übertragen. 

V. 74 f. Skylla, Tochter des Königes Nifus von Megara, verliebte 
fich in Minos, der eben ihren Water befriegte, und verrieth Lebtern, indem fie 
eine purpurne Locke, woran fein Leben hieng , ihm heimlich abichnitt. Cie 
wurde in ein Meerimgeheuer verwandelt. Die Dulihiihen Schiffe 
find die des Odyffeus, zu deſſen Befigungen Dulichium gehört haben ſoll, 
eine der Inſeln am Ausflug des Achelous. Peo:?, 
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Wie fie, umgürtet den fchneeigen Leib von bellendem Scheufal, 
Dort die Dulichifchen Schiffe verfolgt, und in Etrudeln der Tiefe 
Ach! die erfchrodenen Schiffer zerrieß durch Hunde des Meeres? 
Dann, wie Jener erzählt daß Tereus' Leib fich verwandelt: 
Welcherlei Mahl und welches Geſchenk Bhilomela ihm darbot: 
Wie fie eilig entfloh in die Wüſten, und wie fie befiedert 80 
Erft noch das eigene Dach umflatierte, jammerbelaftet. 

Alles was Phöbus dereinit ausfann und was der entzückte 
Strom Eurotas vernahm und gebot zu lernen den Lorbeern, 
Sang Silenus: das hallende Thal trug's auf zu den Sternen: 
Bis in die Ställe die Schaf! eintreiben und wiederum zählen 
Hefverus hieß, und am Simmel noch unmwillfommen hervorgieng. 


Siebente Idylle. 


Meliböus. 

Unter der fäufelnden Eiche gelagert hatte ſich Daphnis; 
Eorydon hatte die Hut mit Thyrſis zufammengetrieben, 
Thyrſis die Schaf’ und Corydon dort milchfchwellende Ziegen: 
Beid' in der Blüte der Jahre, zugleich Arkadier Beide, 


V. 78 ff. Profne, Tochter des attiichen Königs Amphion, war Ges 
mahlin des Thrakiers Tereus, der ihre Schweiter Philomela entehrte, und 
diefer darauf die Zunge ausichnitt. Philomela aber mob die Scene in einen 
Schleier und benachrichtigte fo ihre Schwefter von dem Nerbrechen ihres 
Gemahls. Profne rächte fich dadurch dad fie den Sohn Itys fchlachtete und 
dem Tereus vorſetzte. Diejer wollte nun die beiden Frauen mit dem Beile 
erſchlagen; aber fie wurden in Tögel verwandelt: Profne in die Nachtigall, 
und Rhilomela in die Schwalbe, Tereus aber in einen Wiedehopf. Spätere, 
denen Virgil folgt, fehren die Rollen und Nerwandlungen der S chweitern um. 

V. 82. Phöbus hielt ſich, als er ven Spartaniſchen Königsfohn Hya— 
einfhus liebte, in dieſen Gegenden auf. Seine Lieder beglücken den Strom= 
gott oder Strom Eurotas. 

V. 4. Arfadier, trogdem daß die Scene nah DB. 15. am Mineius ift. 
Angehörige diefes Hirtenvolfes find ffeiwillig in römifche Dienfte getreten, 
oder als Anſiedler ins eisalpinifche Gallien verfegt. 


Siebente Idylle. 47 


Sie, gleich rüftig im Lied, und fertig Gefang zu erwidern. 
Mährend ich ſchütze vor Froſt zartfproffende Myrten, jo hatte 
Mir ver Heerde Gemahl hierher fich verlaufen, der Geisbock. 
Daphnis erblick' ich: er fieht auch mich, und ruft: „Meliböus, 
Komme gefchwind hierher! dein Bod ift gefund und die Ziegen. 
Kannft du verweilen, jo gönne die Ruh dir unter dem Schatten. 10 
Hierher fommen von ſelbſt aus der Au zur Tränfe die Stiere: 
Mincius’ grünliche Flut umſäumt mit zartem Geröhricht 
Hier das Geftad’, und von heiliger Eich’ umfummen uns Bienen.“ 
Was zu thun? Nicht hatte ich da Alcippe und Phyllis, 
Einzufchliegen daheim die der Milch entwöhneten Lämmer. 
Und doch wichtig für mich war Corydon’s Fehde mit Thyrfis: 
Aber ihr tändelndes Spiel galt mehr denn ernftes Gefchäft mir. 
Beide begannen nunmehr im Wechfelgefange den Mettftreit. 
Werhfelgefang ausfinnen, das hieß fie der Wille der Mufen. 
Gorydon erft hub an, und fofort antwortete Thyrſis. 20 
Corydon. 

Nymphen, gewährt mir ein Lied, o geliebte Libethriſche Nymphen, 
Wie durch euch mein Codrus es ſang: nah grenzt er an Phöbus, 
Wenn er dichtet ein Lied: doch wenn's nicht Allen vergönnt iſt, 
Soll mir die helle Syring' an der heiligen Pinie hängen. 

Thyrſis. 
Schmücket, Arkadiſche Hirten, mit Epheukränzen den Sänger, 
Der jetzt ſtrebet empor: daß Codrus berſte vor Mißgunſt. 
Lobt er über Gebür, ſo kränzt ihm die Stirne mit Narden, 
Daß nicht Schaden dem werdenden Sänger ein hämiſches Wort bringt. 


V. 14. Meliböus beſitzt zwei Sclavinnen, welche jest nicht bei der 
Hand find. 

V. 21. Libethrus war eine Grotte mit einer Duelle auf dem Mufen- 
berge Selifon. 

V. 22. Codrus, vergl. V, 11. 

3.23 f. Wenn's nicht Allenvergönntift ähnliche Lieder wie 
Codrus zu fingen, fo will ich dem Gefange lieber entfagen und die Flöte als 
Weihgeſchenk den Göttern zurückgeben. 

V. 27. Nardenkranz (vergl. Sp. IV, 19), als Amulet gegen Bezau= 
berungen. 
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Corydon. 

Delia, Micon der kleine gelobt dieß borſtige Schweinshaupt 

Dir, und das aſt'ge Geweihe des langausdauernden Hirſches. 30 

Wird ihm dieſes gewährt, ſoll ganz von geglättetem Marmor 

Stehn dein Bild, und die Wade bedeckt vom Purpurkothurne. 
Thyrſis. 

Jährlich erwartete Opfer, Priapus, Kuchen und Milchnapf, 

erden genügen für dich: du befchirmit ein ärınliches Gärtchen. 

Doch nun hab’ ich dein Bild zur Zeit von Marmor errichtet: 

Aber gedeihet den Heerden der Nachwuchs, jollft du von Gold fein. 
Coryden. 

Nereus’ Kind, Galatea, mir füß vor hybläiſchem Thymus, 

Weißer denn Schwäne, beftegend an Reiz blaßgrünlichen Epheu, 

Komme, fobald von der Waide zurüd zur Krippe die Rinder 

Kehren, wofern etwas dir noch dein Corydon werth if. 40 

B Thyrfis. 

Sa ich möge noch herber denn Sardo's Kräuter dir dünfen, 

Rauher ald Bruſch, unwerther als felbit das verachtete Meergras, 

Wenn nicht heute der Tag mir länger geworden denn Jahrsfriſt. 

Geht von der Waide nad) Haus, fo ihr Hug feid, gehet, ihr Stiere. 
Corydon. 

Quellen, mit Moos umgrünt; du Raſen, ſo ſanft wie der Schlummer, 


V. 29. Die neue Strophe handelt von dem Weihgeſchenk eines er— 
dichteten jungen Jägers Micon für Diana, welche von ihrem Geburtslande 
Delia genannt wird. 

B.31. Der Rurpurfothurn, ein Jagdſchuh oder Halbitiefel, der mit 
Riemen am Fuße befeftigt war. Man ftehr folche Fußbekleidungen häufig 
an den antifen Abbildungen der Diana. Der Purpur wurde durch Far— 
ben auf Marmor nachgeahmt. 

B.33. Thyrſis übertreibt ruhmredig feine Verheißung von Opfern 
für Priapus, den Gott der Gärten. 

B. 37. Galatea die Geliebte des Polyphem, eine Nereide oder 
Meernymphe. — Hybla ift die fpätere Stadt Megara in Sieilien, be- 
rühmt durch ihre von Thymian fich nährenden Bienen, 

B.4f. Sardo's Kräuter, eine Art Ranunfel oder Hahnenfuß, 
Dlafen ziehend und von herbem Geſchmack, der dns Geficht serzerrte. 
Bruſch oder Mausdorn, mit ftachlichten Blättern. 


Siebente Idylle. 49 


Grünender Erdbeerbaum, der jene mit dünner Umſchattung 
Dedt: o ſchützet das Vieh vor der Sonnenwende. Es naht jchon 
Glühender Sommer: es fchwillet das Aug’ am üppigen Rebhſchoß. 

; Thyrſis. 
Hier iſt ein Herd, und harziger Kien: hier reichliches Feuer 
Stets, unddie Pfoften der Thüre gefchwärzt von beftändigem Rauche. 50 
Fröfte des Nordfturms fümmern uns hier jo wenig, wie Wölfe 
Kümmert der Schaf’ Anzahl, und den braufenden Strom das Geftade. 


Corydon, 
Hier Wachholder gedeihn und Gaftanien ſtachelnumpanzert, 
Hier um jeglichen Baum liegt Obſt am Boden zerftrenet. 
Alles umher lacht nun: doch wenn AMleris, der Schöne, 
Diefe Gebirge verläßt, fo ſiehſt du auch Flüſſe verfiegen. 
Thyr ſis. 
Dürr iſt das Feld: in verdorbener Luft ſtirbt dürſtend das Gras hin: 
Schatten von Rebengehölz mißgönnete Liber den Hügeln. 

Doch naht unſere Phyllis, ſo grünt rings jegliche Waldung; 
Juppiter auch ſteigt reichlich herab in beglückendem Regen. 60 
Coryvon. 

Pappeln erfor der Alkide zur Luit ſich, Bacchus die Reben: 

Venus, die reizende, wählt fich die Myrt', und Phoͤbus den Lorbeer. 

Phyllis Tiebet die Hafeln: fo lang als Phyllis fie Tiebet, 

Siegt nicht über den Hafel die Myrt' und der Lorber Apollo’s. 

Thyrſis. 

Freundlich erhebt ſich die Eſch' im Wald, im Garten die Pinje: 

Schön ift die Pappel am Fluß, auf Hohen Gebirgen die Tanne. 

Doc willft öfter zu mir du, reigender Lycidas, kommen, 

Soll dir die Eſch' in dem Wald nachftehn und die Pinje im Garten. 
B. 61. Der Alkive, Herafles, von feinem Großvater Alfaus jo ge= 

er bei feiner Wanderung in der Unterwelt die Silberpappel mit- 

: "B. 85. Die Pinie, pinus pinea, murde in Italien in ven Gärten 


gepflanzt. 
Virgil. 4 
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Deſſen gedenk ich: beſiegt wetteiferte Thyrſis vergebens. 
Seit der Zeit gilt Corydon uns, und Corydon einzig. 70 


Achte Idylle. 
Die Baubrerin. 


Alpyefiböus’ Gejang und Damon's, ländlicher Hirten, 
Die, wetteifernd im Lied, anftaunte, des Grafes vergeflend, 
Selber die Kuh, und bewunderten ftarr aufhorchende Lüchſe, 
Die in verändertem Bett’ ausruhende Flüffe vernommen, 
Alphefiböus’ Gefang und Damon’s laßt uns erzählen. 

Du — fei’ daß du des mächt’gen Timavus felftige Brandung _ 
Schon umfuhrft, ſei's daß du am Strand des Illyriſchen Meeres 
Noch Hinziehft: wann nahet der Tag, der mir, zu befingen, 

Was du thateft, vergönnt, allwärts auf Erden zu preifen 

Deine Gefäng’, allein Sophofleifcher Mufe vergleichbar? 10 
Laß mit dir mich beginnen, und enden mit dir; o nimm dieß 

Lied, von deinem Gebote geweckt! Laß dir um die Schläfe 

Zwifchen die Siegslorbere die Epheuranke ſich winden. 

Kaum war fühle Umfchattung der Nacht am Himmel entfchwunden, 
Mann auf zarten Gewächfen der Thau am liebſten dem Vieh ift: 

Als fo Damon begann, fich Iehnend an rundlichen Deljtab. 


B.4. Wettgeſang zwischen den Hirten Damon und Alpheſiböus. Das 
Gedicht ift dem Pollio gewidmet, ſ. V. 6 ff. 

B.6. Aſinius Pollio's fiegreicher Feldzug gegen die Dalmatier (Par- 
thiner) im 3.714. Er wird nah V. 13 ſchon auf dem Rückwege von 
vemfelben gedacht. Timavus, noch jest Timavo, fließt nach furzem Lauf 
in einer feljigen Gegend, zwiſchen Aquileja und Trieft, ins Meer. 

B.7. Illyriſches Meer hieß der nörbliche und nordöftliche Theil 
des Noriatiichen. 

B. 40. Bollio wird mit dem vorzüglichſten der Griechifchen Tragifer, 

‚ mit Sophofles, verglichen. | 


Achte Idylle. 51 


Damon. 


Aucifer, auf, Vorläufer des Tags, o bringe den holden! 

Nun ich, getäufcht durch Nifa’s, der Braut, unmwürdige Liebe, 

Klag’, und die Götter, wiewohl umfonft ich diefe zu Zeugen 

Aufrief, fterbend annoch anfleh’ in der legten der Stunden. 20 
Stimme mit mir, o Flöte, Mänalifchen Hirtengelang an! 

Stets ja hegt tonreiches Gehölz und redende Fichten 

Mänalus: hört auch immer die Liebesgefänge der Hirten, 

Ban auch , welcher zuerit nicht leblos ſchweigen das Rohr ließ. 
Stimme mit mir, o Flöte, Mänalifchen Hirtengefang an, 

Niſa dem Mopfus vermählt! Was müflen wir Liebenden ahnen? 

Nun wird buhlen mit Greifen das Roß, und in fommenden Zeiten 

Merden mit Hunden zum Trunk Damhirſche, das fchüchterne Wild, gehn. 

Schnitze die Fackeln, oMopfus, dir neu: dir führt man die Braut heim. 

Bräutigam, Nüffe geftreut! Sieh! Hefverus winkt dir vom Deta. 30 
Stimme mit mir, o Flöte, Mänalifchen Hirtengefang an. 

MWürdigem Manne gefellt biſt du, die du Alle verachtet, 

Und mit Haffe verfchmäht ung, unfere Ziegen und Flöte, 

Auch wild ftruppige Brauen und langabwallenden Bartwuchs: 

Mähnend, Sterblicher That nicht kümmere Einen der Götter. 
Stimme mit mir, o Flöte, Mänalifchen Hirtengefang an. 

Sah ich als Kind dich in unſerm Geheg doch, neben der Mutter, 


V. 17. Lueifer, auch Phosphorus, heißt der Planet Venus, wenn er 
Morgens vor der Sonne aufgeht. 

B. 21. Mänaliſcher Hirtengeſang, vom Vorgebirge Mäna— 
lus in Arkadien fo genannt. Der Vers kehrt als Refrain noch ſiebenmal 
wieder. 

B. 27. Greife, ein fabelhaftes Raubthier mit einem Adlerskopf, 
Flügeln, und einem Löwenrumpfe. 

V. 28. Bilder einer unnatürlichen und unglaublichen Verbindung. 

V. 29 f. Mit Fadeln, die als Attribut der Hochzeit oft von den Al- 
ten genannt werden, wurde die Braut abgeholt, und der Verlobte, oder auch 
die Säfte, freuten ihr Nüſſe entgegen. 

DB. 30. Der Abenditern jteigt über den Deta herauf. Der Schau⸗ 
platz ift alfo im eigentlichen Griechenland zu denken. 

2.32. Würdigem, ironiſch. 
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Wo ich voran euch gieng, aufleien bethauete Aepfel. 
Schon war mir nach dem eilften der Jahr ein nächſtes erichienen; 
Schon vom Boden erhafcht' ich zerbrechliche Reifer. Sch ſah dich: 40 
Eins war jehn und lieben, und rafen im Wahn, der mich hinrieß. 
‘ Stimme mit mir, o Flöte, Mänalifchen Hirtengefang an. 
Kenn’ ich Doch Amor nunmehr: ihn bat auf hartem Gefteine. - 
Tmaros, Rhodope, oder das äußerſte Volk, Garamanten, 
Nicht wie ein Kind aus unſerm Geſchlecht noch Blute, geboren. 
Stimme mit mir, o Flöte, Mänaliſchen Hirtengeſang an! 
Amor, der wüthende, lehrt in dem Blute der Söhne die Mutter 
Eich zu befleden die Hand: auch du bift graufam, o Mutter! 
Iſt wohl graufamer fie, als Mutter? Iſt fchlimmer der Knabe? 
Schlimm ift der Knabe! jedoch auch du bift graufam, o Mutter! 50 
Stimme mit mir, o Flöte, Mänalifchen Hirtengefang an. 
Nun mag Selber die Schafe der Wolf fliehn, ſproſſen aus hartem 
Eihbaum goldene Frucht, Nareiffen entblühen der Erle; 
Aus Tamarisfenbaft entträufle der fettige Bernftein. 
Schwäne bekämpfe die Eul’: ein Tityrus werde zum Orpheus: 
Orpheus in dem Gehöß, Arion unter Delphinen. 
Stimme mit mir, o Flöte, Mänalifhen Hirtengefang an! 
Alles umher werd’ offene See. Lebt wohl, o ihr Wälder! 
Häuptlings von luftiger Warte des Berges hinab in die Wellen 
Stürz' ih: o nimm vom Sterbenden hier dieß le&te der Opfer! 60 
Endige dein Mänalifches Lied nun, ende, du Flöte. 


3.44, Tmaros, ein Berg in Epirus, Rhodope, in Thrakien; die 
Garamanten, ein Volf in Africa, an der Grenze der damals befannten 
Erve. Amor muß wilden Ländern und Bölfern entjtammen: er befigt kein 
menschliches Gefühl. | 

3.47. Anſpielung auf den Frevel der Medea, welche, zur Rache für 
die Untreue ihres Gemahls, Jaſon, die eigenen Kinder tüdtete. “er 

V. 54. Nach ver Fabel (VE, 63) wurden Phaëthon's Schweftern in 
Pappeln verwandelt welche Bernftein nusichwigten. Aehnliches wird hier 
son dem Tamarisfenbaum ald Wunder ausgefagt. 

B.55. Tityrus fteht (ohne Beziehung auf die erite Idylle) für einen 
ie Hirtenfänger, der durch eine jeltfame Verwandlung das zau=! 

erhafte Sängertalent eines Orpheus und Arion erhalten ſoll. 
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Alfo Damon. O fagt was Alphefiböns dagegen 
Sang, Pieriden, o fagt: nicht Alles ja können wir Alle. 
I Alpheſiböus. 
Waſſer herbei! Den Altar umkränze mit ſchmiegſamer Binde! 
Heiliges Kraut voll Saft zünd' an, und männlichen Weihrauch. 
Daß ich des Buhlen geſunden Verſtand durch magiſches Opfer 
Jetzt zu berücken verſuch': an Beſchwörungen fehlet es nur noch. 
Bringet mir heim von der Stadt, o Beſchwörungen, bringet den Daphnis! 
Selber den Mond vom Himmel vermag zu locken Beſchwörung: 
Kirfe verwandelte jo mit Beſchwörung Ulyfies’ Gefährten. 70 
Berfiet durch Zaubergefang ja die froftige Schlana’ in den Wieſen. 
Bringet mirheim von der Stadt, o Befchwörungen, bringet den Daphnis! 
Drei der Geflechte von Band von drei abftechenden Farben 
Wind’ ich zuerſt um dich: und dreimal um den Altar hier 
Führ’ ich im Kreife dein Bild. Ungrades erfreuet die Gottheit. 
Bringet mir heim vonder Stadt, o Befchwörungen, bringet ven Daphnis! 
Dreimal fchling’, Amaryllis, anjest dreifarbige Knoten: 
Schling' Amaryllis, und Tprich: ich ſchlinge die Bande der Venus. 
Bringetmir heim von der Stadt, o Beſchwörungen, bringetden Daphnis! 
Wie in derſelbigen Glut ſich härtet der ſchlammige Thon, und 80 
Weich ſich ſchmelzet das Wachs, ſo Daphnis in unſerer Liebe. 

V. 64. Die Theſſalierin, nach der Weiſe ihres Landes mit der Zauber— 
kunſt vertraut, befiehlt ihrer Dienerin Amaryllis das zum Zauber Erforder— 
liche zu ruften. Auch die Altäre wurden mit Opferbinden umwunden. 

3.65. Männlicher Weihrauch, die befte Gattung des aus dem Weih- 
rauchwachholder in Arabien ausfchwigenden Harzes. 

B.73 ff. Die hier vorfommenvden Gaufeleien beziehen fich auf ein Bild 
von Lehm, und auf ein anderes von Wachs, welche den Daphnis vorftellen 
follten. — Was damit vorgenommen wurde hatte einen bildlichen Sinn. 
Die Fäden des Geiles vder Bandes waren dreifarbig: weiß, roth und 
ſchwarz; ihre Umfchlingung um das Bild follte die Verbindung der Lieben- 
den bezeichnen. Die ungeraden Zahlen waren bei den Alten heilig. Um 
den Altar wird das Bild getragen, um die Einwirfung der Gottheit auf das 
Herz des Liebenden zu erflehen. 6 

B. 80 ff. Das Berhärten des Thons foll die Verhärtung des Herzens 


des Daphnis gegen andere Frauen, das Schmelzen des Wachjes aber die 
Erweichung feines Gemüths durch die Liebe zu der Opfernden ausprüden. 


54 Virgibs Werke. 


Streue nun Mehl: entzünde mit Harz dann kniſternden Lorber: 
Daphnis brennt mich, der fchlimme: den Daphnis brenn’ ich im Lorber. 
Bringet mir heim von der Stadt, o Beſchwörungen, bringetden Daphnis! 
Alto fafle den Dapknis die Lieb’, wie die junge verbuhlte 
Kuh nachſpähet dem Stier in dem Hain und tiefem Gehölze, 
Und an des Bachs Rinnfal fich lagert in grünendem Schilfgras, 
Müde vom Suchen, und ſpät in der Nacht nicht denfet der Heimkehr. 
Alto faſſ' ihn die Lieb’: und nicht ihn zu heilen gedenk' ich. 
Bringet mir heim vonder Stadt, o Beſchwörungen, bringet den Daphnis! 
90 
Dieſe Gemwänder, die einit mir zurüdlieg jener Berräther, 
Theuere Pfänder von ihm, will jeßt ih grad an der Schwelle 
Dir, o Erde, vertraun: für Daphnis bürgen die Pfänder. 
Bringet mirheimvon der Stadt, o Beſchwörungen, bringet den Daphnis 
Diefe Gewächſ' und Gifte, für mich im Pontus gefammelt, 
Hat mir Möris geichenft: im Pontus wachlen ja viele. 
Dftmals ſah ich, wie Möris, durch fie zum Molfe geworden, 
Sich in den Wäldern verbarg, oft Geifter aus Tiefen der Gräber 
Kief, und anderswohin die geläeten Ernten verpflanzte. 
Bringetmir heim von der Stadt, o Beſchwörungen, bringet den Daphnis! 
100 
Trag’, Amaryllis, die Aiche hinaus, wirf fie in die Strömung 
Hinter dich weg, und jchau nicht rückwärts. Alſo verfolg ich 
Daphnis, welchen Beihwörungen nicht, noch Götter befümmern. 
Bringtmir heim vonder Stadt, o Beſchwörungen, bringet den Daphnis! 
Sieh, es erfaßte die Aſche, indeß fie zu nehmen ich ſäume, 
Zudende Flamme von jelbft am Altar. Heil bringe das Zeichen! 

V. 82. Diehl, oder auch Gerftenförner mit Salz, wurde fonft auf die 
Stirne des Dpferthiers gejtreut. 

3.95. Der Bontus, oder Kolhis am Pontus, war als Vaterland der 
Medea wegen feiner Zauberfräuter berüchtigt. Möris ift ein unbekannter 
Zauberer. 

3.99. Das Wegbannen der Saaten glaubte die Zmwölftafelgejegge- 


bung ver Römer ausdrücklich unterfagen zu muͤſſen. 
2. 101. Das Werfen der Aſche in den Fluß ſollte todbringend fein. 
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Etwas bedeutet es doch. Horch, Hylax bellt auf der Schwelle. 
Glaub' ich's? Oder erſinnt wer liebt ſich ſelber nur Träume? 
Still, er kommt von der Stadt, o Beſchwörung: ſtill! es iſt Daphnis. 


Neunte Idylle. 
Möris. 
Lycidas. Möris. 


Cycidas. 

Möris, wohin? Wohl gehſt du zur Stadt, wohin dich der Weg führt? 
Möris. 

Lycidas, ach! wir haben erlebt was wir nimmer befürchtet, 

Daß ein Fremdling, Beſitz ergreifend von unſerem Gütchen, 

Sprach: dieß Alles iſt mein: zieht aus, ihr alten Beſteller. 

Trauernd, ein Raub der Gewalt, weil Alles verkehret das Schickſal, 
Senden wir ihm — nicht glücklich gedeih’s ihm — Böckchen: du ftehft fie. 
£ycidas. 

Haft’ ich doch wirklich gehört: wo die Hügel ſich mählich verlieren, 
Und fi der Rüden des Bergs hinfenft zu janfterem Abhang 

Bis zum Fluß und den alten, am Haupt ſchon welfenden Budyen, 
Hab’ Euch Eures Menalcas Gefang jüngit Alles gerettet. 10 


Aus Anlaß einer neuen Adervertheilung im J. 714, durch Alfenus 
Barus (VI, 6 f.), wobei Birgils Gut einem Genturio Arrius zugefallen war, 
vergl. die Einleitung ©. 5. 

V. 1. Die Stadt die hier gemeint it muß Mantua fein. Birgil’s 
Gut lag im Flecken Andes, drei Skömifche Meilen von Mantua, vielleicht 
auf der Stelle des heutigen Pietola. 

B.6. Die Lebensmittel mußten dem neuen Befiger in die Stadt ge— 
* werden. — Der Diener ſpricht im Namen ſeines Herrn: „Wir 
enden.“ 

V. 10. Hinweiſung auf die fünfte und erſte Idylle, welche zum Lob 
Cãſars und Ockavians geſchrieben waren. Die unerſättlichen Anſprüche des 
Heeres und die Verlegenheit des Octavian, der ſein Heer belohnen mußte, 
hatten den Erfolg jener Gedichte wieder vereitelt. 
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Möris. 
Wohl war's Sage: Du höreteſt recht. Doch unſre Geſänge 
Gelten, o Lycidas, unter des Mavors Waffen ſo viel nur 
Als, wie es heißt, wenn naht ein Adler, Chaoniſche Tauben. 
Hätte mich nicht linksher von gehöhleter Eiche die Krähe 
Jeglichenfalls zu verhüten gemahnt die Erneuung des Streites, 
Wär' nicht hier dein Möris, noch ſelbſt Menalcas am Leben. 
Cycidas. 
Ach! kann irgend ein Menſch ſo freveln? O wehe! ſo ward denn 
Um ein Kleines mit dir dein Troſt uns entriſſen, Menalcas! 
Würde noch Einer die Nymphen beſingen, und blühende Kräuter 
Streu'n aufdie Flur, und mit jchattendem Grün umziehen die Duellen? 
Würd' auch fingen was ich weghafchte dir neulich im Stillen, 21 
Als du hin dich begabit zu unferer Luft, Amaryllis? 
„Waide du — kurz iſt mein Meg — bis ich wieder gefommen, Die Ziegen, 
„Tityrus: treibe die jatten zur Tränk', und während du treibeft 
„Hüte dich ja zu begegnen dem Bod: er ftößt mit dem Horne.“ 
Möris. 
Vielmehr dag was er jang, doch unvollendei, dem Varus. 
„Varus, vein Nam’ wird einft, wenn nur uns Mantua bleibet, 
„Mantua, weh! zu nahe dem unglüdiel’gen Eremona, 
„Doch im Gejang von Schwänen empor zu den Sternen getragen.“ 


Encidas. 
Mögen die Bienen vorbei am Gorftschen Taxus dir fliehen, 30 


B. 13. Die Chaonifchen Tauben zu Dodona in Epirus wurden bei 
dem dortigen Drafel als beveutfame Vögel beobachtet. 

V. ſ6. Menalcas, Birgil ſelbſt. Vgl. V, 20. 40. 

B.26. Dem Barus wird ein größeres Lobgedicht verſprochen, wenn 
er ven Mantuanern helfe. 

3.28. Die Nedervertheilung jollte zunächſt Gremona treffen, wegen 
jeiner Theilnahme an der Sache des Brutus und Caſſius. Weil aber das 
dortige Gebiet nicht ausreichte, fo wurde auch den ſchuldloſen Mantuanern 
das Ihrige entrifjen, weil fie die Nachbarı waren. 

B.30. Der Honig von Gorfica war wegen feiner Bitterfeit berüchtigt, 
welche man den Tarııspflanzen zufchrieb. i 
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Und von Gytifus voll dir ftrogen die Guter der Kühe: 

Auf! and beginn was du. weißt. Auch mich ja haben zum Dichter 
Mufen geweiht: auch ich weiß Lieder: es nennen mich auch wohl 
Sänger die Hirten: jedoch nicht gern mag Jenen ich glauben. 

Denn noch Scheint mir mein Lied nicht Varius' oder des Cinna 
Würdig: ich Freiiche, der Gans gleich, neben Gefängen der Schwäne, 
Möris. 

Eben, o Lycidas, bin ich daran, ftill denk' ich bei mir nach, 
Ob ich entfinnen mich fann: unberühmt ift ja der Gefang nicht. 
„Komm hierher, Galatea: was foll das Epiel in den Wellen? 
„Hier ift purpurner Lenz: hier freut buntfarbige Blumen 40 
„Um die Gewäſſer der Grund; hier raget die filberne Pappel 
„Weber der Grott': hier flicht die geichmeidige Rebe das Laubdach. 
„Komm hierher: laß toben die Klut und branden am Ufer!” 
f Cy cidas. 
Was doch war's das in heiterer Nacht ich ſingen dich einſam 
Hörte? Der Weiſe gedenk' ich noch wohl: nur fehlen die Worte. 
Möris. 

„Daphnis, was blickſt du empor zum Aufgang alter Geſtirne? 
„Sieh da! Cäſar's Geſtirn, der Dionen entitammt, iſt erfchienen: 
„senes Gejtirn das fröhlich Gedeihn gibt unferen Saaten, 
„Das auch Farbe verleiht auf jonnigen Hügeln der Traube. 49 
„Pfropf', o Daphnis, die Birnen: dein Obſt wird pflücen der Enkel.“ 
Alles entraffet die Zeit, und den Geift mit. Wohl noch gedenk'iich's, 

B. 35. Lucius Varius, Fremd Birgil’s, ſchrieb epiſche und tragische 
Gedichte. — Gajus Helvius Ginna hatte ein Gedicht unter dem Titel 
Smyrna mit zehnjährigem Fleiß ausgearbeitet. 

D.39 ff. Nachahmung des Liebesliedes, das bei Theofrit Bolyphem ver 
Nymphe Galatea jingt. 

B.47. Da nah Cãſar's Tode ein Komet erichienen war, und man 
dieß als Zeichen der Vergätterung Gäfar’s betrachtete, ſo preist ber Dichter 
den Cäſar als heilbringendes Geftirn. — Dione, Mutter der Venus, von 


welcher, als Mutter ves Aeneas und Ahnfrau des Julifchen Geichlechtes, 
Eäfar feine Herkunft ableitete. 
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Wie ih Knab' im Gefang langfonnige Tage verbrachte. 
Nun ift jo mancher Gefang in Bergeflenheit: jelber die Stimme 
Will mir verfagen: es fahen zuerft wohl Wölfe ven Möris. 
Doch wird oft und genug dir Menalcas Solches erzählen. 
Cycidas. 
Wie du doch unſeren Wunſch mit deiner Entſchuldigung hinhältſt! 
Schweigt ja rings wie geebnet der See dort. Jeglichen Windes 
Stürmiſches Brauſen und Wehn, ſieh, wie ſich's jetzo gelegt hat. 
Hier iſt grade die Mitte des Wegs. Dort tauchet Bianor's 
Grabmal eben empor. Hier, wo dichtſproſſende Zweige 60 
Schneidend der Landmann kappt, hier, Möris, wollen wir ſingen. 
Lege die Boöckchen nur hin: wir fommen ja wohl zu der Stadt noch. 
Fürchten wir aber, es ziehe die Nacht noch Regen zufammen, 
Gehen wir fingend fofort: dann minder beſchweret der Weg ung. 
Daß wir fingen im Geh'n, laß jetzt mich der Laft dich entheben. 
Möris. 
SJüngling, genug hiervon: vollenden wir was noch zu thun ift! 
Kehret Er jelber zurüd, jo ftimmen wir beffern Geſang an. 


V. 54. Nach vem Glauben daß der plögliche Anblick eines Wolfes, 
— wenn der Wolf den Menſchen zuerſt anſah, vor Schrecken ſtumm 
mache 

V. 59. Bianor war nach Servius derſelbe Heros mit Oenus, dem 
Gründer Mantua’s, Sohne des Stromgottes Tiberis_und der weillagenden 
Nymphe Manto. Vielleicht war ein folches altes Denfmal wirklich auf 
dem Wege von Andes nach Mantua. 
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Zehnte Idylle. 


Gallus. 


Laß, Arethuſa, mir doch dieß Werk, mein letztes, gelingen. 
Kurzen Geſang nur heiſcht mein Gallus, welchen Lycoris 
Selbſt auch leſe: ein Lied - - wer mag es verſagen dem Gallus? 
Möge dir dann, wenn du quillft tief unter Sicaniens Fluten, 
Doris, der bitteren, Duell fich nicht mit dem deinigen mifchen! 
Auf denn! fingen wir jest von Gallus’ befümmerter Liebe, 
Während das zarte Gefträuch ftumpfnafige Ziegen umnafchen. 
Nicht tönt Tauben das Lied: denn ftets antworten die Wälder. 

Sagt, wo wart ihr im Hain, ihr feufchen Najaden, in welcher 
Schlucht, als Gallus’ Gemüth unwürdige Liebe verzehrte? 10 
Denn da brachten ja weder Barnaflus’ Höhen, noch Pindus’ 

Irgend Verzögerung Euch, noch Aonia's Duell Aganipve. 
Jene beweinten fogar Lorbeeren, fogar Tamarigfen. 
Mänalus auch, mit Pinjen bepflanzt, und des falten Lyfäus 
Steine beweineten ihn, der einfam unter dem Fels lag. 
Schaf’ auch fanden umher: nicht unfer ja jchämt fich Die Heerde. 
Für den Elegifer Gornelius Gallus , defien Geliebte (1. B. 2) einem 
Offizier nach Gallien gefolgt war (3. 716 d. ©t.). 
B.41. Arethuta hieß eine Duelle auf Nafos oder Drtygia, einer zur 


Stadt Syrakus gehörigen Infel. Hier wird der Name für die begeifternde 
Duellnygmphe gebraucht, die dem Syrakuſier Theokrit feine Lieder einge 


deffen Bezirk die Berge Mänalus und Lykäus liegen. 
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Du auch ſchäme dich nicht, o göttlicher Sänger, der Heerde. 

Waidete doch auch Schafe der ſchöne Adonis an Flüſſen. 

Langſam kamen daher Kuhhirten: der Schäfer, er kam auch; 

Naß kam ferner Menalcas daher, von den Eicheln des Winters. 20 

Alle ſie fragen: woher ſolch Lieben? Apollo erſchien ſelbſt: 

Gallus, was raſeſt du? ſpricht er. Lycoris, die du erſehneſt, 

Führt' ein Anderer weg durch Schnee und ſchaurige Lager. 

Auch Silvanus erſchien mit ländlichem Schmucke des Hauptes, 

Blühendes Fenchelgewächs und mächtige Lilien ſchüttelnd. 

Pan, Arkadia's Gott, kam auch, (wir ſahen ihn ſelber 

Roͤthlich mit Mennig bemalt und blutigen Beeren des Attichs), 

Rufend: warn endet die Klag’ ? nicht kümmert um Solches fich Amor. 

Amor wird fo wenig der Thränen wie Gräfer des Bachs fatt, 

Satt nicht Bienen des Cytiſus: fatt nicht Ziegen des Laubes. 30 

Sjener erwidert betrübt: fingt immer, Arfadier, fingt dieß 

Euren Gebirgen. Allein feid ihr Arkadiſche Männer 

Kundig des Lieds. Wie fanft, ach! ruheten meine Gebeine, 

Dann, wenn eure Syringe dereinit mein Lieben befänge! 

Ach, und wär’ ich von Euch doch Einer gewesen, ein Hirt nur 

Euerer Heerde, vielleicht auch Pflanzer der zeitigen Trauben. 

Sicherlich, möchte nun Phyllis mir werth fein, oder Amyntas, 

Oder für wen ich entglüht (was iſt's wenn braun iſt Amyntas? 

Dunfel ja find die Violen, und dunkel die Blumen der Iris), 

Ruhten fie zwifchen den Weiden bei mir, an den Ranfen des Wein: 
ſtocks. 40 

Phyllis pflückte mir Blumen zum Kranz, mir ſänge Amyntas. 


V. W. Man miſchte eingeweichte Eicheln (die im vorigen Winter ge— 
ſammelt worden) den Rindern unter das Futter. 

V. 21. Apollo erſcheint dem Gallus als Hirtengott Arkadiens, und 
als Gott der Dichter. 

V. 24. Silvanus, ein alter Italiſcher Feldgott, der mit einem mächti— 
gen Kranz auf dem Haupte abgebildet wurde. 

N.26. Ban bat ein rothbemaltes Geficht, wie auch feine Bildfäulen 
angejtrichen wurden. 


Zebnte Idylle. 61 


Hier ift Kühlung des Duells, hier jchwellender Rafen, Lycoris. 

Hier ift Gehölz, hier möcht’ ich mit dir mein Leben befchließen. 

Jetzo von Waffen umtobt, in Mavors’ Rüftung, des wilden, 
Stürmenden Feinden ein Ziel, muß rafende Liebe mich fefleln ! 

- Du von der Heimat fern (dürft' ich's nicht glauben !), fo fern ach! 
Schauſt, Fühllofe, die Alpen im Schnee, und die Kälte des Rheinſtroms, 
Ohne mich du fo allein! Ach daß nicht Froft dich verlege! 

Daß nicht riße das Eis dir die Sohlen, das rauhe die zarten! 

Gehn will ich, und das Lied das in Chalkidiſchem Maaß ich 50 
Dichtete fpielen, vom Rohr des Sieilifchen Hirten Begleitet. 

Sa fo ſei's: in dem Wald, umgeben von Höhlen des Milves, 

Duld' ich lieber, in zartes Gehölz einrikend den Namen 

Meiner Geliebten. Es wächst das Gehölz: du wächfeft, o Liebe. 
Dann von Nymphen umfreist durchſchwärm' ich den Mänalus, oder 
Sag’ ich ein muthiges Schwein. Kein Froft foll je mich verhindern 
Zu umiftellen mit Hunden die Schlucht Barthenifcher Berge. 

Ha fchon wähn’ ich durch Felfen zu ziehn und hallende Haine: 

Luftig entjchnell ich dem Parthiſchen Hora Eydonifche Pfeile: — 
Als ob Heilung vielleicht dieß fchaffte dem Liebenden Wahnfinn, 60 
Dver der Gott bei menfchlichem Leid je fühlet’ Erbarmen! 

Sa es gefallen mir jest fchon nimmer die Hamadryaden, 

Noch auch Lieder: fo lebt denn wohl jegt wieder, ihr Wälder! 


2.42. Bon der erdichteten Phyllis wenden fich die Gedanken des 
Gallus auf die lebende Lycoris. 
| V. 44. Gallus erwacht aus dem Phantafietraume, der ihn nach Arka— 

dien verjegt hatte, und findet fich von einer rauhen Wirklichfeit umgeben, im 
Angefichte eines feindlichen Heeres, ohne jedoch feine leidenschaftliche Liebe 
vergeflen zu Fünnen. 

V. 50. Bezieht fich auf die Nachahmung des Dichters Euphorion aus 
Chalkis auf Euböa, welche Gallus herausgegeben hatte. 

B.57. Berg Barthenius in Arkadien. 

B.59. Da die Barther und Kreter berühmte Bogenfchügen waren, fo 
we der Bartbiiche Bogen und Pfeile von der Eretiichen Stadt Kydonia 
erwähnt. 

V. 62. Hamadryaden, Nymphen die mit den Bäumen entftehen 
and fterben. 
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Jenen vermag doch nicht zu befänftigen unfere Mühſal: 

Nicht, ob mitten im Froſt wir tränfen das Mafler des Hebrug, 
Und Sithonifchen Schnee aushielten im regnigten Winter: 
Noch, wenn welfet der Baft, abjterbend an ragender Ulme, 
Unter des Krebfes Geitirn wir waideten Schafe der Mohren. 
Liebe befieget vie Welt: auch ung laßt weichen der Liche! 

Mufen, genug fei num des Gefangs von euerem Dichter, 70 
Mährend er fit, und ein Körbchen fich flicht von geſchmeidigem Eibiſch. 
Pieriden, nur ihr fünnt werth dieß machen dem Gallus, 

Gallus, der ſtündlich fo viel mir lieber und werther geworden, - 
Als im verjüngeten Lenz aufwächſet die grünende Erle. 
Stehen wir auf: unheilfam iſt oft Umfchattung den Sängern, 
Schlimm Wachholderumichattung: das Korn auch leidet vom Schatten. 
Gebet, gefättigte Ziegen, nun heim. Geht: Hefverus nahet, 

B.65. Hebrus (Mariza), ein Fluß im Thrafiichen oder Sitho— 
niichen Sande, das bier für: ein nördliches geiegt ift. Im Süden der Erde 
wohnten die Nethiopier, dunfelfarbige Menfchen, Mobren, unter dem 


Mendefreis des Krebſes und jenſeits deflelben. 
B. 74. Die Erle ift ein ſchnellwachſender Baum. 


1. Vom Landbau. 
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Wie Saatfluren gedeih'n, Mäcenas: welches Geftirn ung 
Land zu pflügen gebiet’, und die Reb' an Ulmen zu binden: 
Wie man der Rinder mit Fleiß foll warten, und welcherlei Pflege 
Heifchen die Schafe, wie viel Kunftübung die wirthlichen Bienen, 
Will ich befingen anjetzt. Ihr ftrahlenden Lichter des Weltalls, 
Die ihr das rollende Jahr herführt am Himmel: o Liber, 
Du auch, nährende Eeres; wofern ihr gnädig die Erde 
Ließt mit dem üppigen Korn umtauschen Chaoniſche Eichel, 
Und Acheloifchen Trank mit dem Funde der Trauben vermifchen: 
Ihr auch, Faune, die Flur fihtbar durchwaltende Götter, 10 
Naht Euch, Faune; Dryaden, und Ihr, jungfräuliche Weſen: 
Eure Gefchenfe befing’ ih. Neptun, dem die Erde das erfte 
Braufende Roß ausrang, beim Schlag des gewaltigen Dreizads : 
Du auch, Pfleger der Haine, für den weißglängende Stiere 
Kea’s fettes Gebüfch abwaiden, an Zahl dreihtimdert: 


B.5 ff. Unter ven Gottheiten welche den Landbau begünftigen werden 
zuerft Sonne und Mond genannt, dann Liber oder Bacchus. 

B.8. Chaonifche Eicheln, von den: Volfeder Chaonier in Epirus, 
deſſen Eichbäume berühmt waren. Vgl. Sp. IX, 12. 

B.9. Das Wafler des Stromes Achelous in Weitgriechenland für 
Waſſer überhaupt. Achelous”ift in der Fabel der ältefte Sohn des Dreanus 
und der Tethys. 

V. 10. Die Faune find Italifche Waldgötter, Dryaden find Baum— 
nymphen. 

V. 14. Ariſtäus ift hier gemeint, derjelbe der IV, 317 ff. genannt 
wird, ein Sohn des Apollo und der Kyrene, der auf der Inſel Kea im Archi— 
pelagus als Befreier von der Peft und als Hirtengott verehrt wurde. 
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Pan, du Beichüßer der Schafe, wenn Dir dein Mänalus lieb ift, 

D fo serlafle den heimischen Wald, und Lykäiſche Schluchten, 

Nah uns hold, Tegeäifcher Gott! Du Minerva, des Delbaums 
Schöpferin: Jüngling, Du auch, des gefrümmeten Pfluges Erfinder: 
Und Silvan, in der Hand die entwurzelte junge Cypreſſe: 20 
Götter und Göttinnen alle, die Ihr mit Liebe die Fluren 

Schüßet, und nährt ungefät fich erneuende Früchte, den Saaten 

Auch vom Himmel herab reichitrömenden Regen entiendet! 

Gaefar, und Du — zwar wilfen wir nicht, wie fich nennet der Götter 
Kreis der bald Dich empfängt: ob Du in den Städten die Aufficht 
Wählſt und Beichügung der Länder: ob Dich der unendliche Erdraum 
Als Ausivender der Frücht' und Gebieter des Mechfels der Lüfte 
Grüßen Dich fol, um die Schläfe der Ahnfrau Myrte dir jchlingend: 
Ob Du ericheinft als Gott des unendliden Meers, und die Schiffer 
Nur Dein Walten verehren, Dir diene das äußerſte Thule, 30 
Und Dich mit allen Gewäflern ſich Tethys erfaufe zum Eidam: 

Ob Du, ein neues Geftirn, Dich den langjamen Monden gefelleft, 


B.46. Pan wurde in Arfadien verehrt, mo die Berge Mänalus und 
Lykäus nebft der Stadt Tegea fich finden. Vgl. Id. X, 14. 

V. 19. Triptolemus, der Attifche Heros, Sohn des Keleus, Toll 
durch Demeter Verbreiter des Aderbaus geworden fein. 

B.20. Silvanus, ſ. Sp. X, 24. 

V. 24 ff. Auch Cäſar, d. h. Detaviamıs Auguftus, wird unter 
den Göttern welche des Dichters Werk begünftigen ſollen angerufen. Der 
Dichter zweifelt, ob Auguft ein Gott der Erde, des Meeres, oder des Himmels - 
werden ſoll und vermirft die Möglichfeit daß er ein Gott der Unterwelt werde. 

V. 28. Venus, welcher die Myrte geweiht war, galt ala Stamm- 
mutter des Juliſchen Geichlechtes. Bol. Sp. IX, 47. 

B. 30. Thule nannte man die äußerften Inſeln und Borgebirge gegen 
Norden, 3. B. die ihetländiichen Infeln, welche unter dem Befehle des 
Mieeresgottes ftehend gedacht werden. Als jolcher würde Auguft mit einer ' 
Nymphe des Deean, alio einer Tochter der Tethys, vermählt werden. 
Als Mitgift erhielte ver Gott die Obmacht über alle Gewäſſer. 

B.32. Der Dichter ift ungewiß ob Auguft nicht unter die Sterne als 
Himmelsgott (weil auch die Sterne als Götter gedacht wurden) zu verſetzen 
fei? Er weist ihm für diefen Fall unter den Monatöfternen (derem Gang 
wegen ber Länge des Monats, oder der Länge ber Sommertage langſam ge= 
zannt wird) feinen Plag im Thierkreiſe zwifchen der Jungfrau und dem 
Scorpion an, da wo fonft die Wage fteht, weil Auguft im September 
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Wo bei Erigone Dir, und zwifchen den folgenden Scheeren 
Platz ift, und felber vor Dir einziehend die Krallen der heiße 
Scorpion, mehr ald Du bedarfit am Himmel Dir Raum läßt: 
Was Du wirft (denn es hoffe Dich nicht als König zu ſchauen 
Tartarus, noch entzünde Dich je fo jeltfame Herrſchgier! 
Ob auch Griechifches Land Elyfiums Fluren bewundert, 
Und Proferpina nicht mag folgen dem Rufe der Mutter): 
Fördere glücklich den Lauf: ſei Hold dem verwegnen Beginnen. 40 
Schau mitleidig den armen, des ‘Bfads unfundigen Landmann: 
Wandle voran: fchon lerne Gebet empfahn und Gelübde! 

Früh im Lenz, wenn eifiges Naß auf grauen Gebirgen 
Schmilzt, und dem Hauche des Mefts fich löst die geloderte Scholle, 
Dann ſchon foll mir der Stier am tief einfchneidenden Pfluge 
Keichen, und blinken hervor an der Furche fich reibend die Pflugſchar. 
Dann nur lohnen die Saaten den Wunfch des erwerbfamen Landmanns, 
Wenn fie den Froft zweimal, zweimal empfunden die Sonne: 
Dann erft bricht ihm die Scheune der Ernt' unermeßliche Fülle. 
Aber bevor unerforfcht wir fpalten mit Eifen das Blachfeld, 50 
Streben wir erftlich den Wind und die mancherlei Weife des Himmels, 
Ferner den heimifchen Bau, und die Art des Geländes zu Fennen, 
Und was jeglicher Boden erträgt und zu tragen verweigert. 
Hier fproßt Waizen gedeihlicher auf: dort wuchern die Trauben; 
Sonſtwo gelingt Baumzucht, und zwanglos grünen die Gräfer. 
Sieheft Du nicht, wie Tmolus des Safrans Düfte verfendet, 


ımter dem Zeichen der Wage geboren war. Die Jungfrau heißt Erigone, 
Tochter von Jkarius, der den Dionyfos bewirthete, den Weinbau ver- 
breitete, und dann ermordet wurde. rigone tödtete fich darüber aus Ver— 
zweiflung. Ein Drafel gebot den Athenern ihre Manen dur Feſte zu 
fühnen: und fie wurde dann auch unter die Sterne verſetzt. Dieſes Geitirn 
nimmt den Raum von zwei Zeichen am Himmel ein: wenn es alio die 
Krallen einzieht, jo ift für ein neues Geftirn Raum genug. Diefes Geftirn 
mar nun zwar fchon vorhanden unter dem Namen der Wage, welche aber die 
Chaldäer unter die Sternzeichen des Thierkreiſes nicht rechneten. 
B.56. Beifpiele von der verfchiedenen Gulturfähigfeit der Länder. - 

Tmolus, ein Berg in Lydien. 


Virgil. 5 
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Indien Elfengebein, und den Weihrauch weiche Sabäer ? 

Giftiges Bibergeil ſchickt Pontus: aber die nackten 

Chalyber Stahl, und Epirus den Preis eleifcher Stuten. 

Solches Geſetz hat jtets, und ewige Regel gewiffen 60 

Drten beitimmt die Natur, feit einft Denfalion Steine 

In die verödete Melt hinſchleuderte: Menfchen geworden 

Sind hieraus, ein rauhes Geſchlecht. Wohlan denn, es mögen 

Ruſtige Stiere fogleich im Beginne der Monde des Jahres 

Fettes Gefild umpflügen: ſodann durchglühe der Sommer 

Staubig die liegende Scholl’ in der Vollkraft reifender Sonne. 

Aber wofern nicht fruchtbar das Land ift, mag es genügen 

Um des Arkturs Aufgang leichthin es mit Furchen zu heben: 

Hier, daß nicht Unfrant das Gedeihen der Früchte verhind're, 

Dort, daß dem mageren Sand nicht ſchwinde die wenige Nafie. 70 

Laß abwechjelnd im Bau auch feiern gemäheten Neubruch, 

Und ausruhend das träge Gefild in der Brache ſich Härten. 

Oder Du fat bei and’rem Geftirn auch gelblichen Waizen, 

Wo Du Hülſengewächs, mit raflelnder Schote gedeihend, 

Oder die ſchmächtige Frucht von Wicken, und bittrer Lupine 

Rauſchenden Wald erſt hatteſt geholt und zerbrechliche Stengel. 

Denn das Gefild durchbrennt Leinſaat, durchbrennet der Haber, 

Auch die Gewächſe des Mohns, durchdüftet vom Schlummer der Lethe. 
V. 57. Sabäer, für Araber: die Südaſiaten galten für weichlich. 
B.58. Aus dem Lande Pontus am Schwarzen Meere brachte man 

da3 aus einer Blafe der Biber genommene und zu ärztlichem Gebrauche ver— 

wendete Bihbergeil. 5 
B.59. Die Ehalyber, (wegen ihrer Feuerarbeiten die nadten ge- 

nannt), ein Volk in Pontus, berühmt durch Eifenbearbeitung. Epirus 

hatte wegen guter Waiden vorzügliche Viehzucht. Eleiſche Stuten find 
folche die bei den Mettrennen der Olympiſchen Spiele gebraucht wurden. 

B.61. Bergl. Id. VI, 41. 

V. 68. Der Arktur, im Siernbilde des Bootes, gieng damals für 
den Horizont von Rom etwa den 5. September Morgens auf. 

B.75. Die Lupine, Feigbohne, ift von bittrem Gefchmade. 

2.78. Schlummer der Lethe, der gleich dem Letheftrom die Lei= 


den und Freuden vergeffen macht. Der Mohnfaft wirft befanntlich be= 
täubend. 


Dom Landbau, erftes Bud. v7 


Wechsle jedoch, fo if leichter die Müh. Nur laß Dir nicht efeln 
Trockenes Land jattfam zu beitreun mit dem Fette des Düngers, 80 
Noch in erjchöpftes Gefild rings ſchmutzige Afche zu werfen. 
Alto ruhet Dir jelbit bei verändertem Baue das Feld aus: 
Nicht undankbar indeß bleibt jo unbepflügetes Brachland. 

Oft auch frommt's unfruchtbares Feld in Flammen zu jegen, 
Und mit praffelnder Glut zu jengen die nichtigen Stoppeli. 
Sei's daß heimliche Kraft und mäftende Nahrung von dorther 
Ziehet der Boden: vielleicht auch daß in der fochenden Lohe 
Jegliches Böfe verdampft, und ſchädliche Fenchtigfeit ausſchwitzt: 
Der eröffnet die Glut noch mehrere Weg’ und geheime 
Gänge, wodurch eindringet der Saft in junge Gewächſe: 80 
Oder verhärtet fie mehr, und verenget die klaffenden Adern, 
Das nicht Regengeriefel, und nicht der verzehrenden Sonne 
Uebergewalt, und des Nords durchdringender Froft fie verfenge. 
Viel auch nüget der Flur felbft wer unftuchtbare Scholfen 
Bricht mit dem Karft und Weidengeflecht durchziehet. Es blickt ihm 
Gere? die goldne herab nicht fonder Erfolg vom Olyınpus: 
Auch wer was er gewölbt auflosferte, fpaltend das Blachfelo, 
Dann fchief wendend den Pflug, Hinwiederum bricht und zermalnet, 
Raftlos tüchtig das Land umtreibend, ein Herrfcher der Fluren. 

Fleh um Naß, wenn die Sonne ſich wendet, um heiteren Winter 100 
Ländliches Volk: am fröhlichften ift beim Stanbe des Winters 
Korn, und fröhlich die Flur. So herrlicher Pflege berühmt fich 
Myſien nicht: ob feinem Ertrag jtaunt Gargarlıs felber. 
Wohl auch dem der gleich nach der Saat durchwandelt die Fluren 
Schritt vor Schritt, und ‘des mageren Sands Anfchollung zermalmet, 
Dann in die Saat herleitet den Strom und folgfame Bäche: 
Und wenn glühend das Feld hinfchmachtet mit fterbenden Bilanzen, 
Siehe die Flut von der Stimm des gemach aufiteigenden Fußpfads 


DB. 95. Das Weidengeflecht diente als Eage. 
V. 103. Myſien, worin Troja und der Berg Gargarns, ein Theil 
des Ida, lag, war wegen feiner Fruchtbarkeit berühmt. 
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Lenkt er: über das glatte Geftein mit dumpfen Gemurmel 
"Fällt fie fprudelnd, und mäßigt die Glut ausdorrender Gauen. 110 
Mohl auch wenn Du, damit von Aehren belaftet der Halm nicht 
Falle, fobald zur Furch’ aufiteigen die Saaten, im zarten 
Kraute das üppige Korn abwaideit: und wenn Du des Sumpfes 
Faules gefammeltes Naß ableiteft aus jchlürfendem Sande: 
Menn da zumal fich ergieget die Füll' austretender Waſſer 
Sn den betrüglichen Monden, und Schlamm rings Alles bevedt hält, 
So daß lauliches Naß ausſchwitzt dem gehöhleten Erdſpalt. 

Do wenn der Menfchen und Rinder Bemühn, durchwühlend das 

Erdreich, 

Alles verfucht, nicht Weniges jehaden die Kraniche Strymons, 
Auch die gefräßige Gans, und die Wegwart, bitter von Faſern, 126 
Dver der Schatten dem Feld. Selbit hat es der Vater geordnet 
Das des Aderers Pfad. nicht leicht fei. Jener zuerft hat 
Künftlich gelodert das Feld, durch Arbeit fterbliche Herzen 
Schärfend, damit fein Rei, nicht ftarr’ in laftender Dumpfheit. 
Nie vor Suppiters Zeit durchpflügte die Fluren das Landvolk: 
Selbft zu bezeichnen das Feld durch Grenzmark, oder zu fcheiden, 
ar nicht Sitte: gemein war jeder Erwerb: und die Erde 
Förderte frei und von felbft, ganz zwanglos, Alles zum Dafein. 
Er hat bösliches Gift fhwarzfarbigen Schlangen verliehen, 
Raub fih Holen die Mölfe gelehrt, und wogen die Meere, 130 
Blätter des Honigs entleert, und dem Feuer zu fchtwinden geboten: 
Er hieß ftodden den Wein, der rings in Bächen einherrann, 
Das allmählich Gebrauch und Erfahrung finnend erränge 
Mancherlei Kunft, und die Pflanze des Saatforns Sucht’ in der Furdhe, 
Und das verborgene Feuer entlocte den Adern des Kiefels. 


V. 4116. Die betrüglichen Monate find die von ungewiffer Witterung 
im Frühling und Herbfte. 

B. 119. Strymon, der Thrafifche Fluß, mo die Zugsögel fi vor 
dem Winter verfammeln. 

2.124. Juppiter, der Beherrfcher des filbernen Zeitalters, hat die 
Menſchen zum Aderbau genöthigt. 


Vom Landbau, erjted Bud. 69 


Damals fahen die Ströme zuerſt hohlbauchige Erlen; 
Damals fand für die Sterne fih Zahl und Namen der Schiffer, 
Plejas’ Geftirn, die Hyaden, Lykaons ftrahlende Bärin. 
Jetzo erfand man das Wild mit Schlingen zu fahen, mit Baumleim 
Es zu berücen, mit Hunden den räumigen Wald zu umftellen. 140 
Hier wirft Einer das Neb in die Tiefen der breiten Gemwäfler 
Schleudernd, ein Anderer zieht in dem Meere das triefende Garn um. 
Jetzt ward Eifen gehärtet: es Fang lautkreifchend das Sägbledh ; 
Denn fie trennten zuvor mit Keilen den Hüftigen Baumſtamm. 
Jetzt Fam mancherlei Kunft: raſtlos arbeitendes Streben 
Bändiget Alles, und hartes Bedrängniß drüdender Armut. 

Sterbliche lehrte zuerft mit dem Stahl umwühlen das Erdreich 
Eeres, als im geweiheten Hain Meerkirſchen und Eicheln 
Nicht mehr reichten, und felbft Dodona Nahrung verfagte. 
Seo gefellte fih Mühe dem Kornbau: wenn der verwünfchte 150 
Brand aufzehrte ven Halm, dicht ſtarrt' im den Fluren die träge 
Diftel: es fchwindet die Saat, und aufwächst ftachlichtes Bufchwerf, 
Kletten und Burzeldorn : und zwifchen dem prangenden Bauland 
Herrfcht unfeliger Lolch und taubumwuchernder Haber. 
Menn unermüdlich Du nicht mit dem Karft zufegeft dem Boden, 
Nicht mit Geräufche die Vögel verfcheuchft, und wehrft mit der Hippe 
Dumpfer Beſchattung des Felds, und Regen erflehjt mit Gelübden: 
AH! dann blickſt Du umfonft nach dem mächtigen Haufen des Nachbars, 
Dann mußt, ſchüttelnd ven Wald, Du ftillen den Hunger mit Eicheln. 

Laßt mich nennen anjetzt das Geräthe des duldfamen Landmanns: 160 
Fehlt es, fo ift nicht möglich die Saat, noch wächfet die Ernte. 
Pflugſchar erit, und gewichtiges Holz des gebogenen Pfluges, 


B. 4138. Plejas' Geftirn, die Plejaden, das Siebengeſtirn, am 
alfe des Stiers. Die Hyaden, das Regengeſtirn, auf der Stirn des 
tiers. 

Arktos oder die große Bärin, in welche Lykaons Tochter verwandelt 

wurde. 

V. 446. Meerkirſchen, oder die Frucht des Erdbeerbaums. Do— 

dona, die Stadt in Epirus, mit heiligen Eichen. 
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Und der Eleufifchen Mutter bevachtfamrollende Wagen: 
Schleifen, zufammt Dreſchwalzen, und ſchwerauslaufende Karſte, 
Auch aus Weidengeflechte des Keleus ärmlichen Hausrath, 
Flechten aus Meerkirfchholz und Sachus’ myftifche Wanne — 
AM dieß fchaffe zuvor Dir forglich herbei, und verwahr' es, 
Coll ein würdiger Preis von gefegneter Flur Dich erwarten. 
Früh fchon wird mit Gewalt zum Krümmel die Ulme gebogen 
In dem Gehölz, und erhält die Geftalt des gerumdeten Pfluges. 170 
Ihm it gefügt, vom Stamm act Fuß fich dehnend, die Deichfel, 
Zwei Streichbretter dabei, und mit doppeltem Rüden der Scharbaum. 
Erft wird leichteres Holz von Linden gehauen, und hohen 
Buchen, zum Joch und der Sterze, den Pflug tief hinten zu drehen. 
Schwebend erprob’ am Herde das Holz ſich mittelft des Rauches. 
Mancherlei Regeln der Alten vermag ih Dir zu erzählen, 
Flieheſt Du nicht vor ten Fleineren Mühn und verſchmäheſt zu lernen. 
Ebne die Tenne zuerft mit gewichtiger Walz’, und zerfnete 
Sie mit der Hand, und mache fie feit mit haftendem Thone, 
Daß nicht Gras auffommt und, bewältigt vom Staube, fte Flaffe. 
Täufcht ja ſonſt manch Uebel den Herrn: vft hat fo ein Mäuslein 

V. 163. Die Eleufifhe Mutter ijt Demeter, die zu Eleuſis in 
Attica durch geheimen Dienft verehrt wurde ; ihr find auch die Getreidewagen 
heilig. 

B. 4165. Keleus war Vater des Triptolemus , bei vem Demeter auf 
ihrer Wanderung einfehrte und zum Dank für die Bewirthung jeinen Sohn 
den Getreidebau lehrte. L 

B. 4166. Ein dem Bacchus oder Jacchus geweihter bevedter Korb 
wurde bei den Myſterien von Athen nach Eleufis getragen. 

3.469. Der Krümmel oder das Krummholz worauf die Deichiel 
des Pflugs ruht, welche mit den vorn angebrachten Rädern, oder mit dem Joch 
den hintern Pflug verbindet. Die Streichbreter dienten dazu den Furchen 
die gehörige Geftalt zu geben. Der Scharbaum, das hintere, oft gabelfür= 
mige Holz (alſo von doppeltem Rüden), welches die eiferne Pflugichar von 
unten vorwärts fchteben half. — Mittelit der Sterze und ihrer Handhebe 
wurde der Pflugichar ihre Richtung gegeben , und die Tiefe des Eindringens 
in den Boden beftimmt. 

B.478. Die Tonne, ein offener, zuweilen auch bededter, aber dem 
Luftzug zugänglicher Platz auf dem Felde, wo man die Nehren trocknen lieh. 
um fie dann auf der Tenne auszudrefchen. 
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Unter dem Boden ſich Wohnung gemacht, und Speicher gebauet: 
Dver e8 grub ſich ein Lager der Maulwurf blöden Gefichtes: 
Dper man fand Sumpffröten im Loch, und allerlei Scheufal, 
Wie es die Erde gebiert: unmäßig verheert das Getraide 
Kornwurm und Ameife, beforgt um das darbende Alter. 

Wohl auch merfe darauf wenn häufig die Mandel im Wald fich 
Hüllet in Blüten, und duffend der Zweig fich unter der Laſt beugt. 
Wächst zahlreicher die Frucht, fo gedeiht gleichmäßig Getraide: 
Dann wird völlig der Draſch bei völliger Hiße Dir werden; 190 
Doch wenn üppig gedeiht umwuchernder Blätter Bejchattung, 

Driſcht umfonft Dir die Tenne den Halm, ausgiebig an Stroh nur. 
Säende ſchaut' ich zuvor eintauchend zuweilen den Saamen 
Kräftigen mit Salpeter und fchwärzlicher Hefe des Deles, 

Daß jo größer der Keim aufwüchſ' in den trüglichen Schoten, 

Und fich, von mäßigem Feuer gebäht, doc Schneller erweichte. 

Langſam erlefene Saat, jorgfältig gemufterte, ſah ich 
Doch ausarten, wofern nicht jährlich des Menfchen Bemühung 
Größeres nur mit der Hand auslas, So neiget ſich Alles 
Dur das Geſchick zum Schlimmern, und rückwärts gleitend ver: 

finft es: 200 
Aehnlich dem Kahn, den ſtromaufwärts hinrudernd der Schiffer 
Mühfam ſtößt, und fobald etwa ihm finfen die Arme, 
Reißet den Kahn abwärts in geflügeltem Sturze die Strömung. 

Dann aud ift Arkturus' Geftirn und der Ziegen Hervorgang 
Sammt dem Geflimmer der Schlange für uns gleich werth der Be: 

achtung 
Als wer heimwärts ſegelnd im ſtürmiſchen Meer in den Vontus 


V. 204. Arktur, ſ. V. 67. Die Ziegen gehoͤren zum Geſtirue 
des Fuhrmanus, worunter die Capella ein Stecn erſter Größe iſt. Sie ge— 
ben den 27. oder 29. September auf. Die Schlange (der Drache), ein 
Geſtirn zwifchen dem großen und Heinen Bären. 

V. 206. Dem Landmann it Kenntniß der Geſtirne eben jo nothmen- 
dig als dem Schiffer der das gefährliche ſehwarze Meer und den Helleipont, 
an welchem auf Aftens Küfte Abydus liegt, befährt. 
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Kühn fir gewagt, und die Engen des aufternreichen Abydus. 

Mird nun die Stunden des Tags und des Schlafg ausgleichen die’ 
Mage, 

Und zutheilen des Lichts und der Finfternig Bahnen die Halbſcheid; 

Dann ſä't Gerft’ in das Feld, ihr Männer, und tummelt die Stiere, 

Bis zur Grenze wo Regen entitrömt dem unheimlichen Winter. 211 

Zeit iſt's auch Mohnförner der Geres, und Samen des Feines 

Bald mit Erde zu decken und obzuliegen der Pflugfchar, 

Mährend die trodene Flur es erlaubt, umd noch ſchweben die Wolfen. 

Bohne, dich ſä't man im Lenz: und die lodere Furche empfängt da 

Mediſchen Klee, und jährlich erneut fich der Hirfe Beftellung, 

Wenn mit dem goldenen Horn aufſchließet die Pforten des Jahres 

Schimmernd der Stier, und dem Blick des Geftirns ausweichend der 
Hund finkt. 

Wenn Du zur Ernte des Waizens jedoch und Fräftigen Dinfels 

Durcharbeiteft das Feld, und nur um Nehren bemüht bift, 220 

Mögen zuvor Dir die Töchter des Atlas Morgens fich bergen, 


3.208. Die Wage tft dasjenige Geftirn des Thierfreifes in wel— 
chem die Sonne zur Zeit ver Tag- und Nachtgleiche, den 23. September, ge= 
dacht wird. Die Caatzeit dauerte in Stalien bis zum Eintritte des Winters, 
der in ſüdlichen Ländern eine Regenzeit ift. 

B.212. Geres wurde mit einem Büchel von Mohnföpfen darge 
ftellt, als Sinnbild der Fruchtbarkeit. 

DB.216. Der Mediiche Klee ift der Schnedenflee, auch Luzerne 
genannt. 

- 8.217. Im April tritt die Sonne in den Stier. Die Landleute be— 
— das Jahr mit dem Frühling, der in Italien im April ſchon ſehr ſchöne 
age hat. 

V. 218. Der große Hund, wozu der Sirius gehört, ſteht mit dem 
Kopfe gegen den Stier gewandt, und geht mit dem Schwanze zuerſt unter, 
weicht alſo rückwärts. Sein Verſchwinden in den Sonnenſtralen erfolgte 
nach der Mitte des April. 

V. 221. Die hier bezeichnete Saatzeit iſt die Zeit nach dem 28. Octo— 
ber. Der kosmiſche Frühuntergang der Plejaden fiel nach damaligem Rö— 
miſchem Kalender in dieſe Tage. Dagegen trat der ſichtbare Frühunter⸗ 
gang den 12. November für Rom ein. Die Blejaden find Töchter des At— 
las und der Deeanide Blejone. Eine derfelben war Maja (B. 225), 
die Mutter des Hermes. | | 
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Möge des Gnoſiſchen Sterns glutitrahlende Krone verſchwinden, — 

Eh Du den ſchuldigen Samen der Furche geliehen, und ch Du 

Eileft dem ftörrifchen Grund zu vertrauen die Hoffnung des Jahres, 

Mancher begann eh Maja hinabjanf: aber es täufchte 

Ihn die erwartete Saat mit taubaufiproffenden Aehren. 

Aber wofern nur Widen Du ſä'ſt und gewöhnliche Bohnen, 

Wenn Du nicht die Beitellung verſchmähſt der Peluſiſchen Linfe ; 

Sendet Dir deutliche Zeichen Bootes, wenn er hinabfinft. 

Hebe nun an, und erſtrecke die Saat in die Mitte der Frofizeit. 230 
Darım lenfet den Freifenden Gang in gemeffenen Räumen, 

Durch zwölf Zeichen getheilt, goldftrahlend die Sonne des Weltalle. 

Fünfe der Zonen umfaflen des Pols Rund: eine geröthet 

Stets von der leuchtenden Sonne, gedörrt von eiwigen Feuer: 

Rechts und linfs, am äußerſten Rand, drehn fchleppend um fie ſich 

Zonen vom bläulichen Eis umſtarrt und finfterem Regen. 

Zwei hat dazwifchen, getrennt durch die mittlere, göttliche Gnade 

Sterblichen Duldern vergönnt: durch beide begrenzt ift die ſchiefe 

Bahn in welcher gereiht fich die himmlifchen Zeichen herumdrehn. 

Wie nah Skythien Hin, und empor zu Ripäiſchen Felshöhn 240 

Steiget der Pol, fo Libyen zu abjenft er fich ſüdwärts. 

Stet3 ragt felbige Höh’ ob dem Haupt ung: unter den Füßen 

Schau'n die umnachtete Styr und die Geifter der Tiefe die andre. 


9.222. Der Gnoſiſche Stern over Gemma iſt in der Krone der 
Ariadne, welche zwifchen dem Hereulcs und Bootes liegt. Ariadne war die 
Tochter des Königes Minos, der in Gnoſus auf Kreta wohnte. 

B. 228. Die Belufifche over Aegyptifche Linfe wurde für vorzüglich 
gehalten. — Zum Sternbilde des Bootes gehört der Arftur (VB. 204). 

B.233. Den Zonen am Himmel entiprechen die Erdgürtel: über ber 
heißen Zone drehen fich die zwölf Sternbilder des Thierkreiſes. 

B.240. Die Erhebung der nördlichen Halbfugel des Himmels über 
unfern Horizont wird durch Angabe ver Richtuug nach dem Nordlande S fy- 
thien und dem fabelhaften Ripäifchen oder Riphäiſchen Gebirge bezeich- 
niet, welches die Erdbeſchreiber der Alten immer weiter nach Norden rückten, 

je mehr Länder fie in diefer Richtung Fennen lernten. 
' B. 241. Libyen bezeichnete bei den Alten auch Africa im Allgemei= 
* Auf die ſüdliche Halbfugel verſetzt hier der Dichter das Reich der 
odten. 
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Her in gewundenen Krümmen erſtreckt ſich gleitend die Schlange 
Mächtig und rings wie ein Strom, in der Zwillingskärinnen Mitte, 
Bärinnen, welche fich ſcheu'n in Oceanus' Fluten zu baden. 
Dort herricht ftetS entweder der Nacht unheimliches Schweigen, 
Sagt man, und unter dem Schleier der Nacht ftet3 dichteftes Dunkel: 
Oder es fehrt Aurora von ung, und bringet den Tag hin, 
Und wenn faum uns der Morgen behaucht mit jehnaubenden Roflen, 250 
Zündet dafelbit fein Licht jpätflimmernd der röthliche Abend. 
Hieraus fünnen zuvor wir am jehwanfenden Himmel des Wetters 
Wechſel erichaun, und die Tage der Ausfaat auch und der Ernte, 
Wann man dürfe den marmornen Plan des betrüglichen Meeres 
Schlagen mit Rudern, dem Strand entwälzen bewehrete Flotten, 
Wann in der Wälder Bereich umhauen die zeitige Fichte. 
Auch nicht ſpähn wir umfonft nach dem Sinfen und Steigen der 
Sterne 
Und nad) des Jahrs Gleichheit bei vier abwechſelnden Zeiten. 
Hält auch froftiger Regen einmal zu Haufe den Landmann, 
Kann er doch rüften zuvor was er Bald bei heiterem Himmel 260 
Müßte beeilen: er ſchärft, int ſtumpf ihm geworden die Pflugſchar, 
Schmiedend den eifernen Zahn, und höhlt zur Mulde den Baumftamm: 
Dder er prägt Kornhaufen die Zahl auf, Schafen das Zeichen. 
Andere ſpitzen fich Pfähle zufammt zweihornigen Gabeln, 
Dder fie rüften der jchmiegfamen Reb’ Amerinifche Bande. 
Slechtet euch jeßo gejchmeidige Körb' aus Ranfen des Brombeers ; 
Dörrt euch jet am Feuer die Frucht, und zermalmt fie mit Steinen. 
Einige Arbeit vergönnt ja dem Feſttag felbit zu betreiben 
Sitt' und Gefeß: nie wehrt uns Götterverehrung Die Bäche | 
B. 244. Der Drache over die Schlange, erſtreckt fih vom Fuße 
* Bernie am nörolichen Himmel zwiſchen den beiden Bären hindurch, 
5 B. 263. Auf Täfelchen wurde den Getreidehaufen oder Säcken das 
Maaß des darin befindlichen Vorraths beigelegt. 


B. 265. Bei Ameria in Umbrien wuchs eine Weidengattung welche. 
man zum Anbinden der Reben gern gebrauchte. 
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Abzuleiten in Rinnen, die Saat mit Gehege zu fäumen ; 270 

Anzuzünden die Dornen, und Schlingen zu legen den Vögeln, 

Und in den heilfamen Fluß zu tauchen die blöckende Heerde. 

Defters belaftet mit Del dem bedächtigen Efel der Treiber, 

Oft mit gemeinerem Obfte den Rüden, und bringt den behau'nen 

Stein ſich zurück von der Stadt, auch Maflen von dunfelem Beche. 

Luna ſelber verlieh je einem der Tage vor andern 

Glück zu der Arbeit. Meide den fünften: da wurde der bleiche 

Dreus, der Furien Schaar, da fchuf die verruchten Geburten 

Tellus, ven Cöus, Japetus auch, und den wilden Typhoeus, 

Und die Gebrüder, verſchworen die Burg zu brechen des Himmels. 280 

Rangen fie doch dreimal auf Pelion Offa zu wälzen, 

Und zum Offa empor den belaubten Olympus zu rollen: 

Dreimal zerfchmetterte Juppiters Blig die gethürmten Gebirge. 
Heilvoll ift nach dem zehnten der fiebente Reben zu legen, 

Stiere gefangen in's Joch zu zwingen: zu reih'n an den Webjtuhl 

Garne: der Flucht ift günftig der neunt’, ungünftig dem Diebitahl. 
Manches gelingt noch beſſer fogar in nächtlicher Kühlung, 

Dder mit werdendem Tag, wenn die Länder bethauet der Frühitern. 

Nachts wird nichtige Stoppel, und Nachts ein trocdener Wiesgrund 

Beſſer gemäht: nie fehlt es der Nacht an linder Befeuchtung. 290 
Mancher verbleibt auch lang beim fpäten Geflimmer des Feuers 

Wach im Winter und fchnist ſich Fackeln mit fchneidendem Eiſen: 

Während fein Weib, mit Gefang fich der Arbeit Weile verfürzend, 

Raſch des Gewebs Aufzug durchichießt mit faufendem Kamme, 

Oder dem lieblichen Moft an der Flamme die Feuchtigfeit ausfocht, 

Dft vom wallenden Keflel ven Schaum abſchöpfend mit Blättern. 


B. 275. Bielleicht einen Mühlſtein für eine Handmühle. — Das Pech 
wurde zum Verpichen der Weingefaße gebraucht. 
8.279. Die Söhne der Erde, die Giganten und Titanen, nebft 
Dtus und Ephialtes, ven Himmelftürmern. 

B.286. Am neunten Tage Teuchtet fchon der Mond. Dieß ift dem 
Sliehenben erwünſcht, dem Diebe gefährlich. 

. 295. Der junge Wein wurde, um ihn haltbarer zu machen, zu et= 

nem Shrup eingekocht. 
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Aber das röthliche Korn mäht ab in der Hitze des Mittags: 
Drefchet die trodene Frucht auf der Tenn’ in der Hitze des Mittags. 
Pflüg’ und fie Du nadt: im Winter — da fei’re der Landmann. 
Während der Kälte genießt das Erworbene gerne der Pflanzer, 300 
Froh mit der Nachbarſchaft in die Wechſelbewirthung ſich theilend. 
Sorgen zerfireuend berufet zum Feft der befruchtende Winter. 

Alfo, wenn der belaftete Kiel zum Hafen gelangt ift, 

Schmücken das Hinterverded mit Kränzen die fröhlichen Schiffer. 
Doch auch Zeit iſt's dann zu ſchütteln die Eichel vom Waldbaum, 
Sorbeern auch, und Oliven, und blutige Früchte der Myrte. 

Lege ven Kranichen Schlingen, das Jagdnetz ftelle den Hirschen ; 

Jage ſodann langohrige Hafen, und fälle die Gemſen, 

Schwingend das hänfene Seil hoch an Balearifcher Schleuder, 

Mann tief lieget der Schnee, und Eislaft treiben die Flüſſe. 310 

Mas nun foll ich vom Wetter des Herbits und den Sternen berichten, 
Und wenn fürzer der Tag nun wird, und milder der Sommer, 
Welcherlei Sorg’ uns geziemt? wenn herab voll Regen der Lenz ftürzt? 
Menn dann raget im Feld dicht jtarrend von Aehren die Ernte, 

Und in dem grünenden Halm milchreich aufichwillt das Getraide? 
Dftmals wann aufs gelbe Gefilde den Schnitter der Landmann 
Führte, bereits vom trodenen Halm zu mähen die Gerite, 
Sah ih in jeglicher Art zum Kampf anftürmen die Winde, 
Wie fie die körnigte Saat, entwurzelt vom unterften Grunde, , 5 
Kings in die Höhe gerafft, fortichleuderten: fliegende Stoppeln 320 
Dann, und den ſchmächtigen Halm in dunfele Wirbel der Sturm rieß. 
Oft auch naht ein unendliches Heer von Gewäflern am Simmel: 
Wolken entfteigend dem Meer aufrollen zum Knäul ein Gewitter 
Gräßlich mit finfterem Regen, herabitürzt jählings der Aether. 
3.299. Das Pflügen und die Ausfaat joll noch bei guter warmer 
Mitterung geichehen. Nackt, leichtbefleidet. 
V. 306. Lorbeern und Möyrtenbeeren wurden als Würze gebraudt. 
Man vflücdte die legteren im December, und mijchte ſie mit dem Weine. 


8.309. Die Baleariihe Schleuder wurde auf den Balearifchen 
Infeln, Majorca und Minorca, gebraucht. 
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Küllend die Gräben verſchwemmt er der Stier’ Arbeiten, der Saaten 

Hoffnung, mit mächtigem Guß; im Sohlbett fchwellen die Flüffe 

Hoch mit Getös: aufwallet das Meer in den braufenden Sunden. 

Selber der Vater inmitten der Sturmnacht fehwinget in Tichter 

Rechte ven Blitz: da erbebt von folcher Erſchütterung der Erde 

Mächtiges Rund: das Gewild ift verfcheucht, und die fterblichen 
Herzen 330 

Hat entmuthigend Angft in den Bölfern zu Boden geworfen. 

Athos, Keraunia’s Höh’n, und Rhodope fehmettert fein Glutftrahl 

Nieder: gewaltiger tobet der Süd: dicht ſtrömet der Regen. 

Jetzo heulet der Hain und der Strand vom gräßlicher Sturme. 

Solches befürchtend beachte Geftirn’ und Monde des Himmels, 

Wo hinweg fich gezogen der froftige Stern des Saturnus, 

Welche der Kreife des Himmels durchirrt das Kyllenifche Feuer. 

Ehre vor Allem die Götter: das Feit der erhabenen Eeres 

Sollft Du jährlich erneu’n: an der Grenze des Winters ihr opferud, 

Wenn ſchon Iuftig ergrünet das Gras, und heiter der Lenz naht. 340 

Dann find fett Dir die Lämmer, und dann höchſt milde die Weine: 

Dann iſt fieblich der Schlaf: und dicht in den Bergen der Schatten. 

Laß da die ländliche Jugend gefchaart anbeten die Ceres: 

Mifch’ ihr Waben des Honigs mit Milch und milderem Weine: 

Dreimal geh’ um das junge Gewächs heilbringend das Opfer, 


B.332. Die Gebirge beugen fich vor dem Gewitter, das Felsſtücke 
von den Bergen losreißt. Als Beifpiele hoher Berge werden angeführt 
Athos in Mafedonien, Rhodope in Thrafien, und das Keraunifche 
Gebirge in Epirus. 

B.336. Der Planet Saturn wird ald der von der Sonne entfern- 
tefte unter den bei ven Alten befannten Planeten (daher auch nach der Anficht 
der ältern Sternfunde der kälteſte), mit vom Mercur, dem nächften, ges 
nannt, ver viele Kreife um die Sonne, jeden in etwa drei Monaten, be— 
fchreiben muß, bis jener feine faft 30jährige Bahn vollendet. Das Kylle— 
nifche Feuer ift Mercur, welcher von einem Berge in Arfadien ver Kylle— 

nische Gott genannt wird, 
; B.339. Der Geres war ein Feft im April gewidmet, die Gerealien ; 
ein zweites Feft vor der Ernte, die Ambarvalien (B. 344 ff.), das mit einem 
Feſtzug um die Slurgrenze verbunden war. 
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Welches der ſaͤmmtliche Chor und die jubelnden Freunde begleiten, 
Und lautrufend in's Haus einladen Die Ceres. Zuvor auch 
Soll nicht Einer an reifendes Korn anlegen die Sichel, 
Bis er der Ceres, die Schläf’ umfränzt von gewundenem Eichlaub, 
Kunſtlos ſchwebende Tänze geweiht, und Lieder gejungen, 350 

Das nun Solches wir könnten erſchaun an ficheren Zeichen, 
Tage der Hitz' und des Regens, und froftaufregende Minde, —— 
Ordnete Juppiter ſelbſt, was die mondebegrenzende Luna 
Zeige, mit welchem Geftirn ſich legen die Winde: was oftmals 
Schaue der Pflanzer, um näher am Stall zu halten die Heerde. 

Mill ein Sturm ſich erheben fofort, dann reget des Meeres 
Mafler ſich auf, und beginnt zu jehwellen: wie dürres Gehölze 
Kracht's da auf hohem Gebirg’, und weithin raujcht am Geitade 
Mogengewühl, und lauter erhebt fich das Braufen der Wälder: 
Kaum mehr fchonet al&vann des gebogenen Kieles die Welle: 360 
Wenn von der Mitte der See heimfliegen die hurtigen Taucher, 
Und ihr Gefchrei hintragen zum Strand: wenn Hühner des Meeres 
Spielen auf trockenem Grund, und som heimifchen Sumpfe der Reiger 
Scheidet, und über das hohe Gewölk auffteigend fich ſchwinget. 
Dft auch ſiehſt Du, wenn Winde bevorfiehn, Sterne som Himmel 
Sählings herab fich Hürzen, und mitten im Schatten der Nächte 
Meit hinzückend mit weißlichem Streif aufflammen im Rüden: 
Oft auch nichtige Spreu binflattern, und fallende Blätter, 
Ueber dem Spiegel der Flut fich Federchen jvielend bewegen. " 
Blitzt es jedoch von der Seite wo frogig der Boreas haujet, 370 
Donuert des Zephyrus Haus und des Eurus; jo ſchwimmet mit vollen 
Gräben das ganze Gefild: einzichet die triefenden Segel 
Seglicher Schiffer im Meer. Nie jchadete, ohne zu warnen, 
Regen. Denn bald entflohn, wenn er aufitieg, hoch aus den Lüften 
Kraniche tief in die Thäler herab: bald ſchnappte die junge 
Kuh na Luft, auffchauend zum Simmel mit offenen Nüftern: 


V, 365. Die Sternſchnuppen galten für Borboten von Stürmen. 
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Oder es flog um die Seen mit Freifchender Stimme die Schwalbe, 

Oder es fang im Sumpfe derFroſch fein ewiges Klaglied. 

Oft enttrugen der innern Behaufung, wandelnd den ſchmalen 

Pfad, Ameifen die Eier: es trank der gewaltige Bogen: 380 

Und in gedehnetem Zug nach der Heimat eilend vom Fraße, 

Rauſcht' ein Heer von Raben daher mit dichtem Gefieder. 

Ferner die mancherlei Vögel des Meers und die in dem fügen 

Sumpfe Kayfters umher durchitöbern die Aſiſchen Wieſen, 

Sieht man mit reichlihen Naß in die Wette den Naden begießen, 

Bald mit dem Kopf entgegen der Flut, bald laufend ins Waſſer, 

Mit ungefättigter Lust fich tummeln, als wollten jie baden. 

Auch ſchreit gellend nach Negen die Kräh’ unmäßig aus vollen 

Hals, und fihreitet für fih einfam auf trodenem Sande. 

Selber die Mädchen, mit nächtlichen Fleiß vollbringend ie Arbeit, 390 

Ahnen den Sturm voraus: fie jehn an der brennenden Scherbe, 

Fladern das Del, und morſch an dem Dochte fich Haufen die Schnuppen. 
Doch nicht minder aus Negen vie Sonn’ und heiteres Wetter 

Kannft Du erſchaun zuvor, und au ficheren Zeichen erfennen, 

Denn nicht ſchwächeren Lichts dann foheinen die Sterne zu flimmern, 

Noch auch Luna den Glanz auffteigend vom Bruder zu borgen, 

Noch, wie wollige Flöckchen, Gewölk am Himmel zu ſchweben. 

Nicht ausbreiten die Flügel am Strand Eisvögel, der Thetis 

Lieblinge, gegen den wärmenden Stral: den zerwühleten Strohbund 

Streun nicht Fothige Schweine gefchäftig umher mit den Rüffeln. 400 

Aber es ftreicht ſchon tiefer der Nebel, und lagert im Blachfeld ; 

Und vom Giebel des Dachs,»wahrnehmend der finfenden Sonne, 

Leiert mit ſpätem Gefange die Eule vergeblichen Mehruf. 


VB. 384. Kayſter in Lydien. Der Afiihe Sumpf lag unweit 
Epheſus. — 

V. 396. Die Mondgöttin Selene oder Luna, in der ſpäteren Fa— 
bel mit Diana verwechſelt, war die Schweſter des Sonnengottes Helios, 
ſofern er mit Phöbus Apollo identificirt wurde. 

V. 398. Die Eisvögel oder Halkyonen find Lieblinge der Meeres— 
göttin Thetis, und während ihrer Brutzeit herrſcht Windſtille. 
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Hoch im lauteren Aether ericheinet der ſchwebende Niſus, 

Und um das purpurne Haar muß Skylla büßen die Strafe. 

Wo fie den Iuftigen Raum durchichneidet mit flüchtigen Schwingen, 

Siehe mit feindlihem Grimm, mit lautem Gefreifch in dem Aether 

Folgt ihr allwärts Nifus: wohin ſich Nifus im Aether 

Schwingt, durchfchneidet fie rafch entfliegend die pl - er 

‚ Set dreimal, viermal aus verengeter Kehle der Raben 410 

Toͤnt ein gellend Gefrächz: oft raufchen in hoher Behauſung 

Voll ungewohneter Luſt mit ſeltſam munterer Regung 

Sie beiſammen im Laub; froh, nun, da der Regen geendet, 

Wiederzuſehn ihr kleines Geſchlecht, und die traulichen Neſter. 

Nicht als glaubt' ich es wohne von Gott ein Geiſt in denſelben, 

Oder vom Schickſal ſelbſt ein höheres Wiſſen der Zufunft. 

Aber wenn Wetter und Luft mit ihren beweglichen Säften 

Haben gewechſelt die Bahn, und Juppiter, triefend, wenn Süd weht, 

Dicht was verdünnt war macht, und wieder Verdichtetes auflöst, 

Handelt zugleich ſich der Seelen Geftalt: es bewegen die Herzen 420 

Anders fih jebt, und anders da Wind auffcheuchte die Wolfen. 

Darum tönen vereint im Gefang auf Feldern die Vögel; 

Darım freut fich die Heerd’, und es jauchzet die Kehle der Raben. 
Aber wofern Du die eilende Sonn’ und geregelter Monde 

Folge beachteft, fo täufcht niemals Dich die morgende Stunde, 

Noch wird tücifches Wefen der heiteren Nacht Dich berüden. 

Menn mit erneuetem Licht nun Luna zu ſchimmern beginnet, - 

Und im verfiniterten Horn umfaßt fchwarzdunfele Dünite, 

Drohet gewaltiger Negen dem Meer’ und den Pflanzern des Feldes. 

Aber fobald jungfräuliches Roth umziehet ihr Antlitz, 430 

Nahet ver Wind: ſtets röthet vom Wind fich die goldene Phöbe. 

Wenn fie zum viertenmal auffteigend (gewiß iſts verbürget), 

Kein, und nicht mit verftümmeltem Horn durchwandelt ven Simmel, 

9.404. Ucher Skylla und Niſus fiehe zu Soyll. VI, 74. 


V. 418. Suppiter, der Gott ver Lufterfcheinungen‘, verdichtet die 
Luft bei regnichtem Wetter, und verdünnt fie wieder, wenn es hell wird. 
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Dann wird völlig der Tag, umd die ihm folgend heraufziehn, 
Mangeln des Regens und Winde bis zur Vollendung des Monats: 
Dann entrichten am Strand die geretteten Schiffer dem Glaueus, 
Panope'n auch) und der Ino Sohn, Melifertes, Gelübde. 
Theils auffteigend verleiht, theils wenn fie fih taucht in die Fluten, 
Zeichen die Sonne zumal: ihr folgen die fiherften Zeichen, 
- Die fie am Morgen verfündet, und wenn auftauchen die Sterne. 440 
Menn fie gefledt, vielfarbig erfcheint beim werdenden Aufgang, 
Wenn fie in Wolfen fih hüllt, und die Mitte der Scheibe verfchtwindet: 
Dann darfit Regen Du fürchten: da droht von der Höhe des Meeres 
Unheilbringend den Saaten, dem Vieh und den Bäumen der Südwind. 
Oder wofern am Morgen umringt von dichtem Gewölke 
Hier und dort durchblitzet ein Lichtftrahl, oder Aurora 
Bleich aufjteigend verläßt das vergoldete Lager des Tithon; 
Ach! dann ſchützt nur ſchlecht mildſchmeckende Trauben das Weinlaub, 
Dann ſtürzt praſſelnd und dicht auf Dächer der ſchaurige Hagel. 
Hat ſchon ſcheidend die Sonne den Pfad durchmeſſen des Himmels, 450 
Frommt's auch wohl vor Allem an das zu gedenken: denn oftmals 
Sehn wir in ihrem Gefichte das Spiel bunt wechfelnder Farben. 
Bläulich werfündet fie Regen: und glänzt fie feurig, den Oftwind. 
Doch wenn Fleden einmal mit röthlichem Feuer fich mifchen, 
Alles zumal dann kannſt Du erſchaun in wilden Getümmel 
Strömenden Regens und Sturms: mich heiß’ in der folgenden Nacht nie 
Semand gehn in die See, und das Tau ablöfen vom Lande. 
Doc wenn fchaffet den Tag und wieder beſchließt den gefchaffnen 
Phöbus mit leuchtendem Rund, dann fürchteſt Du Regen vergeblich: 
Siehft auch wogen den Wald vom Wehen des heiteren Nordiwinds. 460 
Endlich, was fpät herführe der Abend, von wannen die Winde 


3.436. Glaueus, ein Meergott, mit der Gabe der Wahrfagung. 
PBanope, eine Nereide; Melitertes oder Palämon, ein Sohn des 
Athamas und der Ino, welche mit ihrem Sohn in eine Meergottheit ver- 
wandelt wurde. 

8.447, Dithonus, Sohn des Laomedon, Königs von Troja, wurde 
Gemahl der Eos (Aurora), und erzeugte mit ihr den Memnon. 


Birgit. 6 
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Bringen das lichte Gewölf, was der friefende Süd und bereite, 

Des auch gibt und die Sonne Beſcheid. Wer möchte der Täufhung 

Zeihen die Sonne? Sie warnt vor dem Dräu'n des verborgenen 
Aufruhrs 

. Oftmals, fündend den Trug, und geheim anfchwellende Kriegswuth. 

Schaute fie ja mitleidig auf Rom, ale Cäfar gefallen, 

Hüllend das ftralende Haupt im dunfelen Purpur, daß ſchaudernd 

Bebte die frevelnde Welt, als bräche die ewige Nacht ein. 

Doch in felbiger Zeit gab Warnungen jelber die Erbe, 

Midriger Vögel Gefchrei und unheildrohende Hunde, 470 

Sammt dem Gewäfler des Meers. Wie oft nicht ſahn wir den Aetna 

Ueber die Flur der Kyflopen im Schwall aus berftender Eile 

Braufen, geſchmolznes Geftein auswerfend und flammende Kugeln! 

Rings am Himmel vernahm Germania MWaffengeflirre, 2 

Und es erbebten die Alpen von nie empfundner Erſchüttrung; 

Häufig ericholl auch Tautes Getön durchs Schweigen der Haine: 

Schattengefvenfter erichienen in feltfam gräßlicher Bläfle 

Durch tiefpunfele Naht. O Greuel, e8 redeten Thiere: 

Gähnend eröffnet die Erde den Schlund: ftillfiehen die Flüfle: 

MWehmuthsoll thränt Elfengebein in den Tempeln: Metall ſchwitzt. 480 

Wälder entraffet und dreht Eridanus, König der Ströme, 

Wirbelnd im rafenden Tanz, und reißt durch alle Geſilde 

Heerden und Ställe dahin. Auch ſäumt' in felbiger Zeit nicht 

Blut aus Brunnen zu ftrömen: mit unheildeutenden Fibern 

Drohend Gefrös am Altar zu erfcheinen: gewaltige Städte 

Hallten in dunfeler Nacht von ftetem Geheule der Wölfe. 

Nie entftürzten fo oft fonft Blige dem heiteren Himmel: 


B. 466 ff. Naturerfcheinungen vor und nah Cäſars Ermordung 
(15. März 710 d. ©t.). 

B. 474. Das Waffengeflirre will man von dem Geräufch erflä- 
ren, bas zumeilen mit dem Erfcheinen der Nordlichter, die man in Ger⸗ 
manien damals fah, verbunden ift. 

‚ 3.481. Erivanus, bei den Alten ein fabelhafter Strom, wird 
bier für den Po gefegt, ver als größter Strom Italiens der König der 
Flüffe beißt. 
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immer erglühten fo oft fluchbringenden Schweifes Kometen. 

Drum fah noch einmal in der Schlacht gleichförmig gerüjtet, 

Römiſche Schaaren fih nah’n, anrennend zum Kampfe, Philippi. 490 

Nicht unwürdig der Himmlifchen war's mit unferem Blute 

Hämus’ Gefild zweimal und Emathia's Fluren zu düngen. 

Wohl wird fommen die Zeit, wo in jenen Bezirken der Landmann 

Mit dem gebogenen Pflug aufwühlend die Fläche des Erdreichs 

Römergeſchoß, durchfreflen von Roft und ſchartig, entdecket, 

Und mit gewichtigem Karft anſchlägt Hohlflingende Helme, 

Und die gewaltigen Knochen bejtaunt in zerwühleten Gräbern. 
Heimifche Götter der Väter, Quirinus, Befta, Du Mutter, 

Die Du den Tuskifchen Tiber und Roma’s Palatium ſchützeſt; 

Laßt ihn doch der zerrütteten Welt Heil bringen, den Jüngling. 500 

Mehrt ihm nicht: fattfam ja bereits mit unferem Blute 

Büften wir längft Meineide des Laomedontifchen Troja. 

Längſt mißgönnen dich uns des Olympus Königspaläfte, 

Zürnend, dieweil Du noch ftrebft nach Erdentriumphen, o Cäfar; 

Hier, wo Recht fich verkehrt und Unrecht, Kriege fo zahlreich 

Sind in der Welt und Greul in mancher Geftalt: wo der Pflug nicht 

Mürdig geehrt ift, öde die Flur, und die Pflanzer verfcheucht find: 


B. 488. Während der Spiele die Octavian im J. R. 711 (43 
v. Chr.) dem’ Eäfar zu Ehren feierte erfchien ein heller Komet, der 1680 
wieder erfchienen fein fol. 
DB. 490. Philippi, die befannte Thrafifche Stadt, wo im J. 42 
v. Chr. Detavianus, Antonius und Lepidus in dem Bürgerfriege gegen 
Brutus und Caſſius vie Schlacht gewannen. Der erjte Bürgerfrieg zwi- , 
fchen Cäſar und Pompejus, auf den die Worte „noch einmal“ anfpielen, 
war im 5. 48 bei Bharfalus in Iheffalien entjchieden worden. Das 
Thrakiſche Gebirge Hämus und Emathia oder Makedonien werden » 
mit Theffalien hier zufammengemworfen. , 
B. 499. Tusfifch heißt der Tiber weil er in Tusfien entfpringt, 
und die Grenze Etruriens auf eine weite Strede ehmals bildete. Auf 
dem Palatinifchen Berge hatte August feine Wohnung. f 
3.502. Laomedon, der Vater des Priamus, hatte die Götter 
Apollo und Pofeidon, welche ihm die Mauern von Troja bauen halfen, ° 
hintergangen. und ihnen die verheißenen Opfer und Lohn nicht entrichtek, _ 
Die Römer hielten fih für Nachfommen der Trojaner. S. II, 385, 4 
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Mo zum ſtarrenden Schwert die gebogene Sichel ſich wandelt. 4 

Hier Euphrates den Krieg und dort Germania drohet: ’ 

Mo nad) zerrißnem Vertrag ſich Nachbarftädte befehdend 510 
Waffen ergreifen, der frevelnde Mars rings wüthet auf Erden. 

So wenn das Viergeſpann ftch entflürzet den Schranfen: je weiter 
liegt es, je ſchneller: den Lenker, umfonft anfpannend das Haltfeil, 
Reigen die Rofle dahin; nicht hört auf die Zügel der Wagen. 


Zweites Buch. 


So viel von des Genlds Anbau und des Himmels Geftirnen. - 
Di nun, Bachus, befing’ ih: mit Dir auch fing’ ich die Bäume 
Waldiger Flur, und die Pflanzung des langſamwachſenden Oelbaums. 
Komm, o Bater Lenäus! Du füllft Hier Alles mit deinem 
Segen: es blühet beſchwert vom weinlaubtragenden Herbſte 
Dir das Gefild: Dir ſchäumet der Wein in gefülleten Kufen. 

Komm hierher, o Vater Lenäus: tauch' in den jungen 
Moſt mit mir, des Kothurns entkleidet, die nackenden Füße. 

Uranfänglich erwachſen die Bäum' in verſchiedener Zeugung. 
Einige fommen hervor, von feinem der Menjchen erziwungen, 10 
Frei von felbit, und bedecken das Feld und der Flüffe gebognen 


B. 509. Am Euyhbrat hatte vamals Antonius mit den Parthern 
Krieg zu führen. Gegen die Germanen foll Agrippa im J. 37 einen 
‚ Feldzug am Rhein unternommen haben. r 

B. 512. Die entfeflelte Wuth des Bürgerfrieges wird mit dem ra- 
ſchen und ftets ſchneller werdenden Lauf der Nofje beim Wagenrennen 
verglichen. | 

B.2f. Bacchus wird angerufen, weil in diefem Geſange, der 
von den Baumgewächſen handelt, auch von ben Neben die Rede ift, und 
weil auch die Sbſtzucht unter feinem Einfluffe ſtand. 

B. 41. Bäume und Gefträuche die von felbft wachen, find theils 
folhe deren Same nicht in die Augen fällt, theils wurden fie als un— 
Pe ie Erzeugniffe des Bodens von einigen alten Philoſophen be= 

rachtet: 


# 
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Rand er: fo ergrauend mit bläulichem Laube das Weidicht, 

Sch er Ginſter und Pappeln: ſo auch Bachweiden, die zarten. 

Andere ſteigen empor aus künſtlich geſäetem Samen: 

Hohe KRaftanien jo; Hageichen, dem Juppiter grünend, 

Ragend vor ſämmtlichem Wald, undder Griechen Drafel, der Eichbaum. 

Anderen feimt von der Wurzel hervor dicht ſproſſende Waldung : 

Sp Kirſchbäumen und Ulmen: und ſelbſt der Parnaſiſche Lorbeer 

Mächfet, ein winziges Reis, im gewaltigen Schatten der Mutier. 

So ſchuf erftlich Natur die Erzeugungen: alfo ergrünet 20 

Jedes Gefchlecht der Gefträuch’ ımd des Walds und der heiligen Haine. 

Andere Werjen erfand auf eigener Bahn die Erfahrung. 

Dieſer begräbt in die Furche das Schoß, entfchnitten dem zarten 

Leibe der Mutter: im Ader verfcharrt ein Andrer den Baumftamın, 

Und vierfpaltige Pfahl’, und Schafte mit ſpitzigem Holze. 

Andres Gewächſe des Walds Heifcht Senker, gektümmet und erdmwärts 

Nievergebeugt, und auf eigenem Grunde lebendigen Nachwuchs. 

Andres bedarf nicht eigener Wurzel: es wagt der Beſchneider 

Beugend das Reis vom Wipfel dem Erdgrund anzuverfrauen. 

Ja, von zerjchnittenen Stämmen fogar, o Wunder zu melden, 30 

Dringet des Delbaums Wurzel hervor aus trodenem Holze. 

Dft auch fehen wir Zweige des Baums in des anderen Zweige 

Ohne Gefahr ausarten: da trägt der verwandelte Birnbaum 

Aenfel gepfropft ; dort röthen fih Steinfornellen mit Pflaumen. 
Lernt denn, Pflanzer, den Bau der jeglicher Gattung gebüret: 

Zähmet zu mildem Gefchmad dur Pflege die wilderen Früchte: 

Träg' auch ruhe das Land nicht. Köftlich, mit Wein zu bepflanzen 

Sfmarus’ Höhn, und mit Del zu umkleiden den hohen Taburnus! 


B. 43. Ginfter, ein Staudengewächs, wurde zum Anbinden ver 
Reben gebraucht. 
B. 15 f. Die Eichen überhaupt waren dem Juppiter heilig, und 
* feinen Eichen in Dodona wurden in feinem Namen Drafel er- 
theilt. 
V. 18. Auf dem Parnaſſusberge wuchs der ſchönſte Lorbeer. 
V. 38. Ismarus, ein Gebirge in Thrakien, durch feinen Wein 
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Komm auch Du, und vollende mit mir das begonnene Tagwerk, 
O mein Stolz, Du billig der größefte Theil mir des Ruhmes: 40 
Steure mit mir, Mäcenas, geneigt durchs offene Meer hin. 
Zwar nicht Alles begehr' ich mit meinem Gejang zu umfaffen, 
Nein, ob hundert der Zungen ich hätt', und hundert der Kehlen, 
Eiferne Stimme. So fomm’ und fahr’ am nächiten Geſtad' Hin. 
Bleiben wir nahe dem Land! Nicht full ein erfonnenes Märchen, 
Nicht Umſchweif Dir rauben die Zeit, noch Länge des Eingangs. 
Was von Pflanzen fich felber erhebt in den Iuftigen Lichtraum, 
Nicht Fruchtreich zwar wächst es empor, doch munter und Fraftvoll: 
Wirkt ja im Boden geheim die Natur. — Willit aber Du fie au 
Impfen, fie etiva verwandelt verfraun den gezogenen Gruben, 50 
Ziehen das wildere Weſen fie aus: durch häufige Pflege 
Folgen fie ohne Verzug, zu welcherlei Kunſt Du fte bildeſt. 
Selbit unfruchtbares Schoß, das unten entiprießet dem Stamme, 
Wird dieß leiften, wofern Du in freieres Feld es vertheileft. 
Jetzt umfchatten es hohes Gezweig’ und die Aeſte der Mutter, 
Rauben des Wachsthums Kraft, ausdorrend den Saft der Befruchtung. 
Ferner der Baum der feimend ſich hebt von geſtreuetem Samen 
Wächst nur langfam und gibt erft Schatten den fpäteren Enfeln. 
Auch entartet das Obft, und vergiflet der vorigen Säfte, 
Und dem Gevögel zum Raub trägt häßliche Beeren die Traube. 60 
Sieb’ daß jeglihem Baum Du Sorgfalt widmet, und alle 
DO rdneft in Furchen und zähnft mit vielaufwendender Mühe. 
Aus Stammfchnitien gedeihet der Delbaum befler: aus Senfern 
Reben, und Paphia's Myrtengewächs aus gediegenem Stammholz. 
Steinige Hafeln erwachſen aus eigenem Reis, und die hohe 
Eſche, jo wie weitfchattig der Baum des Herceulifchen Kranzes, 
Auch des Chaonifchen Juppiters Eich’; und ragende Palmen 
berühmt. Taburnus, ein Gebirge an der Samnitifchen Grenze, be= 
sühmt durch Delpflanzungen. 
B. 64. Der Benus, welche zu Paphos auf Eypern verehrt 


wurde, war die Myrte heilig. 
V. 66 f. Herkules befränzte fich mit dem Laube der Eilberpappel, 
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Wachſen vom Stamm’, unddie Tanne, beftimmt Meerftürme zu ſchauen. 
Aber mit Früchten der Nuß einimpft man den firuppigen Sagbaum, 
Und die Platan' unfruchtbaren Stamms trug kräftige Aepfel: 70 
Schweine zermalmeten Eicheln im Ulmwald: Eſchen verfärbten 
Weiß ſich vom Blühen der Birn', und Caſtanien blühten auf Buchen. 

Nicht einfach ift die Art zu pfropfen und Augen zu legen. 
Denn wo fich drängen hervor in der Mitte der Rinde die Knospen, 
Und durchbrechen das zarte Gewand, wird enge geöffnet 
Grad in dem Knoten ein Spalt: da ſchließt man ein Auge von fremdem 
Baume hinein, und lehrt's anwachſen in faftiger Schale. 
Wiederum fügt man ab unfnotige Stämme. Mit Keilen 
Spaltet man dann in den Kern fich die Bahn: und tragbare Reifer 
Schiebtman fofort in dert Spalt. Nicht lange, fo raget ein mächt'ger 80 
Baum mit fröhlichen Aeften empor in die Lüfte des Himmels, 
Sein fremdartiges Obft und neues Gezweige bewundernd. 
Auch nicht Eines Gefchlechts find dann die gewaltigen Ulmen, 
Auch nicht Weide, und Lotus: und nicht die Eyprefle vom Ida. 
Auch nicht gleicher Geftalt aufwachſen die fetten Dliven, 
Eirund Hier, dort Tänglicht, da dick mit herberer Beere. 
Ungleich Obft in Alfinous’ Hain: ungleich von Gezweige 
Syria's und Cruſtumiums Birn' und die laſtende Fauſtbirn. 

Anders geartet entſchwebt hier unſeren Bäumen die Traube, 
Als wie ſie Lesbos pflückt am Rebengeſchoſſe Methymna's. 90 


als er in das Schattenreich hinabſtieg. Vgl. Idylle VII, 61. Der Chab⸗— 
niſche Juppiter iſt der welcher zu Dodona verehrt wurde. 

B. 73—82. Der Dichter beſchreibt von den Veredlungsarten der 
Bäume das Seuliren und das Spaltpfropfen. Das Copuliren aber und 
andere Arten find nicht erwähnt. 

B. 84. Lotus, bier ver eßbare Sudendorn, mit dattelartiger Frucht. 
Der Ida iſt hier der Berg auf Kreta. 

R. 87. Der Garten des Alkinous wird von Homer Od. VII, 
444 gefchildert als veich an verfchiedenen Fruchtarten. 

R. 88. CEruſtumium, Stadt in Etrurien, pflanzte Birnen die auf 
einer Seite roth waren. — Die Syrifche Birne wird für unfre Bergas 
motte gehalten. 

B. 90f. Methymna, Stadt auf Lesbos. — Thaſos, Infel bes 
Negäifchen Meeres. Mareotis, See bei Alerandria. 
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Gibt's doch Thaſiſche Reben, es gibt Mareotiſche weiße: 

Dieſe geeignet für fetteren Grund, für leichteren jene; r 
Pfithiiche Reben, geſchickt zum ohwein: feinen Lagéos, 

Füße dereinſt zu erproben gemacht, und die Zunge zu feſſeln: 
Purpurtrauben, und Preciſchen Moſt. Wie rühmet mein Lied Dich, 
Rhätifcher ein! Doch eifere nicht mit Kalernifchen Kellern ! 
Auch Aminaͤiſche Reben verleihn langdauernde Weine, Bi. * 
Welchen der Tmolier ſelbſt nachſteht, und König Phanäus; — 
Auch Argitis, die kleine, mit der nie Andre ſich meſſen, * 
Weder an Fülle des Safts, noch auch gleichaltriger Dauer. 100 
Auch nicht fei mir vergefien, dem Nachtifch werth und den Göttern, 
Rhodiiche Traube, und du, mit den fehwellenden Beeren, Bumaftus. 
Doch wie viele der Arten es gibt, wie viele der Namen, 

Mer mag's zählen? es ift nicht nöthig in Zahl fie zu faflen. 

Mer fte zu wiſſen begehrt, ver mag auch lernen wie viele 

Körner des Sandes der Weft aufwühlt in Libya's Blachfeld: 

Dder wenn los auf die Schiffe gewaltfamer ſtürmet der Oftwind, 
Merken, wie viel an den Strand anbraufen der Soniichen Wellen, 


B.93. Lageos, Wein von den Lageiichen Trauben, die von ihrer 
dem Hafenfell ähnlichen Farbe fo biegen. Der Pſithiſche Wein wird für 
gleichbedeutend mit dem Pramnifchen genommen, ver um Smyrna wuchs. 

trobmwein, aus Trauben die man auf Stroh trodnen läßt. 

B. 95 f. Preciſche Trauben, Name von gweifelhaffer Bedeutung. 
— Der Rhätiſche Wein wuchs bei Verona: er war der Lieblingswein des 
— Der Falerne r war unter Campaniens Weinen der berühmteſte. 

97. Der Aminäiſche Wein ſoll nach Einigen in Calabrien, 
nach — in Campanien gepflanzt worden ſein. 

B. 98. Am Gebirge Tmolus (I, 56) und auf Chios, wo das 
Vorgebirge Phanä liegt, wurde vorzüglicher Wein erzeugt, von welchem 
daher der legtere der König der Weine heißt. 

V. 99. Argitis, eine Rebe oder Traube, idie von der weißen 
Farbe des Weins den Namen haben foll. Andere leiten ihn son der 
Stadt Argos ab. 

V. 402. Beim Nachtiſch wurde den Göttern ein Tranfopfer gebracht. 
Der, Rhodiſche Wein wurde durch einen Zufas von Meerwaſſer gewürzt. 
Bumaftus (KRubeuter) bie diefe Traube wegen ibrer vollen Beeren. 

B. 108. Die Jo niſchen Wellen aus dem Süden des Moeiatifchen 
Dieeres werden durch den Oſtwind an Italiens Küften getrieben. 
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Doc nicht Be vermag dir Jedes zu tragen. ; 
Weiden erwachſen am Fluß: dichtichlammigen Sümpfen entſproſſen 110 
Erlen: dem Felfengebirge die Eich’ unfruchtbaren Stammes, 
Ufer erfreun am meiften der Myrte ſich: endlich die offnen 
Hügel erfor fih Bacchus, den Nord und die Kälte der Tarus. 
‚Siehe ben Erdkreis auch von den ferneften Pflanzern bemeittert : 
Oeſtliche Hütten der Araber dort, hier bunte Geloner. 
So iſt gefondett den Bäumen die Heimat. Indien nur zeugt 
Dunkeles Ebenholz: nur Saba die Staude des Weihrauchs. 
Was auch meld’ ich vom Balfam Dir, der von duftendem Hole 
Ausſchwitzt, und von den Beeren des algeitgrünen Akanthus ? 
Bon Nethiopiens Hainen, wo glänzt weißflodige Wolke? _ 120 
Und wie das dünnliche Vließ abkämmen von Blättern die Serer? 
Dder was Indien ſonſt, dem Oceanus näher, für Haine 
Trägt, die entlegenfte Bucht ? wo Feine gefchnelleten Pfeile 
Ueber den luftigen Wipfel des Baums zu fliegen vermögen, 
Ob auch jenes Gejchlecht nicht Fraftlos führet den Köcher. - 
Medien trägt von widrigem Saft und dauerndem Nachſchmack 
Aepfel, gefegnet an Kraft: ja, ſchleunige Hülfe, wie Nichts fonft, 
Wenn Stiefmütter etwa böswillig vergiftet die Becher, 
Kräuter dazu auch mifchten, und nicht unfchädliche Morte, 
B. 145. Die Geloner, ein Volk im Nordoften Europa's. Bunt, 
weil fie fich Geficht und Glieder bemalten oder punftirten. 
B. 116. Indien ijt bier im mweitern Sinne genommen und um- 
faßt auch Nethiopien. 
B. 118. Die Meecanifche Balfamftaude fand jih in Judäa, Ae— 
eypten und Arabien. 
B.119. Afanthus ift hier eine Aegyptiſche oder Arabiſche Afazie, 
aus deren Blüten eine Salbe bereitet wurde. 
B. 120. Wahrſcheinlich ift hier die Baumwollenſtaude gemeint. 
B. 4124. Die Serer fegen die Alten jenfeits der Indier, etwa in 
das heufige Tibet oder das meftliche China. Wahrfcheinlich ift hier vie 
Seide gemeint (Sericum). 
>. B. 122. Zu den hohen Bäumen Indiens gehört z. B. auch der Kokos— 
nußbaum. 
V. 426. Wahrſcheinlich Citrone, deren Saft bier als Gegengift ge 
rühmt wird. 
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dr \ 
Bringen fie Dir, und treiben das dunfele Gift aus den Gliedern. 130 
Hoch ragt felber der Baum, an Geftalt ſehr ähnlich dem Lorbeer: 
Wenn nicht andrer Geruch weithin entftrömte dem Baume, 
Lorbeer wär er: vom Mind niemals entfallen die Blätter: 
3äh vor allen die Blume: Geruch und Athem des Mundes 
Heilen die Meder damit, ja auch ſchwerathmende Greife. 

Doch nicht Mediens Land, an Wäldern gefegnet, und Ganges 
Lieblicher Strom, nicht Hermus, von Goldfand trübe, vermögen 
Kampf mit Staliens ob zu beftehn: nicht Inder und Baftra, 

Nicht Banchaja gefammt mit dem Weihrauch tragenden Sandgrund. 
Nicht ward diefes Gefild von glutausfchnaubenden Stieren 140 
Je durchpflügt, und befät mit Zähnen der gräßlichen Hyder: 

Niemals ftarrte die Saat von Helmen und Speeren der Männer. 
Aber gewichtiges Korn, und des Bacchus Mafftfche Spende 

Füllen das Land: es gedeihn Oelbäum' und muntere Heerden. 

Da rennt durch das Gefild mit ragendem Halfe das Kampfroß ; 
Meifliche Heerden von dort, und der Stier, von den Opfern das größte, 
Sind, in deinem geheiligten Strom, Clitumnus, gebadet, 

Dft in der Römer Triumph zum Tempel der Götter gezogen. 

Hier ift ewiger Lenz: hier Sommer in anderen Monden. 

Zweimal träget das Vieh: zweimal ift fruchtbar der Obftbaum. 150 
Aber der Leun blutdürftend Gezücht, und reißende Tiger g 


Tr 437. Der Hermus in Lydien nimmt den goldführenden Pakto— 
us auf. 

V. 138. Baktra (jest Balf) fteht für das fruchtbare Land Baftriana 
am Drus, das jebt zur großen Bucharei gehört. ’ 

8.139. Panchaia, eine fabelhafte, zu Arabien gerechnete und hier 
für Arabien jelbit geſetzte Inſel, reich an Weihrauch. 

V. 140. Bergleichung Italiens mit Kolchis, wo Safon mittelft feuer- 
fchnaubender Stiere pflügen und Drachenzähne ſäen mußte, woraus gehar= 
nifchte Krieger hervorfamen. 

3.443. Vom Gebirge Maſſicus in Campanien, an welchem vor= 
züglicher Wein wuchs. 

V. 146. Das größte Opfer bei Dankfeften und befonders bei Triumphen 
beftand in einem weißen Stier. — Clitumnus (jest Glitunno), ein Fluß in 
Umbrien, in deffen Nähe weiße Rinder waibeten. 
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Sind dort fern: nicht täufcht unglückliche Sammler ein Giftkraut. 
Nicht durchzücket die Flur in unendlichem Bogen die Schlange, 
Noch aufrollt fie geringelt in mächtigem Zuge die Schuppen. 
Ferner der herrlichen Städte fo viel, und Fünftliche Werfe ; 

Burgen fo viel, mit der Hand auf Felsabhänge gethürmet ; 
Mauern von älteftem Bau, umfpült von wogenden Strömen. 

Soll ich nennen das obere Meer, und das unten heranwogt? 

Oder die mächtigen Seen, dich, Larius, größefter, dich auch, 

Der du mit Wellen did; hebt und Meeresgebraufe, Benacus? 160 
Oder geden? ich der Häfen, und wie den Lucrinus die Schleußen 
Bannen: wie dert mit lautem Getös unwillig die See tobt, 

Bei'm Anwogen des Meers weit hallet das Zulifche Waſſer, 

Und in den Sund des Avernus herein Tyrrhenifche Flut dringt? 
Eben daflelbe Gefild wies filberne Bäch’ in den Adern, 

Mie auch Schachte des Erzes, und ftrömte von reichlichem Golde. 
Marfer, das tapfere Männergefchlecht, die Sabellifche Jugend 
Zeugt’ es, befpeerete Volsker, Liguren, vertraut mit der Drangial: 
Decier zeugt’ es, und Marier auch, und große Camille, 


V. 158. Das obere Meer, das adriatifche; das untere das tosfanifche. 

B.159 f. Larius, der Eomerfee; der Benacus iſt der Lago bi 
Garda. 

V. 164. Der Lucriner See machte einen Theil der Bucht von Pu— 
teoli aus und war ehemals durch einen Damm vom Meere geiondert: im 
Norden deſſelben befand fich, durch eine Schmale Landenge von ihm aetrennt, 
der Avernifche Landſee. Im J. 37 v. Chr. ließ Agrippa den Damm, der 
zu niedrig war, ausbauen, ihm eine Einfahrt geben, und jene Landenge durch— 
jtechen, und verband fo den Lucriner= und Avernerjee mit dem Meere, um 
einen fichern Ort zur Ausrüftung und Aufbewahrung einer Flotte zu haben. 

Dieſem neuen Hafen wurde der Name portus Julius beigelegt. 
B. 4165. Die Vaterlandsliebe des Dichters will auch von Goldminen 
wiſſen welche es früher in Italien gegeben habe. 

B. 167. Marfer, ein Volk im Mittelitalien, nördlich von Latium, 
am fueinifchen Eee. Die Sabeller find eigentlich die von den Sabinern 
ausgegangenen Eleineren Völferfchaften, werden aber oft mit jenen vermechielt. 
— Die Volsker, in Latium, am Liris. — Die Ligurier waren ein Volk 
gallifcher Abkunft im heutigen Bezirf von Genua. 

V. 169. Der Bater Decius weihte fih als Sühnopfer und fand den 
Tod im Kampf gegen die Latiner im J. v. Chr. 340, der Sohn gegen die 
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Und Seipionen, im Krieg unbeugſam: erhabener Gaefar, 170 
Dich, der jetzt flegreich an Aſiens äußerften Grenzen 

Schreckt von den Roͤmiſchen Burgen zurüd den entmuthigten Inder. 
Heil Dir, Saturnifches Land: ehrwürdige Mutter der Früchte, 
Mutter der Helden! Ein Werk altheimifch löblicher Künfte 

Weih' ih Dir, und fühn entfiegl’ ich die heiligen Quellen, 

Mit Afſkräiſchem Lied durchtönend die Römiſchen Städte, 

Hier ift der Ort, die Natur und Kräfte des Bodens zu fchildern : 
Wie er an Farbe, wie tüchtig er fei zum Ertrag der Gemwächfe. 
Schweres Gelände zuerft und farg mißgünitige Hügel, 

Wo ein magerer Lehm, und fteinreich bufchiger Grund ift, 180 
Lieben Palladiſchen Wald von langausdauerndem Delbaum, 

Diefes bezeugt, daß reichlich hervor aus jelbiger Gegend 

Mächfet die wilde Olive, das Feld Waldfrüchte bededen. 
Doch wo fett ift der Grund und mit füßem Gewäfler gefegnet, 

Mo grasreich ift die Flur, und fruchtbar üppig das Blachfeld, 

Wie wir es oft von der Höh’ im weitumhöhleten Bergthal 

Shaun, wo hoch vom Felien herab entträufeln die Bäche, 


Gallier und Etrusfer im J. v. Chr. 295, und der Enkel in der Schlacht bei 
Asculum gegen Pyırhus im J. v. Ehr. 279. — Marius, der Ueberwinder 
des Jugurtha und der Cimbern. — Furius Gamillus, der Befteger der 
Bejenter (396) und Gallier (390. 367). Die Mehrzahl bedeutet: Männer 
wie Marius und Gamillus. — Die Seipionen find vornehmlich der ältere 
Africanus, Befteger des Hannibal, fein Bruder, Seipio Aftatieus, und der 
jüngere, der Zeritörer von Karthago. 

3.170. Detavian war zweimal in Aſien, nach der Schlacht bei Actium 
im 3. 30 (724) und zehen Jahre ſpäter. Der erfte Aufenthalt ift bier ge- 
meint. Beidemale wurde er durch Gelandichaften Aftatifcher Fürften und 
Bölfer begrüßt. Er wurde von den Parthiichen Gegenfünigen Tiridates 
und Phraates um Hülfe gebeten: und auch Indiſche Botichafter follen zu 
ihm gefommen fein. Dieb wird hier als Verdienft Augufts dargeftellt, der 
die Waffen der Inder, oder ihrer näheren Nachbarn, der Barther, von der 
Römiſchen Grenze abmwehre. — 

V. 173. Das Saturniſche Land iſt Italien, nach feinem älteſten 
Beherrſcher Saturnus. 

V. 176. Askräiſch, weil auch Heſiodus (aus Askra in Bödotieu) 
den Landbau zum Gegenſtand eines Gedichts gemacht hatte. 

B. 181. Der Delbaum war der Ballas gewidmet. 


* 
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Floͤßend gedeihlichen Schlamm: wo offen das Land für den Süd iſt, 
Und Farrnkräuter erzeuget, verhaßt dem gebogenen Pfluge; 
Dort wird Fräftige Reben dereinſt, von reichlichem Weine 190 
Strömend, in Fülle Dir bringen der Grund: da ſtrotzt er von Trauben, 
Tragend den Tranf den opfernd in Schaalen von Golde wir fpenden, 
Wenn am Altare das Elfenbein der beleibte Tyrrhener 
Bläst, und man dampfend Gefrös darbringt auf gewölbeten Schüffeln. 

Sit dir's größere Luft, Hornvieh und Kälber zu hegen, 
Oder der Schafe Gefchlecht, und faatabfreffende Ziegen, 
Zieh’ in ven Bergwald dann, und fern zum fatten Tarentum, 
Und in die Flur wie Mantua fie einbüßte, die ärmſte, 
Die am graſigen Waſſer ernährt weißſchimmernde Schwäne. 
Nicht an Kräutern gebricht's, noch lauteren Quellen den Heerden; 200 
Und ſo viel, wenn lang iſt der Tag, abwaiden die Rinder, 
Alles erſetzet der kühlende Thau, ſo flüchtig die Nacht iſt. 

Meiſt iſt ſchwärzliches Land, fett unter der ſchneidenden Pflugſchar, 
Und mit lockerem Grund (denn ihn nachbilden wir pflügend), 
Für das Getraid' am beſten: Du ſiehſt ſonſt nirgend vom Felde 
Mehr Laſtwagen nach Haus hinziehn mit langſamen Stieren. 
Oder, woher unwillig den Wald abführte der Pflanzer, 
Rings umhauend den Hain, der träg viel Jahre gelegen, 
Wo mit dem unterſten Stamm er die alte Behauſung der Vögel 
Niedergeſtürzt: fie flogen empor von verlaſſenen Neſtern: 210 
Aber das rohe Geländ’ aufglänzt vom Stoße der Pflugſchar. 
Nämlich der magere Kies im hügelbefäeter Gegend 
Gibt faum Rosmarin für Bienen und niedrigen Zeiland. 


3.4193. Zum Opferdienfte wurden Tyrrhener oder Etrusfer ver- 
wendet, welche von den Opfermalzeiten fett wurden: fie bliefen die elfenbei- 
nerne Flöte. 

V. 197. Tarent, die wohlhabende lakedämoniſche Pflanzftadt in 
Unteritalien, hatte in feiner Nähe reihe Waiden. Satt, weiles an Allem 
Ueberfluß hat. 

V. 198. Mantua, hatte durch die Adervertheilungen zur Zeit des: « 
Triumvirats einen großen Theil feines Gebiets verloren: ſ. Einleitung ©; 4. 
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Bröcdlicher Tuff und Kreide, zernagt von [hwärzlichen Nattern, — 
Rühmt fich daß fein anderes Land Schlupfwinkel Chelydern 
Mit jo gehöhletem Neft, und fo liebliche Speife gewähre. 

Welches geflügelten Dunft aushaucht und luftige Nebel 

Und einfauget das Nas, und wieder nach Laune zurüdgibt; 

Welches mit eigenem Gras fich allzeit grünend befleidet, 

Nicht durch falzige Schärfe und Roft umnagend das Eifen: 220 
Das wird dir umweben mit fröhlichen Reben den Ulmbaum. 

Das ift fruchtbar an Del (Du wirft e8 erproben beim Anbau), 

Willig zu nähren das Vieh, duldfam für die hafige Pflugichar. 
Solches bepflügt das Geftad’ am Befunberg : ſolches die reiche 
Kapua, Glanius auch, wilddrohend dem üben Acerra. 

Jetzo lerne, wie jegliches Land Du mögeft erfennen. 
Fragſt Du, ob Inder e8 fei, ob mehr denn gewöhnliches Land feft — 
Hold iſt nämlich das eine dem Korne, das andre dem Bacchus, 
Fefteres mehr Dir, Eeres, das Ioderfte mehr dem Lyäus — 

Wähle zuvor umfchauend den Ort: laß tief in die Veſte 230 

Graben ein Loch: dann wieder gefammt einfüllen das Erdreich, 

Und mit den Füßen geftampft wohl ebnen von oben den Sandfled. 

Fehlts an Erde, fo ift fie Ioder, den labenden Reben 

Tauglich, gedeihlich dem Vieh; will nicht zur vorigen Stelle 

Kehren der Sand, bleibt übrig vom Schutt nach Füllung der Grube, 

Dann ift zähe der Grumd: da eriwarte gediegene Rüden, 

Störrifche Klumpen, und brich mit mächtigen Barren den Ader. 

Aber ein falziges Land, und das man bitter Dir nennet, 

Das ungedeihlich der Frucht — nicht mild wirds jelber vom Pflügen: 

Nimmer bewahrt es dem Bacchus die Art und den Namen dem 
Dbite: — 240 

V. 214. Die Chelyder tft die Krötenfchlange. 

V. 224. Der Boden am Vefus war ehemals noch ergiebiger als jetzt. 
Capua ijt die alte Hauptſtadt Sampaniens: Glanius (Clanio), ein Fluß 
diefes Landes, überichwernmte oft die Gegend um Acerra, welches dadurch, 
oder durch die Zerftdrung unter Hannibal, verddet war. ine Eage meldet 


dab Dirgil ftatt Ora urſprünglich Nola (eine Campaniſche Stadt) gefchries 
‚ ben, aber wegen feiner Privatftreitigfeiten mit den Nolanern es verändert habe. 
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Daran magft Du es fennen: herab von rußiger Dede 
Nimm moftläuternde Seiher und. Körb’ aus dichtem Geflechte: 
Knete darin fattfam mit fehlechterer Erde der Duellen 
Süßes Gewäſſer: der flüfftge Stoff durchdringet gewiß dann 
Gänzlih, und aus dem Geflecht durchſickern gewaltige Tropfen. 
Deutliche Zeichen verleiht der Gefchmad dann: bitter und widrig 
Zieht er des Koftenden Mund zur mürrifchen Fraze zufammen. 
Ob fett feie der Boden erforscht dann alſo der Pflanger: 
Mirfft Dur ihn Hin und her mit der Hand, nie wird er zerftieben ; 
Zäh wie Pech an die Finger fich Elebt er, wenn man ihn anfaßt. 250 
Feuchtes Geländ zieht höher das Gras, und zu üppig verbleibt es 
Selber: o wär’ e8 mir doch nie fruchtbar über die Maßen! 
Allzufräftig erweif es fich nicht im früheiten Halme. 
Schwererer Boden verräth fich ſtill ſchon in, dem Gewichte, 
Wie auch leichter ; den ſchwarzen erfennft Du bequem mit den Augen, 
Und wie die Färbung fei: doch ſchwer entdeckt die verwünfchte 
Kälte ſich Div: Bechtannen allein, und der ſchädliche Tarus ® 
Meifen zuweilen die Spuren des Frofts, und ſchwärzlicher Ephen. 
Merke Dir dieß, und laß vor dem Anbau lange den Boden 
Gut durchfochen, und weit das Gebirg durchziehen mit Gräben. 260 

Biete zuvor ganz offen dem Nord fhiefliegende Schollen, 
Ch Du die fruchtbarn Reben hineingräbſt. Lockerer Boden 
Frommt am beſten der Flur: ihn ſchaffen die Wind' und der kalte 
Reif, wenn der rüftige Gräber zerwühlt die erſchütterten Hufen. 

Aber von wen fein Schritt obwaltender Sorge verfäumt wird 
Sucht ſich ähnliche Stellen zuvor, um Bäume zu pflanzen 
Erftmals, und fie hernach in erweiterten Raum zu verfegen, 
Daß nicht plöglich der Keim die veränderte Mutter verfchmähe. 
Sa er bezeichnet fogar am der Rinde die Gegend des Himmels, 
Seglichen Baum, wie er fland, von wo er die Wärme des Südwinds 270 


| V. 257. Der Tarus wird unter die Giftpflanzen gerechnet. 
2.260. Der Boden wird duschlocht wenn man ihn der Sonne und 
Luft ausfegt. | 
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Fühlte, den Rüden zum Pole getvandt, fo wieder zu ftellen. 
Seht, fo gewichtwoll wirft die Gewöhnung zartefter Jugend! 
Ob man beffer die Reben im Blachfeld oder auf Hügeln J— 
Pflanze, das forſche zuvor. Dicht baue das Feld wenn du fette = 
Flur abſteckſt: nicht träger ift Bacchus in dichterer Pflanzung. 
Iſt abfchüfftg das Land mit fchtefanfteigenden Hügeln, 
Wähle geordnete Reihn ; nicht minder, wenn Bäume Du pflanzeft, 
Laß den geregelten Weg haarjcharf zutreffen der Richtfchnur. 
Wie Legionen in Reihn fich oft im gewaltigen Kriege 
Unabfehlich entfalten, das Heer im offnen Gefilde 280 
Grade die Linien dehnt, und weit von fchimmerndem Erze 
Wogt das unendliche Land; noch nicht in graufem Getümmel 
Tobet die Schlacht, Mars zweifelnd umherfchwanft unter den Waffen: 
So gleichräumig beftimme durch Meſſung jeglichen Abftand, 
Nicht um eitele Luft, daß nur Dich ergötze der Anblick; 
Eondern dieweil nur alfo das Land gleich Fräftig zu nähren 
Allas vermag, da fonft nicht frei ausftreben die Aefte. 
Fragft Du vielleicht, wie tief e8 geziemt zu Iegen die Gruben ? 
Rebſchoß waget' ich wohl zu vertraun auch niedriger Furche. 
Weiter und tiefer hinein in den Boden verfenft man die Bäume, 290 
Suppiters Eiche zumal, die, wie weit mit erhabener Scheitel 
Ragt in die Luft, fo tief mit der Wurzel dem Tartarus zuftrebt. 
Darum erfchüttern fie nicht Platzregen und Stöße des Mindes, 
Noch der Orkan: fie fteht unbewegt: an Dauer beftegt fie 
Piele ver Enkel und viel hinrolfende Menfchengefchlechter. 
Dann weithin ausftredend der Aeſte Gewalt und die Arme 
Ringsum, träget fie, felbit in ver Mitte, den rieftgen Schatten. 
Laß Weinpflanzungen nicht zur finfenden Sonme ſich wenden: 
Nicht mit der Rebe die Hafel gemiſcht: nicht oberfte Theile 
Nimm von den Ruthen, und brich nicht ab vom Wipfel die Schoffe. 300 
So fehr liebet den Boden das Reis. Mit ftumpferem Eifen 
Nimmer verlege den Keim: noch pflanze dazwiſchen des Oelbaums 
Wildling: denn oft entfällt unbemerkt ein Flämmchen dem Hirten, 
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Das ſich bergend geheim erſt unter der öligen Rinde, 
Glimmend ergreifet den Stamm, und hoch im Gezweig auflodernd, 
Füllt mit lautem Gepraſſel die Luft, dann über die Aeſte 
egreich mählich verbreitet, durchherrfcht die erhabenen Wipfel, 
[end in Flammen das ganze Gehölz, daß dunkel und pechſchwarz 
Wolfen von Rauch und Qualm aufwallen zum finfteren Simmel; 
Wenn fich zumal da jählings herab ein Sturm auf den Wäldern 310 
Lagert, und reißender Wind zum Balle den glühenden Brand häuft. 
Thuft Du Senes, jo Eränfelt der Stamm: nicht kann er, befchnitten, 
Wieder erwachfen und ähnlich und frifch entgrünen der Tiefe, 
Dom unfruchtbaren Wildling verdrängt mit bitterem Delblatt. 
Laß, auch wäre er Hug, Dich feinen Berather verleiten 
Daß Du beſtellſt das verhärtete Land wenn wehet der Nordwind. 
Denn da fchließet die Flur der erfältende Winter, und läßt nicht 
Feſt anwachſen die Wurzel dem Grund und geftreueten Samen. 
Beſſer, Du pflanzeft das Rebengeichoß wenn im röfhlichen Lenze 
Nahet der weißliche Vogel, der Feind Iangleibiger Schlangen, => 
Oder wenn Kühle des Herbites beginnt, und die eilende Sonne 
Nicht noch den Winter erreicht mit den Roflen, der Sommer dahin ift. 
Ja! dem Gezweige des Hains ift gedeihlich der Lenz, und den Wäldern: 
Schwilltdoch der Boden im Lenz, und erheifcht den befruchtenden Samen. 
Dann, allmächtiger Bater, o Aether, feigft Du im Regen 
Fruchtbar herab in den Schooß der erfreueten Gattin, und nähreft 
Jegliche Brut, ein Riefe, vermifcht mit dem riefigen Erdball. 
Dann vom Gefange der Bügel erfchallt entlegnes Gefträuche, 
Und an georbneten Tagen erneuen die Heerden die Paarung. 
Schwanger ift nährendes Feld: beim Hauche des Iaulichen Weftes 330 
Lüftet den Bufen die Flur: allwärts ift jugendlich frifchen 
Saftes genug : es vertraun der erneneten Sonne die Keime 






V. 319 f. Das Erfcheinen der Störche, ala Vorzeichen des Frühlings. 

V. 325 f. Die Idee der Befruchtung der Erde durch die Einwirkung 

der Atmofphäre wurde von dem Alten unter dem Bilde der Wermählung des 

Simmelsgottes (Uranos) mit Gäa ausgedrüdt. 
Virgil. 


— 
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Sicher ſich an: nicht fürchtet das Weinlaub dräuenden Südwind, 
Dover durch mächtigen Nord vom Himmel gefchleuderten Regen; 
Segliches Schoß entfaltet die Reb’ und treibet die Knospen. ü 
Anders erfchten bei des werdenden Weltalls erfiem Beginn nicht 
Leuchtend der Tag: ein andrer Verlauf war nicht ihm geordnet. 
Frühling war's, ich glaub’ es: des Frühlings freute die weite 
Melt fich feitlich: es hemmte der Dit fein ftürmifches Wehen, 
Als nun die Thiere zuerit Licht athıneten, und nun der Männer 340 
Erdegebornes Gefchlecht aus hartem Gefilde das Haupt hob, 
Und das Gewild fich regt’ im Forſt, und am Himmel die ‚Sterne. 
Zarte Gefchöpf’ auch könnten ja nicht ausdauern Die Müh al, 
Wenn nicht zwiſchen dem Froſt und der Hit’ einträte D 
Ruh’, und wieder erfchiene dem Erpfreis milder der Si mimel. 
Meiter, was irgend für Reis Du ſenkſt in den Boden, mit fettem 
Dünger beſtreu's: ſorgfältig bedeck's mit reichlicher Erde. 
Grab’ auch ſaugenden Stein und ſtarrende Muſcheln dazwiſchen: 
Denn da ſickert Gewäller hinein, ſanft ſtreichet die Luft durch; 
Rüſtig ſodann aufſtrebet die Saat. Auch ſahn man die Pflanzer 350 
Oben das Feld mit Steinen und mächtiger Scherben Belaſtung 
Drücken. Denn Solches verwahrt vor ſtrömenden Güſſen des Regens: 
Solches, wenn glühend der Hund durchklaffende Fluren zerſpaltet. * 
Sind nun die Pflanzen gelegt, dann lockere fleißig den Grund auf 
Oft um die Stämme der Reb', und tummle gehärtete Karfte: 
Dder ummwühle den Grund mit tiefeinfchneidender Pflugſchar: 
Lenke das ſtörriſche Rindergeſpann ſelbſt zwiſchen dem Weinland. 
Füge ſodann die geglätteten Rohr’ und geſchäleten Stangen, 
Pfähle von eſchenem Holz, ftarfhaltende Gabeln, daß ihre 
Kraft dir lehre die Reb’ aufitreben, und ‚Winde verachten, 360° 
Und fie geftuft ſich ziehe hinauf am erhabenen Ulmbaum. \ 5 
Wenn erft jugendlich noch aufwachfen die Zweige der Rebe, 
Schone der zarten: fo lang fich freudig das Schoß in die Lüfte 
Treibt, und ins heitere Blau mit füchtigen Zügeln emporeilt, 
V. 353. Der Hundsftern oder Sirius gieng im Julius auf. 
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Brauche die Schärfe der Hippe noch nicht ſelbſt: mur mit gebogner 

Hand entpflüde die Blätter, mit Sorgfalt jegliches wählen. 

Aber fobald fie mit mächtigem Wuchs umſchlingend den Ulmbaum 

Sich ausbreiten, fo ſchneid' ihr Haar, und Fappe die Arme. 

Früher erfchreckt fie der Stahl: jest üb’ erft firenge Gewalt aus: 

Jetzo bezähın’ am wilden Gewächs zu üppige Ranken. 370 
Mehr’ auch jeglichem Vieh, und flicht Dir Heden, zumal dann 

Mann noch zart ift der Sproß, und noch Nichts Widriges Fennet, 

Außer der Sonne Gewalt und ftreng ungebürlichen Wintern 

Sit er beftändig das Spiel von nahrungfuchenden. Ziegen 

Und Waldochſen, benafcht von Schafen und gierigen Kühen. 

Nie auch haben der flarrende Froft mit graulichem Reife, 

Oder des Sommers Erglühn, ſchwer lagernd auf dürrem Geklippe, 

Reben ſoviel wie die Heerde verletzt mit ſcharfen Gebiſſes 

Schädlichem Gift, wenn ſie Narben geprägt in benagete Stämme. 

Nicht ob anderer Schuld muß allwärts auf den Altären] 380 

Bluten dem Bacchus ein Bock: und ver Chor durchziehet nach alter 

Sitte die Bühne: dem Wit weiht auf Kreuzwegen in Dörfern F 

Thefeus’ Geſchlecht ihn zum Lohn: da ſpringen beim Becher auf weichen 

Raſen fie fröhlich umher und über geölete Schläuche. 

Auch Aufoniens Pflanzer, ein Volk abſtammend von Troja, 

Scherzen in kunſtlos freiem Gefang mit entfefieltem Lachen. 

Grauen erregend vermummt in Gebild' aus gehöhleter Rinde 

Rufen fie, Bacchus, Dich an mit fröhlichen Liedern : Dich ehreud 

Hängen bewegliche Larven fie auf an erhabenen Fichten. 


B. 381 ff. Daher Fam befanntlich ver Name Tragödie (Geſang 
wo man einen Bod opferte), da dem Bacchus die Bühnenipiele gewidmet 
waren. Den Sängern wurde der geichlachtete oder febendige Bock über- 
Iaffen. — Gefchlecht ves Thefeus, des Königs von Athen, heißen die Athener. 

V. 385 ff. Ein ländliches Feft in Stalien oder Aufonien, deflen Be— 
' wohner in Latium ihre Herkunft von dem Trojaner Neneas ableiteten, waren 
die Liberalien im März, ein den Dionyſien der Athener ähnliches Feſt. Die 
Landleute trugen Masfen von Korkholz, und hiengen auch allerlei Bacchus— 
Bildchen an die Bäume auf, die fich im Winde bewegten: mobei ſie den 
Aberglauben hatten dag die Richtung des Bildes eine Örtliche Vorbedeutung 
der Fruchtbarkeit habe,  .-.-- ge BEN I 
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Dann von reichem Ertrag ſtrotzt rings das geſegnete Weinland, 390 
Fülle gedeiht in der Höhlung des Thals, in den Tiefen der Schluchten, 
Und wo irgend der Gott hinwendet das ſtralende Antlitz. 

Laßt uns denn nach Gebür mit heimiſchen Liedern der Väter 

Singen des Bacchus Lob, darbringend die Schalen und Kuchen, 

Auch den geweiheten Bock zum Altar hinführen am Horne: 

Und wir röſten das fette Gekrös an Spießen von Haſel. 

Auch noch andere Mühe geziemt Dir, Pflanzer der Reben: 

Nie wird folche genügend erfchöpft. Brich jeglichen Boden 
Drei- viermal in des Jahres Berlauf: und die Scholle zermalme 
Raſtlos mit dem gewendeten Karft: entlafte des Laubes 400 
Alles Gehölz: ſtets Fehret im Kreislauf Pflanzern die Arbeit: 

Und Hinrollet das Jahr durcheilend die vorigen Bahnen. 

Früh auch ſchon, wenn das fpätefte Laub entfallen dem Rebland, 

Und der erflarrende Nord dem Gehölze die Zierden entrafft hat; 

Da ſchon ſtreckt aufs kommende Jahr fein Sorgen der rüft’ge 
Landmann, gehet gemach der entblößeten Nebe mit Frummem 

Zahn des Saturnus nach, und fehiert und formt fie beſchneidend. 
Grabe zuerft das Gelände: zuerft entfern’ und verbrenne 

Keifer, und trage zuerft dein Pfahlwerf unter das Obdach: 

Ernte zulekt dein Feld. Zweimal droht Schatten den Reben, 410 
Zweimal zieht Unfraut um die Pflanzung dichtes Geftrünpe. 

Hart ift beiderlei Müh. Lob’ immer unendliches Feldgut; 

Aber ein kleines beſtell'. Auch ftachlichte Flechten des Mausdorng 
Hau’ im Wald, und am Strande das Schilfrohr, welches den Fluß liebt. 
Auch gibt Etwas zu forgen das baulos wachfende Meidicht. 

Schon ift gebunden die Rebe: vom Bufchwald fehret die Sippe: 
Schon fingt, weil er die Reihn vollendet, der Ießte der Winzer: 

Las gleichwohl nicht raften das Land, und rühre den Staub auf; 
Wenn fchon zeitigt die Traube, fo iſt noch Juppiter furchtbar. 


3.407. Der krumme Zahn des Saturnus ift die Hinpe, welche 
man ihm als urfprünglichem Gotte des Feldbaus beigab. 
B. 419. Suppiter ift hier Gott der Witterung überhanpf. 
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Pflege dagegen erheiſchet der Delbaum nicht: er erwartet. 420 
Nicht die gebogene Hippe, noch feit eindringende Karite, 
Iſt er einmal an die Lüfte gewöhnt, und im Boden gewurzelt. 
Selber die Erde befchert, wenn der hafige Zahn fie erſchließet, 
Reichliches Naß und, bricht fie die Pflugſchar, fehwellende Früchte. 
Darum hege den fruchtbaren Delbaum, heilig dem Frieden. 

Auch Obſtbäume, fobald fie fühlen des Stammes Eritarfung, 
Mächtig der eigenen Kraft, aufitreben fie rafch zu den Sternen 
Dit felbftändigem Trieb, nicht unferer Hülfe bedürfend. 
Jegliche Waldung indeß ift auch von Früchten belaftet: 
Blutig von Beeren erglühet die einfame Bogelbehaufung: 430 
Eytifus fchneidet man ab: Kien liefert der ragende Bergwald, 
Nächtliche Flammen zu nähren, und Licht umher zu ergießen: 
Und noch ſäumte der Menich zu ſäen und warten der Pflanzung? 
Soll ich des Größern gedenfen, da Weiden und niedriger Ginfter, 
Sene dem Vieh ihr Laub, Umfchattung aber dem Hirten, 
Diefe der Saat Umzäunung, und Nahrung gewähren dem Honig? 
Freude gewährt’ zu ſchaun den Kytorus, wallend von Bure, 
Und pechtriefend Narykiſchen Hain: ja! Freude gewährt es 
Fluren zu ſchaun, nicht pflichtig dem Karft, noch menſchlicher Pflege. 
Selbit auf Kaufafus’ Scheitel die unfruchtbaren Gehölze, 440 
Welche der muthige Dit oh’ Ende zerfchmettert und hinrafft, 
Spenden verfchiednen Ertrag: fie liefern uns nüßliche Hölzer, 
Fichten zu Schiffen, Eypreflen und Cedern zum Baue der Häufer. 


B.434. Ginfter, wird zwei bis drei Fuß hoch, und fonnte, weil er 
ftaudenartig ift, zu Umzäunungen gebraucht werden. Seine gelben Blumen 
geben den Bienen Nahrung. 

B.437. Kytorus, Berg und Stadt in Baphlagonien. 

V. 438. Naryr, Städtchen der opuntiichen Lofrer in Griechenland. 
Da nun die Stadt Lokri in Unteritalien als Golonie von Jeuen galt, und in 
deren Nähe, auf dem Bruttiichen Berge Sila, ein geichägtes Pech bereitet 
wurde, jo nennt Virgil diefes auch das Narykiſche. 

V. 443. Die Cypreſſen und Cedern, deren Holz nicht faulf, wur— 
den befonders gerne verwendet beim Bau von Temveln und Paläften, auch 
bei Hausgeräthichaften. 
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Dorther holte fürs Rad fich geglättete Speichen der — 
Rollen zur Laſtfuhr auch: da nahm man zu Booten den Hohlkiel. 
Fruchtbar an biegſamem Reis iſt die Weid', an Laube der Ulmbaum, 
Aber die Myrt' an tüchtigem Speerholg: nützlich zum Kriege 
Sit die Kornell’ : und es wölbt Ituräiſche Bogen der Tarus. 
Glatt auch fügt fich die Lind’, und der Burbaum, bildſam der Drehbank, 
Nach der geftaltenden Hand, und höhlt nach dem fchneidenden Stahl 
ſich⸗ 450 

Auch durchſchwimmt leichtſchwebend die Erle, gerollt in den Padus, 
Reißende Flut: auch bergen den Schwarm ja Bienen in hohler 
Rinde Gewölb und im Bette des ſchadhaftfauligen Eichbaums. 

Was, gleich würdig des Ruhms, hat Bacchus' Gabe gewähret? 
Bacchus reizte ſogar zu Freveln: die Muth der Kentauren 
Zähmt' er in blutigem Mord: er tödtete Rhötus und Pholus 
Und Hyläus, mit mächtigem Krug die Lapithen bedrohend. 

Allzubeglückt, ach! wäre, wofern ſein Wohl es erkennte, 
Ländliches Volk: ihm ſtrömt, entfernt von Waffen der Zwietracht, 
Selbſt aus dem Boden ſo treu leichtſprießende Nahrung das Erdreich. 460 
Gießt auch nicht ein erhabenes Haus mit prangenden Pforten 
Morgens den mächtigen Schwall der Beſuchenden rings aus den Hallen: 
Haſcht man nicht nach Geſäul, buntſchimmernd von herrlichem Schildpatt, 
Nicht nach Ephyre's Erz, noch goldumſpieleten Stoffen: 
Wird mit Aſſyriſchem Saft nicht ſchneeige Wolle geſchminket: 
Fälſcht auch Caſſia nicht den Gebrauch des gekläreten Oeles; 


DV. 444. Dorther, aus den Wäldern ohne eßbare Frü 

B. 448. Ituräa, ein Theil von Syrien, wo Arabifche Bedninen oft 
mit Pfeil und Bogen bewaffnet umherftreiften. 

DB. 456. Bei der Hochzeit des Pirithous fiengen die betrunfenen Ken— 
tauren mit den Lapithen blutige Händel an, wobei viele von jenen erfchla= 
gen wurden. Zu den Kentauren gehörten Hyläus, fowie Rhötus und 
Pholus, welche Beide bei Ovid entfommen. 

B.464. Ephyre, der alte Name von Korinth, Das Forinthifche 
Erz war eine Mifchung von Kupfer, Gold und Silber. 

B.465. Aſſyrien fteht hier für Phönicien, wo der befte Purpurfaft 
gewonnen wurde. 

B. 466. Caſſia, bier der Caſſialorbeer, deſſen Blumenknospen einen 
ſcharfen Zimmtgefchmad haben. 
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Ruh ton von Sorgen, ein truglos gleitendes Leben, 
Reich an mancherlei Gut, doch Muße bei räumigen Feldern, 
Grotten und lebende Teich’, ein Kühlung athmendes Tempe, 
KRindergebrüll und unter dem Baum fanftwinfender Schlimmer 470 
Fehlen da nicht: dort find Waldſchluchten und Lager des Wildes; 
Dort ift, an Mühen gewöhnt, bei Wenigem fröhliche Jugend: ' 
Heilig die Feſte der Götter: verehrt find Väter: zulest hat, 
Als fie der Erd’ entſchwebt', Aſträa bei Jenen gewandelt. 

Doch empfanget zuerit, vor Allem, geliebteite Mufen, 
Mich, Ihr, denen ich opfre, befeelt von unendlicher Liebe: 
Meifet dem Briefter der Sterne Natur, und himmlische Bahnen: 
Lehrt, was traure der Mond, und den Wechſel der Sonnenverdunflung : 
Was Erdbeben erzeugt, was über die berftenden Damme 
Schwellet die Tiefen des Meers, und in ſich dann wieder fie fenfet: 480 
Mas in Dreanus’ Flut fo eilend die Sonne des Winters 
Tauchet und welcher Verzug die verweilenden Nächte zurückhält. 

Aber woferne das Fühlere Blut im Bufen mir wehret 4 
Diefem Gebiet der Natur zu nahen; fo mögen die Fluren 
Und die bethauenden Bäch' im Thal mir gefallen: und ruhmlos 
Mög’ ich lieben den Hain und die Flüſſe. Wo feid ihr, o Auen, 
D Taygetus’ Höhn, durchſchwärmt von Lafonia’s Jungfraun? 
Du Sperheus! Wer bringt mich in Hämus' Fühlende Thale ? 

B. 469. Tempe heißen die Thäler und Gärten in Thefjalien am 

Peneusfluß. 

73474. Aſtraäa oder Themis, die Göttin der Gerechtigkeit. 

3.478. Die Trauerdes Mond3, ein poetiiches Bild für die Ver— 
finfterung des Mondes, ver ſich dann mit einem Trauerflor zu umziehen 
Scheint. Der Wechjel der Sonnenverdunklumg bezieht fih auf die totalen, 
tingförmigen und partialen Sonnenfinſterniſſe. 

„3.479. Die Dämme bezeichnen das Geftade mit natürlichen oder 
fünftlichen Erhöhungen am Ufer, welche während der Flut überftrömt wer- 
den, worauf dann das Meer fich während der Ebbe zurüdzieht. 

3.487 f. Am Taygetusberg in Lafonien war in der alten Stadt 
Bryſeä ein Tempel des Bacchus, mo die Lafonifchen Frauen ohne männliche 
Gejellichaft einen geheimen Gottesdienft hatten. Spercheus, ein Theſſa— 


lifcher Fluß. Hämus, Thrafifcher Berg. Der Dichter nennt hier mit 
Sehnſucht ländliche Gegenden deren Schönheit berühmt war. 


> 
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Mer wird über mir wölben ein Dach unendlichen Schattens? 
Heil, o, wem es gelang zu ſchauen die Gründe der Dinge: 490 
Wer auch jegliche Furcht, und das unabbittliche Schickſal 
Unter die Füße ſich zwang, und des gierigen Acherons Brauſen! 
Aber beſeliget auch, wer ländliche Götter erkennet: 
Pan, Silvanus, den Greis, und Euch, ihr verſchwiſterten Nymphen. 
Nicht Machtitäbe des Volks, nicht Purpur der Könige beugt ihn: 
Nicht Zwietracht, die zum Kampf aufregt treulofe Gebrüder: 
Oder der Dacier, fteigend herab vom verfchworenen Sfter: 
Nicht Roms Thaten und Mühn, nicht Reiche, dem Sturze geweihet. 
Niemals fieht er Berarmte mit Schmerz, nie Reiche mit Scheelfudht. 
Melcherlei Früchte der Baum, und felbjt freiwillig die Fluren 500 
Brachten aus eigenem Trieb, die pflückt er: nimmer des Volkes 
Pachthaus ſieht er und eifernes Recht und das Toben des Marktes. 
Andere wühlen mit Rudern das nachtvoll tückiſche Meer auf; 
Stürzen in Schwerter, den Hof und die Schwellen der Fürften beftürmend. - 
Diejer bedroht mit Zerſtörung die Stadt und die armen Benaten, 
Um aus Edelgeftein zu trinken, zu ſchlummern auf Tyrus’ 
Purpur. Jener verbirgt, auf verfcharretem Golde gelagert, 
Schäge. Die Bühne des Redners beitaunt der: diefer im Schauplas 
Gafft dem Geklatſch: ihn reißt es dahin — vom Volk und den Vätern 
Scholls zwiefach. Die freun fich, beiprist vom Blute der Brüder, 510 


B. 492. Die dem mit der Natur vertrauten Landınenn eigentbümliche 
Weisheit lehrt die Schreden des Todes beſiegen. | 
% B.495. Der Landmann wünfcht fich weder Chrenitellen noch einen 

ton. 

B. 49. Hindeutung aubden Kampf zwifchen den PBarthiichen Gegen- 
fünigen Tiridates und Phraates. a 

B. 497. Ein Krieg mit den Daciern am linken Ufer der dftlichen _ 
Donau wurde ums Jahr 29 durch M. Craſſus beendigt. 

B.498. Reiche, auswärtige, welche in den legten Jahrhunderten der 
Republik und noch unter Auguft geftürgt worden waren. 

B.502. Pachthaus, die Archive, wo die Pachtverträge aufbe- 
wahrt wurden. Der Landmann ftrebt nicht, wie die Römiſchen Ritter, fich 
als Staatspächter zu bereichern , noch miſcht er fich in Rechts händel. 

3.506. Trinkgeſchirre, mit Edelſteinen beſetzt. 
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Wechſeln verbannet das Haus und geliebte Gemächer, und fuchen 
Sich ein Heimatland, von anderer Sonne beftrahlet. 
Aber der Landmann wühlt mit gebogenem Pfluge das Feld um. 
Die ift die Jahrsarbeit: jo erhält er die Heinen Benaten, 
So fein Land, und Heerden von Küh'n, und nützliche Stiere. 
Und nicht raftet das Jahr jest Fülle des Obftes zu bringen, _ 
Seo Vermehrung der Heerd’, und Garben mit Halmen der Geres, 
Voll des Ertrags ift die Furch’, und überbelaftet die Scheune. 
Nahet der Winter, fo preßt man Sikyons Frucht in den Keltern. 
Beeren des Baumes gewähret ver Wald: heim Fehren die Schweine 520 
Froh von der Maft: und der Herbit häuft mandjerlei Gaben: da werden 
Hoch an fonnigem Felfen gekocht mildichmedende Trauben. 
Liebliche Kinder indeß an den küſſenden Vater ſich ſchmiegen, 
Keufchheit wahret das züchtige Haus, milchſchwellende Euter 
Hängen die Kühe herab, fettglänzend im Iuftigen Grafe 
Kämpfen fih Böckchen entgegen mit wildanftrebenden Hörnern. 
Feſtliche Tage begeht er jelbit: auf Raſen gelagert, 
Mo um den flammenden Herd die Genoſſen befränzen den Schenffrug, 
Ruft er, Lenäus, Dich an, Trank fpendend: die Hüter der Triften, 
Die den gehärteten Körper entblößen auf ländlicher Ringbahn, 530 
Läßt er mit flüchtigem Speer Wettfimpfe begehen am Ulmbaum. 
So einft lebte das alte Sabinergefchlecht, jo Remus, 
So fein Bruder: und ftarf ward fo Etruria’3 Kriegsvolf. 
Alfo wurdeft Du, Roma, die herrlichite wahrlich im Weltall, 
Sieben der Burgen in dir mit vereinender Mauer umfchließen?. 
Ehe den Scepter empfieng der diktäifche König ; bevor noch 

V. 549. Sikyon's Frucht iſt die Dlive. 

V. 529. Lenäus ſ. I, 2ff. 

V. 532. Remus und Romulus ſtehen hier für die älteſten Römer 
überhaupt. 

V. 535. Andeutung der ſieben Hügel Roms (f. Aeneid. VI, 784), 
ph zum Theil befeftigt und mit einer gemeinfchaftlichen Mauer umgeben 


V. 536 f. Der Diftäifche König ift Zeus (Juppiter), weil er in einer 
Höhle des Berges Difte auf Kreta erzogen worden fein ſoll: fein’Zeitalter 


= 
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Schmauste das frevelnde Volk beim Fleifche gefchlachteter Stiere, 

Führte der goldne Saturn alfo fein Leben auf Erden. * 

Noch nicht hörte man da lautſchmetternde Kriegestrompeten: 

Noch nicht klirrten die Schwerter, gelegt auf gehärteten Ambos. 540 
Doch unendlicher Raum it Schon durchlaufen, und Zeit ift 

Jetzo den dampfenden Hals der ermüdeten Roſſe zu Töfen. 


2 


AH 
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Pales, erhabene, Dich, denfwürdiger Hirt von Amphryjus, 
Dich auch fing’ ich, und Euch, des Lykäus Wälder und Flüffe. 
Andre Gefänge, die wohl ſonſt müßige Seelen gef, 

Sind fchon alle verbraucht. Wem wäre der harte Euryſtheus 
Fremd wohl, oder des nicht preiswerthen Buſiris täre? 

Wem nicht Hylas, der Knabe, genannt, und Delos Latona's? 
Hippodameia, und der mit der Schulter von Elfengebein prangt, 


wird hier dem goldnen des Saturnus entgegengeſetzt, der ein friedlichländ— 
liches Leben führte, wo man noch Feine Thiere fchlachtete, Sondern fich von 
Früchten nährte. . 

V. 1. PBales mar eine altitalifche Hirtengdttin: ihr wurde im April 
das Feit der Palilien gefeiert. Der Amphryſiſche Hirt iſt Apollo, der 
einſt am Flug Amphryſus in Theflalien die Heerden des Admetus waidete. 

V. 2. Der Lykäus war ein dem Pan geheiligter Berg in Arkadien. 

V. 4. Andere, beionders Alexandriniſche Dichter, wie Apollonius 
Rhod. und Kallimachus, haben Gegenjtände aus der Helden- und Fabelzeit 
beiungen. Euryſtheus, König von Myfene, gab dem Herafles die be= 
kannten zwölf Arbeiten auf. Bufiris, ein König von Aegypten, fchlachtete 
die Fremden auf einem Altare; Herafles tödtete ihn. 

V. 6. Hylas, Liebling des Herafles; ſ. Soylle VI, 43. — Delos, 
die befannte Inſel wo Latona den Ayollo und die Diana gebar. 

3.7. Hippobdbameia, des Königs Denomaus von Elis Tochter, 
welche Pelops zur Gattin erhielt, nachdem er durch Lift den Denomans im 
Wagenrennen befiegt hatte. Pelops war nach der Mythe als Kind von 
feinem Vater Tantalus den Göttern geichlachtet und zum Mahle vorgeſetzt 
werden. , Als fie es wahrnahmen rief ihn Zeus wieder ins Leben zurüd und 
jegte ihm, da von der Schulter ein Stüd fehlte, ein elfenbeinernes dafür ein. 


< 
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Pelops, rüftig zu Roß? Auch mich zu heben vom Staube, 
Such’ ich die Bahn, auf den Lippen bes Volfs als Sieger zu ſchweben. 
Friftet das Leben fich mir, dann will ich zuerft in die Heimat 10 
Bon den Nonifchen Höhn rücfehrend die Mufen geleiten. 

Ih Ich, o Mantua, will Idumäiſche Palmen zuerft Dir 
Bringend, im grünen Gefild’ aufrichten den Tempel von Marmor, 
Neben dem Waffer, wo fich in langfamer Krümmung der mächt'ge 
Mincius windend die Ufer umfäumt mit zartem Geröhricht. 
Cãſar foll in der Mitte mir fteh'n und den Tempel beherrfchen. 
Ihm will ich als Sieger, und prangend in Tyrifchem Purpur, 
Hundert der Wagen mit Doppelgefpann hinjagen zum Fluffe. 
Hellas, von Alpheus' Strom und Molorchus’ Hainen fich wendend, 
Soll mir gefammt im Lauf wettfimpfen, und ftarrendem Streitgurt 20 
Selber das Haupt umranft von zierlich gefchnittenem Delfranz, 
Bring’ ich Gefchenke. Ha! jest ſchon, Leit’ ich, o Wonne! den Fefizug 
Hin zum heiligen Ei, und Schaue geſchlachtete Stiere, 
Und wie die Bühne fich dreht, und der Vorgrund nun fich verwandelt; 
Und wie gewirfte Britannen den Vorhang tragen von PBurpur. 


BR. 41.’ Die Aonifchen Höhen find der MufenbergsHelifon. 

V. 12. Der Balmbaum wächst in Balaftina, zu dem auch JIdumäa 
un gehörte. Mit Palmzmeigen wurden die Sieger, worunter auch Sänger, 

efrangt, 

V. 17 ff. Virgil fchildert die Einweihung des dem Detavian beftimm= 
ten Tempels. Er will, als Sieger im Wettgeſang, gleich einem triumphi= 
renden Feldherrn, Spiele feiern. Der Schauplas des Wettrennens tft das 
Ufer des Mineius, zu welchen felbit die Bewohner von Hellas, die fonjt am 
Alpheus (in Olympia) jolche Feſtſpiele begiengen, fich verfammeln werden. 
Molorchus war ein armer Einwohner von Kleona im Peloponnes, der den 

erafles gaftfreundlich aufnahm, ald er auszog den Nemeifchen Löwen zu 
tödten. Der Streitgurt.oder Geftus war ein lederner, mit Blei befchwerter 
Handfchuh, deſſen fich die Fauftfämpfer bedienten. 

V. 24. Die Römer hatten zweierlei Verwandlungen der Bühne: ent- 
weder wurde durch eine Fünftliche Vorrichtung die ganze Bühne gedreht, oder 
die vorderen Dekorationen wurden Snrldgelhoben, wodurch die hinteren 
fihtbar wurden. 

B.25. An den Seiten der Vorhänge des Theaters werden Abbildun- 
gen fremder Nationen (3. B. Britannier) in ihrer Nationaltracht ange= 
racht, welche den Vorhang zu tragen fchienen. Detavian fcheint beabfich- 


e 
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Born an der Pforte von Gold und gediegenem Elfengebeine { 
Bild’ ich des Ganges Schlacht und die Waffen des Siegers Quirinus. 
Dort auch Nilus, gefchwellt vom Krieg, mit mächtiger Strömung 
Mogend, und Säulen dabei som Erze der Schiffe fich hebend: 

Dann auch Aſia's Städte gezähmt, den beftegten Niphates, 30 
Parther, vertrauend der Flucht und rückwärts fliegenden Pfeilen, 
Zwei Trophä'n, mit der Hand den entlegeniten Feinden entriffen, 

Und Roms Doppeltriumph von Bölfern der beiden Geftade. 

Auch wird Baros’ Geftein dafteh’n in athmenden Bildern: 

Dort Aſſaracus' Sprofien, das Haus von Juppiter ruhmsoll 
Stammend, der Ahnherr Tros, und Kynthius, Gründer von Troja. 


tigt zu haben die durch feinen Oheim begonnene Unterwerfung Britanniens 
zu vollenden , es Fam aber nicht zur Ausführung. 

B.26. Don der Befchreibung der Feftipiele wendet fich der Dichter 
wieder zu der Verzierung der Pforten des Tempels den er in feiner Phantafte 
dem Auguft errichtet. Die Schlacht des Ganges, oder der Indier, welche 
ftatt entfernter Aftatifcher Völker überhaupt genannt find, ift der Kampf mit 
Kleopatra und Antonius, der aus Aften viele Hülfsvölker hatte. Da diefer 
Kampf als Nationalfache ver Römer dargeftellt wird, fo tft Duirinus oder 
Romulus, als Vertreter des Römiſchen Volks, mit den Attributen des Sieges 
daneben abgebildet. Der wogende Nilftrom deutet auf den Widerftand 
und die Beftegung der Aegyptier. h 

B.29. Abbildung einer Denkſäule mit Schiffichnäbeln zu Ehren des 
Siegs bei Actium. 

V. 30. Auguſt hielt ſich J. 30 v. Chr. in Aſien auf, wo er Geſandte 
der Parther empfieng. Vgl. II, 170. Niphates, Berg in Armenien. 

B.34. Die Parther waren auch im Fliehen noch gefürchtet, weil fie 
fich oft wendeten und ihre Pfeile abichoßen. * 

V. 32. Die entlegenſten Feinde ſind wohl die Aſiaten bei An— 
tonius und die Cantabrier im nördlichen Spanien, die Auguſt perſönlich 
bekämpfte 

V. 33. Der Triumph des Ventidius über die Parther, und der Alexan— 
öriniiche Octavians; oder ftatt des erftern die Siege Auguft’s über die Cau— 
tabrier, wiewohl er über Diefe nicht formlich triumphirte. Beide Geſtade 
find die Ufer der öftlichen Meere überhaupt, und des Atlantifchen Oceans. 

DB. 34. Aus Pariſchem Marmor follen Bilder im Tempel aufge- 
ftellt werden, und zwar Bilder der Ahnen. Aifaracus, Cohn des Tros, 
Urenfel des Dardanus, ſtammte durch dieſen Ahnherrn von Zeus ab, und 
war der Großvater des Anchifes und Urahn des Aeneas, des Stammvaters 
der Römer, oder doch des Juliſchen Geichlechtes. 

V. 36. Kynthius ift Apollo, som Berge Kynthus auf Delos fo. ge= 
nannt; er hatte zur Erbauung der Mauern son Troja mitgewirkt. Val. I, 502. 
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Und vor den Furien fol, und dem dräuenden Strome Kofytus 

Zittern der traurige Neid, und vor Ixions gewundnen 

Schlangen und gräßlichem Rad, und dem nimmer bezwingbaren Felsblock. 

Höh’n der Dryaden indeß und nie durchwandelte Waldſchlucht 40 

Will ich, Mäcenas, begeh'n, dein firenges Gebot zu erfüllen. 

Ohne Dich wagt Nichts Großes der Geift. Auf! banne die träge 

Säumniß: es ruft Kithäron mit mächtigem Schrei, Epidaurus 

Roflebezähmend, und Hundegebell von Vaygetus’ Höhen: 

Und mit verdoppeltem Beifallruf tönt’s wider im Haine. 

Doch bald ftimm’ ich die Leier, zu fingen die feurigen Schlachten 

Eäfars, und durch der Jahre fo viel fein Lob zu verdreiten 

Als vom Beginne des Stamms des Tithonus Cäſar entfernt iſt. 
Magft Du, bewundernd den Preis der Olympischen Balme, dir Roſſe 

Aufziehn, oder zum Pflug flarfgliedrige Stiere: die Mütter 50 

Wähle zumeift Dir tüchtig gebaut. Die Kuh ift am beiten, 

Finfteren Blids, ungierlichen Kopfs, und gewaltigen Nadens, 

Die zu den Beinen vom Kinne herab trägt hängende Wampen, 


B. 37. Eine neue Gruppe von Bildern, entweder gemalt oder durch 
den Meifel darzuftellen: der in.den Tartarus verbannte Neid, der vor 
den Furien, vor dem Strome der Unterwelt, und den Strafen der Verbrecher 
dafelbft zurückbebt. Der Neid, als Urfache der bürgerlichen Unruhen , oder 
die Mißgunſt gegen die Größe Auguſts, wird als überwunden und gelähmt 
vorgeftellt. Der Kokytus ift der Strom der Wehflage. Ixion (ſ. 
Georg. IV, 484) wurde für den Verſuch Hera zu entehren in der Unterwelt 
mit Schlangen an ein immer rollendes Rad gefefjelt. Durch das Wälzen 
des Felsblo ds wird Siſyphus in der Unterwelt beſtraft, ein König von 
Korinth der die Geheimniffe der Götter verrathen oder durch Raub und Grau— 
famfeit die Menfchen gequält hatte. 

B.40. Inzwiſchen will ich die Waiden und Hirtenpläge durchwandern, 
die fein Römiſcher Dichter vor mir betreten hat. Streng, weil diefe Dich— 
tung, wozu Mäcenas ihn aufgemuntert, befondere Schwierigfeiten darbot. 

B.A2f. Der Dichter redet fich jelbft an. Der Berg Kithäron, in 
Böotien, auf welchem fonft mit lautem Gefchrei Baechus’ Drgien begangen 
wurden, ladet hier als Sitz der Viehzucht den Dichter ein: ebenfo der Berg 
Taygetus in Lafonien, wo die beiten Sagdhunde gezogen wurden. Epi- 
daurus in Argolis war durch feine Pferde Berühmt. 

V. 48. Tithonus, Sohn des Laomedon, Gemahl der Eos, gehörte: 
unter die älteren Ahnen auf der Stammtafel des Troifchen Königehaufes und 
des Juliſchen Gefchlechtes. 
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Alles an ihr fei groß: von umendlicher Länge die Seite, 
Groß ihr Fuß, und zottig das Ohr bei gefrümmeten Hörnern. 
Auch mißfalle die Kuh mir nicht die weißlich geflect ift, 
Dder dem Joche fich fträubt und manchmal droht mit dem Horne, 
Hoch fich tragend, an Wuchs und Geftalt mehr ähnlich dem Zuchtftier: 
Die mit dem Ende des Schweifs fortfehreitend verwifchet die Fußfpur, 
Aber die Zeit, nach Gebür Lucina zu dulden und Hymen, 60 
Hört ſchon auf vor dem zehnten, beginnt nach dem vierten der Sahre: 
Weder zur Zucht noch an Stärke zum Pflug taugt anderes Alter, 
Mährend indeß von fröhlicher Kraft jung ftroget die Heerbe, 
Binde den Zuchtftier 108: laß bald dein Vieh fich begatten, 
Das Du Gefchlecht um Geſchlecht durch Zeugung immer ergänzeft. 
Seglicher beffere Tag im Dafein fterblicher Weſen 
Schwindet den Armen zuerft: Krankheit und grämliches Alter 
Nahn: hinrafft Mühfal und Strenge des graufamen Todes. 
Dft wirft Kühe Du gern mit beſſer gebauten vertaufchen. 
Immer ergänze fie dann: nicht fpät ven Verluft zu beflagen, 70 
Eile Dir jegliches Jahr für die Heerde zu wählen den Nachwuchs. 
Auch beim Pferdegezücht ſei gleich jorgfältig die Auswahl. 
Welche Du nachzuziehen gedenkſt als Hoffnung des Stammes, 
Pflege von zartefier Jugend fogleich mit emfigem Fleiße. 
Höheren Gangs durchichreitet die Flur ein edleres Füllen 
Gleich Anfangs, und wirft die beweglichen Schenkel zurüde, 
Waget die Heerde zu führen, zuerft zu verfuchen des Stromes 
Drohende Wellen, der Brüde zu traun, die nie ed gewandelt. 
Nicht wird's fcheu durch leeres Geräufch: hoch raget der Hals ihm: 
Fein ift der Kopf, fchmal formt fich der Bauch, und fett ift der Rücken, 80 
Strozend von Muskeln die muthige Bruft. Kaftanienbraune 
ind, auch graue, geſchätzt: doch die fehlechtefte Farb’ ift die weiße, 
Wie auch fahl. Wenn ferne der Klang von Waffen ertönet, 
Nimmer zu ftehen vermags: aufreckt es die Ohren: die Glieder 


2.60. Lucina ift die Göttin der Geburten, Hymen ber Gott 
ber Ehe, 
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Zittern: e8 ſchnaubt und fprüht aus den Nüftern geſammeltes Feuer, 
Dicht ift die Mähn', und leget fich rechtshinwallend am Halſe. 
Doppelt erſtreckt an den Lenden der Rückgrat fich, und der Hufſchlag 
Hallt mit gediegenem Horn lautdröhnend und höhlet den Boden. 
So war einft in Amyflä, von Pollux' Zaume gebändigt, 
Kyllarus: fo auch jene, vom Lied der Hellenen gefeiert, 90 
Mavors' Doppelgefpaun, und die Renner des großen Achilles. 
So lieg ſelbſt auch wallen als Roß vom Halfe die Mähne 
Flüchtig beim Nahen der Gattin Saturnus: und im Entflichen 
Füllt' er Belions Söh’'n mit weithingellendem Wiehern. 

Iſt von Seuchen gelähmet das Ro, entkräftet durch Jahre; 
Birg’ es im Haus: fei nicht nachfichtig entftellendem Alter. 
Froſtig zur Lieb’ ift der Greis: umfonft in undanfbarer Arbeit 
Müht er fich ab: und ift es einmal zum Kampfe gekommen, 
Tobt er vergebens, wie oft ein gewaltiges Feuer erfolglos 
Nast in den Stoppeln. Zumeift denn Muth und Alter des Roſſes 100 
Merke: die Zucht, von den Eltern gezeugt: wie fonft es geartet: 
Mie es verrathen den Schmerz des Befiegten, den Stolz des Befränzten ? 

Siehft Du nicht, wenn die Wagen das Feld in geflügeltem Wettlauf 
Hinter fich laffen und rafch entflürzen den offenen Schranken, 
Mie die Erwartung die Jünglinge fpannt: Angft, hemmend den Athem, 
Pocht in der klopfenden Bruſt: ſie drohn, vorhängend mit loſen 
Zügeln, und ſchwingen die Geißel: mit Macht fliegt glühend die Are. 
Niedriger jetzt, dann höher empor in die Leere des Luftraums 
Siehft Du fie ſchweben, und fih zum Simmel erheben: es gilt nicht 
Ruhe noch Raft: ein Gewölk wallt auf von gelblihem Sande: 110 

V. 89. Kyllarus hieß ein Pferd das Hera den Tyndariden Kaſtor 
und Pollux geſchenkt haben ſoll. Amyklä, Stadt in Lakonien, wo die 
Tyndariden erzogen worden fein ſollen. — Achills Roſſe ſ. Iliade XVII, 
148 ff. XVI, 426 ff. XIX, 400 f. XXI, 276. 
3.92. Saturn (Kronos), von feiner Gemahlin Rhea bei der 

Nymphe Philyra getroffen, verwandelte ſich in ein Roß. Der Berg Pelion 
in Theſſalien wurde nachher der Aufenthalt des Kentauren Chiron, welchen 


Kronos mit Philyra erzeugte. 
V. 103 ff. Dieſes Gemälde iſt nad) Homer Il. XXIII, 362 ff. gezeichnet. | 
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Schaum und fehnaubender Hauch) nachjagender Roſſe benetzt fie: 
Alfo befeelt fie der Ruhm, und des Siegs drangvolle Begierde. 

Erichthonius wagte zuerft vier Rofle zu jochen 
An das Gefpann, und fiegend zu ftehn auf ftürmenden Rädern. 
Zügel verliehn und Wendung die Pelethron'ſchen Lapithen, 
Schwangen fich hoch auf den Rüden, und lehrten den Reiter gewappnet 
Stampfen den Boden, und flog im Galoppe verdoppeln die Schritte, 
Gleich ift beiderlei Müh’, und gleich an Jugend erheifchen 
Lenker das Roß, wie feurig an Muth, fo rüftig im Laufe: 
Ob auch) oft es gejagt die zur Flucht ſich wendenden Feinde, 120 
Und fich der Heimat Epirus rühm’, und des tapfern Myfenä, 
Und von Neptunus’ Gefchlechte ſogar ableite den Urſtamm. 

Hat man Solches gemerkt, jo fpart man, die Zeiten beachtend 
Keinerlei Mühe, das Thier mit gediegener Nahrung zu mäften 
Das man zum Führer erfor und der Heerde zum Gatten erwählte: 
Mäht ihm jungaufiprofiendes Gras und reichet ihm Schrotmehl: 
Tränkt ihn am Fluß, daß nicht er erliege dem füßen Gefchäfte, 
Noch Eraftlofes Gezücht anflage das Faften des Vaters. 
Aber die Mütter der Heerd’ abmagert man felber mit Abficht: 
Und wenn fie Schon empfundene Luft nunmehr zur Begattung 130 
Lodet, fo wird Laubfutter verfagt und die Tränfe gewehret. 
Dft auch tummelt man fie in der Sonn’, und ermüdet im Lauf fie, 
Menn vom Drefchen des Korns laut dröhnt die belaftete Tenne, 
Und bei wehendem Weſt die entleerete Spreue man worfelt. 
Solches gefchieht daß nicht, von allzuüppiger Fülle 
Schlaff, des Erzeugungsfelds unthätige Furchen verfchleimen, 
Sondern empfangen mit Gier und im Inneren bergen den Samen. 


V. 148. Erihthonius, Zögling der Athene, foll in Athen das 
a erfunden haben. 
.145. Belethronium eine Grotte oder Berggegend in au 
lien, ae das Reiten der Pferde und der Zaum erfunden worden fein foll. 
V. 1418. Beiderlei Mühe, d. h. des Reitens und des MWagenrennens. 
8.421. Die Roſſe von Epirus und Myfenä in Argolis waren ges 
ſchaͤtzt. Neptun follte mit Eeres ein Pferd, Namens Arion, erzeugt haben. 


’ 
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Wiederum fehwindet die Sorg’ um die Väter, den Müttern fich 
widmend. 
Wenn nad) der Monde Bollendung fie nun ſchwerträchtig einhergehn, 
Läßt wohl Keiner das Joch am belajieten Wagen ſie ziehen ; 140 
Läßt nicht über den Weg im Sprung fie fegen, den Wiesgrund 
Raſch in der Flucht durcheilen und reißende Flüffe beſchwimmen. 
Laß fie waiden im offnen Gehölz. entlang dem gefüllten 
Aluffe, wo Moos und reichlich von Gras umgrünet der Strand ift; 
Schub auch Grotten gewähren, und Schatten vom Felfeu hinausragt. 
Auf dem Alburnus, umgrünt von Eichen, um Silarus’ Haine, 
Fliegt zahlreich ein Bremjengezücht (Aftlus benennen’s 
Römer: der Grieche benennt’S Deftros mit verwandeltem Laute), 
Wild und fummend mit gräßlichem Ton, daß rings in den Wäldern 
Vliehen die Heerden gefrheucht ; von Gebrüll hallt tobend der Aether, 150 
Sammt dem erfchütterten Wald und dem Ufer des trocknen Tanagrus. 
Juno, Berderben der Kuh, die von Inachus ftammte, bereiten, 
Uebte den fchredlichen Grimm einjt durch dieß gräßliche Scheufal. 
Bor ihm — wüthender fticht’S wenn die Hitz' am ftürkiten erglühet — 
Schütze das trächtige Vieh: wenn eben die Sonne heraufiteigt, 
Oder die Nacht in der Sterne Geleit, dann treibe die Heerd’ aus. 
Nach der Geburt zuwend’ alljegliche Sorge den Kälbern. 
Alsbald brennet man da Maizeichen und Namen des Stamms ein: 
Wählt die welche beftimmt zur Nachzucht Fünftiger Heerbe, 
Oder dem heil’gen Altare geweiht find, oder dem Pfluge, 160 
Umzuwühlen das ftarrende Feld und zu brechen die Schollen. 
Aber das andere Vieh durchwaidet die grünenden Kräuter. 
Die Du zu bilden gedenfft zum Ländlichen Fleiße des Felddienftg, 
B.446. Alburnus (Poftiglione), ein Gebirg in Lucanien, wo der 
Flug Silarus entfpringt, der in hen Meerbufen von Paftum fi einmün— 
det. Ein Nebenfluß ift der Tanager, jest Negro. — ‚Die Viehbremie, 
welche Rindern und Pferden duch ihren Stich gefährlich wird, heißt noch 
jest in Stalien Aftllo. 
8.152. Zeus liebte Inachus' Tochter Jo, welche er, um vor Hera 
fie zu verbergen, in eine Kuh verwandelte, Hera aber machte die Kuh mit 
telft der Bremfe wüthend. 
Birgit. 8 
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Ueb' als Kälber bereits, und verfolge die Bahn der Bezähmung, 
Weil noch jung tft und biegfam der Sinn, und empfänglich das Alter. 
Binde zuerft um den Naden den Ring aus zartem Geflechte, 

Loſ' anfchliegend: fodann wenn der freiaufitrebende Hals nun 

Sich an’s Dienen gewöhnt, dann ſchirr' an den Ringen des Nadens 
Stiere zufammen als Paar, zu gemeinfamem Schritte fie zwingen. 
Dft auch mögen fofort unbeladene Wagen ſie ziehen 170 
Durch das Gefild, einzeichnend die Spur in die ſtaubige Fläche: 
Dann mag unter der Laſt fich fträubend die buchene Are 

Knarren, das Rädergeſpann fortziehen die eherne Deichfel. 

Pflücke der Zucht dann, eh fie gezähmt iſt, Gräfer allein nicht, 

Noch von Weiden das magre Gezweig, noch Schilf von dem Sumpfe: 
Nein, auch Halmen gebaueten Korns. Die Kuh die geboren 

Fülle dir nicht, nach der Väter Gebrauch, weißichäumende Kübel, 
Sondern die Euter zumal ſoll leeren der theuere Sprößling. 

Treibt Dich zum Kriege die Luft und zu muthigen Reitergefchwadern, 
Oder an Pija’s Strom Alpheus auf Rädern zu rollen, 180 
Und durch Juppiters Hain zu tummeln geflügelte Wagen; 

Dann iſt erftes Gefchäfte dem Roß zu ſchauen der Krieger 

Waffen und Mutb, der Drommete Gewöhnung, fnarrender Räder 

Ton zu ertragen, im Stall das Geflirr zu vernehmen der Zügel. 

Dann auch lern’ es je länger je mehr fich erfreuen des Lenfers 

Schmeichelnden Lobs, und den Schlag des geftreichelten Nadens zu 
lieben. 

Solches vernehme das Füllen, fobald es der Mutter entwöhnt iſt, 

Leihe zuweilen das Maul dem gelind anziehenden Kappzaum, 

Weil es noch zittert und Schwach ift, die Kraft nicht fennend der Jugend. 

Aber jobald drei Sommer entflohn, und der vierte genaht ift, 190 

Lern’ es fich drehen im Kreis, mit geregelten fchallenden Schritten 

Traben, und krümme die Beine geſchickt in wechfelnder Wendung, 

Lern’ auch) fpielend fich mühn. Wetteifernd im Lauf mit den Lüften 


8.180. Am Fluffe Alpheus Tag Olympia, wo dem Zeus zu Ehren 
die befannten Spiele gefeiert wurden. 
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jenner, als wär er entzäumt, durchs offene Feld Hin, 
Kaum in die Fläche des Sands eindrücend die Spuren des Hufes. 

Wie wenn der mächtige Nord von Hyperboriſchen Küften 
Schwer einbricht, und fEythiiche Stürm’ und trodene Wolfen 
Ringsum fchleudert: die ragende Saat und die wallenden Felder 
Kräufelt fein Wehen gemach: da raufchts in den Wipfeln der Wälder, 
Und zum Geftad’ andringen die fernherwogenden Wellen 200 
Und bald Fluren in flüchtigem Lauf, bald Meere zerwühlt er. 

Sjener, den blutigen Schaum am Gebiß, wird triefen am Zielpunft 
In dem gedehneten Raum der Eleifchen Bahnen : wielleicht auch 
Zieht mit gefchmeidigem Hals er beſſer den Belgifchen Wagen. 

Jetzt erft laß ihm den Leib fich dehnen von derbem Gemifche, 

Wenn dir gezähmt ift das Roß: denn es fträubt fich vor der Bezähmung 
Trotzigen Muths. Haft Du es gehafcht, jo verwehrt es die ſchwanke 
Geißel zu dulden, dem Wolfesgebiß zu folgen, dem harten. 

Doch kein emfiger Fleiß kann glüdlicher ftählen die Sehnen 

Als, fo Du wehrft der Begattung, dem Reize der blinden Geſchlechts— 
2 luft, 210 
Sei's bei'm Stier, ſei's daß Du die Zucht vorzieheft der Rofle. 

Alfo verweist man die Stier’ in die Fern’, auf einfame Waiden, 
Hinter den trennenden Berg, jenfeits breitfliegender Ströme: 
Dver man hält fie daheim an gefülleten Krippen verfchloffen. 
Denn allmählich entnervt und zehret die Kräfte des Weibchens 
Anblick, läflet des Hains nicht denfen und nährender Kräuter. 
Dftmals nöthiget jene durch lockende Reize die ſtolzen 

Buhlen mit feindlichem Horn enticheidende Kämpfe zu wagen. 
Schön von Geftalt durchiwaidet die Kuh den gewaltigen Sila: 

V. 196. Die Hyperbo riſch en Küſten ſind die nördlichen Gegenden 
überhaupt. 

V. 203 f. Inder Landſchaft Elis lag Olympia, wo die Bahn zwölf— 
mal zurüdgelegt werden mußte, mas 14,400 Fuß betrug. Im Römifchen 
Eireus war die Doppelbahn 1800 Fuß lang, mußte aber nur fiebenmal durch⸗ 
fahren werden. Die Belgiſchen Wagen waren Streitwagen mit zwei 


Rädern: fie wurden aber auch zum Wettrennen gebraucht. 
V. 219. Vergl. ees II, 438, Aen. XI, 715, 
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Jene mit mächtiger Kraft fi tummeln in Kämpfen, und taufehen 220 
Häufig verwundenden Stoß : von dunfelem Blute befl ömet 
Ringen fie, fich entgegengeftemmt mit ven Hörnern bei dumpfem 
Brüllen, daß dröhnend der Hain und der weite Olymp es zurüdhallt. 
Nie auch weilet das feindliche Paar in Einer Behauſung: 
Weit weg zieht der Beſiegte, verbannt ſich in fremde Gefilde, 
Heftig beſeufzend die Schmach und die Stoͤße ei en A iegers, 
Auch die Geliebte, die ihm ftraflos entrifien der E 
Und rüdblidend zur Hürde verläßt er die erbliche ie 
Darım übt er die Kräfte mit Sorgfalt, ruhet die Nacht durch 
Zwifchen dem harten Geitein, entbehrend der Streue des Moosbetts: 230 
Sucht fih Nahrung von rauhem Gezweig und ftachlichtem Riedgras. 
Jetzo verſucht er ſich, und lernt mit den Hörnern zu wüthen, 
Stemmt ſich gegen den Baum, und neckend mit Stößen die Winde 
Streut er zerwühleten Sand zu des Kampfs Vorfpiel in die Lüfte. 
Hat er fodann fich erholt und wiederum Kräfte gefammelt, 
Bricht er auf, ſtürzt gegen den Feind, der feiner vergefler. 
Wie wenn mitten im Meere die Flut zu ergrauen beginnet, 
Und aus dem Grund fich Bilden die fernherfreifenden Wellen, 
Dann an den Strand fich wälgen, und furchtbar raufchen am Felfen: 
Berghoch ftürzen fie nieder: es ſchäumt von der unterften Tiefe 240 
Wirbelnd die Flut, gen Himmel den dumfelen Sand aufichleudernd. 
Selbit auch jedes Gefchlecht von Menſchen und Thieren der Wildniß, 
Meeresgeſchöpf' und Vieh und Vögel mit buntem Gefieder > 
Stürzen in Flammen und Muth: gleich iſt bei Allen die Liebe. 
Nie fonft irrte die Gattin des Löwen, der Jungen vergeflend, 
Wilder umher im Gefild; noch rafeten, alfo verheerend 
Allwärts häßliche Bären, jo viel hinſtreckend der Leichen. 
Dann ift fchredlich der Eher im Wald, am ſchlimmſten der Tiger: 
Weh Dir, irreft Du dann in Libyens einfamen Fluren! 
Sieheft Dunicht, wie den Pferden ein Schauer durch alle Gebeine 250 
Zucket, ſobald der Geruch die gewöhnete Witterung herführt ? 
Nicht mehr hält fie der Zügel des Herm, noch Strenge der Peitſche, 
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Wühlt mit * Fuße den Boden — am Baume die Ribpen ) 

Reibend, und rechts und links abhärtend zum Kampfe die Schultern. 
Aber der Züngling, das Marf durchglüht von graufamer Liebe 

Flammen, beſchwimmt er nicht jählings von Stürmen empörte 

Straßen des Meeres fo fpät bei finfterer Nacht? Des Olympus 260 

Mächtiges Thor Fracht über ihm donnernd: an Klippen gefchleudert 

Braufet die See: nicht ziehn ihn zurück die unglüdlichen Eltern, 

Nicht auf der Leich', o Jammer! zu fterben entfchloffen, die Jungfrau. 

Bacchus’ geiprenfelte Lüchſe, die Brut raubgieriger Wölfe, 

Dver der Hunde, was thun fie? Wie kämpft, fonft feige, der Kronhirſch! 

Sa es iſt liebende Wuth vor allen bemerflic bei Stuten. 

Venus felber befeelete fie vamals wo des Glaucus 

Potniſches Viergefpann mit den Zähnen den Leib ihm zerfleifchte. 

Ueber den Gargarus hin und Askanius' hallende Strömung 

Treibt fie die Brunft: fie erfleigen die Höhn, und fchwimmen durch 

Flüffe. 270 

Aber fobald ins gierige Mark eindringet die Flamme, 

Meift im Lenz — denn wieder erwärmet der Lenz die Gebeine — 

Menden fie alle fofort zum Weſte die Nüftern, und augen 

Hoc auf Felfen das leichte Gedüft ein: ohne Begattung 

Murden fie oft vom Wind’ — o Wunder! — gefchwängert, und fliehn dann 

B.255. Die Sabeller ſ. Georg. I, 167. 

V. 258. Anipielung auf die Gefchichte der Hevo und des Leander. 
Leander Schwamm oft von Abydos nach Seftos über die Meerenge des Helles- 
pont zu feiner Braut Hero, und ertranf in einem Sturme. 

V. 264. Bacchus wird oft auf einem von gezähmten Lüchſen gezoge⸗ 
nen Wagen dargeſtellt. 

V. 267. Glaucus, ein Sohn bes Siſyphus, der zu Potniae in 
Böotien wohnte, joll von feinen tollgeworvenen Stuten , weil er-zu ihnen die, 
Bene nicht zuließ, zerfleiicht worden fein. 

.269. Ueber Gargarus vergl. I, 43. Asfanius iſt ein aus 


dem en Asfania Fommender Flug in Bithyuien. 
B.275. Diefes Märchen hat durch eine allegorifche Dichtung Homer 
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Ueber Geklipp und Felfen und niedere Thäler dahın, nit 
Da wo Eurus, erhebit Du Dich und die Sonne emporfteigt, | 
Sondern zum Caurus und Nord, wohl auch wo finfter der Süd ber 
Weht und in Trauer verhüllt und froftigen Regen den Himmel. 
Dorther ftammt Hippomanesgift, von den Hirten die Rofwuth 280 
Kichtig benannt, ein Saft der zäh entquillt dem Geburtsglied: 
Roßwuth, welche fich oft boshaft Stiefmütter gefammelt, 
Kräuter vermifchend damit und unheilbringende Worte. 
Doch es entfliehet die Zeit: fie entflieht uns nimmer erſetzbar, 
Mährend das Einzelne wir durchwandern, von Liebe gefeflelt. 
Diefes genüge nunmehr von dem Zugvieh. Jetzo das Zmeite 
Ruft ung, der wolligen Heerd’ und zottigen Ziegen Behandlung. 
Hier an's Werk! Hier winfet der Ruhm euch, rüftige Pflanzer. 
Zwar wie fchwierig es ift mit dem Wort zu bemeiftern die Sache, 
Würdigen Schmud auch Kleinem zu leihen, bezweifelt mein Herz 
nicht. 290 
Doch zu einfamen Höhn des Parnaflus zieht mich der Liebe 
Reiz: gern wand!’ ich hinan, wo Feine der früheren Bahnen 
Zum Kaftalifchen Duell ablenft am fanfteren Abhang. 
Jetzt gilt's, würdige Bales, in höherem Tone zu fingen. 
Erfilich gebiet’ ich daß ftets in weichem Gehöfte die Schafe 
Futter genießen, bis bald frifchlaubig der Sommer zurückkehrt: 
Das man mit Bündeln von Stroh und Farrnkraut reichlich den harten 
Boden beftreue, damit nicht eifige Kälte das zarte 
Vieh Dir verlege durch Räud’ und häßliche Seuche der Klauen. 
Weiter von hier fortwandelnd ermahn’ ich den Ziegen zu reichen 300 
Sproflen des Erdbeerbaums und frifches Gemäfler des Stromes. 
Abwärts aber vom Wind’, entgegen der Sonne des Winters, 


(SI. XVI, 150) von den Pferden des Achilles, die dem Zephyrus und der 
Harpyie Podarge entjtammten, wohl zuerft veranlaßt. 

V. 278. Gaurus iſt der Nordweſt. 

V. 298. Der Kaſtaliſche Quell, den Muſen geheiligt, war am Fuße 
des Rarnafles. 
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Baue gen Süden den Stall, bis der Mann mit der Urne, von jeher 
Kühl, abwärts nun finft und das Ende des Jahres bethauet. 

Sie auch pflege Du nicht mit minderer Sorge: geringer 

Nicht ift ihr Nutzen für Dich: mag auch die Milefifche Wolle, 

Heiß durchfärbt mit Tyrifchem Roth, viel gelten im Taufche: 
Fruchtbarer find fie an Zucht, auch fpenden fie Milch Dir in Fülle. 
Denn je voller die Kübel geſchäumt vom entleereten Euter, 

Defto reichlicher fließet dem Drud aus den Eutern der Milchſtrom. 310 
Doch man fchiert nicht minder indeß des Kinyphifchen Bodes 

Bart und grauliches Kinn und wallende Zotten, dem Lager 
Brauchbar, oder als Hülle des mühjalduldenden Schiffers. 

Ziegen bewaiden den Hain und die Höhn des Lyfäus, des Brombeers 
Stahlicht Gewächs und Dornen, gewogen den fleilen Geländen. 
Selbft heimfehren zum Dad) fie, gedenkſam, führend die Jungen, 
Mühfam über die Schwelle mit ftrogendem Guter gelangen. 

* Drum je weniger fonft fie menfchlicher Pflege bedürfen, 

Defto bedachtfamer ſchütze vor Eis und fchneeigem Wind fie. 

Futter und Laub zur Koft wirft ihnen Du willig gewähren, 320 
Auch nicht ftets im Winter die Heuvorräthe verfchließen. 

Aber ſobald beim Rufe des Weftwinds fröhlich der Sommer 

Beiderlei Heerde zur Waid’ und in Schluchten des Berges entjendet, 
Ziehn wir ind fühle Gefild mit dem erften Geflimmer des Frühfterns, 
Während die Frifche des Morgens dem Gras noch graulichen Glanz leiht, 
Thau an den zarten Gewächfen dem Vieh am lieblichften mundet. 
Hat nun den Durft entzündet die vierte der himmliſchen Stunden, 


B.303. Der Waffermann geht in der Mitte Februars unter. Die 
Sandleute beginnen das Jahr mit vem Frühling: daher kann ver Februar für 
wärmere Länder der Schluß des Sahres heißen. 

B.306. Die Milefiich Wolle wird hier genannt, wegen der vielen 
Heerven Kleinaſiens, und des lebhaften Handels der Stadt Milet. 

B.311. Kinyphiſche, vom Fluffe Kinyps in Nordafrifa. 

B. 314. Lykäus (in Arfadien), hier für Gebirge überhaupt. 

B. 327. Die Länge der zwölf Stunden des Tages war nach der Jah— 
reszeit in Stalien verichieden. Die vierte Stunde ift durchichnittlich von neun 
bis zehn Uhr unferer Rechnung. 
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Bricht von Gebüſchen hervor wehklagender Sang der Cicade: 
Laß lebendige Flut aus eichenen Rinnen die Heerden 
Trinken am fließenden Born, am tiefen Gewäfler der Teiche. : 330 
Doch in des Mittags Gluten erſpäͤh' ein fchattiges Thal Dir, 
Mo hochaltrigen Stamms ſich Juppiters ragender Eichbaum 
Weit ausbreitet in Aeſte, wo von Steineichen in Menge 
Schwarz umdunfelt ver Hain rings ruhet im heiligen Schatten. 
Dann gib ihnen von Neuem das lautere MWaffer, und wieder 
Maide fie, bis wenn die Sonne fich neigt, und der Fühlende Abend 
Mildert die Luft, und der thauende Mond nun die Mälder erfrifchet, 
Vom Eisyogel das Ufer ertönt, und die Büfche vom Goldfink. 

Mas foll melden mein Lied son Libya's Hirten und Maiden, 
Und wie fie einzeln zeritreut dorf wohnen in Mattengezelten? 340 
Oftmals waidet das Vieh dort Tag und Nacht und den ganzen 
Monat fort, und zieht in gedehnete Wüften und findet 
Nie ein wirthliches Dach: fo weit ausſtreckt fich das Blachfelb. 
Africa's Hirt führt Alles mit fich, fein Dach und den Hausgott, 
Waffen, den Amykläifchen Hund und den Kretifchen Köcher. 
Alfo der Römische Mann, der tapfer in Waffen der Väter 
Unter belaftender Bürde den Meg fortwandelt, und eh dieß 
Ahnet der Feind, im Glied daſteht vor befeftigtem Lager. 

Anders jedoch bei Skythia's Wolf und Mäotis’ Gewäfler, 
Und wo gelblihen Sand trübwallend der Siter dahinwälzt, 350 
Mo bis unter den Pol fih Rhodope's Berge zurückziehn. 
Dorten behält man die Heerden im Stalle verſchloſſen, und nirgends 


V. 339. Da Numidier nichts Andres bedeutet als Nomaden (her— 
umziehendes Hirtenvolk, Wanderhirten), ſo verſetzt der Sicher bie Scene 
diejes Gemäldes nach Nordafrifa. —* 

V. 345. Die Lakoniens (V. 405) und die Pfeile und Köcher 
Kreta’s waren geſchätz 

B. 346. Der mi che Soldat hatte auf dem Marfche gegen 60 Pfunde 
zu fragen. 

B.349. Dem ı füplichen Gemälde wird ein nördliches entgegengejeßt. 
Der Mãotiſch e See, das Aſowſche Meer. Das Thrakiſche Gebirge 
Rhodove wird mit dichterifcher Uebertreibung dem Pole nahe geſeht. 
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Sieheſt Dw Gras im Feld, noch grünendes Laub an den Bäumen; 
Sondern e8 liegt, durch Wälle von Schnee entftellet und tiefes 

Eis ringsum, das Gefild auf fteben der Ellen an Höhe. 

Stets ift Winter dafelbit, und ſtets froſtathmender Nordweſt. 

Nimmer zeritreut alsdann blaßfchauernde Schatten die Sonne, 

Nicht, wenn fie mit dem Roflegeipann am Himmel emporfteigt, 

Nicht, wenn den finfenden Wagen im röthlichen Meere fie badet. 

Plöglich erharfchet der ftrömende Fluß zu eifigen Rinden, 360 

Und auf dem Rücken empfänget die Flut, fonft Kähnen befreundet, 

Jetzo geräumige Wagen und eifenbewehrete Räder. 

Häufig zeripringt auch Erz som Froft, und Kleider am Leibe 

Starren : es werden zerhauen mit Beilen die flüffigen Weine, 

Und in gediegenes Eis umwandeln ſich Teiche von Grund aus, 

Und Eiszapfen gerinnen eritarrt an ftruppigen Bärten. 

Schnee nicht minder indeß flockt ringsumher im den Lüften: 

Schafe verfommen im Froft: auch fattlich geftaltete Stiere 

Stehn umflofien von Reif, und Hirfche, zu Rudeln gefchaaret, 

Starren von feltfamer Laſt: kaum ragen empor der Geweihe 370 

Enden: man jaget die Furchtfamen nicht, mit Hunden fie hegend, 

Noch mit dem er noch braucht man Scheuchen von purpnrnen 

Lappen: 

Sondern, indeß ſie — anſtemmen die Bruſt an den Schneewall, 

Tödtet man fie mit dem Schwert in der Nähe bei gellendem Wehlaut: 

Trägt dann fröhlich, mit lautem Gefchrei nach Hauſe die Beute. 
Aber der Skythe verlebt tief unter der Erd’ in gegraßnen 

Höhlen gerubig die Zeit: und geichichtete Klötze, mit ganzen 

Ulmen zum Herde gewälzt, wirft er in die Flamme: verbringt dort 

Spielend die Nacht: zum Gelag nachbilvet er Rebengetränfe 

Luflig aus gährendem Saft und fäuerlich ſchmeckendem Spierling, = 
Alfo leben, bedeckt vom Hyperborifchen Wagen, 


B. 380. Andeutung der Bereitung des Biers und des Obſtweins. 
Spierling, die Frucht des Sperberbaums oder der Eberefche. 
.381. Der Wagen ober der große Bär ijt das Geſtirn des Nor- 
dens. Weber die Rhipäiſchen Berge f. I, 340. 
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Vom Rhipäifchen Eurus gepeiticht, unband’ge Gefchlechter, 
Sn braungelbliches Vließ von zottigen Thieren gekleidet. 

Reizt Dich der Wolle Gewinn, fo meide die dornichte Waldung : 
Kletten und Stachelgewächs fei fern: fleuch üppige Waiden: 
Wähle von Anfang weiß, und von weicherem Vließe die Heerden. 
Aber den Widder verwirf, obwohl von fhimmernder Weiße, 
Wenn am befeuchteten Gaumen die Zung’ ihm jchwärzlich herabhängt. 
Das er der Trift Nachwuchs nicht fürbe mit dunfelen Flecken, 
Werd' ein Andrer für ihn aus vollen Gefilden erforen. 390 
So hat einft, wenn es Glauben verdient, durch wolligen Schneeglanz 
Pan, Arkadia’s Gott, Dich, Luna, gelocdt und bethöret, 
Rufend zur Tiefe des Hains: nicht warft Du dem Rufenden abhold. 

Aber iſt Milch Dir werth, bring Cytiſus häufig und Steinklee 
Selbſt mit den Händen herbei, und ſalzige Kräuter zur Krippe. 
Dürſtender eilen ſie dann zum Bach, und dehnen die Euter 
Völliger, leiſen Geſchmack für die Milch vom Salze gewinnend. 
Mancher entfernt von den Müttern fofort die erwachſenen Bödlein, 
Born umfchließend das Maul mit eifenbewehreten Halftern. | 
Mas mit der Sonn’ Aufgang und in Stunden des Tags man 

gemolfen, 400 

Preßt man bei Nacht: was Abends, bereits bei finfender Sonne, 
Träget der Hirt in Näpfen zur Stadt bei dämmerndem Morgen, 
Oder beftreut e8 mit mäßigem Salz, für ven Winter es ſparend. 

Laß auch Pflege der Hunde Dir nicht dein letztes Geſchäft fein. 
Füttre mit Fräftiger Molfe Dir Sparta’s Hurtige Rüden, 
Auch Fraftvolle Molofler; denn nie, wenn ſolche Dir hüten, 
Wirſt Du den nächtlichen Dieb in dem Stall, einbrechende Wölfe, 
Dder im Rüden Sberer, die niemals friedlichen, fürchten. 

B.391 f. Birgil bat diefe Sage aus einem Werke des Griechifchen 
Dichters Nifander. Pan fcheint bei der Mondgöttin die Rolle des En- 
dymion gejpielt zu haben. 

V. 406. Der Molofſiſche Hund ftammt aus Epirus. 


V. 408. Die Iberer oder Spanier waren beſonders an der Grenze 
son Luſitanien von Räubereien nicht zu entwöhnen. 
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Dft auch magft Du im Lauf Waldefel, die ſcheuen, verfolgen, 

Oder mit Hunden die Gems, mit Hunden Dir Hafen erjagen, 410 

Oft wirft Du aufftöbernd in Waldfchlammlagern den Eber 

Durch das Gebell vorfcheuchen zur Flucht, und auf der Gebirge 

Höhen den mächtigen Hirſch mit Gefchrei Dir jagen ind Fanggarn. 
Lern auch) weiter im Stall anzünden die duftende Eeder, 

Und mit des Galbans Dunft wegicheuchen die ſchlimmen Chelydern. 

Oft ftad unter dem feften Gebälf von Krippen die Viper, 

Schlimm zu berühren, und floh, wie man fie aufjagte, das Taglicht: 

Dver die Häusliche Natter, gewohnt im Schatten zu weilen, 

Schädliche Peft für das Rind, mit Gifte befprengend die Schafe, 

Lager!’ am Boden. DO Hirt, nimm Steine zur Hand, nimm Keulen, 420 

Und, wie fie drohend fich hebt und mit zifchendem Halfe fich auffchwellt, 

Schmettre fie Hin: fchon hat fie firh fcheu mit dem Haupte verfrochen, 

Wenn der geringelte Leib und das Ende des zudenden Schwanzes 

Matt Hinftirbt und langfam die äußerfie Krümmung fich nachichleppt. 

Schlimm ift das Schlangengezücht aud) das in Calabria's Schluchten 

Haus’t, mit erhobener Bruft einrollend den fchuppigen Rüden, 

An dem gedehneten Bauche gefärbt mit mächtigen Fleden. 

Während noch irgend ein Bach aus ftrömenden Quellen hersorbricht, 

Und vom befeuchtenden Lenz und regnichten Süde das Land trieft, 

Wohnet die Hyder im Teich und weilt an Ufern, mit Fifchen 430 

Raftlos füllend den finfteren Schlund und gefchwäßigen Fröfchen. 

Wenn austrocnet der Sumpf, und der Boden von Hiße fich fpaltet, 

Springt fie and Trockne hervor, und rollend die flammenden Augen, 

Raſet fie wild vor Durft, und von Hitze geängftet im Felde. 

Nimmer gelüfte mid) dann im Freien behaglich zu fchlummern, 

Noch im Grafe zu ruhn auf waldigem Rüden des Berges, 

Wenn fie der Haut entkleivet im Glanze der frifchen VBerjüngung, 

Oder die Eier und Brut im Neft dann laſſend, ſich herwälzt, 

Auf ſich bäumet zur Sonn’, und züdt dreifpaltig die Zunge. 


B.415. Galban war der wohlriehende Saft einer doldentragenden 
Pflanze in Syrien. Chelydern ſ. II, 214. 


* % 
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Auch son den Seuchen der Thiere vernimm jet Zeichen und Ur— 
—* ſprung. 440 
Häßliche Räude befället das Schaf, wenn froſtiger Regen 
Und von graulichem Reif umſtarreter Winter zu tief ihm 
Drang ans Leben, und wenn dem geſchorenen, mangelnd der Waſchung, 
Schweiß anhieng, und den Leib ihm ſtachlichte Dornen geritzet. 
Darum ſchwemmen die Heerde geſammt durch ſüße Gewäſſer 
Ihre Gebieter: man wirft in den Strudel mit triefenden Haaren, 
Tauchet hinein und läßt ſtromabwärts ſchwimmen den Widder: 
Oder beſtreicht dem geſchornen den Leib mit bitterem Oelſchaum, 
Miſcht auch Glätte von Silber hinzu, lebendigen Schwefel, 
Und Idäiſches Pech, ſammt Wachs, zur Salbe geknetet, 450 
Schwärzliches Erdharz, Zwiebel des Meers, ſtarkriechende Nießwurz. 
Kein Heilmittel jedoch kann ſchneller begegnen dem Uebel 
Als wenn man oben geſchickt das Geſchwür aufbricht mit dem Eiſen. 
Birgſt Du ſie, wird nur genähret die Seuch' und lebend erhalten; 
Wahrend die heilende Hand an die Munde zu legen der Hirt ſich 
Sträubt, dafiget und fleht bei Göttern um beſſere Zeichen. 
Ja wenn der rafende Schmerz gar tief bei der blöcfenden Heerde 
Drang ins Gebein, und den Leib abzehrt austrodnendes Fieber, 
Frommt es dem glühenden Brand zu wehren, dem Schaf an der Klaue 
Unten die Ader zu fehlagen, dab Blut ausfließet im Springgquell: 460 
Wie die Bifalten es pflegen zu thun, und der kühne Gelone, 
Wenn er zum Rhodope flieht und zur Einöde der Geten, 
Wo er geronnene Milch zum Trunk fich wählet und Roßblut. 
Sieht Du öfter ein Schaf in der Ferne behaglichen Schatten 
Suchen, und ohne Begier abnafchen die Spitzen der Gräfer, 
Oder zuletzt nachfchleichen dem Zug, und mitten im Anger 
Maidend fich legen, und ſpät und allein heimfehren im Dunkel; 


V. 450. Idaiſches Pech, wahricheinlich vom Berg Ida bei Troja. 

DB. 461. Die Bifalten find ein Volk in Thrakien, über die Gelo— 
nen‘. II, 415. Die Geten wohnten an dem rechten Donanufer in dem 
alten Darien. 
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Tilge den Schaden ſofort mit dem Eiſen, bevor ſich die Seuche 
Graͤunvoll breitet umher in den ſorglos ſchweifenden Schaaren. 
Nicht fo dicht ſtützt regnend aufs Meer ſturmjagender Wirbel 470 
Als wiel Seuchen ergreifen das Vieh. Nicht einzelne Häupter 
Faffet die Krankheit, nein gleich ſämmtliches Sommergehege, 
Hoffnung und Heerde zumal und das ganze Gefchlecht mit vem Stamme. 
Solches gewahrt wer jetzt noch die luftigen Alpen erblicket, 
Noriſche Burgen auf Höhn und Timävus' Japydiſche Fluren, 
Nach fo Sangem Verlauf, und verlaßne Gebiete der Hirten 
Schauet, und weit umher einſame verödete Wälder. 
Hier entftand bei erfranfender Luft einft Hägliches Wetter: 
Unheilbringend erglühts in völliger Hitze der Herbitzeit, 
Kaffte mit allem Gewilde des Hausviehs ganzes Gefchlecht hin: 480 
Teiche verpefteten fich : es verdarb durch Moder das Futter. 
Mehrfach war zum Tode der Weg: wenn fämmtliche Adern | 
Durft ausbrannte, wodurch, einfchrumpften die leivenden Glieder, 
Wieder ergoß dann flüffiger Schleim ſich ın Maflen, der mählich 
Alle Gebein’ umzog, von der Seuch' hinfinfend in Unmacht. 
Dft wenn mit wollenem Schmud und fchneeiger Binde zum Opfern 
Eben am Fefte der Götter das Thier daftand am Altare, 
Sanks Hinfterbend zur Erd' inmitten der zögernden Diener. 
Oder wenn Eines der Briefter zuvor mit dem Eifen gefchlachtet, 
Pill vom gehäuften Gefrös der Altar doch nicht fich entzünden, 490 
Und der berufene Seher vermag nicht Sprüche zu geben. 
Kaum auch nett, einbohrend von unten, der Stahl ſich mit Blute: 
Sparfam entfärbt nur Eiter den Sand an der oberen Fläche. 
Oft auch fallen die Kälber dahin im üppigen Grafe, 
Und an gefülleter Kripp’ entſchwindet das fiebliche Leben. 
Schmeichelnde Hunde befällt jest Wuth : umd der feuchende Huften 


V. 474. Das Land Norieum begrief Salzburg , Kärnthen und 
Steiermark in fich : dafelbft war zur Zeit Virgil’s eine Viehpeſt ausgebrochen. 
Die Japhden waren ein Bolf in Illyrien. Ueber den Flug Timavus ſ. 
Idylle VIII, 6. 
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Schüttelt erfranfende Schweine, verengt den geichwollenen Rachen. 
Safhmerbelaftet, das Gras und den Eifer der Künfte vergeflend, 
Sinft, einft Sieger, das Roß, und verſchmähet die Quellen: es ftampfet 
Dft mit dem Fuße den Boden, und fenfet die Ohren: der Schweiß 
bricht 500 
Mechjelnd an ihnen hervor, und erfaltet im Tode. Die Haut wird 
Trocken und rauh, dem Gefühl des Berührenden fpröde begegnend. 
Solcherlei Zeichen verkünden den Tod in den erften der Tage. 
Aber wofern fortichreitend die Seuch’ an heftiger Wuth fteigt, 
Dann entglühet das Aug’, und tief ausholet der Athem 
Dft mit ſchwerem Geftöhn: und langegedehnetes Schluchzen 
Schwellt bis unten den Bauch: und tief aus den Nüftern bervorauilft 
Dunfeles Blut: rauh klebet die Zung’ am beengeten Rachen. 
Manchmal Half’s einfenfend das Horn Lenäiſchen Heiltranf 
Einzugiegen : die fterbenden fchien dieß einzig zu retten. 510 
Diefes gerade jedoch bracht’ auch Unheil: die Erquickten 
Brannten vor Muth: beim Nahen des ſchmerzvoll quälenden Todes — 
Befires den Frommen verleiht: ſolch Irrſal, Götter, den Feinden! — 
Sah man mit bledendem Zahn den verftümmelten Leib fie zerfleifchen. 
Aber der dampfende Stier — fieh’ unter der drüdenden Pflugichar 
Einft er dahin, entfprudelnd dem Schlund mit Schaume vermifchtes 
Blut, und das legte Geſtöhn ausathmend. Da löfet der Landmann 
Sammernd den anderen Stier, der den Tod des Genoflen betrauert, 
Und läßt mitten im Werfe den Pflug feſtſteckend im Boden. 
Nicht tieffchattender Hain, nicht ſchwellender Rafen vermag jetzt 520 
Senem zu reizen das Herz, fein Bach der Flarer denn Bernftein 
Hinrollt über Geftein, zueilend der Ebene: fchlaff hängt 
Unten der Leib, und matt ift das Aug in dumpfer Erftarrung:: 
Erdwärts neiget und beugt fich die Laft des gefrümmeten Nackens. 
Mas nun frommt ihm Verdienft und Müh? Was frommet der fehwere 
Boden, geftürzt mit dem Pflug ? Hat doch nicht jenen gefchadet 


3.509. Lenäiſcher Heiltranf ift der Wein. ©, II, 2. 
V. 526. ©. zu II, 143. i 
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Maſſiſche Gabe des Bacchus und immer erneuertes Schmaufen, 
Leben fie doch von Zweigen und einfach nährenden Kräutern: 
Ihr Pokal ift der lautere Duell und des rührigen Fluſſes 

. Strömung: ihr labender Schlaf wird nicht durch Sorgen geftöret. 530 
Nie fonft, meldet die Sage, vermifleten jene Bezirfe 
Rinder für Juno's geheiligtes Feft: nie zogen den Wagen 
Zu dem erhabenen Weihepalaft unziemliche Büffel. 
Mühſam wühlen fie denn mit dem Karft im Boden: den Samen 
Graben fie jelbft mit den Nägeln hinein: mit belaftetem Naden 
Schleppen fie hohe Gebirge hinan lautfnarrende Wagen. 
Nicht umfpähet der Wolf, auflauernd ven Schafen, die Hürden, 
Noch umfchleicht er die Heerden zur Nachtzeit: fehwerere Sorge 
Hält ihn zurüd. Schnellfüßige Hirfch’ und furchtfame Gemfen 
Schweifen bereits an den Häufern umher inmitten der Hunde. 540 
Mas durchſchwimmet die Fluten, die Brut des unendlichen Meeres, 
Wird nun gefammt an den Rand des Geftads, ſchiffbrüchigen Leichen 
Aehnlih, geſchwemmt: in den Strom fliehn Hier nicht heimifche Robben. 
Selber die Natter, vergebens gejchirmt von den Krümmen des Lagers, 
Stirbt, und die Hyder, betäubt mit aufrechtftarrenden Schuppen. 
Selber dem VBögelgefchlecht ift die Luft unheimlich : fie ftürzen 
Sähling3 herab, im hohen Gewölf ihr Leben verhauchenn. 
Nicht mehr hilft es fogar zu wechfeln die Arten des Futters: 
Unheil bringt die erfpähete Kunſt. Da weichen die Meifter, 
Ehiron, Philyra’s Sohn, Amythaons Sprößling, Melampus: 550 
Und aus ſtygiſchem Dunkel herauf, entfendet zur Lichtwelt, 
Rast Tifiphone’s blafie Geftalt, treibt Seuchen und Schreden 
Bor ſich her, und das gierige Haupt trägt täglich fie Höher. 
Flüſſe, der trodene Strand, und fanftanfteigende Hügel 
Hallen zurüd das Geblöde der Schaf’ und häufiges Brüllen: 


2.538. Auch wilde Thiere find von der Seuche ergriffen. 

DB. 550. Chiron (vgl. B. 92), war Lehrer des Aefeulap in der Heil- 

» Melampus, ein Seher der fich gleichfalls auf das Heilen verftand. 
2.552. Tifiphone eine der Furien. 
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Und fchon firedet fie Haufen dahin, und felbft in den Ställen 

Thürmt fie die Leichen empor, die gräßlich von Moder zerfallen: 

Bis man mit Erde zu deden fie lernt, und in Gruben zu bergen. 

Denn nicht war zu gebrauchen das Fell: nicht kann mit dem Wafler 
Semand tilgen das Fleisch, noch auch mit Flammen bemeiften. 560 
Selber das Fell, von der Seuch’ und garftigem Schleime zerfreflen, 
Läßt nicht fcheeren fich, noch die zerbrödelnde Wolle berühren: 
Sondern fogar wenn’s Einer verfucht mit den fcheußlichen Hüllen, 
Brachen, mit garftigem Schweiß von ſchlimmem Geruch, ihm am Leibe 
Brennende Blattern hervor: und nicht nad} langem Verweilen 

War der entzündete Leib vom heiligen Feuer verzehret. 


Viertes Buch. 


Jetzo die himmliſchen Gaben des luftentquellenden Honigs 

Sing' ich: Mäcenas, gönne den Blick auch dieſen Bezirken. 

Niedrig geachteter Dinge bewundrungswürdiges Schauſpiel 

Will ich dir ſchildern, die Art des geſammten Geſchlechts nach der 
Ordnung, 

Wackere Führer und Stämme des Volks, ſein Treiben und Kämpfen. 

Klein iſt was ich beginne: jedoch nicht klein iſt der Ruhm, ſind 

Freundliche Götter mir hold, und hört mein Rufen Apollo. 

Erſtlich gebürt es den Bienen den Sitz zu wählen und Standort, 
Wo nicht Winde ſie treffen — denn Winde verwehren das Futter 
Heimzubringen — wo auch nicht Schafe und ſtoßende Böcklein 10 
Blüten zertreten und wo, umſchweifend im Felde, die Kuh nicht 
Thau abſchüttelt, zerdrückend die friſchaufwachſenden Kräuter. 

V. 566. Das heilige Feuer war eine Krankheit bei Menſchen und 
Thieren, mit böſen Geſchwüren. 


B. 1. Die Alten glaubten der Honig komme aus der Luft und beſtehe 
aus Than, den die Bienen nur fammelr. 
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Fern’ auch fei'n Eidechfen mit widriggefprenfeltem Rüden 

Von dem ergiebigen Stand, Grünfpecht und andere Bögel; 

Profne auch, an der Bruft mit blutigen Händen gezeichnet. 

Alles verwüſten fie rings, enttragend im Fluge die Bienen 

Selbft im Schnabel, dem graufamen Neft zum fügen Genufle. 

Aber ein lauterer Quell und moosumgrüneter Teich jei 

Nahe, und zwifchen dem Gras hineilend ein Bächlein. Die Pforte 

Möge befchatten die Palm’ und ein ragender Wildling des Del- 
baums, 20 

Daß, wenn die neuen Gebieter zuerit ausführen in ihrem 

Lenze den Schwarm, und die Jugend, enteilend den Waben, ſich 
tummelit, 

Jene das nahe Geftad’ einlade der Hite zu weichen, 

Und ein begegnender Baum fefthalte bei wirthlichem Schatten. 

Mitten ins Wafler, es ſei ftillftehendes oder es fliege, 

Wirf gquerliegende Weiden hinein und mächtige Steine; 

Daß oft Brüden fie finden zum Ausruhn, und an des Sommers 

Sonn’ ausbreiten die Flügel, woferne die Säumigen etwa 

Jählings getaucht in die Woge der Oſtwind oder zerſtreut hat. 

Grünender Zeiland foll und weithin duftender Duendel 30 

Dort umher, auch viel jtarfriechende Thymbra erblühen, 

Und den bethauenden Quell mag trinken ein Beet mit Violen. 

Ob du die Körbe jedoch von gehöhleter Rinde dir fügend 

Ausbauft, oder gefchmetdiges Flechtreis folche dir bildet: 

Eng fei immer der Eingang. Honig gerinnt ja von Winters 

Frofte zu Eis, und Hitze zerſchmelzt auflöfend denfelben. 


3.44. Grünfpecht, auch Bienenfpecht, oder Bienenmwolf genannt. 

8.415. Prokne, die Tochter des athenifchen Königs Pandion, rächte 
an ihrem Gemahle Terens die Mißhandlung ihrer Schweiter Philomela 
durch Ermordung ihres Sohnes Itys, und wurde in eine Schwalbe mit röth- 
licher Bruft verwandelt. Vgl. zu Idyll. VL, 87. 

B.31. Thymbra, auch Saturei und Pfefferfraut genannt, wuchs 
an einem gleichnamigen Orte bei Troja häufig. 


Birgil. 8 
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Beiderlei Kraft ver Natur bringt gleiche Gefahren den Bienen. 
Nicht umfonft ja verkleben ſie ftets in die Wette die zarten 
Riten des Haufes mit Wachs, durch Schleim von Blüthen die Ränder 
Füllend, und ſparen den Leim, den eben zu diefem Gefchäft fie 40 
Sammelten, zäher denn Vech vom phrygiſchen Ida und Miftel. 
Dft auch gruben fie fih, wenn der Auf nicht trüget, in Löchern 
Unter der Erde das Haus: oft fand man fie im gehöblten 
Bimsftein oder im Baum, zur Grott' inwendig gewölbet. 
Doch du follft zur Erwärmung die Spalten des Lagers mit alattem 
Lehme verftreichen umher, und beftreun mit loderem Laube. 
Laß nicht Tarus zu nah bei der Bienen Behaufung: noch ſiede 
KRöthliche Krebi’ auf dem Herd, und trau nicht tiefem Morafte, 
Dver wo Schlamm unleidlihen Dunft haucht, wo ein Geflüft hohl 
Hallet vom Schlag, und die Stöße des Scalle ein Echo zurüd- 
wirft. 50 
Menn nun aber verfcheucht golpichimmernd die Sonne den Winter 
Unter die Erd’ und erfchließt mit dem Lichte des Sommers den 
Himmel, 
Wandern die Bienen jofort durch Schluchten und Wälder, und pflüden 
Purpurne Blüten fih ab, und nippen am Rande der Flüſſe 
Leichthinſchwebend: die Brut dann hegen fie, pflegend des Neites 
Froh in verborgener Luft. Dann ſchmieden mit Kunit fie die frifchen 
Zellen von Wachs, und bilden des Honig klebrige Maflen. 
Siehft du ſodann enijchwebend den Schwarm aus hohler Be 


haufung 
Schwimmen zu Sternen des Himmels empor bei heiterem Sommer: 
Stauneft du, wie som Winde die finitere Wolfe gelenkt wird; 60 


Schau’ ihm nach: ſtets fucht er füßes Gewäſſer und Laubdach. 
Dorthin fprenge du nun wohlriechenden Saft nach der Regel, 
Aus der Meliffe gepreßt, Wachsblumen gemeinen Gewächſes; 


B.47. Dal. 30. IX, 30. Georg. II, 257. 


B.63. Die Citronenmeliffe heißt auch Bienenfraut. Die Wachs— 
lume wird Bienenbrot genannt. 
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Klingle mit tönendem Erz: rings fchlage die Kymbeln der Mutter. 
Auf ven bedufteten Platz nun fegen fie felbft fich, und bergen, 
Wie fie gewohnt, von felbft fich im innerften Raume der Wiege. 
Aber wofern fie zu Kampf und Schlacht ausziehen (denn oftmals 
Reißt zwei Könige hin mit Gewalt aufregende Zwietracht), 
Kannſt du fofort das Getreibe des Volks und die rührig von Kriegeluft 
Schlagenden Herzen zuvor Schon merfen. Die Säumigen ftrafet 70 
Dumpfes Getöfe von Erz und Kriegslaut: Töne vernimmft du 
Die mit gebrochenem Stoß nachahmen Drommetengefchmetter. 
Wider einander mit Haft jest rennen fie, regen die Fichten 
Schwingen, und fegen die Schulter zurecht, mit dem Rüſſel die 
3 Stacheln 
MWegend: und drängen am Feldherrnzelt in dichtem Getümmel 
Sich um den König, und fordern heraus lautrufend die Feinde. 
Finden fie heitere Luft nun im Lenz und freie Gefilve, 
Strömt's aus den Thoren: die Schlacht hebt an: in den Höhen des 
Nethers 
Schaller Geräufch: zum gewaltigen Knäul ballt fid; das Gemenge: 
Jählings ftürzen die Todten, fo dicht wie den Lüften entprafielt 80 
Hagel, und regnen die Eicheln herab vom gefchüttelten Eichbaum. 
Aber die Fürften inmitten der Schlacht, mit ftrahlenden Flügeln, 
Tragen ein Heldengemüt regſam im beengeten Bufen : 
So feft nicht zu entweichen gefaßt, bis endlich die einen 
Oder die anderen zwingt zu entfliehn der gewaltige Sieger. 
Solche Bewegung empörten Gemüts, fo heftige Kämpfe 
Mag von winzigem Staub ein Handwurf bändigend ftillen. 
Kannft du jedoch von der Schlacht wegloden die beiven Gebieter: 
Melcher der Schwächere fcheint, daß er nicht fehade, der Prafler, 


B.64. Die Göttin Kybele oder Ahea heißt hier die Mutter, näm— 
lich der Götter: fie wurde mit lärmender Muſik verehrt, 

B.68. Die Weifel, eigentlich Königinnen, nennt Virgil Könige. Die 
bier erwähnten Kämpfe der Bienen werden durch die Anfprüche von zwei 
Weifeln auf die Herrichaft veranlaßt. 
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Weih’ ihn dem Tod, und der Beflere herrfch’ im geräumten Balafte. 90 

Einer erglühet gefleckt von ftrogendem Golde — der Arten 

Zweierlei gibt es: an Wuchs und Geſtalt vorraget der Beßre, 

Röthlih von Schuppen umglänzt: doch ſtarr von Schmuß ift der 
Andre, 

Minder belebt: ruhmlos jchleppt er den gedehneten Bauch hin. 

Zweifach find, wie der Fürften Geftalt, jo die Zeiber des Volkes: 

Häßlich die Einen, von ftarrendem Haar, wie der Wanderer herfommt 

Lechzend aus Wolfen von Staub, und Sand aus trodenem Mund 

ſpuckt. 

Hellaufglänzend das andre Geſchlecht: in lichtem Geflimmer 

Glühn ſie von Gold: gleich ſind mit Tropfen die Leiber gezeichnet. 

Dieß iſt die edlere Brut. In des Himmels gemeſſenen Zeiten 100 

Preſſeſt du lieblichen Honig von ihr, gleich lauter wie lieblich, 

Fähig den herben Geſchmack von Bacchus' Safte zu mildern. 

Doch wenn der Schwarm unftät in der Luft fich fpielend umhertreibt, 
Wenn fie die Waben verfchmähn und die Fühle Behaufung verlaffen, 
Wirſt du wehren das Spiel dem beweglichen Sinne, das eitle. 

Auch nicht fchwer ift das Wehren: entreiße den Kön’gen die Flügel. 
Keiner getraut fich, ſobald fie faumen, hinaus in die hohe 

Bahn, noch im Lagerbezirf zu erheben die Fahne des Aufbruche. 

Lode fie her in Gärten, von Safranblumen umduftet. 

Mahrend vor Vogel und Dieb, mit der weidenen Sichel bewehret, 110 
Mag fie Priapus, der Gott som Helleivonte, bewachen. 

Ber dann folches betreibt, mag ſelbſt fih Thymian pflanzen 

Rings um das Haus, und Fichten, entnommen dem hohen Gebirge: 
Selbft mit ſtrengem Bemühn abhärten die Hand, und gefunde 
Schößlinge fenken ins Land, und mit freundlichen Regen fie negen. 


2.102. Bachus’ Saft, oder der herbere Wein, wurde durch Zufag 
om — Drittheil Honig angenehm gemacht, und fo das Wein-Meth 
ereitet. 


V. 110f. Priapus, der Gott der Gärten, warde in Lampſakus am 
Helleipont verehrt. 4* 
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Stünd' ich nicht am Ziele der Mühn, einziehend die Segel, 
Gilend bereit3 zum Lande des Fahrzeugs Schnabel zu wenden: 
Säng’ ich auch, wie forgfamer Anbau üppige Gärten 
Schmüde, die Rofengefilde des zwiefachtragenden Pältum, 
Und wie fröhlich gedeih'n Endivien, trinfend die Bächlein, 120 
Und die Geftade, von Eppich umgrünt; wie fich windend im Graſe, 
Schwellet die Gurfe zur bauchigen Form. Die Narciſſen, erwähnt? ich, 
Spät umbufcht, und das Schlingegewächs des gewundnen Akanthus, 
Auch flußliebende Myrten und blaßgrünfchimmernden Epheu. 

Denn ich ſah — noch entfinn’ ich mich deß — am Debalia’s hohen 
Thürmen, wo gelbliche Fluren der dunkle Galäfus bewäſſert, 
Einen korykiſchen Greis, der wenige Morgen verlaßnen 
Feldes befaß: da war der Erfrag nicht gedeihlich den Rindern, 
Noch für das wollige Vieh, und das Land nicht günftig dem Bacchus. 
Doch in dem Dornwall feltenen Kohl, umgeben von weißen 130 
Lilien, und heiliges Kraut, nebit zehrendem Mohn fich erringenp, 
Dacht' er an Schägen ein König zu fein. Wenn fpät in der Nacht er 
Kehrte nach Haus, jo belud unerfauft ihm Speife die Tifche. 
Rofen im Frühlinge pflüdt’ er zuerft, und Aepfel zur Herbitzeit. 
Und wenn der düftere Winter annoch durch Kälte die Steine 
Sprengte, mit Eis umdämmend den Lauf der Gewäſſer und zügelnd, 
Da ſchon ſchnitt er ſich Hyacinthen, die fieblich gelockten, 


8.419. Die Stadt Päſtum oder Poſidonia, in Lucanien, ift durch 
ihre Rofengärten, die zweimal des Jahres Roſen trugen, berühmt. 

B.122. Spät umbuſcht bezieht ſich darauf dab die Narciſſe in 
füdlichen Ländern im Spätherbite wieder blüht, oder es fann die Amaryllis 
lutea gemeint fein, welche Herbitnareifle genannt wird. 

V. 425. Debalia ſteht hier für Tarent. Oebalus hieß der Vater 
des Tyndareus, Königs von Sparta; da nun die Lakedämonier umter Pha⸗ 
lantus die Golonie Tarent geftiftet haben follen, To wird jie die lafedämo- 
nifche oder öbalifche Stadt genannt. Der Galäfus iſt ein Bach der noch 
Galeſo heißt. 

B.126. Aus Korykus in Kilikien, einem durch Garteneultur bes 
rühmten Orte, waren im ea durch Bompejus Eoloniften im die 

unbebauferen Gegenden in den Bergen bei Tarent verpflanzt worden. 
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Scheltend des Sommers Verzug und die lang ausbleibenden Zephyrn. 
Er auch fah dann zuerit viel Schwärme der Bienen und reiche 
Bruten geveihn in Fülle: ven Waben entpreßt' er des Honigs . 140 
Schäumenden Saft: ihm blühte die Lind’ und die üppige Fichte. 

Wie viel Früchte ver trächtige Baum im Gewande der frifchen 
Blüthe ver prach, To viel auch bracht’ er gereifet im Herbite. 

Er auch pflanzt’ in geordneten Reih'n jpätwachlende Ulmen, 

Dornen, bereits mit Pflaumen geimpft, und den rauheren Birubaum, 
Und Blatanen, ein Dach von Schatten dem Zechenden bietend. 


Doch mir gebeut mißgünſtig worbeizueilen des Raumes 
Schranfe: jo mag nach mir es verkünden ein anderer Sänger. 

Laßt mich erzählen anjegt, welch Weſen und Leben den Bienen 
Suppiter felber verliehn: für welcherlei Lohn fie, gehorchend 150 
Tönen von Elingendem Erz, Ichallreichem Getös der Kureten, 

In diktäiſcher Grotte den König des Himmels genähret. 


Wohnung, vereint in gefelliger Stadt, und der Kinder Gemeingut 
Ward nur ihnen: fie leben im Schuß machtvoller Gefege. 
Heimat fennen nur fie, und fichre Benaten des Herdes. 
Denfend des fommenden Winters beitehn fie im Sommer die Arbeit, 
Legen zurüd zu gemeinem Gebraud) dag Erworbne: der Nahrung 
MWartet ein Theil, nach Gebür des geregelten Bundes fich tummelnd 
Durch das Gefild: ein Theil legt erit im Gehege der Wohnung 
Mit des Narciſſus Thran’ und dem Elebrigen Leime der Rinden 160 
Sicheren Grund zum Zellengehäus: dann hängen fie zähes 
Wachs umwölbend daran. Die eritarfende Brut, des Geichlechtes 


B. 151. Der neugeborne Zeus wurde vor feinem alles verichlingenden 
Bater Kronos in einer Grotte auf dem Fretifchen Berge Difte durch feine 
Mutter Kybele veritedt. Ihre Diener, die Korpbanten oder Kureten, 
machten mit ihren Kymbeln ein Geräufch, daß man das Weinen des Kindes 
nicht hörte, und die Ziege Amalthea reichte ihm die Nahrung. Dieß wurde 
von dem Dichter Evemerus den Bienen zugeichrieben. 

3.160. Des Nareiffus Thräne ijt der Flebrigte Blumenfaft. — 
Uebrigens tft hier die Bildung des jogenannten Vorwachſes, womit die 

Körbe verfleiitert werden, beichrieben. 
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Hoffnung, bilden die Andern heran: noch Andere häufen 
Sauterften Honig und dehnen die Zellen mit flüfftgem Nektar. 
Anderen wurde das Loos an des Eingangs Pforten zu wachen: 
Wechſelnd erfpähn fie vie Wafler der Luft und Wolfen des Himmels, 
Oder empfahen die Laft von den Kommenden: oder gefchaaret 
Treiben fie Drohnen, das träge Gezücht, von den Krippen. Bon Arberi 
Wimmelt es da, und Thymianduft haucht würziger Honia. 
Und gleich wie Kyklopen die zähausdehnbaren Maflen 170 
Emſig zum Blis umfchaffen: ein Theil in Bälgen von Stierhaut 
Wind einzieht und verbläst: ein Theil dann taucht in den Kühltrog 
Zifchendes Erz, daß der Netna erdröhnt vom laftenden Ambos: 
Sie umeinander mit Riefengewalt aufheben die Arme, 
Wechſelnd im Takt, und drehn feftpadend den Stahl mit ver Bühiger 
Alfo, wofern es vergönnt ift Kleines zu meſſen mit Großem, 
Drängt inwohnende Luft des Gewinns fefropifche Bienen 
Jede nach eigenem Amt. Es beforgen die Stadt die Bejahrten, 
Bilden ein fünftliches Haus, und verfchanzen die Zellen der Waben. 
Aber die Jüngeren — ſpät heimfehren fie müde zur Nachtzeit, 180 
Tragend die Schenfel von Thymian voll. Sie benafchen den Beerbaum 
Da und dort, blaugrünliche Weiden, und röthlichen Safran, 
Zeiland, würzige Linden, die Burpurblum’ Hyacinthus. 
Allen ift Ruh vom Gefchäfte gemein, und gemein auch die Arbeit. 
Früh entftrömen fie eilig den Thoren, verweilen ſich nirgends. 
Wenn dann wieder der Abend fie mahnt von der Waid’ und den 
Feldern 
Endlich zu fcheiden, jo fehren fie heim und pflegen des Keibes. 
Ringsher jummts, und Gemurmel ertönt um Pforten und Schwellen. 
B.170. Die Kyklopen, die Diener Bulcanz, die umter dem Aetna 
ihre Werkftätte haben, ſchmieden dem Zeus feine Blige. 
B. 177. Kekropiſch iſt fo viel ala attifch, weil in Attifa auf dem 
Berge Hymettus vorzüglicher Honig erzeugt wurde. 
B.181 ff. Ueber den Ervbeerbaum, ver hier gemeint ift, vgl. zu Ip. 
IH, 82. Ueber ven Safran — I, 56; den Zeiland Id. U, 45. Der Linden- 
honig ift in einigen Ländern ſehr geichäst. 
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Wenn fte jodann fich gelagert im Bett, herricht Schweigen die Nacht 
> duch, 

Und die ermatteten Glieder umfängt der gebürende Schlummer. 190 

Doch fteht Regen bevor, dann ziehen ſie nicht in die Ferne 

Meit vom Gehöft: noch traun fie, wenn Oftwind nahet, dem Himmel: 

Sondern gefchirmt an den Mauern der Stadt rings fchöpfen fie Waſſer, 

Magend nur fürzeren Flug. Wie Ballaft im ſchwankenden Nachen, 

Wenn das Gemog fie ichleudert umher, fo heben ſie oftmals 

Kiefelchen auf, fich wiegend damit im leeren Gemwölfe. 

Folgende Eitte gefiel auch, werth der Bewundrung, den Bienen: 
Nicht wird da der Begattung gepflegt, nicht träge Geichlechtsluft 
Zehret die Kraft: fie gebären die Brut nicht, ftrebend in Wehen, 
Sondern fie fammeln son Laub und lieblichen Kräutern die Kinder 200 
Selbft mit dem Mund, und den Erben des Throns und die jungen 

Duiriten 
Bilden fie felbit, neu ſchaffend den Hof und die wächſernen Reiche. 

Manche zeritießen ſich auch umfchweifend die Schwingen an hartem 
Fels, und verhauchten den Geiſt gern unter der Bürde. So mächtig 
Treibt fte die Liebe der Blumen, der Stolz zu erzeugen den Honig. 

Mag denn auch fie erwarten das Ziel des beengeten Dafeins — 
Keicht ibr Leben ja nicht bis uber den ftebenten Sommer — 


B. 196. Die ift ein Märchen, von einer andern Gattung, der Mauer— 
biene, auf die Honigbiene übergetragen. 

B.198. Das Geheimnis der Fortpflanzung der Bienen ift son Eini— 
gen unter den Alten nur geabnt, von Andern ganz geleugnet worden. Neuere 
Beobachtungen haben gelehrt dab die Königinnen die einzigen Mutterbienen, 
die ftachellojen Drohnen männlichen Geichlechts, und die Arbeitsbienen 
wenigſtens ohne Geichlechtsfunetionen find: wiewohl auch Verſuche gemacht 
worden find Larsen von Arbeitsbienen durch Verſetzung in Weijel-Zellen, 
und durch diejelbe Nahrung wie fie die Weifel-Larven erbalten, in folche zu 
verwandeln: daher Schubert die Arbeitsbienen unentwidelte Weibchen 
— Nach neuern Vermutungen ſollen auch die Arbeitshienen Eier 

egen. 
‘6 8.201. Duiriten ftebt für Bürger oder Mitglieder der Gejell- 
art. 

B.207. Guvier nimmt als höchftes Alter ver Bienen 10 Jahre an. 
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Dennoch bleibt unfterblich ihr Stamm, und ed währet des Hauſes 
Glück viel Jahre hindurch, und man zählet die Ahnen der Ahnen. 
Auch Aegypten verehrt nicht alſo den König: das große 210 
Lydien nicht, noch Parthiens Volk, und der Meder Hydaſpes. 
Lebet der König, fo find fie gefammt einträchtigen Sinnes; 
Iſt er dahin, fo zerreißt fich der Bund : den gefammelten Honig 
Plündern fie ſelbſt alsbald, auflöfend der Waben Geflechte. 
Er ift der Arbeit Hüter: Verehrung weihen ihm Alle: 
Ihn umftehen fie dicht mit Gejumms, in gedrängtem Gefolge. 
Oft auch) Heben fie ihm auf die Schultern, und ftellen die Leiber 
Schlachten entgegen, den Tod ruhmvoll durch Wunden erſtrebend. 
Manche, geführt durch ſolcherlei Spur und ſichtliche Proben, 
Lehrten, ein Theil vom göttlichen Geiſt, ein ätheriſcher Funken, 220 
Wohne im Bienengeſchlecht. Denn die Gottheit wandle durch alle 
Länder umher, und Striche des Meers, und Tiefen des Himmels. 
Menſchen und jegliches Wild und Rinder und Schafe, ſie all: 
Schöpfen bei ihrer Geburt von dorther zarte Belebung. 
Dahin kehre zurüd und ſchweb' einft Alles, fich löſend; 
Nirgends fer ein Plas für den Tod: nein, lebend enteil’ es 
Auf in die Zahl der Geſtirn', am erhabenen Himmel zu weilen. 
Willſt du einmal den geengeten Bau, des gefpareten Honigs 
Speicher, entfiegeln, beſprenge dich erſt mit geſchöpfetem Waller: 
3.210. Die Verehrung der Aegypter für ihre Könige, beſonders für 
die eriten Ptolemäer, tft befannt. 


V. 244. Die Barther und Meder werden als orientaliiche, den 
König als Abbild des Ormuzd ſklaviſch verehrende Bölfer genannt. Der 
Hydaspes tit eigentlich ein Strom Bohat) der ſich oſtwärts mit dem 
Indus vereinigt. Das mediſche oder Pperſiſche Reich erftreckte ſich bis in 
die Gegend der Ginmündung, und der Fluß wird hier für die Anwohner 
geſetzt. 

V. 217. Dieß könnte auch auf den von Virgil und den Alten miß⸗ 
kannten Aet der Befruchtung bezogen werden, wo die Königin auf der 
Drohne fißt. 

1.248. Der Gedanke vom Leben der Thiere als Ausfluß der Welt- 
feele ift auch Aen. VI, 724 ff. vorgetragen. Pythagoras, Timäus, Plato 
und die Stoifer hatten ſolche Anſichten entwidelt. 
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Nah’ dann fill, und Halt’ in der Hand forticheuchendes Rauchwerf. 230 
Zweimal fammeln fie reichen Ertrag, auch ernten fie zweimal: 
Wenn Taygete Plejas der Welt ihr ftrahlendes Antlig 
Zeigt, und ftolz mit dem Fuß des Oceanus Strom fich entfchwungen ; 
Dann auch, wann. fie entflieht dem Geftirne des regnichten Fiſches, 
Traurig hinab ins Wiutergewog vom Himmel ſich tauchend. 
Jene befeelt unmäßiger Zorn, und gereizt, mit dem Biſſe 
Sprühen fie Gift, und laſſen zurud die verborgenen Stacheln: 
Heften den Adern ſich an, mit vem Stich aushauchend das Leben. 
Fürchteft vu aber die Strenge des Minters, und ſparſt für die Zukunft; 
Sammert es dich zu beugen den Mut, zu ſchwächen des Reiche 
Macht: 240 
Räuchre mit Thymian doch, und auszufchneiven die leeren 
Zellen bevenfe dich nicht : denn es nagt an den Waben die Eidechs 
Dft unmerflich und baut ihr Neft lichtfchenend die Schabe. 
Oder ed dränget und fegt fh zum Mahle des Fremden die Drohne 
Arbeitslos; auch wild, ungleih an Waffen, die Horniß, 
Oder der Motten verhaßtes Gefchlecht : und verhaßt der Minerva 
Hängt ihr loderes Neg an der Wohnung Pforte die Spinne. 
Doch je erichöpfter fte find, je eifriger werden fie Alle 
Ihres gefunfenen Volkes Verluſt zu erfegen bemüht fein, 
Füllend die Fächer, und Speicher aus blumigem Staube fich flech- 
tend. 250 
Aber mofern, weil unfer Geſchick aud) über die Bienen 

3.230. Man ſoll fich der heiligen Behaufung der Bienen nahen wie 
man fich den Tempeln nahte: nach vorhergegangener Luftration oder Rei— 
nigung, und mit ehrerbietiger Stille. 

V. 232. Das Hervortreten der Pleiaden (f. zul, 138), wovon eine 
Tangete hieß, aus den Sonneuftrahlen erfolgte den 21. Mai. Der Unter- 
gang dieſes Geſtirns wird von den Alten 40 bis 44 Tage nach der herbit- 
Iıchen Tag- und Nachtgleiche geſetzt. 

B. 234. Die Fiiche des Ihierfreiies, welche zu ven Winterjternen ge= 
hören, find ein Bild der Regenzeit, vor welcher die Plejaden fliehen. 


‚8.246. Arachne, die Lydierin, wetteiferte mit Minerva in der 
Mebefunft, und wurde dafür in eine Spinne vermandelt. 
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Kommt im Leben, von trauriger Seuch' hinſchwinden die Leiber; 
Mas dir auch alsbald untrügliche Zeichen verfünden ; 
Anders fofort ift die Farbe der Siechenden: widrig zufammen 
Schrumpfet die hagre Geftalt: der entfeeleten Leichname fchaffen 
Sie aus den Wohnungen fort und geleiten den traurigen Leichzug: 
Oder fie hängen am Thor, mit den Füßen zufammen fich fchlingend, 
Oder verweilen fie innen gefammt in verichloßner Behaufung, 
Kraftlos Schmachtend vor Hunger, und matt von ftarrender Kälte. 
Dann tönt dumpfes Geriufh und Gefumms in ſchleppenden 
Weiſen: 260 
Wie zuweilen den Wald durchſäuſelt der froſtige Südweſt: 
Mie bei des Meers Aufruhr rücdprallend die Welle vaherbraust: 
Wie aufzifcht die verzehrende Flamm' in gefchloffenem Ofen. 
Dann mit dem Duft entzündeten Galbans rath’ ich zu räuchern, 
Honig in Rinnen von Rohr in die Stöde zu leiten, und felber 
Sie zu ermuntern, zum trauten Gelag die Ermüdeten rufen». 
Auch Galläpfel, geitoßen zu Saft, beimifchen ift heilfam, 
Trockene Rofen, und klebrigen Moft, am Feuer gelotten, 
Oder, der pfithiichen Reb' entiproßte, gedörreten Trauben, 
Thymus fefropifcher Art, ftarfriechendes Kentaureum 270 
Auch ein Blumengewächs — Amellus nennt es der Landmann — 
Blüht auf Wiefen, das Kraut wird leicht ein Suchender finden ; 
Denn es erwächst von dem einzigen Buſch zum mächtigen Walde. 
Goldgelb ift e8: jedoch in den Blättern, die reich es umweben, 
Schimmert dazwilchen das Dunfel der purpurfarbnen Viole ; 
Oft hat's Götteraltäre geſchmückt in verichlungnen Gewinden. 
Herb ift im Mund der Gefchmaf. Am gefrümmeten Strome des Mella 
V. 264. Dal. II, 415. 
V. 269f. Vgl. zu DO, 9. Kentaureum, Cyaue, oder Floden- 
blume, wurde dem Kentaur Chiron zu Ehren jo genannt. 
3.271f. Amellus ift die italienische Sternblume auch attifcher 
After genannt. 


B.277. Mella oder Mela, ein Nebenfluß des Oglio im eisalpini— 
ſchen ©allien. 
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Pflüden fich jenes Gewächs ın entgrafeten Thälern die Hirten. 

Koche die Wurzel davon, mit würzigem Weine vermifchet; 

Sep’ als Futter fie dann zur Pfort' in gefülleten Körben. 280 
Aber wenn Einer die ſämmtliche Brut einbüßet mit einmal 

Und nicht weiß wie wieder der Stamm des Gefchlechts fich erneure, 

Dann iſts Zeit den gepriefenen Fund des arfadifchen Meifters 

Dir zu eröffnen: und wie fchon oft beim Schlachten der Stiere 

Bienen dem modernden Blut entwuchfen. Das Ganze der Sage 

Will ich vom erften Beginn herleitend genau dir erzählen. 


Wo das gefegnete Volk von Canopus, pelläifchen Urfprungs, 
MWohnend am Nil, der über den Bord ausftrömend zum Teich wird, 
Sm buntfarbigen Kahn auf feinen Gefilden umherfährt, 

Bis wo Ängftet die Nähe der fücherbewehreten Berfis: 290 
Mo vom farbigen Inder ver Strom fernher fich ergießet, 

Und fich getheileten Laufs entlädt in der Mündungen fieben, 

Und mit dunfelem Sand dich, grünes Aegypten, befrucktet, 

Ruht des Gelammtland’s ficheres Wohl auf jener Erfindung. 


Erftlich ven Drt zu ſolchem Gebrauch von mäßigem Umfang 
Wählt man, und enge: gedeckt mit feftanfchließenden Ziegeln 
Und mit dichtem Gemäuer: dabei vier Deffnungen läßt man 
Nach vier Winden gerichtet, mit fchief einfallendem Lichte; 
Sucht dann ein Rind, dem ſchon an der Stirn zweijährig die 
Hörner 

B. 283. Der arfadifche Meifter ift Ariftäus, der Echöpfer der 
Bienenzucht, der fonft auch ein Thefialier genannt wird. 

V. 286. Kanopus, eine Stadt im nordweftlihen Aegypten, von 
der die mweftlichjte Nilmündung den Namen hatte. Pelläiſch heißt das 


ägyptiſche Volk, weil es feit Alerander von Makedoniern beherrfcht wurde, 
und Bella die alte Hauptſtadt Makedoniens war. 

B.290. Das parthifche Reich, das gefürchtete Bogenichüsen hatte, 
erjtredte jich zwar nur bis an den Euphrat, bedrohte aber oft Syrien, alfo 
ein Nachbarland von Aegypten. 

DB. 291. Der Strom mit fieben Mündungen ift der Nil (Aen. VI 
801). Er fommt aus Aethiopien, welches auch UI, 147 Indien im wei- 
teren inne heißt. 
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Krumm aufftreben:. dem mächtig fich fträubenvden ftopft man die 


- Nuüftern 300 
Beide zugleich und den Athem des Mauls: dann ichlägt man es 
j todt, daß 


Ohne Verlegung ver Haut das zermalmete Fleifch ihm vermodert. 

Alfo läßt im Verfchluß man den Liegenden: unter die Rippen 

Streuet man ihm frifchblühenden Zeiland, Thymus und Retter. 

Solches gefchiehet jobald fich zuerit vom Wefte die Wellen 

Kräuſeln, bevor fi die Au von neu auffproffenden Blumen 

Röthet, am Balken ihr Neſt anhängt die gefchwägige Schwalbe. 

Aber indeflen erhigt in den zarten Gebeinen des Kindes 

Gähret ver Saft: ſichtbar dann wimmeln von feltfamem Anblict 

TIhierchen, der Füße zuerft entbehrend, doch bald mit ven Schwin- 

gen 310 

Kaufchend, und mehr und mehr aufftrebend zum flüffigen Luftraum. 

Envlich hervor, wie der Guß entftrömend den Wolfen des Sommers, 

Brechen fie, oder den Pfeilen, gefchnellt von der Sehne, vergleichbar, 

Wenn zum Beginne des Kampfs anftürmt der bewegliche Barther. 
Welcher ver Götter errang, ihr Mufen, ung diefe Erfindung ? 

Und wie brach fich die Bahn von Neuem das menfchliche Willen ? 
Ariftäus, der Hirt, entfloh dem peneifchen Tempe, 

Als, nad) der Sag’, er die Bienen verlor durch Hunger und Seuden: 

Trat dann innig betrübt zu des Stromes geheiligtem Urfprung, 

Jammerte viel, uud ſprach mit folgender Rede zur Mutter: 320 

Mutter Kyrene, Mutter, des hier aufiprudelnden Waffers 

Tiefen bewohnend, warum aus edlem Gefchlechte ver Götter 

Zeugteft du mich, vom Geſchicke verfolgt? (ift doch, wie du rühmeft, 


B. 317. Bon Ariftäus wurde erzählt daß er feine Erfindungen länd— 
licher Künfte auf feinen Wanderungen aus feinem Geburtslande Libyen 
auch in andern Ländern, z. B. Arfadien und Theflalien, wo am Beneus 
dad Thal Tempe lag, und wo er fich länger aufbielt, verbreitet habe. 

V. 320f. Ter Bater des Ariftaus war Apollo: feine Mutter die 
Nymphe Kyrene, von melcer die griechifche Golonie in Afrifa den Namen 
hatte. Sie hatte ihren Aufenthalt an der Quelle des Fluffes Peneus. 
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Thymbra's Apoll mein Vater:) wohin entichwand dir die Liebe, 
Einſt mir geweiht? Was hiegeft vu mich einft hoffen den Himmel? 
Sieh’, auch felber ven Ruhm den hier im fterblichen Leben 
Emfige Pflege gehüteten Viehs und der Früchte mir mühvoll 
Alles verfuchend errang, muß ich, dein Sohn, nun verlieren. 
Run denn: entwurzle mit eigener Hand die gejegneten Wälder, 
Wirf mir ven feindlichen Brand in die Ställe, vertilge die Ernten, 330 
Senge die Saat und ſchwinge die mächtige Art in ven Weinberg, 
Menn mein Ruhm dir ſolchen Verdruß, o Mutter, ermerfet! 

Aber die Mutter vernahm im Gemad) tief unter dem Flufe 
Kläglichen Ruf. Dort zupften um fie mileſiſche Wolle, 
Die mit gefättigtem Grün vurchfärbt war, Nymphen des Waflers, 
Dromo, nebſt Zantho, Phyllodoke auch, und Ligéa, 
Welchen ven blendenden Hals hellglängenve Locken umwallten, 
Spio auch, und Neſäa, Kymodofe dann, und Thalia, 
Kydippe, und Die blonde Lykorias, welche Lucina's 
Wehen zuerit empfand vor Kurzem: die Andre noch Jungfrau. 340 
Klio und Beros, Schweitern fte beiv’, Dreanus’ Töchter, 
Beide gehüllt in Gold, buntfarbig mit Fellen umgürtet: 
Ephyre au, und Opis, die aftiche Deiopea; 
Und Arethufa, die fchnelle, nun endlich entledigt der Pfeile. 
Klymene jego erzählte dem Kreiie der Nymphen Vulcanus' 
Eitele Sorge, die Ränke des Mars und heimliche Buhlicyaft, 

B.324. Thymbra, ein Ort im alten Myſien, wo Apollo verehrt 
wurde. Der Himmel ift bier io viel als Vergötterung. 

V. 334. Die Nymphen, in deren Geiellichaft Kyrene lebt, find mit 
Wollenarbeit beichäftigt: die mileitiche Wolle wird als die feinfte, umd die 
glasgrüne Farbe als die bei ven Gemwändern der Waflergötter gewöhnliche 
genannt. 

3.339. Die Wehen Lucina’s oder der Geburt hatte die Eine em— 
yfunden: ſie war Mutter geworden. 


B. 344. Aretbufa, font die Nymphe einer Duelle Siciliens 
(i. J X, 4), wird hier als Freundin der Jagd geſchildert, von ber fie jest 
ausrubt. 


B. 346. Die in Odyſſee VIIL, 267 ff. ausführlich erzählte Scene von 
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Muſternd vom Chaos herab Liebfchaften der Götter ın Unzahl. 

Mie fie, bezaubert vom Lied, an der Spindel das zarte Gefpinnit: 
Abwärts drehen, jo traf von Neuem die Ohren der Mutter 

Ariftäns’ Gejammer: und All’ auf gläfernen Sigen 350 
Staunten: jedoch Arethufa zuerft vor den anderen Schweitern 

Blicket hervor blondlocdigen Haupts hoch über die Mogen, 

Fernher rufend: o nicht umfonft aufſchreckte dich folche 

Klage, Kyrene, du Schweiter: er felbft, vein theueriter Liebling 
Ariftäus, verharrt in Kummer und Thränen am Wafler 

Peneus, unfers Erzeugers, und nennt mit dem Namen dich grauſam. 


Drauf voll plöglicher Angft im erfchütterten Herzen die Mutter: 
Führ', o führ' ihn zu uns: zu berühren die Schwelte der Götter 
Sit ihm vergönnt. Sie gebeut fich weit zu ſpalten den tiefen 
Strömen, wofelbft herſchritte ver Jüngling. Plöglih umgab ihn, 360 
Wie ein Gebirge gewölbet, die ftehende Wog': und empfangen 
In dem gewaltigen Bufen, enttrug fie ihn unter das Strombett. 
Sebo bewundernd das Haus der Erzeugerin, nafle Gebiete, 

Seen umfchloffen von Grotten, und weitumhallende Haine, 
Mandelt er hin, und betäubt von der Wafler gewalt’ger Bewegung 
Sah er die ſämmtlichen Ströme, die dort in mancherlei Richtung 
Unter den Tiefen der Erd’ hinwallen, ven Bhafis und Lykus: 
Schaute ven Duell wo zuerft des Enipeus Tiefe herworbricht, 

Mo Tiberinus der Vater, die Strömung Anio's herfließt, 


der Untreue der Benns gegen ihren Gatten Bulcan, und ihrer Liebichaft 
mit Mars. 

B.347. Mit dem Chaos beginnt Hefiodus fein Geſchlechtsregiſter 
der Götter. 

B. 356. Peneus galt als Bater oder Ahnherr der Nymphe Kyrene. 

B. 360 ff. Ariftäus jteigt zum unterirdiſchen Palaſte der Kyrene hinab, 
wo ber unermeßliche Waflerbehälter ift aus dem die Etröme der Erde ent- 
ſpringen 

. 367. Der Phaſis und Lykus ſtrömen vom Kaukaſus in das 

Schwarze Meer. Der Enipeus kommt aus dem Berg Othrys in Theſſa— 
lien und fließt in den Beneus. 

B.369. Tiberinus ift der Name des Stromgottes des Ziber. 
Der Anio oder Teyerone vereinigt fich mit dem Tiber. 
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Hypanis auch mit Felfengebraus: und der Myſer Kaikus, 370 
Auch Eridanus doprelgehörnt, mit goldenem Stierhaupt, 
Der durch üppig bebautes Gefild vor jeglichem Flufie 
Mächtig dahin fich wälzend dem purpurnen Meere fich mifchet. 

Als er gelangt zum gewölbten Gemach, umhangen von Bimsftein, 
Und Kyrene des Sohns unnüges Gejammer vernommen, 
Reichten die Schweitern ihm ſelbſt nach der Ordnung lautere Duellflut, 
Braten ihm auch Handtücher herbei, mit gefchorenen Haaren ; 
Andre beladen mit Speifen den Tiich, und fegen die sollen 
Becher darauf: von panchäiſchem Feuer erglüh’n die Altäre. 
Jetzo die Mutter beginnt: Nimm Becher mäonifchen Weines: 380 
Laß dem Oceanus jegt ung fprengen! Sie betet nun felber 
Zu dem Erzeuger des Als, Oceanus, und zu den Schweftern — 
Nymphen, die Hundert Gehölz’ und hundert der Ströme bewachen. 
Dreimal goß auf den lodernden Herd fie lauteren Nektar: 
Dreimal lodert’ empor hellleuchtend die Flamme zum Giebel. 
Durch dieß Zeichen geſtärkt im Geifte beginnet fie felber: 

Sn dem farpathiichen Schlund des Neptunus lebet ein Seher, 


_ ‚2. 370. Hypanis, der ſtythiſch-ſarmatiſche Fluß der ſich in den 
zer einmündet. Der Eaicus, in Myſien, ergießt ſich in’s ägäiſche 
Meer. 

V. 371. Eridanus (der Po) wird gleich den übrigen Fluß- und 
Feldgöttern mit Hörnern oder mit einem Stierhaupt gedacht. Die Hörner 
ſind vergoldet, entweder weil man im Po Goldſand fand, oder wegen der 
Fruchtbarkeit der umliegenden Gegend. Das Meer heißt purpurn wegen 
der Annäherung der dunkelblauen Farbe an die violette des doppeltgefärbten 
Rurpurs. 

B. 379. Panchäiſche Flammen find der entzündete arabifche Weih- 
rauch. ©. zu II, 139. 

B.380. Mädoniſcher Wein ift der Iydifche, der am Tmolus in 
Kleinafien wuchs. 


B.387 ff. Die Stelle ift vem Homer nachgebildet, Odyſſ. IV, 365 ff. 
Karpathiich-heigt das Meer zwiichen Kreta und Rhodus, wo die Kleine 
Inſel Karpathus (Srarpanto) lag. Homer hingegen weist dem Broteus 
die Intel Pharos bei Aegypten zum Ei au. Proteus war ein untergeord= 
neter Diceresgott, der, wıe Glaufus, die Gabe der Meiffegung hatte. Der 
Bläuliche ijt ein den Waſſergöttern gewöhnlicher Beiname. 
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Proteus der bläulich®, der im Geſpann zmweifüßiger Rofle 

Und von Fiſchen getragen, durchmißt die unendliche Meerflut. 

Diefer befucht Emathia's Port nun wieder, Pallene’s 390 
Heimifches Land: es verehren die Nymphen den Mann: es verehret 
Selbft ihn Nereus, der Greis. Denn Jegliches Tennet der Seher 
Mas da ift, was war, und was bald herführet die Zukunft ; 

Denn fo hat es geordnet Neptun, deß riefige Heerden 

Unter den Strudeln der Flut er waidet, und häßliche Robben. 

Den nun fahe zuvor, o Sohn, mit Banden, damit er 

Ganz dir enthülle ver Seuch' Urfprung, und Erfolg dir gemähre. 
Denn nicht ohne Gewalt wird Jener Belehrung dir geben: 

Bitten bewegen ihn nicht. Dem Gefangenen rüfte der Fefleln 
Drüdenden Zwang : erft dieß bricht feine vereitelte Tüde. 400 
Sch will felbft, wenn die Sonn’ entzündet die Hige des Mittags, 
Wenn nun lechzen die Kräuter, das Vieh nach Schatten ſich ſehnet, 
Dich Hinführen zum heimlichen Ort wo der reis von dem Wafler 
Matt fich birgt, daß leicht du greifeft ven liegenden Schläfer. 

Aber fobald du gepackt mit der Fauft, und mit Banden ihn fefthältft, 
Dann wird mandherlei Form und Geftalt von Wild dich umgaufeln. 
Denn ſchnell wird er zum borftigen Schwein, zum gräßlicyen Tiger, 
Und zum fehuppigen Drachen, zur Löwin mit bräunlicher Mähne: 
Oder er zifcht mit Flammengebraus, und entſchlüpfet den Banden, 
Dver er ſchwindet dahin, in flüffiges Wafler zerrinnend. 410 
Aber, o Sohn, je mehr er in jegliche Formen ſich wandelt, 

Defto ftraffer zufammengefchnürt die beengenden Bande; 


B.390. Emathia heißt bald ein Theil Mafedoniens um Pella, 
bald das ganze Land, bei Dichtern. Pallene ift die weſtlichſte Landzunge 
der Halbinfel Chalkidike. Wegen ber Nähe Thrafiens, mo das urfprüng= 
liche Vaterland des Proteus geweſen fein joll, heißt Pallene feine Heimat: 
welches die Griechen ohnehin zum thrafifhen Vorlande rechneten. 

B. 392. Nereus, ein Meeresgott, Sohn des Pontus, war ein Gott 
des Mittelmeers, der auch die Gabe der Weiſſagung beſaß. Nereus heipt 
der Greis, weil er zu den älteiten Göttern gehörte. 
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Bis er den vorigen Leib fich wieder gegeben, wie ihn du 

Schaueteft als ihm die Augen verfchlof ver beginnende Schlummer. 
Sprach’s, und ergof ringsum der Ambrofia lautere Düfte, 

Melche den Körper des Sohns allmärts umzogen. Des Hauptes 

Kunftvoll wallend Gelock umweheten ſüße Gerüche, 

Rüſtige Kraft durchdrang ihm den Leib. Weit dehnet die Höhlung 

Sich in die Wand des zerflüfteten Bergs, wo viele ver Wogen, 

Die in entlegene Buſen fich fpalten, zufammen der Mind drängt, 420 

Längftens der ficherfte Bort für Schiffer, erhafcht von den Stürmen. 

Proteus birgt fich darin, umſchirmt won mächtigen Felfen. 

Dorthin ftellte die Nymph' abwärts vom Lichte den Jüngling 

Lauernd: fie ſelbſt trat ferne zurüd, umdunfelt von Nebeln. 

Sirius fengte bereits glutiprühend die dürſtenden Inder: 

Und fchon hatt’ am Himmel die feurige Sonne den Kreislauf 

Halb vollbracht: dürr lechzte das Kraut, die gewölbeten Ströme 

Kochten, erwärmt bis zum Schlamm von den Strahlen, mit trodener 

Mündung: 

Siehe da z0g Proteus vom Meer zum gewohnten Geflüfte. 

Ihn umhüpfte das feuchte Gefchlecht des unendlichen Pontus, 430 

Weit umher ausiprisend das bittere Naß, und die Robben 

Lagern fich da und dorf am Ufer, des Schlafs zu genießen. 

Er, wie der Hüter des Stalls zuweilen auf hohen Gebirgen, 

Wenn zum Dach von der Maide der Abend die Kälber zurücdführt, 

Und mit lautem Geblöcde ven Wolf anreizen die Lämmer, 

Sept fich inmitten der Heerd’ auf Klippen, und muftert die Anzahl. 

Ariftäus, dieweil ihm erichtenen die günftige Stunde, 

Läßt die ermüdeten Glieder den Greis Faum legen zur Ruhe, 

Stürmet heran mit lautem Geichrei, und bewältigt den Schläfer, 

Feſſelnd die Hände. Doch jener vergaß nicht feine Gewandtheit: 440 

Schnell umwandelt er fich in allerlei Wundergeftalten, 


8.426. Sirius, ber befannte Stern im großen Hunde, von deflen 
Aufgang am Ende des Julius die Hundstage ven Namen haben. 


——— ee 
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Feuer, und furchtbardrohendes Wild, und flüſſige Stromflut. 
Doch wie mit keinerlei Liſt ihm gelang zu entrinnen, ſo ward er 
Wieder, bezwungen, er ſelbſt, und ſprach mit menſchlicher Stimme: 

Wer doch lehrete dich, du vermeſſenſter Jüngling, zu nahen 
Unſerem Haus? was ſucheſt vu hier? Da erwiderte Jener: 

Proteus, du weißt es ja felbit: und Niemand kann dich betrügen. 
Woll' es nur du nicht länger. Ich kam, dem Gebote der Götter 
Folgend, daher, für des Glüdes Berfall Orakel zu holen. 

So viel fprach er. Darauf umrollte der Seher gewaltjam 450 
Endlich das feurige Aug, hellfprühend von bläulichem Lichte; 
Furchtbar Enirfchend erfchloß er ven Mund, weiflagend die Zukunft: 

Wohl ifts irgend ein Gott deß Zorn dich quälei. Du büßeft 
Schwere Bergehn. Drpheus, ſchuldlos umfangen von Sammer, 
Iſts der, wenn das Geſchick nicht wehrt, zur Rache verhänget 
Dir ſolch Weh: er tobt ob dem Raube der Gattin gewaltig. 

ALS fie vor dir im ftürzenden Lauf an Strömen dahinfioh, 

Sah die Geliebte, vem Tode geweiht, die entfegliche Schlange 

Nicht, vor ven Füßen im ragenden Gras am Strande gelagert. 

Aber Dryaden, der Chor der Gefpielinnen, füllten die Berghöhn 460 
est mit lautem Gefchrei : da weineten Rhodope’s Burgen 

Und der erhabne Bangäus, und Rheſus' kriegriſches Erbland: 

Geten, und Hebrus zufammt ver Aihenerin Drithyia. 


B.454. Die Geschichte des Orpheus und der Eurydike wird hier 
eingeflochten, und dem Ariſtäus eine Schuld bei dem Unglüd der Eurydike 
beigemeffen. Cie floh, da diefer fie mit zudringlicher Begierde verfolgte, 
und wurde von einer Schlange gebifien. Orpheus, der feine Gattin ver- 
Ioren, legte einen Fluch auf den Verfolger, und die Nymphen erfüllten die— 
fen Fluch, indem fie neben anderem Mißgefchi den Ariftäus durch Ver— 
nichtung feiner Bienen beftraften. 

... 2.461. Rhodope und Pangäus find faft parallellaufende weit- 
liche Gebirge Thrafiens, wo Rheſus fpäter König war, der die Thrafier ven 
Trojanern ale Hülfsyol£ zuführte und yon Diomedes getödtet wurde. 

B.463. Die Geten waren die nördlichen Nachbarn der Thrafier an 
der Donau. Hebrus ift der befannte thrafifche Strom. Dritbyia, die 
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Er mit gewölbeter eier, den Schmerz zu lindern der Liebe, 

Sang dich, liebliches Meib, einfam dich am öden Geftade, 

Dich, wann nahte der Tag, Dich, wann er feheidend fich fenfte. 

Auch zu des Tänarus Schlund, zu Pluto’s ragenden Pforten, 

Wagt' er zu gehn; in den Hain umdunfelt von nächtlichen Schauern 
Trat er, und nahte den Manen, und dir, o König der Schreden, 
Und zu den Herzen die nie ein menfchliches Flehen erweichte. 470 
Aber es ſchwebten, erregt vom Gefang, aus Erebus’ — 

Luftige Schatten daher, und dem Leben entſchwundne Geſtalten: 
Wie ſich in Blättern des Hains viel Tauſende bergen der Voͤgel, 
Wenn vom Gebirg fe der Abend und ſtürmiſcher Regen herabjagt: 
Mütter und Männer zumal, und des Lebens entbundene Helden 
Hohen Gemüts: und Knaben, zuſammt unvermähleten Jungfraun, 
Jünglinge auch vor den Augen der Eltern gelegt auf den Holzſtoß, 
Welche der ſchwarze Moraſt, und Kokytus' häßlicher Schilfwald 
Sammt dem unfreundlichen Teich mit träghinſchleichendem Waſſer 
Ringsum feſſelt, und Styr, der neunfach ſtrömet dazwiſchen. 480 
Ja auch des Todes Behauſung, und Tartarus ſelber im Innern, 

- Und die Erinnen, das Haar durchflochten mit bläulichen Schlangen, 
Staunten: des Kerberus drei weitklaffende Nachen erfiarrten 
Stumm: im Wind aud) ftand Ixions Freifendes Rad ftill. 

Und fchon kehrt' er zurück, entlediget jeder Gefahr: fchon 

Stieg, ihm wiedergefchenkt, Eurydike auf zu der’ Lichtwelt, 


Tochter des athenifchen Königs Erechtheus, hatte fich vom Gotte des Nord— 
winds Boreas entführen laffen, deſſen ©i& in Thrafien gedacht wurde. 

3.467. Tänarus, ein Borgebirg Lakoniens, mit einer Höhle, die 
man für einen Eingang in die Unterwelt hielt. 

B.474. Erebus, Dunkelheit, dunkler Drt, Bezeichnung der Unter- 
welt. 

B.480 ff. Styr der Fluß des Örauens, bei dem die Götter ſchwören. 
Kerberus der dreiföpfige Hund der die Pforte der Unterwelt hütet. — 
Die Erinyen, oder Furien, werden mit Echlangenhaaren gezeichnet. 

V. 484. Wal. zu II 37. 


Dom Landbau, viertes Bud. 149 


Folgend im Rüden: es war von Proferpina Solches geboten. 

Sieh da faßte den Liebenden fchnell unachtiamer Wahnftnn ; 

Wohl zu verzeihen, woferne Verzeihung fennten die Manen. 

Schon an der Schwelle des Lichts nach feiner Eurydife blickend, 490 

Stand er fill, nicht feiner bewußt, vom Gefühle bemeiftert. 

Hin war alles Bemühen, gebrochen des graufamen Herrichers 

Satzung. Siehe da Frachts dreimal um den Sumpf des Avernus. 
Weh mir, o wer ftürzt mich und dich, Orpheus, in das Elend? 

Sprach fie: o rajende Wut! Schon ruft mich ein graufames Schidfal 

Mieder zurück: ſchon fchließt mir die fehwimmenden Augen der 

Schlummer. 

Lebe denn wohl! Mich reißt umhüllend unendliche Nacht Hin. 

Kraftlos ſtreck' ich die Hände nach dir, ach! nimmer die Deine! 
Sprach's: und plöglich, wie Rauch mit den flüchtigen Lüften ftch 

miſchend, 

Jenſeits floh ſie, entſchwindend dem Blick: und ob er umſonſt auch 500 

Haſchte nach Schatten, und Manches ihr nachzurufen begehrte, 

Nimmer erblickte ſie ihn: auch ließ ihn der Schiffer des Orcus 

Ueber den wegabſperrenden Sumpf nicht wieder zurückgehn. 

Was zu thun? Zweimal von der Gattin geriſſen, wohin nun? 

Wie ſoll er mit Gebeten die Götter, mit Thränen die Manen 

Rühren? Bereits ja ſchwamm fie erkaltet im ſtygiſchen Nachen. 

Sieben ver Monate ſtets durchweint' er, meldet die Sage, 

Unter dem luftigen Fels, an der Flut des verödeten Strymon, 

Seines Geſchickes Verlauf entrollend, in fühlenden Grotten, 


B.487. Broferpina, Beherrfcherin der weiblichen Schatten. 

3.493. Avernus, ein See in Gampanien, wurde wegen jeiner 
Ausdünftungen für einen Ausflug des Acheron angefeben. 

3.502. Eharon ift ver Fährmann der über die Flüffe der Unterwelt 
die Schatten hinüberführt. 

B.508. Strymon, der thrafifche Fluß, ſ. I, 120. Er beißt ver= 
—9* um die einſame Gegend zu bezeichnen die der trauernde Orpheus auf- 
uchte. 
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Tiger mit feinem Geſange bezähmend, und Eichen bewegend; 510 
Gleich wie unter vem Schatten der Pappel betrüht Philomela 
Klagt ob der Zungen Verluſt, die, noch nicht flügge, der Landmann 
Graufam lauernd dem Neft entriß: fie weinet die Nacht durch : 
Sigend auf Zweigen erneut fie das mitleidwedende Klagliev, 
Weit umher mit Tönen des Jammers die Gegend erfüllend. 
Venus rührte fein Herz nicht mehr, nicht Lockungen Hymene. 
Einfam wandert’ er durch Hyperboreifches Eisfeld, 
Tanais’ fchneeige Flur, nie frei von ripäifchem Reife, 
Klagend Eurydife’s Raub und Pluto’ vergebliche Gnade. 
Aber die Fraun der Kikonen, verfchmäht aus Liebe zur Todten, 520 
Rießen in Stüde ven Mann beim Fefte der Götter und Bacchug’ 
Nächtlichem Taumel, und ftreuten fie weit umher in den Feldern. 
Segt auch, wo fein Haupt, vom marmornen Naden getrennet, 
Mitten in feinem Gewog' enttrug der dagriiche Hebrug, 
Tönt' Eurydike noch fein Mund, und erfaltend die Zunge, 
Und mit entfliehendem Hauch), ach! ärmite Eurydife! rief er, 
Daß „Eurydife“ rings an dem Strom nachhallten die Ufer. 
Proteus ſprach's, und ftürzt fich hinab in die Tiefe des Meeres. 
Wie er verfanf, da dreht’ er im Wirbel die fchäumende Woge. 
Aber Kyrene nicht: denn von felbft zum Zagenden ſprach fie: 530 
Sohn, entlafte, du darfft, dein Herz der betrübenden Sorgen. 
Dieß nur ſchuf dir die Seuche: daher auch fandten die Nymphen, 
Welchen fich jene gefellt zum Reigen in luftigen Hainen, 
Klägliches Sterben den Bienen. Du follft fniebeugend Gefchenfe 
Bieten, und Huld dir erflehn, anbetend die milden Napäen. 


B.511. Philomela, auch Asdon, oder die Nachtigall. 

3.517. ©.I1,196. Der Tanais (Don) ift ver Grenzfluß zwiſchen 
Euroya und Ajien. Ueber die Rhipäen j. zu I, 240. —— 

V. 520. Die Kikonen ſtehen für Thratier. 

V. 524. Deagrus war der Vater des Orpheus, ein thrakiſcher Fürft. 

3.535. Die Napäen, Nymphen der waldigen Thäler. 
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Meihft vu Gelübde, jo ſchwindet ihr Zorn: dann find fie verjöhnet. 

Doch erſt will ich die Weile des Flehns dir verfünden in Ordnung. 

Wähle der trefflichen Farren dir vier, untadlichen Leibes, 

Welche dir jego die Höhen des grünen Lykäus bewaiden : 

Eben jo viel auch Kühe, noch nie vom Joche gebändigt. 540 

Pier Altäre für fie an der Göttinnen ragenden Tempeln 

Baue du auf: laß heiliges Blut entitrömen den Kehlen. 

Doch im laubigen Hain laß liegen die Leiber der Rinder. 

Wenn nım am neunten der Tag’ aufiteigend Aurora fich zeiget, 

Bring lethäiichen Mohn zum Opfer ven Manen des Orpheus: 

Sühnend Eurydife: jchlacht' ein weibliches Rind ihr zu Ehren, 

Schlacht’ ein Ichwärzliches Schaf: dann wieder bejuche den Feſthain. 
Ohne Verzug vollbringt er jofort die Befehle ver Mutter, 

Geht zum Tempel, und baut die bezeichneten Opferaltäre, 

Führet dahin untadlichen Leibsgvier treffliche Barren, 

Eben jo viel auch Kühe, noch nie vom Joche gebändigt. 

Drauf wie am neunten der Tag’ aufiteigend Aurora ſich zeiget, 

Weiht er, zum Hain rüdfehrend, ein Opfer den Manen des Orpheus. 
Plöglich erblicten fie da ein jeltfam Wundergebilve. 

Aus dem verweienden Leib allwärts und dem Bauche der Thiere 

Wimmelten jummende Bienen hervor, durchbrechend die Rippen: 

Bildend ein mächtig Gewölf, And vereint am Gipfel des Baumes 

Schweben fie jchen, anhängend die Traub’ an jchmiegfame Zweige. 

Alto befang ich die Pflege der Flur und des Viehs und ver 
Bäume, 
Während der herrliche Caeſar an Euphrats tiefe Gewäfler 560 


ot 
ot 
oO 


V. 539. Lykäns f. III, 314. Auch dort hatte Ariftäus Heerden. 
©. B. 284. 


38.545. ©.zuL 78. 

V. 560. Die Stelle bezieht fich auf die Reife Augufts nach Syrien 
im 3. 30 v. Ehr. (724 d. St.). Wiewohl Auguft niemals ſelbſt — 
phrat Krieg führte, jo konnte doch durch dieſen Ausdruck der Schrecken den 
die römiſchen Waffen in Aſien verbreiteten augedeutet werden. 
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Träget die Donner des Kriegs, und ſiegreich willigen Bölfern 

Recht und Gefege verleiht, und der Bahn zuftrebt des Olympus. 
Damals nährete mich Virgilius meine geliebte 

Parthenopea; da pflegt’ ich ruhmlos geiftiger Muße, 

Sch, der fpielend im Hirtengefang in verwegener Jugend 

„Zityrus unter dem Dach der gebreiteten Buche“ befungen. 


B. 564. Parthenopea, oder Parthenope: eigentlich der Name 
einer Nymphe oder Sirene, welche zu Neapel verehrt wurde. Auch die 
Stadt Neapel, eine Colonie von Cumä oder Chalkis, erhielt diefen Namen. 
Dort hielt fih Virgil im männlichen Alter meift auf. Val. Einl. ©. 7. 

B.566. Hinmweifung auf den Anfang der bufolifchen Gedichte oder 
Idyllen Birgil’s, welchen er diefen Vers vorangeſtellt hatte. 


Druck der J. B:Mesgler'fehen Buchdruckerei in Stuttgart. 


Die Gedichte 


P. Virgilius Marp, 


HE 
Versmaß der Urfchrift überſetzt. 
Zweite Abtheilung. 
Kleinere Gedichte welche dem Virgil zugefchrieben werden, 


überſetzt und erläutert 


von 


W. Herbberg. 


Stuttgart. 
Verlag der I. B. Metzler'ſchen Buchhandlung. 
1856. 


2 


- * 
— 


Da} mut 





Einleitung. 


In vielen Handſchriften Virgils ift den drei Sauptgedichten 
- eine Sammlung Eleinerer Stüde hinzugefügt, die, wahrfchein- 
lich im erften Jahrhundert nach dem Tode des Dichterd begon- 
nen, fpäter durch mannigfache Zufäge in höchſt unfritifcher 
Weiſe vermehrt worden if. Sie zerfällt in zmei Abjchnitte: 
„das Buch jugendlicher Spiele” (Virgilii iuvenalis ludi libel- 
lus) und „Nachlefe” (Catalecta). Unter jenem Titel führen die 
älteften Handſchriften (f. Näfe Valer. Cat. Diss. I, p. 225) fol 
gende Stücke auf: Culex, Dirae, Copa, Est et Non, Vir bonus, 
Rosae, Moretum. 

Bon dem zweiten diefer Gedichte, den Flüchen (Dirae), 
ift e3 ausgemacht daß e3 von einem älteren Zeitgenofjen Ca— 
tulls, Valerius Cato, herrührt. Die „Rofen“ können nad 
Stil und Latinität nisht vor dem vierten Jahrhundert unfrer 
Zeitrechnung verfaßt fein. Est et Non wird in einigen Hand— 
ſchriften dem Grammatifer Prifeian (6. Jahrh. n. Chr.) zuges 
ſchrieben. Auf dieß Zeitalter führt auch Sprache und Vers— 
bau des Gedichtes (Näke a. a. D. p. 240). Ebendahin gehört 
au. wiewohl ftiltjtifch etwas gewandter, der „gute Mann.“ 


4 Virgil's Werfe. 


So bleibt nur die „Schnafe“ (Culex), die „Schenk 
wirtbin (Copa) und der „Kräuterkloß“ (Moretum) für 
die Altefte Aedaction des erften Abfchnittes der Sammlung 
übrig. Dagegen fügen einige jüngere Handſchriften no ein - 
längeres Gedicht aus claſſiſcher Zeit „Ciris“ Hinzu. Ueber 
diefes, fo wie über die Catalecta, wird das Nähere in den be— 
treffenden Ginleitungen gejagt werden. 


Il. Die Schnafe (Culex). 


Einleitung. 


Kaum gibt es ein zweites Schriftitüc der claffifchen Literatur 
deſſen Echtheit zugleich durch äußere Zeugnifle fo ficher geftellt fchiene, 
und dennoch aus inneren Gründen fo eifrig beftritten wäre, als das in 
der Heberfchrift genannte. 

Es trägt in ſämmtlichen Handfchriften den Namen Virgils und 
wird unter demfelben von lateinischen Schriftitellern der verſchiedenſten 
Perioden erwähnt oder citiert. Zunächſt wird die Berufung auf ein 
Gedicht diefes Namens als auf eine Jugenvübung Virgils in der an- 
geblich von Sueton verfaßten Lebensbefchreibung des Lucanus dem 
legteren Dichter in den Mund gelegt. In demfelben Sinne gevenfen 
des Euler die Zeitgenoflen Domitians, Martial und Statius, beide 
an zwei Stellen (Martial. VIII, 56. XIV, 185. Stat. Silv. I, praef, 
I, 7, 73). Ferner citiert aus dem uns erhaltenen Gedichte, unter dem 
auf uns gefommenen Titel und Namen der Grammatifer Nonius Mar- 
cellus (wahrfcheinlich aus dem 4. Jahrh. n. Chr.) den 53. Vers, und 
endlich wird in der dem Donatus zugefchriebenen Biographie Virgils 
(5. Sahrh. n. Chr.) berichtet daß diefer Dichter im fünfzehnten Lebens— 
jahre den Euler verfaßt habe, ed wird der Inhalt im Wejentlichen 
durchaus übereinftimmend mit dem uns vorliegenden Gedichte ange- 
geben und das Epigramm am Schluffe deflelben wortgetreu citiert. 
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Gleichwohl ift ein fo bedeutender Unterfchied in Erfindung, Anz 
lage, Dicht: und Schreibweife zwifchen diefer Production und DVirgile 
unzweifelhaft echten Werfen daß fich fchon früh unter den Kritifern 
Bedenken gegen die Identität der beiverfeitigen Verfaſſer erhoben 
haben, und daß feit Heyne die Anficht immer herrfchender geworden 
ift, das ung vorliegende Gedicht könne, wenigftens in der Form wie es 
uns vorliegt, nicht von Birgil herrühren. 

Für die Echtheit haben fich son namhaften Gelehrten der neueren 
Zeit hauptfächlih Näfe (zu Val. Cat. Diss. I, p. 227) und Teuffel 
(Pauly's R. E. VL 2. ©. 2657, vgl. oben 1. Abtheil., ©. 17) aus: 
gefprochen. Gegen diejelbe hat nach Heyne zuerft Sillig den fpeciel- 
Ieren Beweis angetreten und in den Einzelnheiten der Diction man- 
cherlei fehr erhebliche Abweichungen vom poetifchen Stile Virgils 
aufgezeigt. Ein fyitematifcher Vergleich aber der Eigenthümlichkeiten 
des Guler und der virgilifchen Gedichte, der ein möglichit erfchöpfendes 
Material zur Entjcheidung der Streitfrage beibrächte, ift bisher noch 
nicht verfucht worden. Und doch läßt fich ohne diefe vorgängige Er— 
mittelung zu feiner eindringenden Würdigung und Erklärung des Ge- 
dichtes gelangen, wenn nicht allgemeine Eindrücke oder gar vorgefaßte 
Meinungen deren Stelle vertreten follen. 

Der Ueberfeger hat daher geglaubt fich diefer Aufgabe nicht 
überheben zu dürfen, und er hofft daß eine folche Abweichung von dem 
‚ Plane diefer Sammlung, deren Zweck fonft gelehrte und eigentlich phi- 

Iologifche Grörterungen ausſchließt, durch die Eigenthümlichkeit des 
Balles gerechtfertigt erfcheinen werde. 

Zunächſt ift es nicht zu leugnen das ın dem Guler mannigfache 
Anklänge an Virgilifche Bhrafeologie vorfommen; Heyne und Sillig 
haben hinlänglich auf die betreffenden Stellen hingemwiefen. Sie find 
aber nicht häufiger noch auffallender als bei andern römifchen Epifern 
des erften Jahrhunderts unfrer Zeitrechnung, denen Virgil als Mufter 
jeder dichterifchen, vor allem der epifchen Diction, als ein poetifcher 
Cicero galt, und gewiß nicht zu vergleichen mit der Art wie der Ver: 
fafler der Ciris (f. d. Einl, zu diefem Gericht) den Virgil ausfcreibt. 
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Wichtiger dagegen wäre der Anklang von 9.1 (gracili modu- 
lanto Thalia) nicht etwa an Die einleitenden Berfe zur Aeneide (gra- 
eili modulatus avena) fondern an Ed. VI, 1.2. In der lesteren 
Stelle (prima-ludere-silvas-Thalia) müßte men in der That, bei Vor⸗ 
ausſetzung der Echtheit des Culex, eine directe Beziehung auf diefen 
als erſtes poetifches Erzeugniß Virgils finden, von dem er ſich ver: 
fuchsweife zum heroifchen Epos gewandt hätte, um fchlieglich wieder 
zu den ländlichen Gedichten zurüczufehren. Solche Anfpielungen auf 
frühere Productionen — eigne oder fremde —, mit Beibehaltung 
charakteriftifcher Wendungen oder Morte, ift ganz in Virgils und über: 
haupt der augufteifchen Dichter Art (f. Birg. Ecl. V, 86. 87. VL, 
70. Xen. I, Anf. Quaest. Prop. II, 4. p. 70 zu Ovids Liebes-El. J, 
15, 25). Die Ausbeutung dieſer Stelle alſo im entgegengeſetzten 
Sinne, d. h. für die Annahme einer von dem Dichter beabſichtigten 
gelehrten Täuſchung, ſetzt ſchon bedeutend mehr Feinheit und Berech⸗ 
nung bei dem Myſtificator voraus als diejenigen welche bisher die 
legtere Anficht vertraten ihm zutrauen möchten. Unmöglich ift fie 
natürlich nicht. 

Als ein vorzugsweife ficherer Leitftern für den Unterſchied dich— 
terifcher Charaktere gilt die eigenthümliche Behandelung des Berfes. 
Hier muß man nun im Allgemeinen fogleich zugeben daß der Hera- 
meter im Euler gut und gewandt gebilvet if. Der Regel nach dedt 
fich ver Vers mit einem Sinnabfhnitt. Ein Hinübergreifen des leß- 
teren in den Anfang oder die Mitte des folgender Verſes iſt ſtets durch 
die Bedeutung der Rede motiviert und findet nicht häufiger ftatt als 
etwa bei Birgil auch. Die Mifchung von Spondeen und Daftylen, 
diejenige Eigenthümlicjkeit welche weniger als jede andre durch Re⸗ 
flerion und mehr als jede andre durch das angeborene Naturell des 
Dichters beftimmt wird, ift dem Ohre wohlthuend und fteht in der 
Mitte zwifchen zu haftiger Beweglichkeit und fchwerfälligem Pomp. 
Ich habe jämmtliche Verfe des Euler (nad Auslaflung des entſchie⸗ 
den unechten V. 366) mit denen der 2. 3. 5. 6. Efloge Virgils ver: 
glichen, denjenigen Gedichien alfo welche bei Borausfegung der Echt: 
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heit des unfrigen der Zeit nad) ihm am nächſten jiehen würden, umd, 
um eine gleiche Zahl zu erlangen, noch Eel. IV, 1—51 hinzugefügt. 
Der Vergleich ergibt die überrafchenpfte Achnlichkeit. Allerdings hat 
der Guler nur 15 Verſe mit 4 Spondeen vor dem vorlesten Fuß, 
Pirgil dagegen 30. Im Mebrigen ftellt fich aber das Verhältnif 
wie folgt: 


Mit 3 Spondeen unter den vier erften Füßen Virgil: 101. Euler: 114, 


n 2 " ”„ * " " " [77 3 186. [73 : 184. 
" 1 „ [77 72 „ [77 [7 [77 3 80. 7 : 86. 
Dhne Spondeen! EEE T 12. 


Außerdem hat Virgil zweimal einen versus spondiacus, der im 
Euler fich gar nicht findet. Auch in der Stellung der Spondeen und 
Daftylen gegen einander iſt feine irgend bemerfenswerthe Differenz. 
Die am häuftgften vorkommenden Schemata find bei Beiden: 


-“- ]|--|--]|--]-=->- | - + &irg.45. — Euler: 61) 
und: -o | -o0 | --| -- 1-0 | - 0 (Birg. 59. — Euler : 60); 
die ſeltenſten: 

-- | --» | --- | --- | -- = | -- @irg. 9. — Euler:9) 
und: --|--|--|--»- |--» | -»- @®irg. 12. — Euler : 8) 


und die reinen Daftylen, welche wiederum bei Beiden genau in ber: 
felben Zahl vorfommen. 

Auch in Bezug auf die Haupteäfuren ift Fein wejentlicher Unter: 
fchied zu bemerken. Die nevrdnuusons ift bei Beiden, wie überhaupt 
im lateinifchen Herameter, entichieven vorherrichend. Die Egöruusong, 
verbunden mit einer Cäfur nach der zweiten Hebung, findet fih 59mal 
im Guler, 52mal in der entiprechenden Verszahl der bufolifchen Ge— 
dichte; ohne jene Nebencäfur dort zweimal (V. 236. 254), hier fünf: 
mal, wobei jedoch zu bemerfen ift daß, wo immer die Tevörumsons 
neben der Epdnumsong fich vorfindet, gleichviel ob legtere mehr over 
weniger in den Vordergrund tritt, ich dennoch, um Gleichförmigfeit in 
die Rechnung zu bringen und die Beurteilung nicht vom Gefühle ab- 
hängig zu machen, jene allemal als die Hauptcäfur gezählt habe. 
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Gleichwohl machen die Verſe in den ländlichen Gedichten Virgils einen 
etwas andern, milderen Eindruck durch die nicht ſelten eintretende 
weibliche Cäſur nach dem dritten Trochäus, die im Culex gar nicht als 
Haupteinſchnitt vorkommt, während ſie bei Virgil ſich oft deutlich als 
ſolcher vor derhephthemimeres geltend macht (ſ. IL, 6. 7. 53. 65. III, 61. 
IV, 10. 57. V, 64. 79. VI, 33. 44) und ſich außerdem noch achtmal 
ohne die zulegt erwähnte Stütze findet. Auch die fogenannte bufo- 
liche Cäſur fann daneben eiwa in ver Hälfte der Verſe gezählt wer- 
den, ein Verhältniß das bei Virgil fich ungefähr ebenfo herausitellr. 

Bis dahin zeigt fich alſo die größtmögliche Uebereinſtimmung 
zwijchen dem Verfaſſer des Euler und Virgil, freili zunächft nur im 
poetifchen Temperament, wober das Maß und die Art ver Auffaſſungs⸗ 
und PBroductionsfraft und der Darftellungsgabe nocd ganz außer 
Frage bleibt. 

Allerdings veriteht unter Autor jehr wohl die wechfelnde Bewe- 
gung des Rhythmus vem Inhalte anzupafien. Co in den malerischen 
Berien 140— 150, deren legterer freilich an die son Perſius (I, 102) 
gegeißelte Affectation fchönrednerischer Poeten feiner Zeit erinnert; 
jo in dem pathetifchen non fas (V. 285), fo endlich in der rhythmiſch 
betrachtet ſehr ſchönen Stelle B. 345—355. Nachahmungen von Na- 
turlauten zeigen fich in der zuerft erwähnten Stelle, fie fteigern ſich 
(über die von Virgil inne gehaltenen Grenzen hinaus) bis zur Nach— 
bildung von Thierftiimmen: der Sröfche (148), der Eicaden (151), der 
Schwalben (250). 

Aber gerade in dem feineren Theile der metrifchen Technik, an 
welchem der Grad der Ausbildung des poetifchen Gehörs am ficherften 
gemefjen wird und welcher den fünftlerifchen Charakter der Darftellung 
nach feiner rein tonifchen Seite hin unmittelbar beſtimmt, hier ergeben 
fich die namhafteiten Differenzen zwifchen dem Berfafler ves Euler und 
Pirgil — Differenzen freilich bei denen Licht und Schatten fi) ganz 
anders vertheilt als man es nach dem geläufigen Vorurteil erwarten 
jollte. 

Mas zunächſt die härtere Cäſnt nach der fünften Hebung bei 

Virgil u 2 
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vorangegangenen zwei⸗ oder mehrfilbigem Worte betrifft, die Birgil 
in dem bezeichneten Umfang der Bufolifa fünfmal hat, jo vermeidet 
unfer Dichter fie gänzlich, wiewohl ihm die vielen griechischen Namen 
und die an jener Versſtelle beinahe legitim gewordenen Wörter: hya- 
einthus, narcissus u. dgl. vielfach Gelegenheit dazu gegeben hätten. 
©. die Schlugverfe. Ein einfilbiges Wort in der legten Versſilbe 
unter denfelben Bedingungen gebraucht er dreimal mit beabfichtigtem 
Nachdrud und aus leicht erhellenden rhetorifchen oder poetifchen Motiven 
V. 106. 200. 250, ähnlich mit einem vorhergehenden andern einfil- 
bigen Worte 221. 285. 

Den Hiatus hat Birgil verhältuißmäßig Häufig unter verſchie— 
denen Bedingungen zugelaflen, und zwar in den oben verglichenen 410 
Verſen ver Bufolifa achtmal (Ecl. TIL 6. 63. 79. II, 24. 53. 65. VI, 
44 (bis). Im Culex findet er fich nur einmal (B. 123), uud zwar 
in einer Zufammenftellung bei der ihn felbjt die in metrifcher Bezie- 
bung fo genaneu Oden des Horaz nicht verfchmähen. An einer an- 
dern Stelle (DB. 50) ift er erfi durch die neuefte Kritif in den Text 
hineincorrigierf. 

Pirgil läßt eine kurze Schlußfilbe durch die Arfis lang werden. 
Inden Eklogen tritt diefer Tall fiebenmal ein (j. Wagner Quaestt. 
Virg. e. XII, p. 422). Im Euler niemals. Denn die beiden nach 
den neuen Ausgaben hieher zu beziehenden Stellen (B. 181. 398) 
find auch aus andern Gründen dringend verdächtig, fo daß der Zwei— 
fel gegen die vulgäre Lesart "Durch die gegenwärtige Obfervation nur 
Beitätigung findet. 

Aber auch) in Bezug auf die Elifion iſt bei unferm Dichter das 
Gehör empfindlicher oder die Sorgfalt größer gewefen als bei Birgil. 
Denn während in den angezogenen Stüden der Bufolifa fich 112 Bei: 
fpiele davon finden, befchränft fich die Zahl im Euler auf 49 — md 
zwar, was den Unterfchied noch charakterifiifcher macht, auf Eliſionen 
der leichtejten Art. Die Ausftogung nämlich eines langen Endvorales 
vor einem furzen zu Anfang des folgenden Wortes iſt nach einer feinen 
und forgfältig ausgeführten Beobachtung Haupts (Gbservat. critt. 
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p. 15 ff.) von genaueren Dichtern nur in befchränftem Maße zugelaf- 
fen worden, doch herricht unter ihnen darin ein bemerfenswerther 
gradueller Unterfchied. Denn während bei Tibull und in Horatiug’ 
Oden diefe Elifion fich nur ganz vereinzelt findet, ift Virgil freier da- 
mit verfahren. Haupt zählt a. a. D. 81 dahin gehörige Fälle auf. 
Sn den genannten Eflogen fommt fie fiebenmal vor (außer V, 58 — 
fchon von Haupt angeführt — II, 71. III, 37. 84. 86. 88. IV, 12. 
wiewohl in den vier legten Verſen der Name Pollio eine zwiefacdhe Ent: 
fchuldigung der Freiheit zuläßt). Im Culex ift feine einzige Stelle 
der Art. 

Sa noch mehr. Während umter der obigen Gefammtzahl der 
virgilifchen Elifionen (112) nicht weniger als 36 einen langen Schluß- 
vocal betrafen (abgefehen von der Natur des folgenden Lautes), ver: 
meidet unfer Dichter dies Zufammentreffen überhaupt, felbit wenn tas 
nächſte Wort mit einer langen Silbe beginnt. Es verfteht ſich dag 
Fälle wie pretio’st (B. 67) nicht dahin. zu rechnen find (f. Lach: 
mann zu Lucret. III, 954. 374. 1, 993. IV, 1169). Dagegen iſt 
V. 398 der oben fchon als in der bisherigen Lesart verdächtig er- 
wähnte, in welchem der dorpelte Verftoß gegen die metrifchen Grund 
füge des Verfaſſers mittelft der leichtejten, überdieß durch Handfchriften 
unterftügten Umftellung zu befeifigen ift. Ebenſo führen V. 214 die 
Handfchriften vielmehr auf viden’ ut als vidi ut — und es bleibt nur 
V. 286 übrig mit einer Krafis der leichteften Art: divae exorabile, 
was vielleicht ſelbſt nicht fo, jondern divae ’xorabile zu leſen ift. 

Aus den Dargelegten erhellt auf das entſchiedenſte, einerfeits 
dag wir es hier mit einer durchgebildeten, confequenten und dem me— 
trifchen Wohllaut im höchften Grade genügenden Versbildung zu thun 
haben, feineswegs mit dem wüften Gemenge ungleichartiger Manie- 
zen, wie fie Heyne's Borausfegung ergeben müßte, der die Mehrzahl 
der Verſe des Guler für das elende Fabricat eines mittelalterlichen 
Mönches erklärt. Anderſeits läßt die gejteigerte, faft weichliche Em— 
. pfindlichfeit für die Glätte der Compoſition ſchwerlich die Deutung 
zu daß der Verfaſſer, ein ſehr jugendlicher Dichter, in reiferen Jahren 
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die übergroße Aengftlichfeit in Vermeidung von Härten überwunden 
habe. Die Analogie der Aeneide wenigftens ift hier nicht geltend zu 
machen ; denn wenn diefe in der That in metrifcher Beziehung forg- 
Iofer gearbeitet ift als die ihr vorangegangenen ländlichen Gedichte, 
fo bevenfe man daß der heroiſche Stoff überhaupt die faubre Kleinma— 
lerei des Genre’s verichmäht — und daß der Aeneide die DBollendung 
der legten Hand fehlt. 

Bei einer fo ſorgfältigen und genauen Technik verfteht es fich von 
jelbft vaß man den Verſen 116 und 267 nicht durch die gewöhnliche 
Ausfprache des Namens Orpheus einen unerträglichen Wort-Spon— 
deus in der fünften Stelle aufnöthigen darf. Vielmehr ift Orpheus 
beide Male dreifilbig zu lefen, was allerdings in den ungemein vielen 
Namen auf eus die bei Virgil vorfommen nirgends eine Analogie fin- 
det, und wozu mir feine andre Parallele aus der claſſiſchen Periode 
befannt ift als das von Schneider (Formenl. I, ©.72) angeführte 
Phaler&us bei Bhädr. V,1,1. 

Doch dieie Bemerkung leitet ung bereits auf das eigentlich ſprach⸗ 
liche Gebiet hinüber. In grammatifhen Formen und Beu- 
gungen findet fich außer dem erwähnten allerdings ſehr bemerfeng- 
werthen Fall nichts unferem Verfaſſer Eigenthümliches. Dagegen ift 
hier wie anderwärts der Gebrauch der Partifeln charakteriſtiſch, theils 
weil eram wenigften aus Reflerion entipringt, theils weil er (nament- 
lich der der Eonjunctionen) genau mitder Gewandtheit in der Sap- 
bildung zufammenhängt. 

Hier ift es nun zunächſt fehr auffallend daß der Verfafler dee 
Euler, troß der außerordentlich vielen Aufzählungen und Anreihungen 
gleichartiger Begriffe und Säge die hier vorfommen, fich durchaus auf 
die allergeläufigiten Gopulativpartifeln et, -que (nec) und atque be- 
fhränft, etiam nur zweimal, quoque gar nicht gebraucht. Birgil hat 
in den Gflogen, wiewohl diefe wegen des faft beftändigen Dialogs 
nothwendig arnı an Eonjunctionen fein müſſen, etiam achtmal, quoque 
zehnmal. Bon den caufalen Partikeln gebraucht unfer Dichter nur 
nam und namgue, letzteres ſtets nachgelegt, niemals enim, während 
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Virgil diefes fo gut wie jenes hat und in der Stellung fich freier be- 
wegt. Bon den eigentlichen Gonjunctionen des Grundes hat er quum 
zweimal, quod fiebenmal, quia und quoniam garnicht, während ftch letz⸗ 
teres bei Birgil (a. a. D.) fünfmal findet, dafür aber quod ganz aus— 
gefehloffen ift. Von ven Eonceffivpartifeln hat er weder quamvis noch 
quamquam noch etsi, einmal gebraucht er licet (B.5) und behilft ſich 
in andern Fällen, wo ein reftrictives Satzgefüge eintreten ſollte, mit 
Barenthejen over Relativfäsen. Vgl. 376. 378. 382. Virgil ge 
braucht quamvis, quamquam und quum, erfteres ſechsmal in den Eklo⸗ 
gen. V. 108 muß man ut local (= ubi) fallen, wenn die Conſtruc⸗ 
tion nicht vollſtändig confus, V. 64 zu neque im vorhergehenden 
Gliede nach griechiſcher Weiſe die Negation ergänzen, wenn der Satz 
nicht außerordentlich ungeſchickt werden ſoll. Für beiderlei Gebrauch 
dürfte ſich bei Virgil fein Beiſpiel finden. Erſterer iſt ſonſt nur durch 
Catull (XI, 3. XVII, 10), letzterer vielleicht durch Ovid (Med. Fae. 
27. w.m. ſ. die Anm. zur Ueberfeßung) belegt. Posterius kommt drei 
mal (18, 113, 130) für post oder postmodo vor, was nicht virgilifch 
ift ; ähnlich 384 interius für intus. Unvirgilifche Wörter find ferner: 
inevectus (zweimal, V. 100. 399), wie es fcheint auch ſonſt im der 
claſſiſchen Zatinität beifpiellos, consceleratus 373, respeetus (jubft.) 
226. 268. (das zweite Mal in finnlicher Bedeutung); Sparticus, über: 
haupt unerhörte Wortform (To ſ. zu V. 407) ; unvirgilifcher Wort- 
gebrauch: copia und vis ohne genitivifchen Zufas für Menichen- 
menge (V. 341. vgl. 337. 351. Die von J. H. Voß: „Anmerkungen 
und Randgloffen“ u. ſ. w. angezogenen Beifpiele Aen. II, 564. XL 
834 find beide anderartig); sensus für Urteil (®. 10), für ven be: 
ftimmten Sinn des Gefchmads, genauer für den Gaumen (187: 
arenti sensu), anderfeits für den ganzen Körper, infofern er Leben und 
Empfindung hat (187) ; fructus abftr. für die Thätigfeit des Genießens 
(B. 9); unvirgilifhe Conftructionen envlih V. 187 excedere. 
e. acc. in der Örtlichen Bedeutung: herausgeben. B. 154 aura poscit 
(i. e. vult) confundere. ®. 208: Inquit ver Rede vorangeftellt, noch 
dazu im Anfang des Herameters. V. 389 conformare locum capit 
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(ft. ineipit). V. 64. lapidum fulgor cognitus in nulla utilitate manet 
(= inutilis videtur). 

Doch hier betreten wir bereits ein anderes Gebiet. Allerdings 
machen die bisherigen ſtarken Differenzen in der metrifchen Technik 
und im unbewußten Sprachgebrauch die Sdentität der beiden Dichter 
höchft unwahrfcheinlich, ja, wenn ein Inductionsbeweis überhaupt 
etwas gilt, unmöglich. Aber es ıft darin noch nichts enthalten was 
uns den Verfafler des Euler, den wir als einen geübten und jorgfäl- 
tigen Verskünſtler fennen gelernt haben, nicht als einen dem Virgil 
ebenbürtigen Dichter erfcheinen laffen könnte. Diefes günftige Bor: 
urteil aber ſchwindet in demfelben Augenblik (für die meiften Leer 
allerdings dem erften) wo wir und von dem blos tonifchen Elemente 
der Form zu der eigentlichen Subſtanz des Gedichtes wenden. Hier 
drängen fich die eigenthümlichen Mängel dieſes Erzeugniffes fofort in 
jener augenfälligen und handgreiflichen Zahl und Größe auf, welche 
die neuern Kritifer der großen Mehrzahl nach zur Berwerfung der 
Autorfchaft Virgils beftimmt haben. Und wirklich, das frappante 
Mißverhältniß zwiichen dem Stoff und den ypoetifchen Mitteln, die 
Perzerrung der Defonomie durch Ueberladung unwefentlicher Theile 
und Sneinanderjchachtelung ungehöriger Epifoden *, der grotesfe Auf- 
putz durch fernliegende Anfpielungen * und unpaſſende Vergleiche ***, 
die Ungefchicklichkeit felbft in der einfachften Erzählung F, die wüſte, 





* 9. 276—293 mit der Wiederholung, über die m. |. zu V. 273. 302 
bis 319. 335— 353. 

* Das ganze Gedicht frogt davon. Man jehe nur B. 109—137. 
250—251. 

** Nor allem B. 115 ff. 

TB. 41, wo erft die Sonne und dann die Morgenröthe erfcheint. V. 
100—102 ogl. mit 106, und 103— 105 vergl. mit 107 ff. und wiederum 153, 
wo nicht nur unerträgliche Wiederholungen (vgl. 157. 158. 159, vielleicht 
auch 276. 279) und Anachroniemen im Eleinften Raume, fondern auch Wi— 
derſpröche in der einfachiten Srenerie hervortreten. So paßt ferner 329 ff., 
eine ungeitige Reminiscenz, gar nicht in die Umgebung des Ortes den fie 
harakterijieren fol. Endlich die ganze confufe Befchreibung der Unterwelt 
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unflare, unordentliche und doch gefchnörfelte Satzbildung“, alles dieß 
find Fehler für welche ſich durchaus fein Analogon in Virgils Eigen- 
thümlichfeiten findet. Eher könnte an Virgil das auf Nebenjachen 
verfehtwendete Pathos erinnern (ſ. V. 236. 244. 303 ff. 335), das 
jedoch mit Trivialitäten Hand in Hand geht (vgl. V. 274) und das, 
wenn man ed auc) als beabfichtigte Komik zu faflen geneigt jein mag 
(worüber f. S.18f.), fi doch in der Rede der Müdevon 208—381 
hundertundfiebzig Verſe hindurch wahrhaft felbft überfchreit. Auch zu 
dem vagen Gebrauch des neutr. plur. der Adjectiva (fo namentlich 


(214— 375), die vielfach in Widerfpruch fteht mit der überfichtlichen Dar- 
ftellung im fechsten Buche der Aeneide. 

* Dahin gehört fchon Einiges von den wunderlichen Gonftructionen 
bie am Schluß des vorigen Abfchnittes aufgeführt find. Noch mehr die 
durch bunt unter einander gewürfelte Wörter zerriffienen Eonftruetionen (ſ. zu 
B.5 und über non, V. 26. 29. 57. 97, Näfe zu Baler. Eat. p. 296), die 
überaus ungefchicften Satzaggregate (nicht etwa Perioden in vorvirgilifcher 
Weile), die durch die monoton wiederkehrenden Gopulatiopartifeln und durch 
die noch nachläßigere Wiederholung des anfnüpfenden Relativ-Pronomens 
(8. 112. 121.143. 169. 200. 205. 232, worüber f. Näfe a. a. D.p. 302 ff.) 
fich ergeben, und oftzu höchſt unüberfichtlichen Maſſen erwachſen, und die Berfe 
61—73. 106—113. 302— 312, wo (vgl. B. 303 mit 306) der Hauptiag 
fich felber theilweis zum Nebenfag und zu feinem eignen Objeet hat, und V. 
317 ff., die fich zur Anafoluthie verwirren. Beſonders unleidlich ift der 
überall wiederfehrende Wechfel des Subjects (V. 28. 29., 46. 47., 68. 71., 
170 f., 177 f., 179 f. 393—395; doch glaube ich daß DB. 34. die ge= 
meinhin reeipierte Lesart felbft unferem Dichter in diefer Beziehung zu viel 
aufbürdet), verbunden mit der plößlichen Umfehrung der activen Conſtruc— 
tion in die paffive (B. 50 f. V. 85 f. B. 481. 185) und der unklaren Be— 
ziehung des Pronomens oder des nicht genannten Subjectes (B. 57. 71. 
460. 246. 284. 3214 (alter). — Die von Birgil fo forgfältig vermiedene 
Wiederholung deſſelben Wortes hat fchon Sillig (p. 20) hervorgehoben 
(al. B. 47 f. 2. 50. 53), ebenfo den gezierten Gebrauch von decus, der 
fich neunmal wiederholt (®. 11. 15. 18. 64. 263. 264. 315. 340. 358). 
Doch gehört Feineswegs hieher die beabfichtigte Anadiplofts (B. 1. 3. 123. 
424), welche gerade in der Form der Epanalepfis eine nicht nur unferem | 
Verfaſſer (vgl. auch 227 f. 229 f. 236 f. 243 5. 273 f, 290 und 303. 
256 f.), fondern ſämmtlichen Kunftvichtern von Birgil bis Etatius fehr zu= 
fagende Figur ift. Val. Quaestt. Prop. p. 109 ff. 
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das öfter wiederfehrende omnia 59. 166. 241) möchten ich Analo— 
gien bei Virgil finden. Aber dieß find eben Züge die ven Nachahmern 
Virgils allen gemeinfam find und daher lange noch nicht auf die Iden— 
tität zweier Autoren, bei denen fie fich vereinigt finden, ichliegen laflen 
fünnen. Vielmehr, wenn man von den fchwerfällig fich fortwälgenden 
Sashaufen des Euler, bei deren Lejung der Kopf fchwer und ver Ge 
vanfe ſtumpf wird, ſich unmittelbar zu denjenigen Gedichten Virgils 
wendet die ihrer Abfaflungszeit nach unferem Gedichte am nächften 
liegen jollen, jo fühlt man fich in eine vollfommen andere Atmoſphäre 
veriegt. Man tritt wie aus einem dumpfigen Keller in die leichte 
milde Sommerluft. So Har ift bier Alles, io fließend und anmutig 
bewegt ſich Ausdrud und Inhalt Hand in Hand. Ja man wird durd 
dieren Contraſt erit recht der Genialität gewahr mit welcher Virgil 
namentlich in feinen ländlichen Gedichten ſpröde Stoffe künſtleriſch zu 
verflären und zu nahehin idealen Schöpfungen durchzubilden verftan- 
den hat, ein VBerdienit das die Neneren, in der gerechten Bemühung 
jeine Ueberſchätzung abzuwehren, nur zu oft ımbillig zu ſchmälern ge- 
neigt gewejen find. 

Mit einem Worte, es handelt fich bei dem Unterjchiede zwiichen 
der Schnafe und den Eklogen nicht um den Fortichritt von einer ſchü— 
lerhaften Jugendarbeit zu einer gewandten des gereifteren Alters, 
ſondern um zwei von Haus aus und in der Naturanlage den wefent- 
lichſten Stüden nadı heterogene Charaftere, deren einer ſich nimmer— 
mehr zu dem andern heraus und heranbilden fann. 

Und fann denn überhaupt nach vem was wir über tie Verstech— 
nit beigebracht haben noch von dem Euler als von einer Schülerarbeit 
aus Virgils Knabenalter die Rede jein® Allerdings behauptet Do- 
nat das Virgil dies Gedicht im fünfzehnten Jahre geichrieben habe, 
und auch die Art wie die andern Ichwerer ıns Gewicht fallenden Zeu- 
gen, Lucan, Martial und Statius, davon reden, läßt bei ihnen eine 
ähnliche Annahme voranstegen. Aber wenn irgend etwas, jo ver- 
dächtigt gerade dieſer Zufag das ganze Zeugniß, und zwar nicht blos 
aus den ſchon beisebrachten innern Gründen, fondern auch aus einem 
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recht augenfälligen äußern. Der Verfafler unſers Gedichtes dediciert 
es dem Octavius, ver (DB. 25. 36 ff.) völlig mit den Prädicaten 
angeredet wird wie fie dem Triumvir und fpäteren Alleinherricher 
gegenüber geläufig waren, und die den Angeredeten als einen bereits 
durch Dichter vielfach geehrten römijchen Großen (24. 25) , allerdings 
noch im frühen Fünglingsalter (sancte puer V. 36), bezeichnen. 
Daß ein andrer Detavius als Caeſars mächtiger Adoptivfohn gemeint 
jet würden, wenn es auch möglich wäre, diejenigen am wenigiten zu- 
geben welche ven Culer dem Dichter von Mantua jelbft zufchreiben. 
Detavian aber jtand zn der Zeit da Virgil fünfzehn Jahr alt war 
(699 n. ER.) in jenem achten Jahre. Die Nbfurdität die aus 
Donats Angabe entfpringt liegt auf der Hand. Aber die Tradition 
verfährt mit ihren Unwahrheiten wie der routinierte Lügner: fie lügt 
in Details, auch auf die Gefahr hin gerade bei den Details ertappt 
zu werden. 

Der gewandtefte Vertheidiger der Autorichaft Birgils, Teuffel, 
läßt num allerdings die Chronologie Donats fallen und beſtimmt für 
die Abfaffunggzeit vas J. R. 709 over 710. "Die Anreve puer (B. 
36), welches Wort befanntlich den blühenden Jüngling mit umfaßt, 
würde für Dctavian in diefem Lebensalter vortrefflich paſſen. Cicero 
3. B. gebraucht viefe Bezeichnung mit Vorliebe von ihm ungefähr 
in denfelben Jahren (Fam. XIL, 25. Phil. IV, 1, 3). Wer aud 
der Verfaſſer des Euler war, viel fpäter fann er fich vie Zeit der Ab- 
faflung nicht gedacht haben — Ichwerlich dürfte die Anrede nach der 
Befeftigung des Triumvirats noch angemeflen erfcheinen. Dadurd) 
entfpringt aber jofort ein andrer Verdacht. Das Attribut sanctus, 
jo gewöhnlich es auch feit der augufteifchen Zeit zur Bezeichnung von 
Mitgliedern der Kaiferfamilie gebraucht wird, ift doch vor der Allein: 
herrichaft Octavians in der Anrede für die Götter vorbehalten worden. 

Ferner aber würde Jich ald das Alter Birgils um viele Zeit dag 
24— 25jte Jahr ergeben, das Alter fchwungvolliter Jugendfraft, in 
welcher poetiiche Naturen die Grundzüge ihres Charakters Schon aus—⸗ 
gebildet und ihren Stil entfchieven haben nuiflen. Daß dieß nach ver 
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Eeite der Versbildung hin bei unferem Autor wirflich der Fall gewe— 
fen ift, wird nach den obigen Mittheilungen Niemand leugnen. Seine 
Technik ſetzt eine genaue und vielfeitige Lectüre, die Leichtigkeit und 
Harmonie feines Verfes eine nur Durch mannigfache Uebungen zu er— 
reichende Gemwandtheit voraus. Wer aber troß einer folchen Bor- 
fchule in diefem Lebensalter in faft allen übrigen Stücken welche den 
Dichter ausmachen fo maßlos ungeſchickt und wüſt, und doch zugleich 
fo affeetiert fich gebärdet, wie der Berfafler des Euler, der kann nim= 
mermehr ein fo feinfinniger, gemäßigter und taftyoller Kopf werden 
wie der Dichter der Bufolifa. Daß eine foldde Umwandlung der Eon: 
trafte nun aber gar in zwei Jahren vor fich gehen follte (vie Abfaf- 
fung der erften Ekloge in's 3. R. 712 geſetzt) fcheint vollends eine 
pivehologifche Unmöglichkeit. Den Ausiveg daß wir eine Ueberſetzung 
vor uns haben fünnten verwirft Teuffel (a. a. D.) mit Hinblid auf 
V. 356—370 jelbit. 

Aber er deutet noch eine andre Erflärungsart an, die einzige in 
der That, wie ung dünkt, um troß alle dem die Autorſchaft Virgils zu 
retten. Die „Schnake“ wäre eine Berftfiage der epifchen Manier der 
Alerandriner. Und wirklich Eönnte nichts geeigneter fein die felbitge- 
fällige Hohlheit diefer gejchrobenen Form gründlich an den Pranger 
zu ftellen als der hier blosgelegte Contraſt zwifchen dem nichtigften 
Inhalt und ver geblähten, yomphaften und orafelmäfig gelehrten 
Einkleidung mit allen jenen monftröfen Auswüchlen der Anlage und 
des Etils die uns im Euler fo augenfällig entgegentreten. So fcheint 
auch Statius das Gedicht aufgefagt zu Haben — jonderbar genug, da 
gerade Er fich am meiften dadurch hätte getroffen fühlen müflen. Aber 
er ftellt wirklich den Euler mit der berühmteften Barodie des Alter: 
thums, mit der Batrachomyomachie, in eine Reihe. Das griechifche 
Gedicht war die Sronie einer überlebten Form; das lateinische Hätte 
den Vortheil eine Form fatiriich abzuthun die überhaupt niemals 
etwas getaugt hat. Zweifel gegen diefe Deutung laſſen fich zwar 
genug geltend machen. Teuffel ſelbſt geiteht daß eine derartige Berft- 
Hage nicht gerade Virgils Art fei. Er will fie auch mehr als eine 
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thatfächliche denn als eine abfichtliche gefagt wiffen. Eine „nicht ab- 
ſichtliche“ Perſiflage aber, dünkt mich, ift feine Ferfiflage mebr.. Wer 
eine Manier carifiert ohne es felbft zu wiffen und zu wollen, macht 
zwar auch die Manier, vor allem aber fich felbft lächerlih. Eine un: 
willküliche Satire ift fchlechthin eine Dummheit. Um diefen Breis 
alfo dürfte man wohl am wenigften wünfchen die Echnafe für Virgil 
zu reiten. 

Berner klingt der ganze Anfang zu aufrichtig und beſcheiden; ter 
Dichter zeigt ſich der Kleinheit feines Gegenſtandes, für deſſen Be— 
handlung er nur das Lob eines anmutigen Echerzes keanfprucht, zu 
ſehr bewußt als daß man an eine Satire denfen möchte. Aber frei- 
lich, die Schleichwege eines echten Schalfs find incommenfurabel, 
und er Fönnte wohl ein fo Harmlofes Geftcht machen um den Unvor- 
ſichtigen defto gründlicher anzuführen. 

Sodann fehlt es nicht an wirklich fchönen und ergreifenden Stel- 
len, die alle Zeichen tragen daß fie. dem Dichter aus dem Herzen ge- 
floſſen un» aufrichtig gemeint find, jene preifenden Ergüſſe über die 
einfachen Freuden des Landlebens aus denen uns diefelbe Innigkeit 
und Sentimentalität entgegentritt die einen Hauptreiz der ländlichen 
Gedichte Birgils ausmachen. Aber wiederum haben alle fomifchen 
Dichter von Miftophanes bis Platen ſich das Privilegium vorbehalten 
mitten in dem Wuſt des Unftnns, den fie poetifch vernichten, indem fie 
ihn darftellen, dann und wann zu ihrer Erquidung dem Ideale das in 
ihnen lebt auch einen pofitiven Ausdruck zu verleifn und fich in der 
„Bülle des eigenen Wohllauts“ zu wiegen. 

Endlich, und diefer Einwand ift allerdings der bevdenflichfte, gibt 
ber Berfafler des Euler fich niemals einem jener übermütigen Aus— 
brüche der Laune hin in ?enen der Satirifer, und wär’ es felbft im 
fomifchen Epos, fich über fein Object hinausfchwingt, um zu zeigen 
daß er, das Subject, es als Herr und Meifter beherrfche. Man hört 
nirgend wie in der Batrachomyomachie, nirgend wie in Zacharid’s 
„Murner in der Hölle“ (in dem fonft die Nachahmung des Euler uns 
verfennbar ift), das Klatichen der fatirifchen Geißel, nicht einmal in 


20 Virgil's Werke. 


vem fo leicht erfauften, luftigen Unfug grotesfer Namenbildungen. In 
ver That, wenn der Verfaſſer des Culex einem fchlechten Epiker hat 
nachäften wollen, jo hat er es zu natürlich gemacht. 

Aber wenn der Culex, den wir vor ung haben, nicht von Birgil 
ifi, was ſollen wir von den übereinſtimmenden Zeugnifien des Alter: 
thums ſagen? Heyne’s Anficht von einer maßlofen mittelalterlichen 
Interpolation ift fchon oben widerlegt. Ueberhaupt (und damit fallen 
auch noch andre geltend gemachte Möglichkeiten) verbieten Brofodie, 
Bersbau, Mortgebrauch und Gelehrfamfeit bis viel über das Ende 
des erken Jahrhunderts hinabzugehn, das heißt über vie Periode wel- 
her Statius und Martial felbit angehören. Während viefes Jahr— 
hunderts ericheint der weientlich durch die Mufter ver augufteifchen 
Lera beſtimmte vichterifche Ausdruck weniger nach Zeitabjchnitten als 
nach Individualitäten modiftctert. Don diefer Seite Tiefe fich aljo 
nichts Dagegen einwenden wenn unfer Gedicht big in’die legten Jahr— 
zehnte defleiben hinabaefchoben würde. Diet iſt Silligs Anficht, durch 
welche die Zeugnifie des Statius und Martial für einen damals noch 
sorhandenen echten Euler Virgils gerettet werden ſollen. Der rhe: 
sorifierende Derfafter unferes Gedichte, meint Sillig, habe, um 
deſto ficherer mit feiner Erfindung zu täufchen, Gentonen aus dem 
echten Guler feinem Machwerf angeflickt, ähnlich wie aus verfchievenen 
Reden des Demofthenes ein väter Declamator die Nede „über ven 
Brief des Philippos“ zufammengejegt und unter Demofthenes’ Namen 
in Umlauf gebracht habe. Diefer Vergleich trifft aber nicht zu. Denn 
es ift zwar immer ein unverfchämtes Wagniß ein neues Werf unter 
anderem Titel aus verſchiedenen Bruchſtücken noch vorhandener echter 
Schriften zufammenzufeken — es hat doch aber immer noch einen 
Sinn, wenn auch einen ſchlimmen. Dagegen läßt fich gar fein Grund 
abfehen wie Jemand darauf fommen follte ein gutes Gedicht eines 
namhaften Autors, das noch allgemein gefannt und gelefen ift, noch 
einmal unter demſelben Titel zu bearbeiten und zu diefem Zweck feinen 
Norgänger centonenweis zu plündern. Diefer nicht abzumehrende 
Einwurf fcheint Paldamus zu der richtigen Bemerkung veranlaft zu 
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haben daß der neue Guler unmöglich gejchrieben jein fünne fo lange 
der alte im Umlauf war. Da wir aber das Verſchwinden des ur: 
fprünglichen Gedichts und die Entitehung des neuen unmöglich im die 
viel lefende und namentlich den Virgil lefende Zeit zwifchen Nero und 
Domitian jegen können, fo folgt daß der Euler in der jegigen Geftalt 
ſchon vor Nero verbreitet gewefen, daß er es ift welchen Lucan, Mar: 
tial und Statius vor Augen gehabt und dem Virgil zugefchrieben ha— 
ben. Diefe Folgerung zieht aud) Baldamns und muß fie confequenter 
Weiſe ziehen. Die troftlofe, an dichteriichen Erzeugnifien arme Zeit 
der erjten Claudier, in welcher das öffentliche und gewiflermaßen pa— 
triotifche Intereſſe für die nationale Literatur eingeſchlummert und von 
einem lebhaften, debattierenden Verkehr poetiſch gebildeter Kreife nicht 
die Rede war, eine ſolche Zeit mußte dem unbeachteten Entſtehen und 
der langjamen Verbreitung einer Stilübung wie fie uns vorliegt be— 
fonders günjtig fein, zumal da das Gedicht, eben der Natur der Zeit 
nach, urfprünglid) wohl nur für die Myftififation eines engeren Krei- 
ſes beftimmt fein fonnte. Irr' ich nicht, jo führt auch die metrifche 
Anſtoßloſigkeit und Glätte einerfeits uud der dunfelnde fchwerfällige 
und hohl pathetiiche Stil anderfeits von ſelbſt auf eine Periode die 
hier von Ovid, dort von Perfius und Lucan begrenzt wird. 

Wenn nun Birgil wirflih ein gleichnamiges Gedicht in feiner 
Jugend verfaßt, aber, bei dem ftrengen Maßſtab ven er an feine Pro— 
ductionen legte, nicht in die Deffentlichfeit hat fommen laſſen, fo er— 
gibt fich daraus zugleich die Handhabe und der Zweck des Betruges. 
Der Erfolg aber ift Feineswegs fo erftaunlich als es auf den erften 
Blick Manchem erjcheinen dürfte. Der flüchtige und leichtfertige 
Martial hatte jchwerlich Zeit und Luft zur Erwägung £ritifcher Be- 
denfen, am allerwenigjten folcher die von der Chronologie herzunehmen 
waren. Chronologie ift überhaupt die ſchwache Seite des Alterthums. 
Wenn die Tradition Schon befland die Donat uns erhalten hat, daß 
diefes Gedicht ver Erſtlingsverſuch eines fünfzehnjährigen Knaben fei, 
fo mochte ihm der Contraft zwiichen demfelben und den fpäteren Ge: 
dichten Virgils nicht als ein unverföhnlicher sorfommen. Lucanus 
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aker (menn anders die in feiner Biographie mitgetheilte Anekdote zu> 
verläffiger ift als mancher Bericht ähnlicher Art), und vollends erſt 
Ztatius, waren felbft fo fehr der großrebnerifchen Nichtigkeit, der ale: 
sandrinifen Gelehrithuerei und der dunfeln Bhrafe ergeben, deren 
Garifatur ser Euler ift, daß ihnen dies Gedicht, welches proſodiſch 
und metrifch ihrem etenfalls für den Wohlklang höchſt empfindlichen 
hr als untadelig fich darftellte, wohl als ein unverächtliches Er: 
zeugniß tes größten römischen Cpifers, ihres bewunderten Vorbilds, 
gelten fonnte. Es darf dieß um jo weniger Wunder nehmen wenn 
wir bedenken daß der chne Zweifel geſchmackvrollſte, befonnenfte und 
fenntnißreichfte Literat des erften Jahrhunderts, deſſen ganze Beichäf- 
tisungsart dazu dienen mußte fein Urteil über fchriftftellerifche Lei— 
ftungen zu ſchärfen, daß Duintilian felbft vor vergleichen Täufchungen 
nicht fiher war. Die Unbefangenheit mit welcher er die pfendofallu- 
ſtiſche Declamatien gegen Gicero als echte Rede des Hiftorifers aner- 
fennt defien Namen fie trägt, aibt ung ein fchlagendes und fchon von 
Wagner nach einer andern Seite hin geltend gemachtes Beifpiel, wie 
leicht im Alterthurit die Kritif gegenüber ver Autorität fich beruhigte, 
und muß ung vorſichtig machen durch gelegentliche Bemerkungen an’ 
ſich unverbächtiger Zeugen unfer eigenes Urteil nicht fefleln zu laſſen. 
Um fs auffallender nun ift es daß Paldamus, der die Täufchung 
der genannten Dichter durch den auf ung gelangten Euler als möglich 
zugitt, ja als nothwendig poftuliert, dennoch au den Gitaten de3 
Nonius und Donat, als aus der echten virgilifchen Duelle entnommen, 
fefthält, weil, je näher der Zeit nach unfer Autor dem Virgil geftan- 
den, er um ;o leichter noch Verſe des urſprünglichen Gedichtes in das 
feinige hätte herüber nehmen fünnen. Bielmehr, wenn das ältefte 
Zeugniß welches für die Verbreitung eines von dem unfrigen verſchiede— 
nen virgiliſchen Euler vorliegt fchwindet, was kann uns denn überhaupt 
veranlaffen ein Ioppeltes Gedicht — ein echtes, das bereits vor Lılcanııs 
verloren gegangen, und ein unechtes, das unter Birgils Namen ſchon 
zu Lucans Zeit verbreitet gewefen, anzunehmen? Warum folften fich 
ſpäte und fehr urteilsloſe Grammatiker nicht unendlich viel eher haben 
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täufchen laffen als näher lebende und verhältnigmäßig gefchmadsolle 
Männer, von denen der frühefte überdies einer Zeit angehörte in wel- 
cher glaubhafte Reminiscenzen aus dem Leben des berühmten Dich: 
ters unter der älteren Generation noch rege fein fonnten? Und aus 
welcher Duelle, die den Dichtern des erften Jahrhunderts verfchleflen 
gewefen, hätten die Grammatifer des vierten und fünften ihre Citate 
entnommen? 

Sn der That, es ift viel einfacher anzunehmen, entweder daß Bir: 
gil mit dem Euler gar nichts weiter zu ihun habe als daß er ihm 
fälſchlich untergeſchoben iſt — oder daß von einem virgilifchen Gedichte 
diefes Namens nie etwas Anderes in die Deffentlichfeit gefommen fei 
als das Gerücht er Habe ein folches in feiner Jugend verfaßt. 

Die Trage nach dem Funftlerifchen Werthe des vorliegenden Ge- 
dichtes dürfte durch die obigen Auseinanderfeßungen als erledigt zu 
betrachten fein. Anders ftellt es fich mit der weiteren, nach der Ber 
rechtigung und Bedeutung der ganzen in ihn repräfentierten Gattung, 
zu der e8 ein im Alterthum ziemlich vereinzeltes und darum immerhin 
bemerferöwerthes Beifpiel bietet. Denn abgefehen von den Neben- 
zweck eines literarifchen Betruges, der übrigens in diefem Falle viel- 
leicht hHarmloferer Natur ift alö der eriminaliftiiche Ausdruck es er- 
warten läßt, muß doch der Derfafler eine äfthetifche Theilnabme an 
dem Object feines Gedichtes und der Darftellung vorausgefegt haben. 

Das uns ein fomifches Epyllion in demfelben vorliegt, darüber 
fann Niemand einen Augenblif im Zweifel fein. Dennoch ift darin 
weder, wie wir gefehen haben, eine Eatire gegen den Mißbrauch der 
epifchen Form (Barodie), noch — und dieß wo möglich noch weniger — 
gegen die in Handlung geſetzte Perfon zu finden. Die aufrichtige, 
faft fentimentale, Berherrlichung des Landlebens und des Hirtenftan- 
des jchließt jeden Gedanfen daran aus. Und dennoch find wir gewohnt 
eines diefer beiden Elemente oder beide vereint in allen fomifchen 
Epopöen von der Vatrachomyomachie bis zu Byrons Don Juan zu 
fuchen. Ein bloßes ländliches Charakterbild, eine Idylle in dem Einn 
wie fih diefe Gattung feit Theofrit entwidelt hat, in der es ebenfalls 
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nicht an fatirifchen Zügen in Behandlung der fleinen Verfehrtheiten 
eines beichränften Lebengfreifes fehlt, ift es entichteden auch nicht. 
Aber hat es uns der Verfaſſer nicht jelbit gejagt, was es ift? we: 
nigftens, was es fein joll? Gin Scherz, eın Spaß foll es ſein — umd 
er hat ein ſehr ernjt gemeintes Anathema der Verachtung hinzuge- 
fügt gegen Alle jo den Spaß nicht verſtehen over Ichmadhaft finden 
wollen (®. 5). Hiemit wären wır denn genöthigt auf diejenige Art 
des Komifchen einzugehen welche, wenn fein und fauber behandelt, die 
Hüchtigfte und duftigite von allen, dem fritifchen Mefler auf das muth- 
willigſte entichlüpft, aber nichts deſto weniger eine hohe poetiiche Be— 
rechtigung hat. Freilih an ver faubern Behandlung fehlt es hier 
eben. Der Spaß ift ziemlich plump ausgefallen — in ver Ausfüh- 
rung. Aber zu leugnen ift eö nicht daß er in den Grundzügen da iſt. 

Ein Hirt, deflen Stand und Lebensweiſe der Dichter mit jolcher 
Vorliebe jchildert daß er darin offenbar fein eignes, freilich durch die 
Eulturverhältniffe ihm unerreichbar gewordenes Lebensideal, fein ver: 
lorenes Baradies, daritellt, — dieſer Hirt tödtet aus Verſehen eine 
Müce die ihm jelbit das Leben gerettet hat. Der Geiſt des erjchla- 
genen Thierleins jucht ihn in geſpenſtiſcher Viſion heim, erzählt ihm 
pathetifch yon den Schrecken uud Dualen der ftygiichen Gewäſſer, die 
er bei jeinem erſten Umberirren in der Unterwelt ſchon jelbit fennen 
gelernt hat, und bittet ihn feinen Manen durch Beftattung zur Ruhe 
zu verhelfen. Der Hirt jegt ihm, wie einem geliebten Todten, ein 
anftändıges Denkmal jammt entiprechendem Epitaphium. 

Hier find wirklich fomifche Zuge, aber es ift nicht die Komik der 
Satire, die fich mit der Flugen aber egoiftifchen Ueberlegenheit eines 
abiolut befier wiflenden Subjectes gegen fremde Verfehrtheiten wen- 
vet ; hier ift vielmehr ein Zug jener milden und heitern Lebensan- 
jchauung die fich felber eingefteht daß auch das Ideal, dag auch der 
arfadifche Muftermenfch, um ung nicht durch titanenhafte Unnahbar— 
feit falt zurüdzuweifen, um liebenswürdig und menschlich zu bleiben, 
feine Heinen Giebrechen haben müfle, daß diefe Gebrechen en Erbtheil 
des Menfchengefchlechtes jelbft jeien. Aller menschlichen Schwächea 
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liebenswürbdigfte ift aber das Bedürfniß und zugleih das Vermögen 
zu fpielen, d. h. mit halb bewußter Selbſttäuſchung unbedeutenden 
und zwedlofen Handlungen Ernft und Bedeutung unterzulegen. Zum 
geiftreichen Spiel gehört die dichterifche Fähigkeit das Unbelebte zu 
beleben und in den kleinſten Berhältniffen, deren nichtsfagende Unbe- 
deutendheit dem trodenen Berftande fofort einleuchtet, ein Spiegelbild 
der größten zu fehen. Und dennoch, fein Kind das feine Puppe lieb- 
kost oder fie fchilt ift jo naiv im Ernſt zu glauben daß fie ihr antwor: 
ten werde. Der Hirt, welcher der Mücke den Grabftein fegt, ift ganz 
in dem Falle des Kindes. Ja wir Alle, die wir nicht zu fuperflug 
find um nicht zuweilen von Herzen Thoren fein zu Eönnen, befinden 
ung in demfelben Falle. Diefen Zug des menfchlichen Herzens in - 
einem conereten Bilde klar zu machen, ihn mit Laune zu verfolgen und 
dnrch phantaftifche Vorausſetzungen — wie durch die Höllenfahrt ver 
Müde — zu motivieren, ift wahrlich Feine undichterifche Aufgabe. 
Der Dichter fieht die Thorheit, aber er fchilt fie nicht, indem er ſich 
jelbft daran im Gedichte betheiligt, wie er ſich im Leben daran bethei— 
ligen würde. Mean fteht, in diefem heitern Spiele ift ein Anflug von 
Humor, defien leifefte Spur wir, je feltener wir ihr im Altertum be- 
gegnen, dejto freudiger begrüßen, felbft wenn fie vom Unfraut fchnör- 
felnder Phraſen fo überwuchert, von wüften Trümmerhaufen pedan- 
tiſcher Gelehrfamfeit jo überfchüttet ift wie im Gedicht von der 
Schnafe. 

Die arge Corruption der handichriftlichen Weberlieferung ver- 
wehrt in nicht geringem Grade die Ungenießbarfeit des Originals. Der 
Sonjecturalfritif mußte ſomit ein größerer Spielraum geftattet werden 
als fonft, zumal der des Ueberfegers, der nicht offenbaren Unfinn in 
Verſe bringen und durch einen beigefeßten Stern rechtfertigen darf. 
Daher denn die in den Noten angegebenen Aenderungen, die fich auf 
die von Paldamus beforgte Tauchnig’iche Ausgabe von 1854 beziehen 
und zum Theil ältere Bermutungen von Heinfius, Sillig, Näfe und 
Voß wieder aufnehmen, keineswegs überall den Anfpruch machen den 
verloren gegangenen Wortlaut wieberherzuftellen, wenn fchon fie den 
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verworrenen Schriftzügen der Codices meift peinlicher angepaßt find 
als die durch fie erfegten Lesarten. Eher glaub’ ich fir die Nothwen— 
digkeit des dadurch ausgedrüdten Einnes einftehen zu fünnen, der in 
den meiften Fällen feine befte Rechtfertigung in der Ueberſetzung ſelbſt 
finden wird. 


Spiel, Octavius, nur zu Thalia’s leichteren Weifen 
Trieb ich, dem Spinnlein gleich anzettelnd ein dünnes Gewebe; 
Spiel nur trieb ich; fo fei das Gedicht denn Schnafe geheißen. 
Bleibt bei vem Scherz der Gejchichte Berlauf nur völlig im Einklang, 
Acht’ ich fein AS es werth ob es Schnicfjchnac nenne der Neiver. 5 
Mer auch immer den Spaß und die Mufe zu jchmähen fich anichiekt 
Fahr’ an Ruf und Gewicht noch leichter dahin als die Schnafe. 
Später jedoch wird erniteren Tons dir unfere Mufe 
Singen, fobald mir die Zeit erft fichres Genießen geftattet, 
Um ein Gedicht zu feilen das werth fei deines Gefühles. 10 

Er, des erhabenen Zeus und der Leto goldener Sprößling, 
Phöbus, wird mein Gedicht zuerft anftimmen und leiten 
Und mit dem flingenden Spiel es begünftigen; ob ihn die Küfte 
Nährte, die Kanthus’ Strom mit himärifcher Woge bewäſſert, 
Ob Aiteria’s Zier, ob jenes Geflipp wo die Breite 15 
Stirn des Parnaß von hier und dort ausftredet die Hörner 
Und mit flüfftgem Fuß die faftalifche Duelle Hinabraufcht. 
Drum o Zier des pierifchen Quells, ihr Schweftern, Najaden, 
Eilet herbei und feiert den Gott mit fpielendem Reigen. 
Und, o Heilige, dur, die des Landmanns wachjende Güter 20 
Mieder empfängt, liegt, Bales, dir der Bewohner des grünen 
Walds und der Iuftigen Höhn des Berghains wirklich am Herzen, 
Will in deinem Geleit ih Geflüft und Wälder durchichweifen. 
Und du, dem durch verdienten Gefang das Vertraun fich erhebet, 
Neige Dich, ehrfurchtswerther Octavius, meinem Beginnen. 25 
Jovis graufigen Kampf mit Bhoreus finget mein Blatt nicht, 
Der das phlegräijche Land mit dem Blut der Giganten befprigt hat, 
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Treibt auch nicht die lapithifche Schaar in das Schwert der Gentauren; 

Nicht mit Flammen verfengt Erichthonius’ Zinnen der Dften; 

Athos’ zerfchnittene Höh', der in Fefleln gefchlagene große 30 

Pontus fucht — zu ſpät — nicht Ruhm in meinem Gedichte; 

Huch nicht Helle's Sund, von dem Huffchlag hallend der Roſſe, 

Als fich die Griechen entfegt vor den ringsher wimmelnden Perfern. 

Nein, e3 freut fich der Ders, eilt fanft mit zierlihem Fuße 

Paſſend zur Kraft mein Lied, und fpielt es, wie Phöbus gebietet. 35 

Heiliger Knab’ auch du wirft einft noch befungen; es mehrt fid) 

Ewig ftrahlend dein Ruhm, um durch Aeonen zu dauern. 

Bleib’ im Reiche der Frommen dein Pla& dir, möge dein Leben 

Heil, wie dir es gebürt, durch glückliche Jahre verharren, 

Strahlend den Enten und Hold: Ich eile zu meinem Beginnen. 40 
Sol, ver feurig bereits zur Veſte des Aethers gedrungen, 

Schüttelte glänzendes Licht som goldumfchimmerten Wagen, 

Und vor Aurora’s rofigem Haar war das Dunkel entflohen, 

Als aus dem Stalle ver Hirt zur üppigen Waide die Ziegen _ 

Trieb und des ragenden Bergs hoch oberfte Soche Hinanflomm, 45 

Mo ein grauliches Gras die gebreiteten Hügel umhüllte. 

Bald in Wald und Geftrüpp und bald in den Gründen der Thäler 

Bergen fie fich; bald flinf herfchwärmend son jeglicher Seite 

Scheeren den grünenden Rafen fie glatt mit fauberem Biffe. 

Dver fie hangen um rauhes Geflüft in der Dede der Felfen, 50 

Nupfen die gaufelnde Frucht von des Hagbaums breitem Gezweige, 

Hafchen durch dichtes Geſtrüpp Waldtrauben mit gierigem Zahne. 

Diefe benafcht mit fnupperndem Big hochſchwankende Wipfel 

Biegfamer Weiden und Erlen, wo nen ein Stämmchen emporfprießt; 

Diefe durchlucht das Gebüſch nach feimenden Dornen, und jene 55 

Schaut in die Welle des Bachs, der neckend das Bild ihr zurüdgibt. 
D, wie glüdlich der Hirt, wenn einer die Weiſe des Armen 

Nicht vorurfeilsvofl migachtet und wenn er es billigt 

Daß von Ueppigkeit Jener und Pracht nichts kennen gelernt Hat, 

Die mit Sorgen den gierigen Geiſt in gepeinigter Bruft quält. 60 
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Wenn er mit Aitalus’ Reichthum nicht fich Vließe gehäuft Hat, 

Doppelt gefpült im afiyrifchen Naß, wenn nicht ihm des Goldes 

Glanz von getäfelter Dede die geizige Seele beängftigt, 

Wenn von der Pracht der Gemäld’ er nicht und der Steine Gefunfel 

Jemals den Nugen erfennt, wenn nicht ihm Rhöcus' und Alcon’s 65 

Liebliches Bildwerf zeigt der Bofal, wenn die Beere der Mufchel 

Fern aus dem indischen Meer nichts werth ihm icheinet, jo ift doch 

Kein fein Herz; oft ftredit er den Leib auf ſproſſendem Rafen, 

Wenn im lieblichen Lenz mit fchimmernden Kräutern die blühnde 

Erde fich ſchmückt und die Au'n bunt malt mit wechjelnden Far: 
h ben, 70 

Wenn dann ihn, der ein luftiges Lied fich pfeift auf dem Schilfrohr 

Und ver behaglichen Muße fich freut von Neid und Betrug fern, 

Reich für fich felbit, hellglänzend mit grünlichen Sproffen der Rebe 

Imolifches Haar in ihr Ranfengewand einhüllt auf dem Lager. 

Ihn nun freuet die Milch, die perlend vom Euter der Geift frieft 75 

Pales' Früchte, der Wald, und tief in den Thälern verborgen 

Dunfele Grotten, wo ſtets lebendige Quellen ihm riefeln. 

Wer kann glücklicher fein, ein befleres Leben fich wünfchen, 

Als wer fern mit reinem Gemüt und redlihem Sinne 

Nichts von den Schägen der Habfucht weiß, nicht traurige Kriege 80: 

Fürchtet und nicht den verderblichen Kampf der gewaltigen Flotten, 

Nicht, daß mit glänzendem Raub er die heiligen Tempel der Götter 

Schmüde, durch Mord fich über das Ziel des Beftges hinausſchwingt, 

Und freiwillig fein Haupt darbietet den grimmigen Feinden ? 

Nur mit der Sichel geſchnitzt ift fein Gott, nicht Fünftlich gemeißelt; 85 

Ihm iſt Tempel der Hain, und ftatt panchaifchen Weihrauch 

Sind ihm ländliche Kräuter zur Hand mit fchimmernden Blüthen. 

Süß ift die Ruhe für ihn; ihm naht nuc reines Vergnügen, 

Freies, nur einfach ift jein Bedürfniß; auf diefes gerichtet 

Iſt fein ganzes Gemüt, dafür nur forgt er im Herzen 90 

Daß zufrieden mit jeglihem Mahl er in Ruhe ſich Iabe, 

Und in erauidendem Schlaf die ermatteten Glieder ex firede. 
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D, ihr Heerden, ihr Vane, und du, o Tempe, fo lieblich 
Riefelnd von Quellen, wo euch, Hydriaden, mit ärmlichem Opfer 
Ehret der Hirt, umd ftili nacheifernd dem Dichter von Aſkrä 95 
Frei von Sorgen die Tage verlebt mit zufriedenem Herzen ! 

Da in ſolchen Gedanfen der Hirt, auf ven Steden fich ftügend, 
Sonnenbeftrahlt nachfinnt und ohne zu Fünfteln mit hellem 
Klang auf verbundenem Rohr nach Gewohnheit flötet fein Liedchen, 
Schießt Hyperions Glut aus, erhabenfter Höhe die Strahlen 100 
Und zertheilt ven ätherifchen Raum mit leuchtender Grenzmark, 
Da in den Dcean hier wie dort er den jengenden Brand wirft. 
Tun ſchon zog fich der Schwarm der vereinzelten Ziegen, dem Hirten 
Weichend, hinab zu ver Flut des im Thalgrund murmelnden Baches, 
Der fein bläuliches Naß im grünenden Moofe verfteckt Hielt] 105 
Und fchon hatte die Hälfte des Wegs vollendet die Sonne, 
Als in den dichteren Schatten der Hirt jegt führte die Heerde, 
Mo er von fern fie gelagert erblickt in deinem geweihten 
Hain, o delifche Göttin, wohin einft rafend Agave, 
Cadmus' Tochter, verfolgt vom nyftelifchen Gott fich geflüchtet, 110 
Blutig vom Mord und die Hände beflecft mit entjeglichem Frevel. 
Sie nun ruhte vom bacchifchen Tanz auf froftigen Berghöhn 
Hier in der Kluft, um fpäter den Mord zu büßen des Sohnes. 
Hier auch fpielten im Grün auf rafigem Grunde die Panen, 
Führten, mit Satyrn gefellt, mit Najaden und Hamadryaden, 115 
Fröhlichen Tanz hier auf. So feflelte Orpheus des Hebrus 
Blut durch feinen Gefang im Bett nicht oder die Wälder 
Wie dich, flüchtige Göttin, der fröhliche Reigen gebannt hielt 
Der mit Fülle der Luft umgoß dein heiteres Antlig. 
Hier bot ihnen fogleich die Natur ein Haus und erauidte 120 
Leif’ umfäufelnd und füß umfchattend die müde Getanzten. 
Denn ganz vorn an der Halde des Thals erhoben fich Iuftig 
Breite Platanen, e8 ftand dazwifchen der graufame Lotos — 
Graufam, weil er entführt des befümmerten Sthafers Freunde, 
Die er verlodt gaftfrei mit allzu füßem Genufle. 125 
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Auch, die nach Bhaethons Sturz vom Gefpann gluthufiger Roſſe 
Trauer um ihn, den Berfengten, verwandelte, Helios’ Töchter, 
Denen die Arm’ in den Stamm zartholgiger Bäume verwachten, 
Goßen vom flarren Gezweig ringsum weißfchimmernde Schleier. 
Du alsdann, der auf ewige Zeit Demophoon’s Treubruch 130 
Schmerz und Sammer vermacht, zu unvorfichtige Phyllis! 
Dir zur Begleitung gefellt die fchieffalsfündenden Eichen, 
Eichen die früher als Geres’ Frucht uns ii verliehen, 
Die mit Aehren zuerft Triptolemus’ Furche ertauſcht hat. 
Hier des argoifchen Schiffs Hauptzierde, die ragende Fichte 135 
Borftigen Haars, doch ſchmückt fie den Wald mit ftattlichen Gliedern, 
Strebt von den luftigen Höhn ſich empor zu den Sternen zu ſtrecken. 
Doch Steineichen mit ſchwärzlichem Schein und die düſtre Cypreſſe, 
Schattige Buchen, das Epheu auch um die Aeſte ſich ſchlingend, 
Mahnen die Pappel, des Bruders Geſchick nicht. mehr zu beflagen. 140 
Aber das Epheu ſelbſt jteigt über die oberiten Wipfel 
Ranfend hinaus und malt blafgrün goldglänzende Dolden. 
Endlich die Myrte; fie denkt noch jtets an ihr früheres Schidfal. 
Aber der Böglein Schaar im Verſteck der gebreiteten Zweige 
Läßt ſüß tönenden Sang in wechjelnden Weifen erfchallen. 145 
Unten die Welle des Bachs, aus Eräftigen Quellen entfpringend, 
Tönt enteilend in leichtem Gefäll anmutiges Plätjchern ; 
Und wenn der Vögel Gezwitjcher fein Ohr trifft, ftöhnet zur Antwort 
Rundum dumpfes Geunf aus dem Sumpf, wo der zappelnden , 
Schwimmer 
Leib das Gewäſſer umfpült; in der Luft mehrt Echo den Lärmen, 150 
Und das Gebüfch dröhnt rings som fchmetternden Lied der Eifaden, 
Während im Kreife zerſtreut die ermatteten Ziegen fich lagern 
Oder auf Höh’n mit Dornengeftrüpp, das des fäufelnden Windes 
Hauch mit leiferem Wehn durcheinander zu wirren fich anſchickt. 
Als nun der Hirt fih am Duell in des Didihts Schatten ge— 
lagert 155 
Senkt ins Gebein fich ihm ein mild erquidender Schlummer. 
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Arglift fürchtet er nicht; nein, läßig geftredt auf vem Rafen, 

Hat er des friedlichen Schlafs Obhut die Glieder empfohlen. 

Lieblicher Ruhe genoß fein Herz wie am Boden er dalag, 

Hätte das Schickſal nicht ihn gelehrt wie trügrifch der Zufall. 160 

Denn zur gewöhnlichen Zeit auf denfelbigen Wegen ſich nahend 

MWälzt ein Unthier ſich von Schlange mit fledigem Leibe, 

um bei der drückenden Glut fich tief im Schlamm zu verfteden, 

Knickt was im Weg ihr fteht mit dreifach züngelndem Rachen, 

Dreht mit gewaltigem Schwung ſich in fchuppigen Windungen vor 

wärts, 165 

Reckt wie fie nahet Gehör und Geficht nach jeglicher Seite. 

Meiter und weiter bereit3 mit gefchlängeltem Leibe fich rollend 

Hebt fie die Bruft mit funfelndem Glanz und das Haupt aufden hohen 

Nacken empor, das ein leuchtender Kamm auf der Höhe des Scheiteld 

Ragend im Kreif’ umschließt mit purpurgefledter Umhüllung, 170 

Und aus dem grimmigen Bli läßt flammende Lichter fie zuden. 

Weit ringsum durchmißt fie den Raum; da erfpähet das Unthier 

Bor ſich am Boden geftredt den Führer der Heerde: da firebt fie 

Schärfer fich umzuſchaun und was der Ergrimmten im Weg iſt 

Mitender packend zu knicken, da an ihr eignes Gewäſſer 975 

Jemand gefommen. Sie rüftet die Wehr die ihr die Natur beut, 

Glühet vor Wut und rast mit Geziſch und brüllt aus dem Schlunde. 

Sieh’ es rollt fich die Windung des Leibs in verfehlungenen Knäueln, 

Blutige Tropfen enttriefen ihr rings aus jeglicher Windung, 

Gifthauch blähet zum Plagen den Schlund; da bereit fie zu Allem, 180 

Macht an den Mann fich in Eile das winzige Kind des Gewäſſers, 

Um vor dem Tod ihn zu warnen. Genau durch die fpigigen Wimpern, 

Mo durch den Apfel gedehnt das Aug’ auffpaltet die Lider 

(War er doch fchon von ält’rer Natur), da trifft die Pupille 

Sie mit dem leichten Geſchoß. Er foringt wild auf, er zerdrückt 
- md — 185 

Tödtet die Schnafe. Der Geift, fofort in, die Lüfte verwehend, 

Wich ihr aus jeglihem Sinn. Da fieht ganz nah” er die Schlange, 


32 WBruiurgil's Werke, 


Wie ſie ergrimmt dreinftarret, zur Hand — und ohne zu weilen 
Außer fich und faum Herr der Befinnung fliehet zurüd er, 
Reißt mit der Rechten vom Ulmbaum gleich ein tüchtiges Aſtſtück 190 
— Db ihm der Zufall half, ob Mille der Götter ihm beiftand, 
Iſt nicht völlig mir Klar, doch gewiß daß des fchuppigen Drachen 
Graunhaft rollenden Leib er fo zu beſiegen vermocht hat. 
Und wie fie immer ftch wehrt’ und gräßlich ſchnappte, zerhieb er 
Schlag auf Schlag ihr den Kopf, wo der Kamm umgürtet vie 
Schläfe; 195 

Und da zuvor durch des Schlafs ermattende Feflel des Alten 
Furcht entfernt, durch den Anblick nicht ihm die Glieder geblendet, 
Mar um fo weniger ihm fein Geift von Entiegen verwirret. 
Jetzt, da er ſah wie fie todt und matt lag, ſetzt' er fich nieder. 

Erebos’ Tochter, die Nacht, peiticht hurtig ihr Doppelgeſpann fchon, 200 
Und träg fchreitet der Abend empor vom vergoldeten Deta, 
Als mit der Heerde der Hirt fortzieht bei wachſenden Schatten 
Und fich bereitet der Raft zu weihn die ermatteten Glieder. 
Als nun leichterer Schlaf ihm den Körper durchdrang, und des 

Schlummers 

Sanfter Erguß fein müdes Gebein hinſtreckte zu ruhen, 205 
Trat ihm der Mücke Geſtalt vor das Lager, und traurigen Tones 
Sang alſo Scheltworte ſie ihm ob des Todesgeſchickes. 

„O, was verſchuldet' ich doch, daß ſo zu bitterem Schickſal 
Man mit Gewalt mich drängt? Weil für dein Leben das Leben 
Nicht zu theuer mir ſchien, entraffen die Schatten des Styr mich. 210 
Läßig erquickſt du jelbft mit vergänglichem Schlummer die Glieder, 
Don dem entjeglichen Morde befreit; mich zwingen die Manen 
Daß mit den Reften des Leibs ich Lethe's Fluten durchſchwimme. 
Charon treibt als Beute mich fort. Sieh wie in der Hölle 
Mölbungen jeglicher Eingang ftrahlt von fladerndem Kienlicht. 215 
Rings mit Schlangen umwallt fommt dort Tiftphone; Flammen 
Schwingt die Erinnys mir und grimmige Geißeln entgegen, 
Gerberus’ Schlund mit graufem Gebell haucht züngelnde Gluten. 
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Hier und dort umftarren den Hals ihm gewundene Schlangen 

Und aus dem blutigen Aug’ entjendet er zuckende Blike. 220 

Mehe! warım doch trennt fich der Dank vom geleifteten Dienfte, 

Da ich zum Lichte zurück dich geführt von der Schwelle des Todes? - 

Mo ift der Gutthat Lohn? Wo bleiben die Ehren der Gutthat? 

Ach in das eitele Nichts entfloh und ſchied von den Fluren 

Unferer Ahnherrn Treu’ und Gerechtigkeit! Da ich des Nächiten 225 

Drohendes Schickfal fah, fo ward ich, des eiguen vergeflend, 

Gleichem Verhängniß zum Naub. Nach Vervienft drum leid’ ich die 
Strafe. 

Sei denn die Strafe der Tod: zeigt nur dein Wille fich dankbar ! 

Werd' ein ähnlicher Dienft mir geleiftet. Sch ſchwebe durch weite, 

Weite Entfernungen hin im Gehäg eimmeriſcher Haine, 230 

Mo mich ſchreckliche Strafen nach jeglicher Richtung umbrängen. 

Dort ſitzt Otos' Riefengeftalt mit Schlangen gefeflelt, 

Schmerzvoll ſchaut er auf dich, Ephiali, ven gefeflelten Bruder. 

Denn fie haben verfucht an des Weltalls Velten zu rütteln. 

Tityos aber, Latona, der angftvoll noch ſich erinnert 235 

Wie du gezürnt — zu ftrenge gezürnt! — ift die Speife des Vogels. 

Ha! mich graut, mich graut’S bei den furchtbaren Schatten zu weilen! 

Gänzlich gebannt an den fiygifchen Strom ragt kaum aus den Mogen 

Jener hervor der das Neftarmahl verrathen der Götter, 

Der fich nach hier und dort nun windet nut dörrendem Schlunde. 240 

Meiter nun er, der fteil hinauf zum Berge ven Fels wälzt, 

Jetzt vom bitterftien Schmerze beftegt, daß die Götter er höhnte, 

Und num fruchtlos ringet nach Raft. Eilt, eilet, ihr Mädchen, 

Denen Erinnys jest graunvoll anfachet die Fackeln, 

Wie fie ihr „Hymen!“ rufend zur Bluthochzeit euch geweiht hat. 245 

Und nun dränget fie Schwarm auf Schwarm und Schaaren auf 
Schaanren. 

Sieh, wahnwitzig von frevelnder That die kolchiſche Mutter, 

Wie fie mit fchredlichen Wunden bedroht die geängftigten Kinder; 

Dann, Bandions Töchter, des Mitleivs merth um das Söhnlein, 
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Welche nach Itys, nach Itys fchrein, den Biltoniens König 250 

Zu den geflügelten Lüften entrüct, ale Bogel betrauert; 

Dann, die aus Eadmus’ Samen gezeugt — zwieträchtige Brüder. 

Wie fie mit feindlich trogigem Blie einander die Leiber — 

Diefer wie der — anfchaun! Doc) jego wenden ſich beide 

Ab; denn es triefet die Hand ruchlos vom Blute des Bruders. 255 

Weh! dag immer mein Mühn hier wechfelt! Weiter verfchlagen 

Seh’ ich entferntere Räume bereits und fremdere Namen. 

Durch den Eridanus muß ich Schwimmen ; ich nahe der Woge. 

Eiche, Berfenhone fommt mit den Heroinen und mahnt fie 

Raſch mit den Fadeln hinüberzuziehn: Alceftis, von feinem 260 

Kummer gequält, iſt froh daß im Chalfodonierlande 

Ihres Gemahls Admet graufames Geſchick fie gehemmt Hat. 

Eiche des Ithakers Schmuck, fein Weib, Ikarios' Tochter, 

Nimmer verführt bleibt ewig die Zier des Gefchlechtes; ihr ftehet 

Fern, mit dem Pfeile durchbehrt, die troßige Rotte der Freier. 265 

Weßhalb bleibt fo betrübt Eurydice dort in der Ferne ? 

Drpheus, dauert die Strafe bei dir noch jetzt für den Rückblick? 

Keck zwar war er gewiß, der den Gerberus jemals für fanft hielt, 

Oder die Gottheit des Dis zugänglich für Bittende glaubte. 

Eelber den Phlegethon fürchtet’ er nicht, der mit brennenden Wogen 270 

Tobt, noch Pluto's trauriges Reich voll ruffigen Dunfels, 

Oder des Tartarus blutige Nacht, die Gemächer des Abgrunds 

Und die Behaufungen, ſchwierig gewährt vom diftäifchen Richter, 

Deſſen Gericht nach dem Tod heimfuchet die Thaten des Lebens. 

Doch ihn hatte beftändiges Glüd zum Magen ermutigt: 275 

Reißende Ströme ja hatten gelaufcht und Rudel des Wildes, 

Folgſam dem fchmeichelnden Ton, ſich gewöhnt an die Leitung des 
Drpheus, 

Grünende Eichen bereits, aus dem Boden die unterftie Wurzel 

Reisend, ſich ihm zu Gefährten gefellt, und die raufchenden Wälder 

Echlürften aus eigenem Trieb mit begieriger Rinde ven Eang ein. 280 

Luna's Dopvelgeipann auch) ließ er herab durch die Sterne 
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Seiten und, Jungfrau, du, die du regelft der Monate Kreislauf, 
Hemmteft die Renner, verliegeft die Nacht und laufchteft der Leier. 
Konnte diefelbige wohl auch dich, Dis’ Gattin, bewegen ? 

Und Eurydice frei ausliefern den Fordernden ? — Niemals! 285 
Unbeugfam für jedes Gebet war der Wille der Göttin. 

Sene, die allzu fireng die Götter der Tiefe befunden, 

Zog ftill Hin auf gebotenem Pfad und wandte nach innen 

Nimmer den Blick, noch verdarb fie der Göttin Gefchenf durch die Zunge. 
Doch du, graufamer Mann, grauſamer als fie, du verlangteft, 290 
Drpheus, nach Küffen der Luft und bracht die Befehle der Götter. 
Liebe verdiente Verzeihung wohl, wenn der Tartarus jemals 

Holder Bergehen gedächte. Doch, euch, ach! dort in der Frommen 
Wohnungen, euch erwartet die Schaar der Heroen. Die beiden 
Aeacusſöhne find hier, Peleus und Telamons Tugend, 295 
In forglofem Genuß durch den göttlichen Spruch des Erzeugers. 
Ihrer Bermählung Feſt verherrlichten Venus und Virtus, 

Diefen entzücte die Magd; den liebte die Tochter des Nereus. 

Dort von dem Jünglingspaar, das der Ruhm des Gefchickes verbunden, 
Er deß Blick ung gemahnt wie nichts ihn vertrieb, da der Phryger 300 
- Brand er mit grimmigen Mut von Argos’ Schiffen zurückſchlug, — 
O, wer erinnert fich nicht des gewaltigen Kriegesgetümmels, 

Das von den Troern gefehn und vom griechifchen Heere gefehn ward, 
Als von Blut weithin die Gefilde der Teufrier ftrömten, 

Simois aud) und Zanthus’ Flut, weit längs dem Geftade 305 
Don Sigeum; da jahn fie die Troer, vom Zorn des ergrimmten 
Heftor geführt, feindfeligen Sinns die pelasgifchen Schiffe 

Gierig mit Wunden und Mord, mit Gefchog und Feuer beftürmen. 
Ida, mit waldigem Joch fich breitend, es bot ja die Mutter 

Ida felber die Fadeln zum Brand den begierigen Söhnen, 310 
Daß ringsum in Aſche der Saum der rhöteifchen Küfte 

Werde gelegt und die Flotte verzehrt von der freffenden Flanıme. 
Dieffeits wehrte dem Feind mit dem Ruder der Telamonide, 

Und mit dem Schild vor der Bruft entſpann er das Treffen: von jenfeits 
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luft 315 
Beide fich gleich, wie mit lautem Gekrach vom Himmel der Blitz 
flammt — 


Diefer, ob nicht mit Brand und Geſchoß er der Flotte nach Argos 

Schnitte die Heimfehr ab; doch jener, bewehrt mit dem Stahle, 

Müht fih die Schiffe mit Macht vor Vulcans Brandwunden zu fügen: 

Alfo, Adel im Blick, ſaß ftolz dort Aeacus' Enkel. 320 

Aber der andere — weil mit Blut er Dardaniend Fluren 

Tränkte, da Hektors Leib er als Sieger um Ilion fchleifte. 

Bilter dann murren fie, weil Den Paris erfchlagen, und Jenes 

Hohes Verdienft hinfanf von des Ithakers Liften getroffen. 

Aber eö wendet von ihm fein Geficht Laertes’ Erzeugter, 325 

Freuet fich bald als Dolons und als des firymonifchen Rheſus 

Sieger und bald ob des Pallasbilds; dann zittert er wieder 

Bor den Giconen und bebt vor Antiphates’ gräßlicher Höhle. 

Scylla, die räubrifche, jegt mit moloffifchen Hunden gegürtet, 

Schredt ihn, des Aetna Cyclop und jego die graufe Charybdis, 330 

Sego des Tartarus Wuft und Avernus' bleiche Geftade. 

Hier auch figet die Zier des tantalifchen Stamms, der erhabne 

Atreusfohn, das Licht der Argiver; er führte das Heer an, 

Als von doriſchem Brand Erichthonius’ Veſte zerftört ward. 

Weh, hart mußte den Sturz dir, Troja, büßen der Grieche; 335 

Denn fein harrte der Tod in den hellefpontifchen Wogen. 

Zeugniß gab uns die Schaar von dem Schickſalswechſel der Menſchen, 

Daß Niemand, durch die Gaben des eigenen Glückes bereichert, 

Ueber den Himmel hinaus fich fchwänge. Denn jegliche Zierde 

MWird von dem nahen Geſchoß des Neides zerftört. In das Meer 
309 340 

Heim nad) Argos die Macht, mit der erichthonifchen Veſte 

Beute befchwert, im Geleit von günftig wehenden Winden. 

Friedlich blickte die See; Nereiden von fehwellender Woge 

Gaben das Zeichen; ein Theil auf gebogenen Nachen fich wiegen. 
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Da, ob durch Himmelsgefchid, ob durch Aufgang eines Geftirnes, 345 
Hendert die Bläue des Himmels fich rings; von Minden erbebet 
Alles und Alles von wirbeintem Sturm; ſchon eifert des Meeres 
Woge ſich hoch zum Sternenggzelt zu bäumen umd drohet 

Oben die Sonnen und jeglich Geſtirn mit Gewalt zu ergreifen, 

Daß mit Gekrach einftürze der Himmel. Noch eben fo heiter 350 
Sieht die geängftigte Schaar vom Jammergeſchick fich umgeben, 
Findet den Tod in der Flut an den caphareifchen Kiffen, 

An Euböa's Geflipp und an des ägeifchen Meeres 

Strand weithin, da der ſämmtliche Raub des vernichteten Troja 
Ringsum ſchaukelnd auf wogendem Meer ſchiffbrüchig umhertreibt. 355 
Andere Helden, geſchmückt mit dem Glanz gleich ſtrahlender Tugend, 
Sitzen daneben; im mittleren Raum nun lagern ſich Alle, 

Alle die einſt als Schmuck für den Erdkreis Rom in ſich aufnahm: 
Fabier ſind und Decier hier, der Horatier Tugend, 

Und des Camillus Ruhm, uralt, doch ewig unſterblich; 360 
Curtius auch, der dem Tod fich geweiht und welchen die Erde 

Mitten im Schooße der Stadt in des Abgrunds Wogen hinabſchlang. 
Mucius, der mit Bedacht fich den Leib an der Flamme verftümmelt, 
Curius dann, der Genoß der erhabenen Tugend, und Jener 

Dem die gebrochene Macht des äaciſchen Königs gereichen 365 
[Er, Flaminius, welchere den Leib den Flammen geweiht hat]. 
Solcherlei Männer nun ehrt ihr mit Recht, ihr Sige der Frommen. 
eben den Fürften des Scipierftamme, durch deren Triumphe 
Trümmerumftarrt jest liegt Carthago’s libyiche Veſte, 

Mögen fich Jene des Ruhms erfreum; ich muß zu den dunfeln 370 
Seeen des Dis zurüd, die Phoöͤbus' Strahlen entbehren, 

Muf ausharren an Phlegethons Pfuhl, wo, mächtigfter Minos, 

Du von der Seligen Sitz ftreng trennft der Verruchten Behaufung. 
Ja von Leben und Tod vor Gericht dort Rechnung zu legen 

Zwingen die Furien mich mit graufam gefchwungener Geißel. 375 
Da du verfchuldet mein böfes Gefchie und felber nicht anſiehſt 

Wie unerträglich die Qual, wohlan, fo hör’ und behalt’ «8. 
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Hüte dich wohl, mein Wort in die eitelen Winde zu ſchlagen, 

Daß es zum Raub nicht werde den ringsum flutenden Lüften. 

Jetzo feheid’ ich, um nie zurücdzufehren. Du weile 380 

Froh bei dem Duell auf der Trift und im grünen Reviere des Waldes.“ 
Sprach's und mit trauerndem Bli beim Schluffe der Rede ver: 

ſchwand fie. 

Gr, da aus müßiger Raſt er befiimmert zum Leben erwacht war, 

Seufzt’ im Inneren ſchwer; nicht Fonnte den Schmerz er ertragen, 

Der durch den Tod ſich der Müde durch Herz und Sinn ihm er: 

goflen. 385 

Und fo weit es die Kraft ihm der alternden Jahre vergönnte 

— Die ihm zuvor doch genügt den geführlichen Feind zu bekämpfen — 

Sucht! er am riefelnden Bach, der im grünenden Laub fich verfteckte, 

Eifrig ein Bläschen fich aus, um es zuzurichten. In Sreisform 

Bilde’ er es und griff oftmals zum eifernen Spaten, 390 

Grafige Erde damit aus dem grünenden Rafen zu fchneiden. 

Und fo häuft fein Bemühn, mit Bedacht vollendend die Arbeit, 

Hoc das begonnene Merk, und gefchüttet mit reichlicher Erde 

Hob fich der Hügel des Grabs empor zu geregelter Rundung. 

Ihn um ein Werkſtück dann anpaflend von glängendem Marmor 395 

Sett er Pflanzen darauf mit Bedacht und Eifer: Acanthus 

Und ſchamvoll mit purpurnem Roth umgoffen die Rofe, 

Segliche Art von Violen ift hier, ein Sesling der Myrte, 

Hier Hyacinthen und Saffran hier von cilieifcher Feldflur. 

Lorbeer ragte daſelbſt, Apollo's Schmud, Oleander, 400 

Lilien, Rosmarin, nicht weit aus der Fremde zu holen; 

Ferner das Kraut das als Weihrauch galt bei den alten Sakinern, 

Dann Goldblumen, des Epheus Glanz mit bläßlicher Dolde, 

Bochus, des libyſchen Königs, gedenf, nebjt grünem Bubaſtus 

Laurus Tinus, der dauernd fich ſchmückt mit Blüthen und Maßlieb. 405 

Auch Nareiſſus iſt hier, der einft, die gepriefene Schönheit, 

Don Cupido's Brand für die eigenen Glieder entflammt ward. 

Und was immer das Ienzende Jahr nen fvendet an Blumen, 
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Wird auf den Hügel gefüt, ein Gedenkſpruch auch auf die vordre 
Seite gefeßt, den die Echrift fefthält mit fchweigender Rede: 410 
„Winziges Mückchen, es weiht nach Verdienft dir der Wächter der 
Heerden 
Diefes Begräbnig hier ald Dank für Lebenserrettung.” 


Anmerkungen. 


B.4. Octavius. ©. d. Einl. ©.17. Thalia, gewöhnlich die Mufe 
der Komödie, aber auch der heiteren und leichteren Dichtung überhaupt, wie 
Gel. VI, 2. 

®.5. Non, triecas, ducam, vocet haec licet invidus, assis 
(Handſchr. und alte Drude theils Notitiaeque ducum, theils nutrices 
ducum und Nehnliches; zur Wortjtellung vgl. B. 118. 494. 207. 234. 318. 
321 f. 323 f.). 

V. 14. Bhöbus Apollo it den Dichtern nicht nur Schutzgott: er lehrt 
fie auch felber das Lied, das fie, nun von ihm injpiriert, nachfingen. Gol⸗ 
den heißt er mit einem fehmeichelnden Beiwort, das ſich aber zugleich auf 
ven Echmud der prachtliebenden Jugend (daher bei Homer: „Gülben- 
fchwert, Goldbogen“) und auf den Glanz des früh mit dem Helios identi- - 
fieierten Gottes (Bhöbus — der Etrahlende) bezieht. 

B.13—16. Die berühmteiten Cultusſtätten des Apollo waren Lykien, 
Delos, Delphi; erfteres bier durch den Fluß Zanthus bezeichnet, der feine 
Gewäller vom Berge Chimära empfängt, Delos durch den alten Namen 
Aiteria, Delphi durch den Parnaß und den begeijteruden Eaftalifchen 
Duell. 

B.18. Die Muſen urfprünglih Duelluympben (Najaden); ihr Eul- 
tu3 ftammt aus dem thrafifchen Bierien. 

B. 20. recurrunt. Pales, die italifche Hirtengottheit, welche bie 
Heerden ſchützt und daher auch das Erftlingsopfer von denſelben zurüd- 
empfängt. 

V. 21.22. Agrestum bona, si fors est t. c. tenentis a. n. saltus. 

3.23. antra (ft. astra). Mit einer den antiken Dichtern ſehr ge= 
läufigen, aber energijchen Redefigur jtellt der Dichter die von ihm —— 
ten Berhältniife als von ihm ſelbſt erlebte bar. 

V. 24. ©. 2. Einl: ©. 17. 

D.26. Phoreus, einer der Giganten die auf den phlegräiſchen Ge- 
filden (die ſpäter verfchieden localifiert werden) den Kampf gegen die Götter 
erhoben. Hier, wie im den folgenden Verſen, weist der Dichter für jebt das 
Anmuten zurüd, großartige Etoffe mythiicher und hiftorifcher Zeit, wie fie 


40 Virgil's Werke. 


dem ernten Epos ziemen, zu befingen; jo den Kampf der Lapithen un) Cen⸗ 
tauren bei Biritbous Hochzeit (B. 28), die Perjerkriege, in denen das Heer 
des Oſtens Athen (Erichthonius’ Zinnen vom attifchen Stamm=Hero® 
genannt) verbrannte (DB. 29), Xerres den Athos durchfchniit, in das tobende 
Peer Feileln warf, um feine Knechtung dadurch anzudeuten (B. 30), und den 
Helleivont überbrücte, um fein Heer hinüberzuführen (B. 31). Die Aus- 
drucksweiſe B. 28 ähnlich wie B.23: Das Gedicht die Beranlaffung deſſen 
was es beiingt. ; 

V. 34. versus (Komma am Schluß geftrichen). 

V. 36. Ettu, s. p. memoraberis; et t. crescet. „Heiliger Knabe“ 
d. Einleit. S. 17. „Du wirft einſt noch beſungen“ nämlich von unſerm 
Dichter; denn daß er ſonſt ſchon durch Geſang gefeiert ift jagt B. 24. 

V. 38. Nämlich nach dem Tode. 

V. 50. desertis. 

B.34- Vel 

V. 56. petulantis imaginis u. 

V. 58. fastidiat, et probat illi. 

3.59. pretiüque. 

RB. 61.62. Mit einer ſehr gemöhnlichen Verwirrung ver öftlichen 
Völkernamen Aſſyrer für Syrer, umter dieſen aber die Tyrer gemeint, deren 
Naß der Purpur. Attalus' Schätze ſprüchwörtlich, zugleich mit einer omi- 
aöſen Nebenbedeutung, da die Erbſchaft dieſes pergamiſchen Königs die für 
Rom verderblichen gracchiſchen Unruhen veranlaßt hatte. 

B.66. Anſpielung auf die in Rom zur Modekrankheit gewordene 
Borliede für altertbümliche Kunſtwerke, namentlich eherne Gefüße. Dem 
Alkon ift ein der Fabelzeit angehöriger Eijelleur, mit Dädalus in einer 
Reihe genannt, Rhökus Erfinder des Erzgufies. 

V. 74. Imolus, Gebirg Lydiens, durch Meinbau berühmt. 

9.76. Pales, ſ. 3. B. 20. 

®.82.83. Nec, spoliis — templa, nece evectus. Das Ziel des 
Befiges ift die Befriedigung beicheidener Bedürfniſſe. 

V. 86. Panchäa fabelhafte, angeblich an Weihrauch reiche Inſel an 
der Ditfeite Arabiens. 

V. 98. Ausruf der Sehnfucht nach dem Landieben. Die Raue Sir- 
ten= und Waldgötter; Tempe, das Thal amtlichen Dffa und Olymp erit bei 
ven ſpätern griechifchen Dichtern (fraglich ob überbaupt vor ver Befannt- 
ichaft mit ven Römern); als der Siun für romantifche Naturſchöndeit ſich 
zu entwideln anfieng, als eine ideale Landichaft geprieien. 

®.94. Fontibus Hydriadum (nad Ungers Gonj.). Hppriadem, 
Duellnompben, feltnerer Name für Najaden. 

V. 95. poetse. Hefiodos, der bei Airrä am Helicon die Rinder 
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mwaidend, yon den Mufen, wie er jelbft erzählt, in der Dichtkunft unterwiefen 
wurde. 

B.96. Tradueit. 

3.4100. Hyperion, der Connengott. 

9.103. Um die Erzählung nicht noch eonfufer umd enormer zu 
machen als cs vielleicht unfer Dichter verfchuldet bat, nehme man B. 106 
bieher herauf. 

V. 109 ff. Gelehrte Bezeichnung der Localität in die unfer Dichter 
feine Gefchichte verfegt. Ein Hain der Diana (Delia) in der Nähe 
Thebens auf oder am Githäron. Denn Agave (Gadmus’ Tochter), 
Mutter des Pentheus, hatte die Göttlichfeit ihres eigenen Neffen Bacchus 
nicht anerkannt. Dieſer (Nyktelius vonden nächtlichen Opferreigen in denen 
er gefetert wurde geheißen) war durch einen Mordverfuch des Pentheus 
gegen ihn jo erbittert daß er Agave und ihre Begleiterinnen rafend machte, 
die nun im Wahnſinn unter bacchiichen Tanzen den Cohn zerfleiichte und 
tödtete. Daß fie für diefen Mord, der genug Strafe für fie war, noch fpäter 
weitre Strafe hätte leiden müſſen, wird fonjt nicht erzählt. Vielleicht auch 
bier nicht, da der Einn erjt durch Gonjeetur (B. 113) in die Stelle gebracht 
it. Ungers Anficht (Theban. Parad. p. 51), daß in den vorhergehenden 
Berfen eine Dertlichfeit Illyriens bezeichnet werde, wohin fpäter Agave 
entflob, Fann ich wegen B. 112 nicht theilen, wonach die bacchifchen Drgien 
unmittelbar dem Aufenthalt in ven Hain Diana’ vorangiengen. 

8.415. Daß die wunderbare Kraft mit welcher Orpheus die thra- 
fifchen Etröme (Hebrus) und Wälder durch fein Eaitenfpiel feſſelte, als 
Bergleid | für den durchaus nicht wunderbaren Reiz gebraucht wird den eine 
liebliche Scene auf den Beſchauer übt, ift ebenfo ungeſchickt als affectiert. 
(€. d. Einf.) Nicht minder die in den folgenden Verſen bei Gelegenheit der 
Baumnamen entfaltete Gelehrſamkeit. 

B.126. ignipedum. Phaethons Schweitern wegen ihres übermäßigen 
Echmerzes beim Tode des vom Sonnenwagen geichleuderten Bruders in 
Pappeln; aus ähnlichem Grunde Phyllis (B. 130), die ſich wegen Treu- 
Iofigfeit ihres Geliebten Demophoon erhenft hatte, in einen Mandelbaun 
verwandelt. 

3.132. Die Eichen, weiſſagend in Dodona; von Eicheln näbrten 
fich die Dienfchen, bis Triptolemos den Aderbau erfand. 

V. 135. Das „argeifche Schiff“ — die Argo felbit, etwas fonderbarer, 
aber nicht unerhörter Ausdruck 

B.137. Ac petit. 

V. 138. laeva. 

V. 143. Myrine, Prieſterin der Venus, verließ um eines geliebten 
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Jüunglings willen ven Dienit ver Göttin, und wurde zur Strafe son legterer 
in eine Morte verwandelt. 

B. 148. Et quaqua (fl. bine illi. Hdichr. Et quamquam). Die 
Nachahmung der Froſchmuſik, deren Wiederherjtellung Näke verdankt wird, 
bat die Ueberſetzung in einer andern Tonart wiedergegeben als das Original. 
Dort ift Dur, bier Mol. 

®B. 153. Stebt in ziemlich auffallendem Wideripruch mi it 2. 105 (104); 
Vielleicht könnte durch Gorrectur (excelsis subter dumis) gehol’en werden. 
Voß überiegt: „Ueberredt son hohem Gejträuch.“ Aber derartige Aen- 
derungen würden bei unterm Dichter gar zu häufig noth thun. 

®. 156. 158.159. Der Pleonasmus mit welchem dreimal berichtet wird 
daß der Hirt eingeichlafen ſei ift auch für unſern Voeten fait zu ftarf, und 
man möchte sermuten daß B. 158 der Zuſatz eines ausmalenden Abichrei- 
bers ſei. 

3.164. ore trilingui. 

9.166. Tollebatque aures veniens et ad omnia v, 

8.175. Saevius. 

9.4181. properans h. tentat a. 

®. 184. (Ac senioris erat natnrae) pupula telo. Bei älteren 
Leuten fchließen die Augenlider nicht mehr jo genau, |. Gelius VII, 7, 10. 
Doc iſt mir gemmis am Schluffe des Verſes verdächtig. Zwar finde ich 
es für Augapfel gebraucht Epigr. Anth. lat. II, 231, 9. aber in gang an- 
derem Zufammenhange. Wenn man Gelfus a. a. D. mit Blintus XXI, 
24 3. €. vergleicht, dürfte die Bermutung lemis nahe liegen. €. auch He— 
ſych. s. v. Ayuaı. 

B.191 ff. (Cui casus — dubium) valuit sed — draconis, Ätque. 

9.196f. Tardo somni langnor> remotus, Nec senis aspiciens 
timor occaecaverat a. 

B. 200. Die Nacht heißt Tochter des Erebos nicht fomohl nach der 
gewöhnlichen Iheogonie, in der jie vielmehr als feine Schweſter und Ge— 
mahlin erjcheint, jondern weil ſie in ver linterwelt weilend und von dort 
aufiteigend gedacht wird. 

3.201. Im menigitens die natürliche Anſchauung zu retten, muß 
vesper bier als Abend, nicht als Abendftern; gefaßt werden. Der Dichter 
denkt fich das Gebirge im Dften des Beichauers, der e3 jo von den Strah— 
len der untergehenden Sonne vergoldet erblidt, während darüber jich ſchon 
das Abenddunkel erhebt und weſtwärts sorfchreitet (procedit).. Allerdings 
paßt die geographiiche Dertlichkeit, die der Dichter- fich nicht gebörig ver— 
gegenmwärtigt hatte, auch jo noch Feineswegs. Denn dem Hirten vom Ci— 
thäron lag der Deta, das Örenzgebirge jwifchen Theſſalien und dem eigent- 
lichen Hellas, nordmweftlih. Nehmen wir aber vesper für Abenvditern, fo 
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wird die Sache noch jehlimmer. Denn da procedit ab Oeta unmöglich 
beißen kann was Voß (zu Birg. Eel. VII, 30) durch eine ſehr Fünftliche 
Erklärung bineinlegt: Der (zum Dsta hinabfinfende) Abendſtern tritt her— 
vor, d. 5. wird fichtbar im weichenden Sonnenlichte (das denn doch auch 
hinter dem Deta verjchwindend dieſen unmöglich für den öftlichen Beſchauer 
yergolven Fann), ſo würden wir dem Dichter außer der geograpbiichen auch 
noch die aſtronomiſche Sünde zumuten müffen daß er Hefperus beim abend- 
lichen Untergange der Sonne im Oſten aufgehen lafje. Uebrigens war 
(vermutlich durch die Mißdeutung der catullifchen Ueberfegung eines grie= 
chiſchen Gedichtes, Nr. 62, wo man die Ann. zu B. 7 ſehe) die Verbindung 
des Abends und des Abenditerns mit dem Deta zu einer Art poetifchen Figur 
geworden — wenn nicht ſchon bei Virgil a. a. D., welche Stelle allerdings 
durch Voß für eine verftändigere Deutung gerettet zu fein fcheint, ſo doch 
fiher hier und bei dem unjerm Verf. geijtesverwandten Statius (Silv. V, 
4.8) und ebenſo entichieden Ciris B. 350, wo man die Anm. f. ©. 87. 
Auch wird der Anachronismus, nach welchem es der Dichter zuerft Nacht, 
dann Abend werden läßt, durch jene Erklärung um Nichts gebeifert. Denn 
wenn die Sonne erjt hinunter ift, werden die Schatten nicht mehr länger. 
B.212. Die Manen, eigentlich die guten Geifter der Abgeichiedenen. 
Hier die unterirdifchen Mächte im Allgemeinen, ſ. Nachl. 14, 7. 
B.213f. Durch ſchwimme, natürlich in Charons Rachen (ſ. V. 214). 
Die ganze Situation der Mücke in der Unterwelt ift fehr unklar gehalten, da fie, 
ftatt ruhig die Dertlichkeit zu beichreiben, fich in pathetiſche dragen und 
Ausrufe ergeht, wobei bald der Hörer als in der Unterwelt zugegen, bald 
Bergangnes (B.229), jelbjt vem Mythus Angehöriges (8. 259), oder auch 
Zufünftiges (B. 370) als gegenwärtig gefaßt und, wie es jcheint, fogar die- 
felbe Scene (B. 216 vgl. mit B. 374 f.) an verfchiedene Orte verlegt wird. 
Eine Vergleichung mit der überjichtlichen Darftellung Birgils (Aeneid. VI.) 
‚it wur geeignet das Verſtändniß der hiefigen zu erſchweren, da hier offenbar 
eine andre Topographie des Schattenreiches vorausgefegt iſt. - Recht klar 
ſcheint fich übrigens der Verf. ſelbſt nicht gemefen zu fein. So weit wir feinen 
Phantaſieen zu folgen im Stande find, läßt er zuerjt ven Geift der S: nafe 
durch Charon (V. 215) über den Letheſtrom (B. 214) jegen. Senfeits, an 
der Schwelle (B.215) des eigentlichen Höllenreichs, tritt ihm die Furie Ti— 
fiphone (V. 216) und der Höllenhund (B. 218) entgegen. Er geht weiter 
(wie, und ob einen neuen Fluß durchichreitend, wird nicht geſagt) und beteitt 
den eimmerifchen Hain (B.230), wo die Eite der Verdammten (B. 231 
bis 255). Berner vordringend kommt er zum Gridanus (B. 258), über den 
er ebenfalls jegen ſoll. Daß dieß wirklich gefchehen ſei wird nicht berichtet, 
vielmehr iſt aus B.293—370 das Gegentheil zu entuehmen. Jenſeits des 
Eridanus ijt nämlich der Aufenthalt der Seligen (B. 293—370), der bis 
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jcht der Mücke verfagt ift. An dem diefjeitigen Uftr des Stroms noch trifft 
fie auf Perſcphone (V. 250), die von Tadel tragenden Heroinen begleitet 
ift (nach Analogie der eleufinifchen Nachtfeier diefer Göttin). Letztere 
erntahnt die Gefährtinnen über den Fluß zu gehn, an deifen anderm Geſtade 
die Heroen ihrer Gattinnen harren. Die Seenen in den elyſeiſchen Gefil⸗ 
sen werden alſo yon der Mücke nur nach anderweitigen Berichten und aus 
freier Phantaſie geichildert, wenn man es nicht vielleicht für weniger abge— 
ſchmackt halt daß fie die Helden dort aus der Entfernung ſah. Eie felber 
muß (md hier wird die Cache völlig unklar) zu den dunfeln Seen des Pluto 
Gurüd?), wo das Ipdtengericht des Minos gehalten wird und die Furien 
als Schergen walten (B. 372. 375, wie oben V. 216). Dieß gienge noch ; 
aber fie muß zu dieſem Zwed über einen neuen Strom, den Phlegethon, ſetzen, 
und dieſer wird wieder B.372 als Grenzicheide zwiſchen Elyftum und Tars 
tarus genannt. — Diefe Anseinanderfegung ſchien nöthig um uns mander 
Erklärung im Einzelnen zu überheben, das an vielen Etellen mißverſtanden 
ift, weil man das Bild welches dem Berf. bei feiner Schilderung der ganzen 
Oertlichfeit vorſchwebte zu fehr aus den Augen lich. 
N.214. viden ut. 
.217. Poena. Die Erinnys, Furie, perlonificterte Höllenftrafe. 
.218. Flagrat. 
. 228. modo sit tua grata voluntas. 
B.232 f. Otos und Ephialtes, des Poſeidon und der Iphimedia 
Söhne, ſchon in frühen Eagen als Theilnehmer des Cigantenfanpfes ge> 
nannt, bei Homer aber noch von dieſem Niefengeichlecht getrennt, die Him— 
melsftürmer, welche Pelion und Oſſa auf ren Olympos zu wälzen drohten 
und, von Zeus in den Tartarus gefchleutert, die hier erwähnte Etrafe 
duldeten. 

9.233. Et vinetum. 

B.235. Dem Titvos, welcher der Latona hatte Cewalt anthım 
wollen, ward diejelbe Etrafe zuerfannt wie nach andern Eagen tem 
Brometheus. 


V. 238ff. Tantalus. 

V. 239. Exstat. 

V. 243. simul ite (ft. vos i. Hdichr. siblite oder sublite). 

V. 244 ff. Erinys, sieut: „Hymen!“ praefata d. c. m. Me Mäb- 
hen, die Danaiden, welche in der Brautnacht ihre Verlobten ermordeten. 
Shen ſchwingt die Erinnys jegt gerade jo — aber zur Etrafe— die Fackel 
wie einft bei der Hochzeit. Der unheilvolle Ausgang der Hochzeit wird 
anspruchsvoll dadurch bezeichnet daß jene Gebräuche, hei denen man fonft 
mit der größten Nengftlichfeit jede üble Vorbedeutung vermied, das Anzün- 
- den der Hochzeitsfadel, das Anftimmen des Brautlieyes (Hymenäus, f. Ca— 
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tull. 61 u. 62) ven der Rachcgöttin ſelbſt als Brautführerin verrichtet ges 
dacht werden, ſ. zu Prepert. DI, 3, 14 ff. 

DB. 247. Medea, die ihre Kinder aus Rache gegen den untreuen 
Jaſon mordeie. 

V. 249. Tereus, König von Thrafien (Biſtenier ein tbrafiicher 
Etamm), hatte feine Schwägerin Philomela, des attiſchen Königs Pandion 
Tochter, entehrt. Ans Rache tödtete feine Gemahlin Prokne ihren eignen 
Sohn Itys und ſetzte ihn dem Vater zum Mahle vor, worauf Tereus in 
einen Wiedehspf, Prokne in eine Schwalbe, Philomela in eine Nachtigall 
verwandelt wurde. Ceittem Flagt Philomela (bier beide Schweſtern) den 
Tod des Itys. Zugleich iſt hier der pfeifende Laut der Schwalbe in dem 
wiederholten „Itys“ offenbar abjichtlich nachgeahmt, f. d. Einl. ©. 9. 

B. 252. Eteofles und Polynices, die feindlichen Brüder, im fünften 
‘rade von Cadmus, dem Gründer Thebens, abjtannmend, deren Hader den 
Kampf der Sieben gegen ihre Baterftadt veraulaßte, indem fie ſelber, einer 
durch des andern Hand, fielen. 

V. 259 ff. Man hat hier vergeblich an die „Traucrgefilde“ (campı 
lugentes) gedacht, denen Birgil (Aen. VI, 440 ff.) einen befondern Platz 
in der Unterwelt einräumt ımd wohtn er die durch unglücliche Liebe geſtor— 
benen Frauen verjegt. Daher Voß überjest (adversas perferre faces) 
„auszuftehn ihr Trauergeſchick.“ Möchte das allenfalls auf Alceſtis paſſen, 
die ftch das Leben nahm, um ihrem Gemahl Admetus das feine gu retten, 
auf Penelope (Ikarios' Tochter) und Enrvdice past es in feinem Full. Die 
Seelen der guten Frauen aber und der Heroinen mweilen nach allgemeiner 
Anficht mit den Heroen zufammen im Elyfium. ©. Brovert. IV, 7. 55. 
vgl. mit I, 19, 13 ff. IL, 28, 27 ff. und die ganze durchaus ernft und daher 
den Vorſtellungen der Zeit angemeſſen gehaltene Elegie IV, 41. Die von 
uns oben zu B. 213 ff. motivierte Erklärung wird noch unterftügt durch 
DB. 266. 

9.264. In Chaleodoniis (it. Ipsa suis fatis. Die Hdichr.: In 
Chalcedoniis). Das Chalfodonierland ijt die Gegend um das theſſaliſche 
Pherä, wo Alceitis fich dem Tode weihte. Ob unter Autor der Völker— 
Schaft von dvem Berge welcher über der Etadt lag (gaAnodıirıov Goug bei 
Ayollon. Rh. Arg. J, 50 nebſt vem Echo.) disfen Namen beilegt, oder ob 
der Berg bei Apolloniys von der Bülkerfchaft den Namen führt, bleibt un— 
entichieden. 

9.265. telis. 

V. 266. recessit. 

9.267. Poenane. Eurydice tritt in den Hintergrund, ſcheinbar um 
nicht über den Eridanus zu geben, wo mit den andern Heroen ihr Cemahl 
Drpheus fie erwartet. Daher die Frage ob Orpheus noch ferner dafür 
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beftraft werben ſoll daß er ehemals die Bedingung unter melcer ihm von 
Pluto geitattet war feine Gattin in die Oberwelt zurüdzuführen — näm- 
lich fich auf dem Wege nicht nach ihr umzufehn — gebrochen hatte. 

V. 270. furentem. 

V. 271. Dis, ver lateinifche Name für Pluto, genau wie diefer den 
Sott der Unterwelt als den Reichen bezeichnenv. 

9.273. Dietaeo iudice. Der diftäiiche Richter, Minos von Dikte, 
einem Gebirge Kreta’s, feiner Heimat, ſ. B. 372. Die große Ungeſchick— 
lichfeit, Bier die Mücke in der Epiſode beiläufig (B. 270—273) ziemlich das- 
felbe faſt mit denselben Worten fagen zu laflen welche fie ſpãterhin in Be⸗ 
zug ui ihre eigne Eituation noch einmal gebraucht, leuchtet ein. 

. 277. regnis insueverat. 

279. steteratque comes. 

280. rapiebant. 

. 281. Lunae. 

.293. At vos, grave, sede piorum. Der Seufzer ah! (grave) 
gilt der Mücke ſelbſt, die bei dem Gedanken daß die Heroinen num bald von 
ihren Gatten im Elyftum empfangen werben, deſto lebhafter an ihre eigene 
Ausſchließung fich erinnert. 

B. 295. Peleus’ und Telamon’s Vater, Aeacus, war nach feinem 
Tode neben Minos zum Todtenrichter beftellt; er felbit alfo wies feinen 
Söhnen ven Sitz bei den Glüdfeligen an. Die Motivierung Elingt als 
glaubte die Müde an Nevotismus in der Unterwelt. 

®B.296. numine. 

3.297. Venus und Birtus, Liebe und Tugeud, waren bei dem Hoch⸗ 
zeitsfeſte zugegen. Dieſe Wendung, deren ſymboliſche Bedeutung auf der 
Hand liegt, iſt in der That fein und ſinnreich, da nach dem Mythus Venus 
wirklich bei der Vermählung des Peleus mit der Nereide Thetis (V. 298) 
zugegen war und ‚Hereules, der göttliche Repräſentant der Kraft und Män- 
nerfugend (virtus), dem Telamon die gefangene Heſione zur Gattin ge- 
fchenft hatte. 

3. 299—301. iuvenum, sociat quos gloria sortis, Alter, imex- 
cussum referens, qua n. ignes-feritate repulsit. Der Dichter gebt 
zu den Söhnen des Telamon und Peleus über, Ajar und Achilles, beide wie 
die Väter nach ihrem Ahnherrn Yeaciven (B. 320) geheißen, beide als die 
tapferften Helden vor Troja ausgezeichnet, beide dort gefallen. Die ruhm- 
sollite That des Ajar ift die in der folgenden Epiſode erwähnte, die Ver— 
theidigung der griechifchen Flotte gegen die Troer, die unter Hektors Füh— 
rung jie in Brand zu fteden drohten. Ajar ſchlug zulegt die Anftürmenden 
mit einer Ruderftanae (RB. 313) nieder. 
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B. 309. Ida, das Waldgebirge von Troas, wird die Mutter des Lan— 
des genannt, in welches e8 die nährenden Ströme binabienve:. 

9.312. lacerante. 

V. 313. oppositos conto. 

V. 320. vultus elatus hor.ore. 

B. 324. Ebenſo ftolz wie Ajer ſaß der andere Aeacide, Achilles, 
weil u. f. mw. 

V. 323. Senes, wiederum des Ajar, welcher durch Odyſſeus' Räuke 
um jein Erbtheil, die Waffen des Achilles, gebracht, in Wahniinn verfiel 
und fich felbjt ven Tod gab. 

B.326 ff. Die nächtliche Ueberrumpelung des thrakiſchen Helden 
Rhefus (Strymonier, von vem thrafifchen Fluß Strymon) uud des troiichen 
Kundfchafters Dolon, endlich die Entführung des Palladiums aus Troja 
find die drei beventenditen und zugleich am meijten charafteriftiichen Waffen- 
thaten des Odyſſeus vor Troja. Im Folgenden läßt ſich aber ver Dichter 
wieder gu meit durch die Reminifcenzen feiner Lectüre verichlagen. Denn 
fol man auch nicht gerade annehmen daß all die wohlbefannten Ungeheuer 
und Schreden ver Odyſſee noch einmal im Elyitum erichienen, fo paßt doch 
velbft das Grauien womit den Odyſſens die Erinnerung daran erfüllt kei— 
neswegs in die Schilderung von den Freuden am Aufenthaltsorte der Se— 
ligen, am wenigſten die graufige Erinnerung an die Unterwelt (B. 371) 
in die Unterwelt felbit. 

V. 328. Laestrygonis antrum. Die Kikoner, vor deren Befte 
Odyſſeus eine Niederlage erhielt. Ungeichidt genug wird nad) dem men- 
ſchenfreſſenden Läſtrygonier Antiphates zwiſchen der Ecylla und der von 
ihr untrennbaren Charybdis der Eyelop eingefchoben. Die moloſſiſchen 
Hunde, ftarfe Doggenrare, aus der gleichnamigen Landfchaft son Epirus 
ftammen?. 

B. 333. Der NAtreusiohn, Agamemnon. Atreus felbft Sohn des 
Pelops, Enfel des Tantalus. _ 

B. 334. Der doriſche, d. i. griechifche Brand. Denn auch diejer 
Stammname repräfentiert bei den gelehrten Dichtern, wie fonft der der 
Achäer, Argiver (B. 333), Belasger (B. 307), das ganze Volk. Die erich- 
thontiche Veſte hier, anders ala V. 29, Troja. Denn ein Erichthonius, 
Sohn des Dardanus, wird in Folge gemeinfamer, erft fpäter lofalifierter, 
Stammſagen der. pelasgifchen Bolfszweige auch unter den Ahnherrn des 
troiſchen Königsgeichlechtes aufgeführt. 

V. 335. ruenti. 

B. 336. Die hellefpontifchen Wogen bier (wie Giris B. 413) nad 
einer den alerandrinifchen und römischen Kunftdichtern nur zu beliebten, 
poetiſch fein ſollenden, Verwirrung geographifcher Begriffe (wozu vgl. B.61) 
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für das ganze griechifche Meer zwifchen dem Eleinafiatifchen und europät- 
fchen Feſtlaude; denn die griechiiche Flotte fcheiterte am caphareifchen Vor— 
gebirge Euböa's (B. 352. 353) im ägeifchen Meere. 

B.343. curva (ft. cursu). Die Meergötter felbft leiten die Fahrt, 
fo daß ihr Beginn nicht günftiger fein Eonnte. 

V. 349. soles-minatur. Die Sonnen; uns liegt bei unfern aftro- 
nomifchen Kenntniffen diefer Plural nahe genug. Bei den Alten wäre aber 
die Auffaſſung der Sterne als Sonnen eine ſehr ftarfe Hyperbel. Daher 
wir den Plural (übrigens genau fo wie hier neben sidera auch Ciris B. 37 
und Martial X, 6,2 gelebt) nur emphatifch zu nehmen haben. In der Be- 
deutung Sonnenlicht ift verfelbe fogar ſehr häufig. 

9.353. Aegeaque. 

V. 359. Drei berühmte Gefchlechter der römifchen Norzeit: die Fa— 
bier von denen 306 Männer an der Gremera (3.275 n. E. R.) den Tod fürs 
Raterland ftarben. Bon den Deciern hat der Dichter vorzugsweife im 
Einn P. Derius Mus und feinen gleichnamigen Cohn, deren erfterer als 
Gonful im latinifchen Kriege (3. 414 n. E. N.) einer Weiffagung zufolge, 
legterer in gleichem Ante bei Centinum gegen die Gallier aus freiem Ent- 
Schluß fich dem Opfertode weihte, um dadurch den Eieg für das römische 
Heer von den Göttern zır erfaufen. Unter den Horatiern find ohne Zweifel 
die drei Brüder gemeint welche unter König Tullus Hoftilins die Herrichaft 
Roms über Alba durch ihren Kampf mit den Guriatiern entichieden haben 
follen. 

3.360. Gamillus, der Erretter Noms von den Galliern (F. R. 
365). 

9.361. medis. Durch ein Erdbeben war das römifche Forum in 
einen klaffenden Abgrund geipalten. Die Zeichendeuter fündeten Unheil, 
das nur abzuwenden fei wenn der Etaat das Liebite was er befäße in den 
Schlund würfe. M. Curtius meinte dab dent Baterlande nichts fo theuer 
fein könnte als ein Mann der fich ſelbſt für daſſelbe opferte. In voller 
Rüſtung ſprang er in die Kluft, die fich über ihm ſchloß. Ein Teich, nach 
ihm benannt, blicb an der Stelle zurü, der (was auch aus andern Berfionen 
der Eage fich ſchließen läßt) von der Vorausfegung zeugt daß unterirdiſche 
Gewäſſer aus jenem Erdriß heryorgedrungen fein. 

V. 362. tellus — gurgitis undis. 

3.363. Mucius Crävola. 

B. 364— 366. ehr verdorbene Etelle. Die Ueberfegung fchließt 
fih der Emendation Eilligs an, der B. 364 u. 365 umſtellt und B. 366 als 
Machwerk eines Sntervolators bezeichnet. — Curius Dentatus und Fabri= 
eius(Jener), die gefährlichiten Gegner des Königs Pyrrhus yon Epirus, der 
fein Gefchlecht von Achilles und durch diefen von Aeacus (f. 3. U, 320) 
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ableitete. Die Tapferkeit des Einen und die Umbeftechlichkeit des Andern 
zwangen den König nach der Cchlacht bei Benevent feine Plane auf Stalien 
aufzugeben. 

DB. 367—369. tales, sedes pietatis, honores, Scipiadasqus 
duces, quorum d. tr. Moenia ruderibus L. €. h. Die Familie der 
Ecipionen verdankt ihren Glanz bauptfächlich den Kriegen mit Karthago, 
in denen vor allen P. Scipio der ältere fich auszeichnete, der durch fiegreiche 
Beendigung des zweiten puniſchen Krieges fich den Beinamen Africanıs 
erwarb, und der jüngere Rublius, der, aus ver Familie der Aemilier vom 
Cohn des älteren Scipio adoptiert, jenen Beinamen durch die Eroberung 
Karthago’s ſich zum zweiten Male verdiente. Näher der haudſchr. Lesart 
(Moenia rapidis oder M. iapidis) läge die Vermutung Moenia Iarbiadis 
Libycae et €., fo daß zu überfegen wäre: 

vor deren Triumphen 
Schaudert Jarbas' Neid und Karthago's libyſche Fefte. 
Das Reich des Jarbas (des zudringlichen Freiers der Dido) wäre Numidien, 
das der ältere Eeipio durch Beſiegung des gefährlichjten Bundesgenoflen 
der Karthager, des Cyphar, und durch Eroberung feiner Hauptjtadt Girta 
unter Roms Botmäßigfeit brachte. So werden die Spolien des Hannibal 
und Syphax' nicht felten neben einander geitellt, ſ. 3. Propert. III, 41, 59. 
Ueber die Wortbildung f. Unger de Valg. Ruf. poem. p. 100 f. 422. Nur 
die doppelte Elifion hat mich vor Aufnahme der Gonj. abgehalteıt. 

9.372. quo, maxime Minos, ſ. z. V. 273. 

9.373. discernis. 

9.375. Poenae, 

B.376ff. nec conscius adsis Intolerabilibus curis. Sed iam 
memor audi, Et cave ne vanis dimittas o. v. 

9.379. rapiantur. 

8.395. normans. Die ungeſchickte Ausdrudsweife des Originals 
laßt dem Wortlaut nach eine große Anzahl von Erklärungen zu. Sch babe 
die in der Ueberfegung wiedergegebne gewählt, nicht weil fie ſich an die 
uatürlichjte Wortitellung hält (das könnte bei unferm Autor eber gegen fie 
fprechen), fondern weil fo die Befchreibung die gebräuchlichite Form Heiner 
Grabmonumente ergibt. Sie ift die erjte architektoniſche Weiterbildung des 
Grabhügels (tumulus), ſ. Müller Handb. d. Archäol. $. 294, 6. Der 
Hirt hat zuerft die Erdfchüttung gemacht und Freisförmig abgerundet; nun 
fest er einen Marmorwürfel, vielleicht in Form eines Tleinen Altars, viel- 
leicht auch einen Pfeiler (eippus, or7iy), darauf und paßt die Erde genau 
und gleichmäßig an denselben an. Dann bepflanzt er den Hügel. 

N. 397. Etr. purpureo er. pudibunda rubore. 

8.398. 399. Pertica myrtus (ſ. Plin. N. H. XV, 20,-32. 
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Splum. IV, 30, p. 162). Der Grocus son Gilicien der auegezeichnetite im 
Alterthum. 

V. 402. Sabinis. Sebenfraut. 

B. 404. Von der Pflanze Bochus wiſſen wir nichts Näheres. Zwei 
Könige son Mauritanien des Namens (daher des libyichen Könige) find 
wohl befannt, und die Vermutung Heyne’s bat viel für ſich, daß König 
Juba II. son Numidien, der unter andern gelehrten Paſſionen auch vie für 
Botanik hegte und darüber jogar ein Buch gejchrieben hatte, die fragliche 
Bilanze zu Ehren feines fürftlichen Betters benannt haben mag. 

9.405. Bumajtus (wörtlich Kuheuter), ſonſt ein oftgenannter Wein 
mit großbeerigen Trauben. Hier muß es eine Zierpflange fein; welche, ift 
nicht befannt. 

B. 406. Narciſſus ichmachtete in pbantaftiicher Liebe zu feinem 
Epiegelbilde im Wafler dahin, bis die Götter ihn in die gleichnamige 
Blume vermandelten (noh heute Narcissus pveticus L.). 

9.410. firmat. 


1: .&.t 208, 


— — 


Einleitung. 

Dei weitem ſchwächer und der Anzahl nach geringer als Beim 
Euler find die Gründe auf welche Hin man das Gediht Ciris dem 
Virgil zugefchrieben hat. Es fpricht dafür in der That nichts als die 
Ueberlieferung mehrerer Handfchriften und eine in mönchiſchem Latein 
verfaßte Lebensbeichreibung Virgils, die fich in einigen Codices dem 
Commentar des Servius zur Neneide vorangefchickt findet. Der innern 
Argumente aber welche dagegen ſprechen find fo viele und gewichtige 
daß unter den neuern Gelehrten kaum noch eine Stimme zu Gunſten 
diefer Anficht fich erhoben hat. 

Zunächſt tt in Bersbau und Sprache der Unterfchien der 
Ciris von den virgilifchen Gedichten wie vom Euler fo frappant dag 
er jelbjt in der Ueberſetzung fich noch deutlich genug ausprägt. Denn 
nicht nur-daß der Verfaſſer lange nicht die Sorgfalt im Detail der 
Bersbildung und das empfindliche Gehör für glatte Aequabilität und 
Bermeidung von Härten mitgebracht hat welche ven Dichter des Euler 
charafterifieren, vielmehr entichieden jelbit über das Maß deſſen hin: 
‚ausgeht was fih Virgil in diefer Beziehung geitattet hat* — er 

* 3n 541 Verjen nicht weniger als 201 Elifionen, darunter 41 einer 
langen Silbe, 4 einer langen vor einer kurzen; 43 Epondeen im fünften 
Fuße, 4 Ausgänge von 6 Moren, bei voraugehendem Barptonon. Dagegen 
ſteht die Verlängerung einer furgen Silbe durch den Ictus nicht gang ficher 
(8.189. 392.532), und der Hiatus nur in den beiden aus Birgil entlehnten 
Verſen 430. 475, außerdem zmeifelbaft: WB. 299. 326. 
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weicht in ter rhythmiſchen Anordnung von Längen und Kürzen nicht 
unwefentlich, vor allem aber in dem Verhältniß des Satzbaues zum 
Berfe auf die eigenthümlichite Weije von Beiden ab. 
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gebrochen und ihre Gliederung dem griechiſchen Verſe angepaßt zu 
haben gebürt ohne Zweifel Birgil. Für die iambiſchen und leichteren 
glyfonifchen und logaödiſchen Maße, die dem Tact der römifchen Nede 
von Natur näher lagen, war ihm allerdings Gatull darin vorgegangen. 
Die Kunft aber, den gewichtigen Herameter und das fein geglieder.e 
Diſtichon mit Gewandtheit und Anmut zu bemeiftern, hatte Legterer ſich 
nicht zu eigen gemacht. Er ſchleppt den togaähnlichen Faltenwurf dei 
lateinifchen Periodologie mit allen feinen zur Einſchachtelung unter: 
geordneter Satztheile dienenden Formenwörtern, Participial und 
Sufinitiv-Conftructionen, ohne Rückſicht auf die Forderungen des 
Athems und des Ohres, über Cäfuren, Versenden und Bersgruppen 
unaufbaltfam fort. Der oratorifche Numerus geht feinen eigenen 
Gang, ohne ſich um den metrifchen zu kümmern. 

Und dieß ift genau oder noch in höherem Maße der Fall mit dem 
Satzbau in der Ciris. Die Ungeſchicklichkeit des Dichters Liegt hier 
alſo auf einer ganz andern Seite als bei dem Verf. des Euler. Bei 
dem Lesteren, welcher dem Virgil in Anpaflung der Satzform an den 
Vers wohl folgen möchte, zerfällt die Beriode in lockere, unklar zuſam— 
menbhängende Aggregate, und die fonftige Dunfelheit entipringt aus 
Neberfünftelung in der Wortitellung. Zwar könnte man num, nament 
lich bei Betrachtung der Einleitung, fchließen daß der Berf. der Eiris 
vielmehr an Lucretius feinen Stil gebildet habe, der die ſchleppende 
Berivdologie mit Catull theilt, da die eigenthümliche Richtung feiner 
Etudien ihn nothwendig auf die Leſung des erfieren Dichters führte 
und er ihn auch V. 16 ff. ohne allen Zweifel vor Augen hatte. Aber 
auch in anderen Beziehungen, in Wortgebrauch, Phraſeologie, ja in 
wörtlichen Reminiſcenzen, gibt unfer Dichter fich als Schüler ‚und 
Nachahmer Eatulls Fund (f. Schrader bei Eillig p. 15571. Haupt, 
Obss. erit. p. 6. Quaest. Cat. p. 45). Bon Virgil dagegen weicht er 
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auch in diefen lediglich ſprachlichen Momenten, namentlich ım Gebrauch 
der Partikeln, erheblich ab (f. Sillig p. 143. Jacob zu Propert. p. 165. 
Haupt. Obss. crit. p. 48). Es würde daher die Vermutung nahe 
liegen daß er auch der Zeit nach zwifchen Catull und Virgil mitten 
inne ftünde, wenn er nicht auch zugleich des Leßteren Gedichte, die 
ländlichen fowohl wie die Neneide, fo ftarf benugt, ja man muß 
fagen, geplündert hätte dag dieſe Anficht dadurch von jelbit ausge— 
fchloffen wird. 

Man hat freilich diefe wörtliche Hebereinftimmung in einzelnen 
Berfen durch eine andre, auf den erften Anblick überrafchend plauſible 
Annahme zu erklären gefucht, als deren Hauptvertreter Heyne und 
3.9. Voß zu nennen find — daß nämlich der durch feine elegante 
Bildung, durch feinen regen Verkehr mit den beveutenditen Dichtern ver 
augufteifchen Zeit, durch jeine Glegieen, durch feine Nachahmung Der 
Alerandriner und endlich durch feine tragiichen Schickſale in weiten 
Kreifen befannte C. Cornelius Gallus von Forum Julii (Friaul) 
der Verfaſſer unferer Giris fei. Dann würde legterer nicht den Vir— 
gil, fondern Virgil die Ciris an den betreffenden Stelfen ausgefchrieben 
haben, und man fönnte nicht (mit Teuffel in Paulys R. €. VI, 2. 
©..2658, vgl. oben, 1. Abthl., ©. 17 €.) dagegen geltend machen 
das Gallus fchon im J. R. 728, lange vor dem Erfcheinen der Aeneide, 
fich daS Leben nahm. 

Diefe Hypotheſe fcheint nun vor Allem durch die Stelle in Bir: 
gils Eel. VI, 64 ff. begünftigt zu werden, wo der gefangene Silen, 
nachdem er den Hirten mannigfache Sagen erzählt hat, auch ven Gallus 
einführt, wie ihm der Barde Linus die Flöte des Heftod überreicht, um 
zu ihrem Klang ein Lied über den Urfprung des gryneifchen Haines 
zu fingen — mit offenbarer Anfpielung auf eine Bifton die Gallus 
felbit feinem (aus Euphorion von Chalfis gefchöpften) Gedichte über 
die Entjtehung jenes Heiligthumes des Apollo als Einleitung soran- 
gefchickt hatte. Hieran knüpft nun Eilen eine weitere Cage, und zwar 
gerade die in der Ciris behandelte von Scylla der Nifustochter, genau 
in denfelben Verſen welche wir in unferm Gedichte V. 59—61 leſen 
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Ueber ven Gebrauch der augufteifchen Dichter, andere Dichtungen umd 
ihre Verfaſſer durch geſchickte Verwendung einzelner von ihnen jelbit 
entlehnter Berfe und Stichworte kurz und ſchlagend zu charafterifteren, 
iſt ſchon in der Einleitung zum Euler geſprochen. Sind demnach die 
erwähnten Verſe (Birg. a. a. D. B. 74. 76) wirklih auf Gallus zu 
beziehen, fo jteht es auch zweifellos feſt daß er der Berfafler eines Ge: 
dichtes won der Scylla, und zwar fpeciell unjers Gedichtes ift, in wel- 


chem ja diefe Verfe fich wörtlich wiederfinden. Es würde damit audy - 


die vertrauliche Weife wie er, der Staatsmann und Günitling Octa— 
vians, den gewiß jüngern Meſſala anrevet (DB. 36, vgl. mit D. 54), 
welche im Munde des politifch unbedeutenden, ja ſehr ſchutzbedürftigen 
Birgil eine abjurde Anmaßung wäre, ſehr wohl verträglich jein. 
Diefer Meſſala wäre alsdann fein anderer als ver nachmalige Felvherr 
Auguſts, M. Valerius Meſſala Corsinus, der geſchmackvolle und ge- 
lehrte Protector jenes Dichterfreifes als deflen Mittelvunft und glän- 
zendjte Erjcheinung wir ven Elegiker Tibull fennen. Wir würden uns 
fügen müſſen in die ſeltſame Art wie Virgil dem vichterifchen Freunde 
den Tribut feiner Verehrung durch unabläßige Plünderung eines feiner 
Sugendwerfchen zolit, und in die Herabjtimmung unferer Erwar— 
tungen von der dichterifchen Meifterichaft des viel gepriefenen Elegifers 
Gallus. 

Aber in der That liegt, wie fchon Sillig bemerkt, durchaus feine 
Nothwendigfeit vor, jene Verſe der Eflogen, wie nahe fie auch örtlich 
der Erwähnung des Gallus fiehen, dem Inhalt nach mit auf dieſen zu 


"beziehen; vielmehr, wenn wir die Sasfügung an der betreffenden Stelle 


genau anjehen, können fie gar nicht auf Gallus bezogen werden. Die 
Srwähnung des Legteren und feiner Bifton ſteht mit den andern von 
©ilen erzählten Sagen evordiniert. Sie beginnt V. 64 und fchliegt 
ebenjo fcharf oder noch jchärfer nah DB. 73 ab. Hätte Gallus wirflid 


ein Gedicht son der Scylla geichrieben, jo würde die Anfnüpfung an 


feinen Namen, die ſich gerade hier fo leicht machte, auf feinen Sail 
von Sirgil unterlaſſen worden ſein. 


Mir werden daher zu der Ueberzeugung gedrängt dag der Verk. 


— — 
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der Eiris mit Gallus ebenfowenig zu iventificieren fei als mit Birgil, 
daß er jünger ale der Lebtere jei, wiewohl noch einer Zeit angehörig 
in welcher die Muftergültigfeit des virgilifchen Stils für die epifche 
Gattung noch nicht zu unbeftrittener Anerkennung gefommen war und 
es noch nicht an Liebhabern und Nachahmern der mehr archaiftifchen 
Diction Catulls fehlte. Meſſala's Mame führt von felbit auf den 
tibullifchen Kreis, und es ift eine ewidente Vermutung Teufels (a. a. 
D. ©. 2657), daß unter dem „gelehrten Züngling“ der auch von 
Tibull gefeierte jüngere Meflalla, des Corvinus Sohn, gemeint fei, 
welher im 3. R. 751 Eonful war. 

Hiemit, und mit den Andeutungen welche der Verfaſſer felbft in 
der Binleitung über feine Lebensverhältniffe gibt, müfen wir ung be 
gnügen. Er hatte fich früher dem Staatsleben winmen wollen, aber 
fpäter aus Efel an ven PBarteifämpfen, welche felbft noch. unter Au— 
gufts. Herrfchaft bei ven Wahlen fich oft genug geltend machten, auf 
das Studium der epikuräifchen Philoſophie geworfen, und beabfichtigte 
ein nafurwifienfchaftliches Lehrgedicht im Sinne des von ihm erwähl- 
ten Syitemes zu fchreiben. Während der VBorftudien dazu aber hatte 
er zu feiner Erholung und um den Wiünfchen feines jugendlichen Gön— 
ners zu entfprechen (B. 47) das vorliegende Gedicht, das fchon in 
früherer Zeit begonnen aber unvollendet liegen geblieben war (f. B. 
9. vgl. mit B. 45), ausgearbeitet. 

Es enthält die Gefchicgte von dem Verrath der megarifchen Kö— 
nigstochter Scylla und ihrer Berwandelung in den Bogel Ciris. Don 
leßterem iſt die Leberjchrift hergenommen. Gleich im Beginne verräth 
es einen mehr reflectierenden als producierenden Kopf. Die Ausein- 
anderfegung über Veranlaftung, Inhalt und Plan des Gedichtes ift 
froß der dazu confumierten Nedefiguren Höchft ungeſchickt und entfeß- 
Ich proſaiſch?. Das mitten in diefen trockenen Zufammerhang mit 


* Man fehe ftatt aller andern nur die beiden Verſe 98. 99, wo zwifchen 
nicht weniger als eilf Formwörtern nur zwei ftehn die einen concreten Be— 
griff ausdrüden: quidquid et ut quisque est tali de clade locutus, 
omnia sint.: potius liceat cett. rt Alk 
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den Haaren hineingezogene phantaftiiche Gleichnig som panathenäifchen 
Peplos, das fait zu einer Cpiſode ausgefponnen ift, läßt den ſchwer⸗ 
fälligen Lehrton der umgebenden Partieen nur um fo fiärfer empfin- 
den, ja die lang ſich hinwindende, gegen das Ende maflenhaft anfchwel- 
Iende Beriode (DB. 66— 88) wächst dem Verfaſſer dermaßen über ven 
Kopf dab ihm der Iogiiche Faden darin mehrmals abreift. Man fieht 
fogleich, er hat fein lebendiges Gefühl für Form und Maß in Anlage 
und Vertheilung eines poetijches Stoffes. Dieß zeiat ſich auch in der 
Durchführung des Thema's. Statt eine fchlichte, die wejentlichen 
Momente jcharf hervorhebende Erzählung zu geben, ſä't er aus einem 
reichen Schas myibograpbiicher Belefenheit gelehrte Anfpielungen 
mit vollen Händen aus, überichüttet und verdunfelt dadurch den Aus- 
gangspunkt und: die erſte Veranlaſſung von Scylla’s Verbrechen fo 
daß er trog fehr vieler Worte nur zu einer verſteckten Andeutung dar- 
über fonımt, und behält über alle dem Beiwerk (mas Heyne’s einfachem 
und reinem Geichmad nicht entgangen ift) für die eigentliche Beripetie 
der epiichen Handlung, den Bact mit Minos, den Raub des Haares 
und den gerechten Undank des Eroberers, nur fünf, und zwar zum Theil 
ebenfalls wieder in Andeuiungen gehaltene, Verſe übrig (B.386— 390). 
Anderieits kann er bei feinen ewigen leidenfchaftlichen Erclamationen, 
in denen er mit dem Verf. des Euler wetteifert, fich nicht enthalten 
zweimal den Schluß der Erzählung und die Katafirophe vorher aus: 
zuplaudern und dadurch das Intereſſe des Lefers abzuftumpfen, ſtatt 
es anzuregen (ſ. zu B. 48 ff. u. 191 ff.). Dieſe Ungefchidlichfeiten in 
künſtleriſcher Handhabung und Durchdringung des Stoffes find nicht 
fortzuleugnen. Sie finden aber wenn nicht ihre Entfchuldigung fo 
doch ihre Erklärung in dem für den Entwickelungsgang der römiichen 
Poefte überhaupt verhängnißvollen Umftand daß derfelben in dem 
Zeitpunft ihrer kräftigſten Entfaltung die Erzeugniffe einer überbie 
deten und erichöpften Cultur rorlagen. Die poetifchen Repräfentanten 
diefer Cultur, die alerandriniichen Dichter, wußten die an ſich natür- 
liche und gerechte Forderung der Neuheit dem encyclopädiſchen Wiſſen 
ihrer gebildeten Lejer gegenüber nicht anders zu befriedigen als 
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indem ſie durch eine Fülle von Anſpielungen einen bunten Bilderkreis 
raſch an ihnen vorüberführten, der durch die Reminiſcenzen einer um— 
faſſenden Lectüre, aber faſt noch mehr durch die überall ſich darbietende 
Berförperung des Mythus in den Schöpfungen der plaſtiſchen Kunft, 
eine lebendigere Färbung empfieng und die Phantafie in einer be- 
ftändig gereizten unruhigen TIhätigfeit erhielt. Sp todt wie fie ung 
jegt erjcheint war demnach dieſe Gelehrfamfeit nicht, aber ihre 
Belebung war immer eine fünftlich forcierte, nicht unmittelbar, fondern 
durch die dritte Hand aus der Natur empfangen. Gegen jenen Haupt- 
zwed der Neuheit trat jede andere Forderung zurüd. Eine Sage ein: 
fach zu erzählen mußte als langweilig verpönt fein, da fie oft genug. 
vorher gehört war. Dunkelheit hingegen, durch Beziehung auf ent- 
legnere Mythen, erichien als nichts weniger denn fehlerhaft. Eie fügte 
für den Halbunterrichteten den Reiz des Räthſelhaften Hinzu und 
fchmeichelte der Eitelfeit der Beſſerwiſſenden und Eingeweihten. 

Unter ſolchen Umftänden ift es noch zu verwundern wenn wir 
verhältnißmäßig fo viel Anziehendes unter und neben all vem Wuſt 
finden und beiihren Schülern, den Römern, noch fo viel gefunde Natur 
aus all der Unnatur fich hervorarbeiten jehen. Auch unferm Ge- 
dichte fehlt es nicht an wahrhaft poetifchen Stellen. Selbit die Unbe- 
hülflichkeit des Auspruds und die Unfähigfeit des Verfaſſers dem 
zweiten Anfpruch der alerandriniichen Schule, der Forderung eines 
unanftößigen gleichmäßig gefeilten Berfes, zu genügen, fann, wenn wir 
dabei an Gatull denken, ſogar ein günftiges Vorurteil erweden.: Eine 
förnige Originalität wehrt fich gegen den Zwang der fremden Regel 
und gegen charafterlofe Glätte. Und wirklich fteht an urfprünglicher 
Begabung der Berfafler der Ciris entjchieden über dem des gefeilten 
Euler. Er fcheint zwar aus der Umgebung großer Städte wenig in 
die freie Natur gefommen zu fein und weder einen offnen Sinn für 
diefelbe mitgebracht noch klare Borftellungen aus derjelben zurückge— 
bracht zu haben (f. 3. V. 96 u. 233). Dagegen zeugt feine Schil⸗ 
derung feelifcher Zuftände von tiefer und feiner Beobachtung und von 
der Fähigkeit dieſer Beobachtung Ausdrud in conereten, lebensfriſchen 
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und naturwahren Bildern zu geben, eine Tugend die den nachaugu— 
ſteiſchen Epikern ziemlich abhanden gekommen zu fein ſcheint. Die 
Scene zwifchen Scylla und ihrer Amme Carme (V. 250 ff.), die rath⸗ 
loſe Scheu der erfteren ihre Liebe zu geftehen (V. 262 ff.), die Eluge 
Sorgfalt mit welcher Carme ihr abräth und ihren Entfchluß zu verzögern 
fucht (B. 320— 339), die Zärtlichkeit gegen ihren Pflegling (B. 340 ff.), 
und ihre endliche Nachgiebigfeit — diefe Schilderungen dürfen dem 
Beften angereiht werden was die römische Poeſie an derartigen Cha— 
rafterbildern aufzuweiſen hat. 

Für das Verhältnig der Ueberjegung zum Urtert gilt Nehnliches 
wie beim Euler, wiewohl die Ciris nicht in völlig fo verwahrlostem 
Zuftand überliefert ift wie jenes Gedicht. 


Wenn gleich, müde gehegt durch allerlei Plane der Ehrfucht, 

Und durch Erfahrung belehrt von ver Eitelfeit täufchender Volksgunſt, 
Mich mit lieblihem Duft anhaucht dag cecroptiche Gärtchen 

Und mit dem fchattigen Grün mich umhegt hold blühender Weisheit, 
Ob ein Lied, des aratiichen werth, für fie ich erfinnen 5 
Könnte, die zu ganz anderen Mühn und Zweden gerüftet 

Höher hinauf zu den Sternen fich hebt des unendlichen Weltalls, 

Und zu dem Hügel ſich wagt den Wenige nur fich erforen: 

Dennoch fteh’ ich nicht ab, das Begonnene fertig zu weben, 

Daß mir die Mufen dabei mit Recht fich etwas erholen . 10 
Und fich des jchmeichelnden Brauchs leicht tändelnd entledigen mögen. 
Doc da die Göttin dem ftaunenden Blick jedweden Jahrhunderts 
Wundergeſchlecht vorführt, fofern zu wollen du Luft haft, 

Würd' ich, ftellte die Weisheit mich fchon feit auf die Warte 

Die ald Gemeingut einft fie den vier Altwätern vererbt hat, 15 
Das ich hinab von dort auf die weit und breit durch den Erdfreis 
Irrenden Menichlein jäh’ und die niederen Sorgen verfchmähte: 
Traum, ich würde dich nicht mit ſolchem Gefchenfe verehren, 
Sicherlich nicht: mag fchon bisweilen ein Spiel mir vergönnt fein 
Und mit fanfterem Fuß ein zierliches Verschen zu bilden; 20 
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Nein, ich webte dich dann — ijt das Wort mır erlaubt — in den 
großen 

Peplos, wie man ihn dort in Erechtheus' Stadt, in Athen, trägt, 

Wenn nach Fug die Gelübve man zahlt der feufchen Minerva 

Und mit langſamem Schritt fünfjährig das Luftrum zurückkehrt, 

Wenn bei wechſelndem Oſt anſchwillt der gelindere Zephyr, 25 

Daß vorn übergeneigt der belaſtete Wagen dahinrollt. 

Selig preist man den Tag und ſelig preifet das Jahr man, 

Selig fie die ven Tag und das Jahr zu ſchauen erlebten. 

Hier nun fieht man gewebt nach der Reihe die Kämpfe ver Pallas; 

Mit der Giganten Trophä'n ift geichmückt ver gewaltige Peplos, 30 

Alle die graufigen Schlachten gemalt mit blutigen Scharlach. 

Hier von goldenem Speer in die Tiefe gefchleudert ift Typhen, 

Welcher des Oſſa Geklipp vordem in den Aether geſchmettert 

Und auf ven hohen Olymp den emathifchen Gipfel geſetzt hat. 

Solch ein wallendes Tuch bringt man zur eier der Göttin. 35 

Dich auch möcht! ich in folcherlet Ark, o gelehrtefter Jüngling, 

Zwifchen den purpurmen Sonnen und Luna's hellem Geftirne, 

Das mit bläulichem Doppelgefpann hinrollt durch den Weltkreis, 

In das umfaſſende Buch „von Natur und Schöpfung“ verweben, 

Daß mein Blatt durch das Lied mit der Weisheit Namen den Deinen 40 

Ewig verknüpfend ihn einſt noch meldete greiſen Geſchlechtern. 

Doch, da ich kaum in die Welt für ſo großartige Künſte 

Trat, da ich kaum mit Kraft erſt ſtaͤhle die ſchwächlichen Sehnen, 

Nimm inzwiſchen du das was ich kann, und worin ich des Lebens 

Früheſte Uebung, worin ich die früheſten Jahre verbrachte 45 

Als mein Geſchenk, das mir viel nächtliche Mühen gefoftet, 

Das ich lange verfprach und womit ich endlich beginne: 

Wie fir frevelnde That durch ein Wunder der Amppitrite 

Scylla im Reiche der Luft fremdartige Schwärme von Vögeln 

Sah; wie mit fchmächtigen Schwingen fie hoch aufflimmend zum 
Aether 50 

Und um das eigene Dach mit bläulichen Fittigen flatternd 
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So für das purpurne Haar des Erzeugers, die Frevlerin, bußte 

Und für die heimifche Stadt, die bis zum Grund fie vernichtet. 

Mehrere Dichter jedoch, Meflala, berichten und große 

— Laß mich die Wahrheit geftehn, Polyhymnia liebet vie Wahr: 
heit — 55 

In ganz andre Geftalt und Form ſei der Leib ihr verwandelt, 

Sn den fenlläifchen Fels, wo mit dem gefräßigen Unthier 

Dräut Meflana’s Geklipp; von ihr fei oft es zu lefen, 

Pie fie ven glänzenden Bauch mit bellender Meute gegürtet, 

Arg das dulichiiche Floß des Ulyſſes gezaust, in dem tiefen 60 

Strudel die Schiffer gepackt und zerfleifcht mit ven Hunden des Meeres. 

Dieß zu glauben geftattet jedod, des Mäoniers Buch nicht, 

Noch auch des ſchwankenden Sagengewirrs unfichrer Gewährsmann. 

Denn das Gerücht erfinnt bald die, bald andere Märchen, 

Die ung Colophons Greis mit Scylla’s Namen bezeichne. 65 

Er nennt und Gratäis als Mutter; doch ob fie Cratäis, 

Ob fie die Schwefter gebar dem doppelgeftaltigen Unthier, 

Oder ob feine der Zwei, fo daß mit dem ganzen Gedichte 

Nur die Vergehen des Bauchs und Venus’ Lüfte gemeint find, 

Dver ob giftiger Trank die Geſtalt verfehrte der armen 70 

Zungfrau (denn in der That, was hatte das Mädchen verbrochen ? 

Da ja der eigene Vater, o weh, dich felbit auf dem feuchten 

Sand’ umarmt, und die Ehe gebrochen der Amphitrite ; 

Und doc) lieg nach langem Verſuch es die Göttin fie bügen, 

Da, als einft auf der Flut die Geliebte des Gatten einherfuhr, 75 

Sene das wogende Meer mit Blut in Menge vermifchte), 

Ob auch, wie man erzählt, da an Echönheit fie Alle beftegte 

Und von der Liebenden Gier durch Plünderung ſchnöden Erwerb zog, 

Plötzlich mit Fiſchen ihr Leib und fcheuglichen Hunden umringt ward 

— Graufe Geftalten da fah rings um fich dräuend fie ftehen; 80 

Ach wie oft fie erftaunt und erbleicht ob der eigenen neuen 

Glieder, und ach! wie oft fich entfegt ob des neuen Gebelles! — 

Weil mit frechem Betrug fie wagte die Götter zu kürzen 
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Und ein der Venus gelobtes Gefchenf für fich zu behalten, 

Das von der Jünglinge Schaar umringt die abjcheuliche Dirne 85 
Und von thierifcher Wut entflammt einft offen veriprochen 

(Das vielfach durch folche Vergehn fie berüchtigt geweien, 

Davon zeugt Baläphatus’ Blatt mit Fundiger Stimme): 

Was yon dem Unheil num und wie ein Jeder gefprochen, 

Möge das jein wie es ift; laßt Eiris lieber mich preifen 90 
Und fei Scylla hinfort nicht eine der Dirnen des Haufens. 

Drum Pieriden, was Ihr mir verliehn als jehnlich begehrtes 

Großes Gefchenf, da ein ficheres Lied zu verfünden ich nachfann, 
Denen mein Weinfrug oft mit heiliger Gabe die keuſchen 

Pfoſten befprengt und denen die Thür Hyacinthen mit ihren 95 
Blüthen beftreun und bald mit lieblichem Roth Narciflen, 

Lilien mit Goldblumen und Erocus wechjelnd umjchlungen, 

Bald auch Rofen die Schwellen umblühn — ihr Göttinnen, auf denn! 
Fördert vor Allem mit günftigem Sinn jest meine Bemühung 

Und umwebt das beginnende Buch mit ewiger Ehre. 100 


Nahe Pandions Sig find Städte zerftreuft von den Hügeln 
Akte's bis zum fchimmernden Saum der thefeifchen Küſte, 
Die rings prangt im lachenden Schmud von purpurnen Mufcheln. 
Keiner derfelben an Ruf nachitehend erhebt fich die Veſte 
Megara’s, die durch Alcathous einft, des Aftäers, und Phöbus’ 105 
Arbeit befeitiget ward; denn es half ihm der Gott bei dem Werte. 
Deßhalb ahmt das Geftein auch die ſcharfen Accorde der Either 
Nach und Flingt, jobald man es fchlägt, mit cylleniſchem Raufchen. 
* Zeugniß gibt ſein Getön von Phöbus' früherer Liebe. 
Minog, der Städteverwüſter, der damals vor Allen in Waffen 110 
Glänzte, bedrängte mit Ruderervolk feindfelig die Veſte, 
Heil Bolyidos dort bei Nifus im Schuß des ererbten 
Gaſtrechts Sicherheit fand auf der Flucht vom Farpathifchen Meere 
‚Und von Cäratus’ Fluß. Ihn fordert Gortyniens Held jest 
Mieder, die attifche Flur mit Kretergefchoflen befchüttend. 115 
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Doch nicht zweifeln die Bhrger, nicht zweifelt der Fürſt, das Ge: 
ſchwader 

Das in drohendem Zug anſtürmt auf die Mauern, zu ſchlagen, 

Und die Gemüter, noch nimmer bezähmt im Kampf zu betäuben, 

Da es völlig genügt an der Götter Drafel zu denfen. 

Denn — wie feltfam es klingt — an des Königs oberftem Scheitel 120 

Strahlte das Haar ſchneeweiß — von Lorbeer blühten die Echläfe — 

Doch ein rofiges Haar erhob fich mitten vom Wirbel, 

Und fo lange fich dieß im fichern Gedeihen erhalte, 

Werd' auch Heimat und Reich unverlegbar bleiben dem Nifus, 

Alfo verhießen beharrlichen Sinns einftimmig die Parcen. 125 

Drum ward jegliche Sorge verwandt auf das theuere Haupthaar, 

Das er geftrählt und nach heiligem Brauch mit goldener Spange 

Und mit dem rundlichen Zahn der Gicade zum Knoten gefchürzt trug. 

Sicher auch wäre der Schuß für die Stadt nicht eitel geweſen 

— War es auch nicht — wenn Schlla mit beifpiellofer Entflam- 
mung, 130 

Scylla, der Heimat Grab und des unglüdfeligen Vaters, 

Nicht zu gierigen Blids nah Minos’ Umarmungen ledhzte. 

Aber der Knabe, der böfe, den ſelbſt nicht die eigene Mutter, 

Wenn er erzürnt ift, beugt — noch jein Großvater und Vater 

Suppiter — ja, derfelbe der punifche Löwen zu zähmen 135 

Und die gewaltige Kraft des Tigers zu lenken gelehrt hat, 

Gr, der Götter jogar und Menſchen — doch das ift ein großes 

Wort — die Knäblein ichärft auch jegt den verderblichen Jähzorn. 

Denn der erhabenen Juno Sit, an welcher mit Meineid 

Göttinnen felber fich nie vergiengen, gefchtweige daß Mädchen 140 

Schlimmres erlaubt — den hatte verlegt fie, ohn’ es zu willen, 

Da fie ver Göttin ein Opfer beſchickt und mit üppigem Leichtfinn, 

Von der Gefährtinnen Schaar entfernt und der ehrfamen Mütter. 

Luftig des Kleides fich freut, das fpielend den Leib ihr umflattert 

Und das Gewand auflöst, das baufchig der wehende Nord ſchwellt. 145 

Denn noch hatte die Glut nicht gefoftet die Feufchen Gefchenke, 
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Noch nicht hatte die Priefterin ſich mit den fefilichen Fluten 

Netzend das Haupt umkränzt mit den Blättern ver bleichen Dlive, 

Als aus der Hand ihr der Ball entfliegt, und, wie er zurüdfinkt, 

Raſch fie entgegen ihm läuft: O hätt’ im verräthrifchen Spiele 150 

Nie fie die goldene Palla gelöst vom zierlichen Leibe! | 

O, wie wünfcht’ ich daß Alles was Schritt und Lauf zu verhindern 

Irgend geeignet, du ſtets bei dir am Körper getragen! 

Niemals hätteft du dann, um der Göttin entheiligte Tempel, 

Aermſte, zu fühnen, des Weihrauchs Brand vergeblich emzündet. 155 

Glaubt man daß Meineid dir zum Verderb ward, ift die Begründung 

Fromm —: doch Juno fürchtete dich dem Bruder zu zeigen. 

Aber der flüchtige Gott, der ſtets um Rache zu über 

Grund zur Beleivigung fucht in jedem geäußerten Worte, 

Holte die golonen Geſchoße hervor aus dem bligenden Köder, 160 

Ach zu fehr eurytifchen nur und tirynthiſchen Fluges, 

Und ließ fämmtlid; im zarten Gemüt fie haften ver Jungfrau. 

Aber fobald fie die Glut einfog mit den dürftenden Adern 

Und in das tiefite Gebein aufnahm den entfeglichen Wahnftnn, 

Da — der Biftonierin gleich am eifigen Strand der Giconer, 165 

Cybele's Priefterin gleich durchzuckt von barbarijcher Flöte — 

Raft in der Stadt umher die erbarmungswürdige Jungfrau, 

Salbet das duftige Haar fich nicht mit iväifchem Storar, 

Trägt an dem zierlichen Fuß nicht mehr ſicyoniſche Schube, 

Schmüdt fich den fchneeigen Hals nicht mehr mit der Kette von 
Perlen. 170 

Oft durchbebt ihr die Haſt unſicheren Schrittes die Füße, 

Oft auch kehrt fie zurück um die Mauern der Stadt zu erklimmen; 

Vorwand findet fie oft auf die luftigen Thürme zu fteigen; 

Oft in der Nacht auch müht fie fich ab mit jammernden Klagen, 

Späht von Keleos’ ragendem Sig nach dem fernen Geliebten, 175 

Schaut auf das Lager hinab, das ringsum flimmert von Feuern. 

Nimmer gedenkt fie der Spindel, gedenkt nicht des theueren Goldes, 

Nicht mit zierlichen Saiten ertönt hellflingend der Pfalter, 
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Nicht wird weiches Gefpinnft vom libyfchen Kamme gefchlagen, 

Nie wird roth ihr Geficht; denn die Röth' int feindlich der Liche. 180 
Doch da fie Feinerlei Troft ausſinnt für folches Verderben 

Und ſchon fpürt wie verzehrender Tod ihr den Bufen durchgleitet, 
Reißt es fie fort, wohin fie der Schmerz, wohin mit Gewalt fie 
Drängt das Gefchie und jählings treibt fie der graufige Stachel, 
Daß fie, die Rafende, weh! das Haar vom Scheitel des Vaters 185 
Raub’, um fo insgeheim es dem Iauernden Feinde zu fenden — 

Denn dies war die Bedingung die man der Betrogenen ftellte. 

Mußte vielleicht fie von Nichts? Wer möchte doch lieber nicht Alles 
Glauben als mit fo großem Vergehn anfchreien ein Mädchen ? 

Doch, Unglüdlicher du, was kann Unwiflenheit helfen? — 190 
Niſus, o Vater, dir wird, wenn graufam die Stadt dir zerftört ift, 
Kaum ein einziger Sitz auf den ragenden Thürmen verbleiben, 

Um dir ein Neft zu baun und ermüdet dich niederzulaffen. 

Du auch ſtirbſt als ein Bogel; die Tochter verleiht dir die Schwingen. 
Freue dich, Hurtige Schaar, die du über dem hohen Gewölb ſchwebſt, 195 
Die auf dem Meerihr, imgrünenden Wald, in den raufchenden Hainen 
Haust, auf, freuet euch jest, ihr fchweifenden, freundlichen Vögel. 
Ihr auch die ihr ven menschlichen Leib durch Verwandlung verloret, 
Daulifche Mädchen, ihr mögt euch jego des graufamen Schickſals 
Wiederum freun; e8 fommt ja fie, die vor Allen euch theuer, 200 
Daß fie der Fürften verwandtes Gefchlecht und die Ihrigen mehre, 
Eiris mit ihrem Erzeuger. hr aber, die fchönften Geftalten 

Einft, fliegt jego voran in den Nether den bläulichen Wolfen, 

Mo zu der Seligen Siß ſich der eben erfchaffene See-Nar 

Eiris, die weiße, fich ſchwingt zu den neu ihr geftatteten Ehren. 205 
Lieblicher Schlaf hielt längft in Fefleln die Augen des Nifus, 

Und an dem Thür-Eingang ftand fern, mit vergeblichem Eifer 
Prahlend, die Schaar der die Wache vertraut auf nächtlichen Poſten, 
Als vom fchweigenden Bett fih Scylla verftohlen herabichleicht, 
Rings mit erhobenem Ohr durchfpähet die nächtliche Stilfe, 210 
Leife die Luft einzieht und den fehluchzenden Athem zurückdrängt: 
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Dann mit behutſamem Schritt auf die Spitzen der Zehe ſich hebend 

Tritt ſie hinaus; und die Hände bewehrt mit doppeltgezähntem 

Stahl entfleucht fie — da raubt ihr der plögliche Schrecken die Kräfte, 

Und fie befennt zuvor ihr Geheimniß den grauenden Schatten. 215 

Denn dort wo fich der Pfad hinſtreckt zur Schwelle des Vaters, 

Sn des Gemachs Borhof, verweilt fie ein wenig und fchauet 

Hoch zu den winfenden Sternen des fanft anfteigenden Himmels ; 

Manches Geſchenk (doch verſchmäht von ven heiligen Göttern) verheißtfte. 

Aber ihr Aufftehn hatte bemerkt des ogygifchen Phönix 220 

Tochter, die Greifin Karme — da fich beim Deffnen die ehr'ne N 

Angel der Thür mit Gefreifch in der marmornen Schwelle bewegte — 

Und fie ergriff alsbald das erſchöpft hinſchmachtende Mädchen: 

„O du mir heiliges Haupt,“ jo ſprach fie zugleich, „du mein Pflegling, 

Nicht umfonft durchdringt dir das Herz und durchzieht dir die franfen 225 

Adern das Blut in dünnerem Strom mit grünlicher Bläffe. 

Nicht ein leichterer Schmerz thut das — unmöglich ! — e8 zwingt dich, 

Täuſch' ich mich nicht, was jo gern ich, Rhamnufferin, hielte für 
Täufchung. 

Welch ein anderer Grund ift jonft daß des lieblichen Bacchus 

Becher du nicht anrührft, noch Ceres' jchwellende Früchte ? 230 

Welch ein Grund hält einfam dich wach am Lager des Vaters 

Zu der Zeit da das menjchliche Herz von der Sorgen Grmattung, 

Da ſich der Strom fogar ausrubt vom reißenden Laufe ? 

Sag’ mir Armen doch wenigftens jest was oft auf mein Bitten 

Du mit Schwüren für Nichte ausgabft, wenn, trauernde Jungfrau, 235 

Du um das herrliche Haar hinfchmachteteft deines Erzeugers. 

Weh daß diefelbige Mut dein Gebein nicht etwa durchdrungen 

Melche die Neuglein einft der arabiichen Myrrha berüdte, 

Daß mit entfeglicher Schuld — nicht duldet fie Adraften — 

Beide die Eltern zugleich durch daſſelbe Vergehn du verlegefti! 240 

Doch, wenn anderswohin du im Geift durch Liebe gedrängt wirft 

(Denn daß fie wirklich dich drängt, dies nicht zu erfennen an fichern 

Zeichen, bin einft Amathuſien ich zu nahe getreten), 
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Penn dich geſtattete Liebe verzehrt mit der Glut die ich Fenne, 

Dann beiihr die uns nah’, ich ſchwör's beider Gottheit Dikiynna’s, 245 

Welche zuerft dich mir zum Pflegling geſchenkt und zur Freude, 

Mürdige wie unwürdige Mühn zu taufenden will ich 

Lieber erfahren als daß ich dich fo von graufen Geichiden 

Und von folcherlei Bein und Siechthum laſſe verzehren.“ 

Alfo fie, und wie felbfi fie mit weichem Gewand fi umbüllt har, 250 

Mirft fie ein Kleid um die Schultern dem froſtdurchſchauerten Mädchen, 

Die nur luftig geichürzt im faffranfarbigen Kleid ftand. 

Zärtliche Küfſ' aledann auf die thauigen Wangen ihr drüdend, 

Fährt fie fort nach dem Grund zu forichen des traurigen Siechthums. 

Aber fie läßt Fein Wort fich vorher zur Erwiderung jagen, 255 

Ehe den marmornen Fuß fie bebend zurüd in das Haus fegt. 

„Amme, fo ipricht fie darauf, wie magſt du jego mich quälen ? 

Weßhalb eilft du fo jehr mein rafendes Herz zu durchfchauen ? 

Nicht durchglühet mich Liebe wie fonft ſie bei Sterblichen Brauch ift, 

Noch ift mein Auge gelenkt auf das Antlig befreundeter Männer, 260 

Nicht auch liegt mir der Vater im Einn: Sch hafle fie Alle. 

Nichts liebt, Amme, mein Herz was irgend zu lieben erlaubt ift, 

Was von Findlicher Pflicht ein Trugbild wenigſtens bärge, 

Mitten vielmehr aus der Schlacht, aus den feindlichen Reihen — 
o wehe! 

Weh! was jag’ ich: wie ſoll mein Mund das Entfegliche Funden ? 265 

Nun denn — ich will es dir jagen — doch, Amme was läßt du es 
nicht mich 

Lieber verichmweigen? — als legtes Gefchenf denn der Sterbenden 
nimm es. 

Sener — du fiehft — der dort als Feind uns die Mauern belagert, 

Welchen der Bater der Himmlifchen felbft mit dem Scepter beehrt hat, 

Dem umverlegiich zu fein als Geſchenk von den Parcen verliehn 
ward — 270 

Aber es muß heraus — umfonft ift alle der Umfchweif — 

Er — in der That, er ſelbſt — ja, Minos beftürmet mein Junree. 
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Laß bei der Glut dich denn die fo oft auch Götter entflammie, 
Laß bei der Bruft dich befchwären, die ich, dein Pflegling, geſogen, 
Wenn du mic) irgend zu retten vermagft, mich nicht zu verderben. 275 
Doch ift die Hoffnung ganz auf das Heil, das erfehnte, zerfchnitten, 
“ Dann mifgönne mir nicht, o Amme, den Tod, ich verdien’ ihn. 
Denn wenn, theuerite Karme, dich nicht ein böſer, o böfer 
Zufall oder vielleicht ein Gott mir brachte vor Augen —: 
Mit dem Stahl — und fie zeigte den Stahl den im Kleid jie ver— 

ſteckt trug — 280 

Hätt’ ich das purpurne Haar vom Scheitel des Vaters geſchnitten, 
Dper den tödtlichen Stoß mir ſelbſt auf der Stelle gegeben.“ 
Kaum hat dies fie gejagt, als erſchreckt von dem gräßlichen Unheil 
Karme das wallende Haar mit Staub in Menge befudelt, 
Und nad) der Greifinnen Art ausbricht in jammernde Klagen. 285 
„D, der du wiederum jegt mir zur Qual wirft, graufamer Minog, 
O, der du wiederum jest als Feind mir Greifin begegneft, 
Wie doch immer um dich — zuerft für die Tochter die Liebe 
Kummer und Trübfal ſchuf und jegt für ven rafenden Prlegling ! 
Daß ich, jo weit entführt als Gefangne, jo drüdende Knechtfchaft 290 
Und jo harte Beſchwerd' aushaltend dir doch zu entfliehen ' 
Nimmer vermocht, um das graufe Geſchick zu hemmen der Meinen! 
Auch fein Geichlecht mehr lebt mir, was ſonſt ein Troft für die Alten, 
Daß ich zu leben mir ſelbſt noch wünſchte. Was jollt’ es: ich Thörin, 
Daß ich nad) deinem Berluft, Britomartis, du meiner Beftattung 295 
Einzige Hoffnung, nach deinem Verluſt noch zu leben vermochte! 
Hätte dich doch fo jehr nicht geliebt die behende Diana 
Das du als Jungfrau jtets im Geleite ver Männer zur Jagd zogſt 
Und vom parthifchen Horn abjchnellteft die gnoſiſchen Pfeile! 
Hätteft du täglich ins Gras die diktäifchen Ziegen getrieben! 300 
Nicht jo trogigen Stuns vor Minos’ Liebe dich flüchten 
Hätteft du jäh in den Tod dich geftürzt vom luftigen Berggrat. 
Andere fagen, du feift entfommen von dort, und verehren t 
Did als Göttin Aphäa, noch Andere, daß fich dein Ruhm noch 
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Mehre, benennen den Mond nad) dir, o Tochter, Diktynna. 305 

Moͤcht' es doch wirflich fo fein! — Mir mindeitens bift du geftorben! 

Niemals werd’ ich dich mehr von Hyrfanifchen Doggen begleitet 

Unter den Rudeln des Wild's hinſtürmen auf oberftem Bergjoch 

Schn, bei der Rückkehr nicht dich halten in meiner Umarmung. 

Doch war alle das nicht fo gar unwürdig und drückend 310 

Als noch die Hoffnung auf dich, mein theuerfter Pflegling, mir blühte, 

Als dein entfegliches Wort noch nicht das Gehör mir beleidigt. 

Hat das Gefchief mit graufamer Hand auch dich mir genommen ? 

Dich, den alleinigen Grund der die Greifin noch knüpft andas Leben ? 

Ach umfonft hat fo oft mich dein lieblicher Schlummer gefeflelt, 315 

Daß ich, drückte mich gleich die Natur, nicht zu fterben begehrte, 

Um vom korykiſchen Knäul dir ven Hochzeitsichleier zu fpinnen. 

Wozu fpart, Unglücliche mich das verhüllte Gefchiek auf? 

Weißt du denn nicht, nach welchem Geſetz fich hoch auf des Vaters 

Scheitel der purpurne Saum um das glänzende weiße Gelod zieht? 320 

Nicht von der Hoffnung, die ſchwach nur hängt an dem Haare des 
Paters ? 

Weißt du es nicht, fo darf ich noch etwas hoffen auf Rettung, 

Weil unwiſſend du dich,an das graufe Verbrechen gewagt haft. 

Sit es jedoch wie ich fürchte, dann laß dich befchwören, mein Pflegling, 

Laß bei ver Huld die fo oft du fonjt mir Armen bewährt haſt, 325 

Rafende, laß dich beſchwören beim Lichte der Slithyia, 

Nicht jo befinnungslos in folches Verderben zu ftürzen. 

Nicht will, Amer, ich dich ablenfen von deinem Beginnen, 

Nimmer vermöcht’ ich es ja, noch ziemt mir mit Göttern zu freiten ; 

Nein, du follit vielmehr beim blühenden Reiche des Vaters 330 

Freien, mein Kind, und in Etwas doch die Penaten verehren. 

Dazu mahn’ ich allein, durch Verderben belehrt und erfahren. 

Kannft du auf andere Art alsdann nicht beugen den Vater 

— Aber du kannſt es gewiß; was könnte das einzige Kind nicht? — 

Dann, dann magſt du zuerft, wenn nach Findlihem Recht es dir zu: 
ftebt, 335 
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Wenn dir ein Grund zur That, wenn die Zeit zum Schmerzegefommen, 

Dann an dein Wagftüd erft und dein früh’res Beginnen gedenken. 

Ich und die Götter, mein Kind, ich gelob’ es, wir werden dir beiftehn. 

Nichts in der Welt ift lang, wenn in Ordnung du das Gefpinnft webſt.“ 

Als fo redend die tobende Glut des Gemüts fie befchwichtigt, 340 

Und die geängitigte Bruft mit jchmeichelnder Hoffnung beſiegt hat, 

Zieht mit bebender Hand allmählich fie über der Jungfrau 

Wangen das Tuch und den freundlichen Schlaf durch das Dunfel zu 
loden, 

Löſcht fie, das Del vorichüttend, die vurftige Flamme der Lampe, 

Fühlt mitder Handnachderrafenden Bruft rafch gehenden Schlägen, 345 

Unabläßig den Leib mit gebreiteten Fingern ihr ftreicheln. 

So voll Kummers geftügt auf den Arm und über die falten 

Augen des jterbenden Pfleglings gebeugt durchwachte die Nacht fie. 

Doc als der folgende Tag das erquickende Licht auf die Erde 

Sandte, da Aegle's Sohn ſich wieder erhoben vom Deta, 350 

Den bald fliehen und bald erjehnen die fchüchternen Mädchen, 

Den fie als Hefperus fliehn, doch als Lucifer glänzend fie wünſchen: 

Sieh, da gehorcht die Jungfrau auch dem Geheiße der Amme, 

Und ſpäht eifrig umher nach jeglihem Grund zur Vermählung. 

Erſt mit befheidenem Wort naht grüßend dem Ohr fie des Vaters, 355 

Preifet die Güter des Friedens; es irrt in der thörichten Jungfrau 

Mund, zu ſolchem Gefpräch nicht gewöhnt, oft feltfam die Rede. 

Sego fagt fie, fie bebe vor Angft bei dem drohenden Kampfe, 

Fürchte dazuden gemeinfamen Gott; fie beweint vor des Königs 

Sreunden (da für ihn jelbit fie in Angft) den verwaisten Erzeuger 360 

[Die mit Zeus vordem fich gemeinfamer Enfel erfreuten]. 

Lügen, mit ſchnödem Betrug erfonnene, dichtet fogar fie 

Sest zufammen und ſchreckt mit Furcht vor den Göttern die Bürger: 

Zeichen erfpähet fie jetzt um Zeichen; fie fehlen ihr nimmer. 

Sa fie verfucht es fogar mit Bejtechung der heiligen Seher, 365 

Daß, wenn zum Opfer ein Thier von geweihetem Stahle gefallen. 

Nach des Gefröfes Geheiß man rathe den Minos zum Eidam 
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Auszuerfehn und fo ſich des jchwanfenden Kriegs zu entheben. 

Aber die Amme, fte häuft jest Schwefel in weitem Gefäße, 
Duftiges Kraut — Narcifien und Zeiland — ftößt fie zufammen, 370 
Fäden dann, dreimal neun, von dreifach verfchievener Farbe 
Schürzt fie und fpriht: „Spuck dreimal mit mir in den Bufen, o 

Jungfrau, 
Dreimal ipud’ ın ven Bufen: &s freut Ungrades die Gottheit.“ 
Dann dem erhabenen Zeus weiht doppelt fie ſtygiſche Opfer, 
Opfer den grajiichen nicht, noch befannt den ääiſchen Alten ; 375 
Meiter befprengt fie den Herd mit Amyklä's grünendem Reife, 
Um zu fefleln des Königs Gemüt mit iolkiſchen Sprüchen. 
Doch, da Feinerlei Trug den beharrlichen Nifus erfchüttert, 
Da ihn Sterbliche nicht, noch Götter zu beugen vermögen — 
Sold ein PVertraun auf Sicherheit liegt im dem fchwächlichen Här- 

dien — 380 
Schließt jich der Jungfrau jegt zum fruhern Entichlune die Amme 
Wiederum an, um das purpurne Haar vom Scheitel zu fcheeren ; 
Theils, da fie gern jegt hülfe der lang ausharrenden Liebe, 
Doch nicht minder, da froh fte der Rückkehr denft zu den Mauern 
Greta’s ; denn jelbit ver begrabene Staubnoc freutfichder Heimat. 385 
Wiederum naht feindfelig dem Haupt des Erzeugers fih Scylla, 
Schneidet das Haar ihm ab, das blüht von ſidoniſchem Burpur; 
Megara fällt vor dem Feind; es erfüllt fich der Götter Orakel: 
Und von dem ragenden Schiff hoch hangend nach neuem Gebrauche 
Wird durch das blänliche Meer entrafft die nifäifche Jungfrau. 390 
Staunend umringt fie ein Kreis von Nymphen auf fchwellender Woge, 
Staunend erblickt Deeanus fie und die ftrahlende Tethns 
Und Galatea, die raſch die begierigen Schweitern herbeiruft. 
Sie auch die mit der Fiſche Geſpann die unendliche Meerflut 
Und mit dem grauen Geſchirt zweifüßiger Roſſe durchichneidet, 395 
Schaut, Leufothea, fie; mit ver Mutter der kleine Balämon. 
Sie auch welche das Loos zu wechjelndem Leben beftimmt hat, 
Jovis theuerer Stamm, der erhabene Nachwuchs Jovis, 
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Tyndarus' Paar, es ftaunt ob der fchneeigen Glieder der Jungfrau. 
Doc inmitten der Flut läßt fo fie mit eiteler Klage 400 
Sammergefchrei durch die Luft und Worte des Kummers fich wälzen, 
Mährend fie unglüdfelig die brennenden Augen zum Himmel 
Hebt — die Augen; der zärtliche Arm ift von Banden gefeflelt —: 
„Hemmt ein Weniges doch, wild braufende Winde, das Wehen, 
Mährend ih Flag’ und die Götter, wiewohl mein Flehn zu der 
Göttern 405 
Nichts mir half, doc) noch anred’ in der Stunde des Todes. 
Euch jebt ruf’ ich, ja euch, ihre Wind’ und Lüfte zu Zeugen, 
Mer von euch immer entfprang aus Orithyia’s Gefchlechte, 
Sehet: ich bin mit euch aus gemeinfamem Blute gezeuget, 
Schylla, — fei e8 gejagt, o Brofne mit deiner Erlaubniß — 410 
Scylla bin ich, die Tochter des einſt fo mächtigen Niſus, 
Die aus jeglichem Reich wetteifernd die Griechen ummwarben. 
Wo um die:Länder fich rings der gewundene Hellefpont ſchlingt, 
Minos, ich bin es, verlobt mitdir durch Heiliges Bündniß ; 
Nimmſt du es auch nicht an, fo Hörft du doch jegt was ich fage. 415 
Soll ich gefeflelt die Flut des unendlichen Schlundes durchſchwimmen? 
Soll ich gefeflelt von Tag zu Tag unabläfftg denn bangen? 
Zwar daß anderer Straf’ ich werth, nicht kann ich’S behaupten, 
Da ich die Heimat jo und die theuern Penaten den Feinden 
Preisgab und — noch kannt' ich dich nicht — dir grauſamem Zwing— 
herrn. 420 
Doch ich Verbrecherin hatte gewähnt, o Minos, es würden, 
Hätte den Bund mit dir ein Zufall ihnen verrathen, 
Die fo thun an denen ich mich mit Zerftörung der Mauern 
Graufam vergieng und denen durch Brand ich die Tempel verheerte. 
Doch eh’ hätt’ ich gemeint, es würden den Lauf die Geftirne 42% 
Aendern, als daß ich von dir, wenn du fiegteft, für mich, die Gefangn: 
Solches befürchtete. Ja jest fiegt, jest fiegt das Verbrechen. 
Dich, dich liebt’ ich Schändliche mehr als die Herrfchaft des Vaters‘ 
Di? Kein Wunder jedoch ein Mädchen, berückt durch das Antlitz 
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Ach, wie ich ſah war ich hin! Wie riß mich der rafende Wahn fort! 430 
Freilich, ich fürchtete nicht daß aus dem Leibe jo Böfes 

Könnt’ erfiehn; er berückt die Geftirne mit feiner Geftalt wohl. 

Mich hat der Königspalaft nicht bewegt mit den föftlichen Schägen, 
Nicht mit des Berniteins thränender Frucht und den fpröden Korallen, 
Meder der Zungfraun Leib, gleichmäßig blühenden Wuchſes, 435 
Konnte mich Rafende feſſeln; noch konnt' es die Furcht vor ven Göttern. 
Liebe befiegt ja Alles; was iſt's das nicht fie befiegte? 

Nicht mehr werden vom Del der Myrrhe die Schläfe mir triefen, 
Nicht wird die bräutliche Fichte mir züchtige Ehren entzünden, 

Nicht fich das libyſche Bett mit aſſyriſchem Purpur beveden. 440 
Eitles beflag’ ich; doch wird denn die Erde, die Allen gemeinfam 
Mir, die ihr Pflegling auch, Sand frenden, ein Grab mir zu häufen ? 
Unter den Mägden der Mutter und Frau nicht durft' ich, ich durfte 
Unter den anderen Sflavinnen ſelbſt nicht walten des Dienſtes? 

Für dein Ehegemahl — die Glüdliche! wer fie auch fein wird — 445 
Nicht abfpinnen mein tägliches Theil von der rollenden Spindel? 
Hätteft nach Kriegsrecht wenigjtens du die Gefangne getödtet!“ 


Aber es jchwinden bereits die ermüdeten Kräfte dem Körper, 
Und fchlaff legt fich das Haupt zurüd auf die Beugung des Nackens; 
Hart von den Knoten gedrüdt erftarren die marmornen Arme. 450 
Meerunthiere, gewaltigen Leibe, Walfiſche der Fluten, 
Kommen herbei ringsher und dräun aus der grünlichen Tiefe 
Bald mit dem Schlage des Schweifs und bald mit fchnappendem 


Rachen, 
„Sept fieh endlich dich um, o Minos, nach menſchlichem Schickſal! 
ei es für Ecylla genug daß fie fo viel Graufes erblidte, 455 


Ob das Gefchie mir nun dieß Unheil fchuldig gewefen, 
Ob e8 durch Zufall Fam, ob verdient durch eigne Verfchuldung, 
Da nichts weniger ich als Dich zu beleidigen meinte.“ 
Doch ınzwifchen entglitt vom Geftad’ entfeflelt die Flotte; 
Plötzlich erhebt fich der Nord; er bläht die gewaltigen Eegel, 460 
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Grünliche Salzflut krümmt das geſchwungene Ruder; der matten 
Jungfrau Klage verhallt und ſtirbt mit der Länge der Fahrt hin. 
Schon verläßt fie den eng von den Tiefen umſchloſſenen Iſthmus 
Mit Eorinthus’ blühendem Reich, das Eypfelus’ großer 
Erbe beherricht, und fliegt vorbei am feironifchen Felshang 465 
Am Schildfrötengeflüft, dem entjeglichen, jenem Verderben 
Shres Gejchlechts, am Geflipp bluttriefend vom Morde der Gäſte. 
Und fchon fieht fie von fern mit ruhiger Bucht den Peiräeus, 
Blicket umfonft ach, ſchweigend fih nach dem befaunten Athen um, 
Sieht aus dem Meer von weitem die Flur von Salamig ragen, 470 
Siehet den blühenden Kranz der Cycladen; es öffnet das alte 
Sunion fich von hier und dort Hermione’s Reede. 
[Delos bleibet zurück, das du vor allen erforen, 
Mutter der Nereiden, und du, Neptun Aegäus.] 
Eythnos erblickt fie jest von fehäumender Küfte gegürtet, 4 
Paros’ Marmorgeflüft, jebt fchwimmt fie zum grünen Donyfa, 
Siehet Aegina zugleich und das ſaatengeſchmückte Seriphus. 
Sieh, da entrafft fie der wechfelnde Wind und fchleudert fie ringshin, 
Aehnlich dem winzigen Kahn im Gefolge der mächtigen Flotte. 
MWinterlich tofet das Meer, vom Südorfane durchtaunnelt, 480 
Bis nicht länger es Aegon ertrug, fo reizende Formen 
Kläglich zerzaust zu fehn und die Gattin Neptuns, die dem blauen 
Reiche gebeut, die Geftalt umfchuf der gepeinigten Jungfrau. 
Doch nicht wollte mit Schuppen den unteren Leib fie des zarten 
Mädchens beffeiden, den Bauch ihr nicht mit fcheußlichen Fiſchen 485 
Gürten — zu gieriger Art ift die Heerde der Amphitrite — 
Nein, hoch hob fie das Mädchen empor auf Iuftigen Schwingen, 
Daß nad der That fie benannt auf der Erd’ als Eiris verweile, 
Ciris von fehönrer Geftalt als die Gans der amyflifchen Leda. 
Und wie im fchneeigen Ei, wenn noch zart im Beginne das Thier ift, 490 
Sein unfertiges Bild und der werdenden Glieder Verbindung 
Schwankend verfließt, erft eben zufammengefügt durch die Wärme; 
Eo ward Schylla's Leib, den die flüffigen Wogen umfpülten, 
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Mit halbthierifchen Gliedern in noch unficherer Bildung 

Ringsum jetzo vertauſcht, um neue Vertaufchung zu leiden. 495 
Erſtlich das edle Geficht, die von Vielen erfehneten Lippen 

Und der gebreitete Spiegel der Stirn, fie wuchfen in eine 

Maſſe zufammen, das Kinn ausdehnend zum fchmächtigen Schnabel; 
Dann, wo de Mitte des Haupts abgrenzend der Scheitel fich Hinzieht, 
Siehe da feringt, als wollt’ es den Schmuck nachahmen des Vaters, 500 
Plögli ein Büfchel hervor und fchüttelt die purpurne Duafte. 

Doch fanft Schwellender Flaum, zu vwerfchiedenen Farben verwoben, 
Kleidet den marmornen Leib mit flüchtigem Federgewande, 

Und lang fchießen die Schwingen hervor aus den biegfamen Armen. 
Andere Theile des Leibs und die menniggerötheten Beine 505 
Schrumpfen zufammen und Heiden fich neu in geborftene Haut ein, 
Spitzige Klau'n auch Heften ſich vorn an die zierlichen Füße. 

Und doch, folchergeftalt nur der Unglüdfelgen zu helfen, 

War fürwahr faum würdig der friedlichen Gattin des Meergotte. 
Denn nie haben jeitdem fie der Ihrigen Augen gefehen, 510 
Mie fie mit purpurner Bind’ umfchlang den geretteten Scheitel, 

Nie hat ein bräutlich Gemach, Durchduftet son Tyrer-Gewürzen, 

Nie fie empfangen ein Haus. Wozu auch nüßt’ ihr ein Haus wohl? 
Denn feitdem fie fich rafch som grauen Gewoge der Tiefe 

Schreiend empor zum Himmel gefchnellt auf ſchwirrenden Flügeln, 515 
Seit fie den triefenden Thau weithin auf die Fläche verſpritzt hat, 
Führet die Jungfrau nun, umfonft vom Tode gerettet, 

Unglüdfelig am einfamen Fels ein trauriges Dafein 

Zwifchen Geflipp und Geröll und verlaflenen Meeresgeftaden, 

Aber auch dieß nicht frei von Strafe: der König der Götter, 520 
Defien Befehl ringsum fich die Länder, die aufende, beugen — 
Einnend, wie fol ein Mädchen empor zu den Himmlifchen flöge, 
Während der Water, vertilgt, in nächtlichem Dunkel fich bärge, 

Er gab jenem als Lohn für die Frömmigkeit — da den Altar er 

Oft ihm hatte befprengt mit dem Blut ſchön glänzender Stiere, 525 
Oft mit reichen Geſchenken geſchmückt der Unfterblichen Häuſer — 
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Mit verwandeltem Leib ſein Leben zurück, das erſehnte, 

Und als Meeraar ließ er hinfort auf Erden ihn weilen; 

Stets ja ergößt fich der blitzende Gott am Aolergefchlechte. 

Aber der Unglüdjeligen, ihr, die bereits durch der Götter, 530 
Durch des Gemahls umd des Vaters Gericht gleichmäßig verdammt war 
Gibt zum Geleit er den graufamen Haß des erbitterten Vaters. 

Denn gleichwie von dem Stern, der an himmlifchen Ehren den andern 
Strahlet voran, den allein ich erblickt mit doppeltem Sternbild, 

Dom Scorpion abwechfelnd der helle Orion gejagt wird: 335 
Alfo bewahren ver Meeraar auch und Ciris für ewig 

Unter einander den traurigen Groll durch das mahnende Schickſal. 
Wo aud) Jene die Luft mit den flüchtigen Fittigen jehneidet, 

Siehe, da folgt voll Grimm mit lautem Gefchrei durch den Neiher 
Nifus als Feind ihr nach; wo Nifus fich ſchwingt zu dem Aether, 540 
Schneidet auch Jene behend durch die Luft mit flüchtigem Fittig. 


Anmerkungen. 


B.2. Das Fefropifche (d. i. athenifche) Gärtchen gilt allgemein im 
Altertum als ſymboliſche Bezeichnung der Philofophie Epicurs, ba dieſer 
feine Schüler in einem Garten um fich verfammelte. Das Uebrige ift nur 
eine Ausführung des Bildes, in welchem die Weisheit mit ihren geiftigen 
Genüſſen den Reigen der durch Kunft seredelten ſchönen Natur verglichen 
wird. Es folgt daher keineswegs nothwendig aus diefen Verfen daß der 
Berfafler fich gerade zur Zeit in Athen felbft aufgehalten habe, wiewohl 
die genaue Kenntniß der Zocalitäten und Gebräuche Attica’s, die fich im ganzen 
Gedichte kund gibt, es wahrſcheinlich macht. 

V. 5. Num queam Arateo (Hr. ft finnlos: Num mea quaeret 
eo). Die Weisheit die den Dichter in ihren Garten aufnimmt will ver— 
fuchen ob u. f. w. eine in den antifen Sprachen fehr gewöhnliche, auch una 
nicht fremde Abkürzung der Rede. — Die philofophifchen Studien Sollten 
dem Berf. nur als Vorbereitung für eine halbpoetifche Arbeit, ein Eosmifch- 
aftronomifches Lehrgedicht (B. 7. 37. 38), dienen. Die Weisheit (natür- 
lich die epifuräifche Philofophie) erzieht ihn zu ihrem Dichter, fie will ver- 
fuchen ob er nicht ein Werf zu Stande bringen Fünne das mit dem im Alter- 
thum ſo buch berühmten und vielfach nachgebildeten Gedichte des Aratus 
von Soli: „Himmelserfcheinungen und Wetterzeichen“ würdig in die 
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Schranken treten Fünnte. Die epifurätfchen Brineipien follen fich auch auf - 
diefem Gebiete mit denen der Stoa meſſen, deren Anhänger Aratus war. 

V. 6. alios quae accincta (Hoſchr. aliosquea.): Zu ganz anderen 
Zwecken als das vorliegende Gedicht. 

V. 8. Die Poejte mit einer Berghöhe verglichen (mas den Alten durch 
die Erinnerung an Parnaß und Helifon noch näher liegt ala uns). Der 
Dichter modificiert den Vergleich nur in fo fern als er ver beftimmten Gat- 
fung, den naturphilofophiichen Lehrgedicht, einen befondern Gipfel anmweist. 
Diefer Gipfel, zu welchem die Weisheit hinanklimmt und ihrem Dichter den 
Peg weist, iit allerdings von Wenigen erftiegen. Ein Lehrgedicht über den 
Kosmos im epikuräiſchen Einne haben Wenige verfaßt. 

B.9. Das Begonnene: eben bie „Eiris“. 

V. 14. Die Diufen ergehen fich ihrer Natur nach lieber in leicht ſpie— 
lenden Werfen. Unfers Dichters Zweck verlangt Schwereres von ihnen, 
aibt ihnen daher durch das vorliegende Gedicht auch Gelegenheit jenem 
Triebe zu genügen, um hernach deſto milliger zu dem ernften Gefchäfte 
zurüdzufehren. 

93.412. Quod quia mirantem ducet dea per genus omnis. Zus 
fammenhaug: „Allerdings leiftet die Weisheit Größeres: fie gibt über jedes 
Wunder Aufihluß. Um diefe Wunder aber Andern zu verfünden, muß man 
erſt ſelbſt vollkommen in fie eingeweiht fein. Grit von der Höhe der philo— 
ſophiſchen Erkenntniß (DB. 14. 17) kann man zu der andern Höhe des Lehr- 
gedichtes hinauficgreiten. Hätte ich jene erreicht, würde ich dir biejes bieten 
und deinen Namen in einen deiner würdigen Zuſammenhang verweben. 

V. 15. Die vier Altväter, die Erben der Weisheitwarte, find die vier 
berühmteſten Schüler des EC ofrates; Plato, Ariftoteles, Zeno, Epifur, die 
Etifter der vier großen Philoſophenſchulen der Akademiker, Peripatetifer, 
Stoiker und Epifuräer. 

B.21f. Der Dichter vergleicht das Naturgemälde melches er in 
feinem größeren Lehrgedichte zu entfalten gedenft mit dem Peplos, dem 
prachtvoll gewebten Tuche, melches in Athen (Erechtheus ältere Form für 
Erichthonius, vgl. Guler B. 29) an den großen Panathenäen, dem größten 
Seite der Staatsſchutzgöttin Minerva (V. 23), zur Schau geitellt wurde. 

B.24. Die großen Panathenäen wurden in jedem dritten Olympia— 
denjahr, alfo vierzährig, nach römischer Art zu zählen aber, wohei das An= 
fangs- und Schlußjahr miteingerechnet wird, fünfjährig gefeiert.  Luftrum 
ann ein folcher Zeitabfchnitt nur uneigentlich genannt werden, da die mit 
jener lateinischen Worte bezeichnete Schagungsperiode wirklich volle fünf 
Sahre umfaßt. Dennoch ift diefe Cubftitution des Luftrum für die grie= 
hifchen vierjährigen Cykeln bei römischen Dichtern fehr gewöhnlich. 

V. 25. Die Tage der Teierlichfeit waren der 25—28 Hefatombaion, 
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welcher Monat, der erſte des attiichen Sahres, nach der Sommerjonnenmwende 
beginnt. Wie der eigenthümliche hier erwähnte Windwechſel zur Bezeich- 
nung der Jahreszeit dienen könnte, läßt fich fchwer Tagen. Auf Genauigfeit 
ift bei ſolchen Kalendertraditionen überhaupt nicht zu rechnen. 

B.26. Der Peplos wurde als Segel auf einem Prachtſchiffe ausge⸗ 
ſpannt. Das Schiff ſtand auf einem Rollwagen der durch Maſchinen ge— 
zogen wurde, wobei der Winddruck auf den Peplos wohl mit zu Hülfe ge— 
nommen werden mochte. 

B.29f. Die Vorſtellungen der Stickerei bezogen ſich auf die Thaten 
der Göttin, namentlich auf ihre Theilnahme am Kampf gegen die Giganten, 
als deren Vertreter bier der urmweltliche Riefe Typhon erfcheint, eigentlich 
allerdings jelbft Fein Gigant, fondern der perſonificierte Wirbelwind, T. zu 
Euler B. 232. Der emathifche (d. i. mafedonifche) Gipfel mu$ der Pelton 
fein, wiewohl diejes Gebirge entichieden Theſſalien angehört. Aber die 
letztere Landfchaft wird nicht jelten von den Dichtern unter dem Namen des 
größeren Nachbarlandes mit begriffen. _ 

B. 38. Die Rurpurfarbe umfaßt fehr verfchiedene Nüancen, wird 
überhaupt zur Bezeichnung alles auffallend Glänzenden gebraucht, bläulich 
ift das Zwiegeſpann der Mondgöttin als der Luftregion angehörig. 

N, 39. „Natur md Schöpfung.“ Ich wußte feinen beileren und doch 
zugleich poetifch zuläßigen Ausdruck für das Schwer in feiner ganzen Bedeu— 
tung wiederzugebende rerum natura, welcher untrennbare Complex ſowohl 
das Entftehen (nasei) der Dinge als auch, umd lc&teres vorwiegend, die 
Natur als geordneten Inbegriff alles Erfchaffnen bezeichnet. Cs entipricht 
die Aufichrift die unfer Dichter für fein Buch bejtimmt hat daher genau der 
des empedokleiſchen Werkes regi puosos (DT = nasei) und iſt feinesmegs, 
weder hier, wie aus dem ganzen Zufammenhange erhellt, noch als Titel 
des berühnften Ineretifchen Buches durch: „die Natur (d. i. Eigenfchaft, 
Weſen) der Dinge“ zu überfegen. Allerdings wird auch das Weſen des 
Erſchaffnen bei der wiſſenſchaftlichen Erörterung der Natur zur Eprache 
fommen. Aber als Titel hingeftellt verrüct diefer Ausdruck ohne Zweifel 
den Gefichtspunft aus welchem der Schriftſteller ſelbſt fein Werf betrachtet. 
Sch würde „Schöpfung“ allein gefagt haben, wenn nicht die unwillfürliche 
Erinnerung an moderne Büchertitel darunter vielmehr nur den Het des Er— 
Schaffens over den Zuftand des Werdens, ſtatt den Sinbegriff des Erſchaffnen, 
verftehen ließe. Ganz genau dem verlangten Sinne entiprechen würde ber 
Titel Kosmos in der von Humboldt ausgeprägten und durch fein berühmtes 
Werk geläufig gewordenen Bedeutung. — Das Bild übrigens, wenn es nur 
nicht fo Fünftlich wäre und in fo profaifchen Umgebungen ſtände, ijt an ſich 
fo unpaſſend nicht: die Vorftellung des Mebens als metaphorifchen Aus= 
druckes für Dichten (f. V. 9) führt den Verf. auf den Peplos. Der auf 
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demſelben dargeſtellte Gigantenkampf aber, in welchem der epikuräiſche 
Philoſoph mit Recht die poetiſche Einkleidung des wilden Streites der noch 
ungebändigten Naturkräfte gegen die geſetzmäßige Weltordnung erkennt, bot 
einen zweiten, nach vielen Seiten hin ausführbaren Vergleichungspunkt mit 
dem Inhalt feines projectierten Werkes über Natur und Schöpfung. Das - 
Berweben des jugendlichen Gönners Meſſalla in die Gigantomachie ſcheint 
zwar eine jehwierige Aufgabe (anders Propert. II, 1, 35). Dan muß aber 
den Ausdruck nicht fo Scharf uehmen. Der Dichter meint offenbar (1. B. 41) 
nur den Namen des Meſſala, dem er das Gedicht zu dedicieren gedenkt (al. 
auch V. 100). 

V. 48. ex Amphitrites (Hdfehr. exterruit amoris), vgl. B.73 ff. 

.53. Proque patris solvens execisa funditus u. 
.5iff. Die Verwechſelung der megarifchen Schlla mit jener an— 
dern, die in das Ungeheuer der meflanifchen Meerenge verwandelt wurde 
und deren Abjtammung wieder jehr verfchieden angegeben wird, ift im der 
That bei den Dichtern fehr häufig. Unter den großen Dichtern ift wahr- 
fcheinlich Virgil mit einbegriffen, ſ. über Ecl. VI, 74—77 d. Einl. 

V. 55. Polyhymnia gewöhnlich als Muſe des Leierfpiels und ber 
lyriſchen Dichtung genannt, hier Repräfentantin der Mufen überhaupt. 

®.56. Longe aliam in p. m. m. figuram. 

V. 57. Sceyllaeum in saxum monstro qua infesta voraci. 

V. 58. Messanae rupes (ft. Illam esse aerumnis. Hdſchr. Illam 
messeerumpnis). Das gefräßige Unthier an Meſſana's Geflipp tft die Cha— 
rybdis, durch welche der Sig der Scylla an der gegenüberliegenden italifchen 
Küſte beitimmt wird, |. Schol. zu Apoll. Rh. Arg. IV, 825. 

2.59. S. d. Einl. 

B. 60. Dulichiſch heißt das Floß des Ulyffes nach der meitlichen 
Halbinjel Kephalleniens, das einen Bejtandtheil feines Infelteiches aus— 
machte. 

B.62F. Zufammenhang: „Die Dichter irren fich, welche die Niſus— 
tochter für jenes von Homer gefchilderte Unthier der ſiciliſchen Meerenge 
erklären. Es fpricht dagegen erftlich das direete Zeugniß des Homer (V. 62), 
zweitens die Unzuverläßigfeit und das Schwanfen (viell. vagus ft. malus) 
des Gewährsmannes auf den fie (isti) fich für ihre zweifelhaften Fietionen 
berufen. Unzuverläßig ift ihr Gewährsmann; denn es ift nur das Gerücht 
(8. 64 vulgo finxere) und, was jchlimmer ift, ein Gerücht deflen Ver— 
fionen fich widerfprechen (alii alias f. p.), da theils der Muttername jener 
Scylla (B. 66.67) theils die Veraulaſſung zu ihrer Berwandelung (B.70 ff. 
77.) verichieden angegeben wird, und endlich noch Gerüchte daneben be= 
ftehen welche auch einen andern Water nennen (B. 72 f. vielleicht auch 
3. 67), während Manche fogar die ganze Eage von der homerifchen Scylla 
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für eine Allegorie erklären, durch welche dem Lafter der Wolluft ein abſchre— 
dender Spiegel vorgehalten werden fol. Alle diefe Auslegungen und Er- 
zahlungen,* jchließt der Dichter, wolle er [als theils unrichtig theils feinen 
Zweck nicht berührend] dahingeftellt fein laffen und [denjenigen Quellen 
folgead welche er für die richtigen halte] feine Seylla, welche in den Vogel 
Giris verwandelt fei, als ein feinesmegs gemeines Mädchen der Theilnahme 
feiner Lejer empfehlen.” Dieß der ziemlich deutlich zu verfolgende Gedan— 
fengang der ftiliftifch jehr verwickelten Stelle. Freilich darf man von 
einem Dichter der im Stande ift ein folches Satzungeheuer zu bilden nicht 
große Cchärfe in der Anordnuug feiner Gründe erwarten. Bei aufmerf- 
famer Betrachtung des Einzelnen wird e3 klar wie er hie und da von einent 
Argument in ein andres abgleitet. So hätte es nicht Verwunderung er= 
regen dürfen daß er B. 66 nur von den Müttern der Ecylla redet. Das iſt 
an fich ganz in der Ordnung. Denn er ſpricht ja zunächft von denjenigen 
Gerüchten welche die homerifche Sceylla (d. i. das meſſaniſche Ungeheuer) 
für die Nifustochter erklären. Der Widerſpruch diefer Gerüchte unter ein- 
ander kann alſo nicht in der Aufitellung verschiedener Väter liegen. Aller- 
dings wird aber die Beweisführung dadurch fchief daß er unter derfelben 
Rubrif auch diejenigen Traditionen anführt die offenbar der homerifchen 
Seylla einen andern Bater als ven Nifus geben (ſo V. 70), und dieß fcheint 
ber Verf. ſelbſt gemerkt zu haben, daher er ven Namen überall verfchmeigt. 
Diefer Fehlgriff ift aber offenbar aus einem andern, vorhergehenden, ent— 
fprungen, daß er überhaupt noch einmal (B.66) den Homer hineinzieht, den 
er ſchon B. 62 in einer andern Inftanz feiner Beweisführung angeführt 
hatte. Aber offenbar fchwebte ihm wieder vor daß einige Dichter der oben 
bezeichneten Kategorie zwar der Ecylla die humerifche Mutter laffen, aber 
ihr den Nifus zum Vater geben. Noch bunter geht es gegen den Schluß 
durcheinander, und es würde dem bichterifchen Ruf unfers Autors wenig 
helfen, wenn man auch ein Baar Berfe als Interpolation hinausmwürfe. 

B.63. Mäonier (d. i. Lydier): Homer. Kolophon (B. 65) eine 
der nambaftejten unter den Städten die fich um feine Geburt ftritten. 

V. 66. ait ft. ei. 

B.67. Eillig, von dem die Lesart diefer Stelle ftammt, verfteht unter 
dem „boppelgejtaltigen Unthier“ Typhon (f. B. 29), welcher nach einigen 
Sagen die Seylla mit der Echidna erzeugt hatte, während letztere nach an= 
dern, gleich Typhon felbit, die Tochter des Tartarus und der Erde war. Doc 
glaube ich daß in dem handfchriftlichen gravena ein felteneres Wort als 
das ven Abfchreibern geläufige germana fteden müfle, wahrfcheinlich ein 
Eigenname. Welcher, läßt ich bei dem wüſten Gemenge der genealogifchen 
Sagen über die ganze Sippſchaft urweltlicher Ungeheuer fchwerlich mit 
Sicherheit ermitteln. Vielleicht ſtand monstrum generavit Graea bi- 
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forme, woraus ſich dann auch die neben gravena hergehende Variante 
'grandaeva als Glofjem erklärte. 

B.70f. Nach dem Folgenden, womit andre Quellen nur theilweiie 
übereinftimmen, muß Nevtunus Ecylla’s Vater gemefen fein, der die Eifer- 
fucht feiner Gemahlin Amphitrite in der angegebenen Weife reiste. Amphi— 
trite vergiftete das Meer wo Scylla fuhr durch Blut (B. 75), entweber 
Natternblut oder menschliches, das bei Zaubergebräuchen eine große Rolle 
fpielte. Doc läßt die Stelle, wie jte jetzt gelefen wird, noch nıanche kri— 
tiſche Zweifel zu. 

®.72. Ipse p. quam humida vae te c. 

9.88. Papyrus.— Welcher von den vier Schriftitellern welche Suidas 
unter dem Namen Paläphatus aufführt hier gemeint fei, läßt fich nicht mit 
Sicherheit jagen. Der hausbadene Ton diefer Notiz aber, fo wie ihr 
Snbalt, der den Verſuch einer moralifterenden Miythenlöfung im Sinne von 
3.69 auch hier durchfehen läßt, macht es wahrscheinlich daß es derjelbe 
Paläphatus fei von dem wir ein Buch „über unglaubliche Dinge“ befigen. 
Zwar findet fich die erwähnte Deutung der Scyllaſage nicht darin; vielmehr 
eine andre, die nicht mit ihr übereinftimmt. Aber die Echrift des Balä- 
phatus iſt ung nur unvollſtändig, im Auszuge, interpoliert und wahrfchein= 
lich felbft unter einem falfchen Titel, überliefert. Wäre leßterer richtig, ſo 
müßte fie Suidas zufolge einem Zeitgenofien des Artarerres, aus Paros 
oder Priene, angehören. Ihr Inhalt ſtimmt aber genau mit dem Titel einer 
Schrift die ein jüngerer Paläphatus (ein athenifcher oder ägyptiſcher Gram— 
matifer) verfaßt hatte: „Löfungen mythologifcher Sagen,“ ſ. Weftermann 
in Pauly's R. E. V, ©.1069. Um die Verwirrung noch ärger zu machen, 
iſt die Geichichte in der Form auf welche unfer Dichter anfpielt in einem 
andern Buche „über Unglaubliches“ erzählt (Gap. 2), welches unter Hera 
flits Namen auf uns gefommen iſt. Alles diefes Fann uns aber nicht be— 
ſtimmen diefen und den folgenden Vers, fo leicht jie ſich ſonſt herausbeben 
ließen, für eine Interpofation zu erklären, va in den Worten nichts liegt 
was dem Ton des ganzen Gedichtes widerfpräche, vielmehr B. 88 genau in 
der Ausdrucksweiſe des Berfaflers, Feinesmegs im Etile ſpätrömiſcher Gram— 
matiker, gehalten ift, und die Verderbungen der Handicpriften ſelbſt an dieſer 
Stelle ein hohes Alter der Heberlieferung bezeugen. 

V. 91. Pieriden, f. Euler B. 18. 

V. 93. Ein ficheres Lied im Gegenfas zu den eben erwähnten un— 
ficheren Sagen. 

V. 94f. Opferſpenden, den Mufen dargebracht. 

B.96. Verunglückte Nachahmung BVirgils, der (Eel. UL 63) aller- 
dings mit allem Recht jagen konnte; „Mit lieblichen Roth Syacinthen“, 
während Fein unverfünftelter Mensch diefe Farbe als malerifches und charaf= 
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teriftifches Attribut der Narciffe hervorheben wird, die davon nur einen dün— 
nen Streifen trägt. Aber ſ. 3. V. 233. 

DB. 100. Der Name der Mufen, dem Buche gleich im Beginne vorn- 
angewebt (f. 3. V. 29), foll vemfelben ewige Ehre verleihen. Dem Dichter 
ſchwebt ohne Zweifel der purpurne Etreifen vor der ale ehrenvolle Aus- 
zeichnung den Rand der Staatstoga der curuliſchen Magiftrate ſchmückte. 

V. 104. Pandions Eis, Athen, f. Euler V. 249. 

V. 102. Bon den Abhängen der Höhenzüge Attica's (alt und dich— 
terifch Afte) erſtreckte fich weitlich bis über Megara hinaus die Küfte welche 
Thefeus von Räubern und Ungethümen befreit hatte. 

9.403. Alcathous, Pelops Cohn, foll mit Apollo's Hülfe die 
Mauern Megara’s erbaut haben. Bon der Gither die der Gott während 
der Arbeit auf die Bauftücfe gelegt hatte (Pauſan. I, 42, 1) tönte nachmals 
noch das Geftein. Aftäer heißt Alcathons, wiewohl ſelbſt aus dem Pelo— 
loponnes eingewandert, ald Megarenfer. Denn Megara gehörte urfprüng- 
lich und bis zur dorifchen Wanderung mit zu Attica. . 

V. 408. Cylleniſch kann das Raufchen nur fehr uneigentlich genannt 
werden, da nach den befannten Sagen Hermes (der auf dem arkadiſchen 
Berg Cyllene einen berühmten Tempel hatte) als Erfinder der Leier galt, 
nicht der Gither, die Apollos Saitenſpiel und feine eigne Erfindung if. 

V. 141 ff. Der Herrfcher Greta’s, Minos, wollte ven Seher und Wun— 
derthäter Polyidos, der feinen Cohn Glaufos ins Leben zurücgeführt hatte, 
mit Gewalt an Greta fefleln. Das Farpathifche Meer, der Theil des ägei— 
ſchen von Greta bis zu ven Gyeladen. Gärätus ein Fluß Greta’s, der die 
Hauptftadt Gnoſus beſpült; Gortyn eine andere bedeutende Stadt der 
Inſel. 

V. 415. Die attiſche Flur: Megara, ſ. z. V. 103 z. E. Niſus war 
ſelbſt ein Sohn des Pandion, der das attiſche Land unter ſeine vier Söhne 
vertheilte, von denen Aegeus die Hauptſtadt Athen mit dem angrenzenden 
Flachland, Niſus Megara erhielt. 

V. 118. Die Gemüter, natürlich der Feinde. 

8.123. Der König, nach patriarchaliſchem Brauch auch Oberpriefter, 
trägt als folcher den Lorbeerfrang. Daß diefe gelegentliche Bemerfung völlig 
unmotiviert und ungeſchickt eingefchoben ift hat Heyne fehr richtig 
gefühlt. 

V. 127 f. Die ionifche Bevölkerung Attica's betrachtete fich als ur— 
eingeboren, aus dem Boden erwachlen. Zum Zeichen deſſen trugen die 
Männer eine goldne Cicade als Haarſchmuck, da man von dieſem Thiere 
fabelte e3 wachſe aus der Erde. Die Gicade diente als Agraffe, durch 
welche das lang gelaffene Haar über dem Scheitel in einem eigenthümlich 
geftalteten Knoten (xg02VAog) zuſammengefaßt wurde. Diefe Tracht, 
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wozu noch langſchleppende Leinenkleider gehörten, erhielt ſich in Athen bis 
in die Jugendzeit des Thukydides. 

V. 133. Der Knabe, Amor, nad jüngern Sagen Sohn Juppiters 
und der Venus, und, da Letztere wiederum als Tochter Juppiters galt, auch 
Enkel dieſes Gottes. 

V. 133—163. Aus den überaus dunkel gehaltenen Andeutungen über 
den Urſprung der verbrecheriichen Liebe Seylla's glaube ich als Grundzüge 
der von unferm Dichter befolgten Cage Nachitehendes herauszuerfennen. 
Scylla hatte die Juno dadurch beleidigt dab fie während eines diejer Göttin 
dargebrachten Opfers Ball fpielte. Juno würde die Sühne der Jungfrau 
dafür (B. 154. 155) angenommen haben, wenn nicht zugleich ihre Eifer: 


° Sucht erwedt worden wäre. Cie fürdtete nämlih, Scylla habe dur 


Enthüllung ihrer Reize bei dem verrätherifchen Epiel (B. 151—153) Jup⸗ 
piters, ihres Gemahles und Bruders, Liebe gewonnen (B. 157). Andere 
zwar, wie ber Dichter andeutet (B. 156), wollten behaupten, ein Meineid wel— 
chen Scylla bei Juno's Namen geichworen habe der Lesteren unverfühnliche 
Rache geweckt; diefe Begründung fei zwar der Göttin würdiger (V. 155), 
aber — er gebt nicht darauf ein. Juno nun bedient fich der Hülfe Amors, 
der ebenfalls auf die Zungfrau erzürnt war (B. 138 vgl. mit B. 134. 158); 
weshalb, wird allerdings nicht geſagt; wir können aber mit ziemlicher Sicher— 
beit den Grund zwifchen den Zeilen lefen: er war den enfgegengejegt wel- 
cher Juno's Zorn erregte. Cie hatte in jugendlichem Uebermut (V. 141) 
Suppiters Liebe verfhmäht und ven Liebesgott mit Worten verhöhnt (8. 
159). Darum mußte fie jest einer unmwürdigen, verbrecherifchen und für 
fie jelbit verderblichen Liebe unterliegen (V. 160-ff.). 

V. 140. Diis peiora (ft. diu periura). 

V. 141. Liceant. Schlimmeres als Meineid bei dem Namen der 
Juno geichworen (der Echusgottheit des weibliches Gefchlechtes und jeder 
einzelnen Frau insbefondere) ift Verhöhnung ihres heiligen Dienſtes oder 
gar Erregung ihrer Eiferfucht, ſ. 3. V. 133 ff. 

V. 146. Sinn: Noch waren die reinen (Eeufchen) Opfergaben nicht 
verbrannt. 

3.147. Wafchungen mit geweihtem Wafler giengen dem Opfer- 
dienft voran. 

V. 148. Faft eben fo oft ala der Lorbeer (f. 3. V. 121) dient das 
Laub des Delbaums zum churafteriftifchen Schmud für den opfernden 
Prieiter. 

V. 154. Ralla, zwifchen Mantel (amieulum) und Kleid (tunica, 
stola) inmitten jtehender Ueberwurf der Frauen, der von dem Gürtel mit 
umichloffen wird und daher der freieren Bewegung hinderlich ift. 

3.158. Die auch font bei den römischen Dichtern fehr häufige ener= 
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gifche Abkürzung des Ausdrude, mobei die dem vorangeſchickten Satze ent— 
gegengefette Meinung des Redenden nicht erft als folche durch entiprechente 
Wendungen (etwa: „aber ich fage”) angekündigt, fondern fofort ihr Inhalt 
geſetzt wird — diefe Figur ift hier noch befonders begründet durch die religiöfe 
Echeu des Dichters ausdrüdlich zu fagen daß er die „Fromme“ Deutung 
von Juno's Rache zurüdweife. 

3.1461. Heu nimium Eurytia et nimium Tirynthia nisu. Eu— 
rytus, König von Dechalia, als Meifter im Bogenſchießen berühmt, deffeu 
Geſchoſſe als unfehlbar galten (Homer, Odyſſ. VIII, 224). Gr war Her— 
fules, des Tirynthiers, Lehrer in der Kunft (f. Theverit. 23, 105. Apollo— 
dor. I, 4, 9). Aber bald übermand der Schüler den Meifter (Apollod. II, 
6,1. Schol. Eurivid. Hipvol. 550. [545]), und die tirynthifchen Pfeile, 
denen fein Unthier entraun (Propert. IV, 9, 40) und durch die Troja zwei— 
mal erobert ward, wurden die berühmteften im Mythus, und ihre Unfehlbar- 
feit fprüchwörtlih. Der Ausdruck „tirynthifcher Flug“ vom Pfeil ift nicht 
im Mindeften fühner als „cyllenifches Raufchen“ von der Gither B. 2uS, 
w. m. ſ. 

®.165. Ciconum Bistonis in oris, f. Guler ®. 328. 250. vgl. mit 
112. Den bacchifchen Eultus empfiengen die Hellenen aus Thrafien, das 
ihnen, und durch ererbten Gebrauch den römifchen Dichtern, als äußerſter 
Norden gilt. Die Biftonierin = Bacchantin. 

B.166. Der Dienft der phrygifchen Naturgöttin Cybele war feinen 
Ursprung wie feinen Geremonien nach barbarifch, auch im ſchlimmeren Sinne 
des Wortes. Beim wilden Ton der phrygifchen Pfeife fteigerte fich ver 
orgiaftiiche Taumel ihrer Priefter (der Gallen) bis zur Naferei der Selbit- 
entmannung (ſ. zu Catull. 63). Nur in diefem Siune verftehe man vie 
Priefterin, wie die Gallae bei Gatull. a. a. O. V. 12. 34. 

V. 168. Storax (styrax), ein bduftiges Harz, von einem der Quitte 
ähnlihen Baum entnommen, zum größten Theil vom Eretifchen Ida be= 
zogen, ein beliebtes Räucherwerf im Altertum und befonders zu Salböl 
verwendet. 

B.169. Sicyoniſche Schuhe, fafranfarbig, aus weichem Leder be— 
reitet, bejonders von Frauen höherer Stände getragen. 

V. 175. Celei. In der Nacht ſchweift die Königstochter auf die nörd— 
lich die Stadt umgebenden Höhen hinaus. Es iſt der Gebirgszug Kerata, 
auf dem ein Pfad nach Eleuſis hinabführt. Hier, auf der Grenzicheide des 
attifchen und megarifchen Gebietes, hatte einjt der gute König von Eleuſis 
Keleos die irrende Geres gefunden, die ihn, zum Dank für die gajtliche Auf- 
nahme welche fte bei ihm fand, zu ihrem Priejter einfegte. Auf jener Höhe 
bei einem Brummen war der Göttin ein Heiligthum errichtet (Paufan. I, 
39, 4). Bon hier aus ſpähte Ecylla nach den Wachtfeuern des feindlichen 
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Lagers, das fich in der darunter liegenden Ebene ausbreitete, von hier aus 
fuchte ihr Blief den Geliebten. Die ganze Situation, die der Dichter wohl 
in feinen griechifchen Quellen vorfand, ift von Properz treu nachgebildet in 
feiner Behandlung der Sage von Tarpeja (IV, 4,29 ff.), wobei er nicht 
yergißt auf den ähnlichen Fall der Scylla hinzudenten (39. 40). 

V. 479. Die Blätter des Kammes (peeten, nach der Terminologie 
unfrer Weber genauer die Kammlade), die ven Einfchlag feftfchlagen, ſonſt 
son Horm oder anderm geringeren Stoff, find an dem Webſtuhl der Königs— 
tochter von Elfenbein (libyfchem Zahn). Man darf nicht, wie es hier jo= 
gar von Ecaliger geichehen, den Kamm im antifen Einne mit dem verwech⸗ 
feln was wir jetzt Kamm nennen, mit jenen Fäden nämlich welche den Auf— 
zug auseinanderhalten und ſtatt deren die Alten ſich des Schilfrohrs bedien— 
ten (arundo, ſ. die überaus klare Schilderung bei Ovid. Verw. VI, 54 ff.). 
Wäre dieß wirklich gemeint, fo würde man unter libyfchem Kamm allerdings 
einen aus Lotosrohr bereiteten verjtehen müſſen. 

V. 184. Der Stachel — der Leidenichaft nämlich, nicht ohne Anſpie— 
fung auf jene unheimliche Bremfe (oestrus) welche Zuno zur Dual der in 
eine Färfe verwandelten Ino ſandte, und die jeitdem von den Dichtern als 
Symbol peinigender bis zur Naferei treibender Leidenfchaft gebraucht 
wird. 

9.4189. scelere inclamare. 

V. 200 f. Tereus (f. Cul. B. 250) hatte fih zu. Daulis in Phofien 
niedergelafien. Profne und Rhilomele waren, als Töchter Pandions, Schwe— 
ftern des Nifus (ſ. 3. B. 145) und Baſen der Seylla. 

B.213. Die Alten bedienten fich zu vielen Zwecken für die wir Schee— 
ven in Anwendung bringen, ver Zangen. Gine jolche trägt Scylla. 

W.217. alte. 

9.248. acelivi ft. ad lunae. 

V. 220. Ogygia mythiſcher Name für Böotien, aber auch für Attifa 
und Kalypſo's Eiland. Doch weiſen andre Verſionen der Cage auf 
Böotien als Karme’s Heimat mwenigitens indireet bin (ſ. Anton. Lib · 
Met. 40). 

B.222. Die Thürangeln ſaßen (mie bei uns zuweilen an größeren 
Thoren der Fall) als jenkrechte Spigen in der Thür felbit und bemegten 
fih oben wie unten in Vertiefungen die in die Schwellen eingelaflen 
waren. 

B.226. Das grüne Geftcht ift zwar nicht übel, erinnert aber doch 
einigermaßen an die „branme Nacht“ unferer veutjchen Alerandriner aus 
der zweiten fchleftichen Schule. 

B.228. Die zu Rhamnus in Attifa verehrte Nemefts, welche das 
unbeionnene Wort mit Strafe hbeimfucht, wird von Vorſichtigen abbittend 
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angerufen, fo oft fie etwas geäußert haben was als ein böfes Omen den 
dunfeln Mächten die Handhabe zur Strafe bietet. Denn der böſen oder 
guten Vorbedeutung eines Wortes oder einer Handlung wird nach einen 
pſychologiſch tief begründeten, den Alten durchaus geläufigen und auch jegt 
nöch feineswegs verfchollenen Trugfchluß die Kraft zugeſchrieben die kom— 
menden Greigniffe im guten oder ſchlimmen Sinne zu feſſeln. Die vorjich- 
tige Amme fpricht den Grund, dem fie wohl ahnet nnd den jeder verjteht 
(natürlich die Liebe), gar nicht aus, aber fchon das fie ihn nur andeutet 
Scheint ihr einer Deprecation bei der Rhamnuſierin zu bedürfen. Es iſt auf⸗ 
fallend wie dieſer einfache Sinn durch Mißdeutung einer gar nicht unge— 
wöhnlichen Conſtruction von den Auslegern verkannt worden iſt. 

V. 233. Der Mangel an richtiger Naturbeobachtung, der ſich in dieſer 
Stelle ausfvricht, kann durch die Erklärung Jacob’s (zu Properf. p. 164) 
nicht weginterpretiert werden. Grammatiſch ift jene Interpretation aller- 
dings begründet und auch in ber Meberfegung ausgebrüft. Aber immer 
ruhen die Flüffe des Nachts nicht von ihrem Laufe aus, vielmehr fcheinen 
fie, weil ftärfer raufchend, auch ftärfer zu fliegen. Die Cache wird um Nichts 
gebeffert wenn wir die Flüffe als Flußgötter faffen, die an ihrer Urne ein= 
geſchlafen find, abgefehen von neuen grammatifchen Bebenfen die ſich bar= 
aus ergeben. Ueberhaupt ift der offne Einn für die Erſcheinungen der 
äußeren Natur keineswegs ein Erbtheil der alerandrinifchen Schule und 
der Rhetorik der römifchen Kaiferzeit, wenn auch einzelne Dichter eine rühm⸗ 
liche Ausnahme davon machen (vgl. in Bezug auf den vorliegenden Fall 
Bropert. IIL, 15, 26. 27. Sonft ſ. zu V. 96 u. d. Einl.). Unire Stelle 
erinnert vielmehr aufs Lebhaftefte an die von Duinetilian (VII, 3, 76) 
als Mufter derlamatorifcher Licenz bingeftellte Repnerblume: „dab große 
Slüffe gleich aus ſchiffbaren Quellen entipringen.“ Die Phrafe Elingt nicht 
ſchlecht, ebenfowenig als die unfrige, aber fte ift ebenfo abfurd wie diefe. 

B.238.- Myrrha, deren verbrecherifche Liebe zu ihrem Bater, dem 
paphifchen König Cinyras, hier angedeutet wird, entfloh nach Befriedigung 
ihres unnatürlichen Gelüftes nach Arabien, wo fie in bie gleichnamige bal= 
famifche Staude verwandelt wird. 

9.239. Adraſtea, ein andrer Name für Nemeſis, ſ. 3. B. 228. 

8.243. Sinn: Auch mich hat Venus Liebe gelehrt. 

B.245. Die Beziehung ift nicht ganz Far. Am wahricheinlichiten 
daß Garme an die Vergötterung ihrer eigenen Tochter Diktynna glaubt 
(f. ®. 305), unter deren Namen bei den Kretern die Jagd= und Mondgöttin 
Diana verehrt wurde; man müßte denn annehmen dad Diktyuna durch ihr 
unglüdliches Schickſal (B. 302) PVeranlaffung zu Carme's Flut aus 
Kreta geweſen wäre und fie fo indireet zur Bflegerin Scylla's gemacht 
habe. 
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B.252. Ohne Obergewand, das fonft nothwendig zur Tracht anftän- 
diger Frauen gehörte, wenn fie außer dem Haufe erfchienen, in der froftigen 
Nachtluft doppelt unentbehrlich, da Scylla nur den aus leichten Stoffen ge= 
mwebten fafranfarbigen Chiton trug, das Staatskleid der Frauen höherer 
Stände, |. Beders Charifl. II, ©. 202. 

9.270. Die hier angeführten Einzelheiten der Sage find aus Feiner 
andern Duelle befannt, widerfprechen vielmehr theilmeife ven fonft üblichen 
Berfionen. Ebenſo B. 290. 

275. ne perdere m. 

276. spes esti. 

277. Ne mihi—. 
©. zu B.270. 

293. spes quae senioribus. 

294. vivit ft. vitae. 

295. Die Ioentification der Jagerjungfrau Britomartis mit der 
Diana, ihre Verehrung als Diktynna (B. 305) in Kreta und als Aphäa 
(B. 303) zu Negina wird in mweientlicher Uebereinftimmung mit dem hier 
Erzählten andy anderweitig berichtet. Die „Hoffnung ihrer Beitattung“ 
nennt Garme ihre Tochter mit Rückſicht auf den heiligen, im Altertum fo 
hoch gejtellten Gebrauch der Beerdigung durch die nächiten Angehörigen. 

B.299. Gnosia neu. Allerdings find die Geſchoſſe der Kreter von 
Gnoſus ebenfo berühmt und ſprüchwörtlich im Alterthum wie die der Par— 
ther. Dennoch hat die Gumnlierung beider, namentlich durch ven Anachro= 
nismus der in der Erwähnung des le&teren Volkes liegt, etwas höchſt Auf- 
fallendes. Entſchuldigung würde fie finden, wenn fich nachweifen ließe daß 
man von der parthifchen Schießwaffe den hörnernen Bogen, von der Freti- 
fchen die Pfeile am höchſten ſchätzte. Doc ift die Stelle auch aus andern 
Gründen verdächtig. 

B.309. Die byrkanifchen Hunde werden als die beiten Spürer ge- 
rühmt von dem fachverftändigen Gratius Falife. B. 162. 

B. 317. Der Hochzeitsfchleier (dammeum) war fafranfarbig. Der 
beite Safran wurde aus Gilicien über Goryeus, die Hafenſtadt des Landes, 
bezogen, ſ. zu Euler B. 399. 

V. 321. patris spes sit. 

3.326. lumina llithyiae. Auch unter dem Namen Ilithyia (ge= 
burtshelfende Gottheit) wurde die Mondgöttin verehrt und wiederum gerade 
in dieſer Gigenfchaft mit Britomartis identificiert. Sie wird mit Fadeln 
in den Händen dargeftellt. Daher die Form des Schwurs. 

9.329. Aectere, Amor: neque sit (nad Näfe zu Val. Eat. 
p- 312). 

DB. 331. Du magft zwar den Feind des Vaters lieben, ihn zur Ehe 
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gewinnen, die heimifchen Penaten verlaffen, aber du ſollſt die Echußgötter 
des Haufes wenigftens jo weit ehren daß du dich nicht an demem Bater 
vergreifit. 

B. 350. Aegliade veniente iterum (Hdſchr. Egelida veniente 
mihi). Der Zufammenhang verlangt die ausdrüdliche Erwähnung des 
Hefperus als Lueifer mit Nothwendigfeit (vgl. zu Euler ®. 201). Wie 
pafiend diefer ftrahlende Gott durch den aus den Handichriften faſt ohne 
Nenderung eines Buchftabens fich ergebenden Namen „Aegleiohn“, d. h. 
Sohn des Glanzes, bezeichnet werde, liegt ebenfalls auf der Hand, auch 
wenn diefes Verhältniß nicht gerade vom Mythus als ein genealogifches 
aufgefaßt wäre. So wird der Lichtgott Apollo als Aegletes verehrt (ſ. Ayoll. 
Rh. Argon. IV. 1716. 1730). Aber es findet fich der Begriff des Glanzes 
auch wirflich perfonificiert unter dem Namen Aegle mehrfach in dem mpthifchen 
Stammbaum bes Helperus. Bald ijt Aegle als eine der Hefperiden Tochter 
(Serv. zu Aen. IV, 484) oder Enkelin (Divd. IV, 27), bald, als Klymene’s 
Tochter (Hygin. f. 154.156), Schweiter des Gottes. Denn Atlas, Klymene’s 
Sohn (Hefiod. Theog. 509), gilt als Bruder des Heiperus (Diod. IV, 60. 
27). Als Sohn der Aegle finde ich ihn nirgend bezeichnet, mas jedoch, bei 
dem unendlichen Schwanfen der Mythen durch welche aſtronomiſche Er— 
fcheinungen ſymboliſch erklärt werden follen, durchaus nicht gegen die Wahr— 
fcheinlichEeit der obigen Emendation fpricht. Vielmehr liegt es fehr nahe 
daß unter Negle’s Namen Eos (Aurora) fich birgt, als deren Sohn He— 
fperus nebſt Phaethon (dem Glänzenden) fchon bei Hejtod ericheint (Theog. 
981. 985). Eos felbjt bedeutet ja die Tageshelle, fie ift auch ander- 
wärts (Neichyl. Verf. 384. Euripid. Troad. 848) und namentlih an un— 
ferer Stelle identifch mit Hemera, die hier genau wie auf jenem gefchnittnen 
Kryſtall bei Sandrart (Iconol. Deor. p. D.) im Wagen heraufzieht, bie 
Tagesfadel fchüttelnd, während über ihr der Morgenftern ſtrahlt. Wegen 
des Deta f. zu Euler B. 201. Die folgenden Berfe, eine faft mwörtliche 
Ueberfegung aus Kallimahus’ Hefale (Frgm. LII.) und mit deutlicher An— 
fpielung auf Gatull (62, 20. 35. 37) bezeichnen den Heiperus als Ver— 
fünder der Braufnacht, vor defien Herannahen die Jungfrau'n beben, 
während fie feine Wiederfehr als Morgenftern (Eous, Lucifer) herbei- 
wünfchen. 

B. 356. Die Jungfrau fpricht zu ihrem Vater von Politif und 
Bolfswohl, was allerdings dem antifen Ohr hinlänglich albern Flingen 
mußte. 

B.359. Der gemeinfame Gott Fann ohne weiteren Zufaß nicht der 
Kriegsgott fein; überdieß wäre dann in diefem Sat nichts Anderes als im 
vorhergehenden gefagt. Der gemeinfame Gott ift vielmehr (mie der Inter- 
polator von V. 364 richtig bemerkt, aber ungeſchickt ausgedrüdt hat) ver 
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von beiden Königshänfern gemeinfam verehrte göttliche Ahnherr beider 
Gefchlechter, den der Hader und Krieg zwiſchen denfelben beleidigt (f. zu 
Prop. II, 20, 21), — es ift wirklich Zeus, deflen Cohn Minos, deſſen Enkel 
Niſus nach denjenigen Sagen war die Mars zu feinem Vater machten, f. 
Hygin. Fab. CXCVII. 

®. 360. Namque ipsi (fo die Hdoſchr.). Cie Fann die Thränen 
nicht unterdrüden, da fie für ihn beiorgt ift. Wer Er in ven Gedanfen einer 
Liebenden it, hätte man nicht fragen follen. Aber Scylla heuchelt ven 
Freunden ihres Vaters vor, die Thränen gelten dem Letzteren, den fte fchon 
im Geift Eiuderlos fehe. 

V. 364. Zeichen: Millensyerfündigungen der Götter durch Himmele= 
erfcheinungen, Vogelflug u. f. w. 

B. 367. Nach des Gefröfes Geheiß: infofern durch Die Eingeweide 
der Opferthiere die Götter felbft reden. 

V. 369. Die in den folgenden Werfen erwähnten Zaubergebräuche 
find die auch fonit bei ähnlichen Gelegenheiten im Altertbum wiederkehren— 
den: der Schwefel dient als religiöſes Reinigungsmittel, das Spucken in den 
Buſen (als Zeichen der Erniedrigung) zur Abmwehrung des Neides, der 
große Zeus ift der unterirdifche Zeus, Pluto; denn nur ihm Fünnen ſtygiſche 
Opfer, d. h. mit Geremonien wie fie die Götter des Etyr verlangen, dar— 
gebracht werden. 

V. 375. Aeaeis anibus. Aeäa, Girce’s Snfel, ala Sitz der Zauberei 
befannt. Unter den grajiichen Alten waren befonders die Theflalierinnen 
durch diefe unheimlichen Künfte berüchtigt; daher vielleicht die iolkiſchen 
Sprüche, will man dabei nicht lieber an Jaſon's Königsfis zu Solfos und 
feiner Gattin Medea Zauberfeilel denken, in welchem fie unter magifchen 
Sprüchen ihren Echwiegervater Aefon jung Fochte. 

B.376. Inden Niederungen des Eurotas um das fpertifche Amyelä 
gedieh neben der Myrte der Lorbeer reichlich, aus deſſen Reifern die Zau— 
berweiber ihre Weihwedel bereiteten. 

V. 381. alumnae. 

V. 382. nutrix ſt. rursus. 

V. 384. Ich bin der Emendation Schraders gefolgt, da ſie dem erfor— 
derten Sinn entſpricht, obſchon Cressus fein lateiniſches Adjectivum iſt, 
wie Sillig meint. Vielleicht iſt mit derſelben Bedeutung zu leſen: repeti 
sua moenia Cressa — Quod gaudet: cineri, 

B. 387. Wie geſchmacklos hier die Eleganz ift welche durch die Um— 
ſchreibung des Purpurs mit dem Namen des phönieifchen Sidon beabſichtigt 
wird, liegt auf der Hand. 

B.389. Minos belohnte Ecylla nicht mit feiner Gegenliebe, er 
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ließ vielmehr die Berrätherin an der Raae feines Schiffs, oder (mie es hier 
aus dem Folgenden zu erhellen fcheint) am Hinterfteven, aufhängen. 

B. 392. Tethys des Dreanus Gemahlin; Galatea einer der Nerei- 
den. Ino, vorihrem rafenden Gatten Athamas flüchtend, hatte fich mit ihrem 
Knaben Melicertes ins Meer geftürzt. Mutter und Eohn wurden unter 
die Gottheiten der Tiefe aufgenommen, jene als Leucothea, biejer als Palä⸗ 
mon verehrt; zweihufig find ihre Roſſe, deren Hinterförper in einen Fiſch— 
fchweif endet. 

B.3977. Kaftor und Pollux, von ihrem fterblichen Bater Tyndariden 
genannt, aber als Dioskuren Schüßer der Eeefahrenden. Der von den Aus— 
legern gerügte Anachronismus in ihrer Erwähnung kommt poetiſch gar nicht 
in Betracht, da er keinen Widerſpruch in die Erzählung bringt und außer 
derſelben kein hiſtoriſches Factum berührt. 

V. 408. Vos Orithyiae (Hdfchr. Vos onumantina). Nicht Vögel, 
wie vorher, ſondern Windgötter werden hier angerufen. Orithyia, die En— 
kelin Pandions (ſ. 3. Propert. I, 20, 31), ward von Boreas entführt und 
gebar ihm den Zethes und Galais, deren Natur als Windgötter durch Name, 
Abftammung und Mythus bezeugt wird (f. 3. Propert. a. a. D. 26). Dan 
darf fich nicht an dem Anachroni⸗ mus ſtoßen (ſ. fo eben zu V. 397 und 
weiter zu B.464), um fo weniger al8 die pragmatifierenden M ythenfchreiber 
ſolchen Widerſprüchen bereits durch Theilung der attiſchen Königsnamen in 
einen Pandion J. und II., Erechtheus I. und II. entgegengekommen find, und 
Drithyia als Enfelin des erften Pandion gilt. 

9.410. Warum fih Seylla wegen ihres Anfpruchs auf die Verwandt— 
fchaft mit den Winden bei der Prokne (ſ. V. 200) entſchuldigt ift nicht Elar. 
Der Sinn wird wenig gebeflert wenn man die Entfchuldigung auf den näher 
liegenden Verwandtſchaftsanſpruch an Profne felbft bezieht. Denn Profnes 
Verbrechen war mindeitens eben jo groß als Scylla's. Aber der Vers ijt 
auch in fprachlicher Beziehung nicht ohne Bedenfen. 

B.413. Der Hellefvont, f. Euler B. 336. 

9.432. forma vel sidera fallet. „Seine Schönheit it im Etande 
bie Öötter, ſelbſt die Alles durchſchauenden, Helios und die andern Geſtirne, 
zu täuschen.“ 

B. 434. Die thränende Frucht des Bernfteins, den die Heliaden wein— 
ten, f. 3. Culex B. 126. 

B.435. Die Schönheit der Dieneriunen des königlichen Palaftes. 

B.439.. Fichte, Hochzeitsfadel. 

B. 440. Das libyiche Bett, deſſen Geſtell aus gefchnittenem Elfen— 
bein (vol. 3. B. 179). Der affyriiche Burpur, |. 3. Euler B. 61.— Sinn: 
Aber aller Berluft des fürftlichen Wohllebens it nichts gegen den Gedan— 
fen die Beftattung entbehren zu müſſen. 
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V. 448. inter matrisque ancillari atque maritae (Hoſchr. — 
ancillarique maritas). 

V. 445. Seylla ft. sola (nach Haupt). 

B.463. Man fteht Feine Veranlaffung warum Minos fich zuerft 
weitlich bis zum Iſthmus wendet, um dann wieder vftlich an den zwiſchen 
Korinth und Megara fich erſtreckenden ſcironiſchen Felfen (ſ. z. B. 102) 
vorbeisufegeln. Sonſt entipricht die Befchreibung der Fahrt, ſo weit fie ſich 
durch die Klippen der handfchriftlichen Gorruptionen mit Eicherheit ver- 
folgen läßt, fehr wohl den wirklichen Drtsserhältniflen. 

V. 464. Cypſelus' großer Erbe: Berianver. 

DB. 465. Der Räuber Cciron (1. 3. B. 102) ftürzte feine Opfer von 
den Felfen ins Meer, wo fie von einer menichenfreflenden Schildkröte ver— 
fchlungen wurden. Das die meiften derielben aus dem benachbarten Me- 
gara und Scylla's Landsleute (son ihrem Geſchlechte) waren lag in der 
Natur der Sache. 

B.471 (=477). Das Schiff fteuert allmählich der Oeffnung des 
faronitchen Bufens zu; wenn es von Aegina aus die Mitte hielt, fo hatte 
es genau das Heine Eiland Seriphus in Sicht (das übrigens andermärts 
nicht als faatengeichmüdt, ſondern als jteinicht und unfruchtbar geſchildert 
wird). 

B.472—477 (—471—476). hine vetus (Hdichr. venus) illi Sunion, 
hinc. Schylla ift bereits in dem offenen ägeiichen Meere. Denn nur von 
bier kann fie zugleich die äußerſte Spitze Attica’s, Sunion, und die etwas 
ſüdlich znrüctretende Reede von Hermione an der argolifchen Küfte er- 
bliden. 

9.474.475. Die Mutter der Nereiden, Doris, Nerens’ Gattin. 
Aegaus, Aegeon, Aegon (B. 481), Beinamen Neptuns als Berfonifteation des 
ägeifchen Meeres. Entweder müflen wir bier annehmen daß unfer Dichter 
son feiner Neigung virgiliiche Verſe zu plündern fich hat fortreißen laſſen, 
felbit auf die Gefahr hin feine eigene diesmal durchaus klare Darftellung zu 
zerftören, oder daß (was freilich viel wahrscheinlicher ift) ein Interpolator, 
der hier die Auslaflung der berühmteften aller Cycladen, des viel befungenen 
Delos, nicht verichmerzen Eonnte, die Stelle aus Aeneid. III, 73. 74 einge= 
Schoben hat. Während nämlich die weiterhin genannten Eilande ums die 
Waſſerſtraße nach Gnoſus in Kreta bezeichnen, liegt Delos ganz und gar 
aus der Richtung und Fann nicht berührt werden, wenn die Fahrt über Cyth— 
nos, Paros und Donufa nach Kreta geben joll. Allerdings habe ich auch 
dem in den Ausgaben folgenden Vers eine andere Stelle (471) gegeben. 
Aber dieß bedarf ſchwerlich der Entichuldigung, da Umftellungen in einem 
Berzeichni von Namen mit denen die Abfchreiber nur fehr unklare Vor— 
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ftellungen verfnüpfen konnten, zu den allergewöhnlichſten Gorruptionen 
gehören. 

B.481. Aegon (Hdichr. aegros), 1. zu B. 475. 

V. 483. Die Gattin Neptuns, |. B. 48. 73. 

V. 484. extremam. 

V. 485. Infandosque utero. Anſpielung auf Virg. Aen. III, 428. 
Amphitrite wollte die megariſche Scylla nicht in ein ſolches Ungeheuer ver— 
wandeln wie die gleichnamige Tochter des Phorkys: ein Rückblik auf die 
Mythenkritik von V. 54 ff. Amphitrite's Heerde, die Seeungeheuer, ſind 
zu gieriger Natur als daß ſie eine angemeſſene Metamorphoſe für ein liebe— 
fieches Mädchen wären. 

V. 488. Nach der That benannt. Denn das lateinifche Ciris feßt 
eine griechiiche Form xergıg voraus. Dieß leitet der Dichter (wahrſchein— 
lich aber Schon die Duelle aus der er felbit ſchöpfte) von zeige, abjcheeren, 
ber. Ohne die etpymologiiche Spiel würde der Aussrud äußerſt nichts— 
fagend, wo nicht unlateinifch fein. Die Ausieger haben dieß ſowohl hier 
als Moret. 417 überjehen. Den deutlichfien Beweis für die Richtigkeit 
der obigen Erklärung gibt Ovid. Werwandl. VII, 152. 

B.489. Die an fich mehr feltfame als geihmadvolle Vertauſchung 
bes S chwanes der amykliſchen (VB. 376) Leda mit der Gans ift vielleicht 
nicht ohne Abficht wegen des Vergleichs mit dem Vogel Giris gewählt. 
Denn dieſer fcheint einer nahe verwandten Gattung anzugehören. Am mei— 
ften nämlich paßt die folgende Befchreibung der Giris auf die aud) in unfern 
Küftengegenden nicht felten vorfommende Speries der Taucherente: Mer- 
gus merganser; fie jteht in der Größe zwifchen unſrer Hausgans und. der 
Ente. Das Weibchen bat einen rothhraunen Federbuſch; beim Männchen 
ift er glänzend grün. 

V. 490. Ac. 

B.512. Die Specereien Arabiens kamen dein Weiten über die ſyri— 
ſchen und phönieifchen Hafenftädte zu; daher häufig nach dieſen (wie bier 
nach Tyrus) benannt. 

B.528. In dem bier gefchilderten Meeraar (haliaeetus) läßt jich, 
namentlich wenn man die Beichreibung bei Ariftoteles (Hist. Anim. IX, 45), 
Aelian (H. A. V, 37) und Plinius (N. H.X, 4 [3]) hinzunimmt, Faum die 
jest Aquila anataria (auch Fale. Naevius) genannte Species verfennen, 
welche, um die Küften des Mittelmeers heimifch, namentlih auf Wefjervögel 
Jagd macht und diefelben mit großem Gefchrei verfolgt. Plinius unter- 
ſcheidet diefelbe (a. a..D.) mit Recht von dem größeren, eigentlich fo ge= 
nannten Haliaeetus, der noch jest bei unfern Naturforfchern diefen Namen 
führt, über die ganze Welt verbreitet zu fein Scheint und beſonders in der 
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Species F. albieillus oder Ossifraga (fr. Orfraye) am Strande der Oft- 
fee fich findet. 

V. 533. Das Sternbild des Eforpions nahm in der ältern Himmels= 
funde zwei Felder des Thierfreifes ein. Der Raum den feine Echeeren 
ausgefüllt hatten wurde erjt um die Zeit des Auguſtus für die Wage be- 
ftimmt (ſ. Bo$ zu Virg. Lob. L, 33). Wahrfcheinlich ijt alfo unfer Dichter 
auch bier älteren Quellen gefolgt. 

9.534. Orion und der Sforpion find um einen größten Himmels— 
Halbfreis von einander entfernt, jo dab, wenn das eine Eternbild aufgeht, 
das andre untergehen muß, und umgekehrt. Das etwas weit hergeholte 
Gleichniß wird dadurch zugänglicher und treffender daß ein aſtronomiſcher 
Mythus die gegenfeitige Verfolgung und Flucht jener Geſtirne durd) die 
zwifchen Orion und den Eforpion bejtehende Feindſchaft erklärte. Die 
Erde hatte den Skorpion gegen Orion aufgeboten, als diefe fich anſchickte 
Latona und Diana zu bekämpfen, und er hatte den Rieſen durch feinen Stich 
getödtet. 


IH. Der Kräuterkloß (Moretum). 


Einleitung. 


Das vorliegende Gedicht ift ein Idyllion im eigentlichften Wort: 
verfiande: ein Fleines Bild, ein Genrebild ländlicher Zuftände und 
Beichäftigungen. Diefe Dichtungsart wird erft bei einer jehr vorge: 
jehrittenen Cultur möglich, wo die einfachen und naiven Berhältniffe 
der untern Bolfsichichten den Gebildeteren fremd geworden find, jo . 
daß fie ihnen wieder als neun und intereffant in poetifcher Form ent= ° 
gegengeführt werden fünnen. 

Allerdings wird der hiftorifche Uriprung diefer Gattung mit 
Kecht auf den Eifelioten Sophron. (um 470 v. Chr.) zurüdgeführt 
(ſ. die vortreffliche Unterfuhung Otto Jahn’s zu Perfius’ Cat. p. 
LXXXIV fl). Aber in den proſaiſch abgefaßten und in dialogifcher 
Form gehaltenen Mimen dieſes Dichters war noch entichieden das 
derb Fomifche Element vorherrfchend, wodurch der poetiiche Schwer: 
punft nach einer ganz andern Seite fällt und das reine Mohlgefallen 
an den dargeftellten Objeeten nicht zur ungeftörten Herrichaft über ' 
dad Gemüt des Hörers gelangen kann. Diefes legtere Element, 
die Darftellung des Naiven um jeiner felbft willen, wird erft ſpäter 
aus dem Mimus als eine jelbjtändige Gattung entbunden und Fommt : 
zur reinften und anmutigiten Entfaltung in Theokrit’s Idyllen. 
Allerdings macht auch hier vie Komik ſich noch gelegentlich geltend, 
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aber nicht als Satire und Hohn, ſondern als naturwüchſige Drol— 
ligkeit, gutmütige Neckerei und ſcherzende Parodie (ſ. Einl. 3. Euler), 
ohne daß anderfeits die erniter gemeinten Schilderungen eine, immer 
Schon franfhafte, fentimentale Stimmung im Gefolge hätten. 

Das Gemüt der Nömer war nicht fein genug organifiert und 
zu egoiftifch von den Vorzügen der eignen Fünftlichen Cultur be— 
fangen als daß es einer fo anfpruchlofen Darftellung einfacher 
Eittengemälde ſich mit Behagen hätte hingeben können. Birgil muß 
feinen Nachahmungen Theokrits (den bukoliſchen Gedichten) erſt 
durch fremdartige Beziehungen Reiz verleihen, um das Intereſſe exclu— 
ſiver Gefellichaftsfreife dafür zu erwecken. In der That ift die wahre 
Idylle in der ganzen römischen Voefte einzig und allein durch das vor— 
liegende Gedicht repräſentiert. Denn ſelbſt das folgende unferer 
Sammlung, welches dem Begriff diefer Gattung außerdem am näch— 
ften ftehen möchte, die „Schenkwirthin“, hat doch eine fehr complicierte 
Givilifation zum Hintergrund. Die Abfälle eines lururiöfen Lebens 
ſammt feinen lockern Sitten treten ung aus der Taverne an der Heer— 
firaße tumultwarifch genug entgegen. Sie würden an ſich dem feineren 
und verwöhnten Städter verächtlich worfommen. Aber die Ungebun- 
denheit in der es ihm hier geftattet ift fich den gewohnten Gemüffen 
hinzugeben, da® bunte Treiben der Kommenden und Gehenvden, im 
Contraſt mit der wirklich anziehenden ländlichen Scenerie, verleihen 
biefem Lebensbilde einen wilden und pifanten Reiz. 

Auf diefen macht das Moretum feinen Anſpruch. Um fo mehr 
werbient es unfre Theilnahme als literarifches Untenm. Und wenn die 
Aufgabe und das Vervienft diefer Gattung zunächft in feiner Beob> 
achtung des Charakteriftifchen und in der anfchaulichen Darftellung 
der comereteften Züge eines befchränften Lebensfreifes, dann aber auch 
in dem Erfolge liegt mit welchem diefe faubre Detailmalerei in Hand— 
lung gefegt und ihr fchließlich diejenige Rundung gegeben wird welche 
in dem Leſer den befriedigenden Eindrud eines abgeichloffenen Orga⸗ 
niemus zurückläßt, daun haben wir alle Urſache ung an diefem Gedichte 
ale an einem kleinen Meitterwerfe feiner Art zu erfreuen. 


Der Kräuterfloß. Cinleitung. 95; 


Die Autorität auf welche hin es dem Virgil zugefchrieben wird ift 
nicht beſſer als bei den beiden vorhergehenden Gedichten: Die Ueber: 
lieferung einiger Handſchriften und eine fogleich noch näher zu erwäh— 
nende anderweitige Notiz. Daß es diefes Dichters würdig fei hat 
Niemand bezweifelt, eher ob Birgil fähig gewefen ein jolches Gedicht 
zu verfaffen. In der That ift die anfchauliche Darftellung concreten 
Details und die fcharfe, jeder Phrafe abholde Bezeichnung der Dinge 
wie fie find, die ung Hier befonders überrafcht, ganz und gar nicht 
Virgils ftarfe Seite. Auch die Berivdologie ift nicht virgiliſch. Die 
Sätze find überaus einfach, furz, ungeziwungen aneinandergereiht. Sm 
Ganzen deckt ſich Sas und Vers, aber ohne ängftlihe Scheu diefe 
Grenze zu überfchreiten (ſ. Sillig p. 305. 306), was Bei fürzeren 
Saͤtzen auch durchaus nicht jo ftörend ift wie bei längeren, zugleich 
rhetorifch und metrifch wohl gegliederten Perioden. Dagegen habe ich 
weder in Versbildung noch im Gebrauch der Partikeln und anderer 
Formwörter irgend einen Unterfchied von Virgils Dietion entdecken 
fünnen. Daß das Gedicht ein Product der virgiliſchen Zeit ſei wird 
von den genauften Kennern der römifchen Dichterfprache auch mit 
Recht angenommen (vgl. Lachmann zu Lucret. p. 326). 

Unter diefen Umftänden haben wir feine Beranlaffung die in der 
ambrofianifchen Handſchrift überlieferte Notiz zu bezweifeln dag 
Parthenius, Virgil's Lehrer in der griechifchen Sprache und Li— 
teratur, das Gedicht Moretum griechifch gefchrieben und Virgil es 
nachgeahmt — richtiger gefagt überſetzt habe. War diefe Ueber: 
tragung eine ziemlich wortgefreue, wie aus V. 116 (durch Vergleickung 
mit DB. 4 u. 18) ficher hervorzugehen foheint, und wie es überdieß die 
Entlehnung ganzer Verſe aus Barthenius in andern Gedichten Bir: 
gils (f. Meinefe Anall. Alex. frgm. Parthen. XXXIIL) wahrfcheinlich 
macht — fo erklären fich die Abweichungen des Moretum von Virgils 
poetiſchem und ftiliftifchem Charafter ebenfo vollſtändig als die Ueber— 
einftimmung mit ihm in Wortgebrauch und Metrif. Die in der Anz 
merfung zu jenem Berfe (116) niedergelegten Gründe find diefelben 
welche mich veranlaßt haben die Ueberſchrift des Gedichtes nicht, wie 
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bisher gebräuchlich, durch Mörfergericht, fondern durch Kränterfloß 
wiederzugeben. 


Zweimal hatte die Nacht fünf Stunden des Winters durchmeffen 

Und des geflügelten Wächters Geſang den Morgen verfündet, 

Als vor des kommenden Tags verdrieglichem Hunger fich wahrend 

Eimulus, der ein geringes Gefild als Bauer beftelfte, 

Langfam die Glieder erhebt vom Echlaf auf ärmlichem Lager, 5 

Mit vorfichtiger Hand hintappt durch das laſtende Dunfel 

Und nad) dem Herd ausfpäht, den ein Stoß ihm endlich bezeichnet. 

Weniger Rauch nur war um den fchwelenden Klotz noch geblieben, 

Und in verhüllender Aſche verftecft glomm dunfel die Kohle. 

Vorwärts hält er die Lampe geneigt und nähert der Glut fie, 10 

Zieht mit der Nadel den Docht heraus, der trocken geworden, 

Bläst dann oft und rafch und erweckt das entichlsfene Feuer. 

Endlich von leuchtender Flamme durchfacht verichwindet das Dunkel, 

Jetzo die Hand vorhaltend bejchüßt er das Licht vor dem Luftzug, 

Siehetdes Kämmerleins Thür und öffnet fie drauf mit dem Schlüffel. 15 

Korn lag dort auf den Boden gefchüttet, ein ärmlicher Haufen. 

Davon nimmt er für fich, jo viel mit dem Maß er umfaßte, 

Das an rechtem Gewicht zweimal acht Pfunden man gleichfeßt, 

Geht dann fort und ftellt an die Mühle fich, und auf ein Brettchen, 

Das zu folcherlei Zwecken beftimmt in die Mauer gefügt war, 20 

Setzt er das ruhige Licht. Dann befreit vom Rock er die beiden 

Arm’ und gürtet den Leib mit dem Felle der zoftigen Ziege, 

Reinigt zuerft mit dem Mifcher die Kiefel des doppelten Mühliteing, 

Und dann legt er die Hand’ ans Werf, gleich thätig mit beiden, 

Da von der Linfen bedient arbeitend die Nechte fich anftrengt. 25 

Unabläßig im Kreis dreht diefe den rollenden Läufer, 

Daf das Getreide zermalmt von den faufenden Kiefeln hinabfinkt. 

Doc tritt oft in das Amt der ermüdeten Schweiter die Linfe, 

Und das Gefchäft wird vertaufcht. Bald fingt er ein ländliches 
Liedchen 
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Und verfüßt fich die Mühe des Werks durch bäurische Meifen, 30 
Bald ruft Scybalen er. Sie war fein einziger Beiftand, 

Bon afrikanischen Stamm, wie die ganze Geftalt es bezeugte: 
Wolligen Haars, Ihwarzbräunlich von Haut, mit gefchwollenen Lippen ; 
Breit war die Bruft, doch ſchwammig und fchlaff, und ſchmächtig die 


Meichen; 
Chwählih die Waden; die Sohlen jedoch von gewaltigem Um— 
fang; 35 
Rauh war die Haut an den Ferfen und — Riß bei Riß — ihr ger 
ſpalten. 


Sie nun ruft er und heißt auf dem Herde ſie Scheiter zum Brennen 
Häufen, daß bald ſich die eiſige Flut an den Flammen erwärme. 
Als er des Drehens Geſchäft in gebürlicher Weiſe beendet, 

Nimmt mit der Hand er das Mehl und gießt ins Sieb es hinüber, 40 

Schüttelt es dann; da bleibt denn die Spreu auf der Höhe des 
Haufens; 

Ceres' reinere Frucht ſinkt nieder und wird durch des Siebes 

Oeffnungen ferner geklärt. Auf eine geglättete Tafel 

Breitet ſofort er ſie aus, gießt lauliche Wogen darüber, 

Rühret die Miſchung des Mehls alsdann und der Quelle zuſammen, 45 

Knetet ſie durch mit der Hand und beſtreut die vom Waſſer vereinten 

Klümpchen zuweilen mit Salz; und als fein mürbe der Teig nun, 

Glättet er ihn und klatſcht ihn breit in gehörige Kreisform, 

Drückt Vierecke darauf zum Zeichen in gleicher Entfernung, 

Und bringt ſo ihn zum Herd (wo der paſſende Ort von der Magd 
ſchon 50 

Sauber gefegt), deckt Scherben darauf und umhäuft ſie mit Brändern. 

Während ihr Amt inzwiſchen Vulcan und Veſta verwalten, 

Säumt auch Simulus nicht die geſtattete Friſt zu benutzen, 

Nein, ſucht anderen Rath: daß Ceres' alleinige Gabe 

Nicht ſchlecht munde dem Gaum, ſpäht er nach paſſender Zukoſt. 55 

Kein Rauchkämmerlein zwar hieng neben dem Herde befeſtigt, 

Das von geſalzenem Schwein Speckſeiten und Schinken ihm darbot. 


98 Virgil's Werke 


Nur ein Käſe, mit Baſt durchzogen inmitten der Scheibe, 

Baumelte dort, und von altem Anis ein Bündel daneben. 

Andere Hülfe darum erſannſt, fürſichtiger Held, dır. 60 
Neben dem Hüttlein war ein Garten, den weniges Strauchwerf 

Und ein lebendiger Zaun von fchwanfendem Röhricht umheate, 

Klein von Umfang zwar, doch fruchtbar an mancherlei Kräutern ; 

Denn nichts manaelte da was zur Nothdurft dienet dem Armen. 

Mancherlei holte zu Zeiten fogar vom Armen der Reiche. 65 

Aufwand fchuf ikm nie, noch Sorge der eigene Gaumen. 

Wenn ihn Regen einmal in Hüttlein oder ein Feittag 

Müßig zurüd hielt, wern ihn der Pflug nicht rief zu der Arbeit, 

Tann war ein Werktag dies für den Garten. PVerfchiedene Pflanzen 

Wußt' er zu fegen, Me East zu vertrau’n der verborgenen Erde; 70 

Sorgſam lenft’ und geichickt er herbei die benachbarten Bäche. 

Sier wuchs Kobl, bier Beten mit weit fich Breitenden Armen, 

Veppig ſproſſender Ampber und Alantitauden und Malven, 

Hier Rapunzel und Lauch, dem der Kopf zum Namen verholfen, 

Hier auch Mohn, verderblich dem Kopf, von erfältender Mirfung] 75 

Lattich alsdann, die erquickende Koft nach edlerer Speiſe, 

Endlich mit ftattlihem Bauch fich blähend der wuchtige Kürbiß. 

Doch nicht war für den Herrn — wer lebte beichränfter als diefer? — 

Nein, für den Käufer beitimmt der Ertrag. Er trug an gewiſſen 

Tagen die Bündel zum Markt in die Stadt auf den eigenen Schul- 

tern 50 

Und fam leicht an Rüden, doc ſchwer an Gelde nach Haufe, 

Kaum jemals im Geleit von Waaren des ftädtiichen Fleiſchmarkts. 

Ihm dämpft Schnittlauch nur und die röthliche Zwiebel den Hunger 

Und, die des Eſſenden Mienen verzerrt, ſcharfbeißende Kreſſe, 

Rauf und Endivie auch, die die zögernde Venus zurüdruft. 85 
Solchem nun fann er auch damals nach, da zum Garten er eintrat. 

Erftlich, indem mit den Fingern er leicht auffcharrte den Boden, 

Zog vier KneblauchEpflanzen er aus mit zafriger Wurzel, 

Riß dann des Eppichs zierliches Haar und grünende Raute 


— 
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Und Koriander fich ab, der an Ichmächtigen Fäden ſich wieget. 90 

Als er die Sammlung vollbracht, da faß er beim luſtigen Feuer 

Nieder und laut zurufend begehrt von der Magd er den Mörfer; 

Dann entblößt nach der Reih' von fnotiger Rind’ er die Köpfe, 

Ziehet die oberite Haut vom Lauch und wirft den verfchmähten 

Theil ringsum aufden Boden; doch ſchont er die Keime des Knollens, 95 

Taucht fie in Waffer und wirft in das Bauchige Rund fie des Steineg, 

Streut Salzförner darüber, und hart von zerfrefienem Salze 

Kommt noch Käſe hinzu und darauf die befprochenen Kräuter. 

Zwischen die zettigen Schenfel dann ftopft er das Kleid mit der Linfen, 

Während die Rechte zuerſt mit der Keule den duftigen Knoblauch 100 

Weich queticht, aber alsdann gleichmäßig die Mifchung entzweiftampft. 

Kreijend bewegt fich die Hand ; allmählich verlieren die Stoffe 

Shre gefunderte Kraft; aus mehreren Farben entitehet 

Eine, doch nicht ganz.grün: das wehren die milchichten Theile; 

Aber auch nicht milchweiß, weil fo viel Kräuter fie färben. 105 

Dft fliegt beißender Dunft in die offene Nafe des Mannes: 

Hergerlich ſchmäht er, und fchilt mit gerümpften Geficht auf fein 
Frühſtück. 

Oft auch wiſcht mit dem Rücken der Hand er die thränenden Augen, 

Schimpft in der Wut auch wohl auf den Rauch, der gar nicht die 
Schuld trägt. 

Vorwärts ſchreitet das Werk. Schon nicht mehr holprig wie Anz 
fangs, 110 

Sondern gewichtiger dreht ſich die Keul' in langſamen Kreiſen. 

Und nun ſchüttet er Tropfen hinein der palladiſchen Oelfrucht, 

Gießt von des Eſſigs Kraft ein wenig dazu, und von Neuem 

Miſcht er zuſammen den Stoff, von Neuem verreibt er die Miſchung. 

Mit zwei Fingern zuletzt fährt rings um den Rand er des Mörſers, 115 

Ballet zuſammen in Eins was früher geſchieden, daß fertig 

Alſo der Krautkloß ſei, und die Form entſpreche dem Namen. 

Scyhbale zieht inzwiſchen geſchäftig das Brod aus der Aſche, 
Das mit den Händen er froh ergreift und frei von des Hungers 
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Furcht, und verſorgt für den fommenden Tag ſteckt Simulus beide 120 
Bein’ in ein Baar Hochitiefel, bedeckt fich den Kopf mit dem Pelzhut, 
Spannt in die Riemengefchirre des Jochs die gehorfamen Farren, 

Treibt fie alddann ins Gefld und drüdt in den Boden die Vflugſchaar. 


Anmerkungen. 


B.4. Stunden bes Winters — iſt feine ungeſchickte oder müßige Ver⸗ 
drehung der natürlichen Wortjtellung. Denn die 12 Nachtftunden werben 
von Sonnenuntergang zu Somenaufgang gerechnet, und find daher im 
Winter länger. 

3.4. Gleih der Name Simulus (Zruviog) führt uns unter grie- 
chiſches Landvolk. Denn das unſer Bauer auf feiner Echelle heimisch ift 
ſieht ihm Jeder an. Er ift Fein von fremdher gefaufter griechifcher Sklav, 
der verzärtelt, und mit ftädtifchen Gewohnheiten und Ansprüchen erfüllt, von 
einem unpraftifchen römischen Herrn als Schaffner (villicus) auf ein Land⸗ 
gut gelegt wäre (1. Columella J, 7), oder als Freigelafiner fein eigenes oder 
ein Pachtgut beftellte. Die letztere Claſſe war überhaupt größtentheils in 
Stalien eingeboren. 

V. 15. clausi — clavi (ft. casulae — elavis). 

3.18. Man will unter vem bier bezeichneten Maße den Modius ver— 
ſtehn. Allerdings enthält dies Gemäß fechzehn Certarii, aber keineswegs, 
wie man aus der fehr verdorbenen Etelle eines alten Geſetzes bei Feſtus 
(v. publiea pondera) fälichlich geichlofien bat (1. Müller 3. a.D. p. 247), 
16 Pfund trodenes Gemäh. Ueberhaupt wäre die Beitimmung, wie viel 
ein Gemäß an Pfunden Trodnes enthalten ſoll, noch dazu in einem Gefege, 
geradezu abfurd. Rlinius (N. H. XVII, 7, 11 ff.) führt eine Menge trodner 
Feldfrücte au, deren Würdigkeit er nach dem Verhältnis ihres Gewichtes 
zum Mobins beftimmt, ımd die ſehr erheblich darin differieren. Selbſt zwi 
ichen den verichiedenen Sorten derielben Getraiteart ift noch ein bedeuten 
der Unterichied. Der italiiche Waizen ift nach ihm der befte, der gallifche 
der ſchlechteſte; aber ſelbſt diefer trägt noch 20 Pfund auf den Modius ans, 
während italifcher Spelt (um den es fich hier wahrfcheinlich handeln würde) 
bis zu 26 Pfund wog. Wirklich war aber der Modius auf Amphora, 
d.b. auf 262, Pfund Waftergewicht, geaicht. Sechzehn Pfund, wie fie unſer 
Dichter bat, kommt alſo nach Feiner Seite hin heraus. Ich glaube deßhalb 
bier wieder die Hinweilung auf eine griechiiche Gegend zu finden, und zwar 
eine folche wo ptolemäiiches Maß und Gemicht galt. Danı würde Simu— 
lus' Mege ein ptolemäifches Hemiekton geweſen fein, welches 12 römiſchen 
Certarien (2, Modius) gleichfam, 20 Pfund an Waſſergewicht und nad 
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dem obigen Verhältniß etwa 16 Pfund Waizen von einer Art faßte die an 
Mürdigfeit zwiſchen den beften italifchen und fchlechtejten galliichen Sorten 
etwa in der Mitte ftand. 

B.36. Der Vers fteht in fo charakteriftifcher Uebereinftimmung mit 
der übrigen Befchreibung der Negerin, und ift fo naturwahr dab ich ihn nicht 
mit Haupt wegen des in guter Latinität ſonſt nicht vorfommenden Wortes 
calcanea verwerfen möchte. Der Dichter Eonnte fich wohl, dem ganzen 
Genre angemeflen, eines bäurifchen Ausdruds aus feiner heimtichen Vul⸗ 
gärſprache bedienen, der mit ſo vielen andern dieſer Art erſt nach Jahrhun⸗ 
derten in den allgemeinen Sprachgebrauch der ſinkenden Latinität und von 
da in die romaniſchen Tochterſprachen übergieng. 

V. 66. erat ullius sua nec gula curae. 

V. 73. malvaeque. 

V. 74. Kopflauch im Gegenſatz zu Schnittlauch. 

V. 75. Eingeſchobener Vers, wie dergleichen bei Aufzählungen dieſer 
Art ſich häufig finden, ſ. z. Ciris V. 473. 

V. 85. Ueber dieſe Eigenſchaft der Rauke ſ. z. Ovid. Heilm. 799. 

V. 96. Des Steines, des Mörſers. 

V. 412. Der Oelbaum (und ſomit auch das Del) iſt Pallas' Gabe. 

V. 116. Dieſer Vers kann, ohne dem Dichter eine nichtsſagende und 
unlateiniſche Phraſe in den Mund zu legen. nicht anders verſtanden werden 
als es die Ueberjegung ausdrüdt. Die Berufung der Ausleger auf Ciris 
V. 498 beweist nach dem dort in der Anmerkung Geſagten gerade das Ge— 
gentheil und fordert unſre Interpretation als die einzig zuläßige. Dann 
folgt aber mit Nothwendigkeit: 1) daß der Name der beichriebenen Epeife 
von der Geftalt hergenommen war, und 2) daß die legte Manipulation des 
Bauers dem Gerichte diefe Geftalt gab, d. h. daß es ein Klo war und ein 
Kloß hieß. In dem Iateinifchen Worte moretum liegt nun allerdings 
nichts was auf eine folche Bedeutung hinwieſe. Anderfeits kann aber auch 
unmöglich moretum yon mortarium (Mörfer) herftammen, viel eher 
(worauf die Form moretarium bei Gölius Ay. I, 35. X, 10. VI, 4 und 
Donat zu Terent. Phorm. II, 2 — durchgängig mit der Variante mortarium 
— führt) legteres Wort von erjterem, und e3 ift daher auffallend wie bie bis— 
herigen Erflärer fich bei diefer Ableitung haben beruhigen können. Biel 
plaufibler ift die von Düverlein (Syn. VI, 224) gegebene vom griechijchen 
auoga (auogirns). Aber auch fie ift ohne die mindefte Beziehung zu der 
Form eines Kloßes. Wir werden daher zu der Annahme gedrängt daß ber 
Iateinifche Ueberfeger des griechifchen Originals bier ein Wort vorfand 
welches die allgemeine Bedeutung Kloß hatte. Scaliger hat ganz willfür- 
lich dem griechifchen uvrrorov den Begriff des Iateinifchen moretum 
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untergeichoben. Jenes iſt aber nach allen Stellen, welche die Lerifa geben, 
vielmehr eine pifante Brühe, ohne alle Gonfiftenz, als ein Klo. Dagegen 
bietet jich ohne Weiteres das verbreitetite griechiiche Nationalgericht, welches 
die unteren Volksklaſſen bis in die legten Zeiten beibehielten, die uale, dar 
(1. K. Fr. Herm., gr. Rrivatalt. $.24, 13). Allerdings war der Grundbeſtand— 
theil deſſelben am hänfigiten Gerſtenmehl. Aber wir ſehen es auch ſonſt aus den 
mannigfaltigiten Stoffen zufammengefegt, unter denen die hier aufgezählten, 
fo wie andre gleich pifante Kräuter, nicht fehlten. Reiche Verzeichnifie dieſer 
verichiedenen Compoſitionen mit ihren verfchiedenen Namen find bei Athe— 
näus und Pollux nachzulefen. Und jelbit bei dem ältejten Gemährsmanı 
für diefe Speiſe, bei Heſiod, finden wir fie nicht aus Gerſten, fondern aus 
Molken oder Duarf bereitet (menigitens bleibt die die einfachite und unge— 
zwungenfte Erklärung von der Stelle Werke und Tage B.592) — wie denn 
auch in Simulus' Gericht der Käſe ein Haupt-Ingrediens bildet. Was immer 
aber die Mafle ver Maza war, ob Gerftenmehl, ob Käfe, ob Kräuter oder 
alles dies zufammen, ob fie brodartig gebaden oder int teigichten Zujtande 
belaflen war, jte hatte durchgängig die Geftalt eines Kloßes. — Die un— 
zweifelhafte Ableitung des griechifchen Wortes von ua00® läßt auferdem 
der Vermutung Raum dab fich der griechifche Dichter für das Auswifchen 
des Mörfers des Wortes arouxcoo bedient hatte. Es würde dadurch in 
V. 415 und 116 eine doppelte Beziehung auf den in V. 117 erwähnten 
Namen gewonnen werden. 

9.121. Stiefelartig verlängerte Lederfchienen zum Schuß des unteren 
Beines und eine Kappe von Ziegenfell gegen die rauhe Herbitluft trägt 
fchon der alte Laertes bei feinen ländlichen Beſchäftigungen, Odyſſ. XXIV, 
228. 230. 


IV. Die Schentwirthin (Copa).. 





Einleitung. 


Daß dieß ausgezeichnete Gedicht, deſſen poetifche Bedeutung ſchon 
in der Einleitung zu dem vorhergehenden Stüde (©. 94) erörtert iſt, 
des berühmten Dichters wohl würdig wäre, dem es die Handichriften und 
als ältefter Zeuge der Grammatifer Charifius (um 500 n. Ehr.) bei: 
legen, unterliegt feinem Zweifel. Aber die reinliche und icharfe De⸗ 
tailmalerei, die Kürze des Ausdruds, die Bolubilität ver Satzbildung 
(1.B.3.7.20), und die lebensfroheübermütige Stimmung die dag Ganze 
durchzieht, dieß find gerade nicht eharakteriftiiche@igenthümlichkeiten Vir⸗ 
gils. Bei der Kürze des Stückes kann eine Vergleichung der Diction im 
Einzelnen, ſo wie der Versbildung, bei der wir uns noch dazu auf den 
Hexameter beſchränken müßten, zu keinem poſitiven Reſultate führen. 
Unter dieſen Verſen iſt fein einziger, man mag feine Technik anjehen 
von welcher Seite man will, den nicht Birgil auch geichrieben haben 
fönnte. 

So viel fteht feit daß der Verfaſſer der „Scenfwirthin“ der 
Blüthezeit der römischen Poefte angehört hat. Sa noch mehr, er muß 
unter den zeitgenöffiichen Dichtern eine bedeutende Stelle eingenom- 
men haben, und dieß Gedicht Fann weder fein erſtes geweſen fein, noch 
iſt es wahrſcheinlich ſein letztes geweſen. Sehen wir uns unter dieſer 
Vorausſetzung nach den hervortagendſten Dichtern der auguſteiſchen 
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Zeit um, die fich des elegifchen Diftichong bedient haben, fo fünnte 
Ton und Haltung des Stüces wohl zunächft an Ovid erinnern. Aber 
diefe Möglichkeit wird fofort und entfchieden ausgefchlofen durch die 
Bildung des Pentameters. Ovid erlaubt fich in diefem Berfe (in den 
forgfältigen gearbeiteten Gedichten wenigftens, den Liebegelegien und 
der Kunft zu lieben) niemals ein drei oder mehrfilbiges Schlußwort, 
während unfer Gedicht unter 19 Pentametern nicht weniger als 11 
dergleichen Ausgänge hat. Wer etwa in Tibull ven Verfaſſer fuchen 
wollte — wozu übrigens in der Stimmung des Gedichtes durchaus 
feine Aufforderung liegt — dem würde diefelbe Rückficht fich entgegen- 
ftellen, da diefer Dichter die mehrfilbigen Ausgänge zwar nicht ganz 
verſchmäht, aber doch fichtlich vermeidet, jo daß bei ihm auf durch: 
fehnittlich 14 Verſe noch nicht einer der Art fommt. Daſſelbe gilt, 
genau in demfelben Verhältniß, von den andern Dichtern der tibulli- 
fhen Sammlung (Lygdamus und Sulpicia). So bleibt denn son den 
bedeutenderen Elegifern (an Catull wird Niemand denfen) nur Pro— 
pertius übrig, der denn in der Thatauch, namentlich in feinen Sugend- 
gedichten, die mehrfilbigen Ausgänge des Pentameters ganz befonders 
liebt und im erften Buche weit über ein Drittel in der angegebenen 
Weiſe bildet, in Elegie I, 3 unter 23 Verſen 14, ziemlich genau das 
Derhältnig wie in der Echenfwirthin (f. das Nähere Quaest. Prop. 
p. 181). Wer dem Propertius die Laune nicht zutrauen follte in der 
die Copa gefchrieben iſt, der vergleiche EI. IV, 8, 29—42; wer in ihm 
nicht die glatte und knappe Darftellung des Details, namentlich in 
Beichreibung ländlicher Scenerie, fucht, der fehe EI. IH, 13, 27—37. 
ıV, 2, 13—16.39—44. Gr wird dafelbft fogar den furzen fpringen- 
den Sabbau, der ung an Dvid erinnern fonnte, er wird endlich fogar 
einzelne Wendungen und Ausdrücke unfers Stücks wiederfinden (vgl. 
zu®.2: Pr. IV, 8,42; zu B. 15.16: Pr. III, 3, 30; zu 2. 18: 
Br. IV, 3, 15; zu B. 21: Pr. a. a. D.165 3u 2. 22: Pra.a.d. 
42; zu B. 29: Br: IV, 8, 37). 

Dennoch enthalte ich mich eine beftimmte Folgerung auszufpre- 
hen, da das enge Zufammenleben in den augufteifchen Dichterkreifen, 
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deren einzelne Mitglieder fh fortwährend an ihren Vorgängern und 
an einander felbft bildeten, Nachahmungen in einen ſolchem Umfange ges 
ftattete und in einzelnen Zügen eine folche Aehnlichkeit Hersorrief daß ohne 
anderweitige hiftorifche Anhaltspunkte nicht geradezu ſcharf ausge— 
prägte Individualitäten fich erſt dann mit Sicherheit herauserfennen 
laſſen wenn größere Maffen, über welche der trügerifche Zufall weniger 
Gewalt hat, zur Heberficht vorliegen. 

Zur Beurteilung von Virgil's Verhältniß zu unferm Gedicht 
verdient noch folgender Umftand Berückſichtigung. Diejenigen Stücke 
der „Nachleſe“ welche in elegiichen Diftichen gefchrieben find, und die 
dem PVirgil abzufprechen fein directer Grund vorliegt Mr. 1. 6.9.10. 
12. 13. 14), enthalten unter 29 Bentametern 16 mit dreis und mehr- 
ſilbigen Ausgängen, ein Verhältniß das ziemlich genau mit dem in 
unferm Gedichte übereinftimmt. Dagegen ift nicht außer Augen zu 
laſſen daß die härtefte oder wenigftens fonft am meijten vwermiedene 
Art des Ausgangs, ein dreifilbiges Wort nach einem zwei- oder mehr- 
filbigen nicht elidierten andern, in den 19 Bentametern unfers Stückes 
nicht weniger als achtmal, in den betreffenden 29 Berfen der Katalek— 
ten nur dreimal (6, 6. 10. 14, 4) vorfommt. 

Der Titel Schenfwirthin (Copa) iſt dem Gedichte übrigens nur 
von dem erften Worte im Driginal gegeben, und hat mit Unrecht zu 
der Meinung verführt als müßten die Verſe von 5 bis zum Schluß 
eine Aufforderung von Seiten der Wirthin jelbft an einen Vorbeirei— 
fenden enthalten, fich zu verweilen. Aber fie paflen in ihrem ganzen 
Ton und Ausdrud, deſſen Zierlichfeit und Sorgfältigfeit ins Auge 
fällt, wahrlich nicht in den Mund eines trunfenen Weibes, das eben 
noch einen Cancan getanzt hat. Es ift vielmehr der lujtige Dichter 
felbft der auf weinduftendem Pfühl im Rebenfchatten vor der Scheufe 
ausruht und einen Genoflen zu feinem ländlichen Bacchanal her— 
beiruft. 


Sieh wie die ſyriſche Wirthin, geſchmückt mit griechifchem Haarbund, 
Die zu den Klappern behend dreht den gefchmeidigen Leib, 
Virgil U. 8 
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Trunfen den üppigen Tanz aufführt in rauchiger Schenke, 
Mie bei des heiferen Rohrs Takte die Arme fie ſchwenkt! 
Statt ermüdet in Staub und Hiße die Straße zu ziehen, 5 
Auf weintriefendem Pfühl ſtrecke du lieber dich aus! 
Fäſſer und Becher find hier, auch Roſ' und Cither und Flöte; 
Kühl aus fchattigem Schilf wölbet die Laube fich dir. 
Auch du, die dur mit füßem Geichwäs in Mänalus’ Grotte 
Hirtengefang ertönft, ländliche Flöte, bijt hier. 10 
Landwein auch, fo eben gefchöpft aus verfiegeltem Kruge, 
Und dumpf murmelnd dazu riefelt die Welle des Bache. 
Kränz’ auch findeft du hier, aus cecropifchen Blumen geflochten, 
Crocos⸗Gewinde, wodurch purpurn die Rofe fich Ichlingt. 
Lilien, die von des Bachs jungfräulicher Duelle gelefen 15 
Sin dem geflochtenen Korb ſelbſt die Najade gebracht. 
Sieh’ auch Käf’ iſt hier, in biniener Darre getrocdnet, 
Und Pomona's Gejchenf, Pflaumen, behaucht, wie von Wachs. 
Maulbeer'n, blutig gefärbt, und die Traub’ am fchwanfenden Reife, 
Und mit Binfen gefnüpft grünlich die Gurf’ am Spalier. 20 
Dann der Baftanie Nuß und lieblich geröthete Aepfel; 
Geres in ſchmucker Geftalt, Amor und Bacchus ift bier. 
Dort auch der Mächter des Hüttchens, bewehrt mit weidener Sichel; 
Aber er fchrecde dich nicht durch fein gewaltiges Glied. 
Cybele's Diener erfcheint: Schon ſchwitzt ermattet fein Ejel. 25 
Schone fein! Langohr war euer Vergnügen ja ſtets. 
Gebt durchdringt das Gebüjch mit fehmetterndem Lied die Cicade, 
Jetzt in ihr Fühles Verſteck ift die Lacerte geichlüpft. 
Lagre dich hier, fei Flug, und aus gläfernem Sommerpofale 
Netze dich, oder, beliebt’S, greife zum neuen Kryftall. 30 
Komm und ruh' ermüdet dich aus im Schatten der Rebe, 
Und von Rofen ein Band fchling’ um dein wanfendes Haupt. 
Prüf, o Schönfter, den Kuf vom Mumde des reizenden Mädchens. 
Pereat ihm der hier grämlich die Stirne verzieht! 
Sparft du den duftigen Kranz für fühllos ftarrende Afche, 35 
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Oder dem Stein, der dich ſelbſt decket, zum blumigen Schmud? 
Dein und Würfel herbei: Tod ihm der. um „Morgen“ ſich fümmert! 
Hain, der am Ohr dich zupft, ſpricht: Nur gelebt! ich bin da! 


Anmerkungen. 


V. 1. Die Syrer, damals fchon ein Mifchvolf aus allerlei Nationen 
und inihren Haupfrepräfentauten, den Juden, über die ganze Erde verbreitet. 
Der griechifche Haarbund (Mitra) ift ein einfaches Kopftuch, das jorgfäl- 
tige Behandlung des Haares unnöthig macht. 

B.2. Klappern, Gaftagnetten. 

V. 3. fumosa. 

V. 4. Ete.r. excutit ad o. des Rohrs, d. i. der Rohrpfeife. 

V. 6. Quam potius bibulo d. toro! 

B.9. Mänalus, Berg Arcadiens, des Ban Lieblingsort; es ift bie 
Banflöte gemeint. 

V. 13. Geeropifche Blumen, athenifche, d. i. Veilchen. 

B. 46. Die Najade, bie Duellnymphe. 

B.19.20. = 21. 22. 

Be 22 : — 19.20, 

V. 28. Priapus, der Gartengott. 

®.25. Huc cybelista venit. Die Gallen (f. Catull. 63), die Prie= 
fter der Cybele, trieben fich als Bettler und Gaufler überall im Reihe um— 
ber; ein Eſel ift fein Begleiter als Träger feines ärmlichen Gepäds. Der 
Dichter erbarmt fich auch des müden Viehs. Dieß und der Zweck eine 
bunte Landftraßenfeene darzuftellen genügt für die Einführung des Vaga— 
bunden. ine nähere Beziehung (nicht der feinften Art) zu B. 24 hinein- 
zueorrigieren fcheint mehr ala gewagt. 

B.29.30. Der Lurus, für Sommer und Winter befondre Trinfge= 
räthe zu halten, ift bis in diefe Taberne gedrungen. 


V. Wadleje (Catalecta), 


Einleitung. 


Unter dem Namen Nachlefe (Catalecta, wörtlih: „Mitaufge- 
zähltes“) ift ung in einigen, jedoch verhältnigmäßig wenigen, Hand- 
fchriften Birgil’s eine Sammlung von Gedichten überliefert die den 
römischen Grammatifern und Auslegern des Dichters und (als ältejter 
Autorität) dem Aufonius (4. Sahrh. n. Chr.) ſchon unter diefem Na— 
men befannt geweſen und von ihnen als virgilifch anerfannt worden 
find. Den Stempel der augufteifchen Zeit tragen fie ſämmtlich. Aber 
nur wenige (wie Nr. 6. 10. 13) führen duch Inhalt, Anſchauungs— 
weife und Technik fofort auf Birgil. Doch gilt aud hier die in der 
Einleitung zur „Schenfwirthin” (S. 105) gemachte Bemerfung. Es ift 
bei fürzeren Gedichten ſtets bedenklich ein entfchiedenes Urteil über den 
Urheber zu fällen, da der ſprachlichen Kritik nicht genug Anhaltspunfte 
im Detail geboten werden, und es fich außerdem ſchwer berechnen läßt 
wie weit ein den fonftigen Productionen des Dichterd fremd ftehendes 
Dbject, vor Allem aber, wenn es antifen Dichtern gilt, wie weit ein 
andres Versmaß im Stande ift feinen Ton und Stil zu modificieren. 
Horatius’ Dden mit den Satiren, noch mehr aber faſt Catulls Ele: 
gieen mit den leichteren Gedichten deflelben Autors verglichen, gebieten 
Borficht bei ähnlichen Fragen. 

So wird uns gleich dasjenige Stück der Nachleſe bei dem wir 
fonft vielleicht am wenigften an Birgil gedacht hätten (Mr. 2) durch 
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die gewichtige Autorität Duintilians (VIIL, 3, 27. 28) als virgilifch 
bezeugt. Mehr Haltpunkte gewährt ſchon die längere Elegie an Mef- 
falla (Nr. 11). Sie ſtammt ohne Zweifel, gleich der Eiris (f. d. Einl. 
dazu), aus dem Dichterfreife der fich um jenen Feldheren und Staats- 
mann gereiht hatte, und deſſen glänzendfte Gricheinung Tibull war 
(f. Teuffel in Pauly's R. €. VI, 2. ©. 2659, val. dal. ©. 2355 ; das 
Nähere Anm. 3. Nr. 11). 

Die in catulliihem Geifte gehaltenen, —— geſchriebenen, 
aber überaus ſchonungsloſen und giftigen Jamben (Nr. 5) ergeben 
ſich durch die Anfpielung auf perfünliche Verhältniffe des Verfaſſers 
(Nr. 2.4) als der Autorität Virgil's fremd. 

Schwieriger dagegen ift die Frage wegen der höchſt wißigen und 
gewandten Barodie des catullifchen Phaſelus (Nr. 8). Die Bitterfeit 
des Tunes Fann nicht allein entfcheiden, da fie in der Öattung des Ge: 
dichtes ſelbſt begründet ift. In der catullifchen Form aber mußte jede 
Epur der eignen ftiliftifchen Individualität des Verfaflers nothwendig 
untergehn. Dennoch glaube ich daß die verächtliche Art in welcher 
der Dichter von dem cisalpinifchen Gallien und namentlich von den 
nächiten Umgebungen des Geburtsortes Virgil’s Spricht (1. V. 12. 14. 
45 u.d. Anm.) jeden Gedanfen an die Autorfchaft des Legteren zurüd- 
weifen muß, deſſen Pietät für die Heimat einer feiner herworftechend- 
fien und liebenswürdigften Charafterzüge ift, ſ. Lob. II, 159. 197. 
Unter feiner Bedingung aber Eonnte Virgil dem Ventidius die Ab- 
ffammung aus einer Gegend zum Vorwurf machen der er felber an— 
gehörte. 

Wenn Nr. 2 durch Duintiliang Zeugniß als fichergeftellt be- 
frachtet werden kann, jo wird das fehr verwandte Stück Nr. 7 gleich: 
falls als virgilifch anzufehen fein, um fo mehr als so die Beziehung 
auf Syron (V. 9) hinzufommt. 

Nr. 3 und 4 erinnern in Ton und Faflung an Nr.5. Da Beides 
aber durch die Gattung ſelbſt beftimmt wird, jo wäre es voreilig fie 
deßhalb zu veriverfen. So liegt denn auch fein Grund vor Nr. 1. 9. 
12. 14 zu verbächtigen, zumal da wir über die Beziehungen diefer 
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Stüde fehr im Unflaren und deßhalb ihre epigrammatifche Wir— 
fung und ihren dichterifchen Werth vollftändig zu würdigen aufer 
Stande find. Völlig unverftändlich ift Nr. 9. Das ziemlich faftlofe 
Mortipiel mit den Wörtern puer und putus ift unüberfegbar; und 
liegt wirklich fonft feine Pointe darin, fo verliert der deutiche Leer 
nichts dabei, 

Die drei Gedichte auf den Gartengott Priapus find feit Heyne 
in den meiften Ausgaben fortgelaffen. Das erfte derjelben (Nr. 15) 
fann von Virgil völlig fo gut herrühren wie die übrigen Epigramme 
der Sammlung. Das zweite, überaus faubere und elegante Gedicht 
(Nr. 16) wurde früher dem Gatull zugefchrieben und hat bis Lady: 
mann fogar in den Ausgaben des letztgenannten Dichters Aufnahme 
gefunden (als carm. XIX). Mit Unrecht. Denn die Behandlung des 
priapeifchen Berfes ift in unferm Gedicht eine ganz andre als bei 
Gatull. Letzterer verfchmilzt den Glyfoneus mit dem Pherefrateus in 
dem Grade daß er unter 26 Verſen an vier Stellen (B. 4. 11.24.26) 
die Cäſur zwifchen beiden durch Elifton verwifcht. Dieß gejchieht in 
unferm Gedichte nirgends, wogegen der Verf. wenn nicht an zwei 
Stellen (B. 4. 17) fo doch ficher an der leßteren den erften VBerstheil 
mit einer Kürze zu schließen fich erlaubt, d.h. den Glyfoneus als jelb- 
ftändigen Vers betrachtet. Ueberdieß iſt der Ton keineswegs derjenige 
defien wir uns zu einem catullifchen Priapeum zu verfehen hätten. 
Hier, wo das Herfommen einen derben Wit geftattete und beinahe ver: 
angte, hätte Gatull ſich fehwerlich die Gelegenheit dazu entgehen laflen. 
Gruppe fchreibt daher das Gedicht dem Tibull zu (Röm. Elegie 
Abſchn. X). Sch Hielt dieß früher auch für möglich (Hall. Jahrb. 
1839, ©. 1030). Aber die Bemerfung Haupt's (Observ. eritt.p. 21) 
über die Elifionen Tibulls überzeugt mich daß B. 7 (diligentiä ut herba) 
nicht von dem leßteren Dichter herrühren Fünne. Freilich auch kaum 
son Birgil (f. Haupt a. a. D. p. 20f.). Doch noch eher von diefem, 
der mit den Glifionen langer Silben bedeutend freier verfährt als 
Tibull (f. Einleit. zu Euler). Das dritte Priapeum der Cata— 
lecten ift, wie Näfe jehr richtig bemerft (Cato.Dir. diss. I. p. 228 ff.), 
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eine ſpielende, aber nicht geiſtloſe Nachahmung des zweiten, eine Va— 
riation über daſſelbe Thema, wie wir dergleichen in Epigrammen— 
fammlungen, namentlid in der griechifchen Anthologie, überaus häufig 
finden. Aus diefem und einem andern nahe liegenden Grunde ift es in 
der Ueberſetzung fortgeblieben. 


1 


„Delia ift dir gefommen, o Tucca, doch läßt fie fich felten 
Sehen: es hält fie die Thür ihres Gemahls in Verſchluß.“ 


„Dir ift Delia dann, mir ift noch nicht fie gekommen. 
Denn was verborgen ift weit, da unerreichbar es ift. 

Mag fie für dich dafein; allein was nüßt es zu fagen, 5 
Mir fei zurüd fie gefehrt, da fie für jenen eg iſt?“ 


8.1.2. Man muß annehmen dag Delia, von Tucca geliebt, von 
einer Reife in die Stadt zurüdgefehrt ift und ein Vertrauter Tucca’s, viel- 
leicht ein Sklav des bevorzugten Liebhabers oder Gemahles der Delia, Er— 
fterem die Nachricht bringt. Tucca antwortet B. 3—6. 

B.3. In dem ftunlofen saepe (wahrscheinlich aus B. 1 herüberge= 
nommen) jtedt offenbar der Name des Angeredeten oder eine andere Be— 
zeichnung (saeve?) deflelben. 

V. 5. 6. Venerit ut tibi, sit. sed eam mihi nunc rediisse 

Q. prodest illi dicere quae rediit ? 


2: 


Er, der Bewundrer von Korinther Wortformen 

Der britifche Thufydides, Athens Fieber, 

Er, Galliens Tau, wie Min, A, Sil er fchlecht ausqueticht, 
Miſcht feinem Bruder er den ganzen Wortvorrath. 


Bittres Epigramm auf den Schriftiteller E. Annius Gimber, einen 
Gallier von Geburt, vielleicht den Verfaſſer einer Gefchichte Britannieng, 
der alterthümlichen Ausdrud (V. 1) und thufydideifche Kürze (B. 2) in 
dem Maße affeetierte dab er fie bis zu finnlofer Wortverftümmelung trieb. 
Derfelbe ftand in Verdacht feinen Bruder vergiftet zu haben. Der Dichter 
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ſagt num ſcheinbar lediglich, Cinna habe ſolche Sprachverhunzungen fei- 
nem Bruder aufgetiſcht; da er aber unter den Wortkrüppeln nur ſolche wählt 
die zur Noth auch Fngrediengien eines Gifttrankes bedeuten Fünnen, min 
(fatt minium, Mennige), sil (Ocher), al (ftatt allium, Knoblauch), fich 
außerdem des zweideutigen Wortes elidere (elidieren, abfürzen, aber auch 
ausquetichen — dem Ueberfeger Fam menigjtens der Doppelfinn des bur= 
fchifofen Wortgebrauches zur Hülfe) und des unter diefen Umftänden fehr 
unzweideutigen: Mifchen bedient, fo trifft das Wortfpiel von allen Seiten 
den Giftmifcher ebenso jtarf wie den Wortmenger. 

V. 1. Die Korinther Wortformen bezeichnen mit wißiger Metapher 
die Alterthümelei des EC chriftjtellers als gleich übertrieben wie die zu Rom 
berrfchende Manie nach Eorinthiichen Erzbildern und Gefühen (ſ. 3. Euler 
B.66). Der Lefer mußte bei den erjten Worten vorausieten, der Vers 
werde fo zu Ende gehn: 

Er der Bewundrer von Korinther Erzwaaren, 
aber der höhniſche Hinfjambus überrafcht ihn mit einem andern Schluß. 

B.2. Der britifche Thukydides ift dabei fo froftig daß das geſchmack— 
volle Vaterland feines athenischen Vorbildes fich an feiner Lectüre das 
Sieber holen würde. 

B.3. Warum Birgil den Cimber gallifches Tau nenne iſt ſchwer 
zu fagen. Ob die Form des griechifchen Buchitabens (T), die allervings 
genau dem Marterfreug der Alten entipricht, ihn als Galgenftrid bezeichnen 
fol ? (der Berliner Lefer wird in Gallien ven Öalgen ohne Weiteres wieber- 
finden ımd den Strid im Tau) — oder ob das tau (ftatt taurus, Stier) 
als Stierblut eine Ingredienz mehr zu dem Giftbecher bildet ? 


-# 
O Schwäher, dem’s für dich nicht, noch für Andre glückt, 
Und du, o Eidam Noctuinus, fader Gauch, 
Soll wirklich jest von deiner Pinfelei gequält 
Solch Mädchen fich auf's Land begeben? Wehe mir, 
Wie paßt nach allen Seiten doch darauf der Vers: 5 
„Eidam und Schwäher, Alles habt ihr durchgebracdht.“ 


4. 


O ſtolzer Noctuinus, abgefchmadter Gaud, 
Du haft das Mädchen das du willft, du haft es nun. 
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Du haft, o ftolger Noctuinus, die du willft. - 

Allein, du ftolger Noctuinus, fehft du nicht 

Daß zwei der Töchter dein Atilius befigt; 5 
Ja zwei, und daß er dieſe dir wie jene gibt? 

Herbei, herbei nun, fehet wie nach Schi und Braud) 

Der ftolge Noctuinus eine Tonne freit. 

Talaffio, Talaffio, Talaffto! 


Die beiden Epigramme müſſen ſich gegenfeitig erläutern, da ihnen 
son außen feine Hülfe kommt. Noctuinus hat die hübſche Tochter (3, 3) 
eines Säufers (4, 8) gefreit, für deſſen zweite Tochter der Dichter die 
Tonne erflärt. Er nimmt fie auf’s Land, um in Gefellichaft feines bereits 
ruinierten Schwiegeryaters fein eigenes Vermögen ebenfalls durchzubringen. 
Daher der catulliihe Vers (aus Cat. XXVI, Schluß) in allerdings an— 
derer Bedeutung bier zu neuer Anwendung Fommt. Talaſſio (4, 9) it 
der jubelnde Zuruf mit welchem die Braut in die neue Behaufung ges 
führt wird. 


5. 
Danieder lieg’ ich, meinft du, weil ich nicht wie font 
Zur See zu fahren, harten Froft 
Und Hige zu ertragen und des Siegers Heer 
Mich anzureihn im Stande fei? 
Starf, ftarf noch lebt ver alte Zorn und Grimm in mir, 5 
Die Zunge die dich treffen ſoll, 
Und der gemein mifbrauchten Schwefter fchmähliche 
Genoſſenſchaft. Was reiz'ſt du mich, 
Schamlofer du, den Caeſars Mund verdammen muß? 
Jetzt meld’ ich deine Schurferer'n, 10 
Wie nach verpraßtem Erbtheil fpäte Sparſamkeit 
An deinem Bruder du geübt, 
Mie dir als Knaben bei der Männer Zechgelag 
Sm Schlaf der naſſe Hintre troff, 
Und während du bewußtlos lagſt, man ploͤtzlich rief: 15 
„Zalaffio, Talaffio!“ 
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Warum, o Weib, erbleicht du? Thut der Spaß dir weh? 
Erfennit du deine Thaten an? 
Du wirft gewiß nicht bei Kotytto's ſchönem Feſt 
Mich rufen zu dem Phallosdienit; 20 
Nicht ſeh' ich wie die Schenkel dort im Safranfleid 
Den Altar faſſend du bewegit, 
Und wie des gelben Tiber duft'ges Schiffervolf 
Du rufit, dort wo die Kähne ftehn 
Am Landungsplas, im feichten Schmuß und Koth, 25 
Und ringen mit der dürft’gen Flut. 
Nicht führft du mich zum Garfoch und zum fetten Feit 
Der Laren und zum ſchmutz'gen Mahl, 
Womit du, wie mit jchleim’gem Waſſer vollgefüllt, 
Heimfehrft zu deiner diefen Frau, 30 
Und während du abzapfeit den geblähten Bauch 
Mit Küffen das Geficht ihr ledit. 
Nun nede, nun beleid’ge mich, wenn du’3 vermagit! 
Auch deinen Namen fchreib’ ich hier: 
CS chandbube, Lucius, ließ dein Geld dich ſchon im Stich? 35 
Klappt dein Gebiß vor Hunger dir? 
Bald bleibt dir nichts als deine faulen Brüder, nichtg, 
Sch feh’ es noch, als Jovis Zorn, 
Ein Bauch soll Falten und der Hodenbruch des Ohms, 
Dem ſein Pedal vor Hunger ſchwillt. 40 


V. 4. Virgil hat niemals einen Feldzug mitgemacht; daher auch dieß 
Gedicht nicht von ihm ſein kann, ſ. d. Einl. S. 109. 

V. 9. Caeſar, ob der Dictator oder ſein Adoptivſohn Octavian, muß 
unentſchieden bleiben. Für eine frühere als die auguſteiſche Zeit ſpricht die 
mehr als republikaniſche Ungeniertheit des Tones im ganzen Gedicht. 

B.16. ©.4,9. 

9.19. Cotytto, eine mit dem bacchiſchen Gultus zuſammenhangende, 
uriprünglich thrafifche Göttin, deren Feſt mit den ſchmutzigſten Orgien ge— 
feiert wurde. 
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V. 21. Safrankleid (f. z. Ciris V. 252), hier als Kennzeichen ſchimpf⸗ 
lichſter Verweichlichung. 

V. 27. Der Laren, nicht der Hausgötter, ſondern der öffentlichen 
Weg⸗ und Straßengottheiten, welche kleine Tempelchen an den Kreuzwegen 
hatten. Ihr jährliches Feſt wurde unter Zuſammenfluß des niedrigſten 
Stadtpöbels gefeiert, welcher ſich an den fetten Abfällen des Opfers weidete, 
die man um ein Geringes von den Opferſchlächtern (popae) erſtehen konnte, 
wenn ſie nicht gar an dieſem Tage den Armen gratis zum Beſten gegeben 
wurden. 

V. 29. aquis (Paldamus gegen das Metrum escis). 

V. 31. cole solvens. 

2.32. os usque. 


6. 


War das begonnene Werk mir zu vollenden geſtattet, 
Du, die du Paphos bewohnſt und den idaliſchen Hain, 
Daß durch die römiſchen Städte der Troer Aeneas in würdgem 
Liede vereint mit dir endlich nun ziehe dahin: 
Nicht mit Weihrauch nur und Gelübden dann will ich den Tempel 5 
Schmücken, nicht Kränze dir nur weihen mit reinlicher Hand: 
Nein, ein gehörneter Widder, ein Stier, als größtes der Opfer, 
Soll mit ehrendem Blut netzen den niedrigen Herd, 
Und aus Marmor gehaun mit ſchillernden Flügeln und buntem 
Köcher, ſo wie es Gebrauch, wird dir ein Amor geweiht. 10 
Steh, Cytherea mir bei! Dein Caeſar ruft vom Olympus 
Dich; es ruft dich der Strand der um Surrentum ſich zieht. 


Ein Gelübde des Dichters an Venus, wenn ſie ihm zur Vollendung 
einer Aeneide beiſtehe. 

V. 2. Paphos, der idaliſche Hain auf Cypern, fo wie Cythere (V. 11), 
die berühmteſten Cultusſtätten der Göttin. 

V. 3. Ueber die lebendige Redeform, nach welcher der Inhalt des Ge— 
dichtes (hier Benus und Aeneas, da durch die Thaten des Legteren auch feine 
göttliche Mutter, die ihm ihren Beiftand dazu lieh, mifgepriefen wurde) ftatt 
bes Gedichtes felbit fteht, ſ. z. Culex V. 23. 28, 

3.9.10. Ein nicht unwichtiger Beitrag zu der archäologifchen Etreit- 
frage ob die Alten Bildfäulen (auch in rondo bosso) bemalten. 
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V. 114. Gaefar, Detavian—d ein Caeſar; denn Venus ift durch ihren 
Sohn Aeneas und ihren Enfel Julus die Ahnfrau und Schüßerin des juli- 
fchen Geichlechtes. Caeſar, jagt der Dichter, foll der Venus Veranlaflung 
fein vom Olymp herabzufteigen, um ihm (dem Letzteren) bei der Anfertigung 
des auch zu Gaefars Ehre bejtimmten Gedichtes näher zu fein. Die Zmei- 
deutigfeit des Auspruds liegt bereits im Original. 

V. 12. Das Öejtade von Currentum zieht ſich von dem gleichnamigen 
Borgebirge bis zum Golf von Neapel. Hier, und in einer Bilfa die er nicht 
weit davon bei Nola beſaß, verfaßte Virgil in Tändlicher Abgeſchiedenheit 
einen großen Theil der Aeneide. 


7 


Fort, fort, ihr der Rhetoren hohle Schminktöpfe 

Geblähte Worte, nicht von Hellas’ Thau glänzend, 

Fort alle, Silus, fort Targuitius, Varro! 

Fort fettumtriefte Nation der Schulfüchie, 

Bon binnen ihr der eiteln Jugend Erzichelle! E 5 
Du meiner Sorgen Sorge, Sertus Sabinus, 

Leb du auch wohl; ihr Schönen, lebet wohl alle! 

Mir ſegeln zu dem Hafen jest der Glückſel'gen, 

Des großen Syro weiſen Worten nachgehend, 

Daß wir das Leben jeder Sorge frei machen. 10 
Geht denn, Camönen, und ihr fügen Zöglinge 

Der Suada vom Hymettos; denn ich muß fagen: 

Shr waret ſüß. Doch möget ihr mein Blatt manchmal 

Auch ferner — aber jelten und verſchämt — aniehn. 


Dad Virgil nah Vollendung feiner grammatifchen und rhetorifchen 
Studien von dem Epikuräer Syro in der Philoſophie unterwielen wurde 
ſteht durch verfchiedene Zeugnifie feit. Nicht in demfelben Mate die Zeit 
in welcher der Uebergang ftattfand. Ein jugendliches Alter müflen wir 
natürlich noch vorausfegen, ebenio wie wir aus dem vorliegenden Gedichte 
zu ſchließen haben daß er zu diefem Zwede die Heimat und die Jugend- 
freunde verließ (B.6.7), wahrfcheinlich um nach Kom zu gehn. Ausdrüd- 
lich bezeugt dieß der Grammatifer Phokas (Burm. Anthol. Lat. I, 2, 186, 
womit übereinjtimmt Hieronym. Chron. Euseb. Ol. 181, 4). Auch iit 
es aus andern Gründen wahricheinlich daß Syro feinen Aufenthalt in Nom 
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hatte. Gleichwohl ſcheint Virgil gegen ſeinen urſprünglichen Plan nicht 
ſofort ſich dem Studium der Philoſophie gewidmet, ſondern vorher in 
Neapel den Unterricht des Parthenius in der griechiſchen Sprache und Lite— 
ratur genoſſen zu haben (ſ. Donat $. 7. oben ©. 95). Daß er nicht etwa 
von diefem hoch verehrten Lehrer in den vorliegenden Jamben Abſchied 
nimmt erhellt theila aus dem verächtlichen Ton der erften Verfe, theils aus 
dem zu B.6u.7 Gefagten. Auch hatte jich ja der Dichter nur erft ge= 
legentlich mit der Poefte befchäftigt (B. 9 ff.). Er gedenft ihr ins Künf— 
tige, wenn auch nicht gänzlich zu entfagen, fo doch nur als Schmuck und 
e: des Dafeins Raum zu geben. 
8.2. Hellas (mie 2, 2. Athen) Symbol alles naturgemäß Schönen 

und Gefchmadvollen. 

®.3. Vos ite Sile, TarquitiqueV. C. Albutius Silus, ein Redner, 
Declamator und Lehrer der Beredtfamfeit zur Zeit des Ausganges der Re— 
publik und des beginnenden Kaiferreiches. Er war aus Novara gebürtig, 
und fomit Eonnte feine auch von Seneca gegeißelte rabuliftifche Advokaten— 
rhetorif dem Landsmann Birgil aus erfter Hand befannt fein. Unter dem 
Namen Targuitius(Prifeus) ift uns nur ein römischer Literator befannt, 
der ein Buch über Wunderzeichen aus dem Etruskiſchen überfegt hat. Ein 
Sprachkenner muß er demnach gemefen fein und möglicher Weife wohl der 
bier genannte Örammatifer. Auch Barro, der Reatiner, von allenrömifcher 
Philologen der berühmtejte, lebte noch in Birgils Zeit hinein. Es verfteht 
ſich übrigens daß die Öenannten nicht nothwendiger Weiſe perfönlich — viel- 
leicht nicht einmal indirect durch ihre Schriften — Birigil’5 Lehrer waren. 
Sie ſtehen nach einer befannten Figur nur als Vertreter der ganzen Gattung. 

B.4. Bett (im Gegenſatz zu dem Thau von B. 2) gilt ala Symbol 
bes Stumpfſinns und des Ungeichmeds. Das tönende Erz und die klingende 
Schelle ift ja auch bei uns durch Vermittlung der Bibel fprüchwörtlich für 
eitle Schönrebnerei geworden. 

B.6. Sextus Eabinus, als fchöner Freund Virgil's hier genugfam 
bezeichnet, ſonſt unbekannt. 

®.41.12. Ih. C. vosque Hymettidis Suadae Dulces alumnae. 
Suada (Peitho) die perfonificierte (zu Athen göttlich verehrte) Wohlreden- 
heit. Sie wird paffend als dem Hymettus, dem honigreichen Berge Attika's, 
entftammt bezeichnet, da hymettiſch überhaupt von allem Honigfüßen, be— 
ſonders aber von ber Gabe einichmeichelnder Beredtfamkeit, gebraucht wird. 
Peitho aber fteht ihrer Natur nach nicht nur mit der Göttin der Anmut Benus 
im innigften Verein, fondern fie gilt felbft als eine Manifeitation diefer 
Göttin, die Anmut iu fo fern fie fich im holder Ueberredungskraft Fundgibt 
(1. Serv. zu Birg. Yen. I, 720). Daher ericheinen die beftändigen Beglei— 
terinnen und Dienerinnen (nach Einigen fogar Töchter) der Benus, die Gra— 


118 Virgil's Werke. 


zien (Chariten), ebenfo im Gefolge ver Beitho (Hefiod. Werke u. T. V. bO ff.), 
ja Hermefianar machte die Peitho ſelbſt zu einer Charis (Pauſan. I, 35). 
Anderſeits aber ift die Berfchwifterung der Diufen (Camönen) und Grazien jo 
alt (Heftod. Theog. 64) und fo innig dab von Pindar und Theofrit alle At— 
tribute jener auf diefe übertragen werden (ſ. Pindar. DI. I, 48. IX, 39. 
Pyth. VI, 2. IX, 2. vgl. Propert. IV, 1.73. Theofrit. XVI, 6 mit dem 
Schol.); und fo wie der legtgenannte Dichter die Diufen nicht ohne die Cha— 
riten willfommen heißen mag (a. a. D.), fo ſagt ihnen her Virgil als eng 
verbundenen Schüßerinnen der Dichtfunft zu gleicher Zeit Lebewohl. Eiehe 
die durchaus ähnlichen Verbindungen in denen, Phöbus, Venus, die Mufen 
und die Grazien genannt werden: 13,5 ff. 11, 60. 


8. 


Dort der Sabiner den ihr Gäfte vor euch feht 

Sagt daß er einft der ſchnellſte Maulthiertreiber war, 

Und daß er nie der flüchtigften Kalefche Schwung 

Im Lauf unüberholt ließ, ob nah Mantua 

Es galt zu fliegen oder ob nach Briria. 5 
Nicht feines Nebenbuhlers Tryphon edles Haus, 

Noch Cärulus' Herberge werde leugnen dieß, 

Wo er, jest ein Sabiner, damals Duinctio, 

Den haar’gen Nacken mit der Zange Doppelzahn 
Gefchoren habe, daß die harte Mähne nicht 10 
Unfaubre Wunden feheure durch den Druck des Jochs. 
Dir, Froft Cremona’s, und dir, Galliens Kothrevier, 

Sei wohl befannt geweſen dieß und fei es noch, 

Sagt der Sabiner; denn vom Ursprung feines Stamms 

Hab’ oft gefteckt er in dem Abgrund deines Schlamms, 15 
In deinem Sumpf die ganze Ladung abgepadt 

Und dann fo viele Meilen Freuz und quer das Joch 

Geſchleppt, wenn fein Maulthierchen links fich oder rechts 

Gefcheuert hatte oder beide Seiten gar. 

Den Wegegättern habe nie ein Weihgejchenf 20 
Er dargebracht; nur diefes erft zu guter Lest: 

Den Zaum von feinem Vater und den legten Kanım. 
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Doch das geſchah vor Zeiten. Jetzo trägt ein Sitz 
Von Elfenbein ihn, und er weihet nun 
Dir, Zwilling Caſtor, und dir, Caſtors Zwilling, ſich. 25 


Parodie des eatullifchen Gedichtes auf den Phafelus (Cat. IV.) mit 
dem genaueften Anfchluß an das Original und der überrafchenditen Verwen— 
dung der Worte deſſelben zu ſatiriſchem Zwed. 

P. Bentivius Bafjus aus Picenum war von dem niedrigiten Stande 
= Maulthiertreibers und Lohnfuhrmanns theils durch wirklich verdienit- 

olle Regſamkeit, am meiften aber durch Caeſars Gunft zu den höchſten 
Ehrenftellen emporgeftiegen und nach dem Tode des Dictators durch Einfluß 
der Triumvirn im J. R.711 zum Gonful erhoben worden. Der Unwille über 
diefe Entwürdigung (wie man es anſah) des höchiten Etaatsamtes fcheint 
allgemein gewefen zu fein. Ein Schmähgedicht das en den Straßeneden 
zu lejen war hat uns Gellius erhalten: 
Lauft all’ herbei, ihr Augurn und Harufpices: 
Ein unerhörtes Wunderding iſt jüngit gejehehn: 
Ein Maulthierzüchter ift zum Conſul eingefeßt. 
Ob Alles was unser Dichter von den Präcedenzen des Ventidius hier zum 
Beften gibt der Wahrheit entipricht, ift mehr als zweifelhaft. Manches 
Scheint nur auf Erhöhung des Skandals berechnet zu fein. Sabiner (V. 1. 8) 
mochte fich Ventidius wohl felbft lieber nennen als Picenter, da bie le&tere 
Bölkerfchaft (allerdings fabinifchen Stammes, f. Strabo V, p. 228. 240. 
Plin. N. H. III, 13, 48) durch die Rolle die fie jüngfthin im Bundesge— 
nofjen Krieg gefpielt hatte in Rom wohl bei der Menge übel angefehen 
war. Ventidius felbjt war nach der Einnahme Afculums, die jenen Krieg 
beendigte, ala Eleiner Knabe mit im Triumphzug als Gefangeuer aufgeführt, 
fein Vater wahrscheinlich als einer ver Rädelsführer des Aufitandes enthauptet 
worden (f. Haakh in Pauly's R. E. VI,2. ©. 2447). Unfer Dichter weiß aber 
mehr. Nicht einmal ein Picenter ift VBentidius, fondern ein Gallier — zwar 
aus dein eisalpinifchen Gallien, um Gremona her (B. 42) — aber doch von 
den römischen Vollbürgern nicht als recht ebenbürtig angefehen. Im diefer 
kothigen und froftigen Gegend (V. 12, ſ. S. 109) fei feine Familie zu Haufe. 
Bon hier habe er Fuhren nach dem benachbarten Mantua und Briria bes 
forgt (B.5), zuerft unter dem Namen Quinctio (B.8) als Stallknecht eines 
Miethfutichers und Herberghalters Cärulus (V. 7), dann auf eigene Rech— 
nung als Concurrent eines gewiſſen Trypho (B. 6). Die Sorgfamfeit mit 
der Ventidius fein Zugvich behandelt (V. 18. 19. 8. 9; über die Zange flatt 
der Scheere f. 3. Ciris V. 213) macht ihm alle Ehre. Aber die Zärtlich- 
feit für fein Maulthier artet zur Mißhandlung gegen feine Kunden aus, 
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deren Ladung er ohne Weiteres in den Schmutz abpadt (V. 16), wenn fh 
fein Liebling gefcheuert hat. Höchſt malitiös, aber auch fehr wißig, ift der. 
Schluß. Als geichieter Fuhrmann hat Ventidius nie nöthig gehabt den 
Beiftand der Götter (der Weg-Laren) durch Gelübde fich zu gewinnen; er 
bat jich überall felbit geholfen (B. 20). Erft als er fein Gewerbe aufgab 
mweihete er, wie in folchen Fällen Sitte, die charafteriftiichen Werkzeuge 
feines Geichäftes als Andenken auf ihren Altar (B. 21). Den eigentlichen 
Beichügern aber der Roffebändiger, dem reifigen Zmillingspaar Gaftor und 
Pollux (V. 25), bat er ein werthvolleres Geſchenk aufgefpart: er weiht ihnen 
(und bier iſt Gatulls voller Schlußvers beibehalten) fich, felbit auf ein 
Elfenbeinftuhl figend — nicht etwa in effigie, wie mohl auch gebräuchlich 
fondern perfönli und bei lebendigem Leibe. Denn vor Gaftors Tempel, 
in deſſen Borhallen der Senat fich zu verfammeln pflegte, fat von Amts- 
wegen an feinem Ehrentage der neue Gonful in vollem Ornat. Hier ſaß 
alfo auch Bentidins, eine Bildſäule unter den andern Bilvfäulen, der neue 
Conſul nur ein Ausdrud der Pietät des früheren Lohnkutfchers gegen feinen 
Schutzpatron. 

V. 14. 15. Aſſonanz und Bedeutung wird durch die betreffende Stelle 
Catulls (B. 15. 16) an die Hand gegeben, wo das Segelſchiff, die frühere 
Fichte, fich auf das Zeugnik des Berges Cytorus beruft: 

— denn von Urſprung feines Stamms 

Hab’ es geftanden auf der Höhe deines Kamms. 
Eonit ift der Ausdruck, vielleicht eben weil er jih an Gatull genau anfchmie= 
gen foll, nicht ganz gewöhnlich. Aber der Dichter will offenbar jagen daß 
er von Kindesbeinen an das bereits von feinem Vater ererbte Geichäft (vgl. 
V. 28) getrieben habe. Außerdem mag bahinter noch eine andere Malice 
lauern, deren Doppelfinn ih im Deutichen nur unvollfommen wiedergeben 
lieg. Denn ultima origo kann auch die niedrigjte Herkunft bedeuten, wo— 
durch alsdann der Schlamm neben dem eigentlihen noch einen figürlichen 
Sinn erhält. 

V. 19. Bentidius hat es nach dem Dichter nur mit einem Einfpänner 
zu thun, was die Ausleger zum Schaden des Verſtändniſſes überfehen 
haben. Das Wort strigare fommt in der von ihnen behaupteten allge= 
meinen Bedeutung „fill jtehen“ nirgends mit Eicherheit vor. Man ift da— 
ber für Feftitellung des Sinnes auf die Eiymologie des Wortes und auf den 
Zufammenhang angemwiefen. 


9. 
€. die Einleitung ©. 1107. 
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10. 


Billa die einft du dem Syro gehört und, ein ärmliches Landgut, 
Doch als reicher Beſitz deinem Gebieter erjchienft, 

Dir empfehl' ich mich felbft und die Meinen, die immer ich liebte, 
Wenn ein Trauerbericht über die Heimat mich trifft. 

Aber zumeift empfehl’ ich den Vater dir. Mögeft du jetzt ihm 5 
Sein was Gremona vordem und was ihm Mantua war. 


€. Anmerf. zu 7. Das Gedicht muß in der Entfernung Birgil’s 
von ber ‚Heimat geschrieben fein (B. 4), und zwar zu ber Zeit al der Beſitz 
feines eignen Landgutes zum zweiten Mal (B. 6) in Stage geftellt war — 
wahrſcheinlich alfo auf feiner dritten Reife nach Rom, während der Wirren 
des perufinifchen Krieges (3. R. 714), noch ehe der Dichter die aünftige 
Entjcheidung von Detavian hatte ermwirfen Fünnen. In der Nähe der Stadt 
mochte er die frühere Billa feines Lehrers befucht und fie zu feinem Zu— 
fluchtsort auserfehen haben. 


477 
An Meffala. 
Weniges nur, doch mas nicht fremd dem ſchneeigen Phöbus, 
Weniges Findet mir nur Begafus’ weifes Gefchlecht. 
Siegreich naht die erhabene Zier des erhabnen Triumphes, 
Siegreich rings, fo weit Land fich erfiredet und Meer. 
Sehet, er fommt mit dem graufigen Schmud des Barbarengefechtes, 5 
Aeneus’ gewaltigem Sproß, Eryr dem trogigen gleich, 
Nicht unwürdiger drum uns unfern Gefang zu entloden, 
Und in den heiligen Chor fich als der größte zu reih’n. 
Um fo drüdender quält, o Trefflichfter, nimmer gewohnte 
Sorge mich, was ich dir foll fehreiben, und fchreiben von dir. 10 
Denn, ich will es geftehn, was am meiften davon abfchreden 
Sollte, das war zumeift Grund zur Grmunterung mir. 
Menige Lieder von dir erft nahm ich in meinen Gefang auf, 
Lieder an Sprache fowohl attifch wie attifch an Geift, 
Virgil I. 9 
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Lieder, den Pylier felbft — noch genehm zufünft'gen Gefchlechtern — 15 
“ Lieder, den Pylier felbit werth zu befiegen, den Greie. 
Unter dem grünenden Dach der gebreiteten Eiche Behaglich 
Lagerten Möris hier und Meliböus der Hirt, 
Die in wechfelndem Vers austaufckten die füßen Gefänge, 
Mie fie der Jüngling mit Kunft gern, der Trinafrier, übt. 20 
Schmud um die Wette verliehn der Heroin die Göttinnen alle, 
Schmuck um die Wette, wie ihn jegliche Göttin beſaß. 
Glücklich vor Allen die Maid die folch ein Sänger verherrlicht ; 
Keine von Allen vermag größeren Ruhms fich zu freun. 
Nicht die Hippomenes ſchon dem geflügelten fiegend zuvorlief, 25 
Mär’ ihr das Herz nicht berückt vom Hefperidengefchenf; 
Nicht die dem Schwan entiproffen, die glänzende Tyndarustochter, 
Nicht Caſſiope, hoch firahlend vom Himmelägemwölb; 
Nicht die lange der Kampf fchnellfüßiger Roſſe beſchützte, 
Um die — Schaar für Schaar — freite dag grajifche Vol, 30 
Um die gottlos oft der Erzeuger das Leben dem Eidam 
Raubte, daß roth von Blut troff der eleifche Strand; 
Semele niit, von fürftlihem Stamm, noch Acriſius' Tochter, 
Denen in Regen und Blitz Zeus in den Schooß ſich ergof; 
Sie auch, deren Entehrung einft von der Heimat Penaten 35 
Trieb die Targuinier fort — beide den Vater und Sohn, 
Zu derfelbigen Zeit da vom Drang hochmütiger Zwingherrn 
Rom fich befreit und dafür friedliche Conſuln ertaufcht, 
Dir, vollsfreundlihem Stamm des Meflala, auch manche Belohnung, 
Große Belohnung ertheilt, wie du fte reichlich verdient. 40 
Denn was frommt es noch hier die unfäglihen Mühn zu erwähnen, 
Oder des Kampfes Beſchwer, grauftge Zeiten des Kriegs: 
Wie ihr das Lager dem Markt, der Stadt vorzoget das Lager, 
Fern von bem heimifchen Land, von dem erjehnten fo fern, 
Bald unmäßigen Froft, bald wiederum Gluten ertruget, 45 
Mie ihr feft und gefund ſchliefet auf Hartem Geftein ; 
Dft ihr das grimmige Meer bei feindlichen Sternen durchfchnittet, 
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Oft euch mit wagendem Mut ſchluget durch Fluten und Sturm, 
Oft auch mitten hinein euch warft in die dichteſten Feinde, 
Wie nie Furcht vor des Kriegs ſchwankendem Gott euch bewegt; 50 
Jetzt ihr den flüchtig in Hürd' und Blachfeld hauſenden Afrern, 
Jetzt ihr des Tagoſtroms goldenen Wirbeln genaht; 
Jetzt, wenn eines beſiegt, ein anderes Volk ihr bekriegtet, 
Siegreich ſelber hinaus über den Ocean zogt? 
Unſere Kraft iſt zu ſchwach ſo erhabenes Lob zu berühren, 55 
Ja, ich wage das Wort: Menſchliche Kraft iſt zu ſchwach. 
Selber die Thaten, fie find ringsum Denkmäler auf Erden, 
Selber erwerben fie fich herrlichen Ruhmes Gewinn. 
Sch, wenn die Lieder ich nur, die die Himmlifchen mit dir erfonnen, 
Die dich die Mufen, Apoll, Bachus, Aglaja gelehrt, 60 
Wenn ich fie, rauher vielleicht, doch in ähnlichem Tone verfünden, 
Menn ich im heimifchen Vers könnte den griechifchen Geiſt 
Treffen, jo wäre das mehr als jelbit ich wagte zu wünfchen. 
Dieß iſt genug: denn das Volk fümmert, das plumpe, mich nicht. 


Die vorftehende Elegie gibt fich, wie Unger (de C. Valgii Rufi poe- 
matis p. 308) richtig nachweist, jelbjt als ein Dedicationsgedicht Fund, 
mit welchem dem aus dem Felde fiegreich zurüdfehrenden Meflala eine 
lateinijche Heberfegung feiner eignen, von ihm in griechifcher Sprache ver— 
faßten bufolifchen Gedichte überreicht wird. Daß der angeredete Meſſala 
der berühmte Staatsmann und Feldherr ift, der, felber Schriftiteller und 
Dichter, aufjtrebende poetifche Talente ermunterte und fchügend um fich 
verfammelte, ift ficher genug. Ebenſo ficher aber fcheint es mir daß das 
Gedicht ihm nach der Rückkehr aus dem aquitanifchen Feldzug im J. R. 
727 überreicht wurde, nicht, wie Wagner annimmt, unmittelbar nach Be— 
endigung des Krieges im Drient und dem Triumphe des Dectavian über An- 
tonius im 3. 725. Denn unmöglich konnte diejer Krieg, in welchem bie 
gebilvetiten, und zwar griechifch gebildeten, Völker dee Ditens den hervor— 
ragendften Theil der feindlichen Streitmacht bildeten, in welchen der Römer 
Antonius und die Ptolemäerin Kleopatra Anführer waren, fchlechthin ein 
Barbarengefecht (B. 5) genannt werden. Eben fo wenig hätte der Dichter 
den Meſſala ohne Weiteres mit Emphaſe als „ven Sieger“ anreden Fünnen, 
wenn er, wie bei dem aftifchen Triumphe der Fall war, nur eine untergeord= 
nete Rolle neben dem eigentlichen Triumphator Detavian gefpielt hätte. Ja, 
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ich glaube mehr jagen au dürfen: nach der großartigen Guticheidung, die 
das Geſchick des ganzen Weltkreifes für Jahrhunderte beſtimmte, bei der 
ungeheuern Aufregung aller Gemüter, die dem antonianifchen Kriege vor= 
angieng und nachfolgte, Eonnte der Dichter ji) unmöglich in der Stimmung 
befinden einem zurüdfehrenden Zeldherrn eine Ueberfegung von Idyllen zu 
dedieieren, Eonnte er noch weniger bei diefem Feldherrn die Stimmung vor— 
ausfegen fie Eurz nad) dem Tumult des Triumphes und mitten in dem noch 
lange fortdauernden Drang ernfter Gefchäfte mit der Berüdfichtigung atıf= 
zunehmen die er, der Dichter, fich ſelbſt wünſchen mußte. Und hätte er es 
gethan, ſo würde er fich bei diefem Triumphe in feinem Gedichte einen 
Augenblick länger verweilt, er würde ihn wenigſtens durch einen oder den 
andern jener charakteriftiichen Züge ungmeideutig bezeichnet haben die fein 
anderer augufteifcher Dichter fich jemals entgehen läßt, wie fremdartig auch) 
immer bie Veranlaflung fein mag die ihn auf Erwähnung dieſes welthifto- 
rifchen Greigniffes führt. Nein, hier haben wir es mit einer Zeit zu thun 
in welcher die allgemeine Meltlage fo weit gefichert und beruhigt ift daß die 
Unterwerfung eines rebellifchen Barbarenjtamms des fernen Meftens als 
das wichtigfte Tagesereigniß erfcheint. Der Sieger Meffala, diesmal felbit 
Triumphator (f. Fasti tr. Appian. IV, p. 61t. Tibull. I, 7, 3 ff.), tritt 
unbeftritten als Held des Tages in den Vordergrund; er ift bis an den 
Ocean, die äußerjte weftliche Grenze der befannten Welt, vorgedrungen, umd 
mag nun erjt, und in Grinnerung auch feiner früheren Siege im Often, mit 
einer erlaubten Hyperbel (V. 4) als Befteger des Erdfreifes — fo weit Län— 
der und Meere ſich erftrecfen — bezeichnet werden. Zudem folgte diefem 
legten Feldzuge eine dauernde Ruhe, in welcher Meſſalla fich mit Ernft und 
Vorliebe ganz den Befchäftigungen des Friedens widmete. Diefer Zeit- 
punft war alſo ebenfo günftig wie paſſend zur Dedication einer Meberfegung 
auserfehn die dem verdienftvollen Manne feine eignen Erzeugnifle einer fried- 
lichen Jugendmuße wieder ins Gedächtniß zurüdrief. 

In Sprache und Versbau des Gedichtes liegt nichts was feinem Ur- 
ſprung aus der beiten Zeit der römischen Boefte widerfpräche. Der Dichter 
jteht in diefer Beziehung, fo wie in der Periodologie und in feiner ganzen 
rhetorifchen und poetifchen Technif, ungefähr in der Mitte zwifchen Tibull 
und Proverz, unterscheidet fich aber in weientlichen Stüden jowohl von dem 
einen wie von dem andern hinlänglich, um in ihm eine eigenthümlich ausge— 
bildete Individualität erfennen zu laſſen. { 

Das der Verfaifer, wenn nicht in jugendlichen Alter jo doch in einer 
dem Meſſala gegenüber unbedeutenden Lebensjtellung ſich befand, leuchtet 
aus der überfchwenglichen Bewunderung hervor mit welcher er zu den Ver— 
dienjten feines Gönners (VB. S—10 und gar B. 55. 56), ſelbſt zu dem lite 
rarifchen (B. 15.24. 25. 63), emporblickt. Dem gegenüber Fann das ein= 


Nachleſe. 125 


zige Wort „Trefflichſter“ (optime) nicht fo ins Gewicht fallen um den 
Dichter als einen fchon vertrauteren Freund Meflala’s ericheinen zu laffen, 
der allenfalls mit ihm auf gleichem Fuße verkehren fonnte (fo Unger a. a. 
O. p. 318). Daß wir e3 aber mit einem noch wenig entwidelten Dichter- 
talente zu thun haben, darauf führt auch) die innere Anordnung des Gedich⸗ 
tes, bei welcher ſich der Autor durch Ideenaſſociation zu einem entſchiedenen 
logiſchen Fehler hat hinreißen laſſen, der dem Ganzen eine ſchiefe Richtung 
gibt und auf den unbefangenen Leſer einen verwirrenden Eindruck macht, deſſen 
Analyſe daher die Ausleger nicht hätten übergehen ſollen. „Die Thaten feines 
Helden,“ fagtder Dichter, „wären wohl der Berherrlihung wertb(B.7—8), 
aber zugleich fo groß und mannigfaltig daß feine (des Dichters) Kräfte zu 
ihrem Lobe nicht ausreichten (®. 9. 10). Dennoch reige ihn gerade die 
Schwierigkeit (B. 11. 12). Nun wären aber die Verdienſte Meſſalla's 
nicht nur kriegeriſcher und ſtaatsmänniſcher, ſondern auch literariſcher Natur 
(B. 13—38). Die Verherrlichung der erſteren, die nicht nur ihn ſelbſt fon- 
dern feinen ganzen Stamm aufzeichneten (®.39—54), läge weit über jeiner 
(des Dichters), vielleicht über jeder menschlichen Kraft (B. 55—56). Auch 
wäre es unnüß fie zu preifen, da fie durch ihre geichichtlichen Erfolge ſich 
ſelbſt redende Denkmale geſetzt haben (V. 57. 58). Daher habe er ſich da— 
mit begnügen dürfen and müſſen (und dieß iſt der Ausweg für ſeine Zweifel 
in V. 9 und 10) zur Verbreitung der letztgenannten, literariſchen Verdienſte 
nach ſchwachen Kräften beizutragen, indem er Meſſalla's griechiſche Ge— 
dichte in das Lateiniſche überſetzte. Dieß iſt der ganz verſtändige Gedanken⸗ 
gang, den der Dichter beabſichtigte und den man aus der von ihm ſelbſt ver⸗ 
ſchuldeten Verwirrung noch deutlich genug herausleſen kann. Der logiſche 
Fehler ift aber der daß die beiden eoordinterten Abfchnitte der Argumentation 
(®.13—28 und 39—55) thatfächlich in ein ganz anderes Berhältniß zu ein⸗ 
ander geſetzt find. Der Verfaffer läßt fich nämlich nach einem allgemeinen 
Lobe der yon ihm überfegten Gedichte (B. 13—16) auf die Schilderung des 
Inhaltes diefer Gedichte ein. In bem Gewande theokritiſcher Idyllen feiern 
fie die Geliebte Meſſalla's (V. 23. 24); dieſe Geliebte vergleicht num unfer 
Dichter mit den berühmteften Frauen der Vorzeit, unter andern auch mit der 
Sueretia, welcher Name aber nicht genannt, fondern nur durch ihr Verhältniß 
zu den Targuiniern umfchrieben wird (B. 35. 36), deren Vertreibung fie 
veranlaßte. Und an dieſer Stelle gleitet der Dichter durch einen Relativ 
fat, in welchem er der Einfesung des Conſulats erwähnt (2. 37. 38), un= 
willfitelich zu der Erinnerung an Valerius Roplicola und durch dieſe zu den 
Großthaten des valerifchen Geſchlechtes überhaupt über (B. 39. 40). So 
befinden wir uns auf einmal in dem zweiten Abjchnitt, ber alfo in feiner 
Stellung zum Ganzen nur als Ausführung eines durchaus untergeorbneten 
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Beftandtbeiles des eriten Abichnittes, eigentlich nur eines oratorifchen 
Schmudes, behandelt itt. . 

Mar num unier Dichter im J. 727 noch in einem Alter und einer Stel- 
lung wie fie aus den eben entwidelten Argumenten ſich zu ergeben fcheint, 
fo erwächst daraus ein erhebliches Bedenken gegen die neuerdings von 
R. Unger (im angef. Buche) aufgeftellte, innerlich durchaus nicht unwahr— 
icheinlihe und von ihrem Urheber mit feltener Gelehrfamfeit verfochtene 
Hypotheſe, daß E. Balgius Rufus, der vielgenannte Elegifer und Freund 
des Horatius, Conſul fuff. im I. R. 742, der DVerfafler des vorliegenden 
Gedichtes fei. Denn Horaz nennt den Valgius bereits in der zehnten Sa— 
tire des erjten Buches, deren Abfaflung wir fchwerlich nach dem 5. 720 da= 
tieren dürfen, mit den bedeutendften dichterifchen und Fritifchen Autoritäten 
feiner Zeit, mit Virgil, Mäcenas, Barius, Pollio und Meflalla felbit in 
einer Reihe und feineswegs als den le&ten diefer Zahl. 

B.1.2. Pegafus’ weiſes Gefchlecht: die Mufen als Duelluymphen 
der Hippokrene, bie durch Pegafus’ Hufichlag entitanden war. Die Mufen 
verfünden dem Dichter was er fingt (f. zu Eul. B. 11 ff.); es Toll aber 
wertbuoll genug fein daß auch der oberite Schußgott des Gefanges, der 
fchneeige (d. i. glänzende, ftrahlende) Phöbus (Eul.a. a. D.), es feiner 
Beachtung wertb halte. 2 

B.3—5. ©. die einleitende Anmerkung. Es ift gerade nit noth= 
wendig daran zu denfen daß der Triumphator felbit einen Theil der Spolien 
getragen habe, wiewohl in befondern Fällen auch dies Gebrauch war, ſ. 3. 
Propert. IV, 10, 3. 

B.6. Aenides. Der Vergleich, wenn die Lesart ficher (die bisheri- 
gen Gonjeeturen find theils zu gewaltſam theil& wenig fördernd), ift aller- 
dings ſeltſam genug, da der Neneusfohn Kyzikos eine wenig berühmte, Eryr 
jogar eine ziemlich zweideutige Rolle in der Cage ſpielt. Jedoch läßt Bei- 
der Erwähnung eine nicht ganz unpaflende Anwendung zu, wenn man als 
tertium comparationis nur den graufigen Anblick barbarifcher Waffen— 
beute feftbält. Denn der Dolione Kyzikos wohnte benachbart und in fteter 
Fehde mit dem wilden ungebeuerlichen Rieſenvolke des Gebirges Arkton 
(Avoll. Rh. Arg. I, 943); jo waren auderjeits die Nachbaren des gemalt- 
thätigen Fauftfänpfers Eryr in Sicilien Eyelopen, Läftrygonen und anderes 
Ungetbüm. Wenn bildliche Darftellungen Beide in phantaftiichem Beute- 
ſchmuck zeigten, fo war der Vergleich mit Meflalla, der von den fernen Bar- 
baren des Weſtens manches ſeltſame Waffenftül im Triumphzuge aufge- 
führt haben mochte, einigermaßen gerechtfertigt. 

B.8. Der heilige Chor, dervonden Mufen infvirierte Rhythmentanz des 
Liedes, in welchem der Name Meflalla’s in den vorderften Reiben ericheinen 
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fol. Statt des Namens aber jest der Dichter, in Einklang mit der Meta— 
pher, die Perſon felbft, ſ. 3. Eiris B. 21. 36. 

B.14. Attiſch in der erften Verbindung wohl durch Synekdoche griechisch 
im Allgemeinen, da die bufolifchen Gedichte herfümmlicher Weife nicht im 
attifchen, jondern im borifchen Dialekte gefchrieben wurden. Ueber vie 
zweite Verbindung f. II, 2. 

B.15.16. Den Bylier, Neftor, „der drei Menfchenalter ſah“: zu 
befiegen: natürlich an Lebensdauer. 

B.17f. Inhalt wenigjtens eines der von Meflalla geichriebenen 
bufolifchen Gedichte. Der Anfang nicht ohne Anipielung an Birgit. 
&el. 1,1. 

B.20. Der Trinafrier, d. i. Sikeliot, Theofrit, ſ. die einleitende 
Anmerf. ©. 125. 

B.21. Ganz wie Virgils Eclogen jcheinen Meſſalla's Hirtenpoefien 
unter der äußeren Form theofritifcher Idyllen verfünliche Verhältniſſe ver 
böberen gefellihaftlichen Kreife in Kom allegoriich bargeftellt zu haben 
(1. Einl. 3. Moretum). So fangen denn hier vie Hirten wie die Göttinnen 
eine Heroine ſchmückten, meinten aber Meftalla’s Geliebte. 

B.25. Atalante, Schöneus’ Tochter, die bei dem befannten Mett- 
lauf die goldnen Aepfel aufnahm die Hibpomenes ausſtreute; allerdings 
waren fie Benus’ Geſchenk; mo hätte die Göttin aber bie Foftbaren Früchte 
pflüden können, als in dem Garten ver Heſperiden, unter deren Pflege fie 
allein gedeihen. 

B.27. Helena. 

V. 28. Kaffiope, Andromeda’s Miutter, die mit den Nereiden um den 
Preis der Echönheit fritt, ſpät r unter die Sterne verſetzt. 

B.29—32. Hippodamia, des Königs von Elis, Denomaus, Tochter, 
die von ihrem Vater nur dem zum Gemahl verheißen wurde welcher ihn im 
Wagenrennen befiegen würde, wogegen er jeden Zreier welchen er über- 
holte mit dem Speer durchbohrte. 

B.33f. Semele, des thebanifchen Königs Cadmus Tochter, zu der 
Zeus in Blisen und Donnern kam; Verifius’ Tochter, Danae, der er fich als 
goldner Regen in den Schooß ergoß. 

B.35. Lueretia, durch Ser. Tarauinius, den Sohn des legten römi- 
ichen Königs Tarauinius Cuperbus, entehrt und dadurch Veranlaflung zur 
Vertreibung der Königsdynaftie. 

B.39. Unter den Gonfuln des erſten Jahres war Valerins mit dem 
Beinamen des Bolfsfreundlichen (Poplicola). Es ift eine Ungenauigfeit 
daß diefer Balerius zum Ahnherrn der Familie der Meſſallä gemacht wird, 
da Lestere vielmehr ihren Ursprung von Roplicola’s Bruder Valerius Ma- 
rimus ableiteten. Aber der Dichter gewinnt dadurch Gelegenheit die Örof= 
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thaten aller Walerier zur Berberrlihung feines Gönners heranzuziehn 
(ſ. Haakh in Pauly’s R. E. VI, 2. ©. 2352 Anm.*). Die Belohnungen 
des eriten Valerius beitanden theils in feiner mebrmaligen Erwählung zum 
Conſul, theils in den Ehren die ihm nach feinem Tode zuerfannt wurden, 
Beftattung auf Koften der Bürgerichaft, Einräumung eines Samilienbegräb- 
niffes innerhalb der Stadt und jahreslange Trauer der Matronen um ihn, 
ſ. Haakh a. a. D. ©. 2325. 

V. 44. optato ft. hoc nato. 

V. öl. perrura et ovilia agentes ft. perituraque (od. perjurae 
in) milia gentis. Die nomadifchen Beduinenftimme Nordafrifa’s, die mit 
ihren Heerden die Wüſte ducchichweifen. 

3.52. Der Tago wurde im Alterthum für einen goldführenden Strom 
gehalten. 

3.55. Zu berühren. Die Erklärung und Ausführung des Gleichniffeg 
gibt Propert. II, 10, 21 ff. 

Wie wer des Gottergebitds Hochrigendes Haupt nicht erreichet, 
Unten zu Füßen ihm doch leget den ichmüdenden Kranz: 

Alfo wir, zu gering zu des Loblieds Höhen zu Flimmen, 
Bringen des Weihrauchdufts ärmliches Opfer wir dar. 

V. 60. Neben Apollo (Eynthier, vom Berg Eynthus auf Delos), den 
Mufen und der Grazie Aglaia (über welche Verbindung f. 3. 7, 11) wird 
auch der begeifternde Bacchus ala Schutzgott der Dichter, namentlich der 
lyriſchen und elegifchen, genannt, f. 3. Propert. III, 2, 9. Dvid. Liebes-El. 
1,3, 12. 

V. 61. Si, licet asperius, simili recitare Camena — 


12; 


Eiche den Mann den über die Höhn des gehäffigen Throneg, 
Ueber der HSimmlifchen Sig hatte gehoben der Ruhm, 
Der mit Waffen und Krieg weithin erfchüttert den Eröfreis, 
Aſiens Könige Schon, Afiens Völker zermalmt! 
3a, er drohte bereits dir, Rom, mit drüdender Knechtichaft; 5 
Denn ſonſt hatte fein Schwert Alles zu Boden geſtreckt — 
AS er mitten im Kampf jäh und urplöglid) zufammen 
Stürzte, vom heimifchen Herd in die Verbannung gejagt. 
Dieß ift der Götter Gewalt; fo wendet der trüg’rifhen Stunde 
Wiuk im Umfehn oft vlöglich der Sterblichen Loos. 10 
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Dieß Epigramm, namentlich wenn es von Virgil verfaßt iſt (gegen 
welche Vorausſetzung ſich nichts Erhebliches einwenden läßt), kann kaum auf 
jemand Anderes als auf den Triumvir M. Antonius gedeutet werden. Man 
muß für feine Abfaſſung alsdann die nächite Zeit nach der Echlacht bei Ae— 
tium fejthalten, ehe noch die Nachricht von Antonius’ Tod den Dichter er= 
reicht hatte. Das Einzige was fich dagegen einwenden liege wäre B. 8. 


Wenn gleich aber Antonius juridifch ala Verbannter (exul) ſchon von dem 


Augenbli anzufehen war wo er zum „Feind des Vaterlandes“ erklärt wurde, 
jo war doch diefer Act noch fo lange illuforiich als er Ftalien und Rom mit 
einem mächtigen Heere bedrohte, von einer Verjagung (pulsus) Fonnte nicht 
die Rede fein. Factiſch trat diefelbe erjt mit dem Verluſt der Schlacht und 
feiner Flucht nach Aegypten ein. Diefer Sturz erfolgte in der That, wie das 
Gedicht jagt, jäh und urplößlich. 

V. 1. quem invidia — regni. Der deutiche Ausdruck erſchöpft nicht 
alle Seiten des lateinischen. Antonius war durch feine ruhmvollen Thaten zur 
mehr als Eöniglicher Macht erhoben, aber er hatte eben dadurch auch die 
Gehäſſigkeit überwunden die fich in der Auffaflung der Republikaner an den 
Namen des Königthums Fnüpft. 

B.8. (aft. e; doch nicht nothwendig). 

V. 10. regit ft. dedit. 


13. 
Was für Pfade mich einft mag führen das wechjelnde Leben, 
Mas für Länder es auch, welcherlei Menjchen mir zeigt: 
Mög’ ich vergehn, wenn theurer als du mir ein Anderer fein wird; 
Denn fein Anderer ift holder auf Erden als du. 
Dir gab Benus zumeiſt von den Göttern, die göttlichen Schweitern 5 
Gaben dir jegliches Gut, Mufa, und traun nach Verdienit; 
Alles was Phöbus' Chor, was Phöbus jelber ergüget: 
Mer auf der Welt wohl war, Mufa, gelehrter als du ? 
Mer auf der Welt vermag zu reden mit größerer Anmut? 
Sicher es Spricht fo ſchön Klio die ſtrahlende nicht. 10 
Deshalb ift es genug, erlaubjt du mir daß ich dich liebe: 
Nicht verlang’ ich für mich Liebe zum Gegengeichenf. 


Man hat die Epigramm auf Antonius Mufa, den Leibarzt des Au— 
guſtus, bezogen. Sehr unwahrſcheinlich, da bei einem in ſeiner Kunſt ſo 
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bervorragendem Mann in einem lediglich zu feinem Preije geichriebenen 
Gedichte diefer Kunft wenigjtens mit einem Zuge gedacht fein würde, zumal 
dieß bei der Erwähnung des Phöbus, des gemeinfamen Cchuggottes ver 
Dichter und Aerzte, jo nah lag. Sit überdieß das Gedicht von Virgil, fo 
itammt es, nach den affeetsollen Hyperbeln des zärtlichen Ausdrucks gu ur— 
teilen, aus feiner Jugend und aus einer Zeit wo der Dichter dem Hofe Aus 
gufts noch fern ftand. Nach dem Inhalt muß man auf einen Dichter oder 
Redner ſchließen; und eines Rhetors Mufa erwähnt der ältere Seneca (Con- 
trov. III, 46) zum Defteren — freilich ohne alle nähere Beſtimmung. 

V. 5. ante alios divüm, divaeque s. Die göttlichen Schweſtern 
find die Grazien. Venus und der Grazien Gaben erfreuen den Phöbus 
und den Chor des Phöbus (die Muſen), da diefe ja ohne jene Gefchenfe ver 
natürlichen Anmut nichts vermögen; ſ. 3. 7, 11. 


14. 


Welch ein Gott entführte dich uns, Octavius? Oder 
Sagt man wahr daß zu voll fchäumte der böſe Pokal? 
Nein, nicht Schuld ift ver Wein noch die Galle; fein eignes Gefchid 
trifft 
Seven. Warum denn Hagt fälfchlich die Becher man an? 
Hohe Bewunderung weih'n wir dem was du fchriebit; wir be— 
weinen 5 
Deinen Berluft und was Roma’s Geichichte verlor. 
Aber dur felbit bift hin. D ſprecht, unfinnige Manen, 
Weshalb gönntet ihr ihn feinem Erzeuger nicht mehr ? 


Ueber ven bier beklagten Detavius find wir völlig im Dunfel — um fo 
auffallender als er nach dem Urteil des Dichters ein nicht unbedeutender 
Hiftorifer gemefen fein muß, der eine Gejchichte Roms zu fchreiben unter- 
nommen batte. 

®.3. Non vini culpa aut bilis. Wein und Galle find zufammen- 
zunehmen da übermäßiger Genuß des erfteren einen Franfhaften und unter 
Umftänden tödtlichen Reiz auf die Leber übt, namentlich bei hinzutretenden 
Gemütsbemegungen. 


B.7. Die Minen, ſ. 3. Euler B. 212. 
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15. 
Briapus fpridt: 
Rofen verleiht mir der Lenz, Baumfrüchte der Herbit, und der Sommer 
Aehren; der Winter allein bringt mir Verderben und Graus. 
Denn mir bangt vor dem Froft und ich fürchte, dem thörichten Bauer 
Werde zur Teuerung gar dienen der hölzerne Gott. 


Als Inschrift eines Sacellums des Gottes zu denken (f. über denſelben 
zur „Schenkwirthin” V. 23). Es wurden aber dergleichen Epigramme 
bald ein beliebtes Thema, das in der oben (Einleit. S. 140 f.) bezeichneten 
Weiſe nıannigfach variiert wurde, und dem wir eine reiche Sammlung theils 
wißiger und eleganter, größtentheils aber frecher und ſchmutziger Gedichte 
zu verdanken haben, die unter vem Namen Priapeia in vielen Handichriften 
auf ung gefommen find. 


16. 

PBriapus fprisht: 
Wißt, o Fünglinge, diefer Ort, dieß Lanohäuschen im Moorgrund, 
Das mit ſchilfichtem Röhricht und Riedgrasbündeln gedeckt ift, 
Nähr' ich, trodener Eichenknorr, nur vom bäurifchen Beile 
Zugehaun, daß es jährlich ſtets froh und froher gedeihe. 
Denn des ärmlichen Hüttchens Herrn, fie verehren und grüßen 5 
Mich ale Gottheit; der Bater ſelbſt ſammt dem blühenden Sohne. 
Mit ftets thätiger Sorge fchafft Jener dag er von rauhem 
Und wild firuppigem Unfraut mir rein mein Tempelchen halte; 
Mit freigiebigen Händen bringt Heine Gaben der Andre, 
Legt im blumigen Lenze mir nieder ſchimmernde Kränze. 10 
Weich mit fproffender Spige grünt hier zuerft mir die Aehre; 
Mohn mit milhichtem Schaft ift hier, nebft goldfarbnen Biolen, 
Und an bleichende Gurfen reihn fich ſüß duftende Aepfel, 
Purpurtrauben, gereift im Schuß grün umfchattender Reben ; 
Auch zuweilen (doch fchweigt davon) blutet auf dem Altare 15 
Ein hornfüßiges Zicklein mir oder bärtiges Böckchen. 
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Solchem Ehrengeſchenk zum Dank muß dieß Alles Priapus 
Schützen; Gärtchen und Weinland muß ſeines Herrn er bewachen. 
Deßhalb, Knaben, enthaltet euch bier som ſchändlichen Diebſtahl. 
Nebenan der Priapus iſt reich und läßig im Dienſte: 20 
Von ihm nehmet; der Pfad hier wird grades Weges euch führen. 


(Die Varianten nach Meyers Anthol. n. 1699.) 

V. 4. Nutrioutm.etm.sitb.g. 

B.44. viret. 

V. 12. lacteumque. 

V. 15. Schweigt davon; damit man mich und meinen Herrn nicht für 


zu reich halte, vgl. V. 20. 
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Einleitung. 





Die Zee, der Plan, die Tendenz und die Fünftlerifche Bedeutung 
der Aeneide ift in der allgemeinen Einleitung za Virgil's Gedichten 
(Erſte Abtheilung ©. 14—17) von befreundeter Hand info feharfen 
und Elaren Zügen dargelegt daß es einer nochmaligen befondern Aus- 
einanderjegung diefer Fragen hier um fo weniger bedarf als der Hebers 
feger mit den am angeführten Orte niedergelegten Anfichten fich in 
wefentlichjter Uebereinftimmung weiß. Heberdieß wird in den der Heber- 
ſetzung folgenden Anmerkungen fich vielfach Beranlaffung finden die 
allgemein Hingeftellten Urteile jener Abhandlung durch fpezielle That: 
fachen zu belegen und zu erläutern. Hier werde ich mich darauf be- 
fohränfen müflen einige Gefichtspunfte Hervorzuheben durch welche die 
dort gegebenen Grundzüge ergänzi, in einem Falle vielleicht auch mo⸗ 
dificiert werden dürften. 

Durch die Ueberſchätzung eines Kunftwerfs, wenn fie auch aus 
der edelſten Begeifterung entfpringen follte, gefchieht weder der 
Wahrheit ihr Recht, noch dem Künftler felbft ein Gefallen. ine 
nüchterne und gefunde Kritif im Linzelnen wie im Ganzen ift ebenfo 
wenig damit vereinbar wie die rahige männliche Hochachtung für eine 
poetifche Größe, die nur aus der wiflenfchaftlichen Einficht in ihre 
eigenthümlichen Vorzüge und (mas in menfchlichen Dingen damit 
nothwendig verfnüpft ift) ihre eigenthümlichen Gebrechen entfpringen 
fann. Dennoch hat bei den gelehrten Interpreten der Aeneide jene 
jugendliche Bewunderung noch bis auf die neueften und legten 
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Arbeiten hinab ihre faft unbefchränfte Herrfchaft aufrecht erhalten *; 
fie Hat die Kritif wie die Erflärung getrübt und auf beiden Gebieten 
zu den monftröfeften Mifgriffen und Sophismen verleitet. Aber 
gerade in Bezug auf die Aeneide fieht dieß Verfahren nicht nur mit 
den Forderungen der hiftorifchen Wiſſenſchaft im Allgemeinen, es 
ſteht vielmehr mit fich ſelbſt im directeften und ſchreiendſten Wider: 
foruch. Die VBorausfegung daß dieß Epos ein in allen Punften tadel- 
Iofes Muſterwerk fein müfle ſchließt die andere ein, daß Virgil's äfthe- 
tifches Urteil ein infallibles, daß es in Sachen dichteriichen Geſchmacks 
die legte Inftanz fei, von der fich nicht weiter appellieren laſſe. Nun 
hat aber Virgil felbft die Aneide für ein fo unvollendetes, feinen 
eigenen Forderungen jo wenig genügendes Werk gehalten daß er es 
auf feinem Sterbebette zur Verbrennung verurteilt, und diefe firenge 
Sentenz nur auf die dringenden Bitten feiner Freunde, die fich auf 
den beſtimmten Willen Auguſt's beriefen, zögernd zurüdgenommen 
bat (ſ. allgem, Einl. ©. 7). ; 

Menn dieß Urteil Birgil’s ein begründetes war — und diejenigen 
welche ihn für infallibel Halten können das am wenigſten in Abrede 
fiellen — fo fchlägt damit die blinde Bewunderung für die Aeneide 
zur Verachtung gegen die Kennerfchaft des Dichters felber um, die 
Vergätterung des Buches zur Verhöhnung des Autord. Die Pietät 
gegen den befcheivenen Dichter felbft verlangt e8 dag mir feinen Ießt- 
willigen Ausipruch ehren, und wir werden dad am Beſten thun wenn 
wir den Spuren der mangelnden Vollendung nachgehen und den ge— 
funden Tact anerkennen der ihn Scheu tragen ließ fie in dag Licht der 
Deffentlichkeit zu ftellen. Unfer Interefle für das Gedicht wird durch die 
Betrachtung nur gefteigert werden daß ung hier die feltene Gelegenheit 
geboten wird einen antiken Dichter in der Werkſtatt feines Geiftes bei 


* Man fehe einerfeits H. Peerlkamp, anderfeits J. Heurv, von denen 
der Erftere nur Vortreffliches im Tert Virgil's ſtehen laſſen will, der Letz- 
tere Alles was dafteht vortrefflich findet. So entivringt die radicalite Hy— 
perfritif und der hartnädigfte Gonfervatismus in diefem Falle aus einer und 
derjelben Duelle. 
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einem Entwurf zu belaufchen der, ftellenweile zwar mit großem Ge: 
ſchick und bis zur letzten Abrumdung ausgeführt, dennoch häufige 
Lücken und hin und wieder vorläufige Stützen zeigt, die zur Hinweg— 
nahme nach Vollendung des Ganzen beflimmt waren (f. Anm. 3. VL, 
900f. VII, 119. X, 238. XII, 351), oder endlich doppelte Verſionen, 
aus welchen ver Dichter die ihm am meiften zuſagende auszuwählen ſich 
vorbehalten hatte (f. 3. VIL 698— 705, vielleicht auch I, 395—400). 

Diefe Erwägung wird die Strenge unferes Urteild herabftimmen 
und ung vor kritifchen Gemwaltmitteln zurüdhalten, wenn wir hin und 
wieder Sprünge in der Erzählung (f. 3. VIII, 534. 579) oder unger 
tilgte und für ung untilgbare Widerfprüche finden, 1.3. 1, 6. II, 780. 
II, 6.7. 185. VI, 765. 880. 885. VII, 47. 122. vgl. mit III, 255. 
VI, 723 vgl. mitX, 417. X, 1 vgl. mit 157. X, 541. XII, 164. 
Auffallende Abweichungen von allgemein anerfannten Mythen, wie 
III, 168. IV, 486, gehören in diefelbe Kategorie. Fraglicher 
dagegen ift es ob Srrthümer in hiftorifchen und geographifchen 
Thatfachen (f. 3. I, 274. VI, 859. VIII, 677). eben dahin zu 
rechnen feien. Bei Anachroniemen endlich müflen zwei Bälle unter- 
fchieden werden. Träumereien, wie die zu III, 704 berührten, würde 
der Dichter. bei ftrengerer Prüfung gewiß nicht in die Welt geſchickt 
haben. Dagegen ift die Verfegung neuerer und ſelbſt modern-tömi- 
feher Ginrichtungen, Gebräuche, Coſtüme und Erfindungen in die 
mythifche Zeit, ſelbſt fo bandgreifliche wie die der Theater nach, Kar- 
thago (I, 427. vgl. I, 741) oder der complicierten Kriegsmafchinen in 
dag uralte Latium (IX, 705. XII, 674), eine Freiheit die fich das 
ganze Alterthum von den griechifchen Tragifern an nicht übel genom— 
men hat. Ja bei DVirgil darf, wie in der allgemeinen Einleitung 
(S.16) mit Recht bemerkt worden ift, die Vermifchung des mythifchen 
Stoffes mit den Zügen einer vorgerüdteren Eulturftufe als eine durch» 
aus abfichtliche betrachtet werden, durch welche der Dichter die Herleis 
tung der römischen Nationalilät aus den von Oſten her in vorhiftorifcher 
Zeit eingedrungenen Bildungselementen recht eindringlich und hand- 
greiflich machen wollte. 
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Daß die Aeneide auch quantitativ nicht vollendet war ift gewiß 
- richtig und folgt zum Theil ſchon aus dem bisher Gefagten. Außer: 
dem geben die Halbverfe nicht immer einen vollftändigen Sinn (f. I, 
636. II, 340. V, 651) und nach II, 623 macht fich eine größere Lücke 
fühlbar. Es ift wahrjcheinlich daß die Eintheilung in zwölf Bücher 
nicht von Virgil felbft Herrührt (f. a. €. ©. 14), daß ihre Zahl nad 
Maßgabe der Homerifchen Epen auf vierundziwanzig berechnet war und 
daß daher, wenn wir die Analogie der Georgica zu Grunde legen und 
demgemäß ung jedes Buch auf urfprünglich 500—600 Verſe berechnet 
denfen, ein gutes Fünftel des beabfichtigten Umfanges fehlt. 

Daraus fcheint mir aber noch nicht zu folgen daß der Dichter die 
Handlung über das Ende des jegigen zwölften Buches hinaus erwei— 
tert haben würde. Der Fall des Turnus gibt dem Ganzen einen 
fräftigen und entfcheidenden Abſchluß. Er eröffnet dem Leſer einen 
fichern Blie in die Zufunft. Mehr zu geben wäre von Uebel gemwefen, 
da nach diefem Hauptfchlag die übrigen Ereigniffe nur als unerheblich 
abfallen und das Interefſe des Kefers, der das Ende doch mit Be- 
ftimmtheit vorherfah, nicht mehr rege erhalten fonnten. Es ift über: 
haupt nicht die Art des antifen Epos alles Material bis auf die Neige 
zu erfchöpfen und dem Hörer nichts mehr zu denken übrig zu laflen. 
Die Prophezeiungen I, 263 ff. und IV, 615 Binden den Dichter 
nicht. Auch die Odyſſee eröffnet durch Weiſſagungen die Ausficht 
auf Ereigniffe die weit über ihre eigenen Grenzen hinausliegen 
(ij. X1, 119—137. XXIII, 267 f.). Meberdieß: wenn die Sprüche 
Suppiter8 und der Harpyie das Ziel weiter ſtecken als die Aeneide 
zeicht, fo ſteckt es der Dichter, wo er in eigner Verſon redet und 
deghalb beim Mort genommen werden darf (I, 1—5), vorfichtig 
eher zu kurz. Sch glaube daher nur daß er eine Erweiterung 
des Stoffes und einen Ausbau innerhalb des Zeitraumes fich vor- 
behalten gehabt Habe welchen die Aeneide in ihrer jegigen Geftalt 
umfaßt. 

Ebenſo wenig wie gegen die Umgrenzung des Planes dürfte ſich 
gegen die Anordnung und Vertheilung des Stoffes einwenden laflen. 
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Deſto mehr aber iſt gegen die Ausfüllung des Grundriſſes und die 
Berfnüpfung der Ereigniſſe umtereinander, und zum großen Theil mit 
Recht, erinnert worden. Daß von einer reichen Ader fchöpferifcher 
Kraft bei Virgil nicht die Rede fein fann wird der befangenfte Lob: 
redner zugefiehen müflen. Doch alaube ich daß man zu weit geht 
wenn man die eingehende Benugung früherer Dichter (der Kyflifer 
8, IL, der Odyſſee B. VL) auf Rechnung feines Mangels an Ori⸗ 
ginalität fchreibt. Es ift die Natur des Epos daß ed aus der Sage 
erwächst; im beften Falle wird es, tie die homerifchen Gelänge und 
unfer Nibelungenlied, mit der Form zugleich im Munde des Volkes 
entſtehen und dem ausgezeichnetſten Repräſentanten des dichteriſchen 
Volksgeiſtes zugleich mit der endgültigen und allgemein anerkannten 
Redaction des Gedichtes die Ehre zufallen daß es nach ſeinem Namen 
genannt wird. Späteren Dichtern, die nach Verarbeitung des vorhander 
nen Sagenftoffes an ihr Werkgehen, wird außer einer etwaigen fpärlichen 
Nachleſe nichts übrig bleiben als ihre Vorgänger zu benugen. Denn 
aus der Luft können fie ihre Geftalten und Handlungen nicht fchöpfen; 
und fönnten fie es, fo dürften fie es nicht. Das Epos würde dadurch 
aufhören die ivealifierte Urgefchichte des Volkes ſelber zu fein. Dagegen 
läßt ſich nun allerdings einwenden daß ein Dias post Homerum in 
jedem Falle ein unglüdliches Unternehmen fei, und mehr noch, daͤß in 
einem der naiven Kinvlichfeit entwachfenen Bolfe das wahre Epos 
nicht mehr gedeihen fünne. Darauf habe ich nichts zu erwidern als 
daß ich durch meine obige Aufftellung durchaus nicht das Kunft- 
epos als Gattung habe wertheidigen, jondern nur Virgil gegen einen 
Vorwurf in Schuß nehmen wollen den er mir nicht zu verdienen 
fcheint. Denn (die Zuläßigfeit jener ganzen Gattung einmal ange: 
nommen) blieb dem Dichter, der die hellenifchen Mythen bereits dich⸗ 
teriſch verarbeitet fand und dem die Quellen der heimiſchen Volksſage 
nur dürftig und nichts weniger als in friſcher Ueberlieferung zufloßen, 
kein anderer Weg übrig als der von ihm eingeſchlagene. Auch hat 
Virgil keineswegs feine Vorgänger geradezu ausgefchrieben. Für 
das fechste Buch fieht Jedermann der Vergleich mit dem eilften der 
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Odyſſee offen. In Bezug auf das zweite hat Heyne in feinem forg- 
fältigen erften Ercurs (T. II. p. 387 Wagn.) den Beweis geführt dag 
Virgil aus einem reichen und ziemlich weit verftreuten Material feine 
Auswahl mit jelbftändigem Urteile getroffen habe. 

Die Benützung feiner römifchen Vorgänger, zumal des Eunins, 
fordert noch eine andere Betrachtung. Dem vorgefchrittenen, an 
griechifchen Muftern gebildeten, durch die Lectüre der Alerandriner 
felbft überreizten Gejchmad der augufteifchen Periode konnte der nüch- 
ferne, oft ungelenfe, oft ohne Zweifel ermüdende Vortrag des Alt- 
vaters der römischen Epifer nicht mehr zufagen. Dennoch Hatte er, 
ſchon in Ermangelung von Beflerem, noch manche Lefer und Liebhaber. 
Auf jeden Tall ſah fich der Nationalftolz durch feinen Beſitz gefchmei- 
chelt und das Alter machte ihn ehrwürdig. Und in der That fehlte es 
ihm bei allen Mängeln der Form nicht an Blitzen einer Fräftigen 
Genialität und treffenden Kernſprüchen. Virgil foll einem Freunde 
der ihm bei der Lectüre des Alten überrafchte auf die Frage, was er in 
dem Buche fuche, geantwortet haben: „Berlen in einem Schmutz⸗ 
haufen.“ Ob dieß Urteil ungerecht ſei läßt fich fchwer fagen, da man 
wohl annehmen darf daß die aus dem Schiffbruch der ennianijchen 
Gedichte erhaltenen Trümmer nicht zu dem Schlechteften gehören wer— 
den was der Dichter gefchrieben hat. Gewiß aber ift es daß die von 
Pirgil daraus aufgelefenen und der Aeneide einverleibten Verfe mit 
fharfem Glanze ſelbſt aus ihrer ſchmuckvollen Umgebung hervor— 
leuchten. Freilich würden dadurch, nach den bei uns geläufigen Anz 
fihten von poetifchem Eigenthumsrecht, diefe fühnen und glüdlichen 
Griffe noch lange nicht gerechtfertigt erfcheinen. Bei den Römern war . 
das anders. Die Continuität in der Entwidlung des dichterifchen 
Ausdrudg, welcher der Brofa gegenüber fich allmählich faft zu einer 
neuen Sprache mit vollftändig andern ftiliftifchen und grammatifchen 
Regeln geftaltete, brachte es mit fih daß gejchiekte Neuerungen und 
glüflich erfundene Wendungen ſich als Gemeingut von Dichter zu 
Dichter verpflanzten. Cine ſolche Benugung des Vorgängers galt 
nicht nur als durchaus zuläfig, fie war auch zus raſcheren und 
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geläufigeren Ausbildung einer muftergültigen poetifchen Phrafeologie 
nothwendig. Bon der Entlehnung ver Phrafe aber zur Einverleibung 
ganzer Verfe war nur ein Schritt. Er wurde ohne Zaudern und ofne 
Furcht vor Mifdeutung gethan. Co benußte Horaz den Lucilius, fo 
Birgil den Ennius; fo wurden fie felbft von ihren Nachfolgern aus: 
gebeutet. An Plagiat dachte Niemand, und fonnte man um fo weniger 
denfen, da die entlehnten Verſe gewöhnlich gerade die am meiften dem 
Lichte der Deffentlichkeit ausgefeßten, die am meiften von Kennern und 
Liebhabern der Alten im Munde geführt waren. 

Und dieß ift ein Punkt der bei den ennianifchen Verſen in der 
Aeneide noch befonders erwogen werden muß. Das Kunftepos ge⸗ 
winnt, wie jede gelehrte Dichtung, für ven erwählten Kreis der Unter- 
richteten gerade einen befondern Neiz durch Anfpielungen und Remi- 
nifeenzen. Es freut fich der Lefer der Mitwiflenfchaft, die der Dichter 
bei ihm vorausfeßt, er freut fich in den neuen Umgebungen unerwartet 
oder an geſchickt gewählter Stelle einem alten Bekannten zu begegnen. 
Die Würde aber und der Ernft des Epos wird vielmehr gehoben ale 
beeinträchtigt durch den edeln Roft des Alterthums und das einfach 
derbe Gepräge welches jene eingeftreuten Bruchſtücke fo wohl Fennt- 
lich macht. Doch Hat Birgil niemals folche Stellen des Ennius 
aufgenommen welche in zu grellem und fchreiendem Gegenfat mit 
feiner eigenen Diction geftanden hätten, und da wo er einen fonft 
tüchtigen und brauchbaren Vers benugt mit gefchiefter Hand die 
Auswüchfe naiver Derbheit befeitigt, die in der geglätteten Um- 
gebung als burlesfe Geſchmacksmengerei Hätten erfcheinen müffen 
(f. VII, 501). i 

Bei alledem nun ift Virgil's Armut an Erfindungsgeift nicht zu 
leugnen. Troß alles fchon durchgearbeiteten Sagenftoffes hätte die 
Erfindung in der Motivierung der Thatfachen und Verknüpfung der 
griechifchen Sagen mit den römifchen immer nod) einen weiten Spiel- 
raum gefunden. Hier aber zeigt gerade die Rathlofigfeit des Dichters 
fi) in ihrer Blöße. Faſt alle, wo nicht alle bedeutenden Wendungen 
in der Erzählung werden durch das Dazwifchentreten eines Mafchinen- 


vo Virgil's Werke. 


Gottes entfchieden. Auf Götterbefehlläßt Aeneas Kreufa im Stich, gibt 
die Eretifche Colonie auf, Fnüpft fein Verhaältniß mit Dido an, verläßt 
fie mit ſchmählichem Wortbruch, landet in Latium, bewirbt fih um 
die Hand der Lavinia und ſucht die Hülfe Evander's und Tarchons 
nad. ‚Zu feiner irgend nennenswerthen Handlung fommt er durch 
eignen vernünftig motivierten Entſchluß. Allerdings lag es im Plan 
des ganzen Gedichtes den Aeneas als ein Mufter echter Frömmigkeit 
hinzuftellen (ſ. 3. L 6). Aber der abergläubiiche Servilismus gegen 
Orakelſprüche und Traumgefichte macht den Helden zu einer willen: 
lofen Drahtpuppe des Schickſals und bringt ihn in fo klägliche Situa- 
tionen wie die Begegnung mit, Dido in der Unterwelt. Die falte und 
ftumme Verachtung mit welcher Lestere den leeren Ausreden des ent- - 
laufenen Liebhabers begegnet ift dort fo vollfommen motiviert daß 
jeder Lefer fie von Herzen theilen muß. Was wird dabei aber aus 
dem Intereſſe für den fogenannten Helden felbft? 

Neben der mangelnden Erfindungsgabe trägt aber an ver Mark— 
und Kraftlofigkeit der Handlung die Tendenz des Gedichts die Haupt: 
ſchuld. Aeneas foll eine Eolonie nad Ftalien führen. Cr und feine 
Begleiter follen die Stammväter der römifchen Adelsgefchlechter wer: 
den. Diefe Aufgabe ift verhängnigvoll für die ganze Ausführung. 
Das Epos verlangt äußerlihe Handlung, den perfünlichen Kampf mit 
Schieffalsmächten und Naturfräften. Odyſſeus fieht jeder Gefahr 
unmittelbar in die Augen, Fämpft mit den Ungeheuern der Fabel 
Mann an Mann, er betritt die Höhle des Cyklopen, dringt durch Si- 
renenriffe, durch Schlla und Charybdis; Schiff um Schiff, Mann um 
Mann aeht ihm verloren. Allein, entblößt von Allem, mit feiner anz 
dern Hülfe als feinem eigenen Mut und feiner Manneskraft, ringt ex, 
ins Meer gefchleudert, zweimal auf Tod und Lesen mit den Fluten 
und beftegt fie zweimal. Das ift ein Held wie das Epos ihn ges 
braucht. Das Mefler muß ihm an die Kehle, Has Waſſer an den Hals 
gehen; dann erſt zeigt dag unverzagte Mannesherz feine ganze Größe. 
Darum aber ift es auch wahr daß „nicht jede Fürftenreife eine 
Odyſſee“ if. Aeneas, als kluger Feldherr und mit dem göftlichen 
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Mandat im Gedächtniß, darf fich auf fo gefährliche Experimente nicht 
einlaffen, Er muß eine ftattliche Flotte, wo möglich mit Weibern und 
Kindern, nad) Italien bringen. Darum vermeidet er flug Sirenen, 
Sceylla und Charybdis und jedes feindliche Geftade, Hört das Gebrüll 
des Aetna nur aus der Ferne, läßt fich die Greuel des Cyklopenvolkes 
von Andern erzählen, und fommt in acht Jahren mit einem See— 
fiuem überaus glimpflich davon. Ja felbft der Weg in die Unterwelt 
wird ihm durch die ſtets dienftfertigen Götter zu einem romantifchen 
Spaziergange. Da müflen denn wirklich überftandene gefahrvolle 
Kämpfe durch pathetiſche Bhrafen erfegt werden (wie IL, 10 ff. 199— 
205), die aber gewaltig Hohl Klingen, und durch die vem Helden ſehr 
Ioje figenden Thränen, die uns nicht halb jo rühren als wenn Odyſſeus 
an jein ftarfes Herz Ichlägt und es zu fernerem Dulden ermuntert. 
Es fommt überhaupt durch diefen Mangel an bedeutungsvollem 
Material, das durch fich felber imponiert, ein großrednerifcher Zug in 
den Stil, der auf gewaltfamem Wege ver Rede Nachruf verfchaffen 


ſoll. Zwar ift Virgil noch weit entfernt von jenem ewigen Gelärm 


und Gepolter feiner bramarbafterenden Nachahmer, auch läßt er fi 
felten zu eigentlich lächerlichen Hebertreibungen hinreißen (XII, 101). 
Aber es bleibt auch fo noch genug von erfünfteltem Bathos übrig, das 
ſich — außer durch andere noch weiter unten zu berührende rhetorifche 
Mittel — befonders in wuchtigen Aitributen Luft macht, die denn freilich 


durch maßlofe Wiederholung ihren eigenen Eindruck ſchwächen. So 


fommt beifpielsweife das Adjectiv riefig (ingens) in der Neneide nicht 

weniger als 152 Mal, ungeheuer (immanis) 43 Mal vor. 
Allerdings ändert ſich die Scene in den legten Büchern, und 

Neneas gewinnt nad) langen Vorbereitungen Gelegenheit feine per⸗ 


ſönliche Tapferkeit im Schlachtgewühl und im Einzelfampf zu zeigen. 


Hier ermüdet aber das Intereſſe wieder durch das wilde Gewirr der 
Namen, welche feineswegs die Bedeutung der homerifchen in ähnlichen 
Scenen der Ilias haben. Denn an legtere Fnüpfen fich überall reiche 
Mythen. Die Helden find dem Hörer ſchon auf anderem Wege be— 
fannt geworden; fie find Geftalten von Fleifch und Blut, feine leeren 
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Schemen die nur die Bühne als Statiften füllen. Aber freilich trägt 
einen großen Theil der Schuld Stalieng Armut an folden Sagen 
die wie die griechifchen Gemeingut der Nation geworden waren. Diefe _ 
Rückſicht muß uns zur Billigfeit ſtimmen, wenn wir auch andererfeits 
den Verfuch, unter fo ungünftigen Bedingungen ein würdiges Seiten- 
ſtück zur Ilias zu geben, nicht für ein Zeichen befonderer poetifcher 
Klugheit und Umficht erflären mögen. 

Alle diefe Ausftellungen treffen jedoch felbftredend nicht das zweite 
Buch, welches, mag man über feine Entftehung denfen wie man will, 
fo wie e8 dafteht, das glänzendfte Schauftüd des ganzen Werkes ift, 
indem die Erzählung in ficherm Fortſchritt den Lefer durch ſtets neue 
bedeutende und anfchaufiche Bilder feilelt und des Pathos würdig, 
wahr und durch den Gegenftand felbit getragen erfcheint, wie in feinem 
andern Theile des Gedichtes. Don allen den Vorzügen aber die ge: 
eignet find uns mit den mancherlei Schwächen des Werkes zu ver: 
fühnen ift feine fo fehr des Dichters eigenthümliches und ihm allein 
gebürendes Verdienft als die feine und wahre Darftellung feelifcher 
Zuftände, wie fie befonders im vierten Buche, und hier wieder vor 
Allem in der Charakterzeichnung der Dido, hervortritt. Schiller hat 
wohl gewußt weßhalb er gerade dieſes und dag zweite Buch fich zur 
Bearbeitung auserfah. Aber jene Kennfniß des menschlichen Herzens 
offenbart fich auch in manchen andern Stellen des Gedichte. Naments 
lich find es die zarteren Regungen menschlichen Gefühls welchen der 
Dichter fich mit Vorliebe zuwendet und denen er den fauberften 
und anziehendften Ausdruck zu verleihen weiß. Die ſchöne Spifode 
von Nifus und Euryalus (IX, 136) wird mit Recht von Jedermann 
gepriefen. Aber nicht minder anziehend ift die Echilderung ihrer 
feufchen Sugendliede bereits bei Gelegenheit des Wettfampfes V, 
295 f. und 334 ff. Diefer Geift der Sanftmut und Milde, in dem 
eben nur das eigene liebenswürdige Naturell des Dichters fich fpiegelt, 
fommt denn auch feinem Helden Neneas zu gut. Der feine Zug 
fehonender Humanität mit welcher er V, 465 ff. dem Dares von der 
Fortfegung des Fauftfampfes abräth, um dem Blutvergießen zu ſteuern 
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und doch das Ehrgefühl des Befiegten nicht zu Fränfen, die gut— 
mütige Heiterfeit mit der er dem geftürzten Nifus noch ein außer: 
ordentliches Ehrengefchenf bewilligt (daf. V. 368), und endlich dag 
tiefe und edle Mitgefühl das fich in die ergreifende Klage über Pallas’ 
Leiche ergießt: dieſe und viele andre Züge lafien uns den Aeneas 
menfchlich lieb gewinnen, wenn wir ihn auch nicht als Helden eineg 
Epos anerkennen und bewundern mögen. Eine der eben angeführten 
Stellen (V, 368) ift auch deßwegen bemerkenswerth weil fie zu den 
äußerft wenigen gehört in welchen der Dichter die ernfte Gleichmäßig- 
feit des Gedichtes durch, einen Scherz zu unterbrechen wagt. Bon Ko— 
mik und genialem Hebermut hat Virgil nicht die leiſeſte Ader. Sener 
Scherz fommt dünn und fchüchtern genug heraus und ift ebenſo billig 
wie fein einziges Seitenſtück V. 181 f. Es iſt charakteriſtiſch daß 
das Wort Lachen überhaupt nur viermal in der ganzen Aeneide ſich 
findet, und zwar außer an den eben erwähnten beiden Stellen nur noch 
einmal (IV, 128), nämlich von dem fchadenfrohen Lächeln einer Göttin. 
Auch dieß ift charakteriftifch. Neid und Schavenfreude kommen unter 
den Menfchen in der Neneide Faum vereinzelt vor (etwa XI, 337). 
Diefe gemeinen Leidenfchaften find dem Olymp vorbehalten, nament- 
lich dem weiblichen Berfonal deffelben, und dienen zur Würze der Zän— 
fereien zwifchen Juno und Venus. 

Mie fehr die Aeneide nach Inhalt und Form se Sinne der 
Römer entfprochen, und welche Bewunderung fie bei ven Landsleuten 
des Dichters, den Zeitgenoffen wie den Spätern, gefunden, ift in der 
allgemeinen Einleitung vargethan. Die Ausbildung der Iateinifchen 
Dichterfprache erſchien mit ihr abgefchloffen. Den fpätern Epikern 
mindeftens gilt Birgil’s Stil, Vhrafeologie und Grammatif als ein 
Kanon ähnlich wie der eiceronianifche Sprachgebrauch für die Proſa. 
Allerdings faſſen die Epifer gerade diejenigen Eigenthümlichfeiten der 
virgilifchen Dietion mit befonderer Vorliebe auf welche ein reiner 
Geſchmack am entjchievenften verwerfen muß: das großrednerifche 
inhaltslofe Pathos und das orafelhafte Halbdunkel vornehmer Andeu: 
tungen, in welches die epifchen Derlamatoren Lucanus, Silius und 
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Statius ihre Gedankenblöße hüllen. Der Grund davon liegt aller: 
dings vorzugsmeife in dem hereinbrechenden Verderben des römifchen 
Bolksgeiftes überhaupt, in dem Verluſt der individuellen Freiheit, für 
den man Grfa in der pomphaften Scheingröße fuchte, wie das KRaifer- 
reich fie aller Enden zeigte. Das Sahrhundert der offiziellen Lüge, 
die fich felbft durch lärmenden Bombaft übertäubt, war hereingebrochen. 
Darf man alfo Birgil auch nicht für die Uebertreibungen feiner Nach— 
folger verantwortlich machen, jo trägt er doch die Schuld durch feine 
ftiliftifchen Gigenthümlichfeiten denfelben eine Handhabe geboten zu 
haben. Es fann hier nicht der Ort fein den Sprachgebrauch Virgil's 
bis ins Einzelne zu analyfieren. Nur der für unfern Zweck am mei- 
ften charafteriftilchen und fofort in die Augen fallenden Eigenthümlich- 
feit deflelben jei hier Erwähnung gethan. 

Die. lateinifche Profa, wie fie fih im Gebrauch des Forums 
gegen das Ende der Republif entwidelt hatte, zeichnete fich zunächſt 
durch den würdevollen Faltenwurf einer reichen und wohlgegliederten 
Perivdologie aus. Wie diefe für den Bers gebrochen werden mußte 
und wie namentlich Birgil fich diefer Aufgabe für den Herameter mit 
meifterhaftem Tacte unterzogen hat, ift an einem andern Ort ausge— 
führt worden (Einleitung zur Ciris ©. 52). Außerdem zeichnete fich 
die Sprache durch große verftandesmäßige Klarheit in allen das prak— 
tifche Leben berührenden Verhältnifien aus. Anfchaulich dagegen im 
dichterifcehen Sinne des Wortes ift fie durchaus nicht. ES fehlte ihr 
was ihre griechifche Schwefter in fo umfafiendem Maße bejaß, der 
Reichthum an Adjectiven welche von den finnlichen Formen der Ber 
wegung hergenommen find. Es fehlt ihr fait vollftändig die Fähig— 
keit Compoſita zu bilden, in welche fich eine Combination verfchiedener 
Anſchauungen zufammendrängt, um fie in demjelben Momente der 
Phantafie des Hörers zu vergegenwärtigen; es iſt endlich ihr Wort— 
hat arm an Ausdrüden durch welche die feineren Züge und Schat— 
tierungen geiftiger Zuftände befonders des Gemütslebens eine finnlich 
are Bezeichnung gewinnen. Allen diefen Mängeln konnte Virgil jo 
gut wie gar nicht abhelfen. Neuen MWortbildungen dur Ableitung 
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und Zufammenfegung war die Sprache entfchieven abgeneigt, und 
Birgil befaß nicht die Genialität umd, Keckheit der älteren Dichter 
diefe Scheu zu überwinden und den Sprachgenius in neue Bahnen zu 
leiten. Den einzigen Erſatz für den zulegt erwähnten Mangel fucht 
und findet er im Gleichniß; und man muß geftehen daß er dieſes 
Mittel den Vortrag zu beleben mit großer Sorgfalt und Feinheit und 
mit entfchievenem Erfolg zu handhaben weiß. Die betreffenden 
Stellen gehören in der That zu den fchönften Perlen der römifchen 
Dichtfunft. 

Zu der angeborenen Armut der römischen Sprache fam aber noch 
ein anderer Umftand, welcher der bequemen und natürlichen Entwid- 
fung des epifchen Stiles höchſt nachtheilig wurde: es tft die vornehme 
Scheu die Dinge bei ihrem rechten Namen zu nennen. Die Griechen 
3. B. fommen unter allen möglichen Bezeichnungen in der Aeneide 
vor, ald Dardaner, Grajer, Pelasger, Achäer, Argiver, Dorer: nur 
ihr eigentlich römifcher Name Gräci erfeheint nirgends. Mit den 
Trojanern verfährt der Dichter nicht völlig fo vornehm; aber es ift 
doch jeltfam genug daß Aeneas noch ganz zulegt im zwölften Buche 
(B. 456), nachdem gewiß Jedermann über feine Heimat im Klaren 
fein muß, plößlich noch einmal Rhöteer genannt wird, von einem 
troifchen Borgebirge mit welchem unfer Held fpeziell gar nichts zu 
thun hat. Die Ausdrüde des gemeinen Lebens. werden umgangen 
ober umfchrieben. Brod Fennt man in der Aeneide nicht, fondern nur 
Geres oder Geres’ Gabe (I, 177. 702. VIL, 111. 113), die Hand: 
mühlen find die Waffen der Geres (I, 177). Statt mit Waffer wäfcht 
man fich die Hände lymphis. Wein ift natürlich ſchon eher hoffähig, aber 
doch lieber im Plural als im Singular. Welche Redensarten es unter 
diefen Umftänden foftet Feuer anzufchlagen fann man VI, 6 f. fehen. 
In der choriſchen Lyrik der Griechen ift die theils glanzvolle, theils 
räthjelhafte Umschreibung ganz geläufiger Begriffe in dem idealen 
Schwung der Gattung begründet. Die Tragödie nimmt diefen Ger 
brauch nicht nur in die Chorgefänge, fondern auch — mit manchen ihr 
"eigenthümlichen, aber nicht immer ermäßigenden Modificationen — 
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in das Diverbium auf, vorzugsweiſe in die pathetifch gehaltenen Hel- 
derrollen. Auch hier ift es an feinem Ort. 

Man kann den alerandrinifchen Dichtern, die fonft durch manche 
Künfteleien und ungehörige Mifchung verfchiedener Stilarten dazu 
beigetragen haben den Gefchmad ihrer römischen Nachahmer zu ver- 
derben, dennoch nicht Schuld geben daß fie gerade diefe Manier in 
das Epos eingeführt hätten. Apollenius’ son Rhodus, felbit Kalli— 
machus’ erzählender Stil ift, gegen den virgilifchen gehalten, fchlicht zu 
nennen. Man könnte vermuten daß die tragifche Bühne durch die 
römifchen Bearbeitungen griechifcher Etüde einen Einfluß auf unfern 
Dichter in diefer Richtung geübt hätte. Aber feiner von den Altern 
Gewährgmännern, Pacuvius etwa ausgenommen, zeigt bemerfens- 
wertbe Analogieen zu dem Ausdruck Virgil's. Wie dem auch fei, 
diefe Neigung den Fürzeften und allgemein betretenen Weg zu vermei- 
den ift bei Virgil überall fichtbar, und führte, verbunden mit dem 
natürlichen Bedürfniß die poetiiche Rede über das Niveau des nüch— 
ternen Alltagsgefpräches zu erheben, dem fie fich durch beauemere und 
fürzere Satbildung ohnedieß zu nähern gezwungen war, zur Benußung 
eigenthümlicher Mittel, von denen hier nur einige der auffälligiten 
angeführt werden follen. Sie gehen ſämmtlich darauf hinaus die 
Iogifche Schärfe der gerühmten römischen Proprietät abzufchleifen 
oder zu umwiceln, und durch die verwifchten und unbeftimmten Con— 
turen der Borftellung mehr auf die Phantaſie als auf den Verftand zu 
wirfen. Eie finden fich vereinzelt allerdings durch die Dichterfprache 
aller Nationen, alfo auch durch das homerifche Epos, verftreuf. Aber 
ber umfaflende, ja fchranfenlofe Gebrauch den die römische Poefie von 
ihnen macht ift es eben der ihrem Ausdruck die in Rede ftehende eigen- 
thümliche Färbung gibt. Die erfte diefer Figuren ift die Sypallage. 
Ihr Wefen befteht darin dag ein Wort, namentlich ein Adjectivum 
z. B. golden, nicht unmittelbar mit efnem andern verbunden wird, dem 
es Iogifch genau genommen zur näheren Beftimmung dienen follte 
(. B. Saiten), fondern durch Vermittlung eines dritten, dag mit dem 
zweitgenannten allerdings ebenfalls in enger Verbindung fteht (am 
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Häufigften im Berhältniß des regierenden Nomens zum Genitiv, z. B. 
das Spiel der Saiten), und daher von der Beftimmung des erfteren 
mit betroffen wird, aber doch nur indirect und nicht in erfter, dem 
unbefangenen Blick fich am natürlichften bietender Stelle, alfo: „der 
Saiten goldenes Spiel“ für „das Spiel der goldenen Saiten“. Diefer 
Gebrauch widerſtrebt in ſeinen Extremen ſo ſehr dem Genius der mo— 
dernen Sprachen daß er, wörtlich überſetzt, wie eine lächerliche Unge— 
fchiflichkeit oder ein Ichlechter Spaß herausfommen würde. Ein 
„durchſchreitbarer Häuferverfehr“ (II, 453) und der „Erumme Bif des 
Anfers (I, 169) erinnern gar zu fehr an „verwahrloste Kinderanftal- 
ten” und „lederne Handſchuhfabrikanten“. Andererfeits erfcheinen 
die befcheidneren Verſuche diefer Art fo harmlos (L, 7 die Mauern 
des hohen Rom, ftatt: Roms hohe Mauern), fie rüden den Ausdruck 
nur etwas fchief, ohne ihn geradezu zu verzerren, und laſſen fich durch 
Heine Sophismen fo leicht wegdemonftrieren dag wohl von Neueren 
die Eriftenz diefer Redefigur fchlechthin geleugnet worden ift (fo Goßrau 
zul,169). Und allerdings, wenn fie wirklich das wäre wofür die alten 
Grammatifer fie erflären: die Verbindung des Adjectivg mit einem 
Wort zu dem es gar nicht gehört, fo würde das Urteil über dieje Rede— 
blume, fo wie über den Dichter der fich ihrer bedient, leicht genug ge: 
fprochen fein. In der That aber hat fie nur die Bedeutung die grelle 
Schärfe des logischen Begriffs zu ermäßigen, die Vorftellungen zu ver- 
Schmelzen und (um ein Gleichniß aus der Malerei zu entnehmen) die 
Farbenlichter zu vertreiben, wodurch das Bild zwar unflarer, aber auch 
fanfter wird. So wirft die Darftellung weniger auf die Reflerion als 
auf die Phantafie, die fich in den unbeſtimmten Grenzen freier bewegt 
und zur felbfithätigen Ausfüllung derfelben gereizt wird. Man muß 
auch geftehen daß Virgil von der Sypallage weit diecreteren Gebrauch 
macht als andre gleichzeitige Dichter, z. B. der kecke Properz, dem 
„gebücte Küſſe“, „werheirathete Fackeln“, „betrunfene Kennzeichen“ 
gar nicht als befondere Wagnifle erfcheinen, f. 3. Propert. II, 21, 28 
und Quaestt. Propp. II, 6, 24. p. 143. Dennod) hat fie auch bei ihm 
zu eines Verſchiebung, man weiß nicht ob der Wortbedeutungen oder 
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der Vorftellungen felbt beigetragen, durch welche die Phantafie zwar 
gewiß wie in jchtwanfenden Träumen in einem bunten Wechſel fom- 
mender und verfchiwimmender Farben gewiegt wird, die aber nichts 
weniger als jene plaftiiche Klarheit der Anfchauungen zu Wege bringt 
wie wir fie vom Epos verlangen. Daſſelbe Element welches wir athmen, 
die Luft, ift zugleich Trägerin des Lichtes. Wenn jedoch von dem Licht 
felbft gefagt wird daß wir es athmen (IH, 600), fo fönnen wir kaum 
noch mit der Vorftellung folgen; es ift aber eine vollftändige Umkeh— 
rung des natürlichen Verhältniſſes und eine überfünftelte Berfchroben- 
heit des Ausdfudes, den die deutfche Sprache nicht erträgt, wenn von 
dem fterbenden Mezentius gefagt wird daß er noch einmal die Luft an- 
gefehen und den Himmel geathmet habe (X, 896 f.); vgl. 3. XII, 66. 

Diefe abfichtliche Verwechslung verwandter oder engzufammen- 
gehöriger Begriffe ift num die zweite der hier zu erwähnenden Figuren: 
die Metonymie. Sei es daß eine hervorragende Eigenfchaft (ab- 
stractum pro eonereto), der Stoff, der Beſitz, der Aufenthaltsort, der 
Harafteriftifche Theil für die Sache oder die Perſon denen jene Beftim: 
mungen zum Merkmal dienen geſetzt wird, oder daß umgekehrt flatt 
jener Merfmale der Begriff fieht an dem fie zur Erfcheinung kommen 
(eoncretum pro abstraeto, Befiger für den Befi u. ſ. w.), oder endlich 
dag Gattung mit Art, Urfache und Folge vertaufcht wird: es läßt ſich 
für alle diefe Wendungen eine reiche Blumenlefe aus der Aeneide zu- 
fammenftellen, von dem frifchen natürlichen (und darum poetifchen) 
Ausruf der erregten Leidenfhaft an — „der Nachbar Ucalegon 
brennt!“ (II, 310) bis zu der abenteuerlichen Künftelei, die der zweiten 
ſchleſiſchen Schule werth ift und in ehrlichem Deutſch nicht nachgemacht 
werden kann und foll (XI, 268): „der Buhler ftellt dem beſiegten 
Afien nach“ d. 1. dem Beſieger Aftens, Agamemnon. 

Die erwähnten Arten der Metonymie treten nun in fünf verſchie⸗ 
denen Formen auf. Entweder ſteht die von dem Begriff losgelöste 
Dualität als regierendes Nomen, von dem das eigentlic; gemeinte 
Mort im Genetiv abhängt (honor laticum, terga boum), ober fie fieht 
ala Apvofition daneben (Lausus pars ingens belli X, 227) oder im 
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Pradikat (et quorum pars magna fui II, 6) oder allein, fo daß der eigent- 
liche Begriff aus dem Zuſammenhange zu verftehen ift (wie in obigem 
Beiſpiel XL 268), oder endlich fie iſt mit ihm durch eine Copulativ⸗ 
vartifel verbunden, jo daß fie dadurch eine neue Figur, die fogenannte 
&r die Övoiv, bildet. Und diefe Figur nun ift es welche bei Virgil 
die bedeutendſte Rolle von allen fpielt und feinen Stil vielleicht mehr 
harafterifiert als jede andre Eigenthümlichkeit. Cie ift Schritt vor 
Schritt durch alle zwölf Bücher zu verfolgen, und die Schätzung daß 
fie fih etwa in jedem fechsten Verſe in den verfchiedenften Anwen— 
dungen wiederholt dürfte eher zu tief als zu hoch greifen. Eine ge- 
naue Zählung ift nicht wohl möglich, da die Auffaflung mancher hie- 
hergehörigen Stellen disputabel if. Bald wird durch. diefe Figur die 
Art neben die Gattung, bald der Theil neben das Ganze oder ber 
Stoff neben das Fabrikat gefegt; oft werden — und dieß ift der häu— 
fiaite Fall — zwei Begriffe die fich gegenfeitig erflären, und die eigent- 
lich in Appofition zu einander ftehen follten, auf diefe Weife verfnüpft. 
Dieß fteigert fich bis zu dem Parallelismus ganzer Säge nahezu in 
der Weife der hebräiſchen Poeſieen. Und in diefen beiden legten Füllen 
gewinnt e3 dann gar häufig das Anſehn als habe der Dichter zwei- 
mal den Verfuc gemacht, den Gedanfen auszudrüden, das erſte Mal 
aber rechts, das zweite Mal linfs daran vorbeigegriffen, und überlafle 
es nun der Phantafie des Leſers die mittlere Proportionale zwifchen 
den beiden fchiefen Faſſungen zu finden. Hieraus nun, fo wie aug den 
oben angeführten Gründen, zu denen noch eine große Freiheit und Be: 
weglichkeit ın der Wortftellung fommt, erklärt ſich die Erfcheinung die 
bei wiederholter Lektüre des Virail fich immer von Neuem und in immer 
erhöhtem Grade anfdrängt, daß Vers für Vers eine doppelte oder 
mehrfache Interpretation zuläßt und daß die Entfcheidung für die eine 
oder andre viel weniger von der Grammatif und der lerifalifchen Wort- 
beveutung abhängen wird als von dem allgemeinen Ueberblick des 
ganzen Gedanfencompleres in welchem die Stelle fteht, und von der 
durch ſtets ernenerte eingehende Beichäftigung mit dem Dichter ge: 
wonnenen Intuition und poetifchen Mitempfindung. Es verſteht fich 
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daß der Ueberfeger darauf verzichten mußte diefe Gigenthümlichkeit 
wiederzugeben, wiewohl es ihm zu Zeiten äußerft leicht und bequem 
gewefen wäre feine eigne Anſicht hinter einem fehwanfenden und uns 
flaren Ausdrud zu verſtecken. Aber diefe Art der Ueberſetzung würde 
zu genau gewefen fein, weil fie zu wenig beutfch gewefen wäre. Ueber: 
dieß war es mehr als unnüg mit Mühe und Kunft fremde Schwächen 
in einer Arbeit nachzubilden die fchon von felbft genug der eigenen 
Schwächen mit ſich Bringt, ja in deren Natur es liegt daß fie fich 
immer tief unter dem Niveau dei Driginals halten wird. Denn was 
das unbeftrittene und unverfümmerte Eigenthum Birgil’s Bleiben und 
ung flets von Neuem zu ihm ziehen wird, das ift der Mohlflang feiner 
männlich fchönen Verfe, der vollendetften Herameter die in lateinifcher 
Zunge gefchrieben find. Allerdings erreichen fie nicht den natürlichen 
Zauber und die ungeſchminkte Anmut der homeriſchen Rhythmen, aber 
nur weil auch hier Pirgil durch den Genius feiner Sprache gefeflelt 
war, und nicht etwa blos durch die dürftige Vocalifation, fondern audı 
durch das eigenthümliche Accentſyſtem derfelben. Diefed machte das 
entfchiedene Borherrichen der Gäfur nach der dritten Hebung zur Notb- 
wendigfeit, und duldete daneben faft nur noch den Einfchnitt nach der 
zweiten Hebung verbunden mit der Hephthemimeres. Dadurch er- 
fcheinen die Verſe allerdings etwas einförmiger ald die homeriſchen; 
aber fie werden durch eben diefe Eigenthümlichkeit dem modernen Ohre 
verftändlicher und fommen einem ähnlichen Bedürfniß unfrer eignen 
Bersbildung entgegen. Um fo niederfchlagender iſt es daß aus ber 
zeichen Mohllautsfülle des Urbildes, die fich den wechfelnden Anſchau— 
ungen und Empfindungen in Funftwollen und doch natürlichen Modula= 
tionen anfchmiegt, die liebevollfte Sorgfalt des Ueberfegers im beiten 
Fall nur einen ſchwachen Nachklang in den deutfchen Herameter hin- 
überleiten fonnte. 
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Erſtes Buch. 


Der ich auf ſchmächtigem Halm vordem melodiſche Lieder 

Flötete, der ich alsddann aus dem Wald trat und die Gefilde 

Ringsum zwang daß fie felbit dem begehrlichiten Bauer gehorchten 

— Recht nad des Landmanns Sinn —: jetzt Mavors' ftarrende 
Waffen — 


Waffen befing’ ich und Ihn, der zuerft von Troja’s Geftaden 
Durch das Geſchick landflüchtig Italien und der Laviner 
Küften erreicht; den lange durch Meer’ und Länder umhertrieb 
Göttergewalt, ob des dauernden Grolls der erbitterien Juno. 
Dieles erbuldet’ er auch im Krieg, bis die Stadt er gegründet 5 
Und die Benaten gebracht nach Latium; dem die Latiner, 
Alba’s Väter entftammt und Rom’s hochragende Mauern. 

Sag’, o Mufe, mir an, weßhalb verlegt in der Gottheit 
Oder im Herzen gefränft der Unfterblichen Fürftin den frömmiten 
Mann fo viel Drangfale beftehn und Mühen erdulden 10 
Ließ. Iſt wirklich der Zorn fo groß in den himmlifchen Seelen? 


Fern genüber Italiens Strand und der Mündung des Thybrig 
Lag vor Alters die Stadt Carthago — tyrifche Bilanzer 
Wohnten dafelbft — an Beſitzthum reich und geübt in des Krieges 
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Rauhem Gefhäft. Sie erfor, jo jagt man, Juno vor allen 15 

Ländern, vor Samos felbit, fih zum Sig. Hier hatte die Waffen, 

Hier fie den Wagen; die Herrichaft der Welt, wenn das Schidfal es 
wollte, 

Hier zu begründen, war damals fchon ihr Dichten und Trachten. 

Aber fie hatte gehört daß ein Stamm aus troifchem Blute 

Sprofſe, beſtimmt dereinft zu zeritören die tyrifche Weite. 20 

Bon ihm werd’ ein Gefchlecht, weit Herrichend und ftolz in den Waffen, 

Kommen, dem Libyerland zum Verderb —: fo fpännen die Parcen. 

Diefes befürchtend und ſtets fich erinnernd des früheren Krieges, 

Den fie zuerft bei Troja geführt für das theuere Argos 

— Denn noch waren die Gründe des Zorns und die grimmigen 
Schmerzen 25 

Ninmer entfallen dem Geift; fte bewahrt im tiefen Gemüte 

Paris’ Fränfenden Spruch und der Schönheit ſchnöde Verachtung, 

All das verhaßte Geſchlecht, Ganymedes' Raub und Erhebung — 

Darum entbrannt jagt jest Saturnia über die Tiefen 

Mas von Troern den Griechen enigieng und dem grimmen Achilles; 30 

Mehrte fie weit von Latium ab, das, verfolgt vom Gefchide, 

Jahr auf Jahr ringsum durch alle die Meere fie irrten. 

Sol mühfeliges Werk war die Stiftung des Römergeichlechtes. 


Kaum erſt fegelten fie aus Sicht des fteulifchen Landes 
Froh auf die Höhe, mit ehernem Bug aufwühlend den Salzſchaum, 35 
ALS zu fich ſelbſt — in der Bruft für ewig die Wunde bewahrend — 
Juno fprach: „Sch follte beftegt aufgeben den Borfag ? 
Don Stalien nicht abwenden den teufrifchen König, 
Weil das Gefchie es verbeut? Und Ballas fonnte der Griechen 
Flotte verbrennen, die Mannichaft felbft im Meere verfenfen 40 
Einzig wegen der Schuld und Wut des oiliſchen Ajar ? 
Selber ja jchleuderte fie Zeus’ flammenden Strahl aus den Wolfen, 
Warf das Gefhwader umher und wühlte die Flut dur den Sturm 

auf. 


Die Aeneide. Erſtes Bu. 5 


Ihn der, die Schläfe durchbohrt, aushaudhte die Flammen, ergriff fte 

Mit des Orfanes Gewalt und ſpießt' ihn auf jpisigem Riffe: 45 

Ich, die als Königin ich herjchreite der Götter, als Jovis 

Schwefter und Ehegemahl, ich ftehe jeit Jahren mit einem 

Bolf in Krieg. Wer wird noch die Gottheit ferner der Juno 

Anfiehn? Wer den Altar fniebeugend mit Gaben ihr ehren ?* 
Solcherlet finnt für fich zornflanımenden Herzens die Göttin, 50 

Und zum Land des Gewölks, dem Geburtsort rafender Stürme, 

Geht, nad) Neolia, fie. Fürſt Aeolus hält in der weiten 

Felskluft dort halsjtarrige Wind’ und braufende Wetter 

Streng’ in Zucht und zügelt die Schaar mit Kerfer und Banden. 

Sie voll Grimm und Groll laut murrend umtofen des Berges 55 

Sichern Berfchluß ringsum, da auf ragendem Feld mit dem Scepter 

Aeolus thront, zur Ruhe fie ſtimmt und ihr Zürnen beſchwichtigt. 

Thät' er es nicht, fo rigen fie Meer und Land und des Himmels 

Tiefen dahin im Flug und fchleiften ſie mit durch die Lüfte. 

Solches befürchtend verbarg fie der Welt allmächtiger Vater 60 

Unter das fchwarze Geflüft und häufte des hohen Gebirges 

Maffe darauf und ernannte den Herrn, der nach ficherer Sabung 

Bindigen fünnte die Schaar auf Geheiß und lodern die Zügel. 

Zu ihm wendete jest mit flehenden Worten ſich Juno: 


„Aeolus — denn dir gab ja des Götter- und Menfchengejchlechts 
Herr 65 

Ueber die Fluten Gewalt, fie zu zähmen durch Wind und zu Heben — 
Ein mir verhaßtes Geſchlecht durchſchifft die tyrrheniſchen Wogen. 
Ilium führt es zum Italerland und die flüchtigen Götter. 
Fülle die Stürme mit Kraft, ſtürz' um und begrabe die Schiffe, 
Oder zerſtreue die Schaar und ſäe die Leichen im Meer aus. 70 
Zweimal ſieben der Nymphen von ganz ausnehmender Schönheit 
Hab’ ich ; die fchönfte davon an Geitalt ift Deiopea. 
Sie nun geb’ ich in dauerndem Bund dir als Gattin zu eigen, 

Birgit II. 2 
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Das für ſolches Verdienſt auf immer mit dir fie vereinigt 

Leb’ und durch ein Schönes Geſchlecht zum Vater dich mache.“ 
Aeolus fagte darauf: „Dem Ant, o Königin, ift eg, 

Mas dir gefällt zu prüfen; doch meins, zu thun was befohlen. 

Mas ich an Herrichergewalt nur befige, das Scepter und Jovis 

Gunſt — ich verdanfe fie dir; du viefft much zum Mahle ver Götter 

Setzteſt mich ein zum Herrfcher des Negengewölfs und der Stürme.“ 80 


—X 
ot 


Sprach's und ftieß mit gewendetem Speer in die Seite des hohen 
Berges, und fieh, wo das Thor fich öffnet, da ſtürzen die Winde 
Pie zum Kampfe heraus und durchwehn im Wirbel den Erdkreis, 
Werfen fich flugs auf das Meer, umd tief vom unterften Grunde 
Mühlet der Dft es auf und der Sid, und mit wetternden Stößen 85 
Africus, weit zum Strand aufwälzend gewaltige Mogen. 
Bald auch erhebt fi der Männer Geſchrei und das Knarren der Tante. 
Plöglich Gewölf verhülft vor den Augen der Teufrer des Himmels 
Licht und den Tag, und ſchwarz legt über die Fluten die Nacht fid,. 
Donner erfracht vom Bol; rings zuckt von Bligen der Aether: 90 
Alles bedreut handgreiflich mit Tod und Verderben die Männer. 
Eiſiger Schrecken jofort Durchbebt dem Aeneas die Glieder, 
Und tief jeufzend erhebt zu den Sternen empor er die Arıne 
Während er alfo ſpricht: „D dreimal felig und viermal 
Denen das Schiekjal den Tod vor Troja’s ragenden Mauern 95 
Unter den Augen der Väter gegönnt! Du, des Dardanervolfes 
Tapferfter, Tydeus’ Sohn! warum nicht ich auf den Fluren 
Ilions blieb, nicht erlegt von dir aushauchte die Seele! 
Dort, wo Hektors Grimm vom Schwerte des Neafus-Enfels, 
Mo Sarpedon der riefige fiel, wo des Simois Wirbel 100 
Schilder und Helme genug hinwälzt und tapfere Leiber.“ 

Da er noch alfo ſprach, da Schlägt mit zifchender Windsbraut 
Ihm in die Segel der Nord und empört zu den Sternen die Fluten. 
Fort find die Ruder geknickt; um dreht er den Bug umd den Wellen 
Bent er die Seite, worauf jäh fchwellend ein Waflergebirg folgt. 105 
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Hoch auf dem Kamme der Flut jchwebt der; dem zeiget die Woge 
Tief ſich ſpaltend den Grund; es rast im Sande die Brandung. 
Dreimal reißt ihn im Wirbel der Süd auf verborgene Klippen, 
Klippen inmitten der Flut, die der Staler nennt „die Altäre“, 
Die, ein gewaltiger Rüden, dem Meer nah’ ragen; der Oſtwind 110 
Treibt drei Schiff auf die Bank und die Syrien — entjeglicher 
Anblick! —, 
Haut in den Grund fie Binein und umwallt ringsum fie mit 
Triebfand. 
Eins, das die Lyeierfchaar und den treuen Orontes ihm führte, 
Trifft die unendliche Flut von oben, ihm ſelbſt vor den Augen, 
Grad’ auf den Spiegel; es fliegt von dem Stoß fopfüber ver 
Schiffer 115 

Säh umfchlagend hinab; doch das Schiff dreht felbft auf der Stelfe 
Dreimal der Schwall rundum, und der reifende Wirbel verfchlingt e8. 
Hier und dort nur fieht auf verödetem Schlunde man Schwimmer, 
Waffen von Männern, Gebälf und troiſche Schäß’ in den Wogen. 
Jetzo bewältigt der Sturm Ilioneus' tüchtiges Fahrzeug, 120 
Jetzo des tapfern Achates, des Abas, des greiſen Aletes 
Schiffe; denn ſämmtlich ziehn durch der Seiten gelockerte Planken 
Feindlichen Regen ſie ein und klaffen von Spalten zerriſſen. 

Doch inzwiſchen gewahrt Neptun daß mit lautem Gebrauſe 
Tobt durch einander die See, daß der Sturm los iſt und aus tiefſtem 125 
Grunde der Schwall ſich ergießt; er iſt heftig bewegt, und die Meerflut 
Hütend erhebt et ſein friedliches Haupt aus der oberſten Welle. 
Rings auf der Fläche verſtreut erblickt er Aeneas' Geſchwader, 
Siehet die Troer beftegt von der Flut und des Himmels Herabſturz; 
Juno's Zorn und Betrug iſt nicht verborgen dem Bruder. 130 
Eurus und Zephycus rief er herbei und redete alſo: 


„Seid ihr beſeſſen jo ganz vom Hochmut eures Gefchlechtes ? 
Ohne mein göttlich Geheiß ſchon wagt ihr Himmel und Erde 
Umzuftürzen, ihr Wind’, und folchen Tumult zu erheben ? 
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Ha! Ihr follt —: doch befier ich glätte die taumelnden Fluten. 135 

Künftig kommt ihr mir nicht davon mit ähnlicher Strafe. 

Set macht ſchleunigſt euch fort und fagt die euerm Gebieter: 

Nicht ihm fchenkte die Herrichaft des Meers und den grimmigen 
Dreizad, 

Mir vielmehr das Geſchick. Sein Reich find die graufigen Klippen, 

Die ihr, Eurus, bewohnt. Dort prahl’ in der eigenen Hofburg 140 

Aeolus und in des Kerfers Verfchluß regier’ er die Winde.“ 


Sprach's, und eh’ er's gejagt hat die fchwellende Flut er beruhigt, 
Hat das Gewölk er zerftreut und hell jcheint wieder die Sonne. 
Triton müht mit Cymothoe ſich: von dem fpigigen Felsgrat 
Schieben die Schiffe fie ab; er felbft hebt nach mit dem Dreizad, 145 
Bahnt durch die Wüſte der Syrten den Weg und ebnet die Fläche, 
Leicht mit flüchtigem Rad durchgleitend die Spitzen der Wellen. 
Und wie oft, wenn des Aufruhrs Sturm fich erhebt durch ein großes 
Bolt, wenn mit rafendem Sinn fchon tobet der niedere Poͤbel — 
Schon leiht Waffen die Wut, ſchon jchleudert man Bränder und 

Steine — 150 

Dann, wenn ein Mann auftritt, durch Verdienft und edle Gefinnung 
Ehrfurchtsvoll, gleich ftill und laufchenden Ohres fie daftehn, 
Da mit Worten die Geifter er lenft und die Herzen befchwichtigt: 
Alſo ſank das Gekrach auch des Meers ale, über die Fläche 
Schauend, bei heiterer Luft nun wieder der Vater dahinfuhr 155 
Und vor dem Wagen behend am Zaum umfchwenfte die Roſſe. 


Aber Aeneas' Schaar, die ermüdete, nimmt zu dem nädhften 
Ufer den Lauf und wendet fofort fich zu Libyens Strande. 
Tief im Verſteck ift der Ort — ein Eiland dad mit der Breite 
Vortritt bildet den Hafen; an ihm bricht jegliche Woge 160 
Die von der Höh’ andringt, und zertheilt nun kommt in die Bucht Tte. 
Hier wie dort droht wüftes Geftein, drohn doppelte Klippen 
Ho zum Himmel empor, und weit umragf von ben Felshöhn 
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Schweigt die geglättete Bucht. Darüber mit ſchwankenden Wipfeln 

Ragt wandartig ein düfterer Hain mit fehaurigen Schatten. 165 

Unter der Wand wölbt vorn ſich zur Grotte die Hangende Klippe: 

Site darin aus lebendigem Fels und liebliche Quellen, 

Hier ift der Nymphen Behaufung. Es hält fein Tau das erjchöpfte 

Schiff hier feft, noch bannt mit frummem Gebiß es der Anker. 

Hieher fteuert Aeneas, nachdem er von allen den Schiffen 170 

Sieben zufammengebracht. Sehnfüchtig begehrend zu landen 

Steigen die Dardaner aus und den Sand, den erwünſchten, betretend 

Strecken am Ufer fie froh die vom Meer durchrüttelten Glieder. 

Aber Achates ſchlug zuerft aus dem Kiefel den Funfen, 

Fafte das Feuer mit Laub und ringsum trodene Nahrung 175 

Hüllend entfacht’ er behend im Zunder die flackernde Flamme. 

Geres’ Frucht, durch die Näffe verfehrt, und die Waffen der Ceres 

Holt man, wie fehr auch müde, heraus. Die geretteten Körner 

Schickt man zu söften ſich an mit der Glut und am Stein zu zer: 

malmen. | 

Doc; Aeneas befteigt inzwifchen den Feld, um die Ausſicht 180 

Rings zu gewinnen aufs Meer, ob nicht vielleicht er den Antheus 

Sähe vom Winde gejagt und die phrygiſchen Doppelgaleeren, 

Oder den Capys, Caicus' Wehr auf ragendem Spiegel. 

Doch Fein Schiff ift in Sicht. Drei Hirfche nur fieht am Geftade 

Fern er irren; als Nachtrab folgt im Rüden ein ganzes 185 

Rudel; jo weidet der Zug lang hin ſich ſtreckend im Thalgrund. 

Still nun fieht er; es greift zum Bogen die Hand und den rafchen 

Pfeilen — der treue Achates trug für ihn die Geſchoße. 

Erſtlich erlegt er die Führer, die ftolz auf ragenden Häuptern 

Wiegen ihr äftig Geweih, dann feheucht er das Volk und den ganzen 190 

Schwarm durcheinander im fchattigen Hain mit den Waffen ſie hegend. 

Eher nicht läßt er ab bis ſieben gewaltige Leiber 

Er zu Boden geſtreckt, daß die Zahl gleichfomme den Schiffen, 

Eilt zum Hafen alsdann und vertheilt fie allen Gefährten; 

Dann auch den Wein, den in Krügen gefüllt der gute Akeſtes 195 
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Am trinafrifchen Strande, der Held, den Echeidenden fchenfte, 
Ihn auch theilt er und fänftigt fo die befümmerten Herzen: 
Theure Gefährten — wir find ja nicht unfundig im Leiden — 

Ihr, die ihr Schlimmres erlebt, ein Gott wird dieſes auch enden. 

Ihr ſeid Scylla's Wut und den lärmdurchſchütterten Riffen 200 
Nahe gekommen, ihr habt die cyclopiſche Felſenbehauſung 

Kennen gelernt. Faßt wiederum Mut, laßt ab von der trüben 

Furcht. Vielleicht wird einſt die Erinnrung daran euch ergötzen. 
Durch manch Wechſelgeſchick, durch bedrängter Entſcheidungen viele 
Ziehen nach Latium wir, wo das Schickſal ruhige Sitze 205 
Sicher verheißt. Dort darf von Neuem ſich Troja erheben. 

Macht euch hart und erhaltet euch ſelbſt für beſſere Zeiten.“ 


Alſo lautet ſein Wort, und ſiech von unſäglichem Kummer 
Zeigt er Hoffnung im Blick; tief birgt er den Schmerz in dem Buſen. 
Die nun wenden zur Beute ſich jest und des Mahles Beſchickung, 210 
Ziehn von den Rippen das Fell und entblößen der Thiere Gefröfe. 
Andre zerftüdeln das Fleiſch und laſſen an Spießen es ſchwingen, 
Keflel dann ftellt ein Theil an den Strand und beforget das Feuer. 
Und nun ftärfen fie fich durch Speif’, und im Rafen gelagert 


Füllet fie Bacchus alterndes Na$ und faftiges Wildbrät. 215 
Als dann der Hunger geftillt dur das Mahl und die Tiiche ent- 
fernt find, 


Denken mit Schmerz fie im langen Gefpräch der verlornen Gefährten, 
Zwifchen Befürchtung getheilt und Hoffnung, ob fie noch leben, 

Ob fie das Schlimmſte betraf — nie mehr fie den Rufenden hören. 
Aber der fromme Aeneas zumeift, er befeufzt in der Etille 220 
Jetzo des kühnen Orontes Geſchick und des Amycus, jetzo 

Lycus' traurigen Fall und den tapfern Cloanthes und Gyas. 


Alſo endete dieß, als Juppiter hoch aus dem Aether 
Ueber das ſegelumflatterte Meer und die ruhenden Länder, 
Ueber die Küſten und Völker umher ausſchaut, auf des Himmels 225 
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Scheitel geftellt, und den Blick feit richtet auf Libyens Reiche. 
Ihm nun, da in der Bruft er jolcherlei Sorgen bewegte, 
Nahet befümmert, den ftrahlenden Bli mit Thränen umgoſſen, 
Venus und redet ihn an: O du der Menfchen und Götter 
Du mit ew’gem Gebote regierft und fie fchrecfft mit dem Blitze, 230 
Cage was mein Neneas an dir fo Großes verfchuldet, 
Oder die Troer, daß fie, die fo viel Todte betranert, 
Megen Italien man ringsum ausschließt von dem Erdfreis? 
Und doch follten von hier mit Freifenden Fahren die Römer, 
Sollten die Feldheren fommen, von Teukros' wiedererwerftem 235 
Stamm, die Länder und Meer feft hielten in jedem Gehorfam — 
Alfo verſprachſt du. Was hat dir den Sinn, o Erzeuger, geändert? 
Dadurch tröftet’ ich mich ob Troja’s Fall und der graufen 
Trümmer, indem ich Gefchid mit Geſchick wog; aber daſſelbe 
Schickſal verfolgt auch jegt die durch fo viel Nöthe getriebnen 240 
Männer. Wann macht du den Mühn, o erhabener König, ein Ende? 
Konnte doch, mitten entichlüpft durch das Heer der Achiver, Antenor 
In die illyrifche Bucht eindringen und bei dem verfterften 
Reich der Liburner vorbei und Timavus’ Quellen gelangen, 
Der mit lautem Getöfe des Bergs fich jäh in das Meer ftürzt, 245 
Durch neun Mündungen und das Gefild mit raufchender Flut deckt! 
Und hier baut’ er die Stadt Batavium, gründete Eiße 
Hier für die Teufrer, benannte das Volk; die trojanifche Wehr hieng 
Hier er auf und ruht jegt aus in Frieden beftattet. 
Wir, dein Gefchleht, dem felbft du die Veſte des Himmels ge- 
währteft, 250 

Werden, o Schmad, nach der Schiffe Verluft verrathen um einer 
Einzigen Zorn und weit vom italifchen Strande verfchlagen. 
Sft das der Frömmigfeit Lohn? Berleihft du fo ung das Scepter ?“ 

Und mild lächelt fie an der Erzeuger der Menfchen und Götter 
Mit dem Blie der Himmelsgewölb’ und Wetter erheitert. 255 
Leife dann küßt' auf den Mund er die Tochter und redete alfo: 

„Laß von der Furcht, Eytherea, unwandelbar bleibet der Deinen 
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Schickſal; du wirft noch die Stadt Laviniums und die verheißnen 
Mauern erfchaun. Du trägft empor zu den Sternen des Himmels 
Deinen erhabnen Neneas; mein Sinn hat nicht ſich geändert. 260 
Gr — ich will es geftehn, da jo jehr dich peinigt die Sorge, 

Sa ich will das verhüllte Gefchief noch weiter entrollen — 

Führt noch gewaltige Krieg’ in Italien, bändigt die wilden 

Völker und gründet Geſetz' und fhügende Mauern den Männern, 

Bis in Latium ihn drei Sommer als König gefehen, 265 
Dreimal ins Wintergezelt die gebändigten Rutuler zogen. 

Aber der Knab’ Afcanius, jest Julus geheigen, — 

Ilus war er fo lange das Reich von Slium blühte — 

Wird mit Herrichergewalt dreimal zehn Jahre der Monde 

Kreislauf füllen und wird fein Reich von Layiniums Sitze 270 
Weiter verlegend mit Macht aufbauen die Beite von Alba. 

Drei Jahrhunderte lang wird ftets hier bleiben die Herrichaft 

Unter des Heftor Geſchlecht, bis die fürftliche Prieſterin endlich, 

Slia, Schwanger von Mars ein Zwillingspaar auf die Welt bringt. 
Dann führt prangend im bräunlichen Pelz der ernährenden Wölfin 275 
Romulus weiter den Stamm. Er wird die mavortifchen Mauern 
Gründen und Roma’s Bolf nad) dem eigenen Namen benennen. 
Diefem beftimm’ ich Fein Ziel im Raum, fein Ziel in den Zeiten: 
Herrichaft hab’ ich ohn' End’ ihm verliehn. Selbit Suno, die harte, 
Welche durch Meer und Land und Himmel Entfegen verbreitet, 280 
Wird zu befferem Rath fich verftehn, mit mir noch befchügen 

Roma's Volk, die Beherricher der Welt, die Toga-umwallten. 

Dieß ift mein Spruch. Einft nahet die Zeit bei entrollenden Luftren, 
Da Aflaracus’ Haus das erlauchte Mycenä und Phthia 

Beugt ins Joch und als Herr dem gefnechteten Argos gebietet. 285 
Dann ſproßt auf aus ſchönem Gefchlecht der trojaniiche Caeſar, 
Deſſen Gebot bis zum Decean reicht, deß Ruhm zu den Sternen, 
Julius, auch fein Nam’ entftammt vom großen Sulus. 

Ruhig empfängft du ihn einft, der befchmert mit des Oſtens Trophäen 
Nahet, im Himmel; auch Er wird einft mit Gelübden gerufen. 290 
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Dann son Kriegen erlöst wird ſanfter die ſtörrige Menſchheit; 

Treue, die Greifin, und Veſta, Duirin, mit Remus dem Bruder, 
Geben Geſetze; mit Stahl und klemmenden Riegeln geſchloſſen 
Bleiben die graufigen Thore des Kriegs; drin fißt Die verruchte 

Wut auf der grimmigen Wehr, und hinter vem Rücken mit hundert 295 
Ehernen Knoten umftrickt fchnaubt blutigen Schlundes das Scheufal.“ 


Sprach's und fandte der Maja Sohn von der Höhe des Himmels, 
Daß fich Gebiet und Burg des neuen Karthago den Teufrern 
Gaftlich eröffnete, nicht, unfundig der Götterverheißung, 

Dido fie hielte zurück. Auf rudernden Schwingen die weite 300 

Luft ducchfliegend gelangt er behend zu Libyens Kuften. 

Und er erfüllt das Geheiß; es entfagen dire Pöner dem wilden 

Sinn nad) dem Willen des Gott’s. Bor Allem die Königin neigt fich 

Gegen die Teufrer mit ftillem Gemüt und freundlichem Herzen. 

Aber der fromme Meneas, die Nacht durch Vieles erwägend, 305 

Faßt, fobald das erquickende Licht erichienen, den Borfag 

Auszuziehn und den Plag zu durchſpähn; wer die neuen Geſtade, 

Denen er jegelnd genaht — ob Menſchen, ob Thiere — betwohne, 

(Denn nicht bebaut ift das Land) und den Seinigen Kunde zu bringen. 

Unter der Wölbung des Walds, in felftger Kluft und von Bäumen 310 

Rings und graufigen Schatten umhegt, verbirgt er die Flotte. 

Selbit dann fchreitet er fort, allein von Achates begleitet, 

Und ihm ſchwingt in der Hand ein Paar breitichneidiger Speere. 

Aber es tritt inmitten des Walds ihm entgegen die Mutter — 

Sungfraunhaft ift Geſicht und Tracht, jungfräulich die Waffen — 315 

Wie die ſpartaniſche Maid, wie die Thraferin, welche die Roffe 

Tummelt, Harvalyce, die es im Flug aufnimmt mit dem Oftwind. 

Denn, nach Gebrauh, von den Schultern der Jägerin hieng ein 
behender 

Bogen; das Haar war entfeflelt, ein fatterndes Spiel für die Winde. 

Nackt war das Knie, und der wallende Baufch zum Knoten ver: 
Schlungen. 320 
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Und fie begann: „Ihr Jünglinge fagt, ob eine von meinen 
Schweſtern ihr hier vielleicht habt irren.gefehen; ein Köcher 
Hieng ihr am Gurt; er jchürzt zugleich ein fleckiges Luchsfell; — 
Dver ob fehreiend im Lauf fte hemmte den fchäumenden Eber.“ 

Alſo Venus, und Venus’ Sohn antwortet dagegen: 325 
„Echweitern von dir find nicht zu Auge noch Ohr mir gefommen, 
D — wie nenn’ ich dich Jungfrau doch ? denn ſterblich fürwahr iſt 
Nicht dein Blick, noch menichlich dein Laut — o, ficherlich, Göttin, 
Phöbus' Schweiter vielleicht, vielleicht vom Geichlechte der Nymphen; 
Sei alüfbringend und, wer du auch fei’ft, erleichtre die Müh’ uns. 330 
Sprich, wo unter dem Simmel, an welchem Geftade des Erdrunds 
Mir uns treiben umher! Unfundig der Menfchen und Derter 
Seren durch Sturm wir hieher und unendliche Fluten verichlagen: 
Deinem Altar füllt einſt manch Opfer son unserer Rechten.“ 

Venus darauf: „Nicht ſprech' ich als Recht an folcherlei Ehre. 335 
Tyriichen Jungfraun ift es Gebrauch den Köcher zu führen 
Und mit purpurnem Schuh hoch auf zu umfchnüren die Waden. 
Puniſch Gebiet, Agenors Stadt und Tyrier ſiehſt du, 
Aber das Land it libyſch — ein Bolf unnahbar im Kriege. 
Dido regiert dieß Reich, bieher aus Tyros gefommen, 340 
Da vor dem Bruder fie floh. Lang ift die Beleidigung, lang auch 
Iſt's zu erzählen, doch folg’ ich kurz den erheblichiten Zügen. 
Mit ihr war Sichäus vermählt, an Aedern der reichite 
Mann der Bhönifer, geliebt mit innigiter Glut von der Armen, 
Die ihm der Vater ale Jungfrau gab und zur Che zuerft ihm 345 
Meihte. Do hatte das Reich von Tyrus der eigene Bruder 
Inne, Pygmalion, er, vor allen durch Greuel verrufen. 
Zwiichen den Beiden entſpann fich ein wütender Haf. Den Eichäus 
Mordete vor dem Altar ruchlos und geblendet von Geldgier 
Sener geheim und aus dem Verſteck; die Liebe der Echweiter 350 
Kümmert' ihn nicht. Noch lange verhehlt’ er die That, da er fhändlic) 
Mit Scheinhoffnungen oft die geängftigte Liebende täufchte. 
Doc der Gemahl, der Beitattung beraubt, erfchien ihr im Traumbild 
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Selber, das bleiche Geficht vor ihr unheimlich erhebend, 

Deckte den graufen Altar und die Bruft vom Stahle durchbohrt auf, 355 

Und zog völlig ang Licht den verborgenen Frevel des Haufes. 

Hierauf rieth er in jchleuniger Flucht zu verlaflen die Heimat, 

Und als Hülfe zur Fahrt erfchloß aus dem Boden er alte 

Schäße, die Niemand gefannt, an Gold und Silber die Menge. 

Hiedurch vermocht fchritt Dido zur Flucht und gewann- fi Ge: 

fährten. 360 

Alle vereinigen fich die erbitterter Haß des Tyrannen 

Oder befondere Furcht aufregt. Was an Schiffen bereit lag 

Rafft man zufammen, belädt man mit Gold, Pygmalions Schäße 

Trägt man, des Räubers, zum Meer. Es führt ein Weib zu der 

That an. 

Endlich Tandeten fie wo du jegt die gewaltigen Mauern 365 

Siehſt und die eben erftehende Burg des neuen Karthago, 

Da von dem Örund fo viel fie gefauft — man nennt mit der That ihn 

Byrſa — fo viel ein Stierfell wohl zu umfpannen vermüchte. 

Aber wer feid denn Ihr? Bon welchen Geftaden gefommen ? 

Oder wohin auf der Fahrt ?* — Auf folcherlei Fragen verfegt ihr 370 

Jener mit Seufzen und tief aus der Bruft aufziehend die Stimme : 
„Wenn ich, o Göttin, vom erften Beginn anhebend erzählte, 

Und du lieheft das Ohr für die Chronif unferer Mühen, 

Endete Veſper den Tag zuvor den Olympus verſchließend. 

Wir, von Troja der alten — fofern zufällig der Name 375 

Troja’s zu Ohren euch Fam — ausfchiffend durchkreuzten der Meere 

Mande, bis Sturm hieher ung verfchlug an die libyſche Küſte. 

Ich bin Aeneas; dem Feind entrig ich fromm die Benaten, 

Mit mir führ’ ich fie fort; mein Ruhm drang über den Aether. 

Nach Italien will ih, dem Lande der Väter von Zeus ber. 380 

Mit zweimal zwölf Schiffen befuhr ich die phrygifchen Mogen, 

Nach der Verheißung Wort und geführt von der göttlichen Mutter, 

Kaun noch fieben, zerzaust von Oft und den Fluten, find übrig; 

Dürftig, von Keinem gefannt durchirr’ ich Libyens Wüſten, 
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Aus Europa verbannt und Aften.” Weitere Klagen 385 
Duldete Venus nicht, und fprach inmitten des Schmerzes: 
„Mer du auch feift, nicht, glaub’ ich, verhaßt den Unfterblichen athmeſt 
Du die belebende Luft, da zur tyrifchen Stadt du gefommen. 
Geh nur zu und begib dich von hier zu der Königin Schwelle. 
Denn ich verfündige dir daß zurüd die Gefährten gefommen 390 
Und der gewendete Nord in den Hafen die Flotte geführt hat, 
Wenn nicht die Neltern umfonft mich gelehrt nach den Bügeln zu 
ſchauen. 
Sieh' wie in jubelndem Zug zweimal zwölf Schwäne ſich reihen, 
Die aus aͤtheriſchen Höhen entſtürzt jüngſt Juppiters Vogel 
Jagte, am offenen Himmel. Den Grund jetzt haben in langem 395 
Streifen zum Theil ſie erreicht, theils ſchon zum Ziel ſich erſehen. 
Wie ſie gerettet ſich froh hinſchwingen auf ſauſendem Fittig, 
Wie ſie das Himmelsgezelt im Schwarm mit Geſängen umkreiſen, 
Aehnlich wie ſie iſt die Mannſchaft jetzt und die Flotten der Deinen 
Theils in den Hafen geeilt, theils naht ſie mit ſchwellendem Segel. 400 
Gehe denn zu und richte den Schritt wohin dich der Weg führt.“ 
Sprach's und von ihm gewandt erſtrahlt ſie mit roſigem Nacken, 
Und vom ambroſiſchen Haar umhaucht den erhabenen Scheitel 
Goͤttlicher Duft; das Gewand fließt tief hinab zu den Füßen, 
Und im Gange verräth wahrhaft fie als Göttin fih. Jener, 405 
Da er die Mutter erfannt, verfolgt die Enteilende alſo: 
„Warum täufcheft auch du fo oft graufam wie die Andern 
Mit Trugbildern ven Sohn? Was läßt du die Rechte der Rechten 
Nicht fich verbinden? Und ftehft nicht Red’ in der wirklichen Stimme?“ 
Alſo Hagt er fie an und richtet den Schritt zu den Mauern. 410 
Aber mit dunfeler Luft hegt Venus fie ein auf dem Wege 
Und umgießet fie rings mit dichteftem Nebelgewande, 
Das fie Niemand zu fehn, Niemand zu berühren vermöchte, 
Dover zu hemmen den Weg und der Ankunft Grund zu erforjchen. 
Selbit dann geht durch die Luft fie nach Paphos, und heiter begrüßt 
fie 415 
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Mieder den Sitz wo ein Tempel ihr ragt und Hundert Altäre 
Dampfen fabäifchen Rauch und duften von frifchen Gewinden. 


Jene durcheilten indeflen den Weg den zeigte der Fußpfad, 
Und fehon ftiegen fie auf zum Berg der über die Stadt ſich 
Ragend erhebt und von oben herab hinblickt auf die Veſte. 420 
Wunder ergreift bei dem Bau — Zelthütten vordem — den Aeneas, 
Wunder zugleih bei den Thoren, dem Lärm, den gepflafterten Straßen. 
Glühender Eifer bewegt die Tyrier; einige führen 
Mauern zum Baue der Burg und wälzen Gejtein mit den Händen ;_ 
Andere wählen den Blag für ein Haus und umziehn ihn mit Furchen. 425 
[Richter und Obheren wählen fie ſchon und den heiligen Rath aus.] 
Hier gräbt Häfen man, hier ſenkt für die Theater die breiten 
Fundamente man ein und haut die gewaltigen Säulen 
Aus dem lebendigen Fels zum ragenden Schmud für die Bühne: 
Wie bei des Sommers Beginn dur; blumige Au’n in der Sonne 430 
Bienen ſich tummeln bei ihrem Gejchäft, wenn des Volkes gereifte 
Brut fie führen hinaus und wenn ſie den flüffigen Honig 
Häufen, daß jegliche Zelle fich dehnt vom lieblichen Nektar, 
Dver die Laft abnehmen den Kommenden, oder als Heerfchaar 
Ziehend die Droßnen, das läßige Vieh, von den Krippen vertreiben ; 435 
Heiß ift die Arbeit, des Thymians Hauch durchduftet den Honig. 
„D Glüdfelige ihr, daß fchon euch Mauern erftehen!* 
Sprach Aeneas und ſah hinauf zu den Zinnen der Veite, 
Und vom Nebel umhegt — jeltfam zu fagen — begibt er 
Mitten fih unter den Schwarm und wird von Keinem gefehen. 440 
Grad’ inmitten der Stadt war ein Hain mit üppigem Schatten, 
Mo durch Wirbel und Flut verfchlagen zuerft die Karthager 
Gruben das Zeichen heraus dag ihnen die Königin Juno 
Früher verheißen ; ein Roßhaupt war's; fo werde das Volf auch 
Trefflih im Krieg und in Nahrung bequem Jahrhunderte dauern. 445. 
Hier num gründete jet die Sidonierin einen gewalt’gen 
Tempel der Juno, reich durch Geſchenk' und die Würde der Göttin: 
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Ehern erhob fich die Schwell' auf Stufen, die Balfen mit ehren 

Klammern gefügt; es fnarrte an ehernen Thüren die Angel. 

Hier in dem Hain auch bot fich zuerft dem Aeneas ein neuer 450 

Anblick, welcher die Furcht ihm befchwichtigte. Rettung zu hoffen 

Wagte zuerft er hier und Vertraun zu fallen im Unglück. 

Denn indem er das Einzelne prüft in dem mächtigen Tempel 

Und, auf die Königin wartend, das Glück anftaunet deg Ortes, 

Aller der Künftler Geſchick vergleicht und die Mühe der Arbeit, 455 

Eieht er die Schlachten von Ilion hier nach der Neihe geichildert, 

Siehterden Krieg, den der Rufringsum fchon trug durch den Erdkreis, 

Priamus und die Atriden — Achilleus grollend anf Beide. 

Und ftill fteht er und weint: „Wo ift, o Achates, auf Erden,“ 

Ruft er, „der Ort der nicht fchon voll ift unferer Kämpfe? 460 

Priamus hier! Auch hier ift der Ruhm nicht ohne Belohnung. 

Thränen find hier und Herzen, gerührt von menſchlichem Schiefal! 

Laß von der Furt; ın Etwas wird zum Heil dir der Ruhm fein.“ 

Alfo ruft er und weidet den Geift an dem eiteln Gemälde, 

Oftmals feufzend, und negt mit reichlichen Fluten das Antlitz. 465 

Denn bier fah er im Kampf um Pergamums Mauern die Griechen 

Fliehn von der troifchen Jugend bedrängt; dort aber die Bhryger 

Flüchtig enteilen, zu Wagen verfolgt vom bebufchten Achilles. 

Meinend erkannt’ er nicht fern davon am fchneeigen Leinen 

Rheſus' Gezelt, das — grad’ im beginnenden Schlummer ver: 
rathen — 470 

Tydeus’ Sohn blutitarrend vom argen Gemegel verheerte. 

Fort ins Lager dann trieb er die feurigen Rofle, bevor fie 

Troja’s Futter geichmedt und aus Zanthus’ Waſſern getrunfen. 

Troilus dann auf der Flucht nach verlorenen Waffen, der arme 

Knabe, war dort in gar ungleichem Gefecht mit Achilles. 47 

Rudlings hängt von den Roſſen entrafft er am ledigen Wagen, 

Aber die Zügel noch feft in der Hand; ihm fchleift auf der Erde 

Naden und Schopf; es zeichnet den Staub die gewendete Lanze. 

Und mit entnefteltem Haar zum Tempel der grollenden Pallas 
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Gehn inzwilchen die ilifchen Fraun und tragen den Peplos 480 

Demutsvoll und zerfnirfcht mit der Hand ſich ſchlagend die Brüſte. 

Pallas wendet ſich ab und heftet den Blick auf den Boden. 

Dreimal hatte Achilles bereits um Jliums Mauern 

Hektor geichleift und verkaufte für Gold ven erichlagenen Leichnam. 

Tief aus innerfter Bruft und furchtbar tönte fein Seufzen, 485 

Wie er Geſpann und Rüftung, wie jelber den Leib er des Freundes, 

Wie er den Priamus fieht wehrlos ausſtreckend die Hände. 

Auch fich felbft im Gemeng’ mit den erften Archivern erblidt er, 

Und die eoiſche Schaar und die Waffen des Ichwärzlichen Memron. 

Im Amazonengefchwader mit halbmondförmigen Tartjchen 490 

Rast Fampfglühend voran, in den Taufenden, Pentheſilea, 

Unter der nadenden Bruft umfchnürt vom goldenen Gürtel: 

Kriegerifch wagt fih im Streit mit den Männern zu meſſen die 
Jungfrau. 


Während der Dardaner dieß, Neneas, ftaunend betrachtet, 
Mährend vertieft er jteht und gebannt von dem einzigen Anblick, 495 
Schritt zu dem Tempel die Fürſtin heran, hochprangend in Schönheit, 
Dido, von großem Geleit umgeben der punifchen Jugend; 

Wie an Eurotas’ Strand und wie auf den Höhen des Cynthus 
Artemis führet den Reihn, der Taufende von Dreaden 
Bolgen, von hier und dort herwimmelnd; den Köcher im Naden 500 
Geht fie und ragt im Gang hoch über tie Göttinnen alle: 
Sreudengefühl durchbebt Latona’s ſchweigenden Buſen —: 

So war Dido zu ſchaun, fo fchritt in der Mitte von Allen 

Heiter fie her, nur bedacht auf das Werk und die Fünftige Herrichaft. 
Dann vor der Göttin Thor inmitten der Halle des Tempels 505 
Saß von Waffen umhegt auf erhabenem Throne fie nieder. 

Recht und Gefeg gab dort fie dem Volk und vertheilte der Merfe 
Arbeit theils nach billigem Maß und theils nach dem Loofe — 

Als Aeneas plöglich gewahrt wie in mächtigem Auflauf 

Antheus naht, Sergeftug, der tapfre Cloanthus, und andre 510 
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Teufrier mehr, die der fchwarze Orfan weithin auf dem Meere 

Hatte zerſtreut und entführt nach völlig entlegenen Küften. 

Selber erfiaunt er; es ftaunt mit ihm der betroffne Achates. 

Froh und erſchreckt zugleich glühn ſehnſuchtsvoll fie die Rechte 

Ihnen zu reichen; doch ſtehn fie verwirrt von der Neuheit der 

Sache. 515 

Und fo bleiben fte ftehn und ſpähn, umbüllt von der Molke, 

Mas mit den Männern gefchehn, wo die Flotte fie haben gelaflen, 

Mas fie führe hieher. Denn aus ſämmtlichen Schiffen erlefen 

Kamen fie Gnade zu flehn und eilten mit Rufen zum Tempel. 
Als fie betreten den Raum und ihnen zu reden erlaubt war, 

Hub Slioneus an, der Bejahrtefte, ruhigen Herzens: 

Königin, du, der Zeus zu gründen erlaubte die neue 

Stadt und durch Recht und Gefeg zu zügeln die trogigen Völfer, 

Wir unglüdliche Troer, vom Sturm durch die Meere getrieben, 

Flehen dich an: Halt ab den entjeglichen Brand von den Schiffen, 52 

Schone des frommen Geſchlechts, ſieh' näher dir unfere Lag' an. 

Nicht mit Stahl zu verheeren des libyſchen Bolfes Penaten 

Sind wir gefommen, noch Raub hinab zum Strande zu treiben: 

Nicht ift ſolche Gewalt noch Hoffahrt Brauch der Beftegten. 

Wiſſe, es ift ein Ort den Hefverien nennen die Griechen: 530 

Alt it das Fand und ftarf durch Waffen und üppiges Erdreich, 

Von önotriſchen Männern bebaut; jegt jagt man, die Spätern 

Hätten Italien es vom Namen des Fürften geheißen. 

Dahin jegelten wir: 

Als mit plöglicher Flut fich erhebend der Regner Drion 53 

Sn Untiefen ung trieb und im frechen Getümmel des Südwinds 

Bei anwachlendem Schwall durch die Wogen verfchlug und verworrne 

Riffe. Mir Wenige nur entfchwammen zu euern Geſtaden. 

Mas für ein Volk ift hier? und welch ein Land von Barbaren 

Duldet ven Brauch? Man treibt uns zurüd vom gaftlichen Sande, 540 

Waffen erhebt man, verbeut auf dem Rand ung zu ftehen des Ufers. 

Wenn ihr das Menfchengefchlecht und fterbliche Waffen verachtet, 
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Fürchtet die Götter; denn wißt, fie gedenken des Rechts und des 
Unrechts. 

König über uns war Aeneas. Gerechter als Er war 

Keiner, noch frömmeren Sinns, noch größer in Krieg und in Waffen. 545 

Wenn das Geſchickden Mann uns bewahrt, wenn der Lüfte des Aethers 

Noch er genießt, noch nicht er erlegen den graufamen Schatten, 

Nimmer dann fürcht’ ich, dich werd’ es gereu’n, kommſt wirklich mit 
Dienften 

Du ihm zuvor. Im Siculerland find Fluren und Städte 

Gleichfalls und von troiſchem Blut der berühmte Aceftes. 550 

Laß an das Land ung ziehn die vom Sturme zerrüttete Flotte, 

Laß uns im Walde Gebälf zuhau’n und Ruder uns fchnigen, 

Daß, wenn Stalien uns nad) des Königs und der Gefährten 

Rettung winkt, wir froh zum italifchen Latium fleuern — 

Doc; wenndas Heilung geraubt, wenn, theuerfter Vater der Teufrer, 555 

Libyens Meer dich begräbt, wenn die Hoffnung dahin auf Zulus, 

Menigftens wir zu Sicaniend Sund und den gaftlichen Sitzen, 

Denen hieher wir entfchifft, und zum König Aceftes gelangen.“ 


Dies Ilioneus' Wort, und Beifall murmelten alle 
Dardaner ihm. 560 
Dido darauf fprach kurz mit niedergefchlagenen Bliden: 
„Bannt aus dem Herzen die Furcht, ihr Teufrer, entfchlagt euch der 
Sorgen. 
Harte Nothwendigkeit zwingt und die Neuheit des Reichs mich zu 
folchen 
Schritten, daß weit und breit ich durch Wächter die Grenzen befchüge. 
Wem ift Neneas’ Haus, wen Troja’8 Stadt und der Troer 565 
Männliches Thun nicht Fund, fammt all dem gewaltigen Kriegsbrand ? 
Nicht fo ſtumpf ift das Herz ung Puniern, völlig fo weit nicht 
Schirrt von der tyriſchen Stadt entfernt Hyperion die Roffe. 
Ob ihr das große Hefperien nun und Saturnus’ Gefilve, 
Ob ihr Eryr’ Gebiet euch wählt und den König Aceſtes, 570 
Virgil I. 3 
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Werd' ich ſichten Geleits euch entlaffen und thätig euch beittehn. 

Münfcht ihr hier in dem Reich bei mir euch niederzulaflen, 

Ziehet die Schiff' ans Land: die Stadt die ich baue ift euer; 

Troer und Tyrier will in feiner Beziehung ich fcheiden. 

D, und daß von demfelbigen Sturm verfchlagen der König 

Käm’, Aeneas, hieher! Gleich ſend' ich Boten am Strand aus, 

Melche das libyiche Land in den äußerten Punkten durchforichen, 

Ob er geftrandet vielleicht in Wäldern und Städten umherirrt.” 
Mutig gemacht dur das Mort ſtrebt lange der tapfre Achates 

Schon und der Vater Aeneas jelbit ſehnſüchtig die Wolfe 550 

Zu durchbrechen. Zuerft zu Neneas redet Achates: 

„Welcher Gedank', o Benus’ Sohn, fteigt jet dir im Geiſt auf? 

Alles ift ficher umber ; die Flott' und die Freunde gerettet. 

Einer nur fehlt, den felbit inmitten der Flut wir verfinfen 

Sahen; es ftimmt ſonſt Alles genau mit den Worten der Mutter.“ 585 

Und kaum ſprach er das Wort, als ylöglich des Nebels Umhüllung 

Aus einander fich that und verichwamm in den offenen Nether. 

Und Neneas ftand hell glänzend im ftrahlenden Lichte, 

Göttlich zu Shaun an Schultern und Haupt; denn prangende Soden 

Hatte die Mutter dem Sohn und den Burpurfchimmer der Jugend 590 

Selber verliehn und den Blick umhaucht mit heiterem Adel, 

So wie der libyiche Zahn von Künitler verziert, wie mit gelbem 

Gold bald Silber gefaßt, bald pariſcher Marmor umlegt wird. 

Drauf zur Königin fpricht urplöglich, von all der Berfammlung 

Nimmer erwartet er jo: „Hier bin ich, feht, den ihr fuchet, 595 

Sch, der Trojaner Aeneas, aus Libyens Wogen gerettet. 

D du, die du allein Mitleid mit den graufigen Mühen 

Troja's fühlt, uns Danaer-Reft, zu Land’ und zu Mafler 

Bon Unfällen erſchöpft und jeglicher Hülfe bedürftig, 

Freundlich in Stadt und Haus aufnimmft — dir würdig zu danfen, 600 

Dido, vermögen wir nicht, noch wer ſonſt irgend am Leben 

Vom dardaniichen Volk, fernhin zeriprengt durch den Erdfreis. 

Mögen die Götter, wenn irgend ihr Blick fih neiget den Frommen, 
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Menn Etwas noch Gerechtigkeit gilt und gutes Gewiſſen, 

Mürdigen Lohn dir verleihn. In was für olüdlichen Zeiten 605 

Must du geboren, von was für herrlichen eltern erzeugt fein! 

Ja fo lang’ in das Meer noch ein Strom fließt, Schatten die Berghöhn 

Kreifend umziehn, fo lange der Pol noch nährt die Geftirne, 

Soll dir Ehr' und Namen und Ruhm in Ewigfeit bleiben, 

Mas für ein Land auch immer mich ruft.“ Er ſprach's, und die Rechte 610 

Reicht er dem Freund Jlioneus bin, dem Sereftus die Linke, 

Und dann grüßt er die Andern, den tapfern Gloanthus und Gyas. 
Staunen ergriff, fo wie fte ihn ſah, die ſidoniſche Dido, 

Stannen fodann bei des Mannes Geſchick, und fie redete alfo: 
„Welch ein Schickſal, o Venus’ Sohn, verfolgt vich beftändig 615 

Sp durch Gefahr? Was treibt dich hieher zu den wilden Geftaden ? 

Bift du, Aeneas, es nicht den dem Dardanus-Sohn Anchifes 

Venus die hehre gebar an des phrygiichen Simvis Wellen ? 

Sa, ich erinnre mich wohl, wie verbannt aus dem Reiche des Waters 

Teufer nah Sidon fam, um mit Hülfe des Belus ein neues 620 

Reich zu gewinnen. Das fette Gefild von Cypern verheerte 

Belus mein Bater und hielt als Sieger das Land in Gehorfam. 

Seit der Zeit ſchon war mir der Fall ver trojanifchen Beite, 

War mir dein Name befannt, fammt aller trojanifchen Fürften. 

Selber der Feind pries laut mit dem ehrendften Lobe die Teufrer 625 

Und bielt jelbit fih vom alten Gefchlecht der Teufrer enfiprungen. 

Drum, ihr Jünglinge, auf und trefet in unfere Behaufung. 

Mich auch trieb ein ähnlich Geſchick durch mancherlei Mühfal, 

Bis es zulegt dieß Land mir erfah zum dauernden Wohnſitz — 

Nicht unfundig der Noth lernt’ ich ven Bedrängten zu helfen.” 630 
Alto Ipricht fie und führt in die Königsburg den Neneas. 

Feftliche Ehren beftimmt fie zugleich für die Tempel der Götter, 

Schickt nicht minder inzwiſchen hinab zum Strand den Gefährten 

Zwanzig Stier’ und hundert gewaltige borftenumftarrte 

Schweine, dazu mit den Müttern noch hundert Benaßer Lämmer, 635 

Als ein Sreudengeichenf für den Tag. 
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Aber im Inneren wird mit fürftlichem Prunke der Pallaſt 

Glänzend gefchmüdt, ein Gelag’ im mittelften Raume gerüftet: 
Teppiche, Fünftlich gewirkt, ftolz prangend vom edelften Purpur, 
Endlos Silbergefchirr auf den Tifchen, im Golde der Ahnherrn 640 
Tapfere Thaten getrieben; es zieht der Ereigniffe Reihe 

Lang durch die Männer ſich hin vom ältften Beginn des Geſchlechtes. 


Aber Aeneas — es läßt fein väterlich Herz ihm nicht Ruhe — 
Schickt den Achates rafch zu den Schiffen voran, daß er Alles 
Gleich dem Aſcanius meld’ und ihn felbit zu den Mauern geleite. 645 
Ganz an Afcanius hängt die Sorge des zärtlichen Vaters. 
Auch die Geſchenke zugleich, aus Sliums Trümmern gerettet, 
Heißt er ihn bringen: das Kleid das prächtig von goldenen Bildern 
Starrt, und den Schleier, umwebt mit ſafranfarbnem Afanthus, 
Einft der argivifchen Helena Schmud, den die aus Mycenä, 650 
Als fie nach Pergama gieng und zur unrechtmäßigen Hochzeit, 
Mit fich gebracht, ein Eöftlich Gejchenf von Leda der Mutter; 
Ferner das Scepter, das früher des Priamus ältefte Tochter 
Führte, Slione; dann ein Perlengehänge zum Halsſchmuck; 
Endlich aus Evelgeftein und Gold ein doppelter Haarreif. 655 
Und zu den Schiffen enteilt Achates, dieß zu bejorgen. 

Doch Cytherea bewegt in der Bruft noch andere Plane, 
Andere Lift, daß Amor, Geftalt umtaufhend und Antlig, 
Statt des Afcanius fomm’ und die Königin mit den Gejchenfen 
Zu wahnfinniger Wut entflamm’ und das Mark ihr verjenge, 660 
Da fie dem ſchwankenden Volk zweizüngiger Tyrier mißtraut. 
uno, die grimmige, drängt, und Nachts kehrt wieder die Sorge; 
Deßhalb wendet fie jest ſich ſo zum geflügelten Amor: 

„Sohn, du all mein Können, du meine Gewalt, der allein du, 
Sohn, die typhöiſchen Pfeile verlachſt des erhabenften Pater, 665 
Zu dir flieh’ ich und fleh’ um Hülfe dein göttliches Wefen. 

Mie dein Bruder Aeneas zur See von Küfte zu Küfte 
Ringsum wegen des Grolls der erbitterten Juno gejagt wird, 
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Weißt du, und ſchmerzlich gefühlt Haft oft du unfere Schmerzen. 

Shn halt Dido jest, die Phönikerin; fchmeichelnde Worte 670 
Feſſeln ihn dort. Mir graut, was Juno's gaftliche Schwelle 

Für ihn bringe; fie wird bei jo günftiger Wendung nicht träg fein. 
Deßhalb finn’ ich zuvor mit Lift zu fangen die Fürftin, 

Sie zu umzingeln mit Brand, daß felbft fein Gott fie verwandle, 
Sondern fo innig wie mich Aeneas’ Liebe fie feßle. 675 
Wie du zum Ziel dieß bringft, das vernimm nad) meinen Gedanfen. 
In die ſidoniſche Stadt auf den Ruf des geliebten Erzeugers 

Schickt fich der fürftliche Knabe zu gehn, mein innigft geliebter, 

Mit den Gefchenfen die Troja’s Brand und den Fluten entgangen. 
Ihn, in Schlummer gewiegt, will hoch auf den Gipfel Eythera’s 680 
Oder im heiligen Sit auf Jdaliums Höhn ich verbergen, 

Daß er nicht merke die Lift und nicht dazwifchen ung Fomme. 

Du fliehlft feine Geftalt durch Trug nicht länger als eine 

Nacht und trägft das befannte Geficht — ald Knabe — des Knaben, 
Daß, wenn höchlich erfreut auf den Schooß dich Dido genommen, 685 
Neben Lyäus’ Duell und zwifchen den fürftlichen Tifchen, 

Wenn fie alsdann dich umarmt und zärtliche Küffe dir auforüdt, 

Du ihr verborgene Glut einhauchft und dein Gift fie berüde.“ 

Amor, gehorfam dem Wort der geliebtejten Mutter, entkleidet 

Gleich fi) der Schwingen, erfreut im Schritt zu gehn des Julus. 690 
Doc dem Afcanius flößt fanft athmende Ruh’ in die Glieder 

Venus und trägt ihn gehegt in dem göttlichen Schoo$ zu den hohen 
Hainen Idalia's, wo mit Blüten und lieblichen Schatten 

Majoran ihn umhaucht und in weicher Umfangung ihn Bettet. 


Und ſchon brachte gehorfam dem Wort Cupido des Königs 695 
Gaben den Tyriern hin, froh unter Achates’ Geleite. 
Stattlich lag, als er kam, umwallt von ftolgen Behängen 
Schon auf goldenem Pfühl die Königin mitten im Saale. 
Dater Aeneas bereits und die Schaar der trojanifchen Jugend 
Kommen herbei; man ſtreckt fich zum Mahlauf purpurnen Deden. 700 
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Diener dann bringen das Naß für die Händ' und reichen der Ceres 

Gab’ aus den Körben herum und verfheilen geichorenes Vließtuch. 

Fünfzig Mägde find da, um die Eßvorräthe in langen 

- Haufen zu reihn und die Glut auf dem Herd der Penaten zu fchüren. 

Andere hundert, und ebenfoviel gleichalirige Diener 705 

Bringen die Fülle der Speifen zu Tiſch und ftellen die Becher. 

Zahlreich firömen die Tyrier jegt auch über die heitre 

Schwelle herbei; man heißt fie fich reihn auf gemufterten Polſtern. 

Und fie bewundern Aeneas' Gefchenf, fie bewundern Julus’ 

Züg’ in dem feurigen Gott und die fäufchenden Worte des Knaben: 710 

Kleid und Schleier, geftickt mit fafranfarbnem Akanthus. 

Aber zumeift Fann fie, die dem nahen Verderben geweiht ift, 

Kann fich die arme Phönikerin nicht fatt ſehn; fie erglühet 

Mehr und mehr bei der Schau, fo erregt fie die Gab’ und der Knabe. 

Diefer, da lang’ er umarmt an Aeneas' Halfe gehangen 715 

Und er die Sehnfuchtsglut nun geftillt des getäufchten Erzeugerg, 

Geht zur Königin jest. Sie hängt mit den Augen, dem ganzen 

Herzen an ihm; drüdt oft an die Bruft ihn. Dido, die arme, 

Weiß nicht, welch ein Gott auf dem Schooß ihr fite. Doch jener 

Denft an der Mutter Geheiß und beginnt allmählich Sichäus’ 720 

Bild zu verlöfchen und fucht durch lebende Liebe den lange 

Naftenden Geift und das Herz, das der Glut entwöhnt, ihm zu 
rauben. 

Aber jobald man ruht von dem Mahl, und die Tafelı entfernt find, 

Stellt Mifchkrüge man, tüchtige, auf und kränzet die Becher. 

Laut nun wird es im Haus; es wälzt fi der Schall durch die 
weiten 725 

Hallen. Entzündet herab von golden getäfelter Dede 

Schweben die Leuchter; des Wachslichts Strahl flammt nieder das 
Dunfel. 

Siehe die Königin heifcht die von Gold und edelm Gefteine 

Wuchtige Schaale und füllt fie mit Wein, wie Belus und Alle 

Ihaten feit Belus’ Zeit — und ſtill wird’S rings in dem Haufe: 730 
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„Juppiter — denn du wahrft, jo jagt man, die Rechte der Gäſte — 

Laß für die Tyrer den Tag und laß für die Männer von Troja 

Feftlich ihn fein, daß an ihn fich unfere Enfel erinnern. 

Bacchus, der Bringer der Luft, fei mit ung, und Juno, die gute, 

Und ihr, Tyrer, begeht mit günftigem Sinn die Berfammlung.“ 735 

Sprach’s, und goß auf den Tifch die verehrende Spende des Tranfes, 

Und nach der Spende berührt fie zuerſt ihn, nur mit den Lippen. 

Dann mit ermunterndem Ruf dem Bitias reicht fie ihn. Diefer 

Schlürft nicht müßig den Schaum und fpühlet das ſprudelnde Gold 
leer. 

Nach ihm die anderen Großen. Es Schlägt der gelodte Jopas, 740 

Er, ven Atlas belehrt, der erhabne, die goldene Either, 

Singt von dem irrenden Mond, von den Mühen der Sonne, von 
wannen 

Stamme der Menjchen Gefchlecht und Thier’ und Regen und Feuer, 

Eingt von dem doppelten Bär, dem Arktur und den naflen Hyaden; 

Mas in den Ocean fich zu tauchen die Sonne des Winters 745 

So fich beeil’ und was aufhalte die langfamen Nächte. 

Doppelten Beifall klatſchen die Tyrer; es folgen die Troer. 

Mit vielfachem Gefpräch verfürzet die Nacht fich die arme 

Dido alsdann, und trinkt in das Herz langdauernde Liebe; 

Dielerlei fragt von Priamus fie und Vieles von Heftor. 750 

Bald in welcherlei Wehr der Sohn Auroras gekommen, 

Wie Divmedes’ Gefpann, wie groß Achilles gewefen. 

„Doch trag lieber du uns, o Gaft, vom erſten Beginne,“ 

Sprach fie, „ver Danaer Trug und Lift, die Geſchicke der Deinen 

Und dein Srrfal vor. Denn fchon ift der fiebente Sommer 755 

Der in der Irre dich rings durch Meer und Länder umhertreibt.“ 
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Still ſchwieg Alles umher mit gefpannt aufmerfendem Antlig, 
Als von erhabenem Pfühl fo anhub Vater Aeneas: 

„Königin, traun du gebeutit unfäglichen Schmerz zu erneuern, 
Wie die trojanifche Macht und tief zu beflagende Herrfchaft 
Fiel, von den Griechen geftürzt; was felbit ich Entfegliches anfah 5 
Und mit trug zu bedeutendem Theil. Wer, der es erzählte, 
Doloper ſelbſt, Myrmidon’ und Krieger des harten Ulyfieg, 
Hielte die Thränen zurück? Und fchon finft feucht von dem Himmel 
Sählings die Nacht, und e8 laden zum Schlaf die erbleichenden Sterne. 
Doch, tft fo groß das Gelüft mein Trauergefchid zu vernehmen 10 
Und in der Kürze den Schluß zu hören von Jlions Nöthen, 
Wenn gleich ſchaudernd der Geift zurücdbebt vor der Erinnrung, 
Mill ich beginnen. 

Geläihmt im Kampf, vom Glüde verſtoßen 

Bau’n die argivifchen Fürften, da jo viel Jahre verronnen, 
Jetzo mit Pallas’ göttlicher Kunſt ein Roß, wie ein Bergjoch 15 
Ragend, und zimmern die Rippen umher aus gefchnittenen Tannen, 
Als ein Weihegefchenf für die Rückkehr — wie das Gerücht geht. 
Heimlich verfchließen fie drauf die erlefeniten Heldengeftalten 
Hier in den dunfeln Berfte und füllen den Bauch und die tiefen 
Höhlungen ganz und gar mit Schaaren bewaffneter Streiter. 20 


* 


Tenedos liegt vor dem Blick, durch den Ruf kennt Jeder das Eiland, 
Reich vordem an Beſitz als Priamus' Herrſchaft noch blühte, 
Jetzt ein verlaſſener Strand, ein tückiſcher Port für die Kiele. 
Dorthin ftoßen fie ab, fich am öden Geftade zu bergen. 
Doch wir wähnen, fie feien davon nach Mycenä gejegelt, 23 
Und ganz Teufrien fagt fich los von der langen Betrübniß. 
Segliches Thor fliegt auf; man wandelt vergnügt, um der Dorer 
Lager zu ſchaun, den verödeten Strand, die verlaffenen Pläbe. 
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Hier war der Doloper Stand ; hier lag Achilles der wilde; 

Hier war die Flotte gereiht; hier pflegte der Kampf zu entbrennen. 30 

Mancher erftaunt ob des fchlimmen Gefchenfs der Feufchen Minerva 

Und der gewaltigen Mafle des Pferds. Thymöt vor den Andern 

Mahnt in die Stadt e8 zu ziehn und aufzuftellen im Burgraum — 

Db aus Lift, ob Troja's Gefchie Schon alfo es fügte. 

Capys jedoch, und wer noch fonft bei beſſeren Sinnen, 35 

Rathen, der Danaer Trug und verdächtige Gab’ in des Meeres 

Grund zu verfenfen, — wo nicht, fie mit flammender Glut zu ver— 
brennen, 

Oder den Bauch anbohrend den hohlen Verſteck zu erforichen. 

In zwielpältige Meinung zertheilt fich die fchwanfende Menge. 

Da vor Allen voraus, von großem Gefolge begleitet, 40 
Sieht von der Höhe der Burg man erhitt Laocoon eilen. ' 
Fern ſchon ruft er: „Was treibt für ein Wahnfinn euch, ihr bethörten 
Bürger? Ihr wähnet den Feind entflohn? Glaubt, ohne Betrug ſei 
Irgend ein griechisch Gefchenf? So fchlecht kennt ihr den Ulyſſes? 
Nein, e8 verfchließt dieß Holz entweder verborgne Adhiver, 45 
Dver das Werf ift erbaut zum Verderb für unfere Mauern, 

Daß in die Häufer es ſchau' und die Vefte von oben bedräue, 

Dver es birgt fonft Trug. Traut nicht, ihr Teufrer, dem Rofle! 

Mas es auch fei, ich fürchte die Danaer, felbft wenn fie fchenfen.“ 
Sprach's und bohrte mit Fräftigem Stoß die gewaltige Lanze 50 
Zwiſchen die Rippen des Thiers und in des gerumdeten Leibes 

Fugen hinein, daß zitternd fie ftand, des erfchütterten Bauches 
Höhlung erfcholl und dumpf mit Gefeufz nachhallte die Wölbung. 
Und wenn nicht Göttergeſchick und der eigne Verftand ung bethörte, 
Trieb er uns an mit dem Schwert der Argiver Verſteck zu zerhauen, 55 
Troja ftünde noch jest und Priamus' ragende Befte. 


Siehe da wird — die Händ' auf den Rüden gebunden — ein 
Süngling 
Bon dardanifchen Hirten mit lautem Gefchrei vor des Landes 
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König geſchleppt. Er hatte von Keinem gekannt in den Weg ſich 
Ihnen von felker geftellt, abfichtlich, daß er den Griechen 60 
Troja eröffne, entichlofienen Muts, zu Beidem gerüftet: 

Ränke zu Spinnen, — wo nicht, zu erliegen dem ficheren Tode. 
Ringsher ftrömt fhauluftig der Schwarm der trojanifchen Jugend 
Um den Gefangenen Her, wetteifernd den Mann zu verhöhnen. 

Und nun höre der Danaer Trug, und von einem Verbrechen 65 
Schließ' auf alle. 

Denn wie im Kreis vor Aller Geſicht er betroffen und wehrlog 
Daftand, wie mit dem Blid er der Phrygier Reihn durchſchweiſte, 
Kiefer: „OD, welches Gefild Beut mir und welches Gewäſſer 

Zuflucht jest? Was bleibt mir Unglüdfeligem übrig, 70 
Der bei den Danaern nicht Platz findet, und den die ergrimmten 
Dardanus-Enfel nun auch mit blutiger Strafe bedrohen ?“ 

Seglich Gemüt ift gewandt durch die Klag’, und jeglicher Angriff 
Stodt; wir heißen ihn reden, aus welchem Geblüt er entftammt jei, 
Mas er ung bring’ und worauf er felbft als Gefangner vertraue. 75 

„König,“ verlegt er, „ich will, was immer es jei, dir in Wahrheit 
Kunden. Sch leugne zuvörderſt es nicht: vom argolifchen Volke 
Bin ih entſtammt. Wenn das Glüd auch elend den Sinon ges 

macht bat, 
Soll ihn das böfe doch nicht unwahr und lügnerifch machen. 
Iſt durch Gerücht dir vielleicht des Belus-Sohns Palamedes 80 
Namen und weithin ftrahlender Ruhm zu Ohren gefommen, 
Welchen erlognen Berraths die Velasger bezichtigt und ſchuldlos, 
Weil er vom Krieg abrieth, auf ein jchändliches Zeugniß zum Tode 
Hatten geführt; den jest, da des Lichts er beraubt, fie betrauern —: 
Ihm, der durch Bande des Bluts mir nah, zum Begleiter entiandte 85 
Mich im Beginne des Kampfs hieher mein dürftiger Vater. 
Als in der Herrichaft ficher er ftand und geehrt in der Fürften 
Rath, ward mir auch etwas son Ruhm zu Theil und von Würde. 
Aber nachdem durch den Neid des berüdenden Echwägers Ulyſſes — 
Mas ich erzähl’ iſt befannt — er der Lebenden Lande verlaflen, 90 
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Schleppt’ ich gefnicft mein Dafein hin in Dunkel und Trübfal, 

Ueber des Freundes Gefchic, der ſchuldlos endete, grollend. 

Thöricht ſchwieg ich auch nicht und fchwor, wenn das Schickſal es wollte 

Daß ich als Sieger dereinft noch fühe das heimifche Argus, 

Würd’ ich ihn rächen. Den bitterfien Haf erweckten die Worte. 95 

Dieß war des Unheils erfter Beginn. Nun ſchreckte Ulyſſes 

Stets mit erneuter Beſchuldigung mich; zweideutige Reden 

Streut er ing Volk, und der Schuld ſich bewußt, fucht felbft er nad) 
Waffen. 

Wirklich ruht’ er auch nicht als bis mit Hülfe des Calchas — 

Doch was erneur’ ich umfonft fo wwidriger Dinge Gedächtniß, 100 

Oder was halt’ ich mich auf? Wenn jeder Achiver euch gleich gilt, 

Und euch der Name genügt, fo beftraft mich ohne zu ſäumen! 

Das ift dem Jthafer lieb, das lohnen euch reich die Atriven.“ 

Kun erit faßt uns glüh’nde Begier nad) den Gründen zu fragen, 
Da wir pelasgifche Lift und Frevel wie diefe nicht ahnen. 105 
Zitternd verfolgt er fein Wort und fpricht mit verjtellter Bewegung : 

„Oftmals fannen die Danaer fchon auf Flucht, um von Troja 
Fortzuziehn und, erfchöpft vom bejtindigen Kampf, zu enteilen. 
Hätten fie doch es gethan! Doch oftmals, ſchon auf dem Mege, 
Hemmte des Meers wild tobender Schwall und ſchreckte der Süd fie. 110 
Und nun gar da das Roß aus Ahornbalfen gezimmert 
Hier fi erhob, da brauste Gewoölk ringsum in dem Aether. 
Angftvoll fenden Eurypylus wir, vom Drafel des Phöbus 
Rath zu erholen. Der bringt vom Tempel den fchredlichen Ausſpruch: 
„Blut hat die Wind' euch verſöhnt; es fiel vom Beile die Jung⸗ 

frau, 115 
Danaer, als ihr zuerſt ausſchifftet zum iliſchen Strande: 
Suchet die Rückkehr auch durch Blut; ein argoliſches Leben 
Werde geopfert.“ Sobald dieß Wort zu den Ohren des Volks kam, 
Faſſet Entſetzen die Bruſt, und eiſiger Schauder durchrieſelt 
Tief das Gebein: „Wen weih'n wir dem Tod? Wen fordert 
Apollo?“ 120 
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Eiche, der Sthafer zieht mit gewaltigem Lärmen den Seher 

Calchas mitten ins Volk; was die Stimme der Götter bedeute, 

Fragt er in dringender Haft. Schon deutete Mancher des Frevlere 
Grauſame Liſt auf mich und ahnete jchweigend was fomme. 

Sener verhält zehn Tage fich ftill und weigert verfteckt ſich 125 
Kund zu geben den Mann durch fein Wort und dem Tode zu weihen. 
Kaum durch des Sthafers lautes Gefchrei zulegt noch gezwungen 
Fährt er (fo war es beredet) heraus und beftimmt dem Altar — mich 
Beifall zollen ihm Alle; was für ſich jelber ein Jeder j 
Fürchtete wenden fie jest zum Verderb für den einen Verdammten. 130 
Schon brach an der entiegliche Tag; Schon ſchickt man das Opfer 

Für mich an, das gefalzene Korn und die Bind’ um die Schläfe. 

Da, ich geſteh's, zerfprengt’ ich die Band’ und entriß ich dem 


Tod mid, 
Und im fehlammigen Sumpf, im Schilfrohr, hielt ich die Nacht durch 
Still mich verfteckt, bis, fegelten fie, fie völlig entfegelt. 135 


Hin ift die Hoffnung num, jemals zu erblicken die Heimat 

Oder die Kinder, die holden, und ihn den geliebten Erzeuger, 

Die durch Jene vielleicht ob meines Entfliehens noch Strafe 

Dulden und was ich verbrach durch den Tod elendiglich büßen. 

Drum bei der himmlifchen Schaar, bei den Göttern, den Zeugen der 
Wahrheit, 140 

Fleh’ ich, und — wenn ein Reſt davon bei den Sterblichen übrig — 

Auch bei der Treue, die nimmer entweiht, o erbarme jo großer 

Leiden, erbarme dich mein, deß Geiſt zu Schmähliches duldet.“ 

Sol ein Sammer erweicht ung das Herz und rettet jein Leben. 
Priamus felber gebeut Handfchellen und drückende Feſſeln 145 
Gleich zu löfen dem Mann und Spricht mit freundlichen Worten: 

„Wer du auch feift, vergiß hinfort der verlorenen Griechen. 

Sept bift der Unfrige du; jest gib mir getreuliche Auskunft: 

Wozu erhub und auf weſſen Geheiß das gewaltige Roß man? 

Mas ift der Zwei? Ein Meihegefchenf? ein kriegriſches Rüſt— 
zeug ?“ 150 
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Sprach’s, und jener, geübt in Trug und pelasgifchen Ränfen, 
Hob zu den Sternen empor die der Fefleln entledigten Hände: 
„Euch, unfterbliche Feuer, die jtraflos Keiner beleidigt, 
Ruf’ ich zu Zeugen und euch, ruchlofe Altäre und Schwerter, 
Die mich bedroht; Stirnbinden, die einft ich als Opfer getragen. 155 
Jetzo darf das geheiligte Recht der Achäer ich löfen, 
Darf ich haften das Bolf, darf Alles was Jene verbergen 
Bringen ans Licht. Mich halten nicht mehr die Gefege der Heimat, 
Bleibt du Troja nur treu der Verheißung und hältit du, erhalten, 
Auch dein Wort, wenn durch wahren Bericht ich es reichlich ver: 
gelte.“ 160 
„Jedes Vertraun auf den Krieg und jegliche Hoffnung der Griechen 
Gründete ftets auf die Hülfe der Pallas fih. Aber da gottlos 
Tydeus’ Sohn und Ulyg, der Verbrechen Erfinder, es wagten 
Dallas’ Schiefalsbild aus geheiligtem Tempel zu reißen, 
Da fte die Mächter der oberſten Burg hinftredten, gewaltfam 165 
Fasten das heilige Bild und mit noch blutigen Händen 
Frevelnd des göttlichen Weibs jungfräulichen Schleier berührten, 
Seitdem ſchwankt' und ſank rüdflutend der Danaer Hoffnung, 
Brad) zufammen die Kraft und ward feindfelig die Göttin. 
Pallas verkündete dieß durch unzweideutige Wunder. 4170 
Kaum daß im Lager das Bild man aufitellt, ſchießen in Strahlen 
Zudende Flammen empor; es trieft ein falziger Schweiß ihr 
Ueber die Glieder ; fte felbit jpringt dreimal — felifam zu fagen — 
Auf von dem Boden, den Schild in der Hand und die bebende Lanze. 
Calchas gebietet fofort fich aufs Meer zur Flucht zu begeben, 175 
Da nie Pergamums Burg den Argivergejchoßen erläge, 
Brächten von Argos fie nicht mit erneuerten Zeichen die Gottheit 
[Welche zur See fie nun mit gebogenen Kielen entführen]. 
Deshalb fegeln von dannen fie jegt zur mycenifchen Heimat, 
Daß mit der Götter Geleit fte ſich waffnen und über die Flut dann 180 
Plöglic fehren zurüd. So deutet ung Calchas das Zeichen. 
Für das Palladium nun und für die beleidigte Gottheit 
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Haben das Bildnif hier fie erhöht, daß es fühne den Frevel. 

Aber aus Eichengebälf des Baus unermeßlichen Umfang 

Aufzuthürmen zum Himmelsgewölb’ hat Calchas geboten, 185 

Daß durch die Thore man nicht in die Stadt es zu bringen vermöchte 

Und daf die Troer es nicht wie das frühere Heiligthum jchüge. 

Denn wenn euere Hand das Geſchenk Minerva’s verlegte, 

Merde das größte Verderben (o daß auf ihn jelber die Götter 

Kebrten die Deutung!) des Priamus Reich und die Phryger ereilen. 190 

Doch wenn mit eigener Hand ihr in euere Stadt es hinaufzögt, 

Werde ſich Aften felbit in gewaltigem Kampfe den Mauern 

Pelops' nahn. Dieß Schickſal harr’ einft unferer Enfel.“ 

Alto durch Lug und Arglift Schafft meineidig fih Sinon 

Glauben bei ung und berüdt durch Lift und ergwungene Thränen 195 

Sie die weder Achill noch der Tydeus-Sohn Divmedes, 

Noch zehn Jahre befiegt, noch die Taufende wimmelnder Kiele. 

Etwas Größres jedoch — und um Vieles entjeglicher — zeigt jeßt 

Uns Unglüdlichen fich und verwirrt die erichrodenen Herzen. 

Priefter Neptuns durch das Loos, ift eben Laocoon thätig 200 

Einen gewaltigen Stier am Feftaltare zu Ichlachten. 

Siehe da wälzt von Tenedos fich durch die ruhige Tiefe 

— Schaudernd erzähl’ ich's — ein Paar von Schlangen in furchtbaren 
Kreiien, 

Ueber der Meerflut Rüden vereint herfteuernd zur Küfte. 

Hoch durch die Brandung erhebt ſich die Bruft, und die blutigen 
Mähnen 205 

Ragen empor aus den Mogen, dahinter dann fchleppt fich der andre 

Theil durch das Meer, unermeglich den Leib in Windungen fchlingend. 

Rauſchen ertönt aus der fchäumenden Flut; ſchon find fie am Lande, 

Und mit brennenden Augen son Blut und Feuer durchſchoſſen 

Reden aus zifchendem Schlund fte die ledfenden, zitternden Zungen. 210 

Bleich bei ver Schau zerftäuben wir rings. Sie, ficheren Schwunges, 

Greifen Laocoon an; und die fchmächtigen Leiber der beiden 

Söhnlein umringelt zuerft das Gewürm mit verfchlungenen Ruoten, 
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Und mit grimmigem Biß zernagt es die Glieder der Armen. 

Drauf, da er felbft zum Beiftand eilt mit erhobener Waffe, 215 

Faffen fie ıhn und fchnüren ihn ein mit furchtbaren Schlingen. 

Zweimal umwideln den Leib, zweimal umringeln den Hals fie 

Ihm mit dem Schuppengewind’, und es bäumt fich ihr Nacken und 

Haupt hoch. 

Jener bemüht fich der Knoten Gewirr mit den Händen zu trennen; 

Geifer und fchwärzliches Gift umftrömt ihm die heiligen Binden; 220 

Gräßlich ertönt fein Sammergefchrei empor zu den Sternen, 

Sleich dem Gebrülle des Stiers, wenn verwundet er von dem Altar 
- flieht 

Und von dem Nacken das Beil, das ſchwankend geführte, fich ſchüttelt. 

Aber das Zwillingsgewürm fchlüpft flüchtig hinauf zu des Tempels 

Höh’n, zu der grimmen Tritonia Burg, wo unter der Göttin 225 

Füßen es ftill fich verbirgt und unter vem Rande des Schilves. 

Seglicher Bufen erbebt ; e8 durchdringt ein nimmer gefannter 

Schrecken das Volk. Man jagt, Laocoon habe den Frevel, 

Wie er verdienet, gebüßt, da das heilige Holz mit dem Spieß er 

Schädigte, da er den Leib mit frevelnder Lanze durchbohrte. 230 

Laut heijcht Alles; das Bild zum Site der Göttin zu führen 

Und fie um Gnade zu flehn. 

Mir durchbrechen den Mall und öffnen die Mauern der Veſte; 

Alles begibt fich ans Merf, ſetzt unter die Füße der Räder 

Rollenden Schwung und umwindet den Hals mit hanfenen Banden. 235 

Klimmend erhebt zu den Mauern das ſchickſalſchwere Gebäu fich, 

Schwanger mit Waffen. Es tönt ringsum von Knaben und Mädchen 

Heil’ger Öefang, und fie freun fich das Tau mit der Hand zu berühren. 

Schon rückt dräuend es an und rollt in die Mitte der Veſte. 

D, mein heimifches Land, o Jlion, Götterbehaufung, 240 

Kriegrifche Mauern der Dardaner ihr, viermal an der Schwelle 

Stockt' es im Thor, viermal fcholl Elirrend der Bauch von den Waffen. 

Doch wir beharren dabei; finnlos vom Wahne geblendet 

- Bringen zur heiligen Burg wir das unglüdfelige Gräuel. 
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Auch Saflandra öffnei den Mund zur Berfündung der Zukunft, 245 
Aber (fo wollt’ es ein Gott) nie ſchenkten ihr Glauben die Teufrer. 
Sa wir kränzen, wir Glende, noch, für die es der legte 

Tag war, rings durch die Stadt mit feitlichem Laube die Tempel, 


Schon auf den Dcean fenft bei gewendetem Himmel die Nacht fich ; 
Mit weit wallendem Schatten umhüllt fie den Bol und die Erde 250 
Und der Achäer Betrug ; weithin zerftreut durch die Veſte 
Schweigen die Teufrer, der Schlaf umfängt die ermatteten Glieder. 
Schon mit gerüfteten Schiffen verließ die argivifche Heerichaar 
Tenedos, und durch die freundliche Stille des jchweigenden Mondes 
Glitt zum befannten Geftade fie bin. Da flammt von des Königs 255 
Schiff das Signal; und geſchützt durch das graufame Götterverhängnig 
Lockert den fichtnen Verſchluß jest Sinon und läßt die verfperrten 
Danaer frei aus der Haft. ES gibt das geöffnete Roß fie 
Mieder der Luft, und froh entiteigen dem eichnen Gewölbe 
Sthenelus und Theflander der Fürft und der graufe Ulyſſes; 260 
Athamas gleitet hinab und Thoas am jchwebenden Ceile, 

Beleus’ Sproß, Neoptolemus auch, doch vor allen Machaon 

Und Menelaus und Er, des Betrugs Werfmeifter, Epeos. 

Gleich angreifend die Stadt, die in Wein und Schlummer begraben, 
Morden die Wachen fie, ziehn durch die offenen Thore die Freunde 265 
Alle heran und vereinigen fich mit den harrenden Schaaren. 

Grade die Zeit war's wo der befümmerten Sterblichen erfte 
Ruhe beginnt und durch Göttergejchenf am lieblichiten nahet: 

Siehe, da ſchien mir im Schlaf vor den Blid in tiefiter Betrübniß 
Heftor zu treten; es floß von ftrömenden Thränen fein Antlig, 270 
Wie einft da am Geſpann er gejchleift von blutigem Staube 
Schwarz dalag, von Riemen durchbohrt die gefchwollenen Füße. 
Weh, wie erfchien er mir jest, wie gänzlich verändert von jenem 
Hektor welcher geſchmückt mit Achill's Trophäen zurüdkam, 
Der in der phrygiſchen Schaar auf die Danaerfchiffe den Brand 
ſchwang — 275 
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Mit ſchmutzſtarrendem Bart, mit blutdurchronnenen Haaren, 

Mit ven Wunden bedeckt die er zahllos, rings um der Heimat 
Mauern verfolgt, empfieng. Mir war’ als redete weinend 

Selber den Helden ich an und fpräche befümmert die Worte ; 

D Dardania’s Licht, o ficherfte Hoffnung der Teufrer, 280 
Mas doch hielt dich fo lange zurüf? Bon wannen, o Heftor, 
Kommt du Erwarteter uns? Wie fehn wir erfchöpft nach fo vielen 
Leichen der Deinen, nach all den Nöthen der Stadt und des Volfes . 
Jetzt Dich wieder? Und welch ein Grund hat dein heiteres Antlig 
Dir fo ſchmählich entſtellt? Weßhalb erblic ich die Wunden? 285 
Nichts antwortet’ er drauf, und taub für mein eiteles Fragen 

Redete, ſchwer aus innerſter Bruft auffeufzend, er alfo: 

„Slieh, o Göttin-Geborner, entreiß dich fchleunig den Flammen. 
Schon ift der Feind in der Stadt; es ftürzt vom Gipfel das Hohe 
Troja. Genug ift geichehn für die Heimat und Priamus; könnte 290 
Pergamum retten ein Arm, fo wär’ es durch diefen gerettet. 

Troja empfiehlt dir fein heiliges Gut und feine Penaten. 

Nimm zu Begleitern fie deines Geſchicks und fuche nach großen 
Mauern für fie. Spät wirft du fie bau’n, wenn das Meer du durdh- 


irrt haft.“ 
Sprach's und mit eigener Hand aus dem innerften Heiligthum trug 
er 295 


Veſta's Binden, die Mächtige ſelbſt und das ewige Feuer. 


Hier und dort wogt ſchon durch die Mauern verworrener Jammer. 
Heller und heller bereits, wiewohl abfeits und von Bäumen 
Rings umſchattet das Haus des Vaters Anchifes zurücktrat, 
Rüdt das Getöfe heran und das graufige Klirren der Waffen. 300 
Jach auf fahr’ ich vom Schlaf; zu des Dachs hoch oberftem Giebel 
Klimm' ic in Haft hinauf und ftehe mit laufchendem Ohre. 
Wie wenn bei wachjendem Süd in die Feldfrucht ftürzet die Flamme, 
Oder der reißende Bach mit den Fluten des Berges die Aecker 
Dedt und die lachende Saat hinſtreckt und die Arbeit der Stiere, 305 
Virgil IH. 4 
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Sählings den Wald fortreift; es vernimmt von des ragenden Felfens 

Scheitel der Hirt das Getöf’ ımd ftaunt unfundig des Grundes —: 

Da lag klar der Beweis; es zeigte fich offen der Griechen 

Arglift. Denn fchon ftürzt des Deiphobus ftattliches Haus ein, 

Bon Bulcanus befiegt. Ucalegon felber, der nächite 310 

Nachbar, brennt; weit leuchtet der Sund Sigeums yom Feuer. 

Und nun hebt fich der Männer Gefchrei und der Klang der Pofaunen. 

Außer mir greif’ ich zur Wehr; doch ein Plan zum Kampf ift uns 

möglich. 

Aber ein Häuflein zufammenzuziehn und die Burg mit den Freunden 

Raſch zu befegen entbrennt mein Geift; ein rafender Zorn reift 315 

Fort mein Gemüt, und ſchön dünkt mich's in Waffen zu fterben. 
Siehe da ſchleppt ja Banthus, dem Schwert der Achiver entronnen, 

Panthus, des Dihrys Sohn, der Priefter der Burg und des Phöbus, 

Heilig Geräth in der Hand, die beftegten Benaten, den Fleinen 


Enfel dazu und eilt finnlos in Haft zu der Schwelle: 320 
„Bo ift der Hauptkampf, Banthus? Wo haben die Unfern ihr Boll 
werf?“ 


Kaum daß ich frag’, als er feufzend verſetzt: „Da ift er, der letzte 

Tag für daS Dardanerland und fein unabwendbares Ende. 

Wir find Troer gewefen, ein Ilion war, und es war weit 

Strahlend der Teufrier Ruhm. Der graufame Zeus Hat nad 

Argos 325 

Alles gewandt; in der brennenden Stadt find die Danaer Herren. 

Krieger entflürmen dem Roß das hoch inmitten der Mauern 

Ragt, und Sinon erregt hohnvoll als Sieger Verwirrung 

Rings durch den Brand, und es ziehn durch die doppelt geöffneten Thore 

Alle die Taufende die von dem großen Mycenä gefommen. 330 

Andere jegen mit feindlichem Schwert in den Engen der Wege 

Lauernd fich feft; es ftarret der Stahl mit funfelnder Spike 

Blank zum Morde bereit; Faum ftellen zuerft an den Thoren 

Noch ſich die Wachen zur Wehr und halten im blinden Gefecht Stand.” 
Alfo des Othrys Sohn. Sein Wort und die Stimme der Götter 335 
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Treibt mich in Waffen und Kampf, wohin mich die graufe Erinnys 

Ruft und dag dumpfe Getöf’ und der Schrei der zum Mether Hin- 
aufdringt. 

Rhipeus beut als Gefährte fich mir und der treffliche Kämpfer 

Epytus, die ih im Mondſchein traf; dann ſchließen an unfre 

Seite fih Dymas und Hypanis an und der Süngling Coröbus, 340 

Mygdons Sohn. Nach Troja war in denfelbigen Tagen 

Erſt er gefommen, von rafender Lich’ entbrannt für Caſſandra, 

Um als Eidam dem Priamus noch und den Phrygern zu helfen. 

D Unfeliger, der auf das warnende Wort der verzücten 

Braut nicht gehört! 345 

Als in gefchloffenem Zug ich fie Fühn fortftreben zum Kampf fah, 
Ruf’ ich noch: „Sünglinge, ach, umfonft mutflammende Herzen, 
Wenn in Ernft die Begier euch treibt dem zum Legten Entſchloßnen 
Nachzufolgen. Ihr ſeht, wohin das Geſchick ſich gewandt hat. 

Bon den Altären entflohn, aus den heiligen Schreinen die Götter, 350 
Welche dem Reiche Beftehen verliehn; der brennenden Stadt nur 

Eilt ihr zur Hülfe. So laßt in die Waffen ung ftürzen und iterben. 
Auf fein Heil zu vertraun ift dag einzige Heil für Befiegte.“ 

Wilder entflammte der Sünglinge Mut; wie im düfteren Nebel 
Wölfe zum Raub ausziehn, die der graufame Stachel des Hungers 355 
Blindlings treibt in das Feld; es harret daheim die verlafne 
Brut mit- lechzendem Schlund — fo ziehn durch Gefchoge, durch 

Feinde, e 
Wir in den ficheren Tod, da techt durch die Mitte der Stadt wir 
Wählen den Weg; es umwallt ung die Nacht mit finfterem Schatten. 
O, wer fann das Gemegel der Nacht und die Menge der Leichen 360 
Schildern? Wer hat für die Noth und Dual hinreichende Thränen ? 
Sa, jeßt ftürzet die Stadt, die mand Jahrhundert geherrfcht hat! 
Kings in den Straßen und Häufern umher, auf der Götter geweihten 
Schwellen zerfireut ſieht hülflos man die Öefallenen liegen. 
Und nicht büßen die Teufrer allein mit dem Blut: den Befiegten 365 
Kehrt zuweilen der Mut zurück in die zagenden Herzen, 
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Daß auch der fiegende Danaer fällt. Rings grauftger Jammer, 
Kings Entfegen und ringsum Tod in taufend Geftalten! 

Aber zuerft von den Griechen, umdrängt von vielen Gefährten, 
Beut ſich Androgeos ung ; er wähnt verbündete Schaaren 370 
In ung zu fehn und ruft uns zu mit freundlichen Worten : 

„Eilet ihr Mannen! Was zaudert ihr doch in fäumiger Trägheit? 

Mährend mit Plündrung und Raub in dem brennenden Pergamum 
| Andre 

Haufen, feid ihr erſt jegt von den ragenden Schiffen gefommen ?“ 

Sprach's und fogleich, da ihm nicht gar zuwerläßige Antwort 375 

Wurde, bemerkt’ er, er fei in die Mitte der Feinde gerathen. 

Und er entjegte fich, prallte zurüd und brach mit dem Wort ab. 

Pie wer mit fräftigem Schritt im Dornengeftrüpp die verborgne 
Schlange gequeticht und von Schreden durchbebt nun flieht vor dem 


Unthier, 
Das voll Zorn fich erhebt und den Naden, den Ichillernden, auf 
bläht: 380 


Alfo erfchüttert entfloh Androgeos auch bei dem Anblick. 
Dog wir dringen hinein und dicht ummwogt von den Waffen 
Streden wir fie, die des Orts unfundig von Graufen gelähmt find, 
Nieder in Haufen. Das Glück war hold beim erften der Werfe. 
Subelnd ob ſolchen Erfolgs ruft mutigen Sinnes Coröbus: 385 
„O ihr Gefährten, den Weg zum Heil, den zuerft das Geſchick ung 
Zeigt und auf dem eg fih günſtig erweist, den laßt und verfolgen! 
Laßt uns vertaufchen die Schild’ und uns mit der Danaer Zeichen 
Schmüden. Ob Lift, ob Mut — wer fragt danach bei dem Feinde! 
Waffen verleihn fie uns felbfi.* So Er, und den mähnenum: 
wallten 390 
Helm des Androgeos ſetzt er fich auf, er bewehrt mit des Schildes 
Zierlihem Schmud fih und fchnallt das argivifche Schwert um die 
Hüften. 
Rhipeus folgt ihm und Dymas; es folgten die Jünglinge alle 
Subelnd, und jeder bewehrt mit dem eben erbeuteten Raub fic. 
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Unter die Griechen gemifcht, doch nicht in unferer Götter 395 
Schuß, durchziehn wir die Nacht; es entfpinnt im Dunkel ſich mancher 
Kampf, manch Danaer wird von ung zum Orcus entjendet. 

Andere fliehn zu den Schiffen und wenden zum ſchützenden Ufer 

Eilig ven Schritt; ein Theil in ſchnödem Entſetzen erklettert 

Wieder das rieſige Roß und des Bauches bekannte Verſtecke. 400 


Wehe! daß nie doch der Menſch ungnädigen Göttern vertraue! 
Sieh, da ſchleift man am flatternden Haar Caſſandra, die keuſche 
Tochter des Priamus, her aus Minerva's innerſtem Tempel. 

Wie ſie die brennenden Augen umſonſt empor zu dem Himmel 

Wendet — die Augen: der zärtliche Arm iſt von Banden gefeſſelt —, 405 

Konnte den Anblick nicht Coröbus im raſenden Herzen 

Tragen und warf fich des Todes gewiß in die Mitte des Zuges. 

Sämmtlich folgen wir ihm, in die flarrenden Schwerter und ſtürzend. 

Und bier praffelt zuerft von dem ragenden Giebel des Tempels 

Auf uns der Unfern Gefchoß; es erhebt fich ein Hägliches Morden, 410 

Da die Geftalt fie der Waffen beirrt und der griechifche Helmbuſch. 

Bei dem Geftöhn und erzürnt ob der wieder entriffenen Jungfrau 

Sammeln die Danaer fi ringsher anftürmend ; der Fühnfte, 

Ajar, beide Atriven, der Doloper ſämmtliche Heerſchaar; 

Gleichwie, wenn ein Orkan losbricht, ſich die fämpfenden Winde 415 

Baden, ver Weft und der Süd und Er der die KRofje des Aufgangs 

Tummelt, der Oft: Es Fracht durch den Wald, und es tobt mit dem 
Dreizack 

Nereus ſchäumend und fegt vom unterſten Grunde das Meer auf. 

Sie auch, die wir vielleicht in finſterer Nacht durch die Schatten 

Jagten mit unſerer Liſt und rings in die Straßen verſprengten, 420 

Zeigen ſich uns; ſie erkennen zuerſt der Schild' und der Waffen 

Trügriſchen Schein und erſpähen des Munds fremdartige Klänge. 

Gleich ſtürzt über uns her ſich die Schaar. Von Peneleos' Rechten 

Wird Coröbus zuerſt am Altare der kriegriſchen Göttin | 

Niedergehauen; auch Rhiveus fällt, der gerechtefte aller 425 
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Teufrer und der zumeift im Volf ſich der Billigkeit annahm. 

Anders der Götter Beihluß! Es finfen durchbohrt von den Freunden 

Dymas und Hypanis hin. Auch dich, o Panthus, bejchügte 

Eifrige Frömmigfeit nicht vor dem Fall noch die Inful Apollo's. 

Ilions Afche, und euch, ihr verheerenden Flammen der Heimat, 430 

Ruf’ ich zu Zeugen daß Feine Gefahr, Fein feindlich Geſchoß ich 

Mied bei euerem Fall und, hätt’ es das Schidfal geftattet, 

Wohl ich durch Danaerhand zu fallen verdiente. Man trennt uns. 

Sphitus bleibt bei mir und Pelias; jener durch Alter 

Schon fchwerfällig, der Andre gelähmt dur das Schwert des 
Ulyſſes. 435 

Gleich auch werden durch Lärm wir zu Priamus' Sitze gerufen, 

Und hier fehn wir den rieſigſten Kampf, als wäre wo anders 

Gar fein Krieg, als gäb’ in der Stadt es Fein anderes Morden, 

So unzähmbar ift Mars, jo ftürzen der Danaer Schaaren 

Sich auf das Haus in des Schilddachs Schuß um die Schwelle ſich 
lagernd. 440 

Mit Sturmleitern beſetzt ift die Wand, ganz nahe den Pfoften 

Dringt man die Stufen hinauf; der Schild in der Linfen befchügt fie 

Gegen Geſchoß, da die Rechte bereits an den Zinnen ſich Fammert. 

Aber die Dardaner felbit zertrümmern die Thürm’ und der Dächer 

Firften. Mit diefem Geſchoß, da das Ende vor Augen fte jehen, 445 

Küften zur Wehr fie fih noch am äußerſten Rande des Todes, 

Mälzen das goldne Gebälf, den erhabenen Schmud aus der Ahnherrn 

Zeiten, herab. Ein Theil mit gezogenen Schwertern beſetzet 

Unten das Thor und bewacht in geichloffenem Zuge den Eingang. 

Da wächst neu ung der Mut, die Behaufung des Königs zu 
ichügen, 450 

Hülfe zu leihen der Ei und die Kraft der Beflegten zu mehren. 

Hinter mir lafj’ ich die heimliche Thür, die Schwell’ und den 

Durchgang 

Welcher des Priamus Häufer verband; ich laſſe die Pfoften 

Hinter mir ſchon durch die Andromache öfters, die arme, 
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Während das Reich noch beftand zu den Aeltern des Manns ſich ver: 
fügte 455 
Ohne Gefolg’ und zum Ahn den Kleinen Aftyanar mitnahm. 
Hoch zu des Dachſtuhls Firft auf klimm' ich, von wannen die armen 
Teufrer umfonft mit der Hand ihr Geſchoß in die Tiefe verfchleudern. 
Sählings ftarret ein Thurm, der vom oberften Dache des Haufes 
Ragt zu den Sternen empor, von wo ganz Troja zu jehn war 460 
Sammt dem Achäergezelt und den Schiffen des Danaervolfes. 
An ihn machten wir ung mit den Eifen, wo klaffende Fugen 
Zeigte der oberfte Stod, und hoben ihn fo aus der hohen 
Lage gewaltfam heraus. Wir fiogen ihn an, und er gleitet 
Plöglich hinab mit rachendem Sturz auf der Danaer Schaeren 465 
Weit umher. Doch anderes Volk rüdt nach, und die Felſen 
Raſten nicht mehr, noch jonjtiges Wurfwerf. 
Grad’ an der Schwelle des Thors, vor der Eingangshalle des 
Schloſſes, 
Brüſtet ſich Pyrrhus im ehernen Glanz hell funkelnder Waffen: 
So wie die Natter genährt von giftigen Kräutern ans Licht kommt, 470 
Melche des Winters im froftigen Grund ſich blähend verfiedt lag, 
Set, wenn die Haut fie geftreift, im erneuerten Glanze der Jugend 
Hoch aufrichtet die Bruft, und mit fchlüpfrigem Leibe fich ringelnd 
Gegen die Sonne ſich bäumt mit dreifach züngelndem Schlunde. 
Auch Automedon ftürmt, Achills Roßlenker und Schilvfnapp, 475 
Periphas riefigen Leibs, und von Scyros fämmtliche Jugend j 
Stürmen nun gegen das Haus und werfen den Brand auf den Giebel. 
Unter den Erften ergreift er jelber die Art, und die feite 
Schwelle zerhaut er und zerrt aus der Augel die ehernen Pfoten. 
Und ſchon hat er den Balfen gehöhlt und durchbrochen den harten 480 
Eichſtamm und weit gähnt durch die Wand ein gewaltiges Fenfter. 
Tief bin fieht man das Haus und die ftattlichen Gänge der Halle, 
Priamus’ Hausaltar, von der Vorzeit Herrichern geweihet, 
Und der Bewaffneten Schaar, die dicht fich drängt an die Schwelle. 
Aber das innere Haus wird von wüften Gejammer und Stöhnen 485 
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Wirr durchtobt; tief dröhnt aus des innerften Hofes Bedachung 
MWeibergeheul; es dringt das Geichrei zu den goldenen Sternen. 
Dann durchirren das mächtige Haus die geängftigten Mütter, 

Halten die Pfoften umarmt und bedecken mit Küffen fie. Pyrrhus 
Dringt heran mit der Kraft die vom Vater er erbte; die Riegel 490 
Halten, die Wachen ihn nicht ; Schon wanft das Portal von des Midders 
Häufigem Stoß, aus der Angel gefprengt hin ftürzen die Pfoften. 
Kraft Schafft Bahn. Es bricht fich den Weg der Achäer und mordet 
Die ihm zunächſt, dringt ein — und der Raum füllt rings fich mit 


Kriegern. 
Alſo ſtürzt nicht der fchäumende Strom, wenn den Damm er zer: 
brechend 495 


Austrat und mit des Strudels Gewalt durch die ſchützenden Deiche 
Siegreich drang, mit wütendem Schwall in die Flur, aus den Ställen 
Weit durch das Feld fortreifend das Vieh. Neoptolemus fah ich 
Raten mit Mord; ich fah an der Schwelle die beiden Atriden, 

Hecuba auch, umringt von den hundert Gemahlinnen ihrer 500 
Söhne, den Priamus ſah am Altar ich, wie mit dem eignen 

. Blut er entweihte den Brand, den er felbit einft hatte geheiligt. 
Fünfzig Ehegemächer — wie reichliche Hoffnung auf Enfel! — 
Stolz mit phrygiichem Gold und Spolien prunfende Pfosten 
Stürzten dahin; der Achäer befegt was das Feuer in Stich läßt. 


Doch du wünfchteit vielleicht auch Priam's Geſchick zu erfahren. 505 
Als er den Fall der eroberten Stadt, des eigenen Hauſes 
Schwellen zertrümmerf, den Feind inmitten der inneriten Burg fah, 
Legte der Greisfich die Wehr, der er längit entwöhnt, um die Schultern, 
Bebend vor Alter, umgürtete fich — nutzlos — mit dem Eifen, 
Und ftürzt todesbereit in den dichtejten Haufen der Feinde. 510 
Mitten im Raume der Burg frei unter der Wölbung des Aethers 
Stand ein hoher Altar; uralt daneben ein Lorbeer 
Lehnte fich über den Herd und umfchattete rings die Penaten. 
Hier ſaß Hecuba jest mit den Töchtern, umfonft die Altäre, 
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Gleichwie flüchtige Tauben, gefcheucht vom finftern Gewitter, 
Dicht umringend und feft umflammernd die Göttergebilde. 
Doc wie den Priamus felbft fie erblickt in ven Waffen der Jugend, 
Rief fie: „DO unglückſel'ger Gemahl, welch graufer Gedanfe 
Hieß dich ergreifen die Wehr? Wohin, Unfeliger, eilft du? 
Solcherlei Hülfe begehrt und folche Vertheidiger diefe 

Zeit nicht mehr, und wäre mein Heftor jelber zugegen. 
Hieher tritt. Entweder befhüst uns AHe der Altar 

Dover du ftirbft mit ung.“ Und fie zog, wie das Wort fie gefprochen, 
Zu fich den Greis und lieg ihn an heiliger Stätte fich fegen. 

Siehe da flieht Volites, der Söhne des Priamus einer, 525 
Pyrrhus’ mördrifcher Hand entronnen durd Waffen und Feinde, 
Blutend die Säulen entlang und durchichweift die geräumige Halle. 
Pyrrhus verfolgt ihn erhigt und droht mit dem feindlichen Mordftahl, 
Und fchon padt er beinah.mit der Hand und trifft mit dem Speer ihn. 
Wie er zulegt vor der Aeltern Geſicht und Augen entronnen, 5309 
Stürzt er zufammen und haucht mit firömendem Blute den Geift aus. 
Hier hält Priamus fich, wiewohl ſchon felber im Sterben, 

Länger nicht mehr und ruft, nicht fchonend des Zorns und der Stimme: 
„Für fo fchändliche That, für die Frechheit mögen die Götter — 
Gibt es im Himmel ein Herz das um dergleichen ſich kümmert — 535 
Mürdigen Dank dir verleihen, und Lohn nad) deinem Verdienſte 
Zahlen, der Hier du den Tod mir des Sohns vor Augen geftellet, 

Der du des Vaters Geficht durch die Leiche verhöhnt und befledt haft! 
Nicht that jener Achill deß Sohn du dich lügnerifch nenneft. 

Gegen den Priamus jo: im Feind’ auch ehrt’ er das Zutraun, 540 
Ehrt' er erröthend des Flehenden Recht; die verblutete Leiche 

Heftors gab zur Beftattung er mir und entließ in mein Reid) mich.“ 

Alfo der Greis und entfandte den Speer unfriegrifch und machtlos 
Sonder Erfolg, da fofort abgleitend vom dröhnenden Erze 
Er umſonſt von des Schilde Hochragender Budel herabhieng. 545 
Pyrrhus darauf: „So geh als Bote denn hin und vermelde 
Dieß dem Beliden, vergiß ihm nicht von meinen verruchten 
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Thaten genau zu erzählen und wie ſein Pyrrhus entartet. 
Doch jetzt ſtirb!“ Und zog noch den Bebenden, der in des Sohnes 
Reichlich vergoſſenem Blut ausglitt, hin zu den Altären, 550 
Slocht um die Linfe fein Haar, mit der Rechten erhub er das blanfe 
Schwert und ftieß ed dem Greis tief bis ans Heft in die Seite. 

Alſo endete Priam’s Geſchick. So verhängte den Ausgang 

Ihm fein Loos, daß er Pergamums Sturz und das brennende Troja 
Säh', einit ſtolzer Gebieter von fo viel Völkern und Ländern 555 
Aſiens. Jetzo liegt er, ein riefiger Rumpf, am Geftade, 

Fern von den Schultern das Haupt; es nennt Fein Name die Leiche. 


Da umftarrte zuerit mich entiegliches Graufen; erſchreckt fuhr 
Jäh' ich empor; es erichien mir das Bild des geliebten Erzeugerg, 
Als ich den König, an Alter ihm gleich, von der graufamen Wunde 560 
Sah aushauchen den Geiſt; mir erichien die, verlaßne Creuſa 
Und das geplünderte Haus und das Schickſal des Fleinen Julus. 
Um mich jchau’ ich, zu ſehn wie viel mir Gefährten geblieben. 
Aber ſie hatten erichöpft mich ſämmtlich verlaflen ; den müden 
Leib auf die Erde geſtürzt — wo nicht in den Flammen begraben. 565 
Und fo war ich allein denn übrig — als nahe der Schwelle 
Veſta's an heimlichem Platz ich die Tyndarus-Tochter gewahre, 
Die dort ftill fich verbarg. Licht bot mir die flackernde Lohe, 
Da durch der Trümmer Gewirr ich rings hinwende die Augen. 
Sie, die ob Pergamums Fall ihr erbitterten Teufrier fürchtend, 570 
Theils auch den Haß des verlaßnen Gemahls und der Danaer Rache, 
Hatte — des Heimatlands und Troja’s gemeinfamer Dämon — 
Hier fich verſteckt und ſaß, die Abfcheuliche, bei den Altären. 
Glühend entbrennt mein Geiſt. Zorn mahnt mid Rache zu nehmen 
Für mein fallendes Land und das Weib graufam zu beftrafen. 575 
Ha! soll Diele Mycenä Ichaun und das heimiiche Sparta 
Heil und gefund? Im errungnen Triumph als Königin hinziehn ? 
Nieder ihr väterlih Haus, den Gemahl und die Kinder begrüßen 
Stolz in der ilifchen Frauen Geleit und der phrygifchen Diener ? 


‘ 
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Da durch den Mordftahl Priamus fiel, da Troja in Brand fanf? 580 
Da der dardaniiche Strand fo oft im Blute geſchwommen? 
Nicht alfo! Denn obgleich Niemandem ein Weib zu beftrafen 
Ehrenden Nachruhm bringt, noch Lob entipringt aus dem Siege, 
Wird man beloben mich doch, wenn ich Frevel gedämpft und verdiente 
Strafen verhängt, und eg wird mich freun, wenn mit rächender 
Flamme 585 
Sch das Gemüt mir gelabt und der Meinigen Aiche gefättigt. 
Alto dacht’ ich und fuhr dahin mit rafenden Sinnen, 
ALS vor dem Blid — fo klar wie nie fie mein Auge gefehen — 
Mir die erhabene Mutter erfchien. Im heiterften Schimmer 
Glänzte fie Hell durch die Nacht ale Göttin an. Maß und Geftal- 
tung, 590 
Wie fie ven Himmelsbewohnern fich zeigt. Ste hielt mit der Rechten 
Sanft mich ergreifend zurüd und fprach mit rofigem Munde: 
„Sohn, wie reizt dich der Schmerz zu fo unbändigem Zürnen ? 
Raſeſt vu? Der ift ganz der Gedank' am mich dir entwichen? 
Willſt du lieber nicht ſehn wo dein von Alter erfchöpfter 595 
Pater Anchifes weilt? ob dein Weib Ereufa noch lebe, 
Dover Afcan, dein Sohn ? die von allen den Schaaren der Griechen 
Ringsher werden umſchwärmt und, wenn mein Sorgen nicht machte, 
Wären vom Feuer entrafft und gewürgt vom feindlichen Schwerte. 
Nicht die Geftalt, die du haſſeſt, der ſpartiſchen Tyndarus-Tochter, 600 
- Baris nicht, den Jeder verklagt: nein graufame Götter, 
Götter zerftörten das Reich und fchleuderten Troja vom Gipfel. 
Sieh! — denn alles Gewölf, das dir vor die Augen gezogen 
Blendet den jterblichen Blick und feucht ringsher dich umdunfelt, 
Zieh’ ich jego hinweg; du fürchte der Mutter Befehle 605 
Nimmer und weigre dich nicht dem was fie gebeut zu gehorchen — 
Hier wo das Trümmergewirr, wo Stein vom Steine geriſſen, 
Wo Staubwolken du ſiehſt, durchmiſcht mit wogendem Rauche, 
Schüttelt die Mauern Neptun; er hebt Grundveſten mit mächt'gem 
Dreizack aus und entwurzelt aus unterſter Tiefe das ganze 610 
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Troja; das ſcäiſche Thor hat vor allen der Göttinnen grimmſte, 

Juno befegt und ruft die verbündete Schaar von den Schiffen 

Raſend, bewehrt mit dem Stahl. 

Und fehon thront auf der Höhe der Burg die tritonifche Pallas: 

Siehe dich um, fie jtrahlt im Gewölf mit der grimmigen Gorgo. 615 

Sa und der Vater, er ſelbſt leiht Mut und Kräfte den Griechen, 

Selber erregt er die Götter, das Dardanervolf zu befämpfen. 

Mach’ auf die Flucht dich eilig, mein Sohn, und ende die Mühen. 

Fern bin nirgend ich dir; ich bringe dich heil zu des Vaters 

Schwelle.“ Sie fprach’8 und hüllte fich dicht in nächtliche Schatten, 620 

Und manch graufes Geficht und das riefige Bild der den Troern 

Feindlichen Götter erfcheint. 

Doch nun fchien mir Ilium ganz in die Flammen zu finfen, 

Schien mir aus unterftem Grunde verfehrt die neptunifche Troja: 

Wie wenn im hohen Gebirg oftmals Landleute die alte 625 

Eiche mit Stahl anhau'n um die Wette und fchmetternden Nerten, 

Sie zu entwurzeln bemüht: fie wanft und drohet beftändig, 

Zittern durchbebt ihr Haar, und fie niet mit erfchüttertem Wipfel, 

Bis allmählich befiegt von Wunden zulegt fie noch einmal 

Nechzt und vom Feld ausreißend in krachendem Sturz fidy herab- 
waͤlzt. 630 

Jetzo ſteig' ich hinab und geführt von der Gottheit entgeh' ich 

Flammen und Feinden; die Glut macht Raum; es weicht das Ge— 
ſchoß mir. 

Als ich mein väterlich Haus nun erreicht und des alten Gebäudes 

Schwelle betrat, da erflärt mein Bater, den hoch ins Gebirge 

Ic zu führen gewünfcht und den vor allen ich ſuchte, 635 

Seht, da Troja zerftört, nicht länger am Leben zu bleiben, 

Noch aus der Heimat zu ziehn. „Ihr,“ jagt er, „denen das Alter 

Noch nicht verfehrte das Blut und die ihr in rüftiger Kraft fteht, 

Macht ihr euch auf die Flucht. 

Wollten die Simmlifchen mir ein längeres Leben beftimmen, 640 

Häiten fie hier mir erhalten den Sitz. Schon mehr als genug ift’s 
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Einmal im Leben die Stadt verwüftet zu ſehn und erobert. 
So, o fo laßt liegen den Leib und grüßt mich und gehet. 
Find’ ich durch eigene Hand nicht den Tod, fo erbarmt ſich ein 
Feind wohl, 
Der mir die Rüftung nimmt. Gar leicht entbehr' ich des Grabes. 645 
Längſt fchon fehlepp’ ich den Göttern verhaßt unbrauchbar des Lebens 
Sahre, jeitvem der Unfterblichen Fürft und Vater der Menfchen 
Mich mit dem Blitz anblies und mit himmlifcher Lohe verfengte.“ 
Alto fprach er, beharrte dabei und blieb umerbittlich. 
Wir dagegen, mein Weib Creuſa, Aican und das ganze 650 
Haus, wir flehn mit Thränen ihn an, nicht in das Verderben 
Mit fich Alles zu ziehn und des Schickſals Drang noch zu fteigern. 
Doch er weigert fich, bleibt wo er faß und beharrt bei vem Borfag. 
Mieder ergreif’ ich die Wehr und wünfche verzweifelt zu fterben. 
Denn was blieb für ein Rath und welches Geſchick mir noch übrig? 655 
„Meinteft du Bater im Ernft, ich könnte dich felber verlaffend 
Fortziehn? Kam ſolch Fränfendes Wort aus dem Munde des Vaters ? 
Wenn e8 den Göttern gefällt daß nichts von der herrlichen Stadt 
bleibt, 
Und fteht feft dein Entſchluß, dich felbft und die Deinen in Troja’s 
Sturz zu begraben ; wohlan : das Thor für den Tod ift geöffnet! 660 
Gleich wird Pyrrhus fich nahn, bluttriefend von Priamus’ Morde, 
Der vor dem Bater den Sohn, am Altar Hinfchlachtet ven Vater. 
Haft du, göttliche Mutter, mich deshalb Schwertern und Flammen 
Sicher entführt daß den Feind in den heiligften Räumen des Haufes, 
Das ich ven Vater, Aſcan und Creuſa jähe, den Einen 665 
Niedergewürgt in des Anderen Blut? Bringt Waffen, ihr Männer, 
Maffen! Es ruft die Beftegten der Tag; fein Licht ift das legte. 
Gebt mich den Griechen zurüd. Laßt mich den erneuerten Kampf fehn. 
Alle doch gehen wir heut in ven Tod nicht ohn’ ung zu rächen.“ 
Miederum gürt’ ich den Stahl mir an. In die Riemen des 
Schildes 670 
Schob ich die Linfe bereit8 und begab mich fchon aus dem Haufe, 
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Sieh da umfchlang auf der Schwelle mein Weib mir die Füße; fie 
hieng ſich 
An mich und ſtreckte hinauf zum Water den kleinen Julus: 

„Wenn in den Tod du gehit, nimm ung in jedes Gefchid mit; 
Doch wenn du Hoffnung noch aus Erfahrung jegit in die Waffen, 675 
Schüge zuerft dieß Haus. Was harret des Fleinen Julus, 

Deines Erzeugers und mein, die vormals Gattin du nannteft ?“ 

Alto ſprach fie, und Schluchzen erfcholl durch die ganze Behaufung, 
Als ſich ein Wunder begibt urplöglih und feltiam zu melden. 

Denn vor der trauernden Neltern Geficht und unter den Händen 680 

Schien ein fchwebender Strahl von Julus’ oberftem Scheitel 

Licht zu ergießen, und fanft umzüngelt ein Flämmchen und fchadlos 

Anzurühren das Haar und zieht fich rings um die Schläfe. 

Schreien durchbebt uns; wir eilen den Brand aus den Haaren zu 
ichütteln 

Und mit dem Wafler des Quells die heiligen Flammen zu löfchen. 685 

Doc froh hob zu den Sternen den Blid jest Vater Anchifeg, 
Streckte gen Himmel die Arm’ und rief mit erbobener Stimme: 

„O allmächtiger Zeus, wenn irgend Gebete dich rühren, 

Sieh nur dießmal uns an, und gib, wenn wir es verdienen, 
Pater, ein Zeichen uns jest und beitätige dieſe Verheißung!“ 690 

Kaum noch ſprach es der Greis, da plöglich mit Frachendem Schlage 
Donnert es linfs von uns, und ein Stern, vom Simmel entgleitend, 
Schieft mit flammendem Schweif, von Glanz umftrahlt, durch die 

Nacht bin. 

Deutlich fehn wir ibm nach, wie über dem Giebel des Daches 
Er fortzieht und noch hell fich birgt im iväifchen Walde, 695 
Immer bezeichnend die Bahn. In lang ſich ftredfendem Gleiſe 
Leuchtet ein Streif ihm nach, und ringsum dampft es von Schwefel. 
Da ift mein Vater beſiegt; er erhebt ftch, tritt in das Freie, 
Ruft zu den Göttern empor und betet den heiligen Stern an: 

„Jetzt, jest gilt Fein Berzug! Hier bin ich; führt mich, ich 

; folge. 700 
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Götter der Väter, erhaltet das Haus, erhaltet ven Enfel! 
Dieß ift ein Zeichen von euch; noch forgt ihr ſchützend für Troja. 
Sa, jebt weich’ ich, mein Sohn, und verweigre dir nicht die Begleitung.” 


Sprach's, und es nahte fich deutlicher jchon durch die Mauern und 
hörbar 

Jetzo das Feuer; der Brand wälzt näher und näher die Hitze: 705 
„Auf denn, theuerfter Bater, und laß auf den Rüden dich nehmen, 
Sieh’ ich biete die Schultern dir dar; es drückt mich die Laft nicht. 
Die das Geſchick auch fällt, uns treffe vereint und gemeinfam 
‚Beide Gefahr und Heil. Es foll zur Seite ver Fleine 
Knab' Julus mir gehn und fern uns folgen die Gatlin. 710 
Diener, und ihr prägt euch in den Sinn ein was ich euch fage. 
Gleich vor der Stadt iſt ein Erdaufwurf und ein alter verlaßner 
Tempel der Geres; dabei fteht eine Cypreſſe, ſeit langen 
Sahren mit heiliger Scheu von den Vätern verehrt und erhalten. 
Laßt zu jelbigem Pla von verfchiedenen Seiten uns fommen. 715 
Nimm du das heilge Geräth und die ahnherrlichen Benaten, 
Bater, va mir, noch frifch vom Mord und ſchrecklichem Kampfe 
Sie zu berühren nicht ziemt, bis den Leib im lebendigen Strome 
Ich mir genetzt.“ 

Alſo ich, und bedecke gebückt mir den Hals und die breiten 720 
Schultern mit einem Gewand und dem Felle des gelblichen Löwen; 
Und ſo nehm' ich die Laſt auf mich, da der kleine Julus 
Sich an die Rechte mir hängt und mit kürzeren Schritten mir 

nachfolgt. 
Hinter uns geht mein Weib. Wir ziehen dahin durch das Dunkel, 
Und mich, den ſchon längſt kein Hagel von Pfeilen erſchreckte, 725 
Noch in feindlichem Zug anrückende Danaerhaufen, 
Schreckt ein Luftzug jetzt, ich fahre bei jedem Geraͤuſch auf, 
Stets in Spannung, beſorgt für die Laſt und für den Begleiter. 
Und ſchon nähert' ich mich dem Thor, ich wähnte den Weg ſchon 
Sicher durchſchritten, als plötzlich ins Ohr ein wirres Getöſe 730 
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Eilender Schritte mir drang, und der Bater, die Schatten durchſpähend, 
Laut ausrief: „O fliehe mein Sohn; Sohn, fliehe, fie nahen. 
Blitzendes Erz dort ſeh' ich und flammender Schilde Gefunfel.* 

Hier nun war's wo ein feindlicher Gott den verworrenen Sinn mir 
Ganz durch Beftürzung entriß. Denn während ich fchleunigen Laufes 735 
Auf Abwegen den Kreis der befannteren Straßen enteilte, 

Mehe da war mein Weib Ereufa verfchwunden ; ob Häglich 

Mir durch den Tod entrafft, ob verirrt, ob erichöpft fie ſich fette, 

Bleibt mir ein Räthſel, auch ſah' ich fie nie feitdem mit den Augen. 

Sept auch dacht’ ich nicht eher an fie, noch fuchte mein Blick fie, 740 

Eh’ wir zum Hügel gelangt und zum heiligen Site der alten 

Geres. Hier erſt ſamml' ich die Schaar umd fiehe, da fehlet 

Sie mir allein, ift Mann und Sohn und Begleitern entgangen. 

D, ih Thor, wen klagt' ich nicht an von Göttern und Menfchen ? 

Mas fchien graufamer mir als dieß in Troja’s Zeritörung ? 745 

Pater Anchifes, Afcan und die teufriichen Götter empfehl’ ich 

Meinen Gefährten und lafj’ in ver Schlucht fie des Thals ſich ver: 
bergen. 

Selbft dann geh’ ich zur Stadt mit bligenden Waffen gegürtet. 

Seglichen Schritt zu erneu’n, ganz Troja zurüd zu durchziehen 

Mar mein Entjchlug und wieder mein Haupt den Gefahren zu 
bieten. 750 

Erit zu den Mauern der Stadt und der dunfelen Echwelle des Thores 

Geh’ ich zurüd auf dem Weg den ich Fam, und achtiam verfolg’ ich 

Segliche Spur durch die Nacht mit ringsum ſchweifendem Auge. 

Graufen ift rings; es entjegt fich der Geift fogar vor der Stille. 

Dannzudem Haus, ob fie dort — dorthin fie gewendet die Schritte, 755 

Eil’ ich; die Danaer hatten’s geftürmt und erfüllten die Räume. 

Und jchon wälzt der gefräßige Brand vor dem Mind fich zum höchſten 

Giebel; es flattert die Lohe, die Glut rast hoch in die Lüfte. 

Meiter dann geh’ ich zu Priamus' Sig und der Burg. In den öden 

Hallen, iu Juno's Aſyl verwahrten, zu Wächtern erlefen, 760 

Phönir bereits und der grimme Ulyß die geſammelte Beute. 
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Hieher wurde der troifche Schad, den aus brennenden Tempeln 
- Rings man geraubt, zufammengefchleppt, Schautifche der Götter, 
Nebſt Mifchkrügen aus lauterem Gold und erbeuteten Deden. 
Kings fiehn Knaben umher und bebende Mütter in langen 765 
Zügen gereiht. 
Sa ich wagte fogar durch die Nacht zu erheben die Stimme, 
Füllte die Straßen mit Lärm und rief voll Sammer: „Ereufa !* 
Ach umfonft und wieder umfonft mit erneuertem Schalle. 
Da in den Häufern der Stadt ich endlos rafend fie fuche, 770 
Schien mir das unglüdfelige Bild und der Schatten Greufa’s 
Selbft vor Augen zu jtehn in übernatürlicher Größe. 
Staunen ergreift mich; es firäubt fich mein Saar: es ſtockt mir die 
Stimme. 

Drauf ſprach jo ſie mich an und bejchwichtigte meine Betrübniß: 
„Was doch nüßt eg daß To du dem tobenden Schmerze dich Hingibft, 775 
Holder Gemahl? Es gefchieht dieß Alles nicht ohne der Götter 
Waltende Macht. Dir verbeut das Geſchick als Gefährtin Creufa 
Fortzuführen und Er, der Beherrfcher des hohen Olympus. 
Lange der Heimat beraubt follft weit du furchen die Meerflut, 
Bis zum hefperifchen Land du gelangjt, wo der lydiſche Thybris 780 
Mit fanft flutendem Strom durch üppige Fluren fich windet. 
Dort harrt frohes Geſchick, ein Reich und die Erbin des Reiches 
Dein als Gattin, verbanne den Harm um die theure Ereufa. 
Kein ftolz prangendes Schloß bei Dolopern und Myrmidonen 
Werd' ich ſchaun, noch dienen als Magd bei den grajifchen Müttern, 785 
Dardanus’ Enkelin ich und des Venus-Sohnes Gemahlin: 
Nein, es feffelt mich Hier die erhabene Mutter der Götter. 
Leb denn wohl und bleib ftets hold dem gemeinfamen Sohne.“ 

Als fie geendet, und ich in Thränen noch Vieles zu fagen 
Trachtete, floh fie dahin und verſchwamm in die flüchtigen Lüfte. 790 
Dreimal verfucht' ich ihr noch mit den Armen den Hals zu um: 

ichlingen, 
Virgil II. 5 
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Dreimal griff ich umſonſt nah dem Bild, dag den Händen ent- 

ſchlüpfte — k 
Aehnlich dem Hauche der Luft, vem geflügelten Traume vergleichbar. 
Alfo vergieng die Nacht, bis zurüd zu den Freunden ich fehrte. 


Hier nun fah mit Verwunderung ich von neuen Begleitern 795 
Eine gewaltige Schaar zufammengeftrömt und zum Auszug 
— Zünglinge, Männer und Mütter — vereint, ein Fläglicher Haufen. 
Ringsher kamen fie an, mit Mut und Habe gerüftet 
Ueber das Meer zu ziehn, wohin ich immer fie führte. 
Schon ftieg Lucifer auf von des Ida ragenden Jochen, 800 
Daß er verfünde den Tag; ſchon hielten die Griechen der Thore 
Schwellen befegt und dahin war jegliche Hoffnung auf Hülfe. 
Und ich gieng — auf den Schultern den Greis — hinauf ing 

Gebirge.“ 
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„Seit e$ den Göttern gefiel dag ſchuldlos Aſia's Herrichaft 
Sänfe dahin und Priamus’ Volk; feit Jlions ftolze 
Veſte geftürzt und in Schutt rings dampft die nepfunifche Troja: 
Treibt uns Götterbefehl in entfernte Verbannung und öde 
Länder zu ziehn. So zimmern wir denn dicht unter Antandrus, 5 
Unter des Ida phrygifchen Höhn ung die Flotte; wir willen 
Selbft nicht, wohin das Geſchick uns führt, wo Site beftimmt hat. 
Mannjchaft fammeln wir auch. Kaum hatte der Sommer begonnen 
Und Anchifes gemahnt dem Gefchid zu vertrauen die Segel, 
Als ich der Heimat Strand und den Hafen mit Thränen verlaffe 10 
Und das Gefilde wo Troja ftand. Landflüchtig entichiff’ ich 
Mit den Genoifen, dem Sohn, den Penaten und oberiten Göttern. 
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Fern iſt ein Land, von Thrakern bebaut, mit weiten Gefilden, 
Mavors' Sitz; vor Zeiten beherrſcht vom wilden Lycurgus, 
Längft mit Troja in gaſtlichem Bund und Penaten-Gemeinſchaft, 15 
Weil noch blühte das Glück. Hier land’ ich und gründe die eriten 
Mauern am buchtigen Strand — ich betrat ikn mit feindlichen 

Schickſal —: 

Aeneaden benenn' ich das Volk nach dem eigenen Namen. 

Opfer der Mutter Dione ſodann und den Göttern beſchick' ich, 
Die bei des Werkes Beginn mich geihügt. Der Unfterblichen hohem 20 
Könige wird ein glängender Stier am Strande gefchlachtet. 
Nahe dabei war ein Hügel der hoch von Terlengebüfchen 
Und von Myrtengeftrüäpp mit ftarrenden Schäften umragt war. 
Zu ihm trat ich hinan, um grünes Gefträuch aus dem Boden 
Auszuziehn, ven Altar mit laubigen Zweigen zu dedfen. 25 
Da zeigt graunhaft mir fich ein Wunder und feltfam zu melden. 
Denn an dem Baum den zuerft mit zerriffener Wurzel ich auszog 
Perlt ed von fhwärzlichem Blut in Tropfen herab, daß den Boden 
Schwärzt der geronnene Schmug. Mir fchüttelt die Glieder das Falte 
Grauſen; es ftarrt vor Schrei mir das eifige Blut in den Adern. 30 
Wieder verfuch’ ich ein anderes jeßt von den fchmächtigen Reiſern 
Auszuziehn und genau den verborgenen Grund zu erforfchen : 
Und ſchwarz fprudelt das Blut fofort auch hier aug der Rinde. 
Mancherlei finnend im Geift fleht’ ich zu den ländlichen Nymphen 
Und zu der getifchen Flur Schußgott, zum Vater Gradivus, 35 
Mir zum Heil dag Geficht und das Omen zum Guten zu wenden. 
Aber fobald ich mit jchärferem Zug an dem dritten der Stämme 
Hand anlege, die Kniee geftemmt auf den fandigen Boden — 
Sag’ ich's oder verfchweig’ ich's? — da fchallt aus der Tiefe der Erde 
Kläglich Gewinfel empor und es dringt dieß Wort mir zu Ohren: 40 
Was zerreißt du mich Armen, Neneas? Laß mich im Grab ruhn. 
Hüt', o Frömmſter, die Hand vor Beflefung ; Troja gebar mich 
Dir nicht fremd. Kein Holzſtamm ifts aus welchem das Blut quillt. 
Flieh dieß graufame Land, o flieh das Geftade der Habfucht: 
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Wiſſ' ich bin Polydor. Hier hat mich die eiferne Speerſaat 45 
Einft durchbohrt und bedeckt und mit fpigigen Schäften durchwuchert. 
Da von zweifelnder Furcht im Herzen gepreßt und beängftigt 
Starr’ ich empor; es jträubt fich mein Haar; es ftodt mir die Stimme. 
Die war Priamus’ Sohn Polydor, den mit Laften von Gold einft 
Sein unglüdlicher Bater geheim zum thrafifchen König, 50 
Ihn bei fich zu erziehen, gefandt, als er Pergamums Waffen 
Schon mißtrauend die Stadt vom Heer der Belagrer umringt ſah. 
Der, als gewichen das Glüd und die Kraft der Trojaner gebrochen, 
Schließt Agamemnons Macht ſich an und den fiegenden Waffen, 
Frevelt am heiligen Recht, erichlägt Polydorus und nimmt ihm 55 
Räubrifch ven Schag. Wozu zwingft nicht du der Sterblichen Herzen, 
Scheußlicher Hunger nah Gold ! — Als der Schred aus den Gliedern 
gewichen, 
Meld' ich der Fürften erlefener Schaar und vor allen dem Vater 
Mas für ein Wunder gejchehn und bitte mir Rath zu ertheilen. 
Alle find einig darin, dem verruchten Gebiet und des Gaftrehts 60 
Grauſem Berrath zu entfliehn und dem Süd zu vertrauen die Flotte. 
So erneuern wir denn Polydorus' Beitattung: wir häufen 
Hoch auf Erd’ um den Hügel und baun für die Manen Altäre, 
Trauernd mit blauem Gewind’ umhängt und ſchwarzen Cypreſſen. 
Rings ftehn Jliums Fraun uach Gebrauch mit entfeflelten Haaren. 65 
Schäumende Näpfe dann weihn voll laulicher Milch wir zum Opfer, 
Schaalen mit heiligem Blut; wir befehlen die Seele dem Grabe 
Und laut rufen wir fie mit erhobener Stimme zum Abſchied. 


Drauf, fobald wir vertraun auf die See, und die Winde die 
Meerflut 
Glätten und ung fanft jäufelnd der Süd auf die Höhe Hinausruft, 70 
Ziehn die Genofjen die Schiffe hinab und erfüllen das Ufer. 
Vorwärts geht's aus dem Port, und Städte und Länder entweichen. 
Mitten im Meer ift ein heiliges Land, dir theuer vor allen, 
Mutter der Nereiden, und dir, Neptun Aegäus, 
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Das, da es rings fich trieb um die Küften, der Bogengewalt'ge 75 
Dankbaren Sinns an Myconos’ Höhn und Gyarus feftband, 
Daß e8 den Winden nun trogt, unregbar ein ruhiger Wohnplatz. 
Dorthin ſchiff' ich; es nimmt in ſicherem Port die Erfchöpften 
Freundlichſt auf. Wir ziehn andächtig zur Stadt des Avyollo. 
König Anius, König zugleich; und Priefter des Phöbus, 80 
Eilt auf uns zu mit Binden gefränzt und heiligem Lorbeer, 
Als Tangjährigen Freund fofort ven Aeneas begrüßend. 
Gaſtlich fchlagen die Rechte wir ein und betreten die Schwelle. 
Andachtsvoll dort grüß’ ich das alte Gemäuer des Tempels: 
„Gib, Thymbräer, ein Haus auch und; gib Mauern den Müden, 85 
Dauernde Stätt’ und ein blühend Gejchlecht, und erhalte das neue 
Troja, fo weit es den Griechen entgieng und dem grimmen Agilles: 
Sag’ wer uns führt? Wo winft uns das Ziel? Wo bauen wir 
Hütten? 
Send’ ein Zeichen und zieh’, v Vater, in unjeren Geift ein!“ 
Und kaum hatt’ ich's gefagt, als plöglich Alles erbebte, 90 
Lorbeerhain und Schwelle des Gotts; es jchüttert der ganze 
Berg ringsum, und der Dreifuß dröhnt aus geöffneter Zelle. 
Demutsvoll auf den Boden geftrecft vernehmen das Wort wir: 
„Dardanus’ hartes Gefchlecht, das Land das euch von der Ahnherrn 
Früheſtem Stamm her trug, das ſoll in fruchtbarem Schoße 95 
Euch heimkehrend empfahn; ſo ſucht denn die älteſte Mutter. 
Von hier wird des Aeneas Haus an allen Geſtaden 
Herrſchen, die Söhne der Söhn’ und die von diefen entſproſſen.“ 
Alfo Phöbus; da brach ein gewaltiger Jubel und Lärm aus. 
Was für Mauern das fein, fragt Jeder, von denen Apollo 100 
Rede, wohin er das irrende Volk aufrufe zur Heimfehr. 
Aber mein Vater durchſann vorzeitlicher Männer Berichte 
Und: „Hört Fürften,“ verſetzt er, „was euch zu hoffen vergönnt ift. 
Mitten im Meer liegt Ereta, das Eiland Jovis des großen, 
Mo der iväifche Berg und die Wiege des Troergeſchlechtes. 105 
Stattliche Reiche find dort in Hundert bedeutenden Städten; 


58 Virgil's Werke. 


Dorther fam auch zuerft, wenn ich recht des Berichts mich entfinne, 

Teukros, der ältefte Ahn zu unferm rhöteifchen Strande, 

Wo er den Plag fich zum Reiche gewählt. Denn Ilions Veite, 

Pergamum, ftand noch nicht; noch wohnten fie tief in den Thälern. 110 

Dortber ftammt die im Wald von Cybela hauſende Mutter, 

Ida's Hain, das kuretiſche Erz, beim Opfer das tiefe 

Schweigen, das Löwengeſpann das den Magen der Herrfcherin ziehet. 

Auf denn und laßt uns folgen wohin ung der Götter Befehl ruft, 

Sühnen der Winde Gewalt und zu Gnofius’ Reichen ung ziehen! 115 

Und nicht weit ift die Fahrt. Sofern ung Juppiter beiſteht, 

Eind drei Tage genug um an Greta’s Strand ung zu tragen.“ 
Svprach's — und es ſank vom Beil am Altar als fchuldige Ehre 

Für den Neptun ein Stier, ein Stier für den ſchönen Apollo ; 

Lämmer, ein jchwarzes dem Sturm und den glüdlichen Zephyrn ein 

weißes. 120 
Und das Gerücht geht um daß Kreta’s Küſte verlaffen, 
Leer von Feinden die Stadt und verödet die Wohnungen ftehen. 


Wir, aus Ortygia's Vort durch das Meer hinfliegend, umfegeln 
Naros’ Gebirg, von Bacchanten durchtobt, und das grüne Donyſa, 


Paros' fehneeigen Strand, Dlearos und die Eycladen, 125 
Kings dur die Fluten verftreut, die an wimmelnden Küſten fich 
brechen. 


Und nun hebt fich der Schiffer Gefchrei in wechfelndem Mettftreit : 
Mahnender Zuruf Ichallt: „Nach Greta Hin, zu den Ahnherrn !“ 
Hinter ung hebt fich der Mind und folgt ung mit günftigem Fluge, 130 
Und wir entgleiten zulegt zu dem alten @ureten-Geftade. 

Gifrig betreib’ ich fofort die Ummallung der Stadt, der erfehnten. 
Pergamum nenn’ ich den Ort und ermahne das Wolf, dag des Namens 
Froh, ſich um Herde zu reihn und die Burg mit Bauten zu thürmen. 
Und ſchon fanden die Kiele gereiht auf trockenem Ufer, 135 
Schon denkt ernftlich die Jugend ans Frei’n und der Felder Beftellung, 
Haͤuſer vertheil’ ich bereits und gebe Geſetze: da plöglich 
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"Kommt durch verdorbene Luft, gleich Häglich für Saaten und Bäume, 

Mark und Glieder verzehrend mit tödtlichen Seuchen ein Peftjahr. 

Mer aus dem Leben nicht ſchied, dem geliebten, der fchleppte den 
Körper 140 

Siechend dahin. Von Sirius’ Brand lag öde die Feldflur. 

Dürr war das Kraut und die franfende Saat verfagte die Nahrung. 

Nach Drtygias’ Strand und zu Phöbus’, Drafel ermahnt ung 

Mieder der Vater das Meer zu durchziehn und um Gnade zu flehen, 

Mas für ein Ziel er beftimme der Noth, welch Mittel zur Abwehr 145 

Er vorfchreibe, wohin er den Lauf uns zu nehmen gebiete. 

Nacht war's und umfangen von Schlaf was lebet auf Erden, 

Als mir der Götter geheiligtes Bild, die Phryger-Penaten, 

Die durch der Stadt rings tobenden Brand id; aus Troja geflüchtet, 

Bor dem Geficht daftanden im Schlaf. Ich fah vor dem Lager 150 

Deutlich fie ftehn in reichlichem Licht, dort wo von der Fenfter 

Deffnung durchbrochen die Wand, und heil einftrömte der Vollmond. 

Und fie Sprachen mich an und befchwichtigten meine Betrübniß: 

Mas in Ortygia dir Apollo würde verfünden 

Sagt er dir hier. Selbit fendet er ung in deine Behaufung. 155 

Mir, die durch Iliums Brand dir gefolgt im Waffengetümmel, 

Mir, die das ſchäumende Meer mit dir zu Schiffe durchmeflen, 

Ja, wir werden bereinft zu den Sternen die Enfel erheben, 

Und zur Herrfchaft die Stadt. Du rüfte dich Mauern zu gründen, 

Groß wie dein VBolf, und ftehe nicht ab von den Mühen der Irr— 
fahrt. 160 

Aendre noch einmal den Sitz. Nicht meinte der delifche Phöbus 

Diefes Geftad’, er gebot dir nicht in Greta zu bleiben. ' 

Wil’, e8 gibt ein Gebiet — Hefperien nennen’s die Griechen - - 

Alt ift das Land und ftarf durch Waffen und üppigen Boden, 

Bon Denotriern wird es bebaut; jetzt jagt man, die Enfel 165 

Hätten Italien es nad) dem Namen des Füriten geheißen. 

Das ift der Sit der ung eigen gehört. Mit Dardanus wuchs dort 


Bater Jaſius auf, Urahnherr unfers Gefchlechtes. 
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Auf und melde vergnügt dieß Wort dem bejahrten Erzeuger: 
Ganz unzweifelhaft iſt's; er muß im Aufonierlande 170 
Corythus fuchen, da Zeus die diktäiſche Flut dir verweigert.“ 

Durch folch Göttergeficht und -Wort wie vom Donner getroffen 
(Sicher es war fein Traum; ganz deutlich erfannt’ ich die Mienen, 
Sah das umſchleierte Haar und fah leibhaftig das Antlig ; 

Und dann auoll ein eiftger Schweiß mir rings aus dem Körper) 175 
Raff' ich vom Lager mich auf; ich ftrecfe die Hände gen Himmel, 
Rüdlings gebeugt zum Gebet empor, und gieße die lautre 

Spend’ auf den Herd. Dann, als vollendet die Ehren des Opfers, 
Künd’ ich froh was geichehn in treuem Bericht dem Anchifes. 

Diefer entfann fich des Doppelgeſchlechts und der zwiefachen Ahnen, 180 
Und dag ihn feltiam getäuscht die Verwechslung der alten Gebiete. 
MWeiter dann fagt’ er: „O du, der geprüft durch Troja's Geſchicke, 
Wiſſe, mein Sohn, Cafſandra allein hat mir ſolches geweiflagt 

Und, ich erinnre mich jest, dieß unferm Gefchlechte verheißen, 

Dft Hefperien genannt und oft die italifchen Reiche. 185 
Doch wer hätte gedacht daß Heſperiens Küfte die Teufrer 

Jemals fähen, und wer fich gekehrt an Caſſandra's Geftchte? 

Geben wir Phöbus nach und folgen wir befferem Rathe!“ 

Alſo Er; und Alles gehorcht laut jubelnd dem Worte 

Auch die Sige verlaffen wir denn; nur Wenige bleiben, 190 
Da im hohlen Gebälf wir des Meers Einöde durchfliegen. 


Als auf die Höhe die Flotte gelangt und nirgend ein Land mehr 
Sichtbar bleibt, als Alles umher nur Himmel und Meer ift, 
Hebt fi ein Regengewülf mit bläulihem Schein mir zu Häupten, 
Schwanger mit Sturm und Nacht, und jchwarz auf fchaudert die 

Moge. 195 

Und nun wühlen die Mind’ im Meer, und es bäumt fich die hohe, 
Brandung empor; wir jehleudern zerftreuf auf der jtrudelnden Wüſte. 
Wetter verhüllen den Tag; naßtriefende Nacht hat des Himmels 
Licht uns geraubt; Blig zudet auf Blig aus zerrifienen Wolfen. 
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Wir, aus den Bahnen entrafft, durchirren im Dunfel die Wogen. 200 
Selbft Palinurus erklärt nicht Tag und Nacht an dem Himmel 

Mehr zu erfennen, den Weg nicht mehr durch die Fluten zu finden. 
So von Finfterniß blind irrt drei unfichere Tage, 

Srrt drei Nächte der Sterne beraubt im Meere die Flotte. 

Erſt als zum vierten es tagt, da erhebt fich vor unferen Blicken 205 
Land. — Es zeigte fich fernes Gebirg und wirbelte Rauch auf. 

Raſch find die Segel gerafft, wir ergreifen die Ruder, die Schiffer 
Stemmen fich drauf und fegen die Flut und wühlen ven Schaum auf. 


Hier aus den Fluten erlöst empfängt mich zuerſt der Strophaden 
Ufer. Es find die Strophaden — denn alfo nennt fie der Grieche — 210 
Snfeln im großen ionifchen Meer, wo Geläno, das Scheufal, 

Hauf’t mit der andern Harpyien Schaar, da die Wohnung des Phineus 
Ihnen fich Schloß und aus Furcht fie die früheren Tiſche verliefen. 
Gräßlicher hat fein Unthier je, und grimmiger feine 

Geißel der Götter und Peſt aus der fiygifchen Flut fich erhoben: 215 
Bögel mit jungfräulidem Geficht; doch ſcheußlich des Bauches 
Auswurf; Hände mit Krallen bewehrt, und ewig von Dunger 

Bleich das Geficht. 

Als hieher wir gefchifft in die Bucht einrudern, da ſiehe, 

Meideten rings im Grafe der Flur viel muntere Heerden 220 
Rinder: und Ziegengefchlechts, doch war Fein Hirt der fte führte. 

Wir mit den Schwertern hinein und rufen die Götter und Zeug felbit, 
Theil mit ung zu nehmen am Raub. Am gebogenen Strande 

Richten wir Pfähle dann auf und fchwelgen im leeren Schmaufe. 
Plöglih in graufenerregendem Flug von den Bergen geſchwungen 225 
Sind die Harpyien da, laut freifchend, die Fittige Flatichend, 

Und fie zerreigen das Mahl und beſchmutzen mit efler Betaftung 
Alles; es kommt zu dem ſcheußlichen Duft noch die graufige Stimme. 
Wiederum aber, verftedt und fern in felfiger Grotte, 

Rings umfchloffen von Wald und umhegt von fehaurigen Schatten, 230 
Richten die Tifche wir auf und erneu’n auf den Herden das Feuer. 
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Mieder aus anderen Räumen der Luft und geheimen Verſtecken 

Stürzt laut jchreiend der Schwarm, umfchwebt mit den Krallen die 
Beute, 

Und fpeit Schmuß auf das Mahl. Da heiß’ ich zur Wehr die Genoſſen 

Greifen und gebe Befehl zur Befriegung des graufen Gefchlechtes. 235 

Mie ich gebot, fo geichah’s. Cie legen bedeckt durch das Gras hin 

Alle die Schwerter bereit und verfterfen die Echilde den Blicken. 

Als mit Gefchrei fie fich nieder gejegt am gebogenen Etrande, 

Gibt som ragenden Fels ausichauend Mifenus mit eh’rnem 

Horn das Signal. Eindringen die Freund’ und verfuchen den neuen 240 

Kampf, mit vem Stahl zu zerhaun die entieglichen Vögel des Meeres. 

Keine Gewalt durchdringt das Gefieder jedoch, und der Rüden 

Trost der Verwundung; iu eiliger Flucht zu den Sternen entgleitend 

Laſſen den Raub fie benagt zurück und die fcheußlichen Spuren. 

Ginzig Geläno feßt fich nieder auf ragender Felshöh', 245 

Wo aus unheilfündender Bruft die Worte fie ausjtößt: 

„Krieg auch noch für ermordetes Vieh und erichlagene Barren, 

Krieg auch wollet ihr noch, Laomedontiden, ung bringen, 

Und aus der Väter Beſitz fchuldlos die Harpyien vertreiben ? 

Höret mein Wort drum an und prägt es euch tief in den Geiit 
ein. 250 

Mas der allmächtige Zeus dem Apoll, mir Phöbus Apollo 

Einft weiſſagte, vernehmt ihr durch mich, der Erinnyen größte. 

Nach Stalien nehmt ihr den Lauf. Mit günftigen Winden 

Merdet Italien ihr und offene Häfen gewinnen. | 

Doch nicht eher umgebt die verliehene Stadt ihr mit Mauern, 255 

Bis euch des Hungers Gewalt und das Unrecht unſrer Verlegung 

Anzunagen gebeut und aufzuzehren — die Tische.“ 

Sprach's und floh von den Schwingen entrafft zurüd in die Waldung. 

Doch den Gefährten eritarrt vom plöglichen Schred in den Adern 

Eiſig das Blut; e8 verzagt ihr Herz; nicht länger mit Waffen 260 

Wollen fie, nein mit Gebet und Gelübden den Frieden gewinnen, 

Seien es Göttinnen, fer eg die Brut graunhaften Gevögels. 
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Pater Anchifes nun, vom Geftad’ ausſtreckend die Arme, 
Fleht zu ven Göttern empor und verheißt danfbare Gelübde: 
„Götter, verhindert den Fluch! Wehrt ab fol; graufes Ver— 


hängniß, 265 
Nehmet die Frommen in gnädigen Schuß!” Dann gebeut er vom 
Ufer 


Hurtig zu reißen das Seil und der Taue Verfchlingung zu Löfen. 
Friſch nun blähet die Segel der Süd; auf ſchäumenden Wogen 
Fliehn wir die Pfade dahin, die Wind’ und Steuer ung meifen. 


Und fchon hebt aus der Flut fich dag waldumfränzte Zafynthos 270 
Same, Dulichium nun und Neritos’ ragender Felsgrat. 
Sthafa’s Flippigem Strand, den laertijchen Reichen, entfliehn wir, 
Unb wir verfluchen das Land das den grimmen Ulyſſes genährt hat. 
Bald auch öffnen dem Blick fich Leukate's wolfigte Gipfel, 
Meiter der Tempel Apolls, wor welchem die Schiffer erbeben. 275 
Dorthin gehn wir erfchöpft und legen ung unter dag Städtchen, 
Merfen den Anker vom Bug und wenden den Epiegelzum Strand hin. 

Als fo endlich ang Land wir gelangt ganz wider Berhoffen, 
Bringen wir Zeus Sühnopfer; es flammt fein Altar von Gelübden, 
Und wir beleben den aftifchen Strand mit troifchen Spielen. 280 
Nackt mit fchlüpfrigem Del im heimifchen Kampf der Baläftra 
lebt fich die Jugend, erfreut fo vielen argolifchen Städten 
Gluͤcklich entfommen zu fein auf der Flucht durch die Mitte der Feinde. 
Aber des Jahrs Kreislauf durchrollt inzwilchen die Sonne 
Und mit dem Nordwind jagt eisftarrend der Winter die Flut auf, 285 
Als des gewaltigen Abas’ Schild mit eherner Wölbung 
Ich an den Pfoften der Thür aufhänge mit folgender Infchrift: 
„Wehr, von Aeneas geweiht, der den fliegenden Griechen fie ab- 

nahm.” 

est aus dem Hafen zu ziehn und zum Ruder zu greifen gebiet’ ich. 
Schlag auf Schlag nun peitichen das Meer und fegen die Flut fie. 290 
Gilends verbergen dem Blick ſich die Iuftigen Höhn der Phäaken, 
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Und Epirus’ Geftade vorbei zum chaoniſchen Hafen 
Segeln wir ein und nahn Buthrotums ragender Vefte. 


Hier fommt uns ein Gerücht von unglaublichen Dingen zu Ohren: 
Helenus, Priamus’ Sohn, fei Herrfcher in grajifchen Städten, 295 
Als Nachfolger in Reich und Ehe des Aeacus-Enkels 
Pyrrhus; ein Landsmann fei von neuem Andromache's Gatte. 
Staunen ergreift mich und feltfam brennt mein Herz vor Begierde 
Anzufprechen den Mann und die Schiefalswunder zu hören. 

Als aus dem Hafen gewandt ich Flott’ und Schiffe verlaſſe 300 
Seh’ ih im Hain vor der Stadt Andromache, die an des falichen 
Simois Wogen ein feftliches Mahl und trauernde Spenden 

Grade dem Staub des Berftorbenen weiht und die Manen herbeiruft 
Am Grabhügel des Heftor, den leer fie aus grünendem Rafen 

Dort nehft zwei Altären geweiht, um an ihnen zu weinen. 305 
Als fie mich fah, wie ich rings von troifchen Waffen umgeben 
Ankam, außer fich da und erfchredt von der Wundererfcheinung 
Wurde fie ftarr bei der Schau, es entfchwand den Gebeinen die Wärme, 
Und hin fanf fie und faum und Spät erft fand fie die Worte: 

„Trittſt du in Wirklichkeit mir als wirklicher Bote vor Augen? 310 
Lebt du, Göttin-Geborner? Und, ſchwand das belebende Licht dir, 
Sprich, wo ift Hektor?“ Sie ſagt's, und in Thränen zerfließend er: 

füllt fte 
Rings mit Jammer den Drt. Kaum fann der Verzweifelten wenig 
Ich drauf fagen und ftammle verwirrt nur einzelne Worte: 
„Sreilich, ich leb' und durch jegliche Noth Hin ſchlepp' ich mein 
Leben. 315 
Zweifle nicht dran ; was du ſiehſt ift wahr. 
Weh, und welchem Gefchief nach folchen Gemahles Berlufte 
Fielft du anheim? Wie fand fich ein Glück das deiner noch würdig ? 
Heftors Andromache theilt mit Pyrrhus das ehliche Lager ?“ 
Niedergefchlagenen Bliets mit gefunfener Stimme verfeßt fie: 320 
„> glüdfeligfte du, jungfräuliche Priamus-Tochter, 


- 
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‚Die fie am feindlichen Grab, vor Troja's ragenden Mauern, 

Schlachteten, die nicht mehr der Verloſung Schmach mit erduldet, 

Nicht als Sklavin das Bett des flegenden Herren berührt hat! 

Sch, nad) dem Brande der Stadt fernhin entführt durch die Meere, 325 

Mußte den Troß des achilliſchen Stamms ausftehen. Dem ftolgen 

Süngling gebar ich als Magd ein Kind; doch fpäter, da Leda's 

Tochter Hermionen er, die Lafedämonierin, freite, 

Gab er dem Helenus mich zum Beftg, dem Sklaven die Sklavin. 

Da, von unfäglicher Lieb’ entflammt zur enttißnen Gemahlin 330 

Und von den Rachgoͤttinnen gehebt, ftellt Jenem Oreſtes 

Nach und erfehlägt ihn, der nichts ahnt, am Altare des Baters. 

Nach Neoptolemus’ Tod fiel drauf ein Theil des Gebietes 

Helenus zu, der die Flur die chaoniſche dann und das ganze 

Land Chaonia nach dem trojanifchen Chaon geheißen, 335 

Pergamum auch und die iliſche Burg auf den Höhen gebaut hat. 

Doch was hat für ein Wind und welches Geſchick dich geleitet? 

Was für ein Gott, daß du unwiſſend an unſre Geſtade 

Kamſt? Was macht dein Aſcan? Und iſt er am Leben geblieben? 

Den dir in Troja fhon * * * 340 

Sehnt fich der Knab' auch wohl nach feiner verlorenen Mutter? 

Spornt zu männlihem Sinn und zu rühmlicher Tugend ber Ahnherrn 

Wohl ſein Vater Aeneas ihn an und Hektor ſein Oheim?“ 

Alſo ſprach ſie und weinte dazu, mit vergeblichen Thränen 

Lange noch jammernd. Da naht' aus der Stadt mit vielen Be— 
gleitern 345 

Priamus' Sohn, Held Helenus, ſich; er erkannte der Seinen 

Schaaren ſofort und führte ſie froh zur gaſtlichen Schwelle, 

Sprach manch freundliches Wort und vergoß viel Thranen dazwiſchen. 

Weiter dann ſchritt' ich und ſah ein kleineres Troja, dem großen 

Pergamum ähnlich gebaut, ein trockenes Büchlein nad Zanthus' 350 

Namen benannt, ich umarme die Schwelle des ſkäiſchen Thores. 

Mit mir erfreun der verbrüderten Stadt fic) die anderen Teufrer. 

Gaftlich empfängt fie der Fürft in des Schlofles geräumigen Hallen. 
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Mitten im Hof nun weihn Tranfopfer aus Bacchus' Bofal fte, 
Speifen aus goldnem Gefchtrr und halten die heiligen Schaalen. 355 


Schon ein Tag und der folgende Tag war verjtrichen; die Lüfte 
Riefen die Segel, der Süd blies voll in die ſchwellende Leinwand, 
Als ich zum Seher gewandt mit folgenden Worten ihn-frage: 

„Troja's Sproß, Dolmetich der Unjterblichen, der du des Phöbus 
Wink, der den Dreifuß du, die Geftirn’ und des Glariers Lorbeer 360 
Deuteft, der Vögel Gefchrei und die Zeichen der flüchtigen Schwinge; 
Sage mir du — denn himmlifche Huld weiflagte die ganze 
Fahrt mir bis jest, und der Rath einjtimmiger Götter gebot mir 
Nach Italiens Strand zu ziehn in entlegene Länder. 

Nur Seläno allein, die Harpyie, fündet ein neues 365 
Und unfägliches Wundergefiht: von graufamem Zorne 

Singt und gräßlichem Hunger fie mir. Mas meid’ ich zuerjt nun? 
Schreibe mir vor, wodurch fo furchtbare Noth ich bejtehe.“ 

Helenus fchlachtet zuerit nach Gebrauch zum Opfer die Farren, 
Flehet die Götter um Huld, und als von heiligem Haupte 370 
Dann er die Binden gelöst, fo führt er, o Phöbus, zu deiner 
Schwelle mich; tief durchbebt mid; Erwartung der nahenden Gottheit. 
Und nun fingt aus göttlihem Mund die Worte der Priefter: 

' „GöttinGeborner, du gehit durch das Meer in ſtärkerer Zeichen 
Schuß und Geleit ; das ift ficher verbürgt; jo vertheilet der Götter 375 
König das Loos und verhängt das Geſchick; fo ift es geordnet. 
Weniges Fünd’ ich dir nur, damit durch gaftliche Meere 
Sichrer du Schiffit zum Ziel des aufonischen Hafens — von Vielem 
Weniges nur, da dem Helenus mehr zu willen die Barcen, 

Mehr zu jagen der Wille verbeut der faturnifchen Juno. 380 
Erſtlich, das Stalerland, das fchon fo nahe du wähneft 

Das du im Nachbarport, o Getäufchter, zu anfern dich rüfteft, 

Trennt unwegfamer Weg noch weit durch weite Gebiete. 

Noch muß erft in frinafrifcher Flut dein Ruder fich krümmen, 

Mus erit fchweifen dein Schiff durch) Aufoniens fazige Wogen, 385 
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Durch die avernifchen See’n, um den Strand der ädifchen Girce, 

Eh' in fiherem Land dir die Stadt zu erbauen vergönnt ift. 

Zeichen verfünd’ ich dir jegt: du halte fie ficher im Herzen: 

Wenn du befümmerten Sinns an der Woge des einfamen Stromes 

Irreſt und unter des Strands Steineichen ein riefiges Schwein 

trifft, 390 
Das auf dem Boden fid) jtreeft mit eben geworfenen dreißig 
Frifehlingen — weiß ift die Mutter und weiß ift die Brut um die 
Guter —: 

Da iſt der Ort für die Stadt, da fichere Raſt nach den Mühen. 

Ferner entjege dich nicht fo fehr vor der Tifche Benagung. 

Slehenden nahet Ayoll; das Berhängniß findet die Wege. 395 

Aber den Theil des italifchen Lands, den Saum bes Geftades 

Welcher zunächft an uns von der Meerflut Brandung befpült wird, 

Flieh' ihn! die Veſten gefammt find von feindlichen Griechen bevölkert. 

Hier find Mauern erhöht durch das Volk der naryfifchen Lofrer ; 

Dort hat Idomeneus jüngft in die Sallentinergefilde 400 

Kriegrifche Schaaren geführt, Meliböa’s Fürft Philoftetes 

Dort mit Gemäuer geftüßt des kleinen Petelia Höhen. 

3a, haft über das Meer du die Flotte geführt und geanfert, 

Haft du Altäre gebaut und zahlit du am Strand die Gelübde, 

Dann umhülle dein Haar mit dem purpurnen Dbergewande, 405 

Daß bei dem heiligen Feuer dir nicht und der Götterverehrung 

Irgend ein feindlich Geficht fich nah’ und die Zeichen dir ftöre. 

Dieß fei Opfergebrauch bei dir und deinen Gefährten ; 

So Soll rein fich der heilige Dienft auf die Enfel vererben. 

Doch wenn der Wind von hier dich fort zum fieulifchen Strand 
treibt, 410 

Und fich der Felfenverfchluß aufthut am engen Belorum, 

Halt’ am Lande dich links, linkshin in weiter Umfreifung 

Schneide das Meer und fliehe ven Strand und die Wogen zur Rechten. 

Hier ift das Land, wie man fagt, vordem durch gewaltfamen Einfturz 

— So viel fünnen im Zeitenverlauf Jahrhunderte ändern — 415 
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Weit auseinandergeſpellt, da ein Ganzes die beiden Geſtade 

Bildeten ; aber das Meer drang ein mit Gewalt, und die Wogen 
Kiffen Hefperiens Strand vom fteulifchen; Fluren und Städte, 

Jetzt durch die Küften getrennt, dDurchwoget die Brandung des Sundes. 
Rechts hält Scylla den Strand, zur Linfen die wilde Charybdis 420 
Trogig bejegt; dreimal aus dem unterjten Wirbel des Abgrunds 
Schlürft fie die Flut jäh ein in die Schlucht und fprudelt fie wechfelnd 
Wieder empor in die Luft und fchlägt mit dem Gifcht die Geftirne. 
Scylla dagegen, verſteckt in der Höhle verborgenen Klüften, 

Stredt heraus das Geficht und zieht auf die Klippen die Schiffe. 425 
Porn hat fie Menjchengeftalt, und fchön ift der Bufen der Jungfrau 
Bis zu der Scham, doch das Ende des Leibs ein graufiges Seethier 
Mit Molfsbäuchen die rings mit Walfiſchſchweifen verwachfen. 
Beſſer darum du umfchiffit die trinafriiche Spitze Pachynums 
Zögernden Laufs und ſchwenkſt dich herum in längerem Bogen, 430 
Als daß ein einziger Bli in dem wüften Geflüft dir die graufe 
Scylla zeigt und den Fels, umhallt von den bläulichen Hunden. 
Ferner, wenn Helenus’ Geift in der That durchſpähet die Zukunft, 
Wenn er Vertrauen verdient und Apoll ihn mit Wahrheit erfüllt hat, 
Will ich Eines dir jest, ftatt alle des Andern das Eine, 435 
Kündigen, ſtets an dieß von neuem und neuem dich mahnen: 

Juno's erhabenen Geift verehre zuerjt mit Gebeten: 

Juno, der mächtigen Frau, ihr bringe mit Freude Gelüboe, 

Mit demütigen Gaben ihr Herz dir gewinnend; denn fo nur 

Mirft aus Trinafrien du flegreich nach Stalien fommen. 440 
Wenn dorthin du gelangt und Cumä's Stadt du genaht bift 

Mit den geweiheten See’'n und dem waldumraufchten Avernus, 

Wirſt du die Seherin ſchaun, die verzüdte, die tief in der Felskluft 
Zufunft fingt und Namen und Schrift auf Blätter verzeichnet. 
Seglihen Sprud den die Jungfrau hier auf Blätter gejchrieben 445 
Bringt fie in Ordnung ſofort und läßt in der Kluft ihn verfchloffen. 
Ruhig auch bleibt dort Alles am Pla in gehöriger Ordnung. 

Doc, wenn die Angel man dreht, und der Wind nur leife die Blätter 
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Rührt, und die offene Thür in Verwirrung das flüchtige Laub bringt, 

Kümmert fie weiter fich nicht, ob die Wölbung der Kluft fie durch— 
flattern, 450 

Greift fie nicht, ordnet fie nicht und vereint nicht wieder die Sprüche. 

Rathlos ziehet man fort und verwünjcht das Geflüft der Sibylle. 

Laß die Verzögerung hier fo jehr dich nimmer verdrießen 

— Schelten die Deinigen auch, ruft dringend die Fahrt auf die Höhe 

Auch dein Schiff und kannſt du mit VBortheil fpannen die Segel— 455 

Daß dır die Seherin nicht angehft und Orakel erbitteft. 

Laß freiwillig den Mund zu Gefang und Spruch fie erichließen. 

Bon den Bewohnern des Jtalerlands und den fommenden Kriegen, 

Und wie jegliche Noth du beſtehn kannſt oder vermeiben, 

Wird fie dir melden und, flehſt du fie an, dir glüdliche Fahrt leihn. 460 

So viel ward mir vergönnt dir mit eigenem Mund zu berichten. 

Geh’ nun, erhebe mit Glanz dein Troja durch Thaten zum Aether.“ 

Alfo redet zu ihm mit freundlichem Munde der Seher. 

Gaben von wuchtigem Gold und aus libyſchem Zahne gemeißelt 
Heißt zu den Schiffen alsdann er bringen; es wird in die Räume 465 
Silber in Maſſen geſtaut und dodonäifche Keflel. 

Ferner aus Mafchen gewirkt, dreivräthig, ein goldener Panzer, 

Und mit Kegel und haarigem Bufch ein prächtiger Helmſchmuck, 
Einſt Neoptolemus’ Wehr; auch dem Bater ertheilt er Gefchenfe; 
Roſſe auch) fügt er und Führer hinzu, 470 
Macht vollzählig der Ruderer Schaar und verfieht mit Geräth fie. 
Aber Anchifes befiehlt inzwifchen die Segel der Flotte 

Aufzuhiffen, damit er den günftigen Wind nicht verfäume. 

Da hochehrend begrüßt Apollo’3 Seher ihn alſo: 

„O Andifes, den Venus erfor zu erhabenem Bunde, 475 
Liebling der Götter, dem Sturz von Bergamum zweimal Entrifner, 
Sieh, dort liegt das aufonifche Land. Dort fegle hinüber! 

Und doch mußt bu zur See vorbei erft gleiten dem Strande. 
ern ift der Theil Aufoniend noch den Apollo verheißen. 

Virgil U. 6 
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Geh, o du durch die Liebe des Sohns glücfeliger Vater. 480 
Doch was red’ ich noch mehr und verzögre den wachtenden Südwind?“ 

Auch Andromache bringt, von Trauer erfüllt ob des legten 

Abſchieds, Kleider herbei, durchwirft mit goldenen Bildern, 
Für Afcan ein phrygiſch Gewand, und ehrt ihn nicht minder, 
Gibt ihm reiches Geſchenk an Geweben und redet die Worte: 485 

„Nimm auch diefes von mir als Denfmal, Knabe, von meinen 
Händen, als Zeugniß zugleich für die dauernde Liebe der Gattin 
Heftors, Andromache. Nimm dieß legte Geſchenk von den Deinen, 

D du einziges Bild das von meinem Aſtyanax übrig. 
Dies ift fein Blick, fo hielt er die Hand, jo trug er das Antlis; 490 
Ja jegt würd’ er mit dir gleichattrig zum Jüngling heranblühn.“ 

Sch nun fagte darauf mit quellenden Thränen zum Abjchied: 
„Lebet denn wohl und beglüdt, ihr deren Geſchicke zum Ziel jchon 
Kamen: uns ruft es hinweg yon einem Verhängniß zum andern. 
Euch ward Ruhe zu Theil. Ihr habt fein Meer zu durchfurchen, 495 
Nicht die aufonifche Flur zu fuchen, die ftets fich zurüdzieht. 

Bor euch feht ihr des Kanihus Bild und Troja, das eure 

Hände gebaut — ich wünſch' es, im Schuß von befieren Zeichen, 

So daß weniger es in der feindlichen Griechen Bereich fei. 

Komm’ ich zum Thybris verein und der Flur die dem Thybris be- 
nachbart, 500 

Seh' ich die Mauern alsdann die meinem Geſchlechte verliehen, 

Wollen die Städte deſſelbigen Stamms, die verbrüderten Völker, 

Beide von Dardanus' Blut und gleichen Geſchickes, Epirus 

Und Heſperien, wir zu einem gemeinſamen Troja 

Geiſtig vereinigen. Mag die Sorge den Enkeln verbleiben.“ 505 


Und nun geht's in die See, vorbei am cerauniſchen Felſen, 
Da wo der kürzeſte Weg von Italien über das Meer führt. 
Aber die Sonne verfinft und Schatten umhüllt das Gebirge. 

Mir, an das Ufer geftredt im Schooß des befreundeten Landes, 
Als wir die Wachen an Bord verloost, wir pflegen auf trodnem 510 
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Strande den Leib, und Schlaf durchriefelt die müden Gebeine. 

Nicht bis zur Mitte des Wegs war die Nacht von den Horen, geleitet, 

Als raſtlos von der Streu Palinurus fich hebt und die Winde 

Rings ausforfcht und dem Zuge der Luft mit horchendem Ohr Taufcht, 

Jedes Geftirn fich merkt das von fchweigendem Himmel entgleitet, 515 

Nach Arktur fich, dem doppelten Bär und den feuchten Hyaden 

Umfchaut und nach dem Rieſen in goldener Wehr, Orion. 

Als in Ordnung er Alles erblickt anı heiteren Himmel 

Gibt er vom Bord ein helles Signal. Wir räumen das Lager, 

Schiden zur Fahrt uns an und entfalten die Flügel der Segel. 520 
Schon find die Sterne geflohn vor Aurora’s röthlichem Glanze, 

Da von fern mit dämmernden Höhn ganz niedrig erblicken 

Wir Italien: „Ha, Italien!“ jubelt Achates, 

Und Stalien grüßt laut jauchzend die Schaar der Genoffen. 


Vater Anchifes erhebt fofort den gewaltigen Mifchkrug, 525 
Kränzt ihn und füllt ihn mit Wein, und vom ragenden Spiegel des 
Schiffes 


Ruft er die Himmlifchen an: 
„Götter des Landes und Meers, die in Sturm und Wetter ihr waltet, 
Macht durch die Winde die Fahrt ung leicht und wehet ung günftig!“ 
Frifch ſpringt auf die erbetene Luft, und der Hafen eröffnet 530 
Näher ſich ſchon; es erfcheint auf Minerva's Höhe der Tempel; 
Raſch find die Segel gerefit und die Steven zum Ufer gewendet. 
Meit im Bogen gekrümmt ift die Bai von der öftlichen Flut her, 
Sahiger Giſcht umfhäumt ein Wehr vorragender Riffe; 
Selbft ift verfteckt fie. Geflipp, thurmartig, in doppeltem Walle, 535 
Senft zwei Arme zum Meer. Weit flieht vom Geftade der Tenipel. 
Hier nun fah ich im Ried vier Roffe, die weit durch die Felder 
Grasten, von ſchneeigem Glanz — die erfte Verfündigung war es. 
Bater Anchifes rief: „Krieg bringft du, gaftliches Land, ung. 
Krieg heifcht Roffe zum Dienft; Krieg drohen die weidenden Thiere. 540 
Aber daſſelbe Gefchöpf läßt fügfam fich an den Wagen 
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Spannen und duldet am Joch einträchtig mit andern den Zügel. 
Hoffet auf Frieden denn auch.“ Wir erflehen der waffenumflirrten 
Pallas Heiligen Schuß, die zuerft ung Jubelnde aufnahm, 

Und umhüllen das Haupt am Altar mit phrygifchem Mantel. 545 
Dann auf Helenus’ Rath und dringendfte Weifung entzünden 

Wir Brandopfer nad) Brauch der argivifchen Juno zu Ehren. 
Sonder Verzug und fobald die Gelübd’ in Ordnung erledigt 

Drehen die Enden wir um der fegelumflatterten Raaen, 

Um den verdächtigen Au’n zu entfliehn und den Häufern der Grajer. 550 


Bald ift der Buſen Tarents zu ſchaun, das, trügt ung der Ruf nicht, 
Hercules baute. Bon drüben erhebt fich Laciniums Göttin, 
Gaulons Burg und, der Schiffe Berderb, das Geflipp Scylaceums, 
Fernher ragt aus der Flut alsdann Trinafriens Wetna. 
Furchtbares Aechzen des Meere und der Brandung Schlag an die 

Felſen 555 

Hören von weitem wir ſchon und am Ufer ſich brechende Stimmen. 
Hoch auf ſprudelt das Meer; es wirbelt der Sand in den Wogen. 
Vater Anchiſes ſprach: „Dieß iſt fürwahr die Charybdis; 

Dieß ſind die Riffe, das grauſe Geklipp, das uns Helenus nannte. 
Eilig, Gefährten, davon! Gleichmäßig geſtemmt auf die Ruder!“ 560 
Wie er befiehlt, ſo geſchieht's. Palinurus ſchwenkt als der Erſte 

Haſtig den knarrenden Bug und ſchießt linkshin durch die Wogen; 

Linkshin hält nun die Flotte geſammt mit Rudern und Segeln. 

Hoch zum Himmel auf bäumendem Schwall erſt geht es; dann wieder 

Schwindet die Wog', und wir ſinken hinab zu den Manen des Ab— 
grunds. 565 

Dreimal brülft das Geklipp durch der Felswand Wölbungen, dreimal 

Sahn wir den fprigenden Schaum, der von den Geftirnen herabtroff. 

Doc den Ermüdeten gieng mit finfender Sonne der Wind aus, 

Und wir nahn unfundig des Wegs dem Eyclopengeftade. 

Still ift die Bucht, vor den Winden gefchüßt und rieftg fie felber; 570 

Aber mit graufem Gefrach tobt donnernd daneben der Netna, 
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Stößt von Zeit zu Zeit zum Aether ein ſchwarzes Gewölk auf, 

Wirbel von rußigem Dampf und Aſche mit fprühenden Funken, 

Mälzt Glutfnäuel empor und leckt die Geftirne des Himmels. 

Felfen zuweilen fogar und des Bergs zerrißnes Gefröfe 575 

Speit er mit Zudungen aus und rollt die geſchmolzenen Steine 

Aechzend hinauf in die Luft und tobt vom unterften Grund auf. 

Wie man erzählt, ift die Laft auf Enceladus’ Leib, den der Bligftrahl 

Sengte; gehäuft: jest liegt auf ihm der gewaltige Aetna 

Und haucht flammende Glut aus dem Schlund der zerflüfteten Eſſen. 580 

Legt er ermüdet fih num auf die andere Seite, fo zittert 

Grollend Trinafrien rings und verhüllt mit Dämpfen den Himmel. 
Angftvoll trugen die Nacht hindurch wir das graufige Wunder, 

Da ung, vom Walde bedeckt, Fein Grund des Getöfes fich zeigte. 

Nirgends au flammt’ ein Geftirn, noch firahlte von himmlifchen 

Lichtern 585 

Glänzend der Pol; mit Gewölk umhüllt war der düſtere Himmel 

Und unfreundlich die Nacht, die den Mond im Nebel verſteckt hielt. 
Doch als der folgende Tag ſich erhob mit Lucifers Aufgang, 

Und Aurora des Pols feucht ſchattenden Schleier gelüftet, 

Tritt aus dem Wald urplötzlich, verzehrt vom äußerſten Hunger, 590 

Traurig zu ſchaun an Geftalt und Tracht, ein Mann der ung gänzlich 

Fremd und neu, und ſtreckt ſchutzflehend die Hände zum Strande. 

Hinter ung fehn wir: Gutfeglicher Schmus, lang zottiges Barthaar, 

Kleider mit Dornen zufammengeftedt. Sonft war er ein Grieche 

Und nach Troja entfandt vordem in den Waffen der Heimat. 595 

Als die dardanifche Tracht er von fern und die froifchen Waffen 

Sah, ſo ftugt’ er zuerft ein wenig, erfchreckt durch den Anblick, 

Und hielt inne beim Gehn. Bald ftürzt’ er fich ſchleunigen Laufes 

Meinend und bittend zum Strand: „Sch beſchwör' euch bei den Ge- 


flirnen, 
Bei der Unfterblihen Huld, bei dem himmlifchen Licht das wir 
atmen, 600 


Nehmt, o Teufrer, mich fort! entführt in irgend ein Land mich. 
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Die ift genug. Ich weiß, ich Bin von der Danaer-Flotte 

Und ich befriegte, ich will e8 geftehn, der Trojaner Penaten. 

Dafür, wenn mirflich die Schuld fo groß ift die ich begangen, 

Werft mich zerftüdt in die Flut und verſenkt ins unendliche Meer 

mid). 605 

Sterb’ ich dann, bin ich doch froh von menschlichen Händen zu fterben.“ 
Sprach's und umarmte die Knie’ und warf fich zu Boden und hielt fich 

Feft an den Knie'n. Wer er fei, von welchem Gefchlecht er entfprofien, 

Mahnen wir ihn zu geftehn und welches Gefchid ihn verfolge. 

Pater Anchifes reicht — nicht erft viel zaudernd — die Rechte 610 

Selber dem Jünglinge dar, dem das Pfand gleich beſſeren Mut leiht. 

Dann, als er ganz von der Furcht fich erholt hat, redet er alfo: 
„Sthafer bin ich von Stamm, des geplagten Ulyfies Begleiter, 

Achemenides, Sohn Adamaft’s; da dürftig mein Vater 

Mar (0 wär’ in dem Stand ich verharrt!), fo zog ich nad) Troja. 615 

Hier, bei der eiligen Flucht von der graufamen Schwelle, vergaßen 

Mich die Gefährten und ließen zurüd mich in des Eyclopen 

Riefiger Höhle. Das Haus — voll Eiters und blutigen Fraßes, 

Maßlos, finfter im Innern; er ſelbſt — ein Kiel’, an die Sterne 

Ragend (o Götter befreit von folchem Verderben die Erde), 620 

Faſt unerträglich zu fchaun und unnahbar freundlicher Rede. 

Dunfeles Blut und Gedärm unglüdlicher Oyfer verfchmaust er. 

Selbſt ja jah ich wie zwei von der Unfrigen Zahl mit der großen 

Fauft er ergriff und rüdlings geſtreckt in der Mitte der Höhle 

Gegen den Felſen zerichlug, daß von Eiter befudelt die Schwellen 625 

Schwammen; ich jah ihn die Glieder zerfaun, von geronnenem 

ſchwarzem 

Blut umtrieft, die warm ihm noch zappelten zwiſchen den Zähnen. 

Straflos nicht, in der That; nicht duldete Solches Ulyſſes. 

Sthafa’s Held vergaß ſich fogar in diefer Gefahr nicht. 

Denn da erfüllt von Wein und Schmaus er in Schlummer begraben, 630 

Rüdlings gebeugt das Genick, unermeglich lang durch die Höhle 

Datag, als Fleifchitüde vermifcht mit blutigem Weine, 
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Als er den Eiter im Schlaf ausſpie, — da flehn zu den großen 

Göttern wir, ziehen das Loos und auf einmal ftürzen wir ringsum 

Ueber ihn her und bohren mit fpigigem Pfahl ihm das Aug’ aus, 635 

Das von riefigem Ma$ ihm allein in der finfteren Stirn faß, 

Wie ein argolifcher Schild, wie Phöbus' flammende Leuchte. 

Und fo rächen wir froh zulegt noch die Schatten der Freunde. 

Aber entflieht, Unfelige, flieht, und fappt von dem Strande 

Eilig das Tau! 640 

Ebenfo gräßlich und groß wie dort Bolyphem in gewölbter 

Höhle fein wolliges Vieh einfchließt und die Euter ihm auspreßt, 

Wohnen noch Hunderte mehr von graufen Eyclopen, der ganzen 

Krümmung des Strandes entlang und irren im hohen Gebirge. 

Dreimal füllen bereit8 mit Licht fich die Hörner des Mondes 645 

Das ih im Wald und zwifchen des Wilds Schlupfwinfeln mein 

| Leben 

Schleppe dahin; das ift mein Haus; ich fehe vom Felfen 

Fern nach den Riefen, mich fchredt das Gebrüll und das Stampfen 
der Schritte. 

Kläglihe Nahrung nur, Waldbeeren und fteinige Terlen, 

Bieten die Zweig’, auch reiß' ich mir Kraut aus der Erde zur 
Speife. 650 

Stets ſah rings ich mich um, bis zuerft ich gewahrte wie diefe 

Flotte dem Strand zufuhr. Ihr gab ich, wen immer fie trüge, 

Mich zu eigen; genug wenn dem fchändlichen Volk ich entfliehe. 

Gebt mir lieber den Tod und nehmt wie ihr wollt mir das Leben.“ 

Kaum war gefprochen das Wort, da ſah'n wir vom Gipfel des 

Berges 655 

Zwifchen den Heerden ihn ſelbſt in gewaltiger Maſſe fich regen, 

Ihn, Bolyphem, der als Hirt zum bekannten Geftade hinabtrieb, 

Wüſt und riefig, des Auges beraubt, ein graufiges Scheufal. 

Alfo lenkt er die Hand und den Schritt mit einer geftugten 

Fichte; die wolligen Schafe begleiten ihn; fie nur allein find 660 

Luft ihm und Tröftungsim Schmerz. 
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Als er dem Meer ſich genaht und die Fluten der Tiefe berührt hat 

Wuſch er darin fich das triefende Blut des geblendeten Auges, 

Aechzend, mit Zähnegefnirfch; und fchon inmitten des Meeres 

Schritt er, doch netzte die Flut noch nicht ihm die ragenden 
Hüften. 665 

Haitig enteilen zur Flucht in die Ferne wir; nehmen den Fleh'nden, 

Der es verdient hat, auf und Fappen das Tau in der Stille. 

Vorwärts gebeugf durchichneiden die Flut wetteifernd die Rudrer. 

Und er bemerkt’ e8 und wandte den Schritt nach dem Schalle der 
Stimme. 

Doch da unmöglich es war mit der Rechten den Raub zu erfaflen 670 

Und bie ionifche Flut mit verfolgendem Schritt zu erreichen, 

Hebt ein Gefchrei er an, unermeßlich —, daß jegliche Woge 

Bebt’ in der See, und das Stalerland im Innerften aufichrad, 

Und durch der Höhlen gewundene Kluft dumpf brüllte der Netna. 

Siehe da fürzt auf den Nufdas Eyelopengefchleht aus den hohen 675 

Bergen und Wäldern hervor zu der Bucht und füllt das Geftade. 

Und wir fehen fie ftehn, die ätnäiſchen Brüder, vergeblich 

Drohenden Blicks und hoch zum Himmel die Häupter erhebend 

— Schaudererregende Schaar! — So ftehn auf erhabenem Gipfel 

Luftige Eichen gereiht und mit zapfigen Früchten Eypreflen, 680 

Surpiters ragender Wald, ein Heiliger Hain der Diana. b 

Vorwärts jagt uns der heftige Schreck, zu lodern die Taue, 

Und wohin uns auch treibe der Wind, ihm die Segel zu bieten. 

Doch mahnt Helenus’ Spruch daß zwiſchen Charybdis und Scylla 

Hier wie dort fich der Weg um ein Haar nur fcheide vom Tode, 685 

Halte die Fahrt man nicht ein. Felt ſteht's, wir wenden die Segel. 

Siehe da bläst ung der Nord aus dem engen Geflüft von Pelorum 

Grad’ auf das Schiff. Ich fahre vorbei an Pantagia’s Mündung 

Zwilchen den Klippen, an Megara’s Bucht, am niedrigen Thapfus. 

Alfo bedeutete mich, da zurück er die Pfade der Irrfahrt 690 

30g, Achemenides jegt, des geplagten Ulyſſes Begleiter. 
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Duer vor Sicaniens Bufen geftrect ift die wogenumfpülte 
Inſel Plemyrium, die man vor Alters Ortygia nannte. 
Elis’ Fluß, fo geht das Gerücht, hat unter dem Meere 
Einen verborgenen Pfad hieher fich gebahnt, der in deinem 695 
Duell, Arethufa, fich jest mit fieulifchen Fluten vereinigt. 
Folgfam verehren wir hier die erhabenen Götter des Ortes. 
Dann vorbei an dem üppigen Grund der helorifchen Marfchen 
Biegen wir ſcharf um das hohe Geflipp und die drohenden Riffe. 
Don Bachynum ; wir fehn Gamarina, dag göttlicher Ausipruh 700 
Nimmer zu rühren gebot, von fern, die geloifchen Felber, 
Gela, das graufige, felbit, das den Namen empfleng von dem Fluſſe. 
Afragas zeigt hochragend darauf von fern die gemalt’gen 
Mauern — berühmt dereinft ald Erzeuger von feurigen Roflen. 
Dir auch mit günftigem Wind, o palmenummwogtes Selinug, 705 
Segl’ ich vorbei und dem blinden Geklipp in der Furt Lilybaums. 
Dann nimmt Drepanums Port mich auf und die freudenentblößte 
Küfte, mo durch fo viel Unwetter des Meeres getrieben 
Sch den Erzeuger, den Troft in jeglichem Kummer und Unfall, 
Ach, den Anchifes verlor. Du, theuerfter Bater, verläßt mich 710 
Müden, o du, umfonft fo großen Gefahren entriffen! 
Helenus nicht, der Prophet, da er fo viel Graufes mir Fund that, 
Hat die Trauer vorher mir gejagt, noch die grimme Geläno. 
Dieß war die legte der Mühn und das Ziel weit fchweifender Fahrten. 
Bon hier trieb mich ein Gott, pa ich fchied, zu euern Geftaden.“ 715 


Alfo erzählte, da Alle gefpannt zulaufchten dem Einen, 


Vater Aeneas die Wunder der Fahrt und der Götter Verheigung. 
Still ſchwieg endlich er jest und gieng, fo ſchließend, zur Ruhe. 


— 
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Viertes Buch. 


Aber die Rönigin, längft ſchon wund von quälender Sehnſucht, 
Nährt in den Adern den Schmerz und verzehrt in heimlicher Glut ſich. 
Vielfach tritt ihr die Tugend des Mann’s, vielfach des Geichlechtes 
Ruhm vor den Geift. Tief find in das Herz ihr die Mienen und Worte 
Dauernd geprägt. Nicht gönnt ihr die Pein den erquidenden 

Schlummer. 5 

Und Aurora durchzog mit Phöbus' Leuchte die Länder 
Mieder und hatte des Pols feucht fchattenden Schleier gelüftet, 

Als fie veritörten Gemüts fo Sprach zur Liebenden Schweiter: 

„Anna, wie ängftigen mich, o Schweiter, fo quälende Träume! 
Was für ein Gaft ift dieß der unfre Behaufung betreten! 10 
Ha, wie trägt er das Haupt! Wie ftarf fein Herz und fein Kriegsmut! 
Trau’n mich dünkt, und es ift fein Wahn, er ift göttlichen Urfprungs. 
Einen entarteten Sinn gibt Furcht fund. Wie das Gefchid ihn 
Trieb umher! Wie erzählt’ er von all den durchftrittenen Kriegen! 
Stünd’ es nicht feft bei mir und unumftößlich im Herzen 15 
An Niemanden hinfort mich durch ehliche Bande zu fefleln, 

Seit Er welchen zuerft ich geliebt durch den Tod mich getäufcht hat, 
Wären mir nicht ſeitdem Brautfammer und Fadeln zumider, 

Ja dann könnt' ich vielleicht dieß mal der Berfuchung erliegen. 
Anna, ich will es geftehn, nach dem Tode des armen Eichäus, 20 
Der vom Bruder erwürgt mit Blut die Benaten beiprigte, 

Hat der Mann allein mir die Seele gebeugt und den Geiſt mir 
Schwanfend gemacht. Sch erkenne die Spur ehmaliger Gluten. 

Doch eh’ joll Bis zum unterftien Schlund fich die Erde mir fpalten 
Und zu den Schatten hinab mich dein Blis, allmächtiger VBaler, 25 
Schleudern, zu Erebus’ neblichtem Reich und den nächtlichen Tiefen — 
Eh’ ih, o Scham, an dir und deinem Geſetz mich vergehe. 

Er der zuerjt mit mir fich verband hat alle mein Lieben 
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Mit fich genommen; er mag bei fich in der Gruft es bewahren.“ 
Alfo ſprach fie und Se die Bruft mit quellenden Thränen. 30 
Anna verfegt: „D du, die mehr als das Keben ich liebe, 

Willſt du die Jugend denn ganz in einfamer Trauer verzehren? 

Nie an Kindern dein Herz und Venus’ Gefchenfen ergögen ? 

Slaubft du, es Fümmern darum fich der Staub und die Manen im 
Grabe? 

Sei es: fo hat fein Mann in deiner Befümmerniß jemals 35 

Di in Tyrus gerührt noch in Libyen. Wie den Jarbas 

Haft du die übrigen Fürften verſchmäht die, reich an Triumphen, 

Afrika nährt. Doch befämpfit du nun auch die erfreuliche Liebe? 

Kommt es dir nicht in den Sinn weg Land du zum Sig dir erforen? 

Hier in Gätuliens Städten ein Bolf unbefiegbar im Kriege; 40 

Hier zaumlofe Numider, und hier ungaftlich die Syrte. 

Dort das vom Durft verwüſtete Land und wilde Barfäer 

Weit umher. Mas erwähn’ ich den Krieg der von Tyrus heranrüdt, 

Mo dich dein Bruder bedräut ? 

Traun, dur) göttlichen Rath und Schuß, durch Juno's Begnadung, 45 

Lenkte der Wind hieher auf der Fahrt die dardanifchen Kiele. 

Wie wird, Schwefter, die Stadt, wie wird dein Reich fich erheben 

Durd ein Bündnig wie dieß! Zu was für Höhen noch wird fich 

A der punifche Ruhm, wenn die Waffen der Teufrer dir 
beiftehn! 

Fleh um die . Gnade der Götter du nur. Nach vollendetem Opfer 50 

Pflege der Gaftfreundfchaft und ſuch' Vorwände des Züögerng, 

Mährend der Sturm noch raf’t auf der See und der Regner Orion, 

Während dem Himmel noch nicht zu traun und die Schiffe noch leck 
find.“ 

Alfo redend entflammt und durchglüht ihr Herz fie mit Liebe, 

Füllt mit Hoffnung den ſchwankenden Geift und befreit von der 
Scham fie. 55 

Und fie gehn zu den Tempeln zuerft und erflehn am Altare 

Frieden ; fie Schlachten dafelbft nach Gebrauch erlefene Lämmer 
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Ceres, der Gründerin menſchlichen Rechts, dem Phöbus und Bacchus, 

Aber der Juno zuerſt, die der ehlichen Bande ſich annimmt. 

Dido, die ſtrahlende, ſelbſt, ſie hielt in der Rechten die Schaale, 60 

Die ſie der ſchneeigen Kuh auf das Haupt goß zwiſchen die Hörner; 

Oder ſie ſchritt vor den Göttern daher an den fetten Altären, 

Weihte mit Opfern den Tag, durchſpähte mit Eifer der Thiere 

Offene Bruſt und holte ſich Rath bei den zuckenden Fibern. 

Ah unwiſſender Geiſt der Propheten! Mas nützt der Bethörten 65 

Tempel und Weihegeſchenk! Es verzehrt indeflen die weiche 

Flamme das Marf, es quillt in der Bruft ftill blutend die Wunde. 

Glühend nun irrt in der Stadt die erbarmungswürdige Dido, 

Raſend umher, wie vom Pfeilſchuß wund die geängftigte Hindin, 

Die, im Fretifchen Mald arglos von des jagenden Hirten 70 

Fernem Geſchoß durchbohrt, jest ohne fein Wiflen den flücht’gen 

Stahl mitichleppt und in Haft die diktäifchen Wälder und Berghöhn 

Rings durchſchweift; es hängt ihr das tödtliche Rohr in der Seite. 

Mit fich führt den Aeneas fte jet durch die Straßen der Befte, 

Zeigt die ſidoniſche Pracht und die reichlich verfehene Stadt ihm, 75 

Fängt zu Sprechen auch an — und ſtockt inmitten der Rede. 

Dann, wenn der Tag fich neigt, lädt wieder den Gaft fie zum Mahle, 

Will, unfinnig, des ilifchen Volks Drangfale von neuem 

Hören und hängt von neuen gefpannt am Mund des Erzählers. 

Wenn ſie fich trennen zulest, und der Mond den erbleichenden Schim— 
mer 80 

Wieder verbirgt und zum Schlaf einladen die ſcheidenden Sterne, 

Trauert ſie einſam im öden Palaſt und ſtreckt auf das Pfühl ſich 

Das er verließ. Er ſchwebt abweſend vor Ohr und Geſicht ihr. 

Auch den Aſcanius hält, durch das Bildniß des Vaters gefeſſelt, 

Sie in dem Schooß, um vielleicht die unſägliche Liebe zu täuſchen. 85 

Nicht mehr ſteigen empor die begonnenen Thürme, die Jugend 

Uebt ſich in Waffen nicht mehr, noch rüſtet ſie Hafen und Zinnen 

Gegen den Krieg. Die Arbeit ſtockt und der rieſigen Mauern 

Drohender Bau und die hoch zum Himmel erhobnen Gerüſte. 
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Aber da Jovis' theures Gemahl fo fehr von der argen 90 

Krankheit ergriffen fie ſieht daß fie felbft nicht achtet des Leumunds, 

Mendet Saturnia fih an Venus mit folgender Rede: 

„Sa, vortreffliches Lob und rühmliche Beute gewinnt ihr, 

- Du und dein Knabe fürwahr! Recht glorreich göttlich die Großthat 

Wenn ein Weib durch Betrug von zwei Gottheiten befiegt wird! 95 

Sa, ich täufchte mich nicht dag du unfere Veſte gefürchtet, 

Daß Karthago's erhabene Stadt dir verdächtig erfchienen. 

Doch wann endet der Streit? Wozu foll alle der Kampf noch ? 

Iſt es nicht beffer wenn Hymen's Bund und ewigen Frieden 

Jetzt wir vermitteln? Du Haft was mit ganzem Gemüt du er— 
ſtrebteſt: 100 

Dido entbrennt in Lieb', es tobt im Gebein ihr der Wahnſinn. 

Lenken wir drum dieß Volk als gemeinſames Gut mit vereintem 

Goͤttlichem Schub. Sie weihe dem Dienſt ſich des phrygiſchen Gatten, 

Und dir will in die Hand ich die Tyrier geben als Mitgift.“ 

Venus — ſie hatte bemerkt daß mit heuchelnden Worten fie rede, 105 

Um Italiens Reich nad) Libyens Küften zu wenden — 

Venus erwidert darauf: „Wer möchte bethörten Gemütes 

Dieß dir verweigern und lieber mit dir im Kampfe ſich meffen ? 

Menn das Gefchid nur dem was du ſagſt Beftätigung liehe! 

Doch ich bin nicht gewiß der Verheifung, ob Juppiter eine 110 

Stadt für das tyrifche Volk und die Flüchtlinge Troja’s erfehn Hat, 

Ob ihm die Bölfer zu mifchen gefällt und durch Bündniß zu einen. 

Du bift die Gattin, du darfit fein Herz mit Bitten verfuchen. 

Auf nur, ich folge!” Da ſprach zur Erwidrung die Herricherin Suno: 

„Mein fei dieſes Geſchäft. Jetzt werd’ ih in Kürze dir fagen 115 

(Merfe mir auf) wie am leichteften wir das Befchlofine vollenden. 

Früh auf die Jagd zu gehn mit der unglüdfeligen Dido 

Iſt Aeneas bereit, fobald zum Himmel fih Titan 

Morgen erhebt und fein ftrahlendes Licht ausgießt um den Erdfreie. 

Während die Treiber ven Wald durchgiehn und die Fittige fehwirren, 120 

Siege mit Hagel vermengt ein ſchwarzes Gewitter ich ihnen 
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Ueber dag Haupt, und mit Donnergeroll umtob' ich den Himmel, 
Alle Gefährten entfliehn umhüllt von nächtlihem Dunkel. 

Dido fommt alsdann und Troja’s Fürft in diefelbe 

Höhle. Dann nah’ auch ich, und ift mir ficher dein Beiftand, 125 
Will ich in ehlihem Bund fie für immer zu eigen ihm geben. 

Dieß fei das Hochzeitsfeft.“ Cytherea, nicht feindlich der Bitte, 
Sagte fie zu und lächelte ftill ob des liſtigen Einfalle. 


Aus Dreanus’ Flut entitieg inzwifchen Aurora, 
Und mit dem Frühroth zog aus der Stadt die erlefene Jugend. 130 
Mafchige Nee, der Fallen Geftric, breitfchneidige Spieße 
Wimmeln vorbei, Maſſyler zu Roß, fcharf witternde Hunde. 
Noch ift die Fürftin zurüd im Gemach. Es harren am Eingang 
Shrer die punifchen Großen. Von Gold umftrahlt und von Burpur 
Stehetder Renner und Faut mutfchnaubend die [häumenden Zügel. 135 
Endlich tritt fie hervor, umdrängt von großem Geleite, 
Sn den ſidoniſchen Mantel gehüllt mit gefticter Berbrämung. 
Golden ihr Köcher; ihr Haar mit Gold in Knoten gebunden. 
Auch ihr purpurnes Kleid ift gefchürzt mit goldener Spange. 
Und nun zieht im Geleit der phrygifchen Schaaren Julus 140 
Luftig einher. Er felbit, Neneas, vor Allen der Schönfte, 
Bietet alsdann zum Gefährten ſich dar und fchließt ſich dem Zug an. 
Wie wenn Apollo fein winterlih Haus an den Wogen des Zanthus, 
Lycien, wieder verläßt und nach Delos, der Mutter Beſitz, eilt, 
Wenn er die Reigen erneut und um die Altäre fich Kreter 145 
Tummeln und Dryopervolf und, fchedig bemalt, Agathyrfen ; 
Aber er jelbft, auf des Eynthus Joch herfchreitend, mit weichem 
Laube fein wallendes Haar umfränzt und es ftrählt und mit Gold 


ſchürzt, 
Wenn auf der Schulter der Köcher ihm klirrt —: nicht träger als dieſer 
Eilt Aeneas; ſo ſtrahlt er hervor mit herrlichem Antlitz. 150 


Als man im hohen Gebirg bei den unwegſamen Geklüften 
Anlangt, ſieh, da rennen vom Fels ſich ftürzende wilde 
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‚Ziegen die Höhen hinab; von der anderen Seite durchfegen 

Hirfche das offene Feld im Lauf; in ftäubende Rudel 

Rotten zufammen fie fich auf der Flucht und verlaflen die Berge. 155 
Aber inmitten des Thals erfreut fich des mutigen Roffes 

Knab' Afcanius, eilt bald dem bald Jenem vorüber, 

Fleht daß unter dem feigen Gethier ein fchäumender Eber 

Sich ihm ftelle, ein röthlicher Leu aus den Bergen ſich nahe. 

Doch allmählich beginnt dumpf polterndes rollen den Simmel 160 
Wirr zu umziehn; dann folgt ein Schauer von Regen und Schloßen. 
Aber der Tyrer Gefolg, die trojanifche Jugend und Venus’ 

Enkel, der Dardanerfproß, im Schreck zerfprengt durch die Wecker, 
Suchen verſchiedenen Schuß; von den Berghöhn fturzen ſich Ströme. 
Sieh’ und Dido fommt und Troja’s Fürft in diefelbe 165 
Höhle. Das Zeichen zuerft gibt Tellus und Juno die Brautfrau; 
Blitze durchzuden die Luft, und der Aether, ald Zeuge der Hochzeit, 
Flammt ringsum; laut jauchzen vom Gipfel des Berges die Nymphen. 


Dieß war der Tag der zuerft zum Tod, der zuerft zu dem Unheil 
Anlaß gab. Nicht wird durch den Ruf Hinfort und den Anftand 170 
Dido beftimmt, fie denkt nicht mehr an verftohlene Liebe; 

Ehe benennt fie die Schuld und verbrämt fie mit ehrbarem Namen. 


Fama ſchreitet jofort durch Libyens mächtige Städte, 
Fama, ein Uebel das nie von andern im Laufe befiegt ward, 
Sich der Beweglichkeit freut und an Kraft zunimmt wie es forteilt. 175 
Klein im Beginn aus Scheu, hebt bald fie fich hoch in die Lüfte, 
Schreitet einher auf dem Grund und birgt ihr Haupt in den Wolfen. 
Tellus, die Mutter, gebar, den Unfterblichen grollend, zuletzt fie, 
Wie man erzählt, nach Enceladus und nad) Cöus, den Brüdern. 
Aber behend ift die Schwefter zu Fuß, von flüchtigen Schwingen, 180 
Riefin, ein Greul von Geftalt; denn fo viel Federn ihr Leib trägt, 
— Wunderbar klingt's — fo viel find wachfame Augen darunter, 
Lärmende Zungen und Mäuler dazu und horchende Ohren. 


84 Virgil's Werke. , 
Nachts fliegt zwiſchen der Erd’ und dem Himmel fie hin durch die 


Schatten, 
Kreifchend, und niemals neigt dem erquidenden Schlaf fie die 
Augen, 185 


Sitzt als Wache bei Tag’ auf dem oberften Giebel der Häufer 
Dver auf ragendem Thurm und füllt mit Schrecken die Städte, 
Hält an Lug und Trug fo feft wie fie Wahrheit verfündet. 
Sie nun verbreitete jest vielfaches Geſpräch durch die Völker 
Recht mit Luft und fang Thatfachen zugleich und Erlognes, 190 
Wie aus troifchem Blut entitammt Aeneas gefommen, 
Den zum Ehegemahl fih Dido erforen, die Schöne. 
Ueppigem Thun jetzt würden den Winter hindurch fte fich weihen, 
Nimmer des Reiches gedenf, von jchnöder Begierde gefeflelt. 
Solches verbreitet von Mund zu Mund die entjegliche Göttin, 19 
Lenkt dann den Lauf fofort abjeits zum König Sarbas, 
Segt ihm in Flammen den Geift mit der Red’ und ſchürt ihm den 
Zorn an. 

Er, Garamantis’ Sohn, der Nymphe, die Ammon entführte, 
Kichtete Hundert Altäre dem Zeus und hundert gewalt’ge 
Tempel ihm auf durch fein weites Gebiet — ein ewige Feuer 200 
Weiht' er und ewige Wachen dabei und vom Blute der Oyfer 
Triefenden Grund und Schwellen, befränzt mit bunten Gewinden. 
Er nun, außer ſich ganz und entflammt von der bitteren Kunde, 
Flehte, fo fagt man, zu Zeus, am Altar inmitten der Götter, 
Demutsyoll auf den Knie'n mit zum Himmel erhobenen Händen: 205 
„Zeus, allmäcdhtiger Gott, dem jest auf gemufterten Bfühlen 
Speifend Maurufia’s Volk den lenäifchen chrenden Trunf weiht, 
Sieht du das an? Und fürchten wir di, wenn die Blige du 

ichleuderft, 

Bater, umfonft? Sind blind vielleicht in den Wolfen die Flammen 
Die uns erjchreden? Iſt eiteler Lärm ihr grollend Gepolter? 210 
Siehe das Weib, die Hüchtig in unferm Gebiet fich ein kleines 
Städtchen gebaut für Geld, der den Strand wir verliehn zum Bepflügen, 
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Der die Bedingungen wir für den Wohnplag ftellten, verfchmäht jest 
Mic ale Gemahl und nimmt den Aeneas ald Herrn in das Reich auf. 
Und nun fommt mit dem weibifchen Volk der Paris, der zweite, 215 
Der um das friefende Haar und dag Kinn die mäonifche Mitra 
Neftelt und nimmt fih den Raub! Wir freilich bringen Geichenfe 
Dir in dein heiliges Haug und mehren den nichtigen Ruhm dir.“ 


Aljo betet' er laut den Altar umfaffend; es hörte 
Ihn der allmächtige Gott und wandte ven Blick auf vie Hofburg 220 
Und auf das liebende Paar, das des befferen Rufes vergeflen. 

Drauf zu Mercurius redet er fo und gibt ihm den Auftrag: 

„Auf, mein Sohn, geh, rufe den Weft, und im Kluge dich ſchwingend 
Rede den Fürſten mir an, den Dardanier, der in Karthago's 
Tyriſcher Burg Raſt hält und der vom Geſchick ihm beftimnten 225 
Städte vergißt, und bring’ ihm mein Wort durch die flüchtigen Lüfte: 
Dieß ift der Mann nicht mehr den die fchönfte der Mütter verheißen, 
Den zweimal fie darum aus den Waffen der Griechen errettet;; 

Kein, der follte das Stalerland, dag von Kriegen burchtobte, 

Herrſchafts-ſchwangre, regieren; ein Volk vom erhabenen Blute 230 

Zeufers erzeugen; Geſetz und Recht vorfchreiben dem Weltall. 

Wird er felbft nicht entflammt von dem Ruhm fo herrlicher Zukunft, 

Mill er zu eigenem Preis nicht felbft durhfämpfen die Mühen: 

Gönnt er als Vater denn nicht dem Julus die römischen Burgen? 

Was ift fein Plan? Was hofft von der Raft er im feindlichen 
Lande ? 235 

Denkt der lavinifchen Flur er nicht und der Aufoner-Enfel? 

Sort zu Schiff! Die ift mein Geheiß; dieß folft du ihm melden.“ 

Sprach's; und Jener, bereit dem Befehl zu gehorchen des großen 

Vaters, befeftigt zuerft an die Füße die goldenen Schuhe, 
Die auf Flügeln ihn hoch in die Luft weit über die Meere, 240 
Ueber bie Länder dahin mit der Windsbraut Schnelligkeit tragen. 
Und dann greift er zum Stab, mit dem aus dem Orcus die bleichen 
Seelen er ruft, in des Tartarus Graus manch andre hinabſchickt, 

Virgil II. 7 
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Schlaf einflößt und raubt und das Siegel des Todes vom Blid nimmt. 

Auf ihn trauend durchzieht er den Wind und ſchwimmt durch die 
trüben 245 

Wolken und fieht im Flug ſchon Seiten und Spige des hohen 

Atlas, welcher das Himmelsgewölb’ auf dem felfigen Haupt trägt, 

Atlas, welchem die Stirn mit Fichten befränzt und in ſchwarze 

Wolken beftändig gehüllt, von Sturm und Regen gepeitfcht wird. 

Schnee det rings ihm die Schultern; es ſtürzt vom Kinne des 
Greiſes 250 

Waſſer in Strömen hinab; von Eis ſtarrt grauſig der Bart ihm. 

Auf gleich ſchwebenden Fittigen eilt der cyllenijche Jüngling 

Dorthin zuerft zur Raft. Dann jäh hinab zu ven Mogen 

Stürzt er, dem Meer-Nar gleich, der tief rings um dir Geftade, 

Um fifchreiches Geflipp am Rande des Meeres dahinfliegt. 255 

Alfo flog auch jegt inmitten von Simmel und Erde 

Hin an Libyens fandigem Strand und ſchritt durch die Winde 

Maja’s Sohn, ver cyllenifche Sproß, da vom Ahn er herabfam. 

Wie das Nomadengezelt er berührt mit geflügelten Sohlen, 

Sieht er Neneas, der Burgen erbaut und Häufer erneuert. 260 

Gelb mit Zafpis-Sternen befät war das Schwert; von den Schultern 

Mallte der Mantel herab von brennendem tyrifchem Purpur, 

Dido's der Reichen Gefchenf. Sie hatt’ es ihm felber bereitet 

Und mit zierlihem Gold durchwoben die Fäden des AufzugS. 

Und gleich tritt er ihn an: „Du legit für die hohe Karthago 265 
Jetzo den Grund? Als Knecht der Gemahlin bauft. du die ſchöne 
Stadt? Haft gänzlich dein Reich und die eigene Macht du vergefien ? 
Er, der Unfterblichen Herr, deß Gottheit Himmel und Länder 
Kreifend bewegt, fchiekt felbft mich herab vom hellen Olympus; 
Selber gebeut er den Spruch durch die flüchtige Luft dir zum 

bringen: 270 
Mas ift dein Plan? Was hoffſt von der Raſt du im libyichen Lande? 
Wirſt du ſelbſt nicht entfiammt vom Ruhm fo herrlicher Zukunft 
Willſt du zu eigenem Preis nicht felbft durchkämpfen die Mühen, 
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Den?’ an den wachjenden Sohn, an die Hoffnung des Erben Julus, 
Dem das Geſchick Italiens Reich und die römischen Lande 275 
Schuldet.” Und als des Eylleniers Mund vollendet die Rede, 
Schwand er, inmitten des Worts fish den fterblichen Blicken entziehen, 
Fern aus den Augen dahin und verfchwamm in duftigen Nebel. 


Aber Aeneas, ver Sinne beraubt, fteht ſtumm bei dem Anblid, 
Grauſen erhebt fein Haar; ihm ftodt in der Kehle die Stimme. 280 
Heiß wünfcht jet er zu fliehn, von dem fügen Geftabe zu ſcheiden, 
Wie vom Donner gerührt bei dem ftrengen Befehle der Götter. 

Meh, was thun? Wie darf er im Umfchweif nur der empörten 
Königin nahn mit dem Wort? Wie foll er die Rede beginnen? 

Hier und dorthin teilt er den Geift in haftigem Wechfel, 285 
Mendet ihn rafch auf jeglichen Fall nach verfchiedenen Seiten. 

Aber dem Zweifelnden jchien zulegt die Meinung die befte. 
Mneftheus ruft er herbei, Sergeft und den tapferen Sereftug, 

Daß ſie die Flotte geheim ausrüften, am Strand die Gefährten 
Sammeln, die Waffen bereiten, den Grund für die Neuerung aber 290 
Sorglich verbergen. Er werd’ indeß, da die redliche Dido 

Gar nichts ahn’ und den Bruch fo inniger Liebe nicht fürchte, 

Selbft ihr verfuchen zu nahn, fich die paflendfte Zeit zum Gefpräche. 
Und die gefchictefte Art ausfehn. — Dem Befehle gehorfam 
Machen fie froh fich Alle fofort an Beſchickung des Auftrags. 295 

Aber die Königin merkt (denn wer kann Liebende täufchen ?) 

Zeitig die Lift und erlaufcht die Bewegung noch ehe fie da war, 

Selbit in der Sicherheit angft. Der Empörten verräth es diefelbe 

Schändliche Fama, man fege zur Fahrt in Stande die Flotte. 

Rathlos tobt fie und jchweift mit entflammtem Gemüt durch die ganze 300 

Stadt, der Bacchantin gleich bei Eröffnung der heiligen Lade, 

Wenn fie der Evöruf zu des Fels dreijähriger Feier 

Wild durchzudt und der nächtliche Lärm fie entbeut zum Cithäron. 

Endlich nimmt fie das Wort von jelbit und fprich: zum Aeneas: 
„Haſt du es möglich geglaubt, Treulofer, ein folches Verbrechen 305 
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Auch zu verheimlichen und dich ftill aus dem Lande zu jchleichen ? 
Hält dich die Liebe nicht feit und die einft mir gebotene Rechte ? 

Hält dich Dido nicht feft, die dem graufamften Tode zum Raub wird? 
Sa du beginneft die Fahrt zur See bei den Wintergeftirnen, 


Mitten in Boreas’ Wehn willft über die Tiefen du eilen. 310 
Graufamer! Wie, wenn die Flut dir nicht fremd, wenn befannt dir 
die Sitze 


Wären zu welchen du zieht, wenn das frühere Troja noch ftände, 

Würdeſt nach Troja du wohl hinziehn durch die ftürmende Meerflut ? 

Flieheft du mich? Bei den Thränen die hier mir entrollen, bei deiner 

Eigenen Rechten — da fonft nichts übrig geblieben mir Armer — 315 

Ja bei dem ehlihen Bund und der halbvollzogenen Hochzeit, 

Hab’ ich das Eleinfte Berdienft nur um dich und war ich in irgend 

Etwas dir lieb, — fo erbarme dich jeßt des verfinfenden Haufes, 

Und — ich Bitte, wenn Bitten noch hilft — entfage der Abficht. 

Um dich haft mich das libyiche Volk und die Herrn der Nomaden, 320 

Um dich find mir Die Tyrier gram; um dich, ja um Dich nur 

Habe der Scham ich entiagt und dem Ruf, der allein zu den Sternen 

Früher mich bob. Wem läßt du zum Raub mich Sterbende, Gaftfreund 

— Da der Name ja nur allein noch bleibt von dem Gatten — ? 

Wozu weil! ih? — Bis erft mein Bruder Pygmalion meine 325 

Mauern zerftört? Mich als Sklavin entführt der Gätuler Jarbas? 

Hätteft du wenigftens noch ein lebendes Pfand mir gelaffen, 

Ehe du flohit, und möcht’ im Hof mir ein Heiner Aeneas 

Spielen, in deflen Geftalt ich die deinige wieder erblickte, 

Würd’ ich jo völlig doch nicht als verlaffene Magd mir erfcheinen.“ 330 
Sprach's. Doch Jovis Mahnung gedenf hielt Sener die Augen 

Regungslos und verſchloß mit Kraft im Herzen den Kummer. 

Weniges fagt’ er zulegt: „Nie werd’ ich die vielen Verdienite 

Die du um mich dir erwarbſt, o Königin, leugnen; du rühmit dich 

Ihrer mit Recht. Nie werd’ ich, fo lang’ ich mir meiner bewußt bin 335 

Und mein Geift noch die Glieder mir lenkt, Eliſſa's vergeflen. 

Höre zur Sache nur dieß: Nicht hofft’ ich die Flucht durch Verftellung 
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(Glaube das nicht!) zu verbergen, noch fprach von ehlichen Fadeln 
Je ich ein Wort ; nicht Fam ich hieher zu folcher Verbindung. 
Hätte das Schickſal mir nach eignen Befchlüffen mein Leben 340 
Durchzuführen erlaubt und mein Thun felbftändig zu ordnen, 
Rahm’ ich in Troja zuerft und unter der Meinigen theuern 
Reften den Sig; ich wohnt’ in Priamus’ Hoher Behaufung. 
Pergamum hätt’ aufs neu den Befiegten durch mich fich erhoben. 
Doc nach dem großen Italien hieß der Gryneer Apollo, 345 
Nach Italien mich das Orakel des Lyciers ziehen. 
Dort ift mir Liebe beftimmt und Heimat. Feſſelt Karthago’s 
Burg als Phöniferin dich und der Blick auf die libyſche Veſte, 
Mas mißgönnſt du Aufonien dann den Trojanern als Wohnſitz? 
Uns auch ſtehet es frei im Ausland Reiche zu gründen. 350 
Wenn um die Länder die Nacht ausbreitet die thauigen Schatten, 
Wenn das Geſtirn ſich feurig erhebt, dann mahnt mich des Vaters 
Bild, des Anchiſes, im Traum und ſchreckt mit verſtörtem Geſicht mich. 
So auch der Knab' Aſcan und das Unrecht daß ich den Theuern 
Um des heſperiſchen Reichs verheißene Fluren betrüge. 355 
Von Zeus ſelber geſandt bringt jetzt auch der Bote der Götter 
Mir durch die flüchtige Luft — ich ſchwör' es bei meinem und deinem 
Haupt — das Geheiß. Selbſt ſah ich den Gott im helleſten Lichte 
Wie er die Mauern betrat und Hört’ ihn mit eigenen Ohren. 
Laß drum ab mit Klagen dich felbft und mich zu erhißen; 360 
Eigener Trieb führt nicht nach Italien mich.“ 
Während er jo noch fprach, fah längft fie ihn an von der Seite, 
Wälzte die Augen umher und umirrte mit fehweigenden Blicken 
Ihn von Haupt bis zu Fuß; dann brach fig erhitt in das Wort aug: 
„Nicht ein göttliches Weib Hat dich, Treulofer, geboren, 365 
Nicht aus Dardanus’ Stamm; von des Caucaſus ftarrenden Felſen 
Biſt du erzeugt. Dich nährte die Milch hyrkaniſcher Tieger. 
Denn was verhehl' ich es noch? Was ſoll ich noch Schlimmres er— 
warten? 
Hat mein Weinen ihm Seufzer entlockt? Hat den Blick er gewendet? 
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Ward er zu Thraͤnen gerührt, und ſchenkt' er der Liebenden Mitleid? 370 

Was? Was ſag' ich zuerſt? Nicht ſieht die erhabene Juno, 

Nicht der Saturnier mehr auf die Welt mit billigem Blicke. 

Nirgend iſt ſichrer Verlaß. Den Geſtrandeten, Dürftigen nahm' ich 

Bei mir auf und theilte mit ihm — ich Bethörte! — die Herrſchaft, 

Stellte die Flotte ihm her und erhielt die Gefährten vom Tode. 375 

Ha! ich brenne vor Wut! Jetzt kommt denn der Seher Apollo, 

Jetzo der lyciſche Spruch, und jetzt von Juppiter ſelber 

Kommt mit grauſem Befehl durch die Lüfte der göttliche Herold! 

Dieß iſt alſo der Götter Geſchäft; mit ſolcherlei Sorgen 

Plagen fie ſich! Ich halte dich nicht, ich beſtreite dein Wort nicht. 350 

Geh! Nach Italien geh’ und ſuch' dir ein Reich durch die Wogen. 

Hoffentlich wirft du jedoch — wenn noch Götter-Gerechtigfeit waltet — 

Zwifchen den Felfen den Tod als Vergeltung finden und Dido's 

Namen noch oft anrufen. Ich folge von fern dir mit dunfeln 

Flammen, und wenn dann der eifige Tod von der Seele den Leib 
trennt, : 385 

Stets ift mein Schatten dir nah. Du follit es mir büßen, Verräther. 

Bis zu den Manen herab wird der Ruf mir bringen die Kunde.“ 

Rafch mit vem Wort das Geſpräch abbrechend verließ fie das Freie, 
Sieh in der Bruft, und wandte den Schritt und enteilte den Bliden, 
Mährend er zaudert und zagt und noch Vieles zu reden ſich anſchickt. 390 
Und nun tragen die dienenden Fraun den zufammengefunfnen 
Leib in das Marmorgemach und legen ihn janft auf das Lager. 

Aber Aeneas, wiewohl er gern durch Troft der Gefränften 
Schmerzen befchwichtigte, gern vom Gram fie befreite durch Zuſpruch, 
Folgt, wenn er oft auch feufzt und der Liebe Gewalt ihn erfchüttert, 395 
Dennoch der Götter Befehl und kehrt zurüd zu der Flotte. 

Und nun firengen die Teufrer fich an; ringe ziehn fie die hohen 
Schiffe vom Ufer herab. Da ichwimmt der gefettete Kiel hin. 

Ruder, von Laub umgrünt, und Eichen, nicht fertig gezimmert, 
Tragen fte her im Eifer der Flucht. 400 
Sieh wie fie wandern und rings aus den Straßen der Stadt ſich ergießen 
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Nie wenn bedacht auf den Minter ein Schwarm Ameifen auf einen 

Mächtigen Haufen von Korn fich wirft und zur Wohnung ihn fortträgt. 

Schwarz dann wimmelt der Zug durch das Feld; fie tragen auf ſchmalem 

Pfad durch den Rafen den Raub. Die wälzen die riefigen Körner 405 

Kräftig heran mit den Schultern; ein Theil, der das Ende des Zugs 
macht, 

Feuert die Läßigen an. Hart geht auf dem Weg das Gefchäft her. 

Wie, da Solches du ſahſt, o Dido, ward dir zu Sinne? 

D, wie ſchwoll dir das Herz, da du hoch von der Zinne des Schloffes 

Schauteſt und weithin wogte der Strand, und die Fläche des ganzen 410 

Meers vor den Blicken dir lag durchtobt von wildem Tumulte! 

Grauſame Liebe, wozu zwingft nicht du die fterblichen Herzen! 

Thränen nun muß fie aufs neu und Bitten aufs nene verfuchen, 

Muß demütig den Geift dem Gebot nun beugen der Liebe, 

Keinen Verſuch mehr ſcheun, um nicht vergeblich zu fterber. 415 

„Anna, du fiehft, man eilt ringsum am ganzen Geftade ; 

Alles verfammelt ſich ſchon; es rufen die Segel den Winden. 

Fröhlich ven Spiegeldes Schiffs umfchlingt mit Kränzen der Seemann. 

Menn den Schmerz im Gemüt vorherzufehn ich vermochte, 

Schwefter, ertrag’ ich ihn auch. Doch richte das Eine mir Armen, 420 

Anna, noch aus. Denn ich weiß daß dich allein der Verräther 

Achtete, dir fogar die geheimften Gefühle vertraute. 

Du nur wußteft die Zeit und die Art ihm am Beften zu nahen. 

Geh denn, Schweiter, und fprich demütig den höhnenden Feind an: 

Nicht mit den Griechen beſchwor die Vernichtung des troifchen 
Bolfes 425 

Ih am aulifchen Strand, noch fandt’ ich gen Pergamum Schiffe, 

Riß nicht den Staub aus der Gruft und die Manen des Baters Anchiſes. 

Weßhalb weigert er ſich hartherzig fein Ohr mir zu leihen ? 

Mozu eilt er? Das eine Gefchenf nur erbittet die arme 

Liebende, daß er auf beijere Fahrt und günftigen Wind harrt. 430 

Nicht um den ehlichen Bund, den jüngft er verrathen hat, fleh' ich, 

Nicht, daß dem Reich er entfag’ und dem fchönen latinifchen Lande : 
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Eitele Zeit nur und Raſt und Frift für die tobenden Gluten 
Bitt' ich, bis erſt das Geſchick mich lehrt in den Schmerz mich zu fügen. 
Dies fei fein legtes Geichenf — o Schweiter, erbarme dich meiner — 435 
Gibt er es mir, fo vergelt’ ich es ihm mit dem Wucher des Todes.” 
Alfo bat fie die Schweiter und alfo bracht’ ihm die Arme 
Mieder und wieder den Jammerbericht. Doch wird er von feinen 
Thränen bewegt; es macht Fein Wort ihn fügfam; das Schickſal 
Hindert es, und es verfchließt ein Gott fein empfindendes Ohr ihm. 440 
Und wie wenn Boreas’ Wehn von den Alpen herab des bejahrten 
Eihbaums Fräftigen Stamm von hier und dort zu entwurzeln 
Mit wetteifernden Stößen fih müht: er faust in den Zweigen, 
Schüttelt den Stamm und bedeckt mit Haufen von Blättern den Boven; 
Doch feit haftet ver Baum im Geflipp, und fo hoch in des Aethers 445 
Lüfte der Wipfel, fo tief zum Tartarus ſtreckt fi die Murzel. 
So von hier und dort wird der Held durch beftändige Reden 
Dringend beftürmt und fühlt im erhabenen Bufen den Kummer; 
Aber der Geift bleibt feft und es rollen die Thränen vergebens. 
Sest vom Berhängnig gefchredt, vom Sammer bewältigt, er— 
flehet 450 
Dido den Tod; ıhr grauf zum Himmelsgewölbe zu fchauen. 
Da — was noch mehr fie zum Vorſatz drängt dieß Licht zu verlaffen — 
Sieht fte, als Opfer fie bringt anf weihrauchflammendem Herde 
— Graunvoll Klingt der Bericht — die geheiligte Spende fich fchwärzen 
Und den vergoffenen Wein in gräßliches Blut fich verwandeln. 455 
Diejes Geficht hat fie nie, auch ſelbſt nicht der Schwefter, verrathen. 
Ferner, es war im Balaft ein marmorner Tempel des erften 
Gatten; ſie zeichnete ftets ihn aus durch befondre Verehrung. 
Seftliches Laub ummwand und fchneeige Wolle die Säulen. 
Dorther, dünkt' es fie, Hang ihr der Ruf und die Stimme des 
Gatten 460 
Deutlich ins Ohr, als die Nacht mit Dunfel die Länder bedeckte. 
Oftmals ließ von dem Dach fein Klagegeftöhn ein verlaßner 
Schuhu hören und zog in ein langes Gewimmer den Ton aus. 
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Endlich erfchüttern ihr jegt Weiffagungen früherer Seher 
Schreckhaft mahnend den Geift. Ja jelbft vom wilden Neneag 465 
Wird fie im Traum noch zum Rafen gebracht; fieht ftets fich verftoßen, 
Ginfam, allein ; fieht ftets wie fie ohne Begleitung auf weitem 
Meg hinzieht und die Tyrier fucht im verlaffenen Lande; 
Wie ven Erinnyenfchwarm und der Sonne verdoppelte Scheibe 
Pentheus fieht im rafenden Wahn und ein zwiefaches Theben; 470 
Wie Agamemnons’ Sohn, Dreft, auf der Bühne die Mutter 
Angftvoll flieht, die mit fchwarzem Gewürm und Fadeln fi waffnet, 
Während die Unholdinnen die Thür’ rachgierig umlagern. 
Als fie nun endlich dem Schmerz erliegt und im Wahn der Ber: 
zweiflung 
Sich zum Tod anſchickt, da wählt fie die Zeit und die Weife 475 
Ganz nach eigenem Sinn und fpricht zur befümmerten Schwefter, 
Der den Entſchluß fie verhehlt und Hoffnung mit heiterer Stirn wedt: 
„Wünſche mir Glück, o Schweiter, ich habe das Mittel gefunden 
Das ihn zurüd mir bringt, wo nicht — mich befreit von der Liebe. 
An des Deeanus’ Rand und nahe der finfenden Sonne 480 
Iſt Nethiopiens le&tes Gebiet, wo des ragenden Atlas 
Schulter die Achſe bewegt, die mit funfelnden Sternen befegt ift. 
Von dorther aus maſſyliſchem Stamm ift ein Weib mir bezeichnet, 
Im hefperidifchen Hain einjt Briefterin, welche vem Drachen 
Reichte das Mahl, an dem Baum die geweiheten Zweige bewachte 485 
Und fchlafbringenden Mohn ausgoß und flüffigen Honig. 
Diefe verheißt durch Spruch und Gefang ein Herz zu erlöjen 
Wie ihr beliebt und in marternde Bein ein andres zu bannen, 
Mafler zu feſſeln im Strom und zurüd die Geftirne zu wenden. 
Geifter auch bannt fie bei Nacht: du hörſt wie dir unter ven Füßen 490 
Donnert der Grund und fiehft som Gebirg herfchreiten die Efchen. 
Theuerfte Schweiter, ich ſchwör's bei ven Göttern und deinem geliebten 
Haupt daß gezwungen ich nur zu den magischen Künften mich rüfte. 
Thürme du heimlich im innerften Haus und unter dem freien 
Himmel ein Leichengerüft, und die Waffen des Manns, die der böfe 495 
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Ließ im Gemach, was ſonſt am Leib er getragen, das Ehbett 

Das mich verdarb — das häufe darauf. Mich freut's, und die Prieſtrin 
Will es, daß jede Erinnerung man an den Frevler vertilge.“ 

Alſo ſprach fie und ſchwieg, und Blaͤſſe bedeckt' ihr das Antlitz. 

Anna jedoch ahnt nicht daß die Schweſter die eigne Beitattung 500 
Unter den neuen Gebräuchen verftedt; fie ermißt nicht des Wahnſinns 
Höhe; fie denkt an Schlimmeres nicht ald beim Tod des Sychäus, 
Und vollbringt das Geheiß. 


Und als der Holzſtoß nun im innerften Hof zu den Lüften 
Hoch aufragt aus Kiefern gethürmt und zerichnittenen Eichen, 505 
Kränzt mit Gewinden die Fürftin den Ort und mit düfterem Laube, 
Legt dann die Kleider auf's Pfühl und das Schwert das Aeneas 

zurüdlieg, 

Und fein Bildniß darauf, wohl fundig der fommenden Stunde. 
Ringsum ſtehn Altüre ; die Priefterin, flatternden Haareg, 
Ruft mit donnerndem Mund dreihundert Unfterbliche: Chaos, 510 
Erebus, Hefate dich, dreihäuptige Feufche Diana. 
Auch mit dem Naß aus Avernus’ Duell angeblich entnommen 
Sprengt fie, und ſproſſendes Kraut, von eherner Sichel im Mondſchein 
Nächtlich gemäht, wird gefucht und die Milch ſchwarz triefenden Giftes. 
Ferner das Liebesgewächs, von des eben geborenen Fohlens 515 
Stirne der Mutter entwandt. 
Sie, mit gefchrotenem Korn am Altar und geweiheten Händen 
Einen der Füge befreit vom Schub, im entgürteten Kleide, 
Ruft zum Tode geweiht noch die Götter und Sterne zu Zeugen 
Ihres Geſchicks und fleht zu der Macht die gerecht und bejonnen 520 
Noch auf Liebende fchaut die ungleich halten ihr Bündniß. 
Nacht war's und auf der Welt ringsum im erquickenden Schlummer 
Jedes ermüdete Weſen verſenkt; die Wälder, das wilde 
Meer felbit fchlief; inmitten der Bahn Hin rollten die Sterne. 
Alles Gefilv’ iſt ftill und die Heerden, das bunte Geflügel, 525 
Was in jpiegelnden See’n und was auf dornenbewachinen 
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Hengern fih birgt, liegt Alles im Schlaf durch die ſchweigende 
Nacht Hin, 

Lindert die Sorgen der Bruft und läßt fie ver Mühen vergeflen. 

Nicht alfo das gequälte Gemüt der Phönikerin; nimmer 

Gibt fie dem Schlummer fich Hin; nicht dringt ihr die Nacht in die 
Augen, 530 

Nicht im die Bruft; mit verdoppelter Qual in erneuerten Stürmen 

Mütet die Liebe; fie wogt in des Zorns hochflutender Brandung. 

Endlich kommt fie zum Stand und alfo ringt fie im Herzen: 

„Da, was beginn’ ih? Ich follte verlacht die Bewerber von früher 

Selbft angehn? Fußfällig zum Weib mich felbft ven Nomaden 533 

Jetzt anbieten, die einst ich fo oft als Gatten verſchmähte? 

Alfo der Teufrier fchlimmftem Gebot und der ilifchen Flotte 

Sollt' ich folgen? — Sie freun fich fo fehr des geleifteten Beiftandg, 

Haben die Wohlthat noch fo danfbar und frifch im Gedächtniß! 

Wollt' ich es auch, wer ließe mich zu? Wer nähm' in die ſtolzen 540 

Schiffe mih auf? Wer verhöhnte mich nicht? Unglücliche, Fennft du 

Wirklich des laomedontiſchen Volks Eidbrüche nicht beſſer? 

Und dann: Soll' ich allein nacheilen dem jubelnden Schiffsvolk? 

Soll mit den Tyriern ich und dem ganzen Geſchwader ver Meinen 

Mich zudrängen und fie, die ih Faum von Sidon Hinwegrif, 545 

Miederum führen zur See und dem Spiel preisgeben der Winde ? 

Nein, ftirb, wie du's verdient, und ende die Pein mit dem Stahle. 

Du, dur mein Weinen beftegt, vu häufteft zuerft mir Befefinen 

A dieß Leid auf das Haupt, o Schweiter und gabft mich den 
Feind Bin. 

Trevelhaft war's daß dem ehlichen Bett entfremdet ich alfo 550 

Lebte dem Waldthier gleich, daß ſolchen Gelüften ich nachhieng. 

Nicht ift die Treue bewahrt die dem Staub des Sychäus ich zuſchwor.“ 

Alfo brach in Klagen ihr Leid ſich Bahn aus dem Bufen. 

Aber Aeneas auf hohem Verdeck, fchon ficher ver Abfahrt, 
Pflegte des Schlafs, da zuvor in Bereitichaft Alles gejeßt war. 555 
Und es erfchien ihm des Gottes Geitalt im Traum mit denfelben 
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Mienen und fchten aufs neu ihn genau wie früher zu mahnen, 
Aehnlich in jeglichem Stüf dem Merkur an Stimm’ und an Farbe, 
Mit blondlockigem Haar und jugendlich prangenden Gliedern. 
„KRannft du, o Venus’ Sohn, in der Stunde fo großer Entſcheidung 560 
Schlummern, und ftehjt die Gefahren du nicht die rings dich umſtehen? 
Hörft, Unfinniger, nichts von des Weſtwinds günftigem Raufchen ? 
Jene bewegt in der Bruft Arglift und graufes Verbrechen, 
Feft im Todesentichluß in des Jähzoxns wechlelnder Brandung. 
Sagft du nicht fort zur Flucht, weil fortzujagen noch möglih? 565 
Bald treibt wüft durch die Fluten Gebälf; bald ſiehſt du von wilden 
Fareln das Meer umftrahlt und den Strand von Flammen erleuchtet, 
Wenn dich das Frühroth noch faumfelig in diefem Gebiet trifft. 
Auf denn und ohne Verzug! Ein veränderlich wechjelndes Wefen 
Iſt ja das Weib.“ So fprechend verfchwand er im nächtlichen 
Dunfel. 570 
Aber Aeneas, erſchreckt ducch den plöglich ericheinenden Schatten, 
Fährt aus dem Schlummer empor und drängt zur Haft die Gefährten: 
„Hurtig ihr Männer, erwacht, und ſetzt euch rafch an die Ruder! 
Hifiet die Segel behend! Schon wieder, entfendet vom hohen 
Aether, bedrängt mich ein Gott, in fchleunigfter Flucht Die ge- 
| mwundnen 575 
Taue zu fappen. Wir folgen dir gern, wer immer du fein magit, 
Heiliger Gott, und gehorchen aufs neu mit Luft dem Befehle. 
Sei uns nah’, ſteh gnädig ung bei und lenfe des Himmele 
Sterne zum Heil!“ Er ſprach's und riß fein blitzendes Eifen 
Raſch aus der Scheid’ und zerhieb mit gezogenem Schwerte das 
Haltfeil. 580 
Alles entbrennt von derfelbigen Haft ; zugreifend, entjtürgend 
Stoßen vom Ufer fie ab; mit Schiffen bevedt fich die Meerflut. 
Kräftig geftemmt num drehn fie den Schaum und peitjchen die Bläue. 


Schon von dem Safranpfühl des Tithonus erhob fich fo eben 
E08 und freut’ aufs neu ıhr Licht aus über die Länder. 585 


Die Aeneide. Viertes Bud. 97 


Und wie die Fürftin die weiß vorrüdenden Strahlen vom Wartthurm 

Sieht und die Flott’ auf der Fahrt mit gleich Hinfchwebenden Segeln, 

Wie fie den Hafen und Strand leer fieht und geräumt von den 
Rudrern, 

Da — dreimal mit der Hand und viermal fchlägt fie den ſchönen 

Bufen und rauft ihr blondes Gelod: „Ha! Suppiter,“ ruft fie, 590 

„Alfo der Sremdling geht und verhöhnt mein fürftliches Anfehn! 

Greift nicht Alles fogleich zu den Waffen? Berfolgt ihn die ganze 

Stadt nicht? Reißt von der Werft man die Schiffe nicht? Auf und 
im $luge 

Feuer herbei! Wurfwaffen herbei! Auf, greift zu ven Rudern! 

Aber was red’ ich? wo bin ih? Verrückt Wahnwis den Verſtand 
mir ? 595 

Unglüdfelige Dido, empört erft jet dich die Schandthat? 

Als du das Scepter ihm gabſt, da fchieft’ es fih. Glauben und 
Handichlag! 

Dieß ift der Mann der mit fich führt die Penaten der Heimat, 

Der auf die Schultern erhob den vom Alter entfräfteten Vater ? 

Konnt' ich ihn nicht gleich fasten, in Stücke zerhaun und ing Waſſer 600 

Ausftreun? Nicht mit dem Stahl die Gefährten, Afcanius felber 

Morden, den Sohn zur Speife bei Tifch vorfegen dem Vater? 

Freilich der Schlacht Ausgang war zweifelhaft. — Wär’ er's geweſen! 

Wen denn hatt’ ich, dem Tode geweiht, zu fürchten? Sch hätte 

Tadeln ing Lager gefchleppt, die Berdede verbrannt, mitdem Vater 605 

Sohn und Gefchlecht zugleich und mich felbft ſammt ihnen vernichtet. 

Sol, der mit flammendem Rund du des Weltall Werke beleuchteft, 

Suno, die alle mein Leid du kennſt und zu deuten verfteheft, 

Hekate, die mit Geheul man verehrt auf nächtlichem Kreuzweg, 

KRächende Diren und ihr, Schußgötter der fterbenden Dido, 610 

Hört es und wendet den göttlichen Sinn nad) Berdienft auf die Böfen ! 

Götter, erhört mein Gebet! Und muß dieg Haupt, das verruchte, 

Dennoch erreichen den Port und muß es zum Lande gelangen, 

Heifcht dieß Suppiters Spruch und ift dieß Ziel unverrüdbar: 
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Nun dann mag er, geplagt dur Krieg und Waffen des fühnen 61,5 

Bolfes, verbannt aus dem Reich und Julus’ Umarmung entrifien, 

Hülfe ſich betteln! Er mag unwürdigen Todes die Seinen 

Endigen fehn, und wenn des entehrenden Friedens Geſetzen 

Sr fich ergibt — fich des Reichs nicht freum und des theueren Lebens, 

Rein, vor der Zeit in ven Sand hinfinfen und ohne Begräbnig! 620 

Dies ift mein Flehn, mein Abichiedswort; es entjtrömt mit dem 
Blut mir. 

Doch ihr, Tyrer, verfolgt das Gefchlecht und den Fünftigen Nachwuchs 

Ewig mit Haß! Ihn follt ftatt anderer Gaben ihr meiner 

Alche noch weihn; nicht Liebe noch Bund ſei zwifchen den Völkern! 

Mög’ aus meinem Gebein fich einft ein Rächer erheben, 625 

Der mit Flammen und Schwert die dardanifchen Pflanzer verfolge 

Jetzt und dereinft und zu jeglicher Zeit, wenn die Macht es gejtattet! 

Möge fih Strand mit Strand, fo fleh’ ich, und Woge mit Moge, 

Heer fich befehden mit Heer: fie felbit und die fpäteften Enkel!“ 


Sprach's und wandte den Geiſt auf diefen Berjuch und aufjenen 630 
Nie am fchnelliten fie fich losreiße vom quälenden Dafein. 
Und zu Barce gewandt, des Sychäus Amme (ie ihre 
Ruhte daheim im dunfelen Staub), ſprach kurz fie vie Worte: 
„Hole mir Anna, die Schweiter, hieher, o theuerite Amme ; 
Sag’ ihr daß fie ſich raſch mit fliegendem Waſſer befprenge, 635 
Auch mitbringe das Vieh und was fonft ich zur Sühne beftimmte. 
Aber mit heiligem Band umbülle du jelber die Cchläfe. 
Dann, die dem fingiichen Jeus nad) Brauch ich begonnen, die Opfer 
Will ich vollenden; ich will zum Schluß nun bringen die Leiden 
Und des Dardaniers Haupt aufden Holzitog weihen den Flammen.“ 640 
Sprach's, und die Greifin gieng mit dem Eifer des Alters fich ſputend. 
Dido aber, erhitzt und wild durch das graufe Beginnen, 
Rollet den blutdurchſchoſſenen Blick —; um die bebenden Wangen 
Bläulich gefledt und blaß von dem nah jchon drohenden Tode 
Stürzt durch die innere Thür fle des Hofs und klimmt zu dem hohen 645 
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Holzftoß rafend hinauf. Dann zieht das dardanifche Schwert fie, 
Das vom Geber fie nicht zu ſolchem Gebrauch fich erbeten. 
Und wie die troifchen Kleider fie hier und ach! das befannte 
Lager erblidt, da weilt’ ein wenig fie, finnend und weinend; 
Sanf dann hin auf das Pfühl und ſprach noch fcheidend die Worte: 650 
„Refte, jo theuer mir einft, fo lang’ es Gott und das Schickſal 
Zuließ, nehmet ven Geift jest auf und erlöst von der Dual mich. 
Hier ift mein Leben; die Bahn die das Glück mir beſtimmt iſt durch— 
laufen; 
Unter die Erde hinab fteigt bald mein erhabener Schatten. 
Herrlich erhebt füch die Stadt, mein Werk; noch ſah ich die Mauern, 655 
Habe den Gatten gerächt und den feindlichen Bruder gezüchtigt. 
O, wie beglüdt, ja mehr als beglüdt, wenn der Dardaner Kiele 
Nie fich unferm Geftade genaht!“ So ſprach fie und drückte 
Tief in das Pfühl ihr Geſicht. „Zwar fterb’ ich ohne Vergeltung, 
Dennoch, ich fterb’, und fo, fo geh’ ich hinab zu ven Schatten. 660 
Mag von der Höhe des Meers dieß Feuer der graufame Troer 
Sehn und begleit’ ihn mein Tod als unheilfündendes Zeichen.“ 
Während fie fo noch rief lag ſchon zufammengefunfen 
Unter vem Stahl fie da. So fahn fie die Frauen: dag Schwert noch 
Schäumend von Blut und die Hände befleckt. Da fchallt durch die 
hohe 665 
Halle der Lärm; die erfchütterte Stadt durchtaumelt der Ruf fchon. 
Stöhnen und Mehegefchrei und Weibergeheul in ven Häufern 
Tobt durch einander; es hallt vom Klagefümmel der Aether, 
Grad’ als wäre der Feind in der Stadt, und es ftürzte die alte 
Tyros oder Karthago in Schutt, als wälzten die Flammen 670 
Wild durch die Giebel der Menſchen fich Hin und die Giebel der Götter, 
Außer fich hört eg die Schweiter; erfchreckt, in haftigem Laufe, 
Etürzt das Geficht zerfleifchend, die Bruft mit den Fäuften zerichlagend 
Durch das Gedränge fie hin und ruft der Verſcheidenden Namen : 
„Bar das, Schweiter, dein Plan? Mich alfo wollteft vu täufchen ? 675 
Die hat der Holzſtoß mir, die Altar’ und das Feuer bedeutet? 
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O, was Hag’ ich, Verlafine, zuerfi? Als Todesgefährtin 
Haft du die Schwefter verſchmäht? O Hätt’ft du mich zu dir gerufen! 
Mären wir Beide vereint von einerlei Wunde gefallen! 
Selbit mit denHänden noch häuft’ich ven Bau, rief ſelbſt zu derHeimat 680 
Göttern, damit nun fo, Grauſame, du ohne mid) lägeſt! 
Schwefter, dich ſelbſt und mich und das Volk und die tyrifchen Bäter 
Tödteteft du und die eigene Stadt. Gebt Wafler, die Wunden 
Abzuwaſchen. Umfchwebt fie ein irrender Hauch noch im Scheiben, 
Küſſ' ich ihn fort.“ So redend erflomm fie die ragenden Stufen. 685 
Sanft am Bufen umhegt fie die faum noch athmende Schweiter 
Ceufzend und trocknet mit ihrem Gewand ihr das ftarrende Blut ab. 
Sene bemüht fich den finfenden Blick zu erheben; doch ſchwindet 
Wieder die Kraft; es zifcht in der Bruft ihr die Flaffende Wunde. 
Dreimal richtet fie fih empor und ſtützt auf den Arm fich ; 690 
Dreimal ftürzt fie zurüd auf das Pfühl; mit irrenden Augen 
Sucht fie am Himmel nach Licht und feufzt, da den Schimmer fie wahr- 
nimmt. | 

Und die allmächtige Juno, gerührt durch die Qualen des Todes 
Und durch den dauernden Schmerz, ſchickt Jris jest vom Olympus, 
Daß fie den ringenden Geift und der Glieder Verbindung ihr löfe. 695 
Denn da nicht durch Geſchick fie den Tod litt, noch durch Verfchuldung, ' 
Sondern durch plögliche Wut vor der Zeit elendiglich umfam, 
Hatte PBroferpina ihr noch nicht vom Scheitel die blonde 
Locke geraubt und ihr Haupt zum ſtygiſchen Drcus verurteilt. 
Drum vom Himmel herab auf fafranfarbigen Flügeln 700 
Schwang von der Sonne beitrahlt fich die thauige Iris in taufend 
Schillernder Farben Geleit und ftand ihr zu Häupten: „die Locke 
Bring’ auf Befehl ich als Opfer dem Dis, dich löſ' ich vom Körper.“ 
Sprach's und fehor mit ver Rechten das Haar. Da ſchwand ihr die Wärme 
Gänzlich fogleich, und dag Leben entwich und zerſtob in die Lüfte. 705 
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Mitten im Meer hielt ſchon Aeneas indeg mit der Flotte 
Eicher den Weg und fchnitt mit dem Nord durch die dumfelen Fluten. 
Hinter fich ſah er die Stadt, durch der unglückſel'gen Eliffa 
Slammen erhellt. Zwar ift ihm der Grund des gewaltigen Feuers 
Dunfel; der heftige Schmerz ob des Bruchs fo inniger Liebe 5 
Und die Erfahrung jedoch, was Alles ein rafendes Weib wagt, 
Füllen der Teufrier Bruft mit unheilfündender Ahnung. 


Als auf die Höhe die Flotte gelangt und nirgend ein Land mehr 
Sichtbar bleibt, als Alles umher nur Himmel und Meer ift, 
Hebt ſich ein Negengewölf mit bläulichem Schein ihm zu Hiupten, 10 
Schwanger mit Sturm und Nacht, und ſchwarz auf fehaudert die Woge. 
Selbſt Palinur, der das Steuer regiert, ruft hoch vom Verdecke: 
„Weh! welch dichtes Gewölk umhüllt allſeitig den Aether! 
Vater Neptun, was haſt du im Sinn?“ — So ſprechend gebeut er 
Alles zu rüften im Schiff und ſich feſt auf die Ruder zu ftemmen; 15 
Stellt fehräg gegen den Wind dann die Segel und redet die Morte: 
„Nicht wenn Zuppiter felbft fich verbürgte, gedächt’ ich bei diefem 
Himmel, erhabener Fürft, Jtaliens Strand zu erreichen. 
Widrig dreht mit Gebraus fich der Wind; er fteigt von dem dunfeln 
Abend herauf, und die Luft verdickt zu Nebelgewolf fich. 20 
Unfere Kraft reicht nicht, ihm entgegenzuftenern, noch Hält fie 
Wider ihn aus; fo folgen wir denn, vom Geſchicke bewältigt; 
Menden wir um wohin es ung ruft. Des verbrüderten Eryr 
Sicherer Strand und Sicaniens Port Fann, den? ich, nicht fern fein, 
Täufcht das Gedächtniß mich nicht bei erneuter Betrachtung der 

&terne.” 25 

Und Aeneas darauf: „Längft merk’ ich dag eg die Winde 
Alfo fordern und du umfonft dich gegen fie anftrengft. 

Virgil UI. 8 
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Mende die Segel herum. Wie möcht’ ein anderes Land ich 

Lieber dazu mir erfehn, die ermübeten Schiffe zu raften, 

Als das welches den Dardaner mir, den Aceftes, beherbergt, 30 
Und def Schooß das Gebein umhegt des Erzeugers Anchiſes!“ 

Alfo Er; und fie fegeln zum Port, und der günflige Weſtwind 
Schwellet die Segel; es fliegt auf eilenden Wogen die Flotte, 

Und froh landen zulegt fie am Sand des befannten Geftades. 


Fernher fiehet Aceft vom ragenden Gipfel des Berges 35 
Staunend der Freunde Gefchwader ſich nahn und eilt fie zu grüßen, 
Wild umftarrt mit Gefchoß und dem Fell der libyſtiſchen Bärin. 

Vom Flusgotte Erimifus erzeugt, und von froifcher Mutter 

War er geboren, und gern noch dacht’ er der früheren Neltern, 
Wünſchte den Wiedergefommenen Glüf; mit ländlichem Reichthum 40 
Nahm' er fie auf und erquickte fie froh mit freundlichen Gaben. 

Als hellſtrahlend der Tag beim erften Erwachen die Sterne 
Wieder verfcheucht, da ruft Aeneas vom ganzen Geftade 
Alle Gefährten herbei und fpricht von dem Hügel des Grabes: 

„Dardanus’ großes Gefchlecht, vom erhabenen Blute der Götter 45 
Stammend, es füllt fih ein Jahr aufs Neu’ in der Monate Kreislauf, 
Seit wir den fterblichen Reft, die Gebeine des göttlichen Vaters 
Hier in die Erde verfenft und die Traueraltäre geweihet. 

Dieß ift, irr' ich mich nicht, der Tag den ich ewig mit bittern 
Schmerzen — fo habt Ihr's, Götter, gewollt — zu ehren gedenfe. 50 
Sollt' ich ihn landesverbannt in Gätuliens Syrten verleben, 

Sollt’ im argolifchen Meer, in Mycenä's Stadt er mich treffen, 
Würd' ich den feftlichen Zug nach Brauch und das Jahresgelübde 
Dennoch begehn und die Gaben ihm weihn auf den hohen Altären. 
Jetzo find wir beim Staub und bei ven Gebeinen des Vaters 55 
Selbſt anweſend und, wie mich bedünft, nicht ohne der Götter 

Willen und Macht, und find zum befreundeten Hafen verfchlagen. 
Auf denn, und laßt insgefammt ung die feftlichen Ehren begehen. 
Slehn wir um Wind, und geftatt’ er daß einft ich jährlich die Opfer 


* 
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In der gegründeten Stadt in dem eigenen Tempel ihm bringe. 60 

Troja’ Sprößling, Aceft, gibt euch zwei Stiere für jedes 

Sthiff zum Gefchenf. Ihr ladet zum Mahl die Benaten ver Heimat 

Und mit ihnen vereint, die Aceft anbetet, ver Gaftfreund. 

Henn den erguicdenden Tag dann den Sterblichen wieder das neunte " 

Frühroth bringt, und mit leuchtendem Strahl aufhellet ven Erdkreis, 65 

Werd’ ich ein Schiffswettrennen zuerft ausrichten den Teufrern. 

Der fich der Füße Behendigfeit rühmt, wer kühn fich durch Kraft weiß, 

Mer auf den Speer fich befier verfteht und die flüchtigen Pfeile, 

Der fi ven Kampf zu beftehen getraut mit dem blutigen Fauftriem, 

Finde fich Jeder denn ein, nach Verdienft um die Palme zu werben. 70 

Schweiget in Andacht jest und kränzt mit Zweigen die Schläfe.“ 
Sprady’s und umhüllte das Haupt mit Myrten, dem Laube der 

Mutter 

Helymus thut, es thut der bejahrte Aceftes daflelbe, 

Knab' Afcanius auch, und die Mebrigen folgen dem Beifpiel. 

Aus der Berfammlung fehritt zum Grab nun Sener mit vielen 73 

Taufenden, mitten im Zug der ihn rings umgebenden Menge, 

Goß nach Brauch auf die Erde daſelbſt zwei Becher des reinen 

Bacchus-Trunks, zwei ſchäumender Milch, zwei heiligen Blutes, 

Streute mit Burpurblumen das Grab und redete alfo: 

„Sei mir von Neuem gegrüßt, o heiliger Bater, du Alche, 80 

Die ich gerettet umfonft, du Schatten und Geift des Erzeugers; 

Nicht Italien ſollt' ich mit dir, die verheißenen Fluren, 

Nicht — wer immer es fei — den Thybris Aufoniens fuchen.“ 

Alfo fprach er, da fchlich aus den unterften Grüften in fieben 
Windungen fchlüpfrig geballt fich eine gewaltige Schlange, 85 
Schmiegte fich janft um das Grab und umglitt die geweihten Altäre. 
Bläulich war ihr der Rüden gefleckt, und die Schuppen umglühte 
Golden ein fehillernder Glanz, wie gegen die Sonn’ in den Wolfen 
Iris' Bogen erftrahlt mit taufend verfchiedenen Farben. 

Staumen ergreift den Aeneas; doch fie, in chlängelndein Zuge, 90 
Schlüpft an den Schalen herum und zwifchen den funfelnden Bechern, 
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Koftet vom heiligen Mahl und birgt unfchäblich fich wieder 

Tief in der unterften Gruft und verläßt die benajchten Altäre. 

Um fo froher erneut das begonnene Feft er dem Vater — 

Mocht’ es ein Diener nun fein des Berftorbenen oder des Drie8 95 
Schutzgeiſt —, ſchlachtet nach Brauch ein Paar zweijährige Lämmer, 
Schweine — dieſelbige Zahl — und zwei ſchwarzrückige Farren, 
Bringt Trankopfer von Wein und ruft des erhabnen Anchiſes 

Geiſt herbei, die von Acherons Strom entlaſſenen Manen. 

Froh auch weihn die Gefährten was jeder vermag an Geſchenken; 100 
Hoch auf werden die Herde gethürmt und Stiere geſchlachtet. 

Andere ſtellen die Keſſel in Reihn, und im Graſe gelagert 

Häufen ſie Kohlen umher und röſten am Spieß das Gekröſe. 


And nun kam der erwartete Tag. Schon führte das neunte 
Frühroth Phaethon's Roſſe herauf mit heiterem Lichte. 105 
Sämmtliche Nachbarn lockt das Gerücht und Aceſtes' berühmter 
Name herbei; fie erfüllen ven Strand in froher Verſammlung, 

Um die Trojaner zu fehn, theils auch fich im Kampf zu verfuchen. 
Erſtlich ftellt die Gefchenfe man aus inmitten der Rennbahn: 

Heilig Geräth, Dreifüße, die Kronen von Laub und die Palmen, 110 
Die zum Preis man den Siegern beftimmt, nebft Waffen und Kleidern 
Purpurgefärbt: ein Centner an Gold und ein Centner an Silber. 
Und nun ruft von der Mitte des Walls zu den Epielen die Tuba. 
Pier Fahrzeuge zuerft, gleich tüchtig, mit wuchtigen Rudern 

Heben den Wettkampf an — aus fünmtlichen Schiffen erlefen. 115 
Mneſtheus führet den hurtigen Hay mit gewandter Bemannung — 
Mneftheus, der Staler bald, von welchem die Memmier ftanımen; 
Gyas den riefigen Bau des Schiffscoloſſes Chimära, 

Die wie ein Stadtwall ragt; es treibt fie die Dardanermannfchaft 
Dreifach gereiht, da in drei Stochwerfen die Ruder fi heben. 120 
Aber Sergeft, nach welchen noch heut fich der Eergier Haus nennt, 
Fährt aufdem großen Gentaur, aufder blänlichen Scylla Eloanthus; 
Bon ihm leitet in Rom ihr Eluentier euer Gefchlecht ab. 
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Kern im Meer ift ein Feld genüber der ſchaͤumenden Küfte 
Der fonft untergetaucht von den ſchwellenden Wogen gepeitfcht wird, 125 
Menn im Winter der Nord mit Gewölf umhüllt die Geftirne. 
Still bei ruhigen Meer und hoch aus dem glatten Gewäller 
Hebt fich die Fläche, wo gern ſich fonnend die Taucher verweilen. 
Pater Aenas ſteckt als Ziel für die Schiffer des Eichbaums 
Grün umlaubtes Gezweig hier aus, zum Zeichen, von wo fie 130 
PWendeten und um den Fels in weiter Umfreifung fich ſchwängen. 
Und num werden die Pläge verloost. Auf den Hinterverdeden 
Und in Gold und Purpur geſchmückt weit ftrahlend die Führer; 
Aber das übrige Volk, umfrängt mit dem Laube der Pappel, 
Glänzt mit triefendem Oele geſalbt um die nackenden Schultern. 135 
Dann auf den Bänken gereiht und den Arm ausſtreckend zum Ruder 
Harren ſie auf das Signal voll Spannung. Ein pochendes Bangen 
Feſſelt das hüpfende Herz und hochaufſtrebender Ehrgeiz. 
Daun, wie ſchmetternd die Tuba ertönt, da — ſonder Verzug — ſtürzt 
Seder aus feinem Bezirk; es dröhnt feemännifcher Wettruf 140 
Laut durch die Luft, und die Flut ſchäumt auf vom Nude der Arme. 
Neihweis fehneiden die Furchen fie ein, und durchwühlt von den Rudern, 
Bon dreizackigen Schnäbeln durchwühlt, gähnt rings das Gewäller. 
So nicht ſtürzen den Schranfen entrafft durch die Ebne die Wagen 
Eaufend im Fluge dahin im Kampfe der Doppelgefpanne; 145 
So nicht fehüttelt mit Macht die gefehwungenen Zügel den rafchen 
Roſſen der Lenfer um's Haupt und beugt fich zum Hieb mit dem 
Leib vor. 
Und nun halft von Geffatfch und Lärm und ermunterndem Zuruf 
Alles Gewäld' umher. Es wälzt ſich der Schall an des Ufers 
Wandungen hin und donnert zurück von den dröhnenden Hügeln. 150 
Aber ven Andern enteilt und gleitet zuvor auf den Wogen 
Gyas, vom lärmenden Schwarm umjauchzt; es folgt ihm Cloanthus 
Beſſer mit Rudern verfehn; doch hemmt ihn der mächtigen Fichte 
Zögernde Laft. Nach diefen, getrennt durch gleiche Entfernung, 
Suchen der Hay und Eentaur ſich den Borrang ftreitig zu machen; 155 
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Und jet hat ihn der Han, jegt rudert der große Gentaurihm 

Siegreich wieder vorbei, jetzt ſchweben fie nebeneinander 2 

Bug an Bug, weithin durchfurchen die Kiele die Salzflut. 

Und ſchon waren dem Fels ſie genaht, und berührten das Ziel ſchon, 

Als in der Mitte des Meers ſiegreich als vorderſter fahrend 160 

Gyas, den Steurer des Schiffs, Menötes, alſo bedeutet: 

„Wozu gehſt du fo weit rechts ab? Hier richte den Lauf her! 

Halte den Strand; laß links am Geflivp hinftreifen das Ruder; 

Such’ ein Andrer die Höh'!“ Er ſprach's, doch Menötes vor blinden 

Kiffen beforgt, dreht grade den Bug in die Wogen des Meeres. 165 

Laut ruft Gyas aufs Neu’: „Wohin dort ab, o Menötes? 

Richt’ auf die Klippen den Lauf!“ — und ſieh' er erblickt den Cloanthus 

Hinter ſich, der ihm den Rücken bedroht und den näheren Weg hält. 

Jener, der zwiſchen des Gyas Schiff und den toſenden Felſen 

Links hinſtreift in engerem Kreis, fährt jetzt an dem Sieger 170 

Ploötzlich vorbei und über das Ziel in das ſichere Waſſer. 

Aber unendlicher Schmerz durchflammt die Gebeine des Jünglings, 

Thränen befprühn ihm die Wangen fogar; er vergißt was der Anftand, 

Mas ihm das Heil der Gefährten gebeuf, und den trägen Menötes 

Stößt er ind Meer fopfüber vom ragenden Hinterverdede. 175 

Als Schiffsmeifter fodann ſetzt felber er fid) an das Steuer, 

Muntert die Mannfchaft auf und wendet das Ruder zum Strand Hin. 

Aber Menötes, bejahrt und fehwer durch die triefenden Kleider, 

Wie er mit Noth zulegt aus der unterften Tiefe herauftaucht, 

Klimmt auf die Höhe des Riffs und fest auf den trodenen Fels fich. 180 

Hatten die Teufrer gelacht wie er fiel, und gelacht wie er fortz. 
ſchwamm, 

Lachen ſie jetzt, wie tief aus der Bruſt er die ſalzige Flut ſpeit. 

Froͤhliche Hoffnung ſtrahlt nun den Zwei'n, dem Sergeſtus und 
Mneftheus 

(Welche die Lesten bis jebt), zu befiegen den zögernden Gyas. 

Und Sergeft eilt vor-und nähert bereits fich der Klippe, 185. 

Doch nicht ganz voran mit der völligen Länge des Kieleg, 
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Theilweis nür, da die Spige des Hay's wetteifernd fich anlegt. 

Aber die Mitte des Schiffs und die Reihn der Genoflen durchfchreitet 
Mneſtheus nun und mahnt: „Set ftemmt euch, jest auf die Ruder, 
Heftors befreundete Schaar, die bei Troja’s letztem Gefchide 190 
Sch zu Gefährten erwählt; jet zeigt von Neuem die Kräfte, 

Jetzo den Mut den ihr einft in Gätuliens Syrien erprobt habt, 

In dem ionifchen Meer und Malea's MWogengedränge. 

Streb’ ich doch nicht nach dem Sieg, noch verlang’ ich den erften der 


Preife — 
Wenn fchon — ha! — doch trag’ ihn davon wen Neptun ihn ver- 
lieben! 195 


Schämt euch nur als die festen zurüdzufehren; den einen 

Sieg, Mitbürger, erfämpft und verhindert die Schmach!“ Und fie 
werfen 

Heiß wetteifernd fich vor, daß von heftigen Schlägen der ehrne 

Schiffsbauch dröhnt, daß der Grund fortfliegt, und Aechzen die Glieder 

Schütternd durchzudt und den dörrenden Mund, daß in Bächen der 
Schweiß fließt. 200 

Zufall brachte ven Sieg zuleßt, den die Männer erfehnten. 

Denn da rafenden Muts Sergeft an die Felfen den Vorbug 

Drängt und im inneren Kreis den gefährlichften Raum fich zum Weg 
nimmt, 

Fährt unglüdlich er feft auf den Felsausläufen der Klippe. 

Heftig fehüttert das Riff, es zerfracht auf ver fcharfen Koralle 205 

Ruder an Ruder im Stoß; led ſitzt auf dem Grunde der Steven. 

Sämmtliches Volk fpringt auf mit fruchtlos tobendem Lärmen; 

Stangen mit Spigen bewehrt und eifenbefchlagene Bifen 

Holen fie vor und fammeln im Meer die zerbrochenen Ruder. 

Mueſtheus, froh des Erfolgs und mutiger, fleht zu den Winden 210 

Seo empor und eilt mit befchleunigtem Schlage der Ruder 

Fort zur ebenen See und läuft in dag offene Meer ein. 

So wie plöglich verfcheucht aus verborgener Höhle die Taube, 

Die ihr Haus und freundliches Neft im durchlöcherten Tuf baut, -_ 
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Fort auf die Felder fich fehwingt und erfchredt ihr Dach mit ger 
waltig 215 

Klatfchendem Fittig umfreist, doch Bald der beruhigten Lüfte 

Flüffige Bahn durchfchwebt, ftill gleitend auf flüchtigen Schwingen: 

So durchfchneidet das äußerſte Meer in fliegender Eile 

Mneitheus jegt mit dem Hay, fo freibt im Flug ihn der Anlauf. 

Hinter fich läßt er zuerft den Sergeft, der im hohen Geflipp noch 220 

Und auf der Bank Untiefen ſich müht und, vergeblich um Hülfe 

Nufend, den Lauf zu erneuern verfucht mit zerbrochenen Rudern. 

Dann holt Gyas ſogar er ein und feiner Chimära 

Rieſigen Bau; fie weicht, da der richtige Lenker ihr fehlte. 

Und Schon dicht am Ziel ift allein Cloanthus noch übrig. 225 

Auf ihn fteuert er jest mit Macht mit der äußerften Kraft los, 

Doppelt erhebt fich der Lärm; man fpornt mit eifrigem Zuruf 

Rings den Berfolgenden an; es hallt vom Getöfe der Aether. 

Genen empört es das Herz den erworbenen Sieg und die Ehre 

Aufzugeben; fie wollen ven Ruhm mit dem Leben erfaufen. 230 

Diefe, belebt von Erfolg, find ftark, weil ſtark fie erfcheinen. 

Möglich daß Beide zugleich fich des Wettlaufs Preis noch errängen, 

Hätte Eloanthus nicht, zum Meer ausbreitend die Armen, 

So der Unfterblichen Schaar mit Gebet und Gelübden gerufen: 

„Götter, Beherricher des Meers, Euch, deren Gebiet ich durchfahre, 235 

Will ich den glänzendften Stier vor dem Altar hier am Geftade 

roh Hinftellen als fchuldigen Dank; ich will das Gefröfe 

Streun in die faige Flut und Mein ausgießen zur Spende.“ 

Sprach's, und tief bis zur unterften Flut bin hörten ihn alle 

Nerend:Töchter, des Bhorcus Chor, Banopea die Jungfrau; 240 

Vater Portumnus felbft, er ſchob mit gewaltiger Hand ihn 

Borwärts; fchneller entflieht der geflügelte Ifeil und der Süd nicht 

Als er zum Land hinflog und fich barg im umragenden Hafen. 

Aber Anchifes’ Sohn, nach Gebrauch erft Alle verfammelnd, 

Gibt durch des Herolds mächtigen Ruf den Cloanthus als Sieger 245 

Jetzo Fund, umhüllt ihm die Schläfe mit grünendem Lorbeer, 
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Laͤßt ein jegliches Schiff zum Gefchenf drei Farren ſich wählen 

Und gibt Wein und Silber, ein volles Talent für ein jedes, 

Aber den Führern verehrt er zudem noch befondere Gaben. 

Erftlich ein golones Gewand für den Sieger; mäandrifch gekrümmt 
lief 250 

Breit ringsum ein doppelter Streif meliböifchen Purpurs. 

Drin iſt der fürftliche Knabe gewirkt der auf waldigem Ida 

Flüchtige Hirfche verfolgt und im Lauf abhetzt mit dem Wurffpieß, 

Eifrig — man fieht wie er Feucht — ihn entrafft in den Aether 
vom da 

Zeus’ Bligträger, der ftürmifche Aar mit Fralligen Klauen. 255 

Fruchtlos ſtrecken die Händ' empor zu den Sternen die greifen 

Hüter; es rast in die Luft das Gebell der erbitterten Meute. 

Ihm der durch Mut und Gefchick ſodann als Zweiter zum Ziel Fam 

Gab er den Panzer zum Preis, den aus dreivrähtigen blanfen 

Mafchen von Golde gewirkt, er einft dem Demoleos ſiegreich 260 

Selbſt abzog vor Ilions Wall an des Eimois Wirbeln. 

Diefen verehrt’ er vem Mann als Zier und Echuß in der Feldfchlacht. 

Kaum daß untergeftemmt mit den Schultern das wuchtige Netzwerk 

Phegeus und Sagaris jest fortfchleppten, Sie Knechte, das laufend 

Einft Demoleos trug, wenn die flüchtigen Troer er jagte. 265 

Berner beftimmt’ er zum dritten Geſchenk drei eherne Keflel; 

Schalen, durchaus von Silber, dazu mit erhabenem Bildwerk. 

Und ſchon giengen fie ſämmtlich befchenkt und ftolz auf die Echäße, 

Feftlich die Schläfe befränzt mit purpurfarbenen Binden, 

Als mit allerlei Kunft Sergeft fich Faum von dem graufen 270 

Fels losriß und der Nuder beraubt, arg fcehwanfend, an einem 

Borde gelähmt, hertrieb auf entehrtem, verfpottetem Fahrzeug. 

Eo wie die Schlange gequetfcht auf dem Danıme des Wegs, wenn 
das ehrne 

Rad queer über den Leib ihr fortgieng oder des Mandrerg 

Heftiger Schlag halbtodt und verftümmelt fie auf dem Geftein ließ; 275 

Bruchtlos dreht fie den Leib im Fliehn und windet und dehnt fich; 
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Wild ift ihr vorderer Theil; mit glühenden Augen erhebt fie 
Hoc noch den zifchenden Schlund; doch der Schweif hält, lahm durch 
die Wunde, | 

Immer fie auf, wie die Knoten fie fchürzt und den Leib um fi 
felbit rollt: 

Alſo rückte das Schiff träg vor mit dem Rudergeräthe; 280 

Aber es fegelt und läuft in die Bucht mit blähendem Bauſch ein. 

Und Aeneas verehrt dem Sergeit die verheißene Gabe, 

Froh des erhaltenen Schiffs und der wiedergebrachten Gefährten. 

Pholoe wird ihm, die Magd, zu Theil, wohl fundig in Pallas' 

Merken, von fretifchem Stamm, mit Zwillingsjöhnen am Bufen. 285 


Diek war das Ende des Kampfs. Jetzt wandte der fromme Aeneas 
Eich zu dem rafigen Grund, den ein Kreis von bewaldeten Hügeln 
Kings einfchloß; in dem Thal von den Halden umhegt war bie 

Rennbahn. 
Doribin gieng zur VBerfammlung der Held in Begleitung von vielen 
Taufenden, trat in den Kreis und ließ auf den Söller fich nieder. 290 
Hierhin ladet er ein wer immer zum ftürmifchen Wettlauf 
Neigung verfpürt und reizt durch Gewinn und Preife ven Mut an. 
Ringsher fommen die Teufrer herbei, vermifcht mit Sifanern; 
Niſus nahet zuerft und Euryalus. 
Mie Eurvalus ſelbſt durch Geftalt und blühende Jugend, 295 
So that Nifus durch züchtige Glut fich hervor für den Knaben. 
Dann folgt, Priamus’ Königsgefchlecht entfproffen, Diores; 
Patron und Salius dann ; afarnanifchen Stammes der eine, 
Diefer arfadifchen Bluts, tegeäifchen Ahnen entiproflen. 
Helymus folgt und Panopes dann, Trinafrier Beide, 300 
Früh an die Wälder gewöhnt, des bejahrten Aceftes Gefährten, 
Und noch Viele danach, die mit Dunfel verhüllet die Sage. 
Drauf in der Mitte der Schaar frrach alfo Vater Aeneas: 
Nehmt dieß auf in den Geift und merkt es mit frohem Gemüte: 
Niemand hier aus der Schaar wird leer an Gaben davongehn. 305 
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Seder erhält von glänzendem Stahl zwei gnoſiſche Pfeile, 

Seder ein Beil zum Gefchenf mit erhabener Eilberverzierung, 

Diefes Gefchent ift für Sämmtliche gleich; doch gewinnen die erften 

Drei noch Preife, und fränzen ihr Haupt mit falben Dliven. 

Shm der ald Erfter fich zeigt ift ein Roß mit prächtigem Zaum— 
werf, 310 

Ein amazonifcher Köcher mit Thrafergeichoß ift dem zweiten 

Sieger beftimmt, dazu ein breit umliegender goldner 

Gürtel: aus Edelgeftein ift das rundliche Schloß das ihn zuhackt. 

Diefer argolifche Helm fei gnügender Lohn für den Dritten.“ 

Alfo Aeneas. Sie ftellen fich auf. Nach gegebenem Zeichen 315 
Stürzen die Bahn fie plöglich Hinan und verlaflen die Schranfen, 
Wie Platzregen vom Himmel fich gießt, und faflen das Ziel fcharf. 
Gleich aus der übrigen Schaar hervor weithin durch die Bahn ſchießt 
Nifus behenderen Flugs als die Schwingen der Mind’ und des Blitzes. 
Nächit ihm, aber doch nur in beträchtlichem Abitand nächſt ihm, 320 
Zeigt fih Salius — wieder ein Raum —; dann folgt als der dritte 
Läufer Euryalus ihm. 

Nach Euryalus gleich fommt Helymus. Siehe da fliegt fchon 

Ferſ' an Ferfe gedrängt und über die Schultern ihm ragend 

Hurtig Diores heran; wenn weiter fich dehnte die Rennbahn, 325 

Kim’ er vielleicht noch zuvor, wo nicht, gleichzeitig zum Ziele. 

Und fehon Hatten erfchöpft auf der äußerften Bahn fie dem Ende 

Faſt fich genaht, da glitt unglücklich in fchlüpfrigem Blute 

Nifus aus, weil juft von gefchlachteten Rindern der grüne 

Rafen noch feucht und unter dem Gras auch der Boden durchnäßt 
war. 330 

Hier hielt, jubelnd bereits im Sieg, die fehwanfenden Echritte 

Nicht am Boden der Jüngling feft; vornüber geneigt ftürzt 

Grad’ in das heilige Blut er Hin und den ſchmutzigen Unrath. 

Doch des Euryalus nicht, noch der Liebe zum Jüngling vergeffend 

Etellt er dem Salius ſich aus dem Schlamm auffiehend entgegen, 335 

Ev daß jener im badenden Sand hinſtürzend fich wälzte. 
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Und Euryalus ſchießt, durch den Freund zum Sieg und zum erften* 

Plage verholfen, voran bei Geflatfch und ermunterndem Zuruf. 

Helymus folgt ihm zunächft, und als dritter Gefrönter Divree. 

Dec nun füllt ringsum der Berfammlung gewaltige Räume 340 

Salius laut mit Gefchrei und die vorderften Neihen der Väter; 

Eifrig verlangt er das Ehrengefchenf das durch Lift ihm entriffen. 

Doch den Euryalus fehuget die Gunft und des Meinenden Anmut 

Und die in fehöner Geftalt zwiefach hinreißende Tugend. 

Auch Diores ftehet ihm bei mit gewaltiger Etimme, 345 

Der in den Eieg nachrücdt und vergeblich jetzt zu dem letzten 

Nreis antritt, wenn Ealius noch als Erſter gekrönt wird. 

Nater Aeneas Sprach: „ES bleiben euch, Fünglinge, eure 

Gaben gewiß, und Niemand rückt an der Folge der Balmen. 

Mir fei Erbarmen erlaubt, wenn ein Freund unfchuldig zu Fall 
fam.” 350 

Sprach's und das riefige Fell von einem gätuliichen Löwen 

Gab er dem Ealiug, Schwer von Zotten und goldenen Klauen. 

Niſus darauf: „Wird folch ein Preis zu Theil den Befteaten, 

Ind thun fo die Gefall’nen dir Leid, mit welchem Gefchenfe 

Ehrſt du den Nifus, der heut fich dem erften der Kränze verdiente, 355 

Hätt’ ibn daſſelbe Geſchick nicht ereilt das den Salius fälfte?“ 

Alto fprach er und zeigte dabei fein Geficht und die Glieder 

Schmutzig von triefendem Mift. Es lachte der gütige Water, 

Und er befahl ein Echild, ein Werf Divymaons, zu holen, 

Das er den Griechen geraubt von Neptunus’ heiligen Pfoiten. 360 

Mit dem reichen Gefchenf erfreut er den treflichen Jüngling. 


Da nun beendet der Lauf, und er alle Gefchenfe vertheilt hat, 
Nuft er: „Wohlan, wem Mut und Kraft jetzt wohnt in dem Bufen, 
Tret' er ber und erheb’ er den Arm mit umwundenen Händen.“ 
Epricht’8 und feßt für den Kampf ein doppeltes Ehrengefchenf aus, 365 
Etattlich mit Binden und Gold umfränzt, ein Rind für den Eieger, 
Und ein vortreffliches Echwert nebft Helm als Troft dem Beſieglen. 
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Sonder Berzug zeigt feine Geftalt voll riefiger Stärfe 

Dares und redi fich empor mit lautem Gemurmel der Männer. 

Denn Er pflegte allein fih im Kampf mit Paris zu meflen, 370 

Er auch ſchlug an dem Grab wo Heftor, der herrliche, ruhet 

Butes zu Boden, der, flegreich ftetS und gewaltigen Wuchfes, 

Aus Bebryfer-Gefchlecht von Amycus' Stamme fich herfchrieb — 

Schlug ihn und ſtreckt' als Sterbenden ihn in den gelblichen Sand Hin. 

So hob Dares fein Haupt hoch auf zum Beginne des Kampfes, 375 

Zeigte den Nacken fo Breit wie er war und reckte die Arme 

MWechfelnd empor und zertheilte die Luft mit gewaltigen Hieben. 

Wer ift der Gegner für ihn? Kein Einziger wagt aus dem ganzen 

Schwarme dem Mann fich zu nah und die Kauft mit Riemen zu gürfen. 

Tröhlichen Einnes darum daß fich-Alle ver Balme befcheiven, 380 

Tritt zu Aeneas' Füßen er hin und ohne zu zaudern 

Faßt mit der Linken den Stier er beim Horn und redet die Worte: 

„Söttin-Geborner, wenn Keiner es wagt fi) dem Kampf zu vers 

trauen, 

Wozu ftehen wir bier? Wie lange denn foll ich noch warten? 

Laß mit dem Preis mich ziehn.“ Und Beifall murmelten alle 385 

Troer und hießen dem Mann einhändigen was ihm verfprodjen. 

Doch ernft rügt den Entellus jegt mit Worten Acefteg, 

Der ihm grade zunächft dafaß auf grünendem Rafen: 

„O Entellus, du galteft umfonft als der tapferfte Held einft. 

Kaunft du geduldig es fehn daß ohne Gefecht man fo große 390 

Gaben entführt? Wo bleibt uns der göttliche Lehrer und Meijter 

Eryr, den du vergebens nun rühmſt? Mo der Auf durch das ganze 

Siculerland? Wo der Spolien Zier, die im Haufe dir hangen?“ 
Sener darauf: „Mein Ehrgeiz ift und die Liebe zum Nuhme 

Nicht durch Teigheit verfcheucht; doch Falt von lähmendem Alter 395 

Starrt mir das Blut, und die Kraft ward ftumpf im froftigen Körper. 

Stände die Jugend mir noch, auf die der verwegene Prahler 

Pochend vertraut, zu Gebot, wie fie einft auch mir zu Gebot fland, 

Traun, ich wäre gefommen, doch nicht durch den Preis und den fchönen 
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Karren gelockt. Mich rührt fein Gefchenf.” Da er alfo geforochen 400 
Marf er die zwei Echlagriemen von furchtbarer Wucht in des Kreifes 
Mitte, mit denen vorden zum Kampfe der mutige Eryr 
Gieng und Hand und Arm mit den ftarrenden Fellen umfchnürte. 
Staunen ergriff fie im Geift, fo rieftg waren die fieben 
Stierhauflagen und ftrogten mit Blei durchnäht und mit Eiſen; 405 
Dares felbit tust mehr als die Andern und weigert fich ernftlich. 
Staunend bewegft auch du, hochherziger Anchifiade, 
Hin und wieder die Laft und der Bänder unendliche Knäuel. 
Und es eröffnet der Greis fein Herz mit folgenden Morten: 

„Wie wenn Einer die Mehr und den Riemen des Herkules felber 410 
Hätte gefehn und den ſchrecklichen Kampf an diefem Geftade? 
Dieß iſt die Mehr die Eryr einft, dein Bruder, geführt hat. 
Jetzt noch fiehft du mit Blut fie befledt und verfprigtem Gehirne. 
Hiemit ftand er im Kampf dem erhabnen Alciden; ich führte 
Eelbit fie, da befleres Blut mir noch Kraft lieh, da mir die Schläfe 415 
Neiviiches Alter noch nicht mit bleichenden Haaren betreute. 
Doc wenn unfere Mehr vom troifchen Dares verichmäht wird, 
Penn es der fromme Neneas verlangt und Aceftes es billigt, 
Machen den Kampf wir gleich; ich entfage den Riemen des Eryr 
— Laf von der Furcht — und du thu' ab den trojanifchen Cäſtus.“ 420 
Alto Sprach er und warf von den Schultern den doppelten Mantel, 
Zeigte der Glieder gewaltigen Bau und Knochen und Arme 
Nackt, und aufrecht ftand er ein Rief’ inmitten der Kampfbahn. 
Doch nun holt des Anchiſes Sohn gleichmäßige Cäſten 
Und Jedwedem umfchnürt mit entiprechender Wehr er die Arme. 425 
Feſt ftehn Beide fogleich und geſtreckt, auf die Zehen erhoben, 
Holen fie furchtlos Hoch in die Luft mit den Armen zum Sieb aus, 
Ziehen das ragende Haupt vor dem Schlag zurüd und vermifchen 
Gegnerifch Fauft mit Fauft und reizen fich nedend zum Kampfe. 
Sener gewandter zu Fuß und fühn in der Jugend Bewußtfein, 430 
Diefer durch maffigen Wuchs im Vortheil; aber e3 wanft ihm 
Zitternd das Knie und er ächzt ſchwer auf, daß der riefige Leib bebt. 
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Fruchtlog fehleudern die Männer zuerft auf einander die Streiche, 

Treffen mit hämmerndem Schlag das Gewölbe der Rippen; bie 
Bruft hallt 

Donnernd zurück; es fchwirret die Kauft um Ohren und Schläfe 435 

Hin und her; manch heftiger Hieb Fracht gegen die Baden. 

Schwer und feſt hält ftets auf demſelbigen Plag fich Entellus, 

Nur ausweichend dem Schlag mit dem Leib und den wachfamen Augen. 

Doch dem DBelagerer gleich, der den hochaufragenden Stadtwall 

Oder ein Bergichloß rings umftellt mit bewaffneten Schaaren, 440 

Sucht ſich den Zugang hier und dort rings irrenden Blicfes 

Jener mit Lift und beftürmt ihn umfonft von verschiedenen Seiten. 

Und nun hebt fich Entellus und holt Hoch aus mit geichwungner 

Rechten; doch jener, der fchnefl den vom Scheitel ihm drohenden 
Hieb fieht, 

Gleitet zur Seite behend und entgeht ihm mit hurtigem Leibe. 445 

Und in den Wind ausſchüttet die Kraft Entellus; er ſelber 

Stürzt, ſo ſchwer wie er war, ſchwer hin auf den Grund mit des Leibes 

Wuchtiger Laſt, wie entwurzelt und hohl die gewaltige Fichte 

Auf Erymanthus' Höhn und Ida's Waldungen hinſtürzt. 

Eifrig erheben die Teukrier ſich und Trinakriens Jugend; 450 

Lärm ſteigt auf zum Gewölk; gleich eilt Aceſtes zum Beiſtand, 

Und theilnehmend erhebt er ven Freund und Altersgenoſſen. 

“ Aber der Held, nicht erfchreckt noch träger gemacht durch den Unfall, 

Kehrt nur fühner zurüd zum Kampf; Zorn weckt' ihm die Kräfte; 

Scham auch ſchüret die Kraft und des eigenen Werthes Bewußtfein. 455 

Higig verfolgt um die Bahn er den fchleunig entfliehenden Dares, 

Hieb auf Hieb trifft wechfelnd er ihn mit der Rechten und Linken, 

Läßt ihm nicht Ruhe noch Raſt. Wie Hagel herab auf die Dächer 

Raſſelt aus Wettergewölf, fo raftlos hämmert mit Beiden 

Fäuſten und tummelt der Held mit fchwirrenden Streichen den 
Dares. 460 

Nicht ließ weiter den Zorn vorſchreiten der Vater Aeneas | 

und den Entellus nicht forttoben erbitterten Mutes, 
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Sondern er macht’ ein Ende dem Kampf und entriß den erfchöpften 

Dares ihm mit freundlichem Wort und redete alfo: 

„Mas für ein blendender Wahn, Unfeliger, hat dich ergriffen 465 

Merkſt du denn nicht die verwandelte Kraft und der Götter Ent— 

: fremdung ? 

Meiche dem Gott!“ Er ſprach's und trennte den Kampf mit dem 
Worte. 

Doch ihn führte die Schaar der vertrauten Genoflen die matten 

Knie’ binfchleppend, mit wanfendem Haupt und geronnene Maflen 

Blut ausipeiend und zwifchen dem Blut zerfchmetterte Zähne, 470 

Hin zu den Schiffen. Den Helm und das Schwert, wozu man fie 
aufrief, 

Nahmen fie an; es verblieb dem Entellus der Stier und die Palme. 

Der rief, ftolz auf den Stier im Gefühle des Siegs fich erhebend: 

„Merk' es, o Venus' Sohn, und merft es, ihr anderen Teufrer, 

Mas für Kräfte vordem mein Jünglingskörper befeffen, 475 

Was für ein Tod e8 war von dem ihr Dares errettet.“ 

Sprach's und entgegengewandt dem Gefichte des Etierd, der als 

KRampfpreis 

Daſtand, ftellt’ er fich Hin. Zurüd dann zog er die Rechte, 

Hob ſich empor und fchwang recht zwifchen die Hörner den harten 

Eäftus und fehlug ins Gehirn hinein den zerichmetterten Schädel, 480 

Daß hinſtürzend fich todt am Boden der zudende Stier ftredt; 

Und es ergoß dazu fich fein Herz in folgenden Worten: 

„Nimm für Dares’ Tod dies Leben als befires Gefchenf an, 

Eryr; Eäftus und Kunft-leg’ Fier ich nieder als Sieger.“ 


Und nun fordert Neneas auf, wen immer mit rafchen 485 
Teilen den Kampf zu verfuchen beliebt, und ordnet die Preife. 
Dann mit gewaltiger Hand ftellt felbft er ven Maft von Sereftuß’ 
Schiff auf, und knüpft Hoch an das Tau, das oben Kindurchgeht, 
Eine geflügelte Taub’ als Ziel für das Eifen der Schügen. 
Und ſchon ſammeln fie fih; auf dem Boden des ehernen Helmes 490 
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Liegen die Looſe bereit. Mit Beifallsruf als das erfie 

Kommt Hippofoons Zeichen heraus des Hyrtacus⸗-Sohnes. 

Mueſtheus folgte darauf, der im Schiffswettrennen jo eben 

Siegte, das Haar noch befränzt mit des Delbaums grünenden 
Zweigen. 

Du, Eurytion fommft als der Dritte, der Bruder des großen 495 

Pandarus, der auf Pallas' Geheiß, den Vertrag zu vernichten, 

Sn die argivifchen Reihn zuerft abſandte den Pfeilſchuß. 

Tief auf dem Boden des Helms kam endlich als Letzter Aceſtes, 

Der noch ſelbſt eg gewagt ſich im Jünglingswerk zu verfuchen. 

And nun fpannen mitrüftiger Kraft fie die Krümmung des Bogens, 500 

Jeder der Männer für fich, und ziehen den Pfeil aus dem Köcher. 

Aber zuerft durchfchnitt von fehwirrender Sehne des jungen 

Hyrtacus-Sohnes Geſchoß die geflügelten Lüfte des Himmels. 

Grad’ auf den Maft zu flog es und bohrte fich feſt in den Stamm ein. 

Schütternd erbebte der Maft, daß der Bogel erfchroden und angſt— 
soll 505 

Flatterte und rings Alles erſcholl von gewaltigem Klatjchen. 

Mneſtheus ftellte fich drauf fühn Hin mit gezogenem Bogen, 

Zielte hinauf und richtete ſcharf nach dem Auge die Waffe. 

Doch nicht reichte dem Armen die Kraft daß er felber die Taube 

Traf mit dem Stahl: ex zerfihnitt nur die Knoten des leinenen 

, Bandes, 510 

Das um die Füße gefchürzt fie feft an dem ragenden Maft hielt. 

Sie nun ſchwang ſich zur Flucht in die Wind’ und das fchwarze Ge⸗ 
wölf auf. 

Da rief eilig, der längft in Bereitichaft ſchon auf gefpanntem 

Bogen gehalten den Pfeil, Eurytion, flehend zum Bruder, 

Zielte zur Taube hinauf, die mit Hatfchenden Flügeln am weiten 515 

Himmel fich fröhlich ſchwang, und durchbohrt' im ſchwarzen Gewölf ſie. 

Todt Hin ſtürzt fie; fie läßt in des Aethers Geftirnen ihr Leben 

Und bringt fallend den Pfeil zurüd, von dem fie dvuchboßrt ward. 

So blieb einzig, der Palme beraubt, Aceftes noch übrig, dab, 

Birgil U. 
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Der gleichwohl fein Gefcho in die Lüfte des Nethers entfendet, 520 
Daß er, der Alte, die Kunft und den Flingenden Bogen bewähre. 

Da, urplöglich, erfcheint von großer Bedeutung ein Wunder 
Seglichem Blick, durch gewalt’gen Erfolg nachträglich enträthielt, 
Spät als Omen erflärt durch ſchreckenverkündende Seher. 

Denn durch das helle Gewölk Hinfliegend entzündet der Schaftfich, 525 
Zeichnet mit Flammen den Weg und löst in die flüchtigen Lüfte 
Fernhin fchwindend fich auf; wie oft vom Himmel geriſſen 

Sterne den Naum durchziehn und den Schweif hinfchleppen im Fluge. 
Stutzend im Geift wie vom Donner gerührt flehn Hoch zu den Göttern 
Teufrier und Trinafrier jetzt. Aeneas, der Große, 530 
Meist nicht das Zeichen zurück: er umarmt den erfreuten Xceftes, 
Gibt mand großes Gejchenf ihm zum Lohn und redet die Worte: 
„Nimm, o Vater; es fpricht durch dieß Wahrzeichen der große 

Fürft des Olymp dir außer der Reihe den ehrenden Preis zu; 

Drum als Gabe beitimm’ ich dir hier des bejahrten Anchifes 535 
Eigenen Mifchkrug, rings umprägt mit Bildern; der Thrafer 

Giffeus gab ihn als großes Gefchenf einft meinem Erzeuger 

Mit auf den Weg zum Pfand und Erinnrungszeichen der Liebe.” 

Alfo ſprach er und kränzt' ihm das Haupt mit grünendem Lorbeer, 
Und als Sieger erklärt er vor Allen zuerſt den Aceſtes. 540 
Auch mißgönnt ihm Eurytion nicht, der Gute, den Vorzug, 

Der allein doch den Bogel gefällt aus der Höhe des Himmelß. 
Nächſt ihm fchreitet mit Gaben einher der die Feflel durchichoflen ; 
Er der ven Maftbaum traf mit geflügeltem Schaft — als der Lebte. 


Doch num, eh’ er das Kampfſpiel fchließt, ruft Vater Nenens 545 
Epytus' Sohn zu fich, den zum Leiter des jungen Julus 
Er und Gefährten beftellt, und fpricht zum Ohr des Getreuen: 
„Auf und fag’ dem Afcan, wenn ſchon das Gefchiwader der Knaben 
Er in Bereitihaft hält, wenn ſchon er gerüftet den Wettlauf, 
Soll er dem Ahn herführen die Schaar und fich in den Waffen 550 
Zeigen.“ Er fprad) es und hieß das fich drängende Volk aus der langen 
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Rennbahn weichen und rings das Gefild’ und die Ebene räumen. 

Und vor der Aeltern Geficht ziehn jest gleichmäßig die Knaben 
Glänzend zu Roß einher; fie fchwenfen die Zügel, und jubelnd 
Staunt die trinafrifche Jugend fie an und die Jugend der Troer. 555 
Sämmtlich tragen im Haar nach Brauch fie gefchorene Kränze 

Und mit eiferner Spibe beſetzt zwei terlene Epeere, 

Blitzende Köcher ein Theil auf der Schulter, und über der Bruft läuft 
Rings um den Hals ein biegfamer Reif von gewundenem Golve. 

Sn drei Rotten getheilt find die Reiter; vor jedem Gefchwader 560 
Tummelt ein Hauptmann fih. Zu zweimal fechfen ihm folgend 
Schimmert die Schaar gleichmäßig vertheilt, gleichmäßig geleitet. 
Dort ift der Jünglingszug, der mit Luft den Befehlen des Heinen 
Priamus folgt, dem Erben des Ahnherrn-Namens, Bolites’ 

Edelem Sproß, der das Italervolk zu mehren beftimmt ift. 565 
Weiß it fein Renner geflect, ein Thrakier, weiß um des Hufes 
Vorderſten Rand und weiß an der Stirn, die ſtolz er emporwirft. 
Atys alsdann, von dem die latinifchen Atier ftammen, 

Atys noch felbft ein Knab' und geliebt vom Knaben Sulus. 

Aber zulest, an Geftalt vor allen der ſchönſte, Julus 570 
Ritt auf ſidoniſchem Roß, dem Gefchenfe der glänzenden Dido, 

Das fie zum Pfand ihm verehrt und Erinnrungszeichen der Liebe. 
Aber die übrige Schaar ritt-Sieulerpferde, die ihnen 

Vater Aceſtes geliehn. 

Beifallsklatſchen empfängt die Erregten; die Dardaner freun ſich 575 
Herzlich der Schau; ſie erkennen das Bild der bejahrteren Aeltern. 
Als an der Ihrigen Blicken vorbei um die ganze Verſammlung 
Kings fie geritten, da gibt durch Ruf das erwartete Zeichen 

Epytus' Sohn weithin und klatſcht zugleich mit der Peitiche. 

Und nun trennen fie ſich gleichmäßig und ziehen die Rotten 580 
Dreifach getheilt auseinander, dann ſchwenken fie um auf ein Zeichen, 
Sagen zurüd auf dem Weg und erheben die Waffen zum Kampfe, 
Aendern von Neuem den Lauf und nehmen von Neuem den Rüdlauf 
Gegeneinander gewandt auf der Bahn, umfchlingen fich wechſelnd 
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Kreis um Kreis und ftellen ein Kampfbild dar mit den Maffen: 585 

Jetzo den Rücken gewandt zur Flucht, jetzt feindlich die Speere 

Kichtend und jego vereint hinreitend in friedlichem Zuge. 

So wie vom Labyrinth man erzählt in Creta's Gebirgen, 

Daß es die Wege verbaut durch ein Mauergeweb’ und in taufend 

Pfade getheilt Irrgänge gehabt, wo jegliches Merfmal, 590 

Durch Blenowerfe verwirrt, unentvedbar machte den Rückweg: 

Alfo verwideln die Spur im Lauf die trojanifchen Knaben, _ 

Weben die Flucht und den Kampf durcheinander im Spiel, den Del: 
phinen 

Aehnlich, die ſchwimmend im wogenden Naß die Farpathifche Meerflut 

Oder die libyfche See mit fehäfernden Spielen durchfchneiden. 595 

Die ift des Spieles Gebrauch und des Kampfs, den Afcanius, da er 

Alba Longa mit Mauern umzog, dorthin als der Erfte 

Trug und in felbiger Art zu feiern die alten Latiner 

Lehrte, wie einft er als Knab’ ihn geübt mit der troifchen Jugend. 

Meiter dann wurd’ er in Alba gelehrt; es empfteng ihn das große 600 

Kom von dort und bewahrt ihn als ehrendes Erbe der Ahnherrn. 

Troja nennt man das Spiel, Trojaner-Gefchwader die Knaben; 

Heut noch feiert den Kampf man zu Ehren des heiligen Vaters. 


Und hier wandte zuerſt treulos Fortuna die Bahnen. 
Als an dem Grab man die Feier begeht mit mancherlei Spielen, 605 
Schickt die faturnifche Juno vom Himmel herab zu der Troer 
Flotte die Iris und leiht zum Flug ihr günftige Winde, 
Vieles erwägend, da noch ihr früherer Groll nicht gefüttigt. 
Aber die Jungfrau fchwingt auf taufendfach fchillerndem Bogen 
Raſch fich hinab, von Keinem gefehn auf dem flüchtigen Pfade; 610 
Sieht ven gewaltigen Auflauf hier, umfchwebt die Geftade, 
Siehet ven Hafen von Menfchen geräumt und die Flotte verlaffen. 
Aber entfernt und allein an einſamen Etrande beweinten j 
Troja's Fraun des Anchifes’ Tod und blieften mit Thränen 
Alle hinaus in die Tiefe der See: „Ach, dag den Erfehöpften 615 
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So viel Fluten noch dräun und Meere!“ fo riefen fie alle, 

Sehnſuchtsvoll nach der Stadt und fatt der Befchwerden der Meerfahrt. 

Nicht unfundig in fchädlichem Thun wirft recht in des Haufens 

Mitte fie ſich; doch legt fie die göttliche Tracht und Geftalt ab; 

Beros wird fie, Doryelus’ des Tmariers greife Gemahlin, 620 

Die mit Geſchlecht vordem und Reichthum und Kindern gefegnet; 

Alſo tritt fie hinein in den Kreis der dardanifchen Mütter: 
„Unglückſelige ihr, die die Hand der Achäer im Kriege 

Nicht zum Tode gefchleppt vor der Heimat Mauern! o armes 

Volk, zu welcherlei Loos will dich aufſparen das Schickſal? 625 

Dieß iſt der ſiebente Sommer bereits nach Troja's Zerſtörung, 

Seit wir Länder und Meer, fo viel ungaftliche Klippen, 

Alle Geftirne durchmeſſen und weit durch die See das entflieh'nde 

Stalerland wir verfolgen von rollenden Mugen gefchaufelt. 

Hier ift des Exryr brüderlich Reich und Nceftes, ver Gaftfreund. 630 

Weßhalb gönnen wir hier nicht Stadt und Mauern den Bürgern ? 

Bäterlich Land, ihr umfonft den Feinden entrifne Benaten, 

Spricht Fein Mund hinfort von trojenifchen Mauern? und werd’ ich 

Nirgend den Zanthus fchaun und Simois, Hektor's Gewäfler? 

Auf vielmehr und verbrennt mit mir die entfeglichen Schiffe! 635 

Denn mir träumte die Nacht, wie das Bild der Prophetin Caſſandra 

Brennende Fadeln mir gab und ſprach: „„Hier juchet euch Troja; 

Hier ift das Haus für euch.“! Drum jest ift Zeit daß wir handeln. 

Solch ein Wunder verbeut den Verzug. Hier fehet Neptunus' 

Dier Altäre; der Gott leiht felöft uns den Mut und die Fadeln.“ 640 

Sprach's und griff mit Gewalt zuerft nach dem feindlichen Feuer, 

Holt weit aus und hoch mit der Rechten und ſchwingt es und wirftes. 

Und wie ſtaunenden Sinns und betäubt im Herzen die Frauen 

Ilions ftehn, ruft eine der Schaar, die bejahrtefte, Pyrgo, 

Fürſtliche Amme vordem bei vielen von Priamus' Kindern: 645 

„Dieß ift Beroe nicht, ihr Frau'n, nicht Doryclus’ Gattin 

Iſt, die Nhöteerin, dieß; o merkt auf der göttlichen Anmut 

Zeichen, den flammenden Blick; wie fühn fie erfcheint, wie die Mienen 
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Strahlen, wie Fräftig ihr Ton! Wie hebt beim Gehn fie die Schritte! 
Selber verließ ich Berven erſt vor Kurzem, die franf lag 650 
Und die fehr es verdroß daß allein abwesend Bei folchem 

Feft fie die ehrenden Weihn dem Anchifes müſſe verfagen.“ 

Alſo ſprach fie. 

Anfangs ſchwankten die Fraun und ſahn mit zürnenden Blicken, 
Aber getheilten Gemüts nach den Schiffen, da hier der geliebte 655 
Boden die Armen und dort das vom Schickſal verheißene Reich lockt: 
Als durch die Luft ſich die Göttin auf gleichhin ſchwebenden Flügeln 
Hob und weit durch die Luft das Gewölk durchſchnitt mit dem Bogen. 
Da, durch das Wunder betäubt, von des Wahnſinns Stachel getrieben, 
Schreien ſie auf und reißen den Brand von den häuslichen Herden, 660 
Plündern der Götter Altar, Laubwerk und Reiſig und Fackeln 
Werfen ſie drein; Vulcan läßt locker die Zügel und raſend 
Stürzt er durch Ruder, Gebälk und die tannenen bunten Verdecke. 
Und Eumelus bringt dem Aeneas zum Grab und des Schauſpiels 
Sitzen die Kunde ſofort von den brennenden Schiffen; ſie ſelber 665 
Sehn ſchon hinter ſich ſchwarz im Gewölk aufwirbeln die Aſche. 

Und Afcan, wie eben er froh noch leitet ven Roßlauf, 

Sagt, wie er ift, zu Roß kühn Allen voran zum verwirrten 

Lager hinab; es halten ihn nicht die erſchrockenen Führer. 

„Was für feltfame Mut ift das? Mas wollt, was beginnt ihr, 670 
Unglüdfelige Fraun? Nicht den Feind und der Danaer Lager 
Aeſchert ihr ein, ihr verbrennt die eigenen Hoffnungen; feht hier 
Euern Afcan!“ Und er reißt vom Haupt und wirft zu den Füßen 
Ihnen den Helm, in dem er das Kriegsipiel eben noch lenkte. 

Set eilt auch Aeneas herbei mit ven Schaaren der Teufrer. 675 
Aber die Meider entfliehn ringshin fich zerftreuend am Ufer, 

Suchen den Wald zum Schutz und hohles Geflüft zum Berfted auf. 
Denn fchon reut fie die That, und fie jchämen des Lichts fich, erfennen 
Mieder verändert die Shren, der Bruft iſt Juno entichüttelt. 

Aber eö bändigt darum der verheerende Brand und die Slamme 680 
Nicht die entfeilelte Kraft. Es lebt in dem feuchten Gebälf noch 


Die Aeneide. Fünftes Buch. 123 


Langfamen Rauch aufwirbelnd das Werg;; träg ſchwelender Dampf frißt 

Tief in den Kiel, und es ſenkt in den Rumpf ringsum ſich das Unheil, 

Hier Hilft weder der Helden Gewalt noch Ströme von Wafler. 

Und nun reißt das Gewand von den Schultern der fromnıe Neneas, 685 

Fleht zu den Göttern empor und ſtreckt gen Himmel die Arme: 

„O, almächtiger Zeus, ift nicht gleichmäßig dir jeder 

Troer verhaßt, und gedenkt in Huld wie vor Alters die Vorficht 

Menſhlicher Mühn, fo gib daß das Feuer den Schiffen entiweiche, 

Vaten; entreiß dem DVerderben die vürftige Habe der Teufrer, 690 

Oder verſenk' auch mich, fofern ich's verdient, mit des Blitzes 

Feindichem Strahl in den Tod und zerſchmettre mich hier mit der 

Rechten.“ 

Kaum daß alſo er ſprach, fo rast mit Strömen von Regen 

Schwrz ein Gewitter daher, und die Felder, die Höhen des Landes 

Bebenvon Donnergeroll. Es ftürzt wild ftäubend vom ganzen 695 

Aetherder Regen herab tief ſchwarz vom peitfchenden Südwind. 

Raſch üllt jedes Verdeck fich an, das verfohlte Gebälk trieft, 

Daß aimählich der Dualm auslifcht und fammtliche Schiffe 

Bis au vier, die verbrannt, von dem graufen Verderben bewahrt find. 

Doc) Aneas, aufs Tieffte bewegt von dem bitteren Unfall, 700 

Wird hichin und dort in der Bruft von unendlichen Sorgen 

Wechſeln durchwogt, ob zum Sitz er, der göttlichen Schickung ver- 

gefiend, " 
Wähle diiSiculerflur, ob zum Stalerfirand ex fich wende. 

Nautes, d: Alte, darauf, den allein die tritonifche Pallas 

Sich zum Schüler erfor, den fie vielfach fehmückte mit Künften, 705 

Gab ihm dfen Befcheid, was der Götter gewaltiges Zürnen 

Ihm weiſſa und was der Verhängniffe Ordnung gebiete. 

Und mit troͤndem Wort hebt alfo er an zu Aeneas: 
„GöttinsChorner, wohin uns das Schickſal zieht und zurückzieht, 
Folgen wir ih; durch Geduld ift jedes Gefchi zu beſiegen. 710 
Haft du den Tddaner doch von göttlichem Stamm, den Aceſtes: 
Ihn nimm an m Genoſſen im Rath; gern wird er dir beiſtehn. 
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Tritt ihm die Mannfchait ab der verlorenen Schiffe, und Jeden 

Der mit Verdruß dir folgt und deinen erhabenen Planen; 

Greife, von Alter gebeugt, und Mütter, erfchöpft von der Seefahrt, 715 

Und wer fraftlos fonit und wer vor Gefahren fich fürchtet, 

Lies fie aus, laß hier die Ermüdeten Mauern erbauen, 

Laß fie Acefta die Stadt mit deiner Erlaubniß benennen.“ 

Durch die Wort des bejahrteren Freunds noch tiefer ergriffen, 

Wird von Sorgen fein Geift nach jeglicher Richtung getrieben. | 720 
Schon z0g ſchwarz mit dem Doppelgefpann am Pole die Nady Hin, 

Als vom Himmel herab fich fenfend des Vaters Auchifes 

Schatten ihm plöglich erſchien und mit folgenden Worten ihn anfrach : 

„Sohn, der du thenrer mir warſt als mein eben, fo lange meinfeben 

Dauerte; Sohn, der du Troja’s Geſchick mühfelig durchkämpft haß 725 

Sovis’ Geheiß ſchickt mich hieher, der som Brande die Flotte | 

Rettete, der von den himmliſchen Höhn fich endlich erbarmt hat 

Hör’. auf den trefffihen Rath ven jest dir Nautes, der Alte, 

Gibt. Die erlefenfte Jugend allein, die tapferiten Herzen 

Führ’ in das Italerland. Hart ift und raub von Gewöhnung 730 

Latiums Volk, das dort du bewältigen mußt; doch zuvörderſt 

Steige zu Pluto's Wohnung hinab; durch den tiefen Avernuf 

Suche mich auf, o Sohn; nicht hält bei den graufigen Schattn 

Tartarus’ Nacht mich gebannt, die verruchte; bei heiteren Saaren 








Meil’ in Elyſium ich; mit reichlichem Blute von ſchwarzen 735 
Dpfern gefühnt führt vorthin dich Sibylla, die feufche. 
Dann wird all dein Gefchlecht und die fünftige Stadt dir weillagt 


Sest leb' wohl; feucht rollt inmitten des Weges die Nacht 

Und grimm weht mich der Aufgang an mit Feuchenden 

Sprach's und verſchwand wie Rauch in die flüchtigen Lie fih auf: 
löst. | 740 

Aber Aeneas: „Wohin? Wohin entraffft du fo jäh dich‘ 

Wen doch fliehft du? Wer hält dich zurück von meiner Narmung ?* 

Alfo ruft er und ſchürt die entfchlummerte Glut aus deAſche, 


| 
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Und den pergamifchen Lar und die heilige Stätte der greifen 

Befta verehrt andächtig und fromm er mit Kom und mit Weih— 
rauch. 745 

Gleich dann ruft die Gefährten er her und zuerft den Aceftes, 

Sagt was Zeus ihm befahl, was fein theurer Erzeuger ihm vorfchrieb, 

Und bei welchem Entſchluß er jest im Herzen beharre, 

Nimmt auch) nicht zur Berathung fich Zeit, und Aceftes gehorcht ihm. 

Und nun zeichnen die Mütter fie auf für die Stadt und vom Volke 750 

Wer fonft will: fein Herz das viel nad) befonderem Ruhm geizt, 

Beflern die Bänfe der Nuderer aus und erfegen der Schiffe 

Slammenzerfrefines Gebälf und verfehn fie mit Rudern und Tauen. 

Klein an Zahl ift die Schaar, doch belebt von Friegrifchem Mute. 

Doch Aeneas umfurcht mit dem Pflug inzwifchen den Stadtraum, 755 

Zieht um die Häufer das Loos, und JIlion läßt er die Stätte 

Nennen und Troja. ES freut fich des Reichs der Trojaner Aeeftes, 

Ruft zu Markte das Volk, wählt Rathsherrn, gibt die Geſetze. 

Dann wird nah den Geſtirnen ein Si der idalifchen Venus 

Hoch auf Eryr’ Gipfel geweiht, und ein heiliger Hain wird 760 

Meit umhegt und ein Briefter beftimmt für Anchifes’ Grabmal. 


Schon hat das Volk neun Tage gefchmaust und der Götter Altäre 
Feftlich geehrt, und das Meer ift von friedlichen Winden geglättet. 
Günftig und frifch weht wieder der Sud und ruft auf die Höhe. 
Längs dem gebogenen Strand nun erhebt fich unendlicher Sammer; 765 
Tag und Nacht durch weilt man vafelbft in heißer Umarmung. 

Selber die Mütter und fie die jonft mit Graufen das rauhe 

Meer anfahn, die ſchon unerträglich dünkte der Name, 

Mollen nun ziehr und die Fahrt mit allen Befchwerden erbulden ; 

Du denn mit freundlichem Wort fie der gute Aeneas ermuntert, 770 
Und, ſelbſt weinend, dem Schuß fie empfiehlt des verwandten Aceftes, 
Und nun läßt er den Stürmen ein Lamm, drei Kälber dem Eryr 
Dpfern und Reih’ bei Reih’ vom Strand abwinden die Taue. 

Selber das Haupt umfränzt mit gefchorenem Laube des Oelzweigs 
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Steht er fern auf dem Bug und gießt aus erhobener Schaale 775 
Lauteren Mein in die falzige Flut und fireuet Gefröfe. 
Günftiger Wind fpringt auf und weht vom Spiegel dem Schiff nach. 
Eifrig durchfegen die Flut und peitfchen das Meer die Genoffen. 


Venus redet indeß von Sorgen gequält zu Neptunus 
Alfo und fehüttet ihr Herz ihm aus in folgenden Klagen: 780 
„Suno’3 grimmiger Zorn und nimmer erfättliche Rachfucht 
Zwingt mich, Neptun, mich herabzulaffen zu jeglicher Bitte, 
Da nicht Dauer der Zeit noch Frömmigfeit je fie befänftigt, 
immer fie ruht, nicht gebeugt durch Jovis' Geheiß und Verhängnif. 
Und nicht genug daß die Stadt aus der Mitte des phrygifchen 

Volkes 785 
Durch den verderblichen Haß ſie vertilgt und aufs Höchſte gepeinigt: 
Troja's Reſt, das Gebein und die Aſche der Todten verfolgt fie. 
Was zu der grauſamen Wut ſie treibt mag ſelber ſie wiſſen; 
Doch du kannſt es bezeugen, wie jüngſt urplötzlich den argen 
Lärm in der libyſchen Flut ſie erregt, wie Himmel und Meer ſie 790 
Mengte zuſammen, umſonſt auf Aeolus' Stürme vertrauend; 
Dies hat in deinem Gebiet ſie gewagt. 
Sieh wie die troiſchen Fraun zum Verbrechen ſie eben geſtachelt, 
Schändlich die Schiffe verbrannt und Aeneas' Genoſſen im fremden 
Land durch der Flotte Verluſt zurückzubleiben genöthigt. 795 
Doch für die übrige Fahrt laß du, ich flehe, mit ſichern 
Segeln die Flut ſie durchziehn und Laurentums Thybris erreichen, 
Iſt mir geſtattet der Wunſch und verleihn dort Mauern die Parcen.“ 
Drauf antwortete ſo der ſaturniſche Herrſcher der Tiefe: 
„Völlig mit Recht, Cytherea, vertrauſt du meinem Gehiet dich, 800 
Welchem du ſelber entſtammt; auch hab' ich's verdient, da den In— 
grimm 

Oft und die raſende Wut von Himmel und Meer ich gebändigt. 
Auch auf dem Lande, wie Simois mir und Tanthus bezeugen, 
Hab’ ich für deinen Aeneas geforgt. Als Achill der Trojaner 
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Keuchendem Heer nachjegend es hart auf die Mauern zurückwarf, 805 

Als er zu Taufenden dort fie mordete, feufzend die vollen 

Ströme nicht fanden den Weg, und Zanthus’ Wirbel das Meer nicht 

Konnten erreichen — da riß den Aeneas, der fich mit Peleus’ 

Tapferem Sohn ungleich an Kraft und göttlichem Schuß maß, 

Sch aus der Schlacht im Gewölf, wiewohl des verräthrifchen Troja 810 

Mauern, die felbft ich erbaut, aus dem Grund zu fehleudern ich 
wünſchte. 

Und noch jetzt iſt mein Sinn derſelbe; verſcheuche die Furcht drum! 

Sicher gelangt er zum Port den du wünſcheſt; nur einen Genoſſen 

Wird er verlieren; du magft in Avernus’ Strudel ihn ſuchen. 

Nur ein Haupt wird büßen für ſämmtliche.“ 815 

Als jo redend der Göttin Bruft er erfreut und befänftigt, 

Schirret die Roffe mit Gold der Erzeuger; mit ſchäumenden Zügeln 

Zäumt er fie auf und läßt aus der Hand lang Schießen die Leinen. 

Leicht fliegt Hin auf der oberften Flut fein bläulicher Wagen — 

Still finft nieder die Wog’, und unter der donnernden Achfe 820 

Glättet ver Schwall fich des Meers; das Gewölk fliegt weit aus dem 

Aether. 

Sieh, da nahet das bunte Geleit: Meerwunder und Riefen, 

Glaucus’ greifes Gefolg’ und Ino's Sohn, Melicertes, 

Phorcus’ fämmtliches Heer und die hurtige Schaar die Tritonen ; 

Links zieht Thetis und Melite auf, Banopea, die Jungfrau 825 

Spio und Nefüa, Eymodoce dann und Thalia. 

Schmeichelnde Luft nun zieht von Neuem dem Vater Neneas 

Durch das beforgte Gemüt. Er gebeut gleich ſämmtliche Maften 

Aufzurichten und rings an den Raa’n zu entrollen die Segel. 

Alle zugleich ziehn firaff nun die Schoten; fie brafien die Segel 830 

Alle zugleich, jest links, jest rechts, gleichmäßig die Hörner 

Toppend und vierend; es fliegt dahin vor dem Winde die Flotte. 

Allen voran auf der Bahn als Führer des dichten Geſchwaders 

Zieht Balinurus; es ſollen nach ihm fich die Mebrigen richten. 

Und fchon hatte die ihauige Nacht beinahe des Himmels 835 
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Mitte berührt; und unter die Nuder geftreckt auf ven Karten 
Bänfen erquickten ven Leib durch behagliche Ruhe vie Schiffer, 
Als fich der flüchtige Schlaf, von des Aethers Geitirnen entgleitend, 
Bahnte den Weg durch die dunfele Luft und die Schatten zerftreute, 
Dir, Balinurus, zu nahn, dir traurige Träume zu bringen, 840 
Dir der nichts du verbracht. Und es fegt fich ver Goit auf den hohen 
Spiegel in Phorbas' Geitalt und ergießt fich in folgende Worte: 
„Safus’ Sohn, Balinurus, das Meer führt felber die Flotte 
Mit gleichmäßigem Hauch und gönnt dir ein Stündehen zu ruhen. 
Lege das Haupt und entzieh die ermüdeten Augen der Arbeit; 845 
Laß inzwifchen mich ſelbſt dein Gefchäft ein Meilchen vertreten.“ 
Kaum noch hebend den Bli antwortet ihm fo Balinurus: 
„Heißt du die ruhige Flut und des Meers friedfertiges Antlig 
Mich mißkennen? Ich foll noch baun auf die Tücke des Unthiers? 
Tas? Sch foll den Aeneas den trügrifchen Winden vertrauen? 850 
Sch, jo häufig getänfcht durch die Bosheit des heiteren Himmels?“ 
Alſo ſprach er und ließ, fich feit anflammernd, das Steuer 
Nie aus der Hand und hielt zu den Sternen die Augen erhoben. 
Eiche, da fchüttelt der Gott ein Neis von lethärfchen Thaue 
Triefend, durch fingifche Kraft mit Schlummer gefchwängert, um 
beide 855 
Schläf, und es ſenken fofort fich des Zaudernden fchwimmende Blide. 
Kaum daß der plögliche Schlaf ihm die Spannfraft löste der Glieder, 
Als er ſich über ihn legt und mit brecjenden Stüden des Spiegel 
Und mit dem Steuer ihn felbft hinab in die flutenden Wogen 
Köpflinge ftürzt, wo er laut, doch umfonft, zurief den Genofien; 860 
Doch hoch ſchwang der geflügelte Gott in die flüchtige Luft fich. 


Gleichwohl zieht durch das Meer in ficheren Bahnen die Flotte, 
Sonder Gefahr und Schred, wie Bater Neptun es verheißen. » 
Und fchon nahte fie fich auf der Fahrt dem Geklipp der Eirenen 
— Einft ein fehwieriger Strand und bleich von vielen Gebeinen; 865 
Auch ſcholl rauf weithin von beftändiger Brandung das Feleriff —: 
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Als Aeneas bemerkt daß das Schiff unficheren Laufes 

Schwanfe, des Führers beraubt, und es felbft durch die nächtliche 
Flut lenft, 

Dft auffeufzend, aufs Tiefite bewegt durch den Tod des Genoſſen: 

„Ach, der dem heiteren Meer und Himmel zu fehr du vertrauteft, 870 

Nackt nun wirft, Palinurus, auf fremdem Geftade du liegen.“ 


Sechstes Bud. 


Alſo fpricht er und weint; dann läßt er der Flotte die Zügel, 
Und zum euböifchen Strand von Cumä gleitet er endlich. 
Gegen das Meer hin ſchwenkt man den Bug; mit beigendem Zahne 
Feftigt der Anker das Schiff; es reihn die gebogenen Steven 
Sich dem Geftad’ entlang. Heraus fpringt glühend die Jugend 3 
An den hefperifchen Strand. Ein Theil lot fchlummernder Funfen 
Saat aus den Adern des Kiefelgefteing; durch des Wildes Behaufung 
Pirſcht durch den Dickicht ein Theil und zeigt das entdeckte Gewäjler. 
Aber der fromme Aeneas, er eilt zu der Burg wo der hohe 
Phöbus thront und fern zu der riefigen Kluft der Sibylla, 10 
Wo fich die graufe verbirgt, der Delos’ Seher den großen 
Geiſt und Derftand einhaucht und den Blick aufſchließt in die Zukunft. 
Und ſchon nahen fie Trivia's Hain und dem goldenen Tempel. 

Dädalus, wie man erzählt, aus Minos’ Reichen entfliehend 
Wagte zum Himmel hinan fich auf Hurtigen Flügeln zu ſchwingen, 15 
Schwamm zu dem eifigen Bär auf nimmer betretenen Pfaden, 
Und ftand fchwebend zulegt Hoch über der chalcischen Veſte. 
Hier, wo zuerſt er betreten das Land, weiht dir er der Echwingen 
Nudergeräth, o Apoll, und erhebt den gewaltigen Tempel. 
Gleich am Portal ift Androgeos’ Tod; dann fieht man des Cecrops 20 
Enfel als Buße der Schuld — entfeßlich — die jährlichen fieben 
Kinder bezahlen; es fteht mit gezogenen Loofen die Urne. 
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Hoch von jenfeits hebt aus dem Meere das gnofiiche Land fich. 

Hier ift die gräßliche Brunft der Paſiphas, trügrifch dem Stiere 
Untergefchoben, die Doppelgeftalt des gemifchten Gefchlechtes, 25 
Minotaurus ift hier, als Denkmal fchändlicher Liebe; 

Hier dag Gebäude der Dual und das nie zu enfwirrende Srrfal. 
Dädalus aber, gerührt durch die innige Liebe der Fürftin, 

Löste der Gänge Gewirr und die Liſten des Baus, mit dem Faden 
Lenkend den irrenden Schritt. Für dich auch wär’ in dem großen 30 
Kunftwerf ficher ein Platz, o Icarus, litte der Gram es. 

Zweimal hatt’ er verfucht in Gold zu bilden den Unfall, 

Zweimal verfagte dem Vater die Hand. Gern würden die Blicke 
Alles durchlaufen fofort; doch fiehe, da nahet Achates, 

Den voraus er gefandt, und Deiphobe, Tochter des Glaucus, 35 
Prieftrin Apoll's und Diana’s, die alfo ſprach zu dem König: 

„Nicht ift die jegige Zeit zu ſolcher Betrachtung geeignet. 

Beſſer ihr fehlachtet zuerft aus nimmer belafteter Heerde 

Sieben der Farren und ebenfoviel erlefene Lämmer.“ 

Alfo forach fie zum König gewandt. Man verzögert das Opfer 40 
Länger auch nicht, und die Priefterin ruft zum Tempel die Teufrer. 


Sin den euböifchen Fels ift die riefige Grotte gehauen, 

Der man durch Hundert von Schlünden fih naht und Hundert 
geräum’ge 

Mündungen. Jeder enttönt ein Hall, das Drafel Sibyllens. 
Als fie zur Schwelle gelangt, ruft jene: „Den Spruch zu erbitten 45 
Iſt jeßt Zeit. Sieh’, fiehe der Gott!“ — Da fo vor der Thür fie 
Spricht, ift plöglich Geficht und Farb’ ihr gänzlich verwandelt, 
Bleibt ihr das Haar nicht mehr in Ordnung, der feuchende Bufen 
Schwillt und das tobende Herz in Wut; viel größer erjcheint fie, 
Mehr als menfchlich ihr Ton, da fchon fie des nahenden Gottes 50 
Geift anweht: „Wie? Zögerft du noch mit Gebet und Gelübden, 
Troer Aeneas, zögerft du noch? Denn es öffnet die großen 
Schlünde das donnernde Haus nicht eher.“ Da fo fie geredet, 
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Schwieg fie ftill. Ein eifiger Graus durchriefelt der Teufrer 
Hartes Gebein, und es fleht aus innerftem Bufen der König: 55 
„Phöbus, der immer ein Herz du gezeigt für Ilions Nöthe, 

Der du des Paris Hand und den Dardanerpfeil auf Achilles’ 

Bufen gelenkt, du leitetejt mich durch alle die Meere, 

Die weithin umfchlingen das Land, fern zu dem verſteckten 

Feld der Mafiyler, zur Flur die am Rande der Syrien ſich hin— 
ſtreckt. 60 

Endlich erfaſſ' ich den Saum des entfliehenden Italerlandes; 

Möge bis hieher nur das trojanifche Glück uns gefolgt fein ! 

Ihr auch folltet fortan euch des Pergamer-Volkes erbarmen, 

Götter und Göttinnen all, die ihr Troja gehaßt und den hohen 

Ruhm des dardanifchen Stammes. Auch du, o heil’ge Prophetin, 65 

Die du das Künftige weißt, gib (denn vom Geſchicke verheißen 

Ward mir bereits dieß Reich) in Latium Site den Teufrern, 

Sitze der irrenden Schaar der von Troja geflüchteten Götter. 

Dann wird, Trivia, dir und dem Phöbus ein Tempel aus ftolgem 

Marmor geweiht, und ein Felt das nach Phöbus' Namen genannt 
wird. 70 

Dein auch harrt ein ftattlicher Herd in unferen Reichen; 

Hier, will jegliches Loos, will all die geheimen Drafel 

- Die du meinem Gefchlecht je gabft ich bewahren, erlefne 

Männer, o Holde, dir weihn; doch vertrau’ nicht den Blättern die 
Sprüche, 

Daß nicht wire fie entflattern, ein Spiel für die räubrifchen Winde; 75 

Sing’, ich bitte dich, jelbft.” So macht’ er ein Ende der Rede. 

Doch noch fügte die Seherin nicht fich dem Phöbus und raste 
Wild umher in der Kluft, ob den mächtigen Gott aus der Bruft nicht 
Mieder fie fchüttle; doch zaust ihr jener den fehäumenden Mund nur 
Aerger darum und bändigt ihr Herz und gewöhnt es dem Zügel. 80 
Und fchon öffnen von felbft fich die Hundert gewaltigen Thore 
Rings um den Bau und fenden der Seherin Spruch durch die Lüfte: _ 

„O du, endlich befreit von den großen Gefahren des Meeres — 
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Schwerere bleiben zu Lande dir noch — in Laviniums Reich wird 

Dardanus’ Volk einziehn: die Eorge verfcheuch’ aus dem Bufen. 85 

Aber es wird ihr Kommen fie reun. Krieg, graufige Kriege 

Seh’ ich und Thybris! Strom, wie er ſchäumt von der Fülle des 
Blutes. 

Simvis fehlt dort nicht, noch Zanthus, das dorifche Lager 

Fehlt dort nicht; in Latium droht ein zweiter Achilles, 

Huch von göttlicher Mutter entftammt. Es läßt von den Teufrern 90 

Dort auch Juno nicht ab, wenn du fchußflehend in Trübfal 

Keine italifche Stadt, Fein Volk zu bitten verſchmäheſt. 

Weibliche Gaftfreundfchaft bringt wieder den Teufrern das Unheil, 

Mieder des Fremdlings Ehegemach. 

Meiche dem Unglüd nicht — nein, geh’ ihm Fühner entgegen 95 

Als dein Gefchiek dir erlaubt. Zuerft wird die Straße zum Heile, 

Was du am Wenigften denfit, ein griechifcher Ort dir eröffnen.“ 

Alfo fingt aus geweihten Verſteck die cumäiſche Jungfrau 
Graufige Räthfel und läßt durch die Wölbung brüllend fie allen, 
Mahrheit, in Dunfel gehültt; fo jchüttelt der Rafenden Zügel 109 
Phöbus und bohrt ihr tief in die Bruft der Begeifterung Stachel. 
Als ſich ihr Toben gelegt und der fchäumende Mund fich beruhigt, 
Spricht Aeneas, der Held: „DO Jungfrau, feine der Mühen 
Zeigt mir neue Geftalt und fommt mir wider Erwarten. 

AU das fah ich voraus und kämpft' es durch in der Seele; 105 

Eines nur bitt' ich: da hier, wie man fagt, fich des ftygifchen Königs 

Thor aufthut und der finftere Sumpf und Acheron's Mündung, 

Laß vor das Antlitz mich und den Blick des geliebten Erzeugers 

Treten und zeige den Weg und öffne die heiligen Thore. 

Hab’ ich doch ihn durch den Brand und die faufend verfolgenden 
Waffen 110 

Hier auf den Schultern entführt und mitten entrafft aus den Feinden. 

Er hat jegliches Meer in meiner Begleitung durchzogen, 

Alle Gefahren der See und des Himmel ertragen, er felber 

Krank und ſchwach, weit über das Maß und die Kräfte des Greifen; 
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Er trug endlich mir auf, voll Demut deine Behauſung 115 
Aufzufuchen und did. Drum fleh’ ich, erbarme des Waters 
Dich und des Sohns huldreich — denn Alles vermagft du, umfonft hat 
Hefate nicht den avernifchen Hain dir zur Pflege befohlen —, 

Wenn im Bertraun auf das thrafifche Spiel und die klingenden Saiten 

Orpheus einft der Gemahlin Geift von den Schatten geholt Hat, 120 
Bollur den Bruder erfauft durch wechfelnden Tod, und den Weg nun 
Hin und zurück fo oft vollbringt. Was nenn’ ich den Thefeus? 

Mas den Alciden? Auch ich bin entftammt vom Höchſten der Götter,“ 

Alſo fleht' er zu ihr und faßte das Horn des Altares. 

Aber die Seherin ſprach: „O Sohn des Trojaners Anchifes, 125 
Göttlichem Blut entfproßt, leicht fteigft du hinab zum Avernus; 

Tag und Nacht fteht offen das Thor zum finfteren Pluto. 

Aber den Schritt zurüd zu den himmlifchen Lüften zu wenden, 

Das ift die fchwierigfte Kunft. Nur Wenige, Jovis' Erforne, 

Söhne der Götter, die glühender Mut zum Aether hinauftrug, 130 
Haben’s vermocht. Von Wald iſt weithin Alles umgeben, 

Und der Cocytus ſchleicht ringsum in ſchwarzer Umfreifung. 

Doc wenn ſolches Gelüft dich befeelt und folche Begierde 
Zweimal die ftygiichen See'n zu durchſchwimmen und zweimal den 

ſchwarzen 

Tartarus anzuſchaun und der raſenden Mühe zu fröhnen, 135 
Höre denn was du zuvor zu thun haſt. Golden mit zähen 
Reiſern und Blättern verſteckt ſich ein Zweig auf ſchattigem Baume: 
Juno, der ſtygiſchen, iſt er geweiht; es bedeckt ihn der ganze 
Hain und ſchattiger Wald umſchließt ihn im dunkelen Thale. 

Doch iſt Keinem erlaubt in die Tiefen der Erde zu dringen, 140 
Wenn er zuvor nicht des Baums goldhaarige Sproſſen gepflückt hat, 
Die zum Ehrengeſchenk ſich die ſchöne Proſerpina weihn läßt. 

Pflückt man den Zweig, ſo wächst ſogleich nach dem erſten ein zweiter, 
Golden wie jener; es ſchlägt ein Reis von demſelben Metall aus. 
Spähe daher hoch aus mit dem Blick und, wenn du ihn findeſt, 145 
Pflück' ihn ab mit der Hand; denn er folgt dir leicht und von ſelber, 

Virgil I. 10 
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Wenn das Geſchick dich ruft. Sonſt wirſt du mit feiner Gewalt ihn 
Zwingen; du könnteſt ihr felbft mit dem härteften Eifen nicht abhaun. 
Uebrigens liegt auch noch — was du ſelbſt nicht weißt — die entjeelte 
Leiche des Freundes dir nah und entheiligt die fämmtliche Flotte, 150 
Während du Rath dir erholft und an unfere Schwelle dich hefteft. 
Bring zum gebürenden Sitz ihn zuvor und birg in der Gruft ihn, 
Führe zum Opfer zuerft Vieh her, doch ſchwarzes, als Sühne. 

So erft wirft du die Haine der Styr, unwegſam für alle 

Lebende, fehaun.“ So redete fie, brach ab und verftummte, 155 


Und mit betrübtem Geftcht und zu Boden gefchlagenen Augen 
Geht Aeneas, verläßt das Geflüft und erwägt in des Geiftes 
Tiefen den dunfeln Erfolg. Es fchreitet der treue Achates 
Neben ihm her mit Bedacht, in gleiche Gedanfen verfunfen. 
Mancherlei werfen fie Hin in verſchiednem Geipräch mit einander, 160 
Wen mit dem todten Genoflen, dem noch zu beitattenden Leichnam, 
Wohl die Sibylle gemeint. Da ſehn fie auf trocknem Geftade, 
Pie fie ſich nahn, entrafft von fchmählichem Tod den Mifenus, 
Aeolus’ Sohn: fein Andrer verftand mit fchmetterndem Erzklang 
Befler zu weden das Heer und zu Mavors’ Werf zu entflammen. 165 
Heftors, des Großen, Genoß war er einft, in Heftors’ Umgebung 
Zog er zum Streit, gleichmäßig gewandt mit dem Speer und der Zinfe. 
Doch feit jener des Lebens beraubt durch den Sieger Achilles, 
Hatte dem Dardanerſproß Aeneas der tapfere Kriegsheld 
Eich zum Begleiter gefellt, traun, feinem geringeren Führer. 170 
Doch jegt, da er das Meer durchtönt mit gewundener Mufchel 
Und, der Vermefine, zum Kampf int Blafen die Götter herausruft, 
Stellt soll Reid im Geklipp — fofern dem Gerüchte man traun darf — 
Triton ihm nach und verſenkt in ſchäumender Moge den Helden. 
Alle erheben ein großes Gefchrei ; doch der fromme Neneas 175 
Jammert zumeift. Dann ohne Verzug vollziehen fie weinend 
Raſch ver Sibylla Geheiß wetteifernd den Todten-Altar ihm 
Aus Baumjtämmen zu baun und hoch zum Himmel zu häufen. 
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Und in das alte Gehölz in des Waldthiers Hohe Behaufung 

Ziehn fie; es flürzen die Fichten, der Eichbaum dröhnt von dem Art- 
ſchlag. 180 

Eichen zerſpaltet der Keil zu Gebaͤlk; Steineichen zerfplittern, 

Und von den Berghöhn wälzt man herbei hochftämmige Ulmen. 

Auch Aeneas fteht nicht zurüd: er ermahnt die Genofien 

Selbft als der exfte zum Werk, mit denfelbigen Waffen gerüftet. 

Und er erwägt bei fich felbft den Gedanken im trauernden Herzen, 185 

Als den unendlichen Wald er betrachtet, und bricht in den Wunfch aus: 

„Wenn fich der goldene Zweig doch jest auf dem Baum in der großen 

Waldung uns zeigte, da Alles bisher von dir, o Mifenus, 

Ach! zu wahr fich erwies was die Seherin uns peophezeit hat!“ 

Und faum hatte das Wort er gefprochen, als dicht vor des Mannes 190 

Augen vom Himmel herab zwei flatternde Tauben fih fchwangen 

Und in das Grün fich fegten. Sofort erfannte der Mutter 

Vögel der trefiliche Held und brach in das frohe Gebet aus: 

„D, wenn ein Weg da ift, jo führt mich und lenkt durch die Lüfte 
Eueren Flug in den Hain, wo den nährenden Boden der reihe 195 
Zweig umfchattet, und du, o verlaß in den Nengiten des Zweifelg, 
Göttliche Mutter, mich nicht!“ So ſprach er und hemmte die Schritte, 
Sah nach den Zeichen genau die fie gäben, wohin fie zur Atzung 
Flögen von hier. Doch ſchwangen fo weit nur jene ſich vorwärts 
Daß die Berfolgenden leicht fie im Auge zu halten vermöchten. 200 
Als des avernifchen See’s pefthauchende Kluft fie erreichten, 

Hoben fie rafch fich empor, und die flüchtigen Lüfte durchgleitend 

Wählten zum Sitz fie den Wipfel des voppelgeftaltigen Baumes, 

Wo durch die Zweige das Gold abftach mit ſchimmerndem Glanze. 

So wie die Miftel im Wald beim Frofte des Winters mit neuem 205 

Grün ſich belaubt, das nicht aus dem Stamme ded Baumes ent- 
ſproſſen, 

Und um den rundlichen Aſt ſich mit ſafranfarbnem Gezweig ſchlingt, 

So war der Schimmer des goldenen Laubs inmitten der dunkeln 

Eiche, ſo regte das Blech ſich kniſternd beim leiſeſten Winde. 
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Und gleich faßt es Aeneas und reißt mit Begierde den zähen 210 
Aſt fich herab und trägt ihn fofort ind Haus der Eibylle. 


Aber die Teufrer indeß wehklagend am Strand um Mifenug 

Brachten dem Staub — danflofes Geſchäft — noch die leite der 
Ehren. 

Erftlich errichteten fie von harzigen Kiefern und eichnen 

Balken ein riefiges Scheitergerüft, dem die Seiten mit ſchwarzem 215 

Laub fie befleiden, am vorderen Rand hin Grabescypreſſen 

Hoch aufpflanzen und dann mit funfelnden Waffen ihn ſchmücken. 

Einige rüften indeß heiß fprudelnde Keſſel und warmes 

Waſſer und waschen den Leib des Erftarrten und reiben mit Salböl 

Seufzend ihn, legen aufs Pfühl die bejammerten Glieder und 
werfen 220 

Burpurne Kleider darauf, die befannten Gewänder des Todten. 

Andere heben alsdann auf die Schultern die riefige Bahre 

— Trauriger Dienft! — und nad Ahnherrn-Brauch mit gewendetem 


Antlig 
Streden die Fadel fie aus zum Brand. Es lodert in Menge 
Weihrauch auf, Speisopfer und Del aus Krügen gefpendet. 225 


Als dann erlofchen der Brand und die Aiche zufammengefallen, 

Gießen fie Wein auf den durftigen Staub und die heiligen Refte, 

Und Corynäus verichließt das Gebein in eherner Urne. 

Dann mit lauterem Naß dreimal die Genoffen umfchreitend 

Sprengt er fie leicht mit dem Thau und dem Zweige des glücklichen 

Delbaums, 230 

Reinigt und weihet die Schaar und redet die Worte des Abfchieds. 

Aber Aeneas erhebt mit riefiger Schüttung das Grabmal, 

Legt auf den Hügel die Waffen des Manns nebit Ruder und Tuba 

Unter dem luftigen Berg der jego felber Mifenus 

Heißt und für ewige Zeit nach dem Namen des Helden genannt 
wire. 235 
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Diefes gethan vollbringt er in Haft die Gebote Sibylla's. 
Hoch zur Höhle gewölbt war ein Fels mit graufigem Schlunde, 
Gähnend umhegt von finfterem Wald und ſchwarzen Gewäflern. 
Straflos fonnte darüber hinweg Fein Vogel den Fittig 
Schwingen zum Flug — fo giftig ergoß fih der Hauch aus den 

ſchwarzen 240 

Schlünden empor und ſtrömte hinauf zur oberen Wölbung — 
Deßhalb wurde der Ort Aornos genannt von den Griechen. 
Hieher ſtellte die Prieſterin erſt vier Farren mit ſchwarzem 
Rücken zum Opfer, begoß mit Wein dann die Stirne der Thiere, 
Zwickte die Spitzen des Haars inmitten der Hörner, und warf es 245 
Auf den Altar in die heilige Glut als erite ver Spenden. 
Hefate rief fie dabei, die im Erebus herrfcht und im Himmel. 
Andere fegen den Stahl an die Kehlen und laffen in Schalen 
Strömen das laulichte Blut. Aeneas ichlachtet ein ſchwarzes 


Lamm für die Furien-Mutter und ihre erhabene Schweiter 250 
Selbft mit dem Schwert und ein trodenes Rind dir, Pluto's Ge- 
mahlin. 


Nachtaltäre dann baut er zum Dienſt für den ſtygiſchen König, 

Häuft in die Flammen des Herds das geſammte Gekröſe der Stiere 
Und gießt fettiges Oel auf die brennenden Maſſen des Fleiſches. 
Doch nun ſieh': beim früheſten Schein der erwachenden Sonne 255 
Brüllt tief unter den Füßen der Grund; es erbeben des Waldes 
Berghöhn: Hundegeheul durchhallet die Schatten des Haines, 

Da ſich die Göttin naht. „Bleibt fern, Unheilige, fliehet!“ 

Ruft die Prophetin: „weicht ringsum aus des Haines Umhegung! 
Und du fchreite ven Weg und reif’ aus der Scheide das Eifen. 260 
Seht, Aeneas, bedarf ed des Muts und entichloffenen Herzens.“ 

Alſo ſprach fie und ſtürzt fich verzüct in die offene Höhle; 

Und er eilet ihr nach nicht weniger mutigen Schrittes. 


Götter, die über die Seelen ihr herricht, ihr ſchweigenden Schatten, 
Chaos und Phlegethon ihr, die weithin Stille der Nacht deckt: 265 
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Laßt mich verfündigen was ich gehört, und geftattet in Sulden 
Daß ich erfchließe was tief mit Sinfterniß dedfet der Abgrund. 

Einfam fchritten fie hin, von Nacht umhüllt, durch die Schatten 
Und durch das nichtige Reich und die öde Behaufung des Pluto, 
Mie bei des trügrifchen Monds unficherem Licht durch die Wälder 270 
Führet der Weg, wenn Zeus mit Schatten umhüllet den Himmel, 
Und ſchwarz dunfelnde Nacht den Geftalten die Farbe geraubt hat. 
Sm Borhaufe bereits, in den Eingangsſchlünden des Oreus, 
Haben ihr Lager der Gram und die rächenden Aengſte gebettet, 
Haufen mit bleichem Geſicht Krankheiten, befümmertes Alter, 275 
Uebelberathender Hunger und Furcht und fchmählicher Mangel, 
Schredengeftalten, entfeglich zu fchaun: der Tod und die Mühſal; 
Dann der Verwandte des Todes, der Schlaf, und hämifche Freude 
Und todbringender Krieg, der dräuend die Schwelle befest hält. 
Drauf der Erinnyen Zellen von Stahl, die rafende Zwietracht, 280 
Die fich ihr Schlangengelod mit blutigen Binden durchflochten. 

Aber inmitten des Raums ftredt riefig und düfter die alten 
Arme ein Ulmbaum aus, den, wie man berichtet, die eiteln 
Träume zum Sitz fich erfehn, wo rings an den Blättern fie bangen. 
Manch graunhaftes Gebild, Unthiere verfchtedener Formen 285 
Lagern am Thor: Gentauren und doppelgeftaltige Scyllen, 
Briareus, hundertgelenfig, der Lindwurm auch aus dem Sumpfe 
Lernä's mit graufem Gezifch und die flammenbewehrte Chimära, 
Geryon aus drei Leibern gefügt, Harpy'n und Gorgonen. 

Haftig in plöglichem Schreck greift hier Aeneas zum Schwerte, 290 
Street den gezogenen Stahl entgegen dem nahenden Schwarme, 
Und wenn die Führerin nicht ihn Fundig belehrte daß ohne 
Körper im hohlen Gebilde der Form Scheinleben nur flattre, 
Stürzt’ er hinein und zerfchlüg’ umfonft mit dem Eifen die Schatten. 

Hier ift der Weg der zur Flut des tartarifchen Acheron leitet, 295 
Mo vom Schlamme getrübt mit gewaltigem Wirbel der Abgrund 
Siedet und fimmtlichen Sand ausfpeit in das Bett des Cocytus. 
Dieſes Gewärier bewacht und die Ströme der fohaurige Fährmann 
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Charon, mit gräßlichem Schmutze bedeckt. Dicht wuchert der graue 

Bart und verworren ums Kinn; es flarrt in Flammen fein Auge. 300 

Schmugig, im Knoten gefchürzt, hängt ſchlaff von den Schultern der 
Mantel; 

Selber regiert mit der Stang’ er den Kahn und bedient ihn mit 
Segeln, 

Um im berußten Gefäß ftromüber zu fahren die Leichen, 

Freilich ein Greis, doch rüftig und frifch ift das Alter des Gottes. 

Hieher fürzte der fimmtliche Schwarm, fich zum Ufer ergießend, 305 

Männer und Fraun und, dem Leben entrafft, hHochherziger Helden 

Leiber mit Knaben vermifcht, Sungfraun und Sünglingsgeftalten, 

Die auf das Leichengerüft man gelegt vor den Augen der Neltern, 

Weniger nicht als im Wald beim Beginne des Froftes zur Herbftzeit 

Blätter den Boden beftreun, als Vögel in wimmelndem Knäuel 310 

Landwärts ziehn von der Höhe der Flut, wenn die Kälte des Jahres 

Ueber die Meere fie fcheucht und zu fonnigen Ländern entjendet. 

Und daftehn fie und flehn zuerft Hinüberzufeßen, 

Zum jenfeitigen Strand voll Sehnfucht firedend die Arme. 

Bald nimmt die bald jene der grämliche Färg’ in den Kahn auf, 315 

Andere treibt er zurüd und hält weithin fie vom Strand ab. 

Aber Aeneas, erftaunt und bewegt von dem wilden Getümmel, 
Rief: „O Jungfrau, forich, was bedeutet am Strome der Aufruhr? 
Um was bitten die Seelen? Was fondert fie, daß vom Geftade 
Sene fich wenden und diefe die grämliche Flut mit dem Ruder 320 
Fegen?“ Und kurz antwortet darauf die bejahrte Prophetin: 

„D, Anchifes’ Sohn, wahrhaftiger Sprößling der Götter, 

Dieß find die Seeen des tiefen Cocyt und die fiygifchen Sümpfe: 
Meineid wagt fein Gott bei den Heiligen Namen zu fchwören. 

Alle das Volk das du fiehft ift Hülflos, ohne Beftattung ; 325 
Charon ftenert das Boot; die die Flut trägt find die Begrabnen. 
Aber es wird zum graufigen Strand durch die raufchenden Fluten 
Niemand übergefest, bis ftill im Grab fein Gebein ruht. 

Ein Sahrhundert umirrt und umflattert er diefes Geftade: 
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Dann erft läßt man ihn zu, die erfehnten Gewäſſer zu ſchauen.“ 330 
Und Anchifes’ Sohn ftand ftill und hemmte die Schritte, 

Tief nahfinnend im Geift und das harte Verhängniß bejammernd. 
Und Leucafpis fieht er dafelbit und der lykiſchen Flotte 

Führer Orontes, betrübt und der Ehre des Todes entbehrend, 

Welche der Süd, da von Troja her durch das ftürmende Meer fie 335 
Fuhren, ergriff und Schiff und Mann in die Fluten hinabichlang. 
Eiehe, da Fam Palinurus, der jüngft noch führte das Steuer 

Und auf der libyichen Fahrt in der Sterne Betrachtung verfunfen 
Jäh vom Hinterverded in die Mitte der Mogen geftürzt war. 

ie er den Trauernden kaum in der Tiefe des Schattens erfannte 340 
Sprach er zuerft ihn an: „Balinurus, wer von den Göttern 

Raubte dich uns? Mer ri dich hinab in die Mitte des Meeres? 

Auf und fprich! Denn Apoll, der fonjt doch nimmer als unwahr 
Eich mir erwies, hat durch diefen Bericht allein mich betrogen, 

Da er mir fang dag du heil durch das Meer zu Aufoniens Grenzen 345 
Würdeſt gelangen; und nun ift dieß des Verſprechens Erfüllung?“ 
Sener darauf: „O fürftlicher Sohn des Anchiſes, Apollo’s 

Dreifuß täufchte dich nicht, noch verſenkt' ein Gott mich im Meere. 
Denn da das Steuer, an dem als Mächter ich hieng und womit ich 
Lenkte die Fahrt, durch das Schwere Gewicht ausriß aus den Fugen, 350 
Zog ich im Sturz es hinab mit mir. Beim ftürmifchen Meere 
Schwör' ich daß Furcht für das eigene Heil mich minder bewegte, 
Als daß dein Schiff des Geräthes beraubt und des Führers verluftig 
Nicht aushielte, wenn gar zu hoch fich die Wogen erhöben. 

Heftiger Südwind trieb im Verlauf drei ftürmifcher Nächte 355 
Durch die unendliche See mich umher. Kaum fah ich am vierten 
Morgen Italien hoch vom Kamme der Wog' in der Ferne. 

Doch allmählich Schwamm ich ans Land. Schon war ich im Sichern, 
Hätte nicht graufames Volk, da beichwert vom triefenden Kleide 
Dennoch mit Hammernder Hand ich die zadigen Felfen erfaßte, 360 
Beute vermutet bei mir und mit Maffen fich auf mich geworfen. 

Jetzt bin ein Raub ich der Flut; mich wälzen am Ufer die Winde. 
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Drum bei dem freundlichen Licht und den Lüften des Himmels, Bei 
deinem 

Vater beſchwör' ich dich jebt, bei Alcan’s auffpriegender Hoffnung, 

Reiß aus dem Unheil mich, Siegreicher, und wirf auf den Leich- 
nam 365 

Erde — ; du fannft es; erforfche du nur den velinifchen Hafen; 

Dver, wenn irgend es geht, wenn ein Mittel die göttliche Mutter 

Dir angibt — denn gewiß, nicht ohne den Millen der Götter 

Wagſt du den furchtbaren Strom und den ſtygiſchen Sumpf zu durch: 
Schwimmen — 

Gib mir Armen die Hand und nimm mich mit durch die Wogen, 370 

Daß ein friedlicher Sitz mir im Tod doch Ruhe verleihe.“ 

Alfo fprach er, und fo antwortete drauf die Prophetin: 

„Woher fommt Palinurus, dir ſolch unfelig Verlangen ? 

Dhne Beitattung denkit du den Styr und der Furien finftre 

Ströme zu ſchaun, und bevor man dich ruft zum Ufer zu fommen? 375 

Fruchtlos Hoffit du der Götter Geſchick durch Bitten zu wenden. 

Aber vernimm und behalte das Wort als Troft in dem Unglüd. 

Denn das benachbarte Bolf, durch himmlische Wunder geängftigt, 

Sühnt bald weit und breit in den Städten dir deine Gebeine, 

Nichtet ein Grab dir auf und weiht Feftopfer dem Grabe, 380 

Und in Ewigfeit trägt Balinurus’ Namen die Stätte.“ 

Durch dieß Wort ift fein Kummer verfcheucht und im trauernden 
Herzen 

Etwas erleichtert der Schmerz; es erfreut ihn des Ortes Benennung. 


Fürbaß Ichreiten fie nun auf dem Weg und nähern dem Flug fich. 
Als son der ftygiichen Flut fernher fie der Schiffer erblickte, 385 
Wie durch den fchweigenden Wald fie ven Schritt hinlenkten zum Ufer, 
Spricht er zuerft von felber fie an mit fcheltenden Worten: 

„Ber du auch feift der du hier in Waffen zu unferem Strom fommit, 
Sage mir, was dein Begehr; doch von drüben! — und halte ven 
Schritt an! 


142 Virgil's Werke. 


Dieß iſt der Schatten Gebiet, der betäubenden Nacht und des Schlum⸗ 
mers. 390 

Lebenden Körpern verfagt iſt die Fahrt auf ſtygiſchem Floße. 

Nicht viel Freud’ auch hatt’ ich davon, da ich einft den Alciven 

Hier auf den Seeen, den Thefeus auch und Pirithous aufnahm, 

Menn auch von Göttern erzeugt und an Kraft unbefiegbar fie waren. 

Jener ergriff und ſteckt' in Ketten des Tartarus Wächter; 395 

Schleppte ven Bebenden ftrads hinweg vom Throne des Königs; 

Diefe verfuchten aus Pluto's Gemad; zu entführen die Fürftin.* 

Kurz antwortete drauf die amphruftiche Seherin aljo: 

„Nichts droht hier von folcherlei Liſt (laß Ichwinden die Sorge), 
Noch von Waffengewalt; es belle der riefige Wächter 400 
Ewig aus feinem Geflüft und fchrede die flarrenden Schatten; 

Mag Proferpina Feufch in des Oheims Schwelle fich halten! 

Wiſſe, der Troer Aeneas, durch Frömmigfeit groß und durch Kriegs: 
ruhm, 

Steigt zum Erzeuger hinab, zu des Erebus unterften Schatten. 

Kann dich der Anblid auch fo frommer Gefinnung nicht rühren, 405 

Mirft du den Zweig (und fie zeigte den Zweig, den im Kleid fie ver- 
ſteckt hielt) 

Sicher doch fennen.“ Da legt fich der Zorn im fchmwellenden Herzen. 

Mehr nicht ſprach fie, und Er, des verhängnißvollen Gezweiges 

Heilige Gab’ anftaunend, die längft nicht mehr er gefehen, 

Wendet das grünliche Boot herum und nähert dem Strand fih, 410 

Sagt dann die Seelen hinweg, die in Reihen entlang auf den Bänfen 

Safen und räumt das Verde, und nimmt den gewaltigen Helden 

Auf in den bauchigen Kahn, daß das binfengeflochtene Fahrzeug 

Seufzt von der Lat und das Wafler des Sumpfs durch die Riten 
hineindringt. 

Endlich jest er den Mann und die Seherin ficher am andern 415 

Ufer des Stroms im grünlichen Schilf und ſchmutzigen Schlamm aus. 

Mit drei Rachen durchhallt dag Gebiet laut bellend der große 
Gerberus graufig geftrecft in der Kluft genüber dem Eingang, 
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Und fchon fträubt fich fein Hals von den Nattern; da wirft die Pro- 
phetin, 

Die es gewahrt, fchlafbringenden Teig aus magifchen Kräutern 420 

Und aus Honig ihm vor. Mit dreifach Haffenden Schlünden 

Schnappt er danach in hungriger Wut; dann dehnt er den graufen 

Rüden und ſtreckt fich mit riefigem Leib durch das ganze Geflüft Hin. 

Jetzt, da der Wächter betäubt, eilt rafch Aeneas zum Eingang 

Und vom Ufer hinweg des Gewäflers das Keinen zurüdträgt. 425 


Stimmen nun hört man fofort und gewaltiges Kinder-Gewimmer, 

Säuglingsfeelen, ſogleich am Eingang weinend und klagend, 

©ie, die des freundlichen Lebens beraubt, vom Bufen der Aeltern 

Raffte der finftere Tag, in den bitteren Tod fie verfenfend. 

Ihnen zunächft die auf falichen Verdacht zum Tode verdammt find. 430 

Doc nicht ohne Gericht und Berloofung erhalten den Plag fie! 

Minos verhört und fchüttelt die Urn’ und wählt aus den ftillen 

Schaaren den Rath ſich aus und forfcht nach der Schuld und der 
Führung. 

Dicht angrenzend dann folgt das Gebiet der Betrübten, die felber 

Ohne Verſchuldung dem Tod fich geweiht, die müde des Lebens 435 

Bon ſich geworfen den Geift. Wie wünfchten fie droben im Aether 

Sebo der Armut Loos und die härteften Mühen zu tragen! 

Göttliche Satzung verbeut’s, und herzlos Hält fie mit grimmer 

Moge der Sumpf und der Styr mit neunfach flutender Strömung. 

Und nicht weit won hier nach jeglicher Seite fich dehnend 440 

Zeigt fich das Klagegefild — denn alfo lautet fein Name. 

Sie, die mit graufamen Gift unglüdliche Liebe verzehrte, 

Weilen in heimlichen Gängen dafelbft und von Myrtengebüfchen 

Rings umhägt; es verläßt fie die Sehnfucht felber im Tod nicht. 

Phädra fieht er und Procrig hier; er fieht Eriphylen 445 

Trauernden Blids, wie die Wunde fie zeigt, die der graufame 
Sohn flug; 

Siehet Evadnen dann und Paſiphae; Laodamia 
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Geht mit ihnen und fie, die ein Jüngling einft, doch ein Weib jebt, 
Durch das Gefchid in die früh’re Geftalt fich verwandelte, Cänis. 
Unter der Schaar durchirrt die phöniciſche Dido mit frifcher 450 
Wunde die weiten Gehäge des Haind. Da der troifche Held jebt 
Neben fie trat und zuerſt durch den Schatten fie dunfel erfannte 
— Wie durch trübes Gewölk man den Mond im Beginne des Monats 
Aufgehn ſieht, ja oft nur glaubt man hab’ ihn gefehen —, 
Brach in Thränen er aus und fprach mit fchmeichelnder Liebe: 455 
„Unglüdfelige Dido, fo ift es denn wahr was die Botfchaft 
Melvete, daß du dahin, daß vom eigenen Stahl du gefallen? 
Weh, gab ich dir den Grund zum Tod? Ich ſchwör's bei den Sternen, 
Schwör’s bei der himmliſchen Schaar und wenn Glauben noch unter 
der Erde 
Wohnt, nur gezwungen entwich ich, o Königin, deinem Geftade. 460 
Aber der Götter Geheiß, das hier mich drängt durch die Schatten 
Durch wüftftarrendes Moor und der Nacht Abgründe zu wandeln, 
Trieb mich hinweg mit Gewalt. Auch konnt’ ich nimmer mir denfen 
Das mein Fortgehn dir fo gewaltigen Kummer bereite. 
Hemme den Schritt und entfliehe mir nicht aus den Blicken! Men 
fliehft vu ? 465 

Dießmal allein noch vergönnt dich anzureden mein Loos mir!“ 
Alſo verfucht Aeneas den jcheel dreinichauenden, grimmen 
Geift mit freundlihem Wort zu befänftigen, felber in Thränen. 
Doch hielt son ihm gewandt fie feft am Boden die Augen, 
Und zeigt Mienen und Bli jo wenig bewegt bei der Rede 470 
Als ob Kiefelgeitein daſtänd' und marpefticher Marmor. 
Endlich macht fie fih auf und flieht feindfelig von dannen 
Fort in den fchattigen Hain, wo ihr früherer Gatte Eichäus 
Glut ihr erwidert mit Glut und in herzlicher Lieb’ ihr begegnet. 
Und Neneas, aufs Tieffte bewegt von dem bitteren Unfall, 475 
Sendet ihr Thränen noch weithin nach und herzliches Mitleid. 

Fort dann fegt den verftatteten Pfad er. Die legten Gefilde 
Waren erreicht, wo im ftillen Gehäg Kriegshelden fich fammeln. 
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Hier tritt Tydeus ihm in den Weg und der waffenberühmte 
Parthenopäus; es naht die Geftalt ihm des bleichen Mdraftus. 480 
Dardanus’ Enfel find hier, die im Kriege gefallnen, auf Erven 
Bitter beweinten ; er jeufzt, wie fein Blick fie ſämmtlich in langen 
Reihen durchfliegt: Therfilochus hier, hier Glaucus und Medon, 
Drei von Antenors Stamm und, der Geres geweiht, Bolyphötes ; 
Dann Idäus, — noch fteht auf dem Wagen er da in der Rüftung. 485 
Schatten in dichtem Gedräng’ umftehn ihn zur Rechten und Linken. 
Und nicht iſts ihm genug einmal fie zu fehn: er verweilte 
Gern noch und fpräche fie an, und fragte warum fie gefommen. 
Aber die Häupter des Danaervolfs, Agamemnon’s Gefchwader, 
Wie durch die Schatten den Mann in der glänzenden Mehr fie er— 
blickten, 490 
Werden durchbebt von gewaltigem Schreck. Theils kehren, wie damals 
Als zu den Schiffen ſie flohn, ſie den Rücken; die Andern erheben 
Schwaches Geſchrei; denn die Stimme verſagt dem geöffneten Munde. 
Hier ſah Priamus' Sohn, Deiphobus, er, der am ganzen 
Körper zerfleiſcht daſtand mit grauſem zerriſſenem Antlitz; 495 
Wie das Geſicht ſo die Hände; die Ohren ihm glatt von den beiden 
Schläſen gehaun, und mit ſchändlichem Schnitt verſtümmelt die Naſe. 
Kaum noch erkennt er den Mann, wie er bebenden Leibes die grauſen 
Wunden bedeckt, und redet zu ihm mit befreundeter Stimme: 
„Waffengewaltiger Held vom erhabenen Blute des Teufros, 500 
Wer, Deiphobus, nahm an dir fo graufame Rache? 
Wem war fo dich zu fchänden erlaubt? Mir Fam das Gerücht zu 
Daß vom verwüftenden Mord der Pelasger erfchöpft in der legten 
Nacht du zufammengeftürzt auf der Leichen verworrenen Haufen. 
Damals errichtet’ ich dir am rhöteifchen Ufer ein leeres 505 
Grab und rief dreimal mit erhobener Stimme die Manen. 
Namen und Waffen find dort. Did; felbft, o Theurer, vermocht' ich 
Nicht zu ſchaun und beim Scheiven im heimifchen Grund zu beftatten.“ 
Priamus’ Sohn ſprach drauf: „Nichts haſt du, Theurer, vergeſſen, 
Haft dem Deiphobus Alles gewährt und dem Schatten der Leiche. 510 
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Doc mein eignes Gefchie und der Sparterin graufes Verbrechen 

Hat in die Schmach mich geftürzt, dieß Schanddenfmal fich geitiftet. 

Denn wie in trügrifchem Wahn wir jubelnd verbrachten die legte 

Nacht, dieß ift dir befannt; zu feft nur bleibt die Erinnrung. 

Als auf Pergamum’s Höhn fich das ſchickſalsſchwangere Roß fchon 515 

Hatte gefchwungen, im Bauch herichleppend bewaffnetes Fußvolf, 

Führte verftellt fie die phrygiichen Fraun im bacchifchen Reigen 

Unter Gejauchz zum Tanz; in der Mitte fie felbft mit gewalt’ger 

Fackel bewehrt, womit fie die Danaer hoch von der Burg rief. 

Sch, von Sorgen erichöpft und von Schlummer bewältigt, verweilte 520 

Sm unfeligen Ehegemach; feſt hielt mich der ſüße 

Schlaf auf das Lager gebannt, der tief wie friedlicher Tod war. 

Sacht ftiehlt unter dem Haupt die vortreffliche Gattin mein treues 

Schwert mir fort und räumt mir das Haus von fämmtlichen Waffen, 

Ruft Menelaus alsdann herein und öffnet die Schwelle. 525 

Hoffte fie doch daß ein großes Geichenf fie ihrem Geliebten 

Brächte dadurch und den Ruf der vergangenen Sünden vertilgte. 

Und was mehr? Man dringt ins Gemach. ES erfcheint als Begleiter 

Aeolus' Sproß, der Vergehn Anftifter. Vergeltet den Griechen, 

Götter, die Schuld, ift es ruchlos nicht, um Sirafe zu bitten. 530 

Doch du fage mir jebt, durch welches Geſchick du lebendig 

Kamſt hieher. BVielleicht durch des Meers Irrfahrten getrieben? 

Dover auf Göttergeheiß? Welch Schickſal zwingt dich das düſtre 

Haus, wo die Sonne nicht fcheint, dieß trübe Gebiet zu betreten?“ 
Während des Mechjelgefprächs war mit rofigen Roſſen Aurora 535 

Auf ätheriicher Bahn durch des Weltalls Mitte gedrungen. 

Und wohl hätten fie ganz die veritattete Zeit noch verplaudert ; 

Doch die Begleiterin treibt, Sibylla, ihn furz mit dem Wort an: 
„Eilig entfliehet die Nacht; wir verthun mit Weinen die Stunden ; 

Dieß ift, Aeneas, der Ort son wo zwei Wege fich trennen, 540 

Da zu der Rechten der Pfad zur Burg des gewaltigen Dis führt, 

Wo nah Elyfium wir ung wenden —, der linfe den Böfen 

Strafen verhängt und in Tartarus’ Nacht die Berdammten entjendet.” 
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Und Deiphobus ſprach: „O zürne nicht, große Sibylla, 

Denn fchon Fehr’ ich zurück zu dem Schwarm in des Dunfels Umhül— 
lung ; 545 

Geh du, unfere Zier, und fei dir holder das Schieffal.“ 

Alfo fprach er und hemmte den Schritt bei vemfelbigen Worte. 


Aber Aeneas erblickt, wie er umfieht, unter dem Felfen 
Links ein geräumiges Schloß mit dreifachen Mauern umgürtet, 
Die ein reifender Strom mit wirbelnden Flammen umflutet 550 
— Tartarus’ Phlegethon ifts — und donnernde Felfen dahinwälzt. 
Born ein riefiges Thor; von gediegenem Stahle die Pfoften, 
Daß nicht Menfchengewalt, ja felbit fein Himmelsgeborner 
Sie mit Eifen zerftört. Hoch ragt ein eiferner Thurm auf, 
Und Tifiphone fist mit blutigem Kleide gegürtet 555 
Schlaflos Tag und Nacht in des Eingangs Hallen ale Wache. 
Dorther hört man Geftöhn, laut fnallende Hiebe von grimmen 
Peitſchen; man hört das Gefreifch von Eiſen und raffelnde Ketten. 
Und ftill fteht Aeneas und ftußt voll Schreck bei dem Lärmen: 
„Wie ift der Frevler Geftalt? o Jungfrau, fage mir, welche 560 
Strafen bedrängen fie hier? wie erhebt ſolch Jammern zur Luft fich?“ 
Und die Brophetin begann: „DO erlauchtefter Führer der Teufrer, 
Kein Unfchuld’ger betritt nach der Sabung die Schwelle des Frevels. 
Doch da Hefate mich vorfeste dem Hain des Avernus, 
Führte fie felbft mich umher, mir die Strafen der Götter zu zeigen. 565 
Herrfcher des graufamen Neichs ift Gnoflus’ Fürft Ahadamanthus, 
Der den Betrug ausforfcht und beitraft, und der Frevel Geftändniß 
Auspreßt die in der oberen Welt ein Menfch, fich der eiteln 
Täuſchung erfreuend, big tief in den Tod zu fühnen verfchoben. 
Gleich mit der Geißel bereit ift vie Rächerin; über die Schuld’gen 570 
Schwingt voll Hohn Tifiphone fie; mit der Linfen das grimme 
Natterngezücht vorſtreckend gebeut fie den wütenden Schweftern. 
Und num öffnet fich erft mit graunhaft kreiſchender Angel 
Knarrend das Thor. Sieh, wel ein Wächter des Eingangs 
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Halle befegt; ſieh, welche Geftalt dort hütet die Schwelle. 575 
Grimmiger noch hat drinnen mit fehwarzaufgähnenden funfzig. 
Rachen die fcheußliche Hydra den Sig. Der Tartarus felbft dann 
Oeffnet fic; jäh hinab zweimal fo tief zu den Schatten 

Als gen Himmel der Blid fich erhebt zum olympischen Aether. 

Tellus’ altes Geschlecht ift hier, die Titanen; im tiefiten 580 
Abgrund wälzen fte fich vom Blitz hinuntergefchleudert. 

Hier auch fah ich das Paar der Aloeus-Enkel mit rief’gen 

Leibern, die einft es werfucht mit den Händen die Höhen des Himmels 
Niederzureißen und Zeus aus dem Reiche des Aethers zu ftoßen; 

Zah den Ealmoneug hier, der zu graufamer Strafe verdammt iſt, 585 
Da des Olympus Geroll und Jovis' Flammen er nachahmt. 

Mit vier Roſſen vordem und gefchwungener Tadel, fo fuhr er 
Subelnd einher durch das griechifche Wolf und mitten durch Elig’ 
Stadt und verlangte für ſich wahnflunig die Ehren der Götter — 
Thor! der das Wettergewölf und den unnachahmlichen Bligftrabl 590 
Aeffte durch Erzflang nach und den Trab harthufiger Rosie. 

Doch da jchleuderteft du, allmächtiger Vater, aus dichten 

Wolfen ven Strahl, nicht qualmenves Licht von Kienen und Fadeln, 
Und warfft jäh ihn hinab in gewaltfam drehendem Wirbel. 

Dann war Tityos dort, der Alles gebärenden Erde 595 
Eyröfling, zu ſehn, def riefiger Leib neun Morgen des Grundes 
Völlig bevedt; ihm zerhackt die unfterbliche Keber mit frummen 
Schnabel ein jcheußlicher Geier, durchwühlt nach Fraß das Gefcöfe, 
Das ihm zur Bein fich wuchernd erjegt und haust in der hohen 
Bruft; nie fommen die neu nachwachſenden Fibren zur Ruhe. 600 
Nenn’ ich Pirithous dir und Ixion noch, die Lapithen? 

Denen zu Häupten ein Fels fchwarz droht und fo eben zum Fall ſich 
Neigt, als ftürz’ er bereits} rings ftrahlt mit feitlich erhöhten 
Bolftern das goldne Geftell; mit fürftlicher Pracht vor dem Mund ſchon 
Stehet gerüftet das Mahl; doch die größte der Furien legt fih 605 
Neben fie hin und verbeut mit den Händen den Tifch zu berühren, 
Nichtet fich auf und fchwinget den Brand mit donnernder Stimme. 
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Ber mit Haß und Neid im Leben die Brüder verfolgt hat, 

Mer mit Trug den Clienten berückt, wer den Vater gefchlagen, 

Wer mit Gier ſich allein der gewonnenen Schäße bemächtigt, 610 

Nichts davon für die Seinen gefpart — die Schaar ift die größte —, 

Wer ald Schänder der Ehe den Tod fand, wer mit verruchtem 

Krieg ſich befaßt und dem Herin die verheißene Treue gebrochen —: 

Sämmtlich harren fie Hier in Haft auf die Strafen. Auf welche, 

Frage mich nicht, noch welcherlei Loos und wie es fie plage. 615 

Einen gewaltigen Fels wälzt der; ein Anderer ſchwebt dort 

Um Radfpeichen gefpannt. Hier fist, um ewig zu figen, 

Thefeus trauernden Blicks, und Phlegyas mahnt die Geplagten 

Alle und läßt den beſchwörenden Ruf durd) die Schatten erfchalfen : 

Lernet gerecht zu fein und die Himmliſchen nicht zu ver 
achten! 620 

Der hat die Heimat verfauft um Gold und in des Gewaltheren 

Hände gebracht, für Lohn die Gefege beftimmt und vernichtet; 

Der fich frevelnd gedrängt in die bräutliche Kammer der Tochter, 

Seder ein graufes Verbrechen gewagt und das Wagnif vollendet. 

Ständen der Zungen mir hundert zu Dienft und hätt’ ich der Stim— 
men 625 

Hundert — und eifern dazu — nicht könnt' ich der Frevel Geftalten 

Alle bezeichnen, noch jegliche Pein durchgehn mit dem Namen.“ 

Als ihm Apollo's Priefterin fo, die bejahrte, berichtet, 

Sprach fie: „Wohlan, jest geh’ das begonnene Werk zu beenden. 

Laß ung eilen. Den Wall aus cyelopifchen Effen entfprungen 630 

Seh’ ich bereits und es flarrt mir entgegen die Wölbung des Thores, 

Wo wir nach Vorfchrift uns des Gefchenks zu entledigen haben.“ 

Und gleichmäßigen Schritts im Dunkel des Weges durcheilen 

Bald fie den übrigen Raum und nähern der Pforte ver Burg fich. 

Raſch in den Eingang tritt Aeneas und fprenget mit frifchem 635 

Wafler den Leib und befefligt den Zweig an der Schwelle des 
Thores. 

Virgil u. 11 
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Nun erft als es vollbracht, ala die Gabe der Göttin entrichtet, 
Treten fie ein in das heitre Gebiet, in des glüdlichen Haines 
Anmutssolles Gehäg’ und der Seligen frohe Behaufung. 

Hier umfleidet die Flur mit purpurnem Lichte der Aether 640 
Weiter gewölbt, mit befonderm Geftirn und befonderer Sonne. 

Einige üben den Leib auf der Kampfbahn hier in dem Rafen, 

Meflen im Mettitreit fih und ringen im gelblichen Sande; 

Andere fehwingen die Füße zum Tanz und ftimmen ein Lied an, 
Während im wallenden Kleid der thrafifche Priefter der fiben 645° 
Saiten Accorde zum Takt des Gefangs melodifch fich reihn läßt, 
Bald mit den Fingern fie fchlägt und bald mit dem libyichen Plectrum. 
Hier weilt Teufros’ altes Gefchlecht, fein herrlicher Nachwuchs, 

Sie die beſſeren Zeiten entftammt, hochherzige Helden, 

Ilus, Aſſaracus, Dardanus auch, der Troja gegründet. 650 
Staunend erbliden son fern fie die Waffen und ledigen Wagen. 
ganzen gebohrt in ven Grund ftehn hier; dort weiden die lofen 

Roſſe zerftreut durch die Flur. Die Luft an Wagen und Waffen 

Die fie im Leben gehabt, die Sorgfalt die fie der Pflege 

Glänzender Roffe geweiht, die begleitet fie unter die Erde. 655 

Andere fieht er die rechts und links im Grafe gelagert 

Speifen und froh im Chor anftimmen den jubelnden Päan, 

Zwifchen den Lorbeern dort im duftigen Hain, wo der volle 

Strom des Eridanus fich son den Höhn herab durch den Wald wälzt. 

Hier ift die Schaar die im Kampf für die Heimat Wunden davon— 
trug; 660 

Die fich Heilig bewährt als Priefter, fo lange fie lebten, 

Die als Propheten fich fromm und des Phöbus würdig bewiefen, 

Dver das Leben verfchönt durch Künſte die felbft fie erfunden, 

Die fich ein Denfmal fonft durch Verdienſt bei Andern geftiftet, 

Alle fie tragen das Haupt ummwunden mit fehneeiger Binde. 665 

Als fie fih um uns gedrängt, ſprach fo zu ihnen Eibylla, 

Doch zu Mufüus zuerft; denn umwogt vom dichteften Haufen 

Nagt er empor mit den Echultern daß hoch an ihm Alles emporfah: 
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„Sagt mir glüdliche Seelen und du, o trefflichfter Seher, 
Mo und in welchem Gebiet weilt hier Anchifes? Um ihn nur 670 
Kamen wir her und durchſchwammen des Erebus große Gewäſſer.“ 
Ihr antwortete kurz nur folgende Worte der Halbgott: 

„Keiner hat hier ein gefondertes Haus; in den fehattigen Hainen 
Meilen auf rafigem Pfühl des Geftades wir und auf den frifchen 
Bachdurchrieſelten Aun. Doch treibt im Herzen der Wunfch euch, 675 
Steigt Hin über den Berg, ich führ’ euch auf ficherem Pfade.” 
Sprach's, und eilte voran und zeigte von oben der Fluren 
Schimmernden Grund; dann fliegen hinab fie vom oberften Gipfel. 


Vater Anchifes, verfteckt im grünenden Thale, durchmuſtert 
Eifrig die Seelen die dort in Haft, dereinft in das obre 680 
Licht hinaufzugehen beftimmt. Er betrachtete grade 
Alle der Seinigen Schaar und die Reihen der theueren Enkel, 
Künftiges Glück und Geſchick und Art und Kräfte ver Männer. 

Wie er Aeneas erblickt, ver entgegen ihm kommt durch den Rafen, 

Stredt er die Arme nad) ihm in lebendiger Haft; von den Wangen 685 

Rolien ihm Thränen hinab und es flieht dieß Wort aus dem 
Mund ihm: 

„Endlich kommſt du denn doch; es befiegt, wie dein Vater es hoffte, 
Liebe des Sohns den bejchwerlichen Weg; ich darf dein Geficht fchaun, 
Darf das befreundete Wort anhören und darf e8 ermwidern. 

Freilich dacht’ ich im Herzen mir wohl, es müßte fo fommen, 690 

Habe die Tage gezählt, und mein Sehnen hat nicht mich betrogen. 

Mie viel Länder indeß und was für Meere durchfuhrft du 

Bis hieher! Wie große Gefahr ringsum dich beftürmte ! 

Mie ich beforgte daß Libyens Reich zum Schaden dir würde !“ 

Sener darauf: „Dein Bild, mein Erzeuger, dein trauerndes 
Bildniß 695 

Trat mir oft in den Weg und hieß hieher mich enteilen. 

Im tyrrheniſchen Meer iſt die Flotte. O reiche die Rechte, 

Neiche fie Vater mir dar und entzieh dich nicht der Umarmung.“ 
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Sprach’, und ein Strom von Thränen beneßt bei den Worten fein 


Antlie. 
Dreimal verfucht! er ihm drauf mit den Armen den Hals zu um— 
ſchlingen, 700 


Dreimal griff er umſonſt nach dem Bild, das den Händen entſchlüpfte 
Aehnlich dem Hauche der Luft, dem geflügelten Traume vergleichbar. 
Aber Aeneas erblickt indeß in den Gründen des Thales 
Einen umſchloſſenen Hain und Gebüſch mit rauſchenden Wipfeln 
Und den lethäiſchen Strom, der den friedlichen Sitzen vorbei— 
ſchwimmt. 705 
Um ihn flatterten rings unzählige Schaaren und Völker, 
Aehnlich ven Bienen zu fchaun, die auf Wiefen im heiteren Sommer 
Allerlei Blumen zum Sitz ſich wählen und rings um die weißen 
Rilien fhwärmen. Es jummt vom Geſchwirr dag ganze Gefilde. 
Graufen ergreift bei der plöglihen Schau den Aeneas; er weiß 
nicht 710 
Mas es bedeutet und fragt nach dem Grund; was dort für ein Fluß fei, 
Mas für Männer den Strand in ſolchem Gewimmel erfüllen. 
Pater Ancifes darauf: „Die Eeelen für welche das Schickſal 
Andere Leiber erfehn, fie wollen aus Lethe's Gewäſſern 
Eorgenvertreibenden Trank und lange Bergefienheit jchlürfen. 715 
Längſt Schon wünſcht' ich fie dir zu nennen und felber zu zeigen, 
Wünſcht' ich der Meinen Geſchlecht dir aufzuzählen, damit dich 
Mit mir vereint um fo mehr die Entdeckung Staliens freute.“ 
„Und fo gehn zu den Lüften hinauf, o Vater, denn wirklich 
Einige Seelen von hier, und ehren aufs Neu’ in den frägen 720 
Körper zurück? Wie rafend der Armen Begier nach dem Lichte!“ 
„All das will ich dir fagen, mein Eohn, und die Zweifel dir löſen“ 
Sprach Anchiſes und gab nach der Reih’ ihm von Jeglichem Auskunft. 


„Erſtlich den Himmel, das Land und die flüffigen Flächen des 
Meeres, 
Zuna’s leuchtenden Ball und Titan’s Tagesgeftirne 725 
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Nährt von innen ein Hauch, und ein Geift, durch die Glieder ergoffen, 
Regt den gewaltigen Stoff und mifcht mit dem mächtigen Leib fich. 
Daher ſtammt denn der Menfchen Geichlecht und Thier und Geflügel, 
Jegliches Wundergefchöpf das mit marmorner Fläche die Eee birgt. 
Veuriger Art ift die Kraft der Bewegung und himmliſch des Sa- 

mens „130 
Urfprung — würd’ er nur nicht vom Ihädlichen Körper belaftet, 

Stumpft’ ihn der fterbliche Leib nicht ab und die irdifchen Glieder! 
Daher Furcht und Begier und Schmerz und Freude, daher auch 
Sehn fie im Dunkel verſteckt und im finſtern Gefängniß die Luft nicht, 
Selbft wenn zulegt mit dem Schimmer des Lichts ihr Leben dahin: 

ſchied, 735 
Sind doch die Armen noch nicht von jeglichem Nebel und jevem 
Leiblichen Gift vollftändig befreit. Was fo lange vereint ift 
Muß nothwendig auch wunderbar tief mit einander verwachfen. - 
Deshalb find fie mit Strafen geplagt und zahlen des alten 
Unrechts Buße mit Bein. Sn die flüchtigen Winde gebreitet 740 
Hängt ein Theil; im ftrudelnden Schlund ſpühlt Andern des Frevelg 
Schmugige Flecken man aus, noch Andere reinigt das Feuer, 
Jeder von uns trägt erft fein Strafantheil; dann entfendet 
Man in das weite Elyfium ung, wo zerftreut wir die heitern 
Fluren bewohnen, bis fpät uns die Zeit nad) vollendetem Kreis— 
> lauf 745 
Dom tief wurzelnden Schaden befreit, die äfherifche Seele 
Rein zurücd uns läßt und das einfach himmlifche Feuer. 
Wenn fie zum taufendften Mal dann das Jahr durchrollt mit dem 
Zeitrad, 
Ruft in Schaaren der Gott fie gefammt zum lethäifchen Strome, 
Daß in Vergeſſen gefenft fie die himmlifchen Mölbungen wieder 750 
Schaun und in Körpergeftalt zurüdzufehren fich fehnen.“ 


Sprach's Anchifes und zog mit dem Sohn zugleich die Sibylle 
Mitten hinein in die Schaaren des Volks und den ſummenden Haufen. 
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Eine Erhöhung befegt er, von wo er der Kommenden lange 

Reihe von vorn zu durchſchaun und die Mienen zu muftern ver- 
möchte. 755 

„Auf denn, ich will dir den Ruhm der künftig des Dardanerſtammes 

Harrt und die Enkel die einft aus italiichem Bolf ung entiprofien, 

Seelen von ftrablendem Glanz die unferen Namen ererben, 

Jetzo verfünden und auch dein eignes Geſchick dir enthüllen. 

Dort der Jüngling, du ſiehſt ihn geſtützt auf den ehrenden Speer— 
ſchaft, 760 

Steht nach dem Loos am Nächſten dem Licht; er wird zu des Aethers 

Lüften zuerſt vermiſcht mit italiſchem Blut ſich erheben. 

Eilsius iſts, dein ſpäteſter Sohn — albaniſch ſein Name —; 

Ihn wird, wenn du ein Greis, Lavinia, deine Gemahlin, 

Dir im Wald zum König und Ahnen von Königen aufziehn, 765 

Die, aus unferm Geflecht, einft Alba Longa beherrichen. 

Der ihm zunächſt ift Procas, der Ruhm des trojaniichen Volkes, 

Gapys und Numitor dann, und Aeneas Eilviug, deinen 

Namen erneuend, o Sohn, gleich firahlend durch Tugend und Kriegs- 
ruhm, 

Penn jemals das Geſchick ihm die Herrichaft Alba’s verleihn wird. 770 

Mas für Jünglinge das! Sieh, was für Kraft in der Haltung! 

Eich wie des Eichbaums friedliches Laub umfchattet die Schläfe! 

Diefe da ſind's die Gabii einft, Fivenä, Nomentum 

Und Eollatia’S Burg auf den Höhn des Gebirges dir bauen, 

Bola und Cora, Bometii’s Stadt und Inuus' Veſte, 775 

Namen dereinft voll Rubm, jest Fluren noch ohne Benennung. 

Sa, als Begleiter dem Ahn fchließt dort der mavortifche Sproß fich 

Romulus an; ihn erzieht aus Affaracus’ Blute die Mutter 

Sta. Siehft du ihn wohl, wie som Scheitel der doppelte Strahl 


flammt? 
Schon mit dem ehrenden Schmud ihn der Vater der Götter be— 
zeichnet? 780 


Seiner geheiligten Macht, o Sohn, danft Rom, die erlaudhte, 
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Daß ihr Reich einft über die Welt, ihr Mut zum Olymp reicht. 

Sieben der Veſten umfchließt fie allein mit gürtender Mauer, 

Reich an Heldengeſchlecht; wie auf hohem Gefpann durch die Städte 

Phrygiens zinnengefrönt Berecynthus' Mutter dahinzieht, 785 

Stolz auf der Götter Geburt; es umarmen fie Hundert der Enkel, 

Alle von himmlifchen Blut, der ätherifchen Höhen Bewohner. 

Und nun wende den Blick hieher, fich diefes Gefchlecht an, 

Sieh, dein römifches Volk; fich Caeſar bier und Sulus’ 

Sämmtlihen Stamm, der einft zu des Himmels erhabenem Bol 
fteigt. 790 

Dieß hier, dieß ift der Mann den oft du dir hörten verheißen, 

Caeſar Auguftus, des Göttlichen Sohn, der die goldenen Zeiten 

Wieder nach Latium bringt, zu der Flur die früher Saturnug’ 

Scepter beherrfcht, der das Reich ausdehnt bis über der Inder 

Und Garamanten Gebiet — das Land liegt außer der Sternbahn, 795 

Außer den Pfaden der Sonn’ und des Jahrs, wo der Träger bes 
Himmels | 

Atlas die Achfe bewegt, die mit funfelnden Sternen beſetzte. 

Auf ſein Kommen ſind ſchon mit Schreck die mäotifchen Lande 

Durch Drafel gefpannt und die Fafpifchen Reiche; des Nilſtroms 

Mündungen beben entſetzt ihm entgegen in ſieben Gewäſſern. 800 

So viel Land hat nicht vordem durchirrt der Alcide, 

Ob Erymanthus’ Wald er auch reinigte, ob fein Geſchoß auch 

Lerna erſchreckt und die Hindin mit ehernen Füßen erlegt hat, 

Noch Er der im Triumph von Nifa’s ragendem Scheitel 

Trieb mit dem Tigergefpann, das mit Reben er zügelte, Liber. 805 

Zaudern wir noch, durch Handeln der Thatfraft Raum zu bereiten ? 

Oder verhindert und Furcht Aufoniens Land zu befeßen ? 

Aber wer ift der dort der geſchmückt mit den Zweigen des Delbaums 

Heilig Geräth herträgt? Sch Fenne das Haar und das greife 

Kinn des Königs von Rom der die Stadt zuerft mit Gefegen 810 

Feſtigen wird, der aus ärmlichem Land von dem winzigen Eures 

Kommt zu der großen Gewalt. Shm folgt alödann in der Herrfchaft 
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Tullus: ex flört aus der Muße das Land und treibt in die Maffen 
Rüſtig das ruhende Volf und die Schaaren die ſchon der Triumphe 
Wieder entwöhnt. Gleich hinter ihm folgt dann Ancus, ein wenig 815 
Prahleriſch, jest auch ſchon zu fehr fich freuend der Volksgunſt. 
Willſt die Tarquinier auch und die ftolz fich erhebende Seele 

Brutus’ des Rächers du ſchaun und die wieergewonnenen Fafces? 
Er wird die Gonfulngewalt zuerft und die grimmigen Beile 

Führen; er ſelbſt als Vater den Aufruhr fpinnenden Söhnen 820 
Künden den ftrafenden Spruch, um die föftliche Freiheit zu retten. 
Unglückſel'ger, wie immer die That anſehen die Enkel, 

Liebe zur Heimat ſiegt und des Ruhms maßloſe Begierde. 

Siehe die Decier dort und Druſer, mit grauſamen Beilen 

Sieh' den Torquatus und ihn der die Adler uns rettet, Camillus. 825 
Aber die Beiden die dort herglänzen in gleicher Bewaffnung, 
Friedliche Seelen bis jetzt und ſo lange die Nacht ſie bedeckt hält, 
Welchen gewaltigen Krieg, weh welches Gemetzel und Morden 
Werden dereinſt zum Licht und Leben gelangt ſie beginnen, 

Weil von Monöcus' Fels und dem Walle der Alpen der Schwäher 830 
Steigt ins Thal, mit des Oſtens Geſchoß ſich wappnet der Eidam! 
Kinder, gewöhnt das Gemüt doch nicht ſo ſchrecklichen Kriegen; 
Wendet die rüſtige Kraft nicht gegen den Buſen der Heimat! 

Du, du ſchone zuerſt, deß Stamm vom Olympus entſproſſen, 

Wirf, mein theures Geblüt, das Geſchoß fort! 835 
Zum Capitol hinauf wird der im Triumphe den Wagen 

Lenken als Sieger Corinths, durch den Fall der Achäer verherrlicht. 
Der ſtürzt Argos in Staub, Agamemnon's Veſte, Mycenä, 

Und ſelbſt Aeacus' Sproß und des waffengewalt'gen Achilles, 

Rächt Minerva's entheiligtes Haus und die troiſchen Ahnherrn. 840 
Darf ich den Coſſus und dich, o erhabener Cato, vergeſſen? 

Oder der Gracchen Geſchlecht, und der Feldſchlacht Blitze, die beiden 
Scipier, Libyen's Tod und Verderb? Fabricius, mächtig 

Bei nur kleinem Beſitz? Dich Furchenbefäer, Serranus? 

Folg' ich erfchöpft euch, Fabier, noch; da, Maximus, ftehft du, 845 
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Der vom Abgrund uns allein durch Zaudern den Staat reift. 
Andere werden das Erz mit weicheren Athem befeelen, 
Sei's — und lebendiger Züge Geftalt abringen dem Marmor, 
Befler zu reden verftehn vor Gericht, mit dem Zirkel die Bahnen 
Zeichnen des freifenden Nunds und das Nahn der Geftirne ver: 
fünden ; 850 

Dein fei, Römer, das Amt als Herricher die Völker zu zügeln; 
Die ift die Kunſt die dir ziemt, die Gefege des Friedens zu fihreiben, 
Ihm der gehurcht zu verzeihn, Hoffährtige niederzukämpfen.“ 

Vater Anchifes ſprach's; fie ftaunten; er redete weiter: 
„Sieh wie Marcellus dort mit den fürftlichen Spolien prangend 855 
Schreitet einher, wie ald Sieger er hoch vor Allen emporragt. 
Er bringt Roma's Staat, den von großer Verwirrung beftürmten, 
Wieder, der Nitter, ins Gleis, dämpft Pöner und gallifche Meuter, 
Meihet vem Vater Quirin die dritten erbeuteten Waffen.” 


Und Aeneas ſprach — denn er jah wie jenem zur Seite 860 
Herrlich von Wuchs und mit funfelnder Wehr ein Jüngling dahin— 
fchritt, 


Aber mit düfterer Stirn und den Blick zu Boden gefchlagen —: 

„Ber it Jener, o Vater, der dort dem Helden fich anfchließt? 

Iſt es jein Sohn? Gin Enkel vielleicht aus dem großen Gefchlechte? 

Mel ein Geräufch ringsum von Begleitern? Wie ftattlich er 
- felber! 865 

Doch um fein Haupt fchwebt düftere Nacht mit traurigen Schatten.“ 

Pater Anchites begann — und Thränen entquollen den Blicken: 

„Frage mich nicht, o Sohn, nad) der Deinen unendlicher Trauer. 

Zeigen nur wird das Geſchick ihn der Welt; nicht länger auf Erden 

Gönnt es ihm Raum. Zu mächtig erichien euch, Götter, der Nömer 870 

Starkes Gefchlecht, wenn auch dieß Gut euch dauernd verbliebe. 

Wie wird Klagegeftöhn von Mavors’ Feld zu der großen 

Stadt dann wogen! Und du, Tiberinus, welche Beftattung 

Wirſt du jehn, wenn dem neu fich erhebenden Grab du vorbeiftrömft! 

Nein, Fein Jüngling vom ilifchen Stamm wird Latiums Ahnen 875 
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Zu fo glänzender Hoffnung erhöhn, das romulifche Land wird 
Keines der Pfleglinge fo voll Stolz wie feiner ſich rühmen. 
D fol frommes Gemüt! fo biedere Treue! die Rechte 
Wimmer befiegt im Kampf! Nie hätte ſich Jenem in Waffen 
Straflos Einer genaht, ob zu Fuß er dräng’ in die Feinde 880 
Dver dem fehäumenden Roß er den Sporn eingrüb’ in die Flanken. 
Süngling, des Mitleids werth, du wirft (0 brächſt du die harte 
Schickung!) Marcellus dereinft! Bringt Lilien ihm mit gefüllten 
Händen; ich ftreu’ auf ven Weg ihm PBurpurblumen, des Enfels 
Geift durch das fchwache Geſchenk zu erfreun und der nichtigen 
Gabe r 885 
Pflicht zu erfüllen.“ ah 
So ziehn fie umher im Reiche des Nebels 
Kings durch das weite Gefild und fpähn nach jeder Erfcheinung. 
Als Anchiſes dem Sohn im Einzelnen Alles gezeigt hat, 
Und das Gemüt ihm erfüllt mit der Liebe zum fommenden Ruhme, 
Sprit von den Kriegen er drauf die der Held bald habe zu 
führen, 890 
Sagt ihm vom Volk des Laurentergebiets und der Stadt des Latinus 
Und wie jegliche Müh’ er beftehn mag oder vermeiden. 


Zwei find der Thore des Schlafs, von denen das eine, fo fagt man, 
Hörnern ift, welchem bequem wahrhaftige Schatten entgleiten; 
Glänzend das andre, aus libyſchem Zahn, von vollendeter Arbeit, 895 
Aber die Manen entfenden aus ihm nur täufchende Träume. 

Hieher führte ven Sohn Anchiſes mit der Sibylle 

Bei dem Geſpräch und entließ ihn jest durch die zweite der Pforten. 

Raſch nimmt Jener ven Weg zu den Schiffen zurück und den Freunden, 

Segelt der Küft’ entlang grad’ aus zum Hafen Cajeta’g, 900 

Wirft dann den Anker vom Bug und wendet den Spiegel zum 
Strand hin. 
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Auch du Haft durch den Tod, Neneas’ Amme, Gajeta, 
Ewiglich dauernden Ruf um unfre Geftade verbreitet. 
Ehrfurcht ſchützt noch heute die Gruft, und der Name bezeichnet 
(Sit das ein Ruhm) dein Gebein im großen hefperifchen Lande. 

Als nach Gebrauch die Beitattung vollbracht durch den frommen 

Aeneas, 5 

Als er den Hügel gehäuft auf der Gruft, als ruhig das tiefe 
Meer lag, zog er des Wegs mit den Segeln dahin aus dem Hafen. 
Günſtiger Wind weht friſch in die Nacht, und der glänzende Mondſchein 
Fördert den Lauf, hell funkelt die Flut von zitterndem Lichte. 
Scharf hin ſtreifen am Saum der circäiſchen Küſte die Schiffe, 10 
Mo mit ftetem Gefang Hyperions' Tochter, die reiche, 
Unzugängliche Haine durchtönt, in ftolgen Gemächern 
Duftige Gedern verbrennt zur Erleuchtung der Nacht und am Webftuhl 
Hurtig die zierlichen Fäden durchfährt mit Elingender Lade. 
Stöhnen vernimmt man hier und wütende Stimmen von Löwen, 15 
Die mit Gebrüll durch die Nacht fich gegen die Fefleln empören. 
Borſtiges Schwarzwild tobt mit Bären gefellt an den Krippen; 
Wehegeheul ſchallt laut von großen gefpenftifchen Wölfen, 
. Denen den menfchlichen Leib durch Fräftige Kräuter die grimme 
Göttin Eirce vertaufcht mit thierifchem Körper und Antlitz. 20 
Daß ſolch Zaubergefchie nicht die Frommen Trojaner beträfe — 
Liefen fie ein in den Port — daß fie mieden das Schrecfensgeftade, 
Füllte mit günftigem Wind Neptunus ihnen die Segel, 
Und ließ fchleunig vorbei an der brandenden Furt fie entfliehen. 

Und fchon röthet das Meer fich in Strahlen; es leuchtet vom 

hohen 25 

Aether im rofigen Doppelgefpann goldglängend Aurora, 
Siehe, da legt fich der Wind, urplöglich verfchwindet das fchwächfte 
Mehen; es ringt fchwerfällig in marmorner Fläche das Ruder. 
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Und Neneas erblickt von der See aus einen gewalt’gen 
Hain, durch den anmutigen Stroms mit reifenden Wirbeln 30 
Eich Tiberinus wälzt und gelb von der Fülle des Sandes 
Stürzt in das Meer. Ningsum und über ihm füllten den Aether 
Mancherlei Vögel, gewöhnt an dag Bette des Stroms und dag Ufer, 
Schmeichelnd mit holdem Gefang, und flogen umher in dem Haine. 
Menden nun heißt er die Freunde den Lauf und den Bug nach dem 

Lande 33 

Schwenken und fehrt froh ein in die Bahn des befchatteten Stromes. 


Nun laß, Erato, mich von den Königen melden und Zeiten, 

Und wie vor Alters es fiand mit Latium, als fich das fremde 

Heer zuerft mit der Flotte genaht den aufoniichen Küften. 

Laß die Erinnerung mich an des Kampfes Beginnen erneuen; 40 

Wecke den Seher, o Göttin, du jelbft. Bon graufigen Kriegen 

Meld' ich, von Schlachten, vom Grimm der zum Morde getriebenen 
Fürften, 

Bon der tyrrheniſchen Schaar und des ganzen heiveriichen Landes 

Kriegriihem Bund. Mir erfchließt fich ein Kreis von größeren 
Thaten. 

Größerem gilt mein Verſuch. Es beherricht in dauerndem Frieden 45 

Flur und Städte, bereits bei Jahren der König Latinus, 

Welchen dem Faunus Marica gebar, die laurentiiche Nymphe. 

Faunus’ Vater ift Picus, und Picus nennt als Erzeuger 

Did, Saturn. Du bift des Gefchlechts urältefter Ahnherr. 

Doch Fein Sohn, Fein männlicher Sproß war durch göttliches Schick— 
fal 50 

Senem gegönnt; er ward ihm entrafft in der früheften Kindheit. 

Einzig erhielt ihm das Haus und die reichen Befigungen eine 

Tochter, bereits volljährig, zur Brautichaft reif und zur Ehe. 

Freier umwarben fie viel aus Latium und aus dem ganzen 

Aufonerland; es umwarb fie vor Allen der Jünglinge fchönfter, 55 

Turnus, berühmt durch Ahnen ımd Urahnherren. Des Könige 
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Gattin wünſcht' ihn fich felbft mit befonderer Liebe zum Eidam. 
Göttliche Warnung jedoch mit mancherlei Schreden verbeut es. 
Mitten im Haus, von der Hall’ umragt, ehrfürchtig durch lange 
Sabre gewartet, erhob mit heiligem Laub fich ein Lorbeer, 60 
Den bei der Gründung der Burg, jo erzählt man, Vater Latinus 
Auffand, ſelbſt ihn fofort dem Apollo Heilig erflärte, 

Und Raurenter daher die Bebauer des Ortes benannte. 

Hier nun nifteten jett dicht fchwirrende Bienen im höchften 

Wipfel, die (feltfam Elingt’s) mit lautem Gefumm durch den hellen 65 
Aether genaht urplöglich, die Füß’ ineinander verfchlingend, 

Am grünlaubigen Aft vahiengen zum Schwarme geftaltet. 

Und gleich rief ein Prophet: „Ich feh’ im Geifte: vom Ausland 
Nahet ein Mann; es zieht fein Heer aus derfelbigen Richtung 

Und zu demfelbigen Ziel und herricht in der oberften Veſte.“ 70 
Dann, da die Jungfrau einft, Lavinia auf den Altären 

Heiligen Kien entflammt und neben ihr ſteht der Erzeuger, 
Schien — o Graufen! — die Glut ihr das wallende Haar zu ergreifen 
Und ihre fämmtlicher Schmud in praflelnder Flamme zu brennen; 
Jetzt wird ihr fürftlich Gelod und jeßt die mit Evelgefteinen 75 
Prangende Krone gefaßt; dann mwälzt fi dampfend das gelbe 

Licht um fie felbft, und es ſprüht Vulkan ringsum durch die Hallen. 
Graufen erregend erfchien und bewundrungswürdig der Anblid. 

- Man prophezeite, durch Ruf und Schickſal werde fie felber 

Glänzen, doch fehredlichen Krieg mweiflage dem eigenen Volk fie. 80 
Aber der König, erfchreckt durch die Wunder, befragt das Drafel 
Seines prophetifchen Vaters, des Faunus, im ragenden Haine 

Unter Albunea's Haus, dag, der Waldungen größte, von heil’ger 
Duelle durchraufcht, aus dunfelem Schlund peftvüftenden Dualm haucht. 
Bon hier holt das önotrifche Land und die Italer-Völker 85 
Stets im Zweifel ſich Rath, und der Priefter, fobald die Gefchenfe 
Er zum Haine gebracht und auf der gefchlachteten Schafe 

Vließ fich gelegt in fchweigender Nacht, bis der Schlaf ihn umfangen, 
Sieht mit Verwundrung fich von vielen Geftalter umflattert, 
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Hört ſich von allerlei Stimmen umtönt; des Geſprächs mit den Göt— 
tern 90 

MWird er gewährt, und zum Acheron ruft er im tiefften Avernus. 

Antwort fucht fich Latinus dafelbft. Es fchlachtete hundert 

Wollige Lämmer nach heiligem Brauch jebt felber ver Vater, 

Bettete ſich auf das Fell und auf den gebreiteten Vließen 

Streckt' er fih aus, als plößlich der Ruf aus dem ragenden Hain 
ſcholl: 95 

„Suche nicht ehlichen Bund für die Tochter im Volk der Latiner, 

Theuerſter Sproß, und vertraue ſie nicht dem bereiteten Brautbett. 

Fernher kommt dir ein Eidam; es trägt ſein Stamm zu den Sternen 

Unſeren Namen empor, und die Enkel aus ſeinem Geſchlechte 

Werden die Welt, ſo weit von Meer zu Meere die Sonne 100 

Kreiſet, zu Füßen ſich ſehn und ihrem Befehle gehorſam.“ 

Dieß war der Spruch und Rath den in ſchweigender Nacht ihm der 
Vater 

Faunus vertraut. Latinus ſelbſt, er verſchweigt ihn nicht weiter. 

Weithin hatte vielmehr und rings durch Auſoniens Städte 

Schon das Gerücht ihn verſtreut, als die laomedontiſche Jugend 105 

Jetzt an den raſigen Damm des Geſtades die Flotte gefeſſelt. 


Aber Aeneas, die Führer der Schaar, und Julus, der Schöne, 
Strecken zur Ruhe den Leib im Schutz hochragender Wipfel, 
Rüſten das Mahl und legen ins Gras und unter die Speiſen 
Opfergebäck von Spelt — es geſchah auf Juppiters Antrieb — 110 
Ländliche Frucht dann häufen ſie hoch auf die Gabe der Ceres. 
Als nun das Andre verzehrt und der Mangel an Speiſe ſie nöthigt 
Auch auf das wenige Brod zuletzt zu wenden die Biſſe, 
Und mit der Hand und dem gierigen Zahn an den ſchickſalsgeweihten 
Scheiben zu freveln und nicht der gebreiteten Kuchen zu ſchonen, 115 
Rief Julus: „O fieh, num verzehren fie felber die Tiſche!“ 
Mehr nicht fprach er im Scherz. Dies Wort hat zuerft der. Bes 

ſchwerden 
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Ende gebracht. Rafch nahm aus des Redenden Mund es der Vater, 
Und durch göttliche Warnung geſchreckt hieß gleich er ihn ſchweigen. 
Und dann rief er: „O fei mir gegrüßt, du vom Schickſal verheißnes 120 
Sand, feid ihr mir gegrüßt, ihr Troja’s treue Benaten! 

Hier it und Haus und Heimat beftimmt. Denn der Vater Anchifes 
Lie, ich erinnre mich jeßt, mir zurück dieß Schickſalgeheimniß: 
„Wenn zu fremdem Gejtade geführt, mein Sohn, dich der Hunger 
Zwingt nach zerfchnittenem Mahl nun auch zu verzehren die Tifche, 125 
Magft du erichöpft alsbald die Behaufung erwarten; du follft dort 
Häufer erheben zuerſt und die Stadt mit Dämmen umwallen.“ 

Die ift der Hunger der ung als der Prüfungen Iebte verheißen, 

Der dem Berderben ein Ziel num feßt. 

Auf denn und laßt ung vergnügt beim früheften Leuchten der Sonne 130 
Land und Bewohner erfpähn, und den Ort wo die Mauern des Volkes 
Ragen, und laßt von der Bucht uns landwärts wenden die Schritte. 
Spendet aus Schalen dem Juppiter jegt und ruft mit Gebeten 

Dater Anchifes an, und feget den Wein auf die Tifche.“ 

Alfo Spricht er, umflicht mit grünendem Zweige die Schläfe, 135 
Betet zum ſchützenden Geilte des Orts und zur heiligften Gottheit 
Tellus, den Nymphen des Strands und den Flüffen, von denen er 

jest erſt 
Kunde gewinnt, und rufet die Nacht und die Sterne der Nacht an. 
. Dann den idäiſchen Zeus und die phrygifche Mutter und beide 
eltern zulegt, fie die in Olymp und im Erebus walten. 140 
Dreimal donnerte nun der allmächtige Vater vom Heitern 
Himmel herab, und fchüttelte jelbjt mit der Hand aus dem Aether 
Ragend ein feurig Gewölf von Gold und ftrahlendem Lichte. 
Plöglich verbreitete fih das Gerücht durch die Schaaren der Troer, 
Da fei jego der Tag die verheigenen Mauern zu gründen. 145 
Eifrig erneut man das Mahl und froh ob der großen Verkündung 
Stellt Mifchfrüge man auf, und füllt fie mit Wein und befränzt fie. 

Als dann der folgende Tag fo eben die Welt mit der Fackel 
Leuchtend durchzog, da zerftreun fie fich rings und erforfchen des Volkes 


J 
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Grenzen, Geftad’ und Stadt. Numicus nennt man des Teiches 150 
Duell und Thybris den Fluß; hier wohnen die tapfern Latiner. 
Hundert Gefandte darauf, die aus jeglichem Etand er erlefen, 

Läßt Anchifes’ Sproß zu des Königs erhabenen Mauern 

Ausziehn, ſaͤmmtlich umweht von Pallas' heiligen Zweigen, 

Gaben zu bringen dem Mann und Frieden zu holen den Teufrern. 155 
Sonder Verzug gehn rafch fie davon mit fehleunigen Schritten, 

Mie er gebot. Dann bezeichnet er felbft die Ummwallung mit feichtem 
Graben, umfriedigt den Ort und befeftigt am Ufer die erfte 
Pflanzſtadt rings mit Zinnen und Damm in der Weife der Lager. 


Schon war durchmeſſen der Weg, und die Sünglinge fahn der La— 
tiner 160 

Thürm' und ragende Dächer bereits und nahten der Mauer. 
Knaben, gemifcht vor der Stadt mit der fproffenden Blüte der Jugend, 
Tummelten hoch ſich zu Roß, und lenften im Staube die Magen. 
Andere fpannen das fichre Geſchoß und Schleudern den ſchwanken 
Speer mit dem Arm, und necken im Lauf und Wurf fich einander: 165 
Als voriprengend zu Roß ein Bote zum Ohr des bejahrten 
Königs die Nachricht bringt daß riefige Männer, in Kleivern 
Mie fie noch Keiner gefehn, fich nahn. Er Heißt in das Echloß ſie 
Führen, und läßt auf der Ahnherrn Thron in der Mitte fich nieder. 
Hoch in der oberften Stadt auf hundert erhabenen Säulen 170 
Ragt ehrwürdig und groß der Palaſt des laurentifchen Picug, 
Schaurig durch Waldesgehäg’ und der Ahnherrn fromme Verehrung. 
Hier mit dem Scepter belehnt zuerft zu erheben die Fafces n 
Mar für die Könige Brauch; als Rathfaal diente der Tempel 
Und als Halle beim heiligen Schmaus; nach geopfertem Widder 175 
Pflegten die Väter fich hier langhin an die Tifche zu feßen. 
Bildniffe, Reih' bei Reih', von der Vorzeit Ahnen aus alten 
Cedern geichnigt, Fürft Stalus und der Erfinder des Weinftods, 
Dater Eabinus (er hielt noch im Bild die gebogene Eichel), 
Daun Saturnug, der Greis, und Janus mit doppelter Stirne, 180 
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Standen im Vorhaus da, nebft anderen Herrfchern ver Urzeit, 
Die im Kampf für ihr Land fich mit Eriegrifchen Wunden bevedten. 
Rüftungen hiengen in Menge herab von den heiligen Pfoiten, 
Magen erbeutet im Krieg, Frummfchneivige Beile, der Helme 
Hauptummwallender Schmuck, Thorriegel gewaltigen Umfangs, 185 
Spitzige Pfeil’ und Schild’ und den Schiffen entriffene Schnäbel. 
Mit quirinalifhem Krummftab dann und gefchürzt mit dem kurzen 
Neutergewand faß Picus jelbft in der Rechten die Tartiche, 
Picus, der reifige Held, den von Liebe gefeflelt zum Gatten 
Eirce erfehn und, mit goldenem Stab ihn berührend, durch Kräuter 190 
Hatte zum Vogel gemacht mit farbig gefprenfelten Flügeln. 
So war der Tempel gefhmüdt, in dem auf dem Throne der 
Ahnherrn 
Sitzend Latinus der Teukrier Schaar in die Halle beſchieden, 
Und beim Eintritt ſo mit freundlichem Mund ſie begrüßte. 
„Sagt, ihr Dardaner, denn nicht fremd iſt die Stadt und das Volk 
uns, 195 
Und wir hörten von euch daß zur See hieher ihr den Lauf nahmt — 
Saat, was euer Begehr? Weßhalb und weflen bedürftig 
Schifft ihr zum Aufonerftrand fo weit durch die blauen Gewäfler? 
Menn ihr des Meges gefehlt und durch widrige Winde verfchlagen 
(Mas auf der Höhe des Meers gar oft Seefahrern begegnet) 200 
Euch in das Bette des Stroms und den ſchützenden Hafen geborgen, 
Weiſet die Gaftfreundfchaft nicht zurück und bedenkt, die Latiner 
Eind Saturnus’ Gefchlecht, das nicht durch Zwang und Gefeße 
Recht thut, fondern von felbft nach der Eitte des göttlichen Ahnherrn. 
Und ich erinnere mich — das Gerücht ıft dunfel durch Alter — 205 
Daß mir aurunfifche Greife gefagt, wie von unfern Gefilden 
Dardanus ftammt, der fern zu den phrygifchen Städten des Ida 
Zog und zum thrafifchen Samos, das jest Samothrafe genannt wird. 
Bon hier fam er, von Corythus’ Sig im tyrrhenifchen Lande, 
Er, den jegt auf den Thron die goldene Burg des geftirnten 210 
Himmels erhebt, durch ihn die Altäre der Götter zu mehren.“ 
Virgil IM. 12 
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Sprach's und Ilioneus fagte darauf mit erwidernder Rede: 
„Faunus’ erlauchteiter Sproß! Nicht trieb uns, o König, der fehwarze 
Sturm durch die Flut und zwang ung an euern Geftaden zu landen; 
Nicht durch Sterne getäufcht und Küften verfehlten den Weg wir: 215 
Ganz aus freiem Entichluß und mit Abficht fommen in diefe 
Stadt wir alle, verjagt aus dem mächtigften Reich das die Eonne 
Irgend befchien auf der Bahn vom äußerften Rand des Olympus. 
Zeus ift der Urfprung unfers Gefchlechts; Zeus feiert als Ahnherrn 
Dardanus’ Volk; von Zeus’ urälteftem Stamm ift der Troer 220 
König Aeneas entiproßt, der zu deiner Behaufung uns fandte. 

Welch Unwetter fich jüngſt aus dem wilden Mycenä ergoſſen, 

Und die idäiſchen Fluren durchtobt, welch Schickſal die beiden 

Theile der Welt, Europa zum Kampf mit Aften antrieb, 

Solches vernahm wen das Ende der Welt durch Deeanus’ Strö- 
| mung 223 
Trennt von der Menſchen Bereich und wen inmitten der andern 

Vier Erdzonen die fünfte mit quälender Sonne gebannt hält. 

Aus der Sündflut flohn wir durch all die unendlichen Meere, 

Um ein Bläschen zu flehn für die heimijchen Götter, ein harmlos 
Stückchen des Ufers, um Mafler und Luft, die allen gemein find. 230 
Nicht zur Unzier werden dem Land wir gereichen, die Ehre 

Die durch die That ihr gewinnt ift nicht Fein und nimmer erlischt fie. 
Nie auch wird es Aufonien reun daß es Troja in feinen 

Schooß aufnahm. Bei Aeneas' Geſchick und waderer Rechten — 

Ob in Treue fie Einer erprobt, ob in Krieg und in Waffen —: 235 
Schwör ich daß uns manch Volk — mißacht' uns nicht, wenn die 

Hände 

Bindenumwallt son felbit mit flehenden Worten wir nahen — 

Daß manch Volk ung umwarb und uns zu Verbündeten wünfchte. 
Aber der Götter Gefchiek trieb ung mif firengen Befehlen 

Euer Gebiet zu erſpähn. Dieß Land iſt Dardanus’ Heimat; 240 
Hieher drängt ung Apoll mit immer erneuertem Machtipruch, 

Zu Numicus’ heiligem Duell zum tyrrhenifchen Thybris. 


Die Neneide. Siebented Bud. 167 


Kleine Gefchenfe zudem aus dem früheren reichen Beſitze 
Beut er dir dar, Andenken, aus Troja's Brande gerettet: 
Hier aus dem Gold hat Anchifes einft Tranfopfer geipendet, 245 
Die war Priamus’ Tracht, wenn nad) Brauch vor verfammeltem 
Volk er 
Recht ſprach; hier dieß Scepter, die heilge Tiara, die Kleider 
Die ihm die ilifchen Frauen gewirkt.“ 
Mährend Slioneus alfo ſprach, hat Latinus das Antlig 
Feft zu Boden gewandt; er regt fich nicht von dem Sitze, 250 
Während die ſtarrenden Augen er wälzt. Nicht rührt ihn der bunte 
Purpur fo fehr, noch rührt fo ehr ihn Priamus’ Scepter 
Als ihn der ehliche Bund und das Braufbett feflelt der Tochter, 
Als er dem Spruch nachfinnt den Faunus ertheilte, der Alte: 
Dieß fei der Eidam, beftinnmt vom Geſchick aus der Fremde zu fom- 
men, 255 
Durch gleich mächtige Weihn mit ihm zur Herrfchaft berufen ; 
Bon ihm werd’ ein Gefchlecht hoch ftrahlend durch männliche Tugend 
Stammen, das einft mit Macht fich des Weltallö werde bemeiitern. 
Endlich erwidert er froh: „Last, Götter, ung unfer Beginnen 
— Eure Verheißung — gedeihn! Ich gewähre den Wunfch dir, 
Trojaner, 260 
Nehme die Gaben auch an. Nicht foll euch unter Latinus' 
Herrfchaft fettes Geftld’ und der Wohlftand Ilions mangeln. 
Mag nur Aeneas jelbit, wenn fo jehr nach ung er Begehr trägt, 
Wenn er als Gaftfreund gern und Bundesgenoß ung begrüßte, 
Kommen und nicht ſich fcheun ins Geficht zu blicken den Freuns 
den; 265 
Mit zum Vertrage gehörts daß die, Rechte des Fürften ich drüde. 
Doc ihr nehmet von mir den Auftrag mit an den König. 
Sagt ihm, ich hab’ eine Tochter, der feinen Gemahl aus dem eignen 
Volk zu erfehn das Orakel des Vaters mich warnt und vom Himmel 
Mand Wahrzeichen; es nah’ ein Eidam von fremdem Geftade — 270 
Dieß fei Latinus’ Loos — deß Stamm einft unferen Namen 
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Trüge zum Himmelsgggelt. Daß Er der vom Schidfal erforne 

Mann fei fcheint mir gewiß, auch wünfch’ ich es, ahnd' ich das 
Wahre.“ 

Alfo der Greis und läßt von ihm felber erlefene Roſſe, 

Deren mit glängendem Leib dreihundert an ragenden Krivven 275 

Standen, für all die Trojaner fogleich vorführen, der Reih’ nah — 

Flüchtige Renner, mit Burpur bededt und bunten Schabraden; 

Goldnes Geichmeid’ hängt fchaufelnd Yerab von der Bruft; ihr Ge— 
ſchirr ift 

Golden, von rötblihem Gold das Gebiß, das fie Fau’n mit den 
Zähnen —, 

Doch für Neneag, der felbit nicht da, ein Gefpann mit dem Wagen. 280 

Bon ätherifcher Zucht ift das Paar und ſprüht aus den Nüftern 

Feuer, von jenem Geſchlecht das den Vater berückend die fchlaue 

Eirce als Halbblut z0g von der untergeichobenen Stute. 

Alio beſchenkt und begrüßt von Latinus fehren die Troer 

Hoch zu Roſſe zurüd und bringen das Bündniß nach Haufe. 285 


Eiche, da fommt aufs Neu’ vom inachifchen Argos die grimme 
Gattin des Zeus und zieht auf dem Wagen dahin durch die Lüfte. 
either fieht durch den Aether vom Eiculerland und Pachynums 
Höhn den erfreuten Aeneas fte ſchon und bie Dardanerflotte, 

Sieht wie er Häufer erbaut, wie ſchon er dem Lande verttauend 290 
Gãnzlich die Flotte geräumt, Duxchbohtt von heftigem Schmerze 
Steht fie, Und ſchuttelt das Haupt und ergießt ihr Herz 1 in den Wörter: 
Weh des verhaßten Geſchlechte! Daß der Vhryger Geſchick mit dem 
mieinen 
Immer ſich frenzt Pie fielen fie ie wohl im fi geifchen Felde? —— 
Fieng die Gefangenen man? Verbrannte das Wolf in dem Branve 295 
zus? Sie fanden ven Weg durch die Dritte des geiades um 
Beet Feuers. 
Doc vielleicht saß mein göttlicher Geift nun endlich. ermattr 
Träg daliegt, dag gefättigt von Haß Ich zur Ruhe Fekommen? 
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Nein, ich verfolgte mit feindlicher Hand die der Heimat Entrißnen 
Selbft durch die Flut; ich befämpfte die Flüchtigen rings auf dem 


Meere. 300 
Himmel und Meer hat die Kraft zur Vernichtung der Tenfrer ver: 
fchwendet. 


Nüsten die Syrien mir wohl? Die wüfte Charybdis und Scylla? 
Nein, Schon bergen fie fich in Thybris’ Bett, dem erfehnten, 
Kümmern fich nicht um das Meer und um mich. Mars konnte das 
grauſe 
Volk der Lapithen vertilgen? Der Vater der Götter das alte 305 
Galydon felbft preisgeben dem Zorn der verlegten Diana ? 
FSrevelten denn fo arg Galydonier oder Lapithen ? 
Sch, die erhabene Gattin des Zeus, die ich Arme mich feinem 
Magniß entziehen gedurft, die nad) jeglicher Seit’ ich mich wandte, 
Bin von Aeneas befiegt. Doch, reicht mir der eigenen Gott- 
heit 810 

Kraft nicht aus, fo fleh’ ich um Schuß wo immer es fein mag; 
Rühr' ich die Himmliſchen nicht, will Acheron’s Flut ich empören. 
Sei's daß ihm Latiums Reich zu entziehn das Geſchick nicht geftattet, 
Daß es Lavinien ihm unabweisbar zur Gattin beitimmt hat, 
Läßt der Ereigniffe Lauf fih doch aufhalten und hinziehn, 315 
Kann man die Völker doch erft ausrotten der beiden Gebieter. 
Mag um der Ihrigen Preis fih Schwäher und Eidam verbinden. 
Troer- und Rutulerblut, o Jungfrau, werde dein Mahlichag, 
Und Brautführerin ſei Bellona. Nicht mit der Fackel 
Schwanger hat ehlichen Brand nur die Eiffeus-Tochter geboren; 320 
Venus' Sproß ift verfelbigen Art, ein anderer Baris; 
Wieder die Fackel der Tod für das neu aufblühende Troja.“ 

Wie fie das Wort ausiprach fuhr grimm fie hinab zu der Erde, 
Und von der Furien Sitz aus dem Dunfel der höllifchen Tiefe 
Ruft fie Allecto, die Unholdin, die fich graufiger Kriege, 32, 
Die fich der Arglift freut und des Zorns und verderblicher Bosheit. 
Pluto der Bater fogar, ſogar die tartarifchen Schweftern 
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Haflen den Greul; fo hüllt fie in allerlei grimme Geftalten 
Sich und Gebärden, fo ſchwarz umwimmelt das Natterngezücht fie. 
An fie wendete mit aufhegenden Worten fih Juno: 330 

„Kaß, jungfräuliche Tochter der Nacht, mich diefe Bemühung, 

Laß den Dienft mich genießen von dir, daß Achtung und Ruf mir 

Bleibe gefichert und heil, daß Aeneas nicht den Latinus 

Mit Brautwerbung befchleicht und im Stalerlande fich feftiegt. 

Kannft einträchtige Brüder du doch zum Kampfe bewaffnen, 335 

Häufer yerwirren mit Haß; todfündende Fackeln und Geifeln 

Bringft du ing ftille Gemach. Unheil in taufend Geitalten 

Kennft du und übft du als Kunſt. So jchütte dein fruchtbares 
Herz aus, 

Störe den Friedensvertrag und ſäe des Krieges Verbrechen. 

Wünfhe die Jugend zugleich und fordr’ und ergreife die 
Waffen.“ 340 

Und von gorgonifchem Gift durchdrungen begibt fich Allecto 

Erft nach Latium zu des laurentifchen Herrichers erhabner 

Burg, und lagert fich dort auf Amata’s jchweigender Schwelle. 

Meibliher Schmerz und Zorn durchfocht ob der Teufrier Anfunft 

Und ob Turnus’ Vermählung das Herz der erbitterten Fürftin. 345 

Auf fie fchleuderte jegt aus dem Haupthaar eine der blauen 

Schlangen die Göttin, und barg fie ihr tief in dag Herz und den Bufen, 

Dat zum Rafen gebracht durch das Scheufal das Haus fte verwirre. 

Zwifchen die Kleider hindurch unfühlbar ſchlüpft in die glatte 

Bruft fie fich ſchlängelnd hinein und haucht unmerflich ihr jelber 350 

Natterngelüft in das Herz. Um den Hals zur goldenen Kette 

Wird der entjeglihe Wurm, zur Binde des wallenden Schleiers, 

Windet fih ihr durch das Haar, und durchirrt ihr fchlüpfrig die 
Glieder. 

Während die Peſt noch zuerft mit feucht durchfiderndem Gifte 

Shr in die Sinne ſich fchleicht, und mit Glut umfchlingt die Ge- 
beine, 355 
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Und Sf die Flammen noch nicht ringsum in der Bruft und im Geiſt 
fpürt, 

Spricht fie in fanfterem Ton nach würdiger Mütter Gewohnheit, 

Häufig des phrygifchen Gafts und der Tochter Vermählung beweinend: 

„Alfo Lavinia wird landflüchtigen Teufrern zur Beute, 

Bater? es rührt dir das Herz nicht der Tochter Geſchick und dein 
eignes ? 360 

Sammert die Mutter dich nicht, die er treulog ficher beim erften 

Norde verläßt, der Pirat, aufs Meer zu entführen die Jungfrau ? 

Sn Lakedämon drang fo frech nicht der phrygiſche Hirt ein, 

Da er zu Troja’s Stadt die ledäiſche Helena führte. 

Wie? und dein beiliger Schwur? und die frühere Sorg’ um die 
Deinen? 365 

Und die dem Turnus fo oft, vem Verwandten, verpfändete Rechte? 

Sft den Latinern ein Eidam beftimmt aus fremdem Geſchlechte, 

Steht das feſt, und drängt dich des Faunus Gebot, des Erzeugerg, 

Nun fo denk' ich, ein jegliches Land das von unferem Scepter 

Frei und entfernt ift fremd, fo meinen die Götter es gleichfalls. 370 

Ja, wenn dem Urfprung du des Gefchlechts nachgeheit, fo ſtammet 

Turnus von Snachus und Acriſius, mitten aus Argos.” 

Als durch Worte wie die fie vergebens beftürmt den Latinus, 

Der feft gegen fie fteht, und die Seuche der Furien-Natter 

Tief fich fchleicht in dag Herz und den Leib ihr völlig durchriefelt, 375 

Da, von dem graufigen Wunder gejagt, da rafet die Arme 

Endlos hin durch die Stadt, zuchtlos, in befefienem Mute. 

&o wie der Kreifel fich dreht vom Hieb der gefchwungnen Beitiche, 

Den durch den räumigen Hof in weiter Umfreifung die Knaben 

Treiben mit eifrigem Spiel, doch er, vom Riemen gewirbelt, 380 

Fährt in gebogenen Bahnen dahin; e8 ftaunet der Kleinen 

Noch unfundige Schaar und bewundert den flüchtigen Burus; 

Munterer macht ihn der Hieb. — Nicht trägeren Laufes als jener 

Stürzt fie mitten dahin durch die Städte des Friegrifchen Volkes. 

Sa in die Wälder fogar, in erlogener Bacchus-Begeiftrung, 385 
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Aegeres Unheil noch und ärgeres Raſen beginnend, 
Fliegt fie hinaus und verbirgt in den waldigen Schluchten die Tochter, 
Daß fie des Chegemachs und der Fadeln die Teufrer beraube. 
„Evoe, Bacchus!“ fo ruft fie; fie nennt dich einzig der Jungfrau 
Würdig; für dich nur foll fie den üppigen Thyrfus ergreifen, 390 
Dich nur feiern im Tanz, dir nähren das heilige Haupthaar. 
Fama fliegt, und die Mütter, entflammt im Herzen vom Wahnfinn, 
Eilen, gehegt von derfelbigen Glut, in die neue Behaufung, 
Kliehen die Häufer und laffen den Mind um Locken und Hals wehn. 
Andre erfüllen die Luft ringsum mit fchrillem Geheule, 395 
Schwingen, in Felle gefchürzt, Speerfchäfte mit Reben ummunden. 
Eifrig inmitten der Schaar hält felbit fie den flackernden Kienbrand, 
Stimmet das Hochzeitslied für Turnus an und die Tochter, 
Rollet den blutigen Blick und fchreit dann plöglich und jäh auf: 
„Mütter, 10! Hört alle mich an, latinifche Mütter: 400 
Wenn ihr im frommem Gemüt noch der unglüdjel’gen Amata 
Hold feid, wenn ihr in Eifer entbrennt für die Nechte ver Mütter, 
Löſet die Binden des Haars und folgt mir zur Orgienfeier.“ 

Alfo hest im Gehölz in des Waldthiers öden Gehägen 
Kings Allecto die Fürftin umher mit bacchifchem Wahnfinn. 405 


Als fie genug nun glaubt zur Mut fie geftachelt zu haben, 
Als des Latinus Entfchlug und den ganzen Palaft fie verwirrt fieht, 
Schwingt fich die graufige Göttin fofort auf bräunlichem Fittig 
Zu des verwegenen Rutulers Stadt, zu der Burg die vor Alters 
Danae, wie man erzählt, mit afrififchen Pflanzern gegründet, 410 
Sählings entführt vom heftigen Süd. Schon nannten die Ahnherrn 
Ardea damals den Ort: noch jegt ein rühmlicher Name, 
Aber die Macht ift dahin. Hier lag in den hohen Gemächern 
Turnus bei dunfeler Nacht fehon tief in des Schlummers Umarmung. 
Und Allecto, der grimmen Geftalt und der Furiengliever _ 415 
Hier fich entledigend, nimmt das Geficht an eines bejahrten 
Muüttercheng, furcht mit Runzeln die häßliche Stirn, und mit weißem 
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Haar und im Schleier befränzt fie ihr Haupt mit dem Zweige des 
Delbaums. 

Galybe wird fie; fie ftellt als des Junotempels ergraute 

Priefterin fich vor des Jünglings Blick mit folgenden Worten: 420 

„Hältft du, Turnus, es aus daß fo viel Mühn du vergeudet, 

Daf dein Scepter du gar an dardanifche Pflanzer vertheilt fiehit ? 

Sa, dein Ehegemahl und die blutig erworbene Mitgift 

Weigert der König dir jest, und holt aus der Fremde ſich Erben. 

Geh denn, VBerhöhnter, und wirf dich in undanfbare Gefahren, 425 

Schlag das tyrrhenifche Heer, geh, Ichirme das Land der Latiner! 

Alſo hieß mich es jetzt, da in nächtlicher Ruhe du dalagſt, 

Zeus' allmächtige Gattin mit offenem Wort dir verkünden. 

Auf denn, und munteren Sinns laß gleich ſich die Jugend bewaffnen, 

Führ' aus dem Thor ſie ins Feld auf die Phrygierfürſten, die ruhig 430 

Lagern am lieblichen Strom, und verbrenne die bunten Galeeren. 

Dieß iſt der Götter erhabner Befehl. Mag König Latinus, 

Wenn er die Ehe dir noch und des Wortes Erfüllung verweigert, 

Selbſt es empfinden und fehn was es heißt mit Turnus zu kriegen.“ 
Aber der Jüngling verfegt Hohnlächelnd der Seherin alfo: 435 

„Nicht, wie du wähnft, entgieng mir die Kunde; mir kam es zu Ohren 

Gleichfalls daß in des Thybris Strom einlief das Gejchwader. 

Rede mir folcherlei Schrecken nicht vor. Die erhabene Juno 

Iſt auch unfer gedenf. 

Aber das Alter, verrottet und ftumpf für Erfenntnig der Wahrheit, 440 

Duält dich, Mutter, umfonft mit Sorgen und täufcht bei der Fürften 

Waffengewühl, o Seherin, dich mit falſchem Entjegen. 

Dir find die Tempel zur Sorge vertraut und die Göttergebilde: 

Krieg und Frieden enticheivet der Mann, deß Sache der Krieg ift.“ 
Bei den Worten entbrennt Allecto in Zorn, und dem Jüng- 

ling, 445 

Da er noch fpricht, durchdringt urplögliches Zittern die Glieder; 

Starr find die Augen gebannt; fo zifchen der Furie Hydern, 

Solche Geftalt hebt hoch ſich empor; mit flammenden Bliden 
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Stößt fie den Mann, der ſtutzt und mehr zu fagen ſich anſchickt, 
Bon ſich zurüd, und läßt aus dem Haar zwei Schlangen ſich 
bäumen, 450 
Knallt mit der Geißel und redet dazu mit ſchäumendem Munde: 
„Sieh die Verrottete hier, die ſtumpf für die Wahrheit das Alter 
Zwifchen der Könige Waffen mit falſchem Entfegen getäufcht hat; 
Sieh hieher! Da bin ich; ich fomme vom Sitze der graufen 
Echweitern, den Krieg und Tod in der Hand.“ 455 
Alfo ſpricht fie, und wirft auf den Jüngling die Fadel, daß tief ihm 
Haftet der Brand in der Bruft mit Schwarz aufvampfender Lohe. 
Heftiger Schred raubt jäh ihm den Schlaf; es dringt aus dem ganzen 
Körper der triefende Schweiß, und ergießt durch Gebein ſich und 
Glieder. 
Waffen verlangt er in Mut; fucht Waffen im Bett, im Gemache: 460 
Mordgier rafet in ihm und ruchlog tobende Kriegswut, 
Zorn dazu — wie wenn um die Seiten des fiedenden Keflels 
Reißholzflammen man häuft mit laut aufpraflelnder Lohe. 
Sprudelnd erhebt fich das fiedende Naß; wild wütet des Waſſers 
Dampfender Strom im Gefäß und wallt hoch über mit Schäumen; 465 
Nicht mehr hält fih die Flut; ſchwarz wirbelt der Dampf zu den 
Lüften. 
Alfo bricht er den Frieden; zum Heerzug gegen Latinus 
Ruft er die Erften der Jünglinge auf und heißt fie fich rüften, 
Als Italiens Schuß von den Grenzen den Feind zu vertreiben; 
Sein fie allein doch für Beide genug, für Latiner und Teufrer. 470 
Als er gefprochen das Wort und den Göttern Gelübde verheißen, 
Muntern die Rutuler felbft wetteifernd fich auf zu den Waffen. 
Manchen beiticht die Geftalt und des Sünglings feltene Anmut, 
Sein altfürftlicher Stamm und die mutigen Thaten der Rechte. 


Mährend die Rutuler fo mit Kampfluft Turnus erfüllte, 475 
Schwang Allecto fich fort zu den Teufrern auf fiygifchem Fittig 
Neuen Betrug ausfinnend erfpäht fie den jchönen Julus, 
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Die er dem Wild mit Lift und im Lauf nachftellt am Geſtade. 

Plöglich verfegte die Hund’ in Mut die cocytiſche Jungfrau, 

Denen befannten Geruch in die Wittrung fie bringt, daß fie Hoch— 
wild 480 

Feurig entbrannt aufjagen. Es ward für die fpäteren Nöthe 

Dieß der Beginn und entflammte zum Kampf die Gemüter des 

Landvolks. 

Von vorzüglichem Wuchs war ein Hirſch und hoch von Geweihen, 

Den von der Hirſchkuh Eutern geraubt die Söhne des Tyrrhus 

Nährten, die Knaben, und Tyrrhus ſelbſt, der den Heerden des 
Königs 485 

Vorſtand und mit der Hut der weiten Gefilde betraut war. 

Silvia wandte, die Schwefter, dem Thier, das zahm ihr gehorchte, 

Segliche Sorgfalt zu, durchwob das Geweih ihm mit weichen 

Kränzen und kämmte das Wild und wuſch es in lauterer Quelle, 

Friedlich litt e8 die Hand und gewöhnt an ven Tiſch des Gebieters 490 

Irrt' im Wald es umher, und fehrte vor felbjt zur befannten 

Schwelle zurüd ins Haus fogar in jpätefter Nachtzeit. . 

Shn nun trieb auf der Jagd des Zulus wütende Meute 

Fernher auf, da er bald mit der Strömung des Fluſſes herabſchwamm, 

Bald vor der ſengenden Glut Schutz ſucht' am grünen Geſtade. 495 

Ja, Aſcanius ſelbſt, von Begier nach höherem Ruhme 

Heftig entbrannt, ſchnellt zielend den Pfeil vom gebogenen Horne. 

Und nicht irrte die Hand, der ein Gott nah war, und mit lautem 

Sauſen entſchwirrte das Rohr und durchbohrte den Bauch und die 
Weichen. 

Doch das verwundete Thier entflieht zur bekannten Behauſung, 500 

Birgt ſich ſtöhnend im Stall und erfüllt bluttriefend das ganze 

Haus mit Klagegetön, als fleht' es um Schuß und Erbarmen. 

Silvia ruft zuerft, mit den Händen die Arme zerichlagend, 

Laut nad) Hülfe; ihr Ruf verfammelt die rüftigen Bauern. 

Sene (das graufe Geſchöpf hat im fchweigenden Wald fih ver: 
borgen) 505 
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Sind da eh ſie es denkt, mit erloſchenen Brändern die Einen, 

Andre mit wuchtigen Knütteln bewehrt. Was Jeder zuerſt fand 

Macht zur Waffe der Zorn. Jetzt ſchaart ſie Tyrrhus, der eben 

Noch mit geſchwungenem Beil und tief aufächzend ein eichnes 

Stammholz in vier Balken zerſchliß durch klemmende Keile. 510 

Da aus der Höh’ indeß ſich die Zeit zum Schaden die graufe 

Göttin erfehn klimmt hoch auf das Dach fie der Hütte; vom Giebel 

Biäst fie das Hirtenfignal und läßt aus gebogenem Horne 

Schmettern der höllifchen Stimme Gedröhn, daß Beben den ganzen 

Hain durchfährt und den Klang nachhallen der Waldungen Tiefen. 515 

Fernhin hört ihn der Trivia See; es hört ihn des weißen 

Narſtroms ſchweflige Flut; es hört ihn der Quell des Velinus. 

Angſtvoll drücken die Mütter ans Herz die erſchrockenen Kinder. 

Doch dann ſtürzt bei dem Klang, ſo weit des entſetzlichen Hornes 

Zeichen ertönt, ringsum mit haſtig ergriffenen Waffen 520 

Trotziges Landvolk her. Es ergießt aus geöffnetem Lager, 

Hülfe zu leihn dem Aſcan, zugleich ſich die troiſche Jugend. 

Und ſchon ſtehn ſie gereiht; nicht mehr im bäuriſchen Kampfe 

Schwingt man den knorrigen Stock und im Feuer gehärtete Knüttel: 

Mit zweiſchneidigem Stahl wird entſchieden; gezogener Klingen 525 

Dunkele Saat ſtarrt weit umher; von der Sonne getroffen 

Funkelt das Erz, das den zuckenden Schein hinauf zum Gewoͤlk wirft, 

Wie wenn zuerit auf der See nur weiß fich Fräufeln die Wellen, 

Doch allmählich das Meer fich hebt, und höher die Mogen 

Wälzt und zulegt vom unterften Grund zum Aether fich aufbäumt. 530 

Da vom jchwirrenden Pfeil wird ein Jüngling, der Söhne des Tyrrhus 

Aelteiter, Almo genannt, ganz vorn vor dem erften der Züge 

Niedergeſtreckt. Denn es jaß ihm der Schuß im Schlund; daß der 
Stimme 

Schlüpfrigen Weg mit dem Blut und das flüchtige Leben er abfchnitt. 

Ningsum lagen die Leichen gehäuft; auch der alte Galäfus, 535 

Der ſich zum Frieveng-Vermitteler bot, der Gerechteſte Aller 

War er gewefen, der Reichſte zudem in Auſoniens Gauen, 
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Der fünf Heerden von blöckendem Vieh, fünf Heerden von Rindern 
Trieb in den Stall, der fein Feld mit hundert Geſpannen bepflügte. 


Während man fo im Feld fich fchlägt mit fchwanfendem Kriegs: 
glück, 540 
Eilet die Göttin, die jetzt ihr Verſprechen erfüllt und die Fehde 
Blutig begonnen, das erſte Gefecht mit Leichen geweiht hat, 
Aus dem heſperiſchen Land, und die Lüfte des Himmels durchfliegend 
Redet die Siegerin ſo zu Juno mit prahlenden Worten: 

„Sieh, durch grauſigen Krieg iſt jetzt vollendet die Zwietracht. 545 
Laß fie in Freundſchaft num ſich vereinen und Bündniſſe ſchließen, 
Seit ich die Teukrer einmal mit auſoniſchem Blute beſprengte! 

Dieß auch will ich noch thun, bleibt aur dein Wille mir ſicher, 

Will durch Gerüchte zum Krieg aufhetzen die Städte der Nachbarn, 

Will mit raſender Luſt zum Kampf die Gemüter entflammen, 550 

Daß ringsher zur Hülfe ſie nahn — will Waffen durchs Land ſtreun.“ 

Juno verſetzte: „Wir haben genug von Schrecken und Argliſt. 

Gründe zum Kriege find da; fchon Mann an Mann ift der Kampf los. 

Blut hat die Waffen geweiht, die der Zufall ihnen gegeben. 

Mag Solch Hochzeitsfeit und ſolch hymenäiſchen Subel 555 

Denus’ trefflicher Sproß und König Latinus begehen. 

Das du felber zu fe durchirrſt die ätheriichen Lüfte 

Duldet der Water auch nicht, der Beherricher des hohen Olympus. 

Dad) — von ae * hasse, was an Arbeit noch das Geichid 
bringt 

Selben — Da ſo die — geſprochen, 560 

Hob ſich jene empor auf ſchlangenumziſchtem Gefieder, 2 

Um aus denhimmlifchen Höhn zu’ Cocytus Reich’ zu entſchweben. 

Mitten im Italerland iſt eim Ort, won hohen Gebirge 
Rings amragt, voll Ruhm und an vielen Geftaden gebriefen, 
Deu ge man nennt. Schwarz —— mit dichten Ge— 

bũſchen han 159197 1: 568 
Don zwei Seiten das Thal ein Wald. ——** des Grundes 
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Tobt mit wirbelndem Schuß durch krachende Felſen ein Gießbach. 
Hier iſt die grauſige Kluft und der Schacht durch welchen der grimme 
Dreus den Dunſt aushaucht, wo der Acheron klafft und ein tiefer 
Abgrund gähnt mit verpeftendem Schlund, in den die Erinnys 570 
Jetzt, die verhaßte, fich birgt und Erd’ und Himmel erleichtert. 


Und Saturnia legt, die Gebieterin, felber die legte 
Hand indeh an den Krieg. Dom Schlachtfeld ſtürzt fich der helle 
Haufe der Hirten zur Stadt; fie berichten fofort daß der Knabe 
Almo todt, daß Galäfus todt mit zerfegtem Geficht liegt, 575 
Flehn zu den Göttern empor und bejchwören den König Latinus. 
Turnus ift da und verdoppelt den Schred inmitten des Mordrufs 
Und der Verwirrung Brand: Man rufe die Teufrer zur Herrichaft, 
Miſche fich fchon mit phrygiſchem Blut; ihm weile den Weg man. 
Alle die Söhne der Fraun die von Bacchus verzüdt durch Die 

Wildniß 580 

Taumeln im raſenden Tanz — denn Amata's Nam' iſt gewichtvoll — 
Alle verſammeln ſich jetzt, nach Mavors ſtürmiſch verlangend, 
Alle begehren, gehetzt von feindlichen Mächten und gegen 
Goͤttergeheiß und göttlichen Wink, ven Krieg den verruchten, 
Und wetteifernd umdrängt den Palaft man des Königs Latinus. 585 
Der wie ein Fels im Meer fieht feit und läßt fich nicht rühren, 
Feft wie der Fels im Meer, wenn Frachend die Flut fi heranwälzt, 
Der durch eignes Gewicht im Tumult rings bellender Wogen 
Aufrecht bleibt: — Im Geklipp umber in den fchäumenden Kiffen 
Tobt es umfonft, der verfchleuderte Tang fließt ab von den Seiten. 590 
Doc, da feine Gewalt den verblendeten Rath zu beftegen 
Eich ihm beut und der Wink der erbitterten Juno die That lenkt, 
Da ſchwört hoch zu den Göttern der Greis und den eitelen Lüften: 

„Weh uns beugt das Geſchick! Fort reißt und der wirbelnde 

Sturmwind. 

Ha! ihr werdet noch felbft, Elende, mit frevelndem Blute 595 
Zahlen die Schuld. Weh, Turnus, dein, dein harret die ſchwerſte 
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Strafe; du wirft zu fpät mit Gelübden die Götter dann rufen. 

Mir ift die Ruhe befcheert, und nah ſchon winft mir der Hafen. 

Mas ich verlier’ ift ein glüdlicher Tod.“ Nichts redet’ er weiter, 
Schloß im Haufe ſich ein und entjagte den Zügeln der Herrfchaft. 600 


Im hefperifchen Land, in Latium, herrfchte ver Brauch ſchon 

Den die Albaner als heilig ererbt und die Fürftin der Erde, ' 

Roma, auc jest noch bewahrt, wenn den Mars zuerfi man zum 
Kampf wedt, 

Ob in das getifche Land man trage die Sammer des Krieges, 

Ob zu Dyrkanern, zum Arabervolf, ob die Inder man heimfucht, 605 

Und aus Aurora’s Gebiet von den Barthern die Adler zurückholt. 

Zwiefach ragen die Thore des Kriegs — fo lautet ihr Name — 

Heilig durch gläubigen Dienft und die Scheu vor dem grimmigen 
Mavors. 

Hundert von Riegeln aus Erz, unvertilgliche Pfoften von Eifen 

Schließen fie; nie auch weicht von der Schwelle der wachlame 
Sanus. 610 

Diefe, fobald der Entfchluß zum Krieg feftfteht bei ven Vätern, 

Definet der Conful felbft in den fnarrenden Schwellen, gegürtet 

Mit quirinalifchem Reitergewand in gabinifcher Schürzung. 

Selbſt dann ruft er zur Schlacht, und es folgt ihm die übrige Jugend. 

- Schmeiternder Beifall jauchzt aus ehernem Mund der Drommeten. 615 

Nach vemfelben Gebrauch foll auch Latinus den Troern 

Krieg anfünden, er foll die entfeglichen Pforten erfchließen; 

Doch es enthielt fich der Greis der Berührung, wehrte mit Abfchen 

Don fich den frevelnden Dienft und verbarg fich im dunfeln Verſtecke. 

Da vom Himmel entglitt der Unfterblichen Königin felber, 620 

Stieß mit der Hand an das zögernde Thor; es dreht fich die Angel, 

Und Saturnia fprengt des Kriegsthors eiferne Pfoſten. 

Sonft jo friedlich und ftill, ift Aufonien jego in Aufruhr: 
. Einige eilen zu Fuß ins Feld; wild ftäuben auf hohen 
Roſſen die Andern daher, doch Waffen begehren fie alle. 625 
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Mührend den glänzenden Schild und die funfelnden Pfeile mit fettem 

Speck der Eine fich pußt, west Jener fein Beil auf dem Schleifftein. 

Freudig vernimmt man der Tuba Klang und erhebet die Fahnen. 

Sn fünf mächtigen Städten zugleich wird nun auf dem Amboß 

Kriegesgeräthe gejchweißt, in Eruftumium, Ardea, Tibur’s 630 

Prangender Burg, in Atina, im thurmumkränzten Antemnä. 

Hier krümmt 3 man, dem Haupte zur Mehr, hier flicht man der 
Tartichen 

Meidnes Geftell, Erzharnifche Schlägt ein Theil, und aus zähem 

Silber ein anderer dort hellglänzende Schienbeindeden. 

Dorthin wandert des Pflugs und der Sichel Verehrung — des 
ganzen 635 

Ackergeräth's; neu ftrecft in der Glut man die Schwerter der Väter, 

Und ſchon tönt das Signal, und die Lofung geht durch die Schlachtreihn. 

Der reift haftig den Helm von der Wand; der fchirret der Roſſe 

Mieherndes Baar in das Joch und bewehrt mit dem Schild und tes 


Panzer 
Mafhigem Golde die Bruft, mit dem Echwert ſich gürtend, dem 
freuen. 640 


Deffnet den Helicon jegt, ihr Göttinnen, hebt den Gefang an, 
Melche der Fürften zum Krieg fich gefchiekt, was jedem für Echaaren 
Folgend die Felder bedeckt, was an Helden das Stalerland ſchon 
Damals blühend ernährt, von was für Waffen es ftrahlte. 

Denn ihr erinnert euch wohl, Göttinnen, und könnt es verkünden; 645 
Doch uns wehte ja nur ein flüchtiger Hauch des Gerüchts an. 


Erftlich 30g in den Krieg vom tyrrhenifchen Strande der reiche 
Götterverüchter, Mezentius, her mit gewaffneten Schaaren. 
Mit ihm gefellt naht gaufus, fein Eohn, dem Keiner an Schönheit 
Gleichfam, außer der edeln Geftalt des laurentifchen Turnus, 650 
Laufus der reifige Held, des Gewilds fiegreicher Bekämpfer, 
Der aus Agyllä's Stadt umſonſt ein Gefolge von taufend 
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Mann herführt, doch beſſerm Gebot als des Vaters zu folgen 
Und Mezentius nicht zum Erzeuger zu haben verdiente. 
Und nun prunft mit dem Siegesgefpann und dem palmenge- 

ſchmückten 655 

Wagen auf raſigem Grund Aventinus der ſchöne, des ſchönen 

Herkules Sohn, und hebt ſein väterlich Zeichen, die hundert 

Schlangen, empor auf dem Schild und die Drachen-umringelte Hydra, 

Den auf dem Berg Aventin im Walde die Prieſterin Rhea 

Heimlich gebracht zum Lichte der Welt, die ein ſterbliches Weib ſich 660 

Hatte dem Gotte vermählt, als ſiegreich nach der Erlegung 

Geryons im Laurentergefild der Tirynthier anfam 

Und im tyrrhenifchen Strom abwufc die hiberifchen Rinder. 

Mit Wurffpießen bewehrt find die Hände des Volfs und mit grimmen 

Lanzen; es kämpft mit fabellifchem Speer und rundlichen Meffern. 665 

Doch Er fchreitet zu Fuß, um das Haupt herziehend des Löwen 

Rieſiges Fell mit dem weißen Gebiß, von entfeglicher Mähne 

Wirr umſtarrt; fo tritt er hinein in die fürftliche Hofburg, 

Graufig zu ſchaun, um die Schultern geſchürzt mit dem Herfules- 
Umwurf. 

Jetzo verläßt ein Zwillingspaar die tiburtifchen Mauern 670 
Und das Gefchlecht das den Namen empfieng vom Bruder Tiburtus, 
Eoras und Eatillus der Held, argivifchen Stammes, 

Um vor den vorderften Reihn fich in dichten Gefchoßen zu tummeln, 
Wie vom hohen Gebirg zwei wolfengeborne Gentauren 

Steigen ins Thal, wenn vom Homole fie und dem fehneeigen Othrys 675 
Stürmen daher in reißendem Lauf; der gewaltige Hain macht 

Platz für die Nenner; es weicht mit lautem Gekrache das Didicht. 

Auch der Erbauer und Fürft Bränefte’s fehlt bei vem Kampf nicht, 
Den, wie zu jeglicher Zeit für gewiß galt, unter des Landvolks 
Heerden erzeugt von Bulcan in des Hausherds Flammen man auf: 

fand, 680 
Cäculus. Mit ihm ziehn ringsum Heerhaufen von Bauern, 
Sie die Präneſte's Höhn und die Flur der gabinifchen Juno, 
Virgil IM. 13 
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Anio’s fühles Geftad’ nd der Hernifer Quellen-bethaute 

Kelien bewohnen, die du, Amafenus, ernährft und das reiche 

Thal Anagnia’s. Nicht von Waffen und Schilden find alle, ro 

Noch von Magen umflirrt. Es fchleudern die Meiften nur Kuge 

Graulichen Blei’s, da ein anderer Theil mit Spießen die Hände 

Dovpvpelt bewehrt. Sie tragen das Haupt mit bräunlichem Velzhut 

Aus Molfsfellen bedeckt. Halb barfuß gehn fie, der linfe 

Fuß ift nadt; doch den rechten umfchliegt rohledernes Schuhmwerf. 690 
Aber Meſſapus, der reifige Held, Neptunus' Erzeugter, 

Den Niemand mit Feuer verehrt noch mit Eifen verwundet, 

Führte das längft träg raftende Volk und die Friegesentwöhnten 

Schaaren zum plöglichen Kampf und griff von Neuem zum Schwerte, 

Dies ift Fefcenniums Heer und die Schaar der falifkifchen Aequer, 695 

Welche Soracte’s Höhn und Flaviniums Fluren umwohnen 

Und den eiminifchen Berg und Capena's Seeen und Haine. 

Sie, in geordnetem Zug herfchreitend, befangen den König, 

Wie durch leichtes Gewölk oft fchneeige Schwäne fich Schwingen _ 

Satt heimfehrend vom Mahl, und melodiiche Klänge den fchlanfen 700 

Hälfen entwirbeln; der Ton hallt weit auf dem Strom durch die 


Marichen 
Aſia's Hin. 
[Niemand dächt' aus dem wimmelnden Schwarm erzflirrende 
Schlachtreihn 


Bald ſich entwirren zu ſehn; vielmehr daß in dunkeler Wolke 

Kreiſchende Vogel zum Strand herziehn von der Höhe des Meeres.] 705 
Siehe da naht vom alten Geblüt der Sabiner mit großem 

Heerzug Elaufus, er ſelbſt allein ein gewaltiges Heer werth. 

Bon ihm dehnt fich der Claudier Stamm und Gefchlecht durch das 

ganze 

Latium aus, feit Rom zum Theil den Sabinern anheimftel. 

Hier ift die ftattliche Schaar Amiternums, die alten Dutriten, 710 

Sämmtliches Bolf von Eretum, vom ölbaumreichen Mutufen, 

Sie die Nomentums Stadt und das Rofeathal des Belinus, 
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Tetricus’ graufes Geflipp, des Severus Höhn und Himella’s 
Strand, Caſperia's Burg und Foruli’s Fluren bewohnen, 

Melche der Thybris tränft und der Fabaris, welche das Falte 715 
Nurſia fchickt, das latiniſche Volk und die Bürger von Horta, 

Und durch deren Gebiet die entiegliche Allia Hinftrömt; 

So viel Fluten im libyſchen Meer fich wälzen, wenn zürnend 

Eid Drion verbirgt in den winterlich tobenden Wogen, 

So viel Aehren in Hermus’ Flur und den gelben Gefilden 720 
Lykiens dicht fich reihn und bei wachlender Sonne fich braunen. 
Klang von Schilden ertönt und vom Fußtritt zittert die Erde. 

Dort Agamemnon’s Sproß Haläfus, des troifchen Namens 
Feind, er fchirrt fein Geſpann umd eilt zu Turnus mit taufend 
Trogigen Männern, die Maſſicus' Höhn, von Bacchus aefegnet, 725 
Lodern mit zackiger Karft, und die die aurunfifchen Väter 
Vom fidicinifchen Strand und den ragenden Hügeln entjendet. 

Sie die von Cales nahn, die am Ufer des feichten Bulturnus 

Haufen, der rauhe Saticuler auch und die Schaaren der Volffer. 

Mit Murffeulen von rundlicher Form find ftatt des Gefchufes 730: 
Diefe bewehrt. Sie binden fie feft an ſchmächtige Riemen. 
Ledergeflecht ift ihr Schild. Zum Nahfampf führen fie Säbel. 

Debalus, dich auch foll mein Lied nicht zu preifen vergeflen, 

Den, wie man fagt, einft Telon gezeugt mit der Nymphe Sebethis, 

Der des Teleboer-Reichs in Capreä, jelber ein Greis fchon, 735 

Maltete. Aber fein Sohn, dem des Vaters Befig nicht genügte, 

Hielt ſchon damals weit das farraftifche Wolf und die Ebne 

Welche der Sarnus benett in Gehorfam; fie die um Rufrä, 

Die um Batulum haufen und auf ven Gefilven Gelenna’s 

Und im objtbaumreichen Gebiet der abellifchen Veite, 740 

Die nach teutonifchem Brauch Speerfchleudern zu ſchwingen geübt find 

Und zur Bedeckung des Haupts fih die Rind’ abfchälen vom 
Korfbaum. 

Aber von funfelndem Erz ift ihr Schild, erzfunfelnd das Schwertblatt. 

Dich auch fandten zum Kampf die gebirgigen Höhen von Nerfä, 
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ufens, dich umftrahlt von dem Ruhm ſtets glüdlicher Waffen. 745 
Dein ift vor Allen ein rauhes Geichlecht, an Jagd in den Wäldern 
Fleifig gewöhnt: der Aequiculer furcht hartfcholligen Felsgrund. 
Smmer bewaffnet bebaun fte das Feld; ſtets freut es fie neue 

Beute zu häufen daheim; es freut fie vom Raube zu leben. 

Sa ein Prieiter jogar kam ber vom marruvifchen Bolfe, 750 
Der mit des Oelbaums gludlihem Laub ummwoben den Helm trug, 
Bon Archippus gelandt, dem Gebieter, der tapfere Umbro, 

Melcher das Natterngeichlecht und die Gift aushauchenden Hydren 
Einzufchläfern verſtand mit Gejang und der Hände Bewegung, 
Künftlich ihr Wuten bejchwor und Linderung jchuf für die Biſſe. 755 
Doch nicht wußt' er den Stoß des dardanifchen Speeres zu heilen, 
Nein, und es halfen ihm nicht Ichlafbringende Zaubergefünge 

Gegen die Wunde, noch Kräuter, gefucht in den marftfchen Bergen. 
Dich hat Anguitia's Hain, dich Fucinus' leuchtender Spiegel, 

Dich die Fryftallene Woge beweint. 760 

Auch Hippolytus' Sproß zog her, der vortreffliche Kriegsheld 
Pirbius, ftrahlenden Ruhms, den die Mutter Aricia jandte, 

Sn Egeria’s Hain, an den feuchten Geftaden erzogen, 

Mo fetttriefend Diana’s Altar fich den Flehenden hold zeigt. 

Denn man erzählt, Hippolytus fei durch die Ränfe der Phädra 765 
Zwar zu Tode gebracht, und durch blutige Rache des Vaters 

Bon dem geicheuchten Geſpanne zerfleifcht, doch hab’ er des Aethers 
Sterne von Neuem erblidt und die himmlischen Lüfte geathmet, 
Durch päonifches Kraut und Diana’s Liebe gerettet. 

Doch der allmächtige Vater, erzürnt daß ein Sterblicher wieder 770 
Eich zu des Dafeins Licht aus des Abgrunds Schatten erhöbe, 
Schleuderte felbit mit dem Blitz den Erfinder von ſolcherlei Heilkunſt, 
Thöbus’ eigenen Sohn, hinab zu den fiygiichen Wogen. 

Doch den Hippolytus barg an heimlichem Plage die hehre 

Trivia in Egeria’s Hain, im Banne der Nymphe, 775 
Das im italiihen Wald von Keinem gefannt er das Leben 

Führ', und Birbius man mit verändertem Namen ihn nenne. 
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Deßhalb hält man bis heut vom Tempel und heiligen Haine 
Trivia's hufige Roſſe zurück, weil einft fie am Strande, 
Durch Seewunder gefchrekt, vom Wagen den Züngling geſchleu— 
dert. 780 

Aber fein Sohn treibt drum nicht minder die feurigen Roſſe 
Jetzt durch das Blachfeld hin und eilt zu Wagen ins Treffen. 

Selbft in den vorderften Reihn mit herrlichen Leibe bewegt ſich 
Turnus in Waffen und ragt ein Haupt hoch über die Andern, 
Dem auf der Höhe des Helms mit dreifachem Bufch die Chimära 785 
Drohend fich hebt und ätnäiſche Glut aushaucht aus dem Schlunde. 
Grimmiger ziſcht ſie ſtets, ſpeit wilder die gräßlichen Flammen, 
Wie grauſamer die Schlacht und blutiger wird das Gemetzel. 
Doch auf dem glänzenden Schild ſtellt golden mit wachſenden Hörnern 
Jo ſich dar; ſchon borſtig behaart, ſchon ſteht ſie als Kuh da 790 
— Ein gar ſtattliches Bild —; auch Argus, der Wächter der Jungfrau. 
Inachus gießt, ihr Vater, ven Strom aus gemeißelter Urne. 
Mit ihm zieht ein Gewölf von Fußvolk. Ueber die ganzen 
Felder ergießt fich der Schwarm der Beichilveten; hier die Argiver,. 
Hier die aurunfifche Schaar und die Rutuler; alle Cicaner 795 
Neben Sacranern gereibt, mit bebilderten Schildern Labifer, 
Die Tiberinus’ Höhn und den heiligen Strand des Numicus 
Furchen und die mit dem Pflug die rutulifchen Hügel beadern 
Und den-circäifchen Berg und die Fluren die Juppiter Anrur 
Schützt und wo froh im qrünenden Hain Feronia waltet; 800 
Wo fich der dunfele Sumpf von Satura ſtreckt, wo der fühle 
Ufens fich durch die Schluchten des Thals zum Meere den Weg fucht. 

Und nun fommt noch zulegt vom BVolsfergefchlechte Camilla, 
Die ein berittenes Heer anführt, erzſchimmernde Schaaren, 
Kriegrifchen Muts. Sie übte die weibliche Hand an Minerna’s 505 
Epindel und Nähforb nie; doch des Kampfes Befchwerden zu dulden 
Freut fich die Maid und im Lauf zuvorzueilen den Winden. 
Ueber die Halme der Saat und ohne die Epigen zu rühren 
Slöge fie Hin und verlegte im Lauf nicht die zartejten Achren; 
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Mitten durch's Meer auf bäumendem Kamm hinſchwebend der 
Wogen 810 
Liefe ſie, und nicht netzte die Flut ihr die flüchtigen Sohlen. 
Rings aus Häuſern und Feldern herbei ſtrömt ſämmtliche Jugend, 
Strömen in Schaaren die Fraun und ſehn ihr nach mit Bewundrung, 
Staunend mit offenem Mund, wie den glänzenden Nacken des Purpurs 
Fürſtlicher Schmuck umwallt, wie die goldene Spange dad Haupt 
haar 815 
Schürzend durchflicht, wie ftattlich fte felbit den lykiſchen Köcher 
Zührt und den ſchneidigen Speer, aus ländlicher Myrte gejchäftet. 


Achtes Bud. 


Als von Laurentums Burg auf Turnus’ Geheiß fich des Krieges 
Zeichen erhob, als mit dröhnendem Ruf die Drommeten erflangen, 
Als er die mutigen Rofle gepeifcht und die Waffen gefchwungen, 
Bebt es durch jegliche Bruft; zum Kampf in haftigem Wirrwar 
Schwört ganz Latium gleich; es tobt die entfeffelte Jugend. 5 
Aber die edelſten Führer des Volks, Meſſapus und Ufens, 

Ziehn ringsher Hülfstruppen heran und der Götterverächter 
Er, Mezentius — weit das Gefilde der Bauern beraubend. 

Venulus wird zur Stadt Diomedes', des großen, entſendet, 
Beiſtand dort zu erflehn und zu melden, es ſäßen die Teufrer 18 
Feft im latinifchen Land, Aeneas habe zu Schiffe a 
eine befiegten Penaten gebracht und behaupte, das Schickſal 
Hab’ ihn zum König beftimmt. Schon fchlößen dem Dardaner viele 

Bölfer fih an, ſchon wachſe fein Ruf weithin dur die Landichaft. 
Mas mit dem Wagniß er mein’ und was, wenn ihm Hold das Ge: 

ſchick Sei, 15 
Er als Erfolg fich wünfche des Kampf — wohl müfl’ er es ſelber 
Klarer durchſchaun als Turnus, der Fürft, und König Latinus. 
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Dies im latiniſchen Reich; und der laomedontiſche Held ſieht 
Alles; es wogt fein Herz in der mächtigen Brandung der Eorgen. 
Hier und dorthin theilt er den Geift in haftigem Wechfel, 20 
Wendet ihn rafch auf jeglichen Fall nach verfchiedenen Seiten, 
Aehnlich dem zitternden Licht, das vom ftrahlenden Bilde des Mondes 
Dover der Sonne das Waſſer zurüd aus ehrnem Gefäß wirft — 

Weit umher ducchfliegt es den Naum, hebt jet zu den Lüften 

Hoc fich empor und trifft die getäfelte Decke des Haufes. 25 
Nacht war's; rings auf Erden umfieng die ermüdeten Weſen 

Jedes Geſchöpf das fleucht und Freucht tiefathmender Schlummer, 

Als am Strand und unter dem falten Gewölbe des Aethers 

Vater Aeneas, die Bruſt durchtobt von den Schreifen des Krieges, 
Nieder fich legt’ und ſpät in Ruhe die Glieder verfenkte. 30 

Siehe da ſchien ihm die Gottheit des Orts, Tiberinus der Alte, 
Sich durch das Bappelgebüfch aus dem lieblichen Strom zu erheben. 
Mit jeegrünem Gewand umhüllt’ ihn ein Iuftiges Segel 
Und mit fchattigem Schilf war das Haupt ihm bedeckt, da er alſo 
Zu ihm ſprach und die Sorg' ihm nahm mit folgenden Worten: 35 

„Held von göttlichem Stumm, der du Troja aus feindlichen Händen 
Zu ung gebracht, ver Pergamum du auf ewig bewahreft, 

Den das laurentifche Land und Latiums Fluren erharrten, 

Hier iſt ſicher dein Haus, hier find die Penaten dir ficher. 

Bleib und laß dir nicht dreun durch den Krieg; denn geftillt ift ver 

Götter 40 

Groll und Erbitterung jest. 

Und damit du nicht wähnft, dich täufch’ ein eiteles Traumbild, 

Wirt du unter des Strands Steineichen ein riefiges Schwein fehn, 

Das auf dem Boden fich ſtreckt mit eben geworfenen dreißig 

Friſchlingen. Weiß ift die Mutter und weiß ift die Brut um die 
Euter. 45 

Da ift der Ort für die Stadt; da fichere Raft nach den Mühen. 

Bon dort gründet Afcan, wenn das dreißigfte Jahr fich erneut hat, 

Einft fich die Stadt, die er Alba nennt mit firahlendem Namen. 
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Sichres verfünd’ ich; doch jest, wie dur flegreich was dir bevorfteht 
Führeft zum Schluß — mer? auf! — das will ich in Kürze dich 
lehren. 50 

Arcader wählten fich hier, ein Gefchlecht von Pallas entjprungen, 

Das dem Evander gefolgt und König Evanders Panieren 

An dem Geftade den Ort und nannten nach PBallas dem Ahnherrn 

Dort in den Bergen die Stadt die fie gründeten Ballanteum. 

Sie nun find in beftändigem Krieg mit dem Volk der Latiner. 55 

Nimm als Genoflen fie auf in dein Kager, verbünde dich ihnen. 

Selbit will ich in den Ufern dem Strom entlang dich geleiten, 

Daf mit den Rudern du leicht die begegnende Strömung bewältigft. 

Auf denn, Göttin-Geborner, ſobald die Geftirne fich neigen, 

Bringe der Juno nach Brauch dein Gebet und fromme Gelübde, 60 

Um ihr Zürnen und Dreun zu bejchwichtigen. Siegſt du, fo weihe 

Mir auch Ehren. Sch bin's den mit fchwellender Flut du die Ufer 

Streifen, das fette Gefild durchichneiden du ftehit, bin der blaue 

Thybris felber, der Strom den am Meiften die Himmlifchen lieben, 

Hier wird ein Haus mir erftehn, einit Haupt der erhabenften 


Städte.“ 65 
Sprach's und taucht’ in den Spiegel hinab, und verfchwand in des 
Stromes 


Unterften Grund, und die Nacht war dahin und Neneas erwachte. 

Und er erhebt fich und ſchaut nach der äthergeborenen Sonne 

Steigendem Strahl, Ichöpft Wafler vom Strom nad Brauch mit 
der hohlen 

Hand und ergießt zum Aether fein Herz in folgenden Worten: 70 

„Nymphen Laurentums, o Nymphen, von denen der Ströme Ge- 
fchlecht ftammt, 

Thybris und du, o Vater, mit deinen geheiligten Fluten, 

Nehmt den Aeneas auf und fchirmt vor Gefahren ihn endlich. 

Du den mein Leiden gerührt, wo immer dein Born fich zum Beden 

DBreitet und wo aus dem Grund du hervorquillit, fchönfter der 
Ströme, 75 
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Sollft du durch Ehren von mir und Gaben Verherrlichung finden, 
Hörnergefehmückter, als Fürſt im Reich der heiperifchen Wafler. 
Sei mir ferner auch hold und bejtätige deine Verheißung.“ 

Sagt e8 und wählt ein Baar Zweiruderer fich aus der Flotte, 
Sebt das Geräth in Stand und verfieht die Gefährten mit Waffen. 80 
Da zeigt plöglich dem Blick fich ein ftaunenerregendes Wunder, 

Denn durch die Waldung geſtreckt lag weiß, gleichfarbig von weißer 

Brut ungeben, ein Schwein; man fah es am grünen Geftade. 

Dir zum Opfer fogleich, ja dir, o erhabenfte Juno, 

Weiht es der fromme Aeneas und führt es zum Herd mit den 
Jungen. 85 

Thybris hielt in der Nacht, fo lange fie währte, des Stromes 

Schwall an, ſtaute zurück und ruhte mit fchweigender Welle 

Alfo daß wie ein Teich, wie ein friedlicher See er den Spiegel 

Glatt ausbreitete, daß fein Kampf fich bot für das Ruder. 

So die begonnene Fahrt mit günftigem Rauſchen beflügelnd 90 

Schießt durch die Flut der gefettete Kiel; rings ftaunen vie Wogen, 

Staunt der befremdete Wald, wie weithin glänzend der Helden 

Schilde den friedlichen Strom und gemalte Verdecke vurchfchwimmen. 

Tag und Nacht hindurch mühn jene fich ab mit dem Ruder. 

Weit durch Krümmungen ziehn fie dahin, von verfehievdener Wal— 

dung 95 
Rings umwölbt, und durchichneiden auf fpiegelnder Fläche die Forften. 

Schon zur Mitte der Bahn war die feurige Sonne geftiegen, 

ALS in der Ferne fie Mauern und Burg und fpärliche Dächer 

Sehn von den Häufern die jegt durch Roma's Macht mit des 
Himmels 

Bau wetteifern, das ärmliche Neich damals des Evander. 100 

Und rafch wenden den Bug fie zum Strand und nähern der Stadt ſich. 


Grad’ an dem Tage begieng der arcadifche König ein jährlich 
Teft für den großen Amphitryonsfohn und die anderen Götter 
Dort im Hain vor der Stadt. Auch Pallas, fein Sohn, und der Jugend 
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Edelſte brachten dem Gott, auch brachten die dürftigen Ratheherrn 105 
Weihrauch dar, und lauliches Blut dampft von den Altären. 
Da, als die ragenden Schiffe fie jahn, wie fie zwilchen dem dunfeln 
Hain herglitten und ftill auf die Ruder ſich ftemmte die Mannfchaft, 
Fahren vor Schred fie empor bei der plößlichen Schau und verlafien 
Alle die Tiſche. Doch Pallas verbeut, der beherzte, das Opfer 110 
Irgend zu ftören, ergreift jein Schwert, fliegt ihnen entgegen 
Und ruft fern von. der Höhe fie an: „Was, Jünglinge, treibt euch 
Fremdes Gebiet zu durchziehn? und wohin? Wer feid ihr, von welchem 
Haus und welhem Geichleht? Bringt Frieden ihr oder den Krieg 
ung ?“ 

Drauf vom hohen Verdeck fprach alfo Vater Neneas, 115 
Da mit der Hand er den Zweig ausftredte des friedlichen Delbaums: 
„Troja's Geichleht und Waffen in Feindichaft mit den Latinern 
Siehſt du, da fie durch trogigen Krieg aus dem Land ung vertrieben. 
Nach Evander ift unfer Begehr. Geht, meldet ihm: Troja’s 
Edelfte Fürften find hier, fein Bündniß zum Kampf zu erbitten.“ 120 
Pallas ftugt und erftaunt, von der Größe des Namens ergriffen: 
„Ber du auch feift, fteig’ aus,“ fo ſpricht er, „und rede zum Vater 
Selber und tritt ins Haus zu unferen Göttern als Gajtfreund“; 
Reicht ihm die Hand und umfaßt und drüdt ohn' End’ ihm die Rechte. 
Fürbaß gehn fie alsdann zum Hain und verlaflen das Ufer. 125 

Und zum Könige Ipricht mit freundlichen Worten Aeneas: 

„Beiter des grajiichen Volks, an den das Geſchick mich gewieſen, 

Dir ſchutzflehend zu nahn mit bindenummwundenen Zweigen, 

Nicht dag ein Danaer-Fürft du und Arkader fonnte mich Ichreden, 
Nicht dag von einerlei Stamm du entiproßt mit den beiden Atriden; 130 
Nein mein eigener Mut und die heiligen Sprüche der Götter, 

Unfer gemeinfamer Ahn und dein Ruhm, durch die Länder verbreitet, 
Haben mit dir mich vereint, daß ich gern dem Drafel gehorchte. 
Dardanus, ältefter Sohn und Gründer der iliſchen Veſte, 

Der nach der Griechen Bericht von der Atlastochter Electra 135 
Abſtammt, Fam zu den Teufrern; Electra war von dem großen 


Die Aeneide. Achtes Buch. 191 


Atlas gezeugt, der des Aethers Gewoͤlk' auf den Schultern emporhebt. 
Euer Erzeuger nun ift Merfur, den die glänzende Göttin 

Maja empfieng und gebar auf Eyllena’s eifigem Gipfel. 

Maja jedoch — jofern dem Gerücht zu trauen — hat Atlas, 140 
Eben der, Atlas erzeugt deß Schulter das Himmelsgeftirn trägt. 

Alfo zweigt fich Beider Gefchlecht von demfelben Geblüt ab. 

Hierauf trauend erforſcht' ich dich nicht auf künſtlichem Wege 

Erſt durch Geſandte; mich felbft, ja mid) und mein eigenes Haupt bot 
Sch der Gefahr und nahe mid) jegt jchusflehend der Schwelle. 145 
Daunia’s hartes Gejchlecht verfolgt mit graufamen Kriege 

Mid, wie dich und meint, nicht könnt' es nach unirer Vertreibung 
Fehlen daß ganz Hefperien bald fich beugte dem Joche, 

Daß am oberen Meer und am unteren Meer fie geböten. 
Nimm mein Wort und gib mir das deinige. Tapfere Herzen 150 
Bringen wir dir und Mut und Tugend, bewährt in Gefahren.“ 

Alfo Aeneas, und Er, der die Augen, das Antlis, den ganzen 

Körper des Redenden längfi mit ven Blicken verfolgt und gemeffen, 
Sprach) zur Erwiderung furz: „Wie gern, o tapferer Teufrer, 

Nehm' ich dich auf und erfenn’ ich dih an! Wie werd’ an des 
; großen 158 
Vaters Anchifes Geficht und Wort und Stimm’ ich erinnert! 

Denn noch weiß ich wie Priamus einft, der Laumedontide, 

Da er zur Schweſter Hefione fuhr, die in Salamis herrſchte, 

Auch Arkadiens kaltes Gebiet auf dem Wege befuchte. 

Damals umzog mir der Flaum friſch bluhender Jugend die Wangen, 160 
Und mit Staunen erblidt’ ich die teufrifchen Fürften, mit Staunen 
Shn, des Laomedon Sohn. Doch hochherichreitend vor Allen 

Gieng Anchiſes. Entbrannt vom Eifer der Jugend begehrt’ ich 
Anzureden den Mann, mit der Rechten die Rechte zu drücken, 

Trat auf ihn zu und führt’ ihn in Eil zu Pheneos’ Mauern — 165 
Lykiſche Pfeile verehrt er zum Abſchied mir und den fchöniten 
Köcher, ein Dbergewand, durchwirkt mit goldenem Einichlag, 

Auch zwei Zügel von Gold, die mein Ballas jegt in Befit hat. 
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Deßhalb, wie ihr begehrt, nehmt hier zum Bunde die Rechte, 

Und wenn der morgende Tag fein Licht ausgießt auf die Länder 170 
Will ich mit Beiftand euch und Gefchenfen befriedigt entlaflen. 

Feiert inzwilchen mit uns, da ihr doch ale Freunde gefommen, 
Günftigen Sinns dieß jährliche Feſt, das nicht wir verschieben 
Dürfen; gewöhnt fchon jest an den Tifch euch der Bundesgenoſſen.“ 


Sprach's, und die Speifen aufs Neu’ und die Becher gebot er zu 
bringen, 175 

Die man entfernt, und hieß auf den Raſen die Männer fich fegen. 
Doch den Aeneas lud zum ehrenden Pfühl auf des Löwen 
Zottigem Dließ er ein und zum Ahornfeflel als Thronfig. 
Edele Fünglinge dann und der Priefter des heiligen Herdes 
Bringen geröftetes Stierfieifch her und häufen in Körben 180 
Geres’ bereitete Gab’ und reichen den Trunf des Jacchus. 
Und Aeneas jchmaust in Verein mit der troifchen Jugend 
Mächtige Ziemer von Rindern und heiliges Opfergefröfe. 


Als nun der Hunger geftillt und die Luft zur Speife gedämpft war, 
Sprach Evander, der Fürft: „Nicht hieß uns die jührliche Feier, 185 
Noch die feitliche Mahl und den Herd der erhabenen Gottheit 
Eiteler Wahn nur weihn, unfundig der früheren Götter. 

Nein, von graufen Gefahren befreit, trojanifcher Gaftfreund, 

Richten die Ehren wir aus nach Verdienft und erneuern fie jährlich. 
Siehe die Klippe zuerft, hochragend mit felfiger Wölbung: 190 
Meit find die Mailen verftreut; leer fteht und öde des Berges 
Mohnung; im riefigen Sturz find die Haufen der Steine zertrümmert. 
Hier war die Höhle, die tief mit gewaltiger Kluft ſich hinabzog, 
Melche die Schredensgeftalt, der Halbmenſch Eacus, bewohnte, 

Nie vom Fichte der Sonne beftrablt. Stets dampfte von frifehem 195 
Morde der Grund. Dort hiengen gefpießt an den dreuenden Thoren 
Menichliche Häupter mit bleichem Geficht in graufer Berwefung. 
Don Bulcanus erzeugt war das Scheufal; maffigen Leibes 


N 
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Schritt er einher und fpie aus dem Schlund ſchwarz züngelnde 
Flammen. 

Aber e8 brachte die Zeit auch ung nach fehnlichem Harren 200 

Hülfe zuleßt durch den nahenden Gott. Der erhabene Rächer, 

Stolz auf Geryons Mord und des dreifachen Niefen Beraubung, 

Herkules fam. Hier trieb die gewaltigen Stiere der Sieger 

Bor ſich herz; im Thal und am Strom dort ruhten die Rinder. 

Aber gehegt von der Wut trieb Cacus, daß Feinerlei Unthat, 205 

Keinerlei Lift ihm bliebe die nicht er verfucht und gehandhabt, 

Heimlich jegt aus dem Hag vier Stiere vortrefflichen Wuchfes 

Und vier Kühe dazu von ganz ausnehmender Schönheit. 

Und daß die Spur fich nicht zeige der vorwärtsziehenden Tritte, 

Zog am Schweif er fie in das Geflüft, und da fo er der Richtung 210 

Zeichen verkehrt, barg fchlau er ven Raub im Dunfel des Felfens. 

Und fo wies zu der Kluft fein Merkmal, als man fie fuchte. 

Als Amphitryons’ Sohn indeß die gefättigte Heerde 

Schon aus den Stallungen trieb und bereit fich machte zum Fortziehn, 

Brüllten den Abſchiedsgruß noch) die Rinder und füllten ven ganzen 215 

Hain mit Klagegetön und verließen mit Lärmen die Hügel. 

Eine der Kühe darauf antwortet dem Ruf; aus den weiten 

Mölbungen brülft fie und täufcht des behutfamen Cacus Erwartung. 

Doch da faßt den Alciven die Wut; fo kocht' ihm in ſchwarzer 

"Galle der Schmerz. Da faßt mit der Hand er die Waffen, der 
| Keule 220 

Knorrige Wucht, und fliegt zum Gipfel des Iuftigen Berges. 

Damals fahen die Unfern zuerft daß Caeus erbebte, 

Sahen fein Auge verwirrt. Strads flieht er, behender als Oftwind 

In fein Felfengeflüft ; es beflügelt die Angft ihm die Schritte. 

Und faum fchloß er ſich ein, und ftürzte, die Ketten zerfprengend, 225 

Senen gewaltigen Felfen hinab den in Eifen des Vaters 

Kunft dort ſchwebend erhielt, faum ftopft’ er die Thür mit dem Stein zu, 

Sieh, da Fam wutfchnaubend bereits der Tirynthier, jeden 

Zugang mufternd, und wandte den Bli mit knirſchenden Zähnen 
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Ringsumker. Dreimal ingrimmig umfreiöt er den ganzen 230 
Hügel des Asentin, legt dreimal Hand an der Schwelle 
Selfen — umſonſt; fest dreimal erſchöpft ſich nieder im Thalgrund. 
Hoch auf dem Rücken der Kluft mit rings abſchüſſigen Seiten 
Stand ein ſpitziger Stein, in weiteſter Ferne zu ſehen, 
Trefflich geeignet zum Horſt und Wohnſitz grauſen Geflügels. 235 
Ihn, der ſchräg auf dem Berg ſich links hinneigte zum Strome, 
Faßte, nach rechts ſich ſtemmend, der Held; er erſchüttert ihn, reißt ihn 
Tief aus der Wurzel heraus; dann ſtößt er ihn plötzlich mit einem 
Ruck an, daß von dem Sturz laut donnern die Höhen des Aethers, 
Krachend das Ufer zerplatzt und der Strom vor Entſetzen zurück— 
fließt. 240 
Offen erſcheint nun Cacus' Geklüft und rieſige Hofburg 
Jeglichem Blick; tief ſchaut man hinein in die düſteren Schluchten, 
Wie wenn durch mächtige Kraft aufſpaltend die Erd' in der Tiefe 
Zeigte den hölliſchen Sitz, und die bleichen Gebiete der Schatten, 
Welche den Göttern verhaßt, aufſchlöße — man ſieht in den 
grauſen 245 
Schlund von oben; erſchreckt von dem Lichtglanz beben die Manen. 
So, da jetzt er im Licht unverhofft und plötzlich ertappt war, 
Und nun gefangen im hohlen Geſtein aufbrüllte wie niemals, 
Quält ihn von oben herab des Alciven Geſchoß, der zu jeder 
Maffe nun greift, mit Aeſten ihn wirft und riefigen Steinen. 250 
Sener jedoch, da jegliche Flucht aus der Noth ihm verfperrt war, 
Speit unendlichen Rauch aus dem Rachen und — feltfam zu fagen — 
Hüllt in verfinfternden Dualm die Behaufung, daß er den Augen 
Segliche Ausfiht nimmt, und ballt durch das Felfengeflüft hin 
Dampfaufwirbelnde Nacht und Flammen-durchſchoſſenes Dunkel, 255 
Länger nicht hält fich der Grimm des Alciden; er ſtürzt fich mit jähem 
Sprung in das Feuer hinab, wo am Didften die Wogen der Dualm 
ſchlãgt 
Und wo ſchwarzes Gewölk durch die rieſige Kluft ſich heraufwälzt. 
Hier in der Finſterniß packt er den Cacus, der jetzo vergeblich 
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Brand ausfpeit, er umfehlingt ihn im Knäul und drückt ihn und würgt 
ihn, 260 
Bis aus dem Kopf ihm die Augen, das Blut aus dem trocdenen 
Echlund dringt. 
Auf dann reißt er die Thüe und öffnef die Schwarze Behaufung; 
Und den mit Schwüren geleugneten Raub, die geftohlenen Rinder, 
Zeigt er dem Himmel. Er zieht an den Füßen die gräßliche Leiche 
Aus dem Geffüft. Es Fann fich das Volk im Herzen nicht fatt fehn 265 
An dem Geficht, dem entfeglichen Aug’ und des borftenumftarrten 
Halbthiers zottiger Bruft, an dem Schlund, deß Feuer erlofchen. 
Seit der Zeit ift das Feſt ihm gelegt, und es halten vie frohen 
Enfel in Ehren den Tag; Potitius ift der Begründer 
Und der pinarifche Stamm iſt Wächter der Herfuleg-Feier. 270 
Diejen Altar hat im Hain er geweiht, und wie wir „nen Größten“ 
Stets ihn nennen, fo ift und bleibt er für immer der größte. 
Auf denn, Jünglinge, kränzt zum Lohn fo preislicher Thaten 
Froh mit Laube das Haar und erhebt den Pokal mit der Rechter, 
Ruft den gemeinfamen Gott, bringt freudig die Spende des 
Meines!” 275 
Und wie er fprach umhüllte fein Haar ihm Hercules’ Pappel 
Mit zweifarbigem Laub in fchattiger Blätter Verſchlingung, 
Und mit der Rechten ergreift er den heiligen Becher; da gießen 
Fröhlich fie alle die Spend' auf den Tifch und flehn zu den Göttern. 
Näher indeg zum Rand des Olympus gleitet der Abend, 280 
Und Potitius fommt, von den übrigen Vrieſtern begleitet, 
Alle nach Brauch in Felle gefchürzt, um das Feuer zu bringen. 
Und man erneuert das Mahl und bringt die behaglichen Gaben, 
Mie fie der Nachtiich Heiicht, und behäuft die Altäre mit Schüffeln. 
Und nun reihn zum Geſang fich die Salier um der Altäre 285 
Flammende Lohe, das Haupt mit den Zweigen der Pappel ummwunden. 
Hier ift der Jünglinge Chor und dort der Bejahrten; fie fingen 
Herkules’ Thaten und Lob: Wie das Unthierpaar, dag zuerft ihm 
Juno gefandt, er erwürgt, mit den Händen die Schlangen zerquetfchend; 
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Wie ruhmftrahlend im Krieg er feindliche Städte zerftörte, 290 

Troja, Dechalia nahm, wie unter dem König Euryſtheus 

Auf der erbitterten Juno Geheiß er taufende harter 

Mühen beftand, wie nimmer beſiegt er die wolfengebornen 

Doyvelgeftalten erichlug, den Hyläus und Pholus, und Ereta’d 

Unthierbrut und den riefigen Leun in Nemea’s Felsſchlucht. 295 

Bor dir bebten die ſtygiſchen See'n und der Pförtner des Orcus, 

Wie in der blutigen Schlucht auf benagten Gebeinen er dalag. 

Dich bat feine Geſtalt, ſelbſt nicht Typhoeus, die Waffen 

Hochaufichwingend, geſchreckt, dich hat der lernäiſche Drache 

Nicht der Befinnung beraubt mit den rings dich ummwimmelnden 
Häuptern. 300 

Heil dir, Zeus’ wahrhaftiger Sproß, der Unfterblichen nene 

Zier, tritt günftigen Echritts an ung heran und dein Opfer. 

Solcherlei feiert ihr Lied, vor Allem dann fügen des Cacus 
Höhle fie ncch hinzu und den Glutaushauchenden Riefen. 
Ringsum dröhnet der Hain und donnern die Hügel vom Nachhall. 305 


Alle begaben fich drauf nach vollendetem Mahl zu der BVefte. 
Schwer vom Alter gebeugt gieng neben Aeneas der König. 
An des Dardaniers Arm und dem Arm des begleitenden Sohnes 
Schritt er einher und fürzte den Weg mit verſchiednem Geſpräche, 
Und mit Verwundrung durhichweift Aeneas beweglichen Blickes 310 
Alles umber. Es behagt ihm der Ort, froh läßt er fich Auskunft 
Geben von jedem Erinnrungsmal vorzeitlicher Helden. 
König Evander darauf, der Begründer der römiſchen Veſte: 

„Früher bewohnten den Wald einheimische Faunen und Nymphen 
Und ein Geichleht, Baumſtümpfen und fnorrigen Eichen ent- 

ſproſſen, 315 

Menſchen die Sitt' und Zucht nicht kannten, nicht Stiere zu ſchirren, 
Gut zu erwerben und klug das Erworbne zu ſparen verſtanden, 
Welche der Baumzweig nur und die Jagd mühſelig ernährte. 
Da vom ätheriſchen Sig des Olympus nahte Saturn ſich, 
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Als er der Herrfchaft enifegt und verbannt vor den Waffen des Zeus 
floh. 320 

Der hat dem wilden Geichlecht, das zerftreut durch die hohen Gebirge 
Lebte, Gefege verliehn und Einheit. Er nannte Berftedland 
(Latium) diefes Gebiet, da er hier fich in ſicherm Verſteck hielt. 
Unter dem Könige war, fo rühmt man, das goldene Alter. 
Alfo lenkt’ er die Völker des Neichs in friedlicher Ruhe, 325 
Bis allmählich die Zeit fich verfchlechterte und fich verfürbte, 
Und mit raſender Luft zum Krieg nachfolgte die Habgier. 
Und nun fam der Anfonier Schaar und das Volk der Sicaner, 
Und das ſaturniſche Land hat oft noch den Namen geändert. 
Könige folgten fodann, mit riefigem Leibe der wilde 330 
Thybris, von welchen den Fluß wir Staler Thybris benaunten, 
Der fonft Albula hieß; er verlor dann den richtigen Namen. 
Mir, aus der Heimat verbannt und die äußerſten Meere durchſchiffend, 
Gab allwaltendes Glück und nie zu beſiegendes Schickſal 
Diefes Gebiet zum Sit. Mich bedrängte der Mutter Carmentis 335 
Furchtbar drohender Rath und Apollo's göttliche Mahnung.“ 

Alſo ſpricht er und fchreitet voran und führt den Neneas 
Zum carmentaliichen Thor und Altar, noch jest von den Römern 
Alfo benannt zum dauernden Ruhm für die Nymphe Carmentis, 
Die mit begeiftertem Mund zuerft von Aeneas’ erhabnem 340 
Herrjchergeichlecht prophezeit und vom Glanze des Ballanteums; 
Zeigt danı den ragenden Hain, den Romulus fpäter, der Fühne, 
Zur Freiftätte geweiht und an eifigem Fels das Lupercal, 
Nach des lycäiſchen Ban parrhaſiſchem Brauche benamfet ; 


Zeigt nicht minder den Wald und das heilige Argiletum, 345 
Weist ihm den Pla und erzählt wie fein Gaftfreund Argus ven 
Tod fand. 


Zum tarpejifchen Berg dann führt er ihn zum Capitol Hin, 

Das, jebt golden, vordem von Dornengebüjchen umftarıt war. 

Heilige Schauer umwehn ſchon damals die Stätte, des Landmanns 
Virgil IN, 14 
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Zagende Bruft durchbebend. Er ſcheut wor dem Mald und dem Fels 
fich. 350 

„Hier,“ fo forach er, „im Hain um des Bergjochs waldigen Gipfel, 

Haufet ein Gott — wer, wiſſen wir nicht; doch die Arcader meinen 

Daß fie den Zeus dort felber gefehn, wie die jchwärzliche Aegis 

Dft in der Rechten er fchwang, mit Wettergewölf ſich umgürtend. 

Ferner die Veften, die zwei, die du fiehit, mit zertrümmerten 
Mauern, 355 

Sind ein Reft und Erinnrungsmal urweltlicher Helden. 

Sanus der Vater hat die, und jene Saturnus gegründet; 

Die hat Janiculum einft, Saturnia jene geheißen.“ 

Als fie fo im Geſpräch der Behaufung des armen Evander 


Nahe gefommen, da fahn fie zerftreut hinweidende Rinder 360 
Brüllend den römiſchen Markt und die ſchmucken Carinen durch— 
fchweifen. 


Da vor das Haus man trat, fprach jener: „Alcides, der Sieger, 
Schritt durch diefelbige Thür; es genügt’ ihm die niedere Hofburg. 
Mag’ es den Prunf zu verachten, o Gaft, und zeige des Gottes 
Selber dich werth und begegne der Dürftigfeit nimmer mit Hoch— 
mut.“ 369 
Sprach's und führte den riefigen Mann in die enge Behaufung 
Unter das ſpitzige Dach und hieß auf dent Laub ihn fich lagern, 
Das zur Streu er gehäuft, und dem Fell der libyftifchen Bärin. 


Bald umhüllte die Nacht mit bräunlichen Schwingen die Erde. 
Penus, die Mutter, jedoch, nicht umfonft im Herzen erfchroden 370 
Und durch den wilden Tumult und das Dreun der Laurenter ges 

ängſtigt, 
Wendet ſich an Vulkan, und im goldnen Gemache des Gatten 
Redet fie fo, und ihr Wort durchweht ihn mit göttlicher Liebe: 

„Da der Verheißung gemäß die argolifchen Fürften die Veſte 

Pergamuns ftürmten, die Burg die den feindlichen Flammen vers 
fallen, 375 
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Hab ich dein Künftlergefchief um Beiftand nicht für die Armen, 

Noch um Waffen gefleht. Ich wollt’, o theuerfter Gatte, 

Fruchtlos nicht dich bemühn mit Arbeit, wenn ich den Söhnen 

Priamus’ gleich zu mancherlei Danf mich fühlte verpflichtet, 

Und Aeneas’ hartes Gefchid gar oft ich beweinte. 380 

Sept hat auf Jovis Geheiß er der Rutuler Küfte betreten, 

Und fo fomm’ ich denn demutsvoll zu deiner mir heil’gen 

Gottheit, um Waffen zu flehn für den Sohn, ich, die Mutter. Des 
Nereus 

Tochter, Tithonus' Gemahl, fie konnten durch Thränen dich rühren. 

Sieh wie die Völker fich fchaaren zum Krieg, wie die Thore man zu= 


schließt, 385 
Stahl in den Mauern man fchärft zu meinem Verderb und der 
Meinen.” x 
Sprady’8 und mit fchneeigen Armen umfieng in fanfter Um— 
fchlingung 
Schmeichelnd das göftliche Weib den noch Zaudernden. Plöglich ers 
griff ihn 


Lodernd die frühere Glut; es durchdrang fein Marf das bekannte 

Feuer und bebend durchrann die erfchüiterten Glieder der Funfe; 390 

Völlig fo war's wie wenn oft vom flammenden Donner gefvalten 

Zucfend ein feuriger Riß mit Glanz durch das Wettergewölk läuft. 

Und fie bemerkt es und freut fich der Lift in der Schönheit Bewußtfein. 
Aber der Bater verſetzt, von unendlicher Liebe gefeflelt: 

„O was fuchit du die Gründe fo fern? Wohin doch, o Göttin, 395 

Schwand dein Bertraun zu mir? Wenn ähnlicher Eifer dich früher 

Trieb, fo durften wir damals fchon die Trojaner bewaffnen. 

Nicht der allmächtige Zeus, noch das Schiefjal wehrt’ es daß Troja 

Noch zehn Jahre beitand, zehn Jahr noch Priamus lebte. 

Und wenn jegt du zu Friegen gedenfit, wenn auf Schlachten dein Sinn 

fteht: 400 
Mas im Bereiche der Kunft mit Sorgfalt irgend fich thun läßt, 
Was aus Eifen man kann und gefchmolgnem Eleftrum bereiten, 
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Was man mit Feuer vermag und mit Luft — doch bezweifle durch deine 
Bitten nicht länger die eigene Kraft!“ Da er alfo geſprochen, 

Sanf in erfehnter Umarmung er hin und. ließ an der Gattin 405 
Bufen gejchmiegt son erquickendem Schlaf durchriejeln die Glieder. 


Dann, als die Nacht chen: halb vollendet die Bahn und die erfie 

Ruhe den Echlummer verſcheucht — wenn das Meib, das die bittere 
Noth zwingt 

Durch Minerva’s dürftige Kunſt und die Spindel ihr Daſein 
Eich zu friften, zuerft die erloſchene Glut und die Aſche 410 
Aufrührt, fih von der Nacht abbricht für das Werf, und Die Kar 
Muht mit verlängerter Lichtarbeit, damit fie dem Gatten 
Züchtig bewahre das ehliche Bett und die Kleinen ernähre — 
Anders erhob fich nicht, noch träger vom üppigen Lager 
Jetzo der feuergewaltige Gott: zum Werke der Schmiede. 415 

Neben Sicaniens Strand beim ävlifchen Lipara hebt fich 
Jäh aus dem Meer ein Holm, hoch ragend mit dampfenden Felſen. 
Hohl ift unten der Grund; von cyelopiichen Eſſen zerflüftet 
Donnert die Schlucht gleich Asina’s Schlund. Man hört wie vom 

Ambos 

Muchtiger Taftichlag dröhnt; es ziichen der Chalyber Tigel 420 
Kings aus den Höhlen; es ächzt und faust in den Defen die Lohe. 
Dies ift Yulcanus’ Haus, Bulcania nennt man das Eilano. 
Dorthin ftieg von den Höhn des Olympus der Feuergewalt’ge. 
Gifen verfehmiedeten hier in der mächtigen Kluft die Cyelopen 
Brontes, Steropes und mit nadenden Gliedern Byrafmon. 425 
Formlos noch, doch zum Theil Schon glatt war unier den Händen 
Grad’ ein Blitz, wie oft ringsum fie vom Himmel der Vater 
Schleudert zur Erde hinab; doch fehlt’ ihm noch die Vollendung. 
Schon drei Strahlen des Hagels und drei vom feuchten Gewölfe 
Waren daran, drei flüchtigen Süds und röthlichen Feuers. 430 
Und jest fügten fie fchredenden Glanz und Gekrach und Entjegen 
Noch zur Miſchung des Werfs umd die Wut der gefchmeidigen Flammen. 
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Andre bemühten fich dort um ein Magengeftell mit befchwingten 
Kädern für Mars, mit denen er Volk und Städte zum Kampf ruft. 
Pallas’ der Zürnenden Wehr, vie Eutfeßen verbreitende Aegis, 435 
Putzt wetteifernd man dort mit Gold und Schuppen von Schlangen; 
Auch das verfchlungne Gewürm und Gorgo felbft auf der Göttin 
Bruft, wie die Augen fie wälzt im Kopf mit zerfchnittenem Halfe. 
„Schafft das Alles hinweg, räumt fort die begonnene Arbeit, 
Aetna's Eyelopen,“ fo ſprach er, „und merkt euch was ich euch 
fage: 440° 
Waffen dem tapferiten Mann jollt jest ihr bereiten ; der Kraft jest 
Braucht es, der fchleunigften Hand und jedes Geſchicks das die Kunft 
lehrt. 
Fort mit jedem Verzug!“ Nichts redet er weiter; doch jene 
Merfen fich raſch auf das Werk, gleichmäßig vertheilend die Arbeit. 
Siehe da fließt in Bächen das Erz und die Stufe des Goldes, 445 
Und der verwundende Stahl zerfchmilzt im gewaltigen Dfen. 
Und fie beginnen den riefigen Child, den Latinergefchoßen 
Allen allein zu trogen beftimmt, und Nundung um Rundung 
Schweißen fie fiebenmal feſt. Dann blähen die ſchnaubenden Bälge 
Andre mit Luft und drüden fie aus und tauchen ing Wafler 450 
Zifchendes Erz; e8 ftöhnt das Geflüft vom laftenden Ambos. 
Machtvoll Schlag um Schlag im Takt abwechfelnd erheben 
Sene den Arm und drehn das Metall mit padender Zange. 


Während der Lemnier dieß noch betreibt am äoliſchen Strande, 
Ruft den Evander bereits das belebende Licht aus dem nievern 455 
Haus und der Vögel Gefang, die vom Giebel den Morgen begrüßen. 
Und es erhebt fich der Greig, zieht über die Glieder das Wams an, 
Thut an die Füße die Schuh’ und fchürzt fie mit tujfifchen Riemen. 
Dann mit tegeifchem Schwert ſich Schulter und Seite bewehrend 
Schlägt links ber um den Naden das fchleppende Fell er des 

Panthers. 460 
Vor ihm ſchreitet ein Paar von Rüden, die Wächter der hohen 
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Schwelle, die treulich den Herrn auf Weg und Stegen begleiten. 
Und zu des Gaftes entlegnem Gemach, zu Neneas, begab fich 
Jetzo der Held, des Geſprächs und feiner Verheißung gedenkend. 
Auch Aeneas war, frühzeitig erwacht, auf vem Wege ; 465 
Sener von Ballas dem Eohn, von Achates dieſer begleitet; 
Und fo trafen fie fich, und die Hand einfchlagend erfahn fie 
Mitten im Haus fich den Sit um frei des Geiprächs zu genießen. 
Aber der König begann: 

„Trefflichſter Dardanerfürft, jo lange du lebſt und gefund biſt, 470 
Dünft mi Troja’s Reich und Herrfchaft nimmer verloren: 
Wir find ald Kriegsbeiftand für fo hochtönenden Namen 
Nur von geringem Belang. Hier ſchließt uns der tuffiiche Fluß ein, 
Dort ift die Veſte bedrängt und umflirrt von Rutulerwaffen. 
Aber ich hab’ im Einn cin gewaltiges Volk und ein ftarfes 475 
Kriegsheer dir zu verbinden, das ung zum Seile der Zufall 
Plöglich gezeigt. Du kommſt von den Schiefalsmächten gerufen. 
Nicht gar fern von hier ift die Stadt Agylla, auf alten 
Felſen gegründet, der Sit den vor Zeiten das kriegesberühmte 
Lydiſche Volk fich erfor, da die tuffifchen Höhn es beſetzte. 480 
König Mezentius hielt, nachdem zuvor es durch viele 
Sabre geblüht, es in ftrenger Gewalt mit graufamen Waffen. 
Soll ich die Mordunthaten, die wilden Verbrechen des Zwingherrn 
Schildern? Bergeltet fie ihm, ihr Götter, und feinem Gefchlechte. 
Band er doch Leichen fogar mit lebendigen Leibern zufanımen, 485 
Hand auf Hand und Geficht auf Geftcht anpaflend, als eigne 
Marter, und mordete jo die von Eiter und efler Verweſung 
Triefenden langfam Hin durch die Qualen der graufen Umarmung. 
Endlich ertrug es das Wolf nicht mehr. Der entjegliche Wüthrich 
Mard, er felbft und fein Haus, von bewaffneten Bürgern ums 

zingelt, 490 

Eeine Genoflen erwürgt und der Brand auf den Giebel gefchleudert. 
Während des Mordens entfam er jedoch; zu der Rutuler Fluren 
&lod er, zu Turnus, und fchügt fich dort mit den Waffen des Gaftfreunde. 
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Ganz Etrurien ftand nun auf in gerechter Empörung, 
Schleunig gerüftet, zurüd zur Strafe ven König zu fordern. 495 
Dich, o Aeneas, will ich zum Führer ven Taufenden geben. | 
Denn fchon tobt, längshin das Geftab’ umdrängend, die Flotte, 
Und man verlangt nad) Kampf. Noch Hält fie des greifen Propheten 
Schickſalsſpruch: „O erleſene Schaar der mäonifchen Fugen, 
Kraft und Blüte des alten Geſchlechts, zwar treibt euch gerechter 500 
Schmerz in den Feind; es verdient Mezentius eure Erbittrung. 
Doch fein Staler joll dies Volk mit Waffen bezwingen. 
Holet den Fürften von auswärts euch.” Da macht der Etruffer 
Heer, durch die Mahnung der Götter erfchredit, auf unferm Gebiet Halt 
Tarchon fchiekte jogar mit Kron’ und Scepter Gefandte 505 
Zu mir und bot mir des Reichs Infignien an: In das Lager 
Sollt’ ich nur fommen, um gleich des tyrrhenijchen Reiches zu walten. 
Doch froftftarrend, von Jahren erfchöpft, mißgönnt mir das Alter 
Herrfchergewaltz nicht reicht mir die Kraft zu tapferer That aus. 
Gerne berief ich den Cohn, wenn er nicht von fabellifcher Mutter 510 
Stammend die Heimat halb von hier herleitete. Dir paßt 
Alter und Stamm zu dem Schieffalsfpruch; dich fordern die Götter. 
Komm denn, des teufrijchen Volks und der Staler tapferfter Führer. 
Er aud) ziehe mit dir, mein Troft, mein einziges Hoffen, 
Ballas, ich geb’ ihn dir mit, daß von dir als Lehrer den Kriege: 
dient, 515 

Mars’ mühfeliges Werf, er erlern’ und dag er auf deine 
Thaten bewundernd zu ſchaun von der früheften Zeit ſich gewöhne. 
Auch ein erlefenes Volk, zweihundert arfadifche Reiter, 
Geb’ ich dir; eben fo viel führt Ballas im eigenen Namen.“ 

Kaum daß dieß er gefagt: und mit ftarr dreinfchauendem Antlig 520 
Saß Aeneas, Anchifes’ Sohn, und der treue Achates; 
Und ihr trauerndes Herz durchfuhr manch trüber Gedanfe. 
Doc aus heiterer Luft gab jest Cytherea ein Zeichen. 
Denn urplöglich vom Aether herab Fam fchlängelnd ein Heller 
Blitz mit Gekrach, und es ſchien als ftürzte zufammen das Weltali, 525 
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Und der Poſaune tyrrhenifcher Klang durchdröhnte den Aether. 
Auf ſchaut Alles, da Fracht und donnert es wieder und wieder. 
Mitten am heiteren Himmelsgezelt fehn zwiſchen Gewoͤlk fie 
Maffen durchfunfeln das Blau, die zufammengefchlagen erdröhnen. 
Alle die Andern find ftarr vor Staunen; der troifche Held nur 530 
Kennt das Getöfe fofort und der göttlichen Mutter Verheißung. 
Und er beginnt: „O frage mich nicht, nicht frage mich, Gaftfreumd, 
Melches Gefchiek die Zeichen verheißt. Mich ruft der Olympus. 
Diefes Geficht verſprach die unfterbliche Mutter zu fenden, 
Brüche ver Krieg herein — durd) die Luft vulcanijche Waffen 535 
Mir zu bringen zum Schuß. 
eh, wel Morden bedroht nun die Häupter der armen Laurenter! 
Wie wirft, Turnus, du hart mir büßen! wie wälgen fo viele 
Schild’ und Helme fich bald und tapfere Leichen in deinen 
Wogen, o Thybris! — So heifcht denn den Krieg und frevelt am 

Bündniß!“ 540 


Alſo ſpricht er und richtet ſich auf vom erhabenen Sitze, 
Schürt auf erloſchnem Altar zuerſt dann Herkules' Glut auf, 
Und grußt heiter den geſtrigen Lar und die Heinen Penaten. 
Drauf nach heiligem Brauch zweijährige Lämmer erlefend 
Opfert Evander; wie Er, fo opfert die troifche Jugend. 545 
Und dann nimmt er ven Weg zu den Schiffen, begrüßt die Gefährten, 
Wählt aus der fümmtlichen Schaar ſich die Tapferften, die in den 

Krieg er 

Mit fich zu nehmen beftimmt, und läßt mit der Sirömung die Andern 
Ziehn. Sie gleiten hinab, unthätig mit günftigen Fluten, 
Um dem Afcan vom Bater und von dem Gefchehnen zu melden. 550 
Rofie verleiht man zum Zug ins Tyrrhener-Gefilde den Teufrern, 
Doch dem Aeneas das fehönfte, das rings um die Flanfen des Löwen 
Röthliches Fell umgibt Hellglänzend mit goldenen Klauen. 


Bald durchzieht das Gerücht auf ſchleunigen Schwingen die Fleine 
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Stadt daß Reiter zum Strand des tyrrhenifchen Fürften enteilen. 555 
Mütter verdoppeln aus Angft ihr Gelübde; es rüct die Gefahr ſchon 
Näher der Schreck und größer erfcheint Mars’ drohendes Bildniß. 
Pater Evander ergreift des Enteilenden Nechte mit feftem 
Drud und wird nieht fatt mit Weinen; dann redet er alfo: 
„D daß Juppiter doch die vergangene Zeit mir erneute, 560 
Da ich das feindliche Heer dicht unter ven Wällen Pränefte’s 
Schlug in den Staub, fiegreich Schilöhaufen verbrannt’ und mit diefer 
Rechten den Erilus felbft, den König, zum Tartarus fandte, 
Ihn dem bei der Geburt drei Seelen (entfeglich zu fagen!) 
Mutter Feronia gab; dreimal im Kampf zu beſtehen, 565 
Dreimal war zu erfehlagen der Feind ; doch entraffte ihm diefe 
Rechte die Seelen gefammf und der Rüftungen eben fo viele —: 
Traun, dann follte mich nichts aus deiner erfehnten Umarmung 
Reißen, o Sohn; dann hätte fo nah Mezentius nimmer 
Mir zum Hohn mit dem Stahl fo graufes Gemetel begonnen, 570 
Noch der verödeten Stadt fo viele Bewohner entriffen. 
Doch ihr Götter und du, der Unfterblichen höchfter Beherricher, 
Suppiter, fchenft voll Huld dem arfadifchen König Erbarmen. 
Hört mein väterlich Flehn! Wenn euer erhabenes Walten 
Pallas am Leben erhält, wenn ihn das Geſchick mir noch auf 
fpart, 575 
Wenn ich lebe, um ihn zu fehn, um ihn zu begrüßen, 
Fleh’ ich um Leben und will auch die hürteften Mühen erdulden. 
Doc, dräuft du, o Geſchick, mit unausſprechlichem Loofe, 
Dann, o dann laft jegt mich beenden dag graufame Dajein, 
Da noch fchwanfend die Furcht, da der Zufunft Ahndung ver— 
hüllt if, 580 
Da du, theuerftier Sohn, du fpäte, du einzige Freude, 
Noch in den Armen mir rubft, daß niemals ſchlimmere Botfchaft 
Treffe verwundend mein Ohr.“ So ergo fich der Vater beim Teßten 
Scheiden; er flürzte zufammen; es trugen ins Haus ihn die 
Diener. 
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Und ſchon fprengte das reifige Volk aus den offenen Thoren. 585 
Unter den Erfien der Echaar mit dem treuen Achates Aeneag, 
Andere Führer aisdann von den Troern ; inmitten des Zuges 
Pallas im Reitergewand und bunter Bewaffnung zu fchauen, 
Mie wenn Lucifer, den vor fämmtlichen Feuern des Himmels 
Venus zum Liebling erfor, umfpühlt son Oceanus' Fluten 590 
Hebt zum Himmel fein heiliges Haupt und das Dunkel hinwegfcheucht. 
Angſtvoll ftehn auf dem Wall die Mütter; es folgen die Augen 
Fern noch der Wolfe des Staubs und den erzumfunfelten Echaaren. 
Sene, durch Dornengeftrupp, wo am Nächften zum Ziele der Bfad führt 
Ziehen bewaffnet dahin mit Gejauchz; wie der Zug fich geordnet, 595 
Donnert der lodere Grund vom Geftampf gallopierender Roſſe. 
Heben dem fühligen Strom won Cäre raget ein hoher 
Hain, durch der Väter Berehrung geweiht; es umfchliegen ihm Hügel 
Kings im Kreis und umgürten den Wald mit düfteren Tannen. 
Hain und Fefttag ward dem Beichüger der Fluren und Heerden, 600 
Gott Silvanus, geweiht, wie man jagt, von den alten Belasgern, 
Die vor Alters zuerſt das Gebiet der Latiner bewohnten. 
Nicht gar fern von hier Hand Tarchon und der Tyrrhener 
Lager, gefhügt durch den Ort. Man fah fehon hoch vun des Hügels 
Rüden das fämmtliche Heer: weit ſtreckt durch die Flur das Gezelt 
ſich. 605 
Hieher zieht mit der Schaar die er jüngft zum Kampf fich erlefen 
Pater Aeneas. Sie pflegen erfchöpft fich felbft und die Roffe. 


Aber im Aethergewölf kam Venus, die firahlende Göttin, 
Mit den Gefihenfen herab, und wie im verborgenen Thale 
Bern fie den Sohn und umhegt von fühlen Gewäflern erbliefte, 610 
Sprach fie mit folgenden Worten ihn an, freiwillig ihm nahend: 
„Sieh das Geſchenk, ganz wie ich verfprach, durch meines Gemahles 
Kunft vollbracht! Fest fcheue, mein Sohn, nicht die ſtolzen Laurenter, 
Turnus den feurigen nicht in das Feld zum Kampfe zu fordern.“ 

So Eytherea. und eilte fofort zur Umarmung des Sohnes, 615 
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Da fie die firahlende Wehr genüber gelehnt an den Eichbaum. 

Sener, entzücdt von der Göttin Gefchenf und der Größe der Ehre, 

Läßt unerfättlich den Blid an den einzelnen Stüden fich weiden, 

Wendet den Helm in der Hand und umfaßt mit dem Arm ihn be— 
wundernd, 

Wie mit den Büjchen er dräut, wie zucfende Flammen er abichiegt; 620 

Ferner das Schickſalsſchwert und blutigen Schimmers den Panzer, 

Kiefig, von ftarrendem Erz, dem blauen Gemwölf zu vergleichen, 

Wenn von der Sonne beftrahlt es fernhin bligende Glut wirft. 

Dann von geläufertem Gold und Eleftrum die glänzenden Schienen, 

Endlich den Speer und des Schilds undarftellbares Gefüge. 625 

Hier hat der feuergewaltige Gott als fundiger Seher, 

Dem auch die Zufunft Elar, die Triumphe der Römer gefchilvert 

Und die Gefchichte des Italervolks, Aicanius’ ganzes 

Enfelgefchlecht und Reih bei Reih die durchfochtenen Kriege. 

Hier ift die nährende Wölfin zu jehn, wie geftreckt in der grünen 630 
Grotte des Mars ſie liegt und das Zwillingspaar um die Guter 
Spielend fich ſchmiegt und furchtlos faugt an der grünmigen Mutter, 
Jene zurüd fich beugt mit dem rundlichen Naden und wechfelnd 
Beide beledt und den Knaben den Leib glatt pugt mit der Zunge. 
Nahe dabei war Rom; man ſah von den Eigen der Bühne 635 
Frech die fabinischen Mädchen geraubt am Schluffe des großen 
- Eircusfpiels, ſah Romulus’ Volk ſich plöglich in neuem 
Krieg mit Tatius meflen, dem Greis, und dem züchtigen Eures; 
Dann, wie gleich nach beendetem Kampf diejelbigen Fürften 
Standen vor Jovis Altar, noch bewaffnet, die heiligen Spenden 640 
Hielten und bei dem geopferten Schwein ihr Bündniß befchworen. 
Dann — nicht gar weit ab — von den rafchen Geipannen zerriffen 
Metius — hätteft dein Wort du doch, Albaner, gehalten! — 

Tullus jchleifte bereits den zerfiüdelten Leib des Verräthers 

Durch das Gehölz; es flogen bethaut vom Blute die Dornen. 645 
Ferner: Porſenna gebeut den Targuinius aus der Verbannung 
Aufzunehmen und fchließt mit harter Belagerung Rom ein, 
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Während Aeneas' Geſchlecht in die Schwerter fich ſtürzt für die 
Freiheit. 

Deutlich fah man den Groll im Geftcht und deutlich des Königs 

Drohenden Blick, weil Cocles es wagt den Steg zu zertrümmern, 650 

Und in den Fluß ſich Cloͤlia wirft, die die Fefleln zerbrochen. 

Auf der tarpejiichen Burg ftand hoch als Mächter am Tempel 

Manlius und hielt Roms capitoliiche Höhn in Gemwahrfam. 

[Romilus’ Hofburg ftarrt mit jüngft noch erneuertem Strohdach.] 

Aber die filberne Gans, durch die goldumfchimmerten Hallen 655 

Flatternd, verfündete laut, die Gallier ſei'n auf der Schwelle. 

Durch das Geftrüpp find die Gallier auch bis zur Höhe geflommen, 

Da fie die Finfternig fchüßt und des nächtlichen Dunkels Umhülfung. 

Güldenes Haar umflattert ihr Haupt, von Gold ift die Kleidung, 

Glänzend der Mantel geftreift; milchweiß ift ihr Naden, mit gold- 
nem } 660 

Band ummwunden; es ſchwingt in der Hand zwei Alpengefchoße 

Seder von ihnen; fie fchirmen den Leib mit ragenden Schilden. 

Hier ift der Salier Tanz, find die nadten Luperfer, der Hüte 
Mollenumwundener Schmud, die vom Himmel gefallenen Tartfchen. 
Züchtige Fraun durchziehn mit heil’gem Geräth in bequemen 665 
Magen die Straßen der Stadt. Doc fern davon hat ver Künftler 
Tartarus' Sitze geformt und des Dis tief gähnende Pforten, 

Und die Beftrafung der Schulv und dich, Gatilina, auf droh'ndem 
Nur noch ſchwebendem Fels, durchbebt von der Furien Anblick; 
Ferner ver Frommen Bezirk und Cato, der dort zu Gericht figt. 670 
Zwifchen hindurch zog weit fich das goldene Bild des erregten 
Merres; es ſchäumte das Blau mit weiglich Ihimmernden Mogen. 
Rings im Kreife gereiht, hell glänzend von Eilber Delphine 
Peitichten die Flut mit dem Schweif und furchfen die gährende 


Brandung. 
Mitten darin war die actifche Schlacht — erzichinnmernde Flot- 
ten — 675 


Deutlich zu fchaun. Man fah son Mavors’ gerüfteten Schlachtreihn 
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Ganz Leucate umtobt und in Goldglanz funfeln die Wellen. 

Caeſar Auguftus führt die italifchen Schaaren zum Kampfe 

Mit dem Senat und dem Volk, den Penaten und oberften Göttern. 

Mie auf ragendem Steven er fteht, da flammt won ven heiten 680° 

Schläfen ein doppeltes Licht und der Stern des Erzeuners zu Hiupten. 

Etwas entfernt führt dann mit günftigen Göttern und Winden 

Stattlich Agrippa den Zug, dem die Schläfe die Krone des Seemanns 

Mit Schiffsſchnäbeln geſchmückt umfunfelt, ein prächtiger Kriegs: 

k ſchmuck. 

Dorther führt, von Barbaren umringt und den bunteſten Waffen, 685 

Siegreich über Aurora's Volk und das rothe Geſtade, 

Ganz Aegypten Antonius mit und den Oſten und Bactra's 

Aeußerſtes Reich, und ihm folgt — o Schmach! — die ägyptiſche 

Gattin. 

Alle fie ftürzen zugleich fih drauf, rings ſchäumt das Gewäſſer, 

Bon dreizackigen Schnäbeln durchwühlt und geihwungenen Rudern. 690 

Fort auf die Höhe dann gehts; man meint, zerftücte Eycladen, 

Schwämmen im Meer; es ftürzte Gebirg fich gegen Gebirge: 

Mit fo maffiger Wucht dräun rings die gethürmten Verdede. 

Brennendes Werg wird verfireut, der Geſchoße geflügeltes Eifen 

Schwirrt, und Neptunus’ Flur ſchäumt roth von dem neuen Ges 
metzel. 695 

Mitten im Heer iſt die Königin ſelbſt; mit dem heimiſchen Siſtrum 

Ruft ſie zur Schlacht, ſieht hinter ſich nicht — zwei drohende Schlangen. 

Scheußlicher Götter verworrnes Gezücht und der Kläffer Anubis 

Heben die Wehr hier gegen Neptun, Minerva und Venus. 

Mavors tobt inmitten des Kampfs, aus Eiſen getrieben, 700 

Während vom Himmel herab die entſetzlichen Furien dräuen. 

Prahleriſch ſchreitet die Zwietracht dort mit zerrißnem Gewande, 

Welcher Bellona folgt mit der blutigen Geißel bewaffnet. 

Actium's Phöbus ſieht dieß Alles; er ſpannt aus den Lüften 

Hod fein Geſchoß: da Fehrt vor Schred der Aegypter und Inder, 705 

- Ganz Arabien fehrt fammt allen Sabäern den Rüden. o 
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Eelber die Königin Scheint zu den Minden zu flehn und die Segel 
Auszufpannen und fchon ihr Tauwerk ſchießen zu laſſen. 
Bleich vom nahenden Tod hat der fünftliche Gott fie gebildet, 
Wie vom Meftwind fie und der Flut dem Gemegel entrafft wird; 710 
Senfeits aber den trauernden Nil mit riefigem Leibe, 
Mie den Beftegten er winkt mit dem Baufch und dem ganzen Ge- 
; wande, 
Eich in den bläulichen Schooß und des Stroms Echlupfwinfel zu 
bergen. j 
Gaefar dagegen, der Rom dreifach triumphierend betreten, 
Weihet den Göttern des Stalervolfs ein unfterblich Gelübde: 715 
Kings in der Stadt umher dreihundert erhabene Tempel. 
Subel und Spiel durchbraust und Beifallsklatfchen die Straßen: 
Chöre von edelen Fraun, Altäre in ſämmtlichen Tempeln, 
Und vor jedem Altar auf dem Boden geichlachtete Rinder. 
Aber er felbft thront hoch auf der ſchneeigen Schwelle des lichten 720 
Phöbus, prüft die Gefchenfe der Völker und hängt an den hohen 
Pfoſten fie auf; lang dehnt fich der Zug der befiegten Gefchlechter, 
Alle verichieden an Sprache fowohl wie an Tracht und an Waffen. 
Hier find durch Mulcibers Kunft Nomaden, mit lofen Gewändern 
Afrer, ver Carer und Leleger Stamm, und gelonifche Schützen — 725 
Euphrat zog Schon hin mit fanfterer Flut —; dann der Menfchen 
Fernfte, das Morinersolf und der Rhein mit doppeltem Horne, 
Daher, die Keiner gezähmt, und Arares, der nimmer ein Joch trug. 
Solcherlei haut auf dem Schild DBulcans, dem Gefchenfe der 
Mutter, 
Staunend er an und ergögt fih am Bild, unfundig des Inhalte, 730 
Da er der Enkel Geſchick und Ruhm mit des Schulter iemporhob. 
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Mährend fich dieß in ganz verfchiedener Gegend ereignet 
Schickt vom Himmelsgezelt die faturnifche Juno zum fühnen 
Turnus die Jris herab. Er ſaß zufällig in feines 
Ahnen Pilumnus Hain, im Grunde des heiligen Thales, 
Wo ihn des Thaumas Kind anfprach mit rofigem Munde: 5 
„Turnus, es bringt was dir der Unfterblichen Keiner auf deinen 
Wunſch zu verfprechen gewagt freiwillig der Tage Verlauf jet. 
Flotte, Gefährten und Stadt hat Aeneas verlaſſen und eilet 
Zum palatinifchen Reich, zum Site des Königs Evander. 
Und nicht genug: Er dringt zu Corythus’ äußerften Städten, 10 
Bietet der Lydier Schaar dort auf und bewaffnet die Bauern. 
Zweifelft du noch? Zeit iſts daß Roß und Wagen du forderft. 
Fort mit jeglicher Raft! Nimm in der Verwirrung dag Lager.” 
Sprach's, und zum Himmel empor auf gleichhinfchwebenden Schwingen 
Hob fie fih, weit im Flug das Gewölf mit dem Bogen durch= 

fchneidend. 15 

Und e8 erfennt fie der Jüngling und ſtreckt zu den Sternen die beiden 
Arme, indem er das Wort nachfendet der fliehenden Göttin: 
„Sris, der himmlifchen Zier, wer hat aus der Wolfen zur Erde 
Dich mir gefandt? Woher fo plößlich das heitere Wetter? 
Seh’ ich den Himmel fich doch in der Mitte zertheilen; von Sternen 20 
Seh’ ich den Bol umfreist. Ich folge der großen Verheigung, 
Mer du auch feift der zu Waffen mich ruft.“ So Er, und zur Woge 
Wendet er fich und ſchöpft von dem Naß fich der oberften Fluten 
Und fchieft manches Gebet und Gelübd’ in Fülle zum Nether. 

Und fchon z0g fich das fämmtliche Heer zum offnen Gefilde, 25 
Reich an Rofien und reich an Gold und bunten Gewändern. 
Während Meſſapus die Vorhut führt, ift die Sorge des Nachtrabs 
Tyrrhus’ Söhnen vertraut, Fürft Turnus gebeut in der Mitte: 
Wie wenn des Ganges’ Schwall, wenn des Nils fruchtbares Gewäfler 
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Mieder beruhigten Laufs von den Feldern zurüd in die ſieben 30 
Mündungen ftill fich ergießt und im früheren Bette dahinrollt. 
Da ſehn plöglich von fern aus finfterem Staub ein Gewölk fich 
Ballen die Teufrer und ſchwarz fich über die Felder erheben. 
Und Eaicus zuerft ruft laut som vorderften Malle: 

„Was für ein Dualm’ wälzt dort fich, o Bürger, mit nächtlichenr 


Dunfel? 35 
Raſch herbei! Mit Stahl und Geſchoß! und Hinauf zu den 
Mauern! 


Hufla, der Feind ift da!“ Es flüchten durch fämmtliche Thore 
Tobenden Rufs in die Stadt fich die Teufrer und füllen die Mauern. 
Denn fo gab den Befehl’ beim Scheiden der Krienegerfahrnen 
Beſter, Aeneas: „Sofern inzwilchen fich etwas ereignet, 40 
Rückt nicht aus mit dem Heer und wagt euch nicht in das Blachfeld. 
Haltet im Lager euch nur, in des Bollwerfs fichrer Umwallung.“ 
Drum wie fehr fie auch Scham und Zorn anreize zum Nahkampf, 
Schließen die Thore fie doch und thun wie ihnen befohlen, 
Stehn in Waffen und harren des Feinds in der Höhlung der 
Thürme. 45 
Tumus, der Anfangs gleich mit zwanzig erleienen Reitern 
Eilig dem langfamen Zug voranflog, iſt vor der Veſte 
Eh' man fich feiner verſteht. Sein Roß ift ein Thrafer mit weißen 
Rleden, fein Helm von Gold, umwallt von purpurnem Haarbuſch: 
„Sünglinge, wer von euch ficy zuerit mit mir in die Feinde — 50 
Da!” — fo ſpricht er und wirft in die Lüfte den wirbelnden Wurffpieß, 
Als des Gefechtes Beainn, und ſtürmt hochragend ins Blachfelb. 
Seinem Geichrei antwortet die Schaar der Genoſſen, mit graufem 
Lärmen ihm folgend, erftaunt ob der zagenden Herzen der Teufrer, 
Die fich dem offenen Feld nicht vertraun, die bewaffnete Bruft nicht 55 
Bieten, im Lager vielmehr ſich Fauern. Erbittert umſpäht er 
Rings zu Roſſe den Wall nach dem nirgend zu findenden Zugang. 
Und wie ein Wolf vor den Stallungen heult, wenn er tückiſch der 
Schaafe 


Die Aencide. Neuntes Bud. 213 


Bolles Gehäg' umfchleicht und über die Hälfte der Nacht ſchon 

Regen und Eturm aushieli — froh blöden die ficheren Limmer 60 

Unter den Müttern; er tobt voll Wut, unbändigen Ingrimms 

Gegen die Schaar, die ihm fern; ihn peinigt die lange verhaltne 

Raſende Gier nach Fraß und der irodene Schlund, der nach Blut 
lechzt —: 

Alfo entbrennt von Zorn auch der Nutuler, da er das Lager 

Schaut und die Mauern; es glüht ihm der Schmerz in den harten 
Gebeinen, 65 

Wie er den Zugang wohl fich bahne und wie die verftoßnen 

Teufrer vertreibe vom Mall, und wie in die Ebene jage? 

Längs der Berfchangung lag im Verſteck dicht neben dem Lager 

Rings von Dämmen umbegt und ven Wogen des Stromes die Flotte, 

Dieſe beftürmt erz er ruft zur Brandanlegung der Seinen 70 

Subelnde Schaar und faßt jelbit glühend die flammende Fichte, 

Rafilos gehn fie ang Werk, da Turnus’ Blick fie befeuert; 

Eämmtliche Jugend bewehrt fich fofort mit düſteren Fackeln. 

Bald find die Herde beraubt; es wälzt pechdampfende Gluten 

Wirbelnd der Kien, und Bulcan ſprüht Aſche dazwijchen gen Himmel. 75 


Welch ein Gott hat, o Mufen, den rafenden Brand von den Teufrern 
Gnädig gewandt? So furchtbare Glut von den Schiffen getrieben? 
Eprecht! Gar alt iſt der Sache Gewähr, doch die Sage befteht nodj: 
Zu der Zeit da zuerit auf dem phrygifchen Ida Aeneas, 

Um auf die Höhe des Meers zu ziehn, fich baute die Flotte, 80 

Sprach Berecynthia jelbft, jo fagt man, die Mutter der Götter, 

So zum erhabenen Zeus: „Gib, Sohn, auf die Bitte der theuern 

Mutter ihr was als Lohn nach beflegtem Olymp fie beanfprucht. 

Mein ift ein Pinienwald, ſchon manch Jahrhundert mir theuer. 

Hoch auf dem oberfien Joch war ein Hain, den mit Ipfern man 
ehrte, 83 

Düfter von Ahornſtämmen umragt und fchwärzlichen Fichten, 

Die von Herzen bereit dem dardauiſchen Züngling ich feheufte, 

Virgil II, 15 
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Da er der Flotte bedarf; jest ängftigt mich quälende Eorge. 

Nimm mir die Furcht und gib fo viel auf die Bitten der Mutter 

Daß fie die Fahrt nicht zerichellt, daß Fein Orkan fie zerichmettert; 90 

Sei e8 für fie ein Gewinn daß auf meinem Gebirg fie gewachien.“ 

Und es verfegt ihr Cohn, der die Sterne des Himmels in Schwung 

hält: 

„Mutter, was forderft du doch vom Geſchick? Was wollen die Bitten? 

Sollen unfterbliches Recht von fterblichen Händen gefchaffne 

Kiele befigen ? und foll unfichre Gefahren Aeneas 95 

Sicher beiten? Wo lebt ein Gott der folche Gewalt hat? 

Doch, wenn die Fahrt vollbracht, wenn Aufoniens Grenzen und Häfen 

Ginft fie erreicht, will jeglihem Schiff das den Fluten entronnen 

Und zur laurentifchen Flur den dardantichen Fürſten getragen 

Sch abnehmen die fterbliche Form und will zu des großen 100 

Meers Göttinnen fie machen, daß gleich der nereifchen Doto, 

Gleich Galaten die fehäumende See mit der Bruſt fie durchſchneiden.“ 

Sprach's, und mit bindendem Eid bei den Strömen des ftygilchen 
Bruders 

Und beim nächtlichen Schlund der pechummirbelten Ufer 

Winkt' er ihr zu: und fein Winf durchfchüttert den ganzen Olym- 
pus. 105 

Und jetzt kam der verheißene Tag, und den ſchuldigen Zeitraum 

Hatten die Parcen erfüllt, als Turnus' Frevel die Mutter 

Mahnte des Kienbrands Glut von den heiligen Schiffen zu wenden. 

Erſtlich erglänzt' ein Schein, wie nimmer geſehen: ein großer 

Lichtſtreif zog von Aurora's Sitz quer über den Himmel 110 

Mit dem iväifchen Ehor. Daun kam aus den Lüften ein graufer 

Auf, der das Nutulerheer durchicholl und die troiichen Schaaren: 

„Laßt, o Teufrer, die ängftliche Haft mir die Schiffe zu ſchützen, 

Maffnet euch nicht. Das Meer jest Turnus eher in Flammen 

Eh’ er die heiligen Fichten verbrennt. "Ihr ziehet in Freiheit, 115 

Meergöttinnen, die Mutter gebeut.“ Es reißen die Kiele 

Alle fofort vom Ufer die fejfelnden Bande und fuchen, 
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Gleich Delphinen mit Bug und Schnabel fich tauchend, des Meeres 
Unterfien Grund und zeigen von dort ſich — feltfames Wunder! — 
Als Jungfrauen dem Blick aufs Neu’ und gleiten zum Meere. 120 

Staunen erfaßte der Rutuler Geift; bei den feheuenden Roſſen 
Zeigt Meſſapus felbft fich erfchrect. Mit dumpfem Gebraufe 
Zögert der Fluß und tritt vom Meere zurück Tiberinus. 
Nur aus Turnus’ wagender Bruft wich nicht das Vertrauen. 
Selber erhebt er ven Mut durch fein Wort mit heftigem Zuruf: 125 

„Gegen die Dardaner ift dieß Zeichen gemeint; der gewohnten 
Hülfe hat Zeus fie beraubt. Nicht Nutulerfchwerter und -Bränder 
Marten fie ab. So ift denn das Meer unwegfam den Teufrern, 

Fort it die Hoffnung auf Flucht, und die Welt zur Hälfte verloren. 

Aber die Erd’ ift in unferer Hand. Die italifchen Völker, 130 

So viel Taufende, find in Wehr. Nicht Schrecken der Götter 

Schickſalsſprüche mich ab, wenn mit folchen die Phrygier prahlen. 

Sei's dem Geſchick und der Venus genug daß Aufoniens reiche 

Flur die Trojaner erreicht. Mir ward dagegen mein eigner 

Schickſalsſpruch, mit dem Schwert das verruchte Gefchlecht zu ver— 
richten, 135 

Das mir die Gattin geraubt. Nicht blos die Atriven empfinden 

Schmerzen wie die; nicht blos Mycenä darf fich bewaffnen. 

Aber genug wenn man einmal ftirbt — : Sa hätten fie einmal 

An dem Verbrechen genug nur gehabt, und haften dag ganze 

Meibergefchleht fie jest! Ihr BVertraun auf der hemmenden 


Gräben 140 
Und auf des Bollwerfs Chu — nur ein Haarbreit Raum bis zu 
Tode! — 


Macht fie getroft. Doch fahen fie nicht fchon Jſiums Mauern, 

Don Neptunus’ Händen erbaut, in Flammen verfinfen 2 

Nun, ihre Erlefenen, wer von euch will jest mit dem Eifen 

Stürzen den Wall? Wer ftürmt mit mir die verzagente Veſte? 145 
- Nicht vulcanifche Wehr, nicht taufend von Echiffen bedarf ich 

Gegen die Teufrer; es mag fich ganz Etruriens Streitmacht 
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Ihnen gefellen zum Kampf. Bon der Nacht, des Palladiums feigem 

Diekftahl und von dem Mord der Befagung im oberften Burgraum 

Fürchten fie nichts! Wir verſtecken ung nicht im dunfelen Roß— 
bauch! 150 

Oeffentlich und bei Tag umgürten mit Brand wir die Mauern. 

Wahrlich fie ſollen es ſehn: Mit Danaern nicht und Pelasgern 

Gilt es den Kampf, die Hektor vordem zehn Jahre zurückſchlug. 

Segt, da der Tag doch ſchon zur beſſeren Hälfte dahin ift, 
Und uns das Merk fo geglüdt, fo pflegt denn die übrigen Stunden 155 
Froh, ihr Männer, des Leibe und rüftet zum nahenden Kampf euch.” 


Mit Nachtwachen indeß zu umftellen die Thore, die Mauern 
Mit Wachtfenern zu gürten, das iſt Meſſapus' Beforgung. 
Zweimal fieben erliest er dazu, mit Autulermannfchaft 
Mahrzunehmen des Malle; es fchließen an jeden fich hundert 160 
Sjünglinge an, hellfunfelnd von Gold, mit purpurnem Helmbufch. 
Und fie vertheilen fich, löfen fich ab, und im Graſe gelagert 
Zechen fie froh, bis zur Neig’ ausleerend die ehernen Krüge. 
Feuer durchfirahlen die Luft; ed.bringen die Wachen die Nachtzeit 
ES chlaflos hin mit Spiel. 165 
A das fehen vom Wall herab die Trojaner: bewaffnet 
Halten fie Stand auf der Höh’ und prüfen mit änafllicher Eorafalt 
Segliches Thor, die Bafter'n mit Brücken werbindend, und bringen 
Waffen herbei. Es treibt fie der Fühne Sereftus und Mneftheus, 
Die, wenn Gefahr und Noth es erheifchte, der Water Neneas 170 
Zu Anführern der Jugend beftimmt und Leitern des Kampfes. 
Nings auf die Mauern vertgeilt fih das Heer zu verfchiedenem 
Wagniß. 
Jeder iſt wach und verſieht umſichtig den Dienſt der ihm obliegt. 


Niſus war Wächter des Thors, der beherzteſte Mann in den 
Waffen, 
Hyrtacus' Sohn. Ihn gab dem Aeneas die Jägerin Ida 175 
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Mit auf die Fahrt. Flint ſchwang er den flüchtigen Pfeil und den 
Wurſſpieß. 
Neben ihm zog als Genoß Euryalus, ſchöner als Alle 
Die dem Aeneas gefolgt und in troiſche Wehr ſich gekleidet. 
Srei noch ſproßt' um das Kinn ihm der Flaum der beginnenden 
Mannheit. 

Einerlei Liebe beſeelte das Paar und dieſelbige Kriegsluſt. 180 
Jetzt auch hatten das Thor ſie beſetzt mit gemeinſamen Poſten. 
Niſus ſprach: „Ob Götter die Glut einflößen dem Herzen 
Oder ob Jedem zum Gott ſein eigener heftiger Wunſch wird? 
Längft ſchon treibt mich der Geiſt in den Kampf fort, oder ein großes 
Wagſtück fonft zu beftehn, und erträgt die behagliche Naft nicht. 185 
Eieh’ in welchem Vertraun ſich die Rutuler wiegen; die Feuer 
Blitzen nur da und dort; von Wein und Schlummer bewältigt 
Liegen fie; rings fehweigt Alles umher. Nun höre mich weiter, 
Was mich bewegt und welcher Entfchluß im Geiite mir auffteigt. 
Alle verlangen, das Volk und der Rath, den Aeneas zu rufen, 190 
Männer hinauszufenden die fichern Bericht ihm erftatten, 
ern fie den Lohn für dich den ich fordre verfprechen (ich felber 
Hab’ an den Ruhme genug), fo, dünkt mich, könnt' ich am Hügel 
Dort aufiinden den Weg zu den Mauern des Pallanteums.“ 

Aber Euryalus ftaunt, von des Jünglings erhabenem Ehrgeiz 195 
Heftig bewegt, und fpricht fofort zum glühenden Freunde: 
„Und mich, Niſus, willſt du verfchmähn als Genoſſen der Höchiten 
Thaten? Ich ſoll dich allein in folche Gefahren entfenden ? 
So hat mein Vater mich nicht, der in Kriegen ergraute Opheltes, 
Mich, den im Griechentumult und in Troja’s Nöthen Gebornen — 206 
So hat er nicht mich gewöhnt; noch trieb ich es fo bei dir felber 
Eeit ich ins ſchlimmſte Geſchick nachfolgte dem großen Aeneas. 
Bier, hier wohnet ein Geift der das Leben verachtet und jenen 
Ruhm nach weldem du firebit mit dem Dafein billig erfauft 

glaubt.“ 

Nifus darauf: „Nie hab’ ich von dir dergleichen gefürchtet — 205 
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Nuchlos wär’ es — fo wahr zu dir im Triumph mich der große 

Suppiter bringe zurück und wer fonft gnädig mich anfchaut. 

Tod wenn — wie es ja oft in folcher Gefahr fich ereignet — 

Menn ins Verderben mich fort ein Zufall oder ein Gott reißt, 

Münfcht’ ich, du bliebeft zurück; dein Alter ift werther des Lebens. 210 ' 

Mein fei ein Freund der dem Kampf mich entreift — wo nicht, mid) 
zurüdfauft 

Und die erhaltene Leiche begräbt und, wehrt das Gefchick die, 

Doch in der Ferne mich ehrt durch Leichenbegängnig und Grabmal. 

Nicht auch mag fo furdhtbaren Schmerz ich bereiten der armen 

Mutter, der einzigen, die von fo vielen, o Knab’, es gewagt hat 215 

Mit dir zu ziehn, die die Burg nicht lockte des großen Aceſtes.“ 

Sener verfeßt: „Du umſtrickſt umſonſt mich mit nichtigen Gründen; 

Denn mein Entfchluß fteht feft, und su treibit ihn nicht aus der 
Stelle. 

Gehn wir ſchleunig and Werk.“ — Und er weckt die Entſchlummer⸗ 
ten; dieſe 

Löſen ihn ab und ziehn auf die Wacht. Dann verläßt er den 
Poſten, 220 

Schließt an Niſus ſich an, und ſie gehn und ſuchen den König. 

Rings auf der Welt umher hat der Schlummer die übrigen Weſen 

Schon von Sorgen erlöst und die Herzen der Mühen entladen; 

Doch die erlefene Schaar, die erlauchteften Fürften der Teufrer, 

Maren vereint zum Rath ob des Reichs hochwichtiäiten Fragen, 225 

Mas zu thun und wer an Yeneas als Bote zu jenden. 

Child am Arm und gelehnt auf ragende Lanzen, fo ftehn fie 

Mitten im Lager und Feld: da erbitten den fchleunigften Zutritt 

Niſus, der Held, und Euryalus fich, Fampffreudigen Herzens; 

Wichtiges brächten fie, werth des Gehörs. Es läßt die Erregten 230 

Gleich Aicanius vor und gebietet dem Nifus zu reden. 

Hyrtacus’ Sohn hub an: „D hört mich geneigten Gemüteg, 

Neneaden, und meßt das was wir bringen nach unfern 

Sahren nicht ab. Schlaff liegt von Wein und Schlummer bewältigt 
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Schweigend der Feind. Wir erſpähten den Ort zum heimlichen Durch⸗ 
gang 235 
Dort wo der Weg ſich theilt am Thor das dem Meere zunächſt liegt. 
Zwiſchen den Feuern iſt dort ein Raum. Schwarz ſteigt zu den 
Sternen 
Qualm auf. Gebt ihr uns nur die Erlaubniß das Glück zu ver— 
ſuchen, 
Daß zu Aeneas wir ziehn und den Mauern des Pallanteums, 
Werdet ihr bald ihn mit Beute beſchwert nach gewaltigem Blutbad 240 
Unter euch fehn. Auch fann uns der Weg auf dem Zuge nicht täuſchen. 
Sahn wir die Spitzen der Stadt auf der Jagd doch oft aus dem 
dunfeln 
Thal herſchimmern, und dann ift der Stromlauf völlig bekannt uns.” 
Drauf Aletes, gebeugt von Alter, doch reif an Erfahrung: 
„Götter der Heimat, die ftet3 um Troja ihr fhügend gewaltet, 245 
Wahrlich, ihr wollt doch nicht volfftändig die Teufrer vernichten, 
Da ihr uns Jünglinge noch von ſolchem Gemüt und fo feiten 
Herzen gewährt!” So fprechend ergriff er der Jünglinge Rechte, 
Hielt an den Schultern fie feft und benetzte mit Thränen das Antlitz. 
„Welche Belohnung der Welt foll ich fo rühmlicher Thaten 250 
Mürdig erachten? Die Götter zuerſt und die eigne Gefinnung 
Lohnen, ihr Männer, am föftlichften euch. Doch der fromme Aeneas 
Zahlt euch das Uebrige bald, und Er, in blühendem Alter 
Prangend, Aſcan, wird nie fo großen Verdienſtes vergeſſen.“ 
„Nein, ich, dem in der Rückkehr nur des Erzeugers das Heil 


winkt,“ 255 
Nimmt Julus das Wort, „ich ſchwör's bei den großen Penaten, 
Bei Aſſaracus' Par und der heiligen Stätte der greifen x 


Veſta, daß jegliches Glüd, o Nifus, und jedes Vertrauen 

Einzig in eueren Schooß ich gelegt. D ruft mir den Dater, 

Gebt mir fein Antlig zu ſchaun; nichts ſchreckt mich, iſt Er mir ges 
rettet. 260 
Zwei Pokale, durchaus von Silber, noch neu mit erhabnem 
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Bildwerk, die beim Fall von Arisba mein Bater erbeutet, 

Geb’ ich, ein Baar Dreifüße, on Gold zwei große Talente, 

Endlich, der Vorzeit Werk, den Krug den Dido mir, fchenfte. 

Doch, wenn Stalien ich und der Herrichaft Ecepter als Sieger 265 

Sollte gewinnen, und dann die Vertheilung der Beute mir freifieht: 

Sahft du das Roß auf dem fi Turnus tummelt, die Goldwehr 

Die ihn umftrahlt ? — Dies Ro, den Child und den purpurnen 

Helmbuſch 

Nehm' ich vom Loos ſchon jetzt vorweg, dir, Niſus, zum Lohne. 

Dann wird der Vater dir noch ſechs würdige Mütter erleſnen 270 

Körpers, gefangene Krieger dazu mit völliger Rüſtung 

Und Feldfiuren verleihn die jetzt dem Latinus gehören. 

Doch dich, dem in näherem Raum mein Alter fich anfchliegt, 

Nehm’ ich ganz in mein Herz, o verehrungswürdiger Jüngling, 

Jetzt ſchon auf, ald Freund und Genoften in jedem Begegnik. 275 

Ohne dich will um feinerlei Ruhm für mich felber ich werben, 

Mill in Frieden und Krieg dir ftets in Worten und Werfen i 

Schenken das größte Vertraun.“ Guryalus fprach zur Erwidrung: 
„Nie foll kommen der Tag der mich fo tapferm Beginnen 

Untreu zeigt. Nur wünſch' ich, das Glück, das jetzo mir hold 

ſcheint, 280 

Kehre ſich gegen mich nicht. Doch nun ſtatt aller Geſchenke 

Bitt' ich um eins. Noch lebt mir von Priamus' altem Geſchlechte 

Stammend die Mutter; es hielt nicht der iliſche Boden die Arme 

(Nein fie begleitete mich), noch die Mauern des Königs Aceſtes. 

Diefe nun, die nicht ahnt was jegt vielleicht für Gefahr droht, 285 

Lafſ' ich zurüc und abſchiedslos. Ich ſchwör' es bei deiner 

Rechten, ich ſchwör's bei der Nacht, nicht rüg’ ich die Thränen der 

— Mutter. ” 

Doch du, fteh der Verlaſſenen bei und tröfte die Arme. 

Gib die Hoffnung auf dich mir mit; viel mutiger geh’ ich 

Dann in jedes Geſchick.“ Und erfchütterten Herzens vergofen 290 

Zhränen die Dardaner rings; vor Allen der fchöne Julus, 
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Und ihn durchzuckte das Bild von der Treue des eigenen Vaters. 
Alfo fprach er darauf: 

„Was du begehrft, ich werheiß’ es als werth des erhabnen Ber 

ginnens: 

Die dich gebar ſei mir auch Mutter. Der Name Creuſa's 295 
Fehl' ihr allein. Nicht klein ſei der Dank den ſie ernte für ſolches 
Sohnes Geburt. Wie immer die That auch endet, bei dieſem 
Haupte beſchwör' ichs, bei dem mein Vater zu ſchwören gewohnt war: 
Was ich dir ſelber verſprach, wenn du heil und glücklich zurückkämſt, 
Soll auch deinem Geſchlecht und der Mutter geſichert verbleiben.“ 300 
Alſo ſprach er mit Thränen und nahm von der Schulter das goldne 
Schwert, ein herrliches Werk, Lycaons des Gnoſiers Arbeit; 
Schön war die Scheide gefügt, aus libyſchem Zahne gemeißelt. 
Mueſtheus fchenfte dem Nifus ein Fell, vom Leibe des graufen 
Löwen entrafft, und den Helm vertaufchte der treue Aletee. 305 
Gleich nun ziehn fie bewaffnet dahin; es begleitet der Fürften 
Eimmiliche Echaar fie zum Thor, wo Alt und Jung mit Gelübden 
Noch auf den Weg fie entläßt. Auch hatte der Schöne Julus, 
Ueber fein Alter hinaus voll männlichen Sinns und bedachtfam, 
Mancherlei Auftrag noch an den Vater zu geben. Doch All das 310 
Mard von den Winden zerzaust ein nichtiger Naub des Gewölkes. 


Ueber die Gräben hinaus gieng’s fort in nächtlichem Dunfel 
Zu den Gezelten des Feinds. Doch follten fie Vielen zuvor erft 
Bringen den Tod. Sie fehn die von Wein und Schlummer befchwerten 
Leiber zerftreut durch das Gras; aufrecht am Strande die Wagen. 315 
Zwifchen den Rädern und Leinen geftrecft bei Waffen und Weinfrug 
Liegen die Männer umher. Zuerft fprach Hyrtacus’ Eprößling : 
„Jetzt, Euryalus, gilt’8 mit der Hand! Die Gelegenheit felbft ruft; 
Hier ift ver Meg. Du fpäh’ hinaus in die Ferne, mit Vorficht 
Laufchend, dag Hinter und nicht ein Schwert fich erhebe; dann 

werd’ ich 320 

Hier aufräumen den Glan und die bseitefte Gaffe dir öffnen,“ 
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Alſo fpricht er und ſchweigt; dann greift mit dem Schwert er den 
ftolgen 

Rhamnes an, der auf Teppichen, hoch zum Lager gebettet, 

Tief aus der Fülle der Bruft ausftrömte den Athem des Schlummers, 

König zugleich und ald Augur vor Allem beliebt bei vem König 325 

Turnus; doch ſchützt' ihn die Augurnfunft nicht vor dem Verderben. 

Dann drei Diener erlegt’ er, die forglos zwifchen den Waffen 

Lagen, des Remus Knappen darauf und den Lenfer der Rofie 

Unter dem eignen Gefpann; er zerhaut mit dem Schwerte die Hälfe, 

Nimmt ihm felbft, dem Gebieter, das Haupt und läßt den im Dlute 330 

Zudenden Rumpf zurüd, daß Erd’ und Pfühl von des ſchwarzen 

Stromes Befudelung dampft. Auch Lamus und Lamyrug, aud) den 

Süngling Serranus, der tief in die Nacht noch gefpielt, ihn er- 
ichlägt er 

Mie er mit fchönem Geſicht dalag, mit den Gliedern von Bacchug’ 

Reichlicher Gabe befiegt; o befler er hätte die ganze 335 

Nacht mit dem Spiele verbracht und es gleich Bid zum Morgen ger 
trieben —. 

Mie wenn ein hungriger Leu, den rafende Gier nach dem Fraß treibt, 

Eich in den wimmelnden Schafftall ftürzt, das vor Schreden vers 
ftummte 

Friedliche Vieh wild zaufend zermalmt und fnirfcht und von Blut trieft. 

Auch Euryalus rast nicht minder mit Mord, da die Glut ifn 340 

Selber erfaßt, und würgt viel Volk — unrühmliche Namen — 

Wie er fie trifft: hier Abaris, dort Herbefus und Fadus 

Eh’ ſie's geahnt, auch Rhötus, der wach dieß Alles mit anfah, 

Aber aus Furcht fich verbarg; er verſteckte fich hinter den großen 

Miſchkrug. Bis an das Heft fließ Jener das Schwert, wie er auf 
ftand, 345 

Shm von vorn in die Bruft und zog es triefend vom Morde 

Mieder heraus, daß fterbend in purpurnem Strom er die Seele 

Ausſpie und mit dem Blute den Mein. Fort raste der Mörder, 

Jetzt auf dem heimlichen Pfad zu Meflapus’ Gefährten fich wendend, 
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Hier war das Feuer bereits im Verglimmen; gefoppelte Roffe 350 
Grasten daneben; er ſah's, ald Nifus in Kürze das Wort nahm, 

Da er den Freund zu jehr von der Hitze des Mordens entbrannt fah: 

„Stehen wir ab,“ fo ſprach er, „es nahet der feindliche Morgen; 

Strafe genug ift verhängt, und der Weg durch die Feinde geöffnet.” 

Und fo lafien fie denn von gediegenem Eilber die vielen 359 

Rüſtungen dort, Mifchfrüge und föftliche Teppiche liegen. 

Rhamnes’ Waffengehenk und den Gurt mit goldenen Budeln, 

Die dem tiburtifchen Romulus einft aus der Ferne der reiche 

Cädicus als Gaftgabe gefandt, die jener dann feinem 

Neffen beim Sterben gejchenft als Vermächtniß, worauf fie nad 
deilen 360 

Tode durch Krieg und Kampf an die Rutuler famen, die wirft jebt 

Raſch Euryalus fich um die fruchtlos tapferen Schultern; 

Setzt noch den zierlichen Helm des Meflapus mit prunfendem Haarbufch 

Sich aufs Haupt —; ſo ziehn aus dem Lager fie fort in das Freie. 
Aber es z0g ein Trupp von Reitern der übrigen Heerſchaar, 365 
Die bis jebt bei der Stadt der Latiner im Felde bereit ſtand, 
Grade voraus zu Turnus, Bericht zu erftatten dem König 
— Alle mit Schilden bewehrt — dreihundert —; es führte fle 
Volſcens. 
Und ſchon waren dem Lager ſie nah, dicht unter den Wällen, 

Als ſie die Beiden erſpähn, die links ſich wenden den Fußpfad. 370 
Denn Euryalus' Helm, in der Nacht ſchon dämmernden Schatten, 
Blitzte mit funkelndem Licht und verrieth den vergeßlichen Jüngling. 
Nicht umſonſt iſt der Schein. Laut ruft aus den Reiſigen Volſcens: 
„Halt dort, Männer! Was führt euch des Wegs? Was geht ihr 

bewaffnet ? 
Wohin gilt's?“ Nichts wagten darauf zu erwidern die Beiden, 375 
Sondern beeilten die Flucht zum Wald und vertrauten der Nacht fi. 
Aber die Reiter, befannt mit des Weges Verzweigungen, fperren 
Hier ihn und dort; mit Wachen umſtellt ift jeglicher Ausgang. 
Weit von Geftrüpp umſtarrt, von ſchwärzlichen Eichen bewachfen 
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Stand ein Wald, ringsher durchſetzt von dornigem Dickicht. 380 

Spärlich ſchimmerte nur durch die dunkelen Stege der Fufpfad. 

Und Euryalus wird vom Dunfel der Zweig’ und der ſchweren 

Beute gehemmt; auch täufcht ihn die Furcht in der Nichtung des 
Meges. 

Nifus entfam und war in der Haft ſchon längft durch die Feinde 

Ueber die Stelle hinaus die fpäter Albanergefild hieß, 385 

Damals ein ragender Forft im Befige des Königs Latinus. 

Da macht Halt er und fieht fich umfonft nach dem fehlenden Freund um. 

„Ach, Euryalus, wo, Unglüdlicher, bift du geblieben ? 

Und wo geh’ ich dir nach ?“ Er entwirrte des trügrifchen Waldes 

Vielfach verfchlungenen Pfad von Neuem; er ſchloß an der Fuß: 
fpur 390 

Kenntliche Zeichen fih an und durchirrte die ftillen Gebüſche; 

Hört dann Roflegeftanıyf, hört Lärm umd den Auf der Verfolger. 

Lang’ auch dauert es nicht, da dringt ein Gefchrei ihm zu Ohren; 

Und nun fieht den Euryalus er, wie das ganze Gefchwader 

Shn, der von Nacht und Gegend berückt, von dem plöglichen 
Lärmen 395 

Voͤllig verwirrt, fortſchleppt, wie ſehr er dagegen ſich anſtemmt. 

Was hier thun? Durch welche Gewalt den Gefährten, mit welchen 

Waffen befrein? Soll ſterbend er ſich in die Mitte der Feinde 

Werfen, mit Wunden bedeckt ſich dem ſchönen, dem ſchleunigen 
Tod weihn? 

Und raſch zieht er den Arm zurück, dreht kräftig den Speerſchaft, 400 

Blickt zur erhabenen Luna empor und ruft mit Gebet ſie: 

„Eil', o Himmliſche, du zum Beiſtand unſrer Bedrängniß, 

Zier der Geſtirne, Latona's Sproß, Schutzgöttin der Wälder, 

Wenn je Gaben für mich zu deinen Altären mein Vater 

Hyrtacus trug, wenn ich ſelbſt durch eigene Jagd fie vermehrte, 405 

Unter ver Kuppel des Dachs, am heiligen Giebel fie aufhieng: 

Lak mich verwirren den Knäul und lenfe ven Schaft durch die Lüfte.“ 

Sprach's und fchleuderte drauf mit voller Gewalt des gefanmten 
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Körpers den Stahl. Es fauste der Speer durch die nächtlichen 
Schatten, 

Drang in den Rüden des Sulmo ein, dort brach er, doch flog nuch 410 

Nach zerfplittertem Schaft durch Herz und Lungen die Spitze. 

Hin fürzt diefer und wälzt fih am Grund, und der lauliche Strom 
ſchießt 

Aus der erkalteten Bruſt, und Krampf durchzuckt ihm die Weichen. 

Hier und dorthin ſchaun ſie ſich um. Nur kühner geworden 

Schwingt er ein zweites Geſchoß und holt hoch aus von dem Ohre. 415 

Während verwirrt ſie noch ſtehn, fliegt ziſchend der Speer durch die 
beiden 

Schläfe des Tagus und haftet erwärmt im durchbohrten Gehirne. 

Volſcens tobt vor Grimm, da er nirgend den Schleudrer der Waffe 

Sehn kann und nicht weiß, auf wen in der Wut er fich wende. 

„Du zahlft wenigftend mir inzwifchen die Strafe mit warmem 420 

Blut für Beide zugleich!” So fprach er und drang mit gezücktem 

Schwert auf Euryalus ein. Da ſchrie vor Schreck und Entſetzen 

Außer ſich Niſus laut — denn er konnte ſich weder im Dunkel 

Länger verbergen, noch war ſo furchtbarer Schmerz zu ertragen: 

„Hier, hier ſteht der es that! Mich, Rutuler, trefft mit dem 
Eiſen! 425 

Mein iſt der ganze Betrug; nichts wagte, noch konnte der Arme 

Wagen. Das Himmelsgezelt, ich rufe die Sterne zu Zeugen, 

Nur daß den Freund er zu ſehr, mich Unglückſeligen, liebte!“ 

Alſo Sprach er, doch war mit gewaltigem Stoß durch die Rippen 

Schon ihm gedrungen das Schwert und die glänzende Bruft ihm durch— 
brochen : 430 

Schon wälzt todt auf dem Grund ſich Euryalus; ftarr in den fehönen 

Gliedern gerinnt ihm das Blut; ſchlaff finft ihm der Hals auf die 
Schultern, 

Mie von der Schärfe des Pflugs durfchnitten die purpurne Blume 

Matt Hinfterbend verwelft, wie ver Mohn fein Haupt auf den fchlaffen 

Hals fenft, wenn zu Schwer ihn die Fülle des Regens belafte. 435 
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Mitten hinein ſtürzt Niſus fich jebt; er fucht durch die ganze 
Schaar fich den Wolfeeng aus, hält Volfeens nur mit dem Blick feft. 
Aber im Knäul umfchließt ihn der Feind und wehrt den Grarimmten 
Hier wie dort von ihm ab. Der weicht nicht, wirbelt die Klinge 
Bligend ums Haupt und begräbt fie zulegt im des Rutulers 
Munde, 440 

Wie er ihn öffnet zum Nuf und erfchlägt, felbit fterbend, den Gegner. 
Und nun fürzt er durchbohrt fich über des Freumdeg entfeelten 
Leichnam, um erft dort in friedlichen Tod zu entfchlummern. 

O glüdfeliges Baar, wenn etwas Kraft mein Gefang bat, 
Soll fein fommender Tag dem Gedächtniß der Zeit euch entreißen, 445 
Teil Aeneas’ Gefchlecht ncch des capitoliniſchen Felfens 
Ewige Höhen umwohnt und der römische Vater gebietet! 


Als der Trophä'n und des Raubs fich die fiegenden Feinde be 
mächtigt 

Trugen den Volſcens fie, ven erichlagenen, weinend ins Lager. 
Doc hier war nicht minderes Meh, da man Rhamnes verblutet 450 
Fand und der Fürften jo viel in einem Gemegel ermordet, 
Numa todt und Serranus. Es war ein gewaltiger Auflauf 
Um die Entfeelien, die halb noch Lebenden, den von dem frifchen 
Mord noch dampfenden Plag ımd vie Bäche des fhäumenden Blutes. 
Und man erfermt die Trophä’n und Meſſapus' glänzenden Erzhut 455 
Und das Gehenf, deß Wiedererwerb viel Hite gefoftet. 

Und fchon ftreute, den Safranpfühl des Tithonus verlaffend, 
Eos ihr neu fich erhebendes Licht durch die Länder; der Sonne 
Strahlen ergoßen fich ſchon, und die Welt lag Far vor den Bliden, 
Als zu den Waffen das Heer Held Turnus, felber in Maffen, 460 
Aufruft, Jeder zum Kampf die ihm folgenden ehernen Schlachtreihn 
Um fich vereint und ihnen den Zorn durch manches Gerücht Ichärft. 
Sa fie ſteckten — ein Sammer zu ſchaun! — auf erhobene Lanzen 
Nifus’ und Euryalus’ Haupt, und die tobende Menge 
Folgt mit lautem Gefchrei. 465 
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Links auf dem Malle gereiht — denn umfpühltvom Strom ft die Rechte — 

Etellt Aeneas' hartes Gefchlecht fich entgegen, die tiefen 

Gräben befchügend. Eie fiehen betrübt auf den ragenden Thürmen, 

Bebend zugleich bei dem Blick auf die ach! zu wohl nur befannten 

Häupter — von Spießen durchbohrt und umtrieft von fehwarzer Ver: 
wefung. 470 

Durch die erſchrockene Stadt indeß mit geflügelten Echritten 

Stürzt der verfündende Nuf und fchafft bei Euryalus’ Mutter 

Bald fich Gehör. Es verläßt urplöglich die Wärme der Armen 

Glieder; das Webſchiff ftürzt aus der Hand, hinrollen die Knäuel. 

Ha! wie die elende Frau hinaus mit fchrillem Gefchrei eilt 475 

Und mit zerriffenem Haar finnlos zu den Mauern und erften 

Schlachtreihn ftürzt, nicht der Männer gevenf und nicht der Gefahren, 

Nicht ver Gefchoße gedenf, und die Lüfte mit Sammern erfüllet: 

„Muß ich, Euryalus, fo dich ſehn? Bift du es, der fpäte 

Troft für mein alterndes Haupt? Graufamer, du konnteſt allein 
mich 480 

Laffen? Sch durfte dir nicht, da in folche Gefahr man dich fandte, 

Durfte ven Abfchied nicht, ich elende Mutter, dir fagen! 

Weh, auf fremdem Gebiet, den latinifchen Hunden und Vögeln 

Liegit du zum Raub nun da. Nicht hab’ ich, die eigene Mutter, 

Dih zur Beftattung geführt, dir die Augen gefchloffen, die 
Munden 485 
Kein dir gefpühlt, mit dem Kleid dich bedeckt, das fo emfig ich webte, 
Tag und Nacht mit dem Werk mir die Sorgen des Alters ver: 

2 ſcheuchend. 
Wohin folg' ich dir nach? Welch Land birgt jetzt den zerrißnen 
Leib, das zerſtückte Gebein und die Glieder? Und bringſt du, o Sohn, 

nichts 

Weiter zurück von dir? Zog dem ich zu Waſſer und Land nach? 490 
Habt ihr von frommen Gemüt nur Etwas, ihr Rutuler, — trefft mich, 
Werft mich mit jedem Geſchoß! Mich tödtet zuerſt mit dem Eiſen! 
Dover erbarme dich du, o erhabener Vater der Götter, 
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Schleudre mit deinem Geſchoß mein Haupt, das verhafte, zur Hölle, 
Da mir nicht anders vergönnt dieß quälende Leben zu enden.” 495 
Segliches Herz ift bewegt durch ven Sammer; befümmertes 

Eeufzen 

Geht durch die Reihen: gebrochen und ftumpf für den Kampf find 
die Kräfte. 

Da fie noch weiter den Schmerz anfacht, fo nehmen fie Actor 

Und Idäus auf Rath des Slionens und des Zulus, 

Der in Thränen zerfließt, am Arm und führen nad) Haus fie. 500 


Schrecken erwedender Klang som Irhmetternden Erz der Poſaune 

Dröhnt aus der Fern’ und Echlachtruf folgt, daß donnernd die 
Luft hallt. 

Raſch nun ziehen die Volſker herbei mit erhobenem Schilddach, 
Schicken die Gräben zu füllen fih an und den Wall zu zerftören. 
Andre verfuchen im Sturm mit Leitern die Mauern zu nehmen, 505 
Da wo dünner die Reihn, wo von Lücken durchichimmert der Männer 
Kreis fo dicht nicht ftebt. Doch die Teufrier Schleudern mit Waffen 
Seglicher Art und ftoßen den Feind herunter mit harten 
Etangen — geübt im Bertheidiaungsfrieg durch lange Erfahrung, 
Wälzen auch Felſen hinab won bedrohlicher Wucht, die bederften 510 
Züge damit vielleicht zu durchbrechen; doch die, von des Schilddachs 
Dichter Umwölbung gedeckt, — froh trogen fie jealichem Unfall. 
Doch ſchon wird es zu viel. Mo die Schaar in Mafle herandrängt 
Rollen die Teufrer mit Macht und fiürzen ein rieftges Felsſtück, 
Melches die Rutuler weit binftret und der Schilde Verbindung 515 
Auflöst, Und es verfchmähn in blindem Gefecht die beherzten 
Nutuler ferner fich noch zu meflen. Vom Wall mit Gejchogen 
Mollen fie treiben den Feind. 
Graufigen Anblids ſchwang Megentins, fern von der tele, 
Mild den etruffifchen Kien und warf qualmwirbelndes Feuer. 520 
Aber der reifige Held Meſſapus, der Sproß des Neptunus, 
Riß die Berfchanzungen ein und drohte mit Leitern der Mauer. 


Die Aeneide. Neuntes Bud. 229 


Seo fleh? ich zu euch, Calliope, helft mir verkünden 
Was für ein Blutbad dort und was für ein Morden des Turnus 
Stahl anftiftete, wen ein Jeglicher fandte zum Dreus. 525 
Helft des gewaltigen Kampfs umfaflendes Bild mir entrollen. 

Rieſig von Anfehn ftand ein Thurm; hoch fchwebten die Brüden; 
Trefflich gewählt war der Platz. Mit aller Gewalt ihn zu ftürmen 
Und mit der äußerſten Macht zu zerftören vereinigten alle 
Staler fich; doch vertheidigten ihn mit Steinen die Troer 530 
Und mit Gefchoflen die dicht durch die Höhlung der Fenſter fie warfen. 
Turnus entfandte zuerft die entzündende Fadel. Die Flamme 
Faßte die Seite des Thurms, und im Wind hochwarhfend ergriff fie 
Raſch das Getäfel und fraß fich feit in den glimmenden Balfen. 

Haft und Berwirrung ergreift die Beſatzung; fie fuchen dem Unheil 533 
— Doch umfonft — zu ventfliehn. Da im Knäul fie gedrängt nad 
der Seite 
Weichen die frei von dem graufen Verderb, da flürzt von der großen 
Laſt urplöglich der Thurm, daß vom Krach rings donnert der Himmel, 
Halb todt Famen fie an auf dem Grund, da die riefige Mafle 
Nachfolgt, Viele vurchbohrt von den eigenen Waffen, von harten 540 
Splittern gefpießt durch die Bruſt. Kaum fam noch der einzige Lycus 
Und Helenor davon; jehr jung an Jahren Helenor, 
. Den dem mäonifchen König die Magd Licymnia heimlich 
Aufzog und zum verbotenen Krieg nach Troja entſandte. 
Nackt und leicht war fein Schwert und weiß und befcheiden die 
Tartiche. 545 
Da er von Turnus’ Faufenden jet allfeits fich bedrängt fieht, 
Hier von den Reihn und dort von den Reihn der Latiner umftanden, 
Da, wie ein Wild das dicht umhägt vom Kreife der Jäger 
Gegen die Waffen fich bäumt, in den Tod nicht ohne Bewußtfein 
Selbft fich wirft und im Eprung weit hin feßt über die Spieße: 550 
So jtürzt todesgewiß ſich der Jüngling recht in der Feinde 
Mitte und wählt fih den Weg wo die Schwerter am dichteften 
flarren. . 
Virgil U. 16 
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Lycus jeboch, viel flinfer zu Fuß, flieht zwifchen den Feinden, 

Zwifchen den Waffen hindurch zum Wall, ſtreckt eben die Hand fchon 

Aus um das hohe Gefims, um die Rechten der Freunde zu faffen — 555 

Da heifcht Turnus ihm zu, der fiegreich ihn mit der Waffe 

Und im Laufe gefolgt: Wie Eonnteft du, Rafender, hoffen 

Unferer Hand zu entgehn? Dann erfaßt er den Echwebenden, reißt ihn 

Eelbft und zugleich ein beträchtliches Stück von der Mauer herunter, 

Wie wenn des Zeus Blikträger in Fralliaen Fängen ein Häslein 560 

Dver den Echwan mit fchimmerndem Leib hinauf in die Luft rafft, 

Oder der martifche Wolf ein Lamm, das die blöckende Mutter 

Lange gefucht, aus der Stallung entführt. Rings hebt fich der 
Kriegsruf. 

Vorwärts geht's in den Feind; fie füllen die Gräben mit Echutt an, 

Mährend ein anderer Schwarm zum Giebel den flammenden Brand 
wirft. 563 

Doch den Lucetius, wie er dem Thor nahfritt mit dem Feuer, 

Streckt Slioneus hin durch ein Felsſtück riefigen Umfangs, 

Mährend gewandt mit dem Epieß den Emathion Liger, mit weithin 

Täuſchendem Pfeil Aſilas darauf Coryläus erlegte, 

Gäneus Ortygius dann, und Turnus den fiegenden Gäneus, 570 

Turnus den Bromolus au, Diorippus, Clonius, Itys, 

Eagarig, endlich den Idas, der hoch auf der Zinne des Thurms ftand. 

Capys erlegt den Privernus. Ihn hatte der Epeer des Themillas 

Leicht nur geftreift, doch als er bethört mit der. Hand nach der Munde 

Fuhr und den Echild wegwarf, da fchwirrt der geflügelte Pfeil her, 575 

Heftet ihm links an die Eeite die Hand und zerreißt die verborgnen 

Gänge des Athems ihm tief in der Bruft mit tödtlicher Wunde. 

Arcens’ Eohn ftand da in prächtigen Waffen; fein Mantel 

Zierlich gefticft im dunfelen Glanz des hiberifchen Burpurs; 

Herrlich er felbit von Geficht, den im Haine der Mutter erzogen 580. 

An des Eymäthis Etrom, wo den fetten Altar der Palıfer 

Leicht durch Opfer man fühnt, Arcens, fein Vater, geſendet. 

Und Mezentins ftellte den Speer fort, ſchwang mit dem firaffen 
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Niem dreimal um das Haupt fich felber die faufende Echlender, 
Warf und ſchlug mit dem fchmelzgenden Blei durch die Echläfe des 
Gegners 585 
Mitten hindurch und ſtreckt' ihn felbit Tanahin durch den Sand aus. 
Hier nun war's wo zuerft, wie man fagt, Julus den rafchen 
Pfeil abfandte zum Kampf, da zuvor nur flüchtiges Wild er 
Pflegte zu fchreefen; er fchlug zu Boden den tapfern Numanus, 
. Remulus mit Beinamen genannt, mit der jüngften von Turnus’ 590 
Schweſtern vor einiger Zeit in ehlichem Bunde vereinigt. 
Er, vor den vorderſten Reihn herjchreitend, ergieng fich in Worten 
Theile der Erwähnung werth, theils nicht, fein Herz von der neuen 
Wurde gebläht und that ſich hervor mit gewaltigem Lärmen. 
„Schämt ihr euch nicht, aufs Neu vom Mall umhegt und bes 
lagert 595 
Hinter die Mauern zu fliehn, ihr zweimal gefangenen Phryger? 
Seht, die wollen von ung durch Krieg Heirathen ertrogen! 
Mas für ein Gott trieb euch nach Stalien? was für ein Wahnfinn? 
Nicht die Atriven find hier noch der zungenbehende Ulyſſes. 
Mir, ein Gefchlecht von Geburt ſchon Hark, wir tragen die Kinder 600 
Gleich zum Strom, durch die Flut und den grimmigen Froft fie zu 
jtählen. 
. Früh und fpät bei der Jagd durchftören die Knaben die Wälder, 
Tummeln die Roſſe zum Epiel und fehnellen den Pfeil von den: Bogen. 
Aber die Jugend, geduldig beim Werk, mit Geringem zufrieden, 
Bändigt das Land mit der Karft und erichüttert im Kriege die 
Beten. 605 
Eifen umftarrt ung das Leben hindurch; mit gewendeter Lanze 
Stacheln des Zugftiers Rüden wir an; nicht ichleichendes Alter 
Schwächt ung die Kräfte des Geifts und raubt ihm die rüftige Friiche, 
Trägt doch das greifige Haupt noch den Helm; ftets freuf es uns neue 
Beute zu häufen und ftets vom Ertrag zu leben des Naubes. 619 
Ihr liebt Kleider mit Eafran gefürbt und fchimmernden Purpur, 
Tröhnet dem Nichtethun, habt an Ringen und Tänzen Behagen, 
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Tragt Prunfmüken mit Bändern befegt und Röcke mit Aermeln, 

Phrygierinnen fürwahr, nicht Phrygierz-geht zu dem hohen 

. a: wo nach Gebrauch man mit Dopvelfchalmeien euch auf: 
fpielt! 615 

mit berecynthifcher Flöt’ und Trommel entbeut euch des Ida 

Mutter. So laßt denn den Männern die Mehr und weichet dem 
Eifen.“. 

Prahlende Reden wie die und grauſige Schmähungen trug nicht 
Länger Aſcan, frat vor und legte den Pfeil auf ven Bogen 
Mit Roßſehnen geipannt, zog weit auseinander die Arme, 620 
Stellte fich feft und rief vemüthig Rem Zeus mit Gelübden: 

„Neig’, allmächtiger Zeus, voll Huld dich dem Ffühnen Beginnen! 
Ssährliches Weihegeſchenk will felbft ich zum Tempel dir bringen, 
Pill dir den glänzendften Stier mit goldener Stirn vor den Altar 
Stellen, der gleich Hoch ſchon mit der eigenen Mutter das Haupt 


trägt, 625 
Der mit dem Horn fchon ftößt und den Sand aufwühlt mit den 
Füßen.“ 


Und es erhört fein Flehn der Unfterblichen Vater und donnert 
Links aus heiterer Luft: da klirrt todfündend der Bogen; 
Graunhaft zifchend entfleucht das Geſchoß von der fchnellenden Sehne, 
Fährt durd) Remulus Haupt und durchbohrt mit dem Eiſen der 


Schläfe 630 
Höhlungen: „Geh mit dem prahlenden Wort und verfpotte die 
Mannheit! 


Nehmet zur Antwort dieß von den zweimal gefangenen Phrygern!“ 
Mehr nicht ſprach Afcan. Frohlodend begleiten die Teufrer 
Ihn mit Subelgefchrei und erheben den Mut zu den Sternen. 

Bon ätherifchen Höhn, auf wolfigem Pfühle gelagert 633 
Sah auf das Aufonerheer und die Stadt der gelodte Apollo 
Grade herab und ſprach alfo zum Sieger Julus: 

„Heil zu der Erftlingsthat! Der Meg führt ficher zum Himmel, 
Knabe, von Göttern entfproßt und Ahnherr fünftiger Götter. 
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Unter Aſſaracus Stamm Fommt jeglicher Krieg den das Schidfal 640 
Sendet mit Recht zum Ziel. Für dich ift Troja zu enge!“ 

Sprach’s und ſchwang von den Höhn ſich des Aethers, die wehen⸗ 

den Lüfte 

Theilend, herab zu Aſcan. Er vertaufcht fein Geficht mit des alten 
Butes’ Geſtalt, den einst fich der Dardanerfürft Anchifes 
Zum Schildknappen erfehn und redlichem Hüter ver Echwelle, 645 
Doc zum Begleiter hernach dem Afcan fein Vater gegeben. 
Aehnlich in Allem dem Greis an Stimm’ und an Farbe, mit weißen 
Haaren und graufig umklirrt von Waffen, fo nahte Apollo, 
Und hub alfo an zum Mut-durchflammten Zulus: 

„Sei es genug, Aeneas' Sohn, daß mit deinen Gefchoflen 650 
Straflos du den Numanus befämpft: der erhabne Apollo 
Gönnt dir den Erftlingsruhm und das Lob gleich trefflicher Waffen. 
Sebt laß ab von dem Krieg, o Knabe!” So fagte Apollo, 
Und inmitten des Worts fich den fterblichen Blicken entziehend 
Schwand aus den Augen er fern und verſchwamm in dufligen 

Nebel. 655 

Doch e8 erkannten den Gott und das Göttergefchoß die geſammten 
Dardanerfürften; es Fang in ihr Ohr des Enteilenden Köcher. 
Alfo befchwichtigten fie auf Phöbus' Geheif des Julus 
Glühende Luft zum Kampf. Cie jelber begeben aufs Neue 
Eich ing Gefecht und vertraun ihr Leben den offnen Gefahren. 660 


Rings um die Mauern erhebt durch alle Baftei’n fich der Kampfruf, 
Scharf wird der Bogen gefpannt und der Epeer vom Riemen ger 
R fchleudert, 

Rings mit Pfeilen beftreut ift der Grund, von der Schild’ und ver 
Helme 

Höhlungen Flingt es und klirrt es zurück, wild hebt fich ver Kampf num, 

Wie von Weften daher bei des Börkleins wetterndem Aufgang 665 

Regen die Länder durchpeiticht, wie wolfige Maſſen von Hagel 

Raufchen hinab in das Meer, wenn Juppiter fchaurig aus Süden 
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Schleudert den triefenden Sturm und am Himmel das hohle Gewölk 


trennt. 
Sieh, da ſchließen das Thor, das ihnen vom Herrſcher vertraute, 
Pandarus ſelbſt und Bitias auf, des Idäers Alcanor 670 


Soöhne in Jovis Hain von Jära erzogen, der Waldfrau, 

Sünglinge, hoch wie die Tannen zu fehaun, wie die Berge der Hcimat, 
Laden im feden Bertraun auf ihr Echwert in die Veſte den Feind ein. 
Links und rechts ſtehn drinnen fie felbft zur Eeite der Thürme 
Etablumfchirmt und das ragende Haupt von Mähnen umflattert, 675 
So wie ein Eichbaumpaar am Rand hellfiutender Etröme, 

Dort am Geitade des Bo, an der Etſch anmutigen Ufern, 

Schlank in die Luft fich firecft und die nimmer gefchorenen Häupter 
Hoch zum Himmel erhebt und mit ragenden Wipfeln berabnidt. 

Und nun brechen die Nutuler ein, wie fie offen das Thor iehn. 680 

Duercens ſtürzt fich voran und Aquiculus, herrlich gerüftet, 

Marus erhisten Gemüts, der mavortiiche Hämon mit ganzen 
Schaaren, fo dringen fie ein; doch ehren fogleich fie den Rücken 

Dover fie laffen fofort an der Echwelle des Thores ihr Leben. 

Aber der Ingrimm wächst noch mehr in den hadernden Herzen, 685 
Und fchon fanımeln gedrängt fich die Troer an eben der Etelfe, 
Wagen fih Mann an Mann zu meflen und weiter. zu fchweifen. 

Turnus der Fürft, der, fern von hier hinrafend, mit Schreden 

Andere Männer verwirrt, empfängt den Bericht daß in neuem 
Morvden der Feind entbrennt und dem Kampf das geöfuete Thor 
beut. : 690 
Don dem begonnenen Werk abftehend in furdytbarem Ingrimm 
Etürzt er zum Dardanerthor und den zwei hochmütigen Brüdern; 
Etredt den Antiphates erft — da zuerft er fich bietet — den Baftard, 
Den ein thebaniiches Meib dem erhabnen Earpedon geboren — 

Mit dem gefchleuderten Epeer in ven Etaub; die italifche Eiche 695 
Schwirrt durch die flüchtige Luft und dringt, durch den Magen fich 

bohrend, - 
Tief in die Bruft; es ergießt in fchäumender Flut fich der Wunde 
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Dunfele Kluft, und der haftende Etahl wird warm in der Runge; 
Wirft dann den Meropes nieder, den Erymas dann und Aphydnus, 
Bitias dann, der, Fnirfchend vor Grimm, Glut fprüht aus den 


Augen; 700 
— Nicht mit tem Spieß, nie hätt! ein Spieß ihm das Leben ges 
nommen; 


Nein in wirbelndem Echwung fchlug furchtbar faufend ein Murfpfeil 
Gleichwie ein Big durch die Luft, dem des Stierfells doppelte Lage 
Nicht Stand hiet, noch der Panzer, aus zwiefach goldenen Schuppen 
Eicher gefügt. Zah ftürzen die riefigen Glieder zufammen. 705 
Rundum ftöhnte ier Grund; dumpf Frachte das wuchtige Schilddach. 
Alſo ftürzt am eubiifchen Strand von Bajä ein Pfeiler 
Den, aus Felfen ghaun, zuvor in ein großes Gerüft man 
Künftlich gefügt uni dann in das Meer wirft. Alfo nach vorhin 
Fährt er im Sturz, fchlägt tief in die Flut und liegt in dem Grund 
feft. \ 710 
Wild nun woget dad Meer und wirft fehwarzwirbelnden Sand auf. 
Prochyta's Felshöh' bbt von dem Krach und Snarime’s hartes 
Pfühl, das nach Jovis Gebot auf Typhoeus’ Glieder gewälzt ward. 
Kraft und Mut hebtiegt den Latinern der waffengewalt’ge 
Mars und bohrt in die Jerzen des Volks fcharf reizende Stacheln; 715 
Aber die Teufrer erfüllte mit Furcht und fchwarzem Entfegen. 
Ningsher ftrömen fie nın da die Echranfen des Kampfes eröffnet 
Und von dem Kriegsgott elbft fie begeiftert find. 
Pandarus, da er gewahrt aß fein Bruder am Boden geftrect liegt, 
Wie das Geſchick fih gewandt und wohin jebt fteure der Zufall, 720 
Dreht mit aller Gewalt un feft anftemmend die beiden 
Schultern das Thor in der Ingel herum, und Viele der Seinen 
Schließt aus den Mauern e aus und läßt fie im harten Gefechte, 
Andre jedoch, ſchließt drinnener ein, wie im Eturze fie kamen, 
Thor! der nicht es geiehn da darunter der Rutulerfönig - 725 
Mitten im Echwarm eindranı—, der felbit ihn fperrt’ in die Veſte, 
Wie wer zu friedlichen Vieh eipferchte den mördrifchen Tiger. 
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Und nun flammt ihm ein Licht, wie es nimmer gefehn, aus den Augen, 
Furchtbar Flirrt ihm die Wehr; es zittert mit blutigem Echimmer 
Ihm auf dem Scheitel der Buſch, fein Schild ſchießt zufende Blitze. 730 
Und man erfennt das verhaßte Geficht und die riefiger Glieder 
Plöglich entfegt in Aeneas’ Heer. Mit gewaltigem ib fpringt 
Pandarus vor, wild flammend vor Zorn ob des Bruiers Ermordung. 
„Nicht ift die Mitgift dieß und das Erbſchloß deiner Amata, 
Nicht ſchließt Ardea hier dich ein mit heimischen Masern; 735 
Dieß ift die feindliche Burg, von hier ift nicht zu entommen!“ 
Sprach's; doch ruhigen Muts und lächelnd erwidert Turnus: 
„Bang denn an, wenn du Mut in der Bryt haft! hebe die 
Hand af, 
Melde dem Priamus bald daß auch hier ein Achilffich gefunden!“ 
Alfo Erz doch mit aller Gewalt ausholend entſchludert 740 
jener den Speer, den roh von Rind’ und Knoter umftarrten; 
Zwar er fliegt in die Luft, doch lenkt die faturnifhe Juno 
Ceitwärts den drohenden Stoß, und im Stadttor haftet die Lanze. 
„Doch du entgehft nicht dem Stahl, den Yer mit Macht mir die 


Recte 
Schwingt. Zu gut iſt der Mann ver ihn fchr und Er der den Hieb 
füßt.“ 745 


Alfo forach er und redte fich hoch dem erhobnen Schwert nach, 

Hieb mit dem Stahl gleichweit von den Scläfen die Stirn und der 
Jangen 

Bartlos blühendes Paar auseinander mit gauſiger Wunde, 

Schütternd erbebt von der riefigen Laft unfkrachend die Erde, 

Als er zu Boden im Tod die zufammengefnfenen Glieder 750 

Street und die Maffen von Hirn umtrieff es hieng ihm zu gleichen 

Hälften zerfpellt fein Haupt nach hier un dort von den Echultern. 

Jäh auseinandergefcheucht von Echreeferentfliehen die Troer. 

Sa, und wäre fogleich der Gedanfe dem Zieger gefommen 

Aufzubrechen das Schloß und die Freur’ in die Thore zu laflen, 755 

Märe der Tag das Ende des Kriegs ur des Volkes gewefen. 
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Aber der Ingrimm trieb den Erhigten und rafende Mordgier 

Grad’ in die feindlichen Reih'n. 

Phalaris traf er zuerft und den Gyges, dem er des Kniebugs 

Sehnen zexrhieb, griff Speere dann auf, in der Fliehenden Nüden 760 

Sie zu begraben; es leiht ihm Juno den Mut und die Kräfte. 

Halys ſchickt zur Begleitung er nach und Phegeus — er ſpießt ihn 

Feft an den Schild —, und, die auf dem Wall nichts: ahndend noch 

- fämpfen 

Halius und Alcander und Prytanis fammt dem Noemon. 

Lynceus gebt auf ihn los und warnt die Genoffen durch Zuruf; 765 

Aber er trifft ihn zuvor mit dem flammenden Schwert, von der 

Böfchung 

Rechts ausholend und haut ihm den Kopf mit einem gewalt’gen 

Hieb vom Rumpf, daß es weit mit dem Helm fliegt; Amycus ferner, 

Ihn den Vertilger des Wildg, den feiner befiegt an Gewandtheit 

Salben zu fireihen auf Stahl und Gefchofle mit Gift zu Be 

waffnen; 770 

Elytius, Aeolus’ Sohn, und Gretheus, den Liebling der Mufen, 

Gretheus, der Mufen Genoſſen und Freund, der ftets fich der Lieder, 

Stets fich der Cither gefreut und die Saiten melodifch zu ftimmen, 

Der ftets Roffe befang und Waffen der Männer und Schlachten. 
Endlich vernahmen des teufrifchen Heers Anführer der Ihren 775 

Blutbad, eilten herbei — der beherzte Sereftus und Mneftheus 

Sahn die Genoffen zerftreut und den Feind inmitten des Lagers, 

Mneftheus rief: „Wohin? wohin doch wollt ihr entfliehen? 

Habt ihr noch ſonſtwo Mauern, noch ſonſtwo fchügende Wälfe? 

Soll ein Menſch, zumal von eurer Berfehanzung, o Bürger, _ 780 

Rings unhägt, ftraflos durch die Stadt ſolch Morden begehen? 

Soll er zum Styr fo viel von den edelften Jünglingen fenden? 

Kann nicht der Heimat Schmach, ihr Feigen, die Götter der Ahnherrn, 

Nicht Aeneas der Held mit Scham euch und Sammer erfüllen 2“ 

Alfo entflammt und ftärft er das Heer, und fie fommen in dichtem 785 
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Zug zum Stehn, und Turnus entweicht allmählich dem Treffen, 

Zieht zum Strom fich herab, wo die Stadt von den — be⸗ 
ſpühlt wird. 

Heftig drängen ihn nun mit gewaltigem Lärmen die Teukrer, 

Schaaren ſich dicht zum Knäul, wie wenn ein Haufe den wilden 

Löwen mit dreuenden Waffen verfolgt; und jener, geſchreckt zwar 790 

Aber ergrimmt, mit giftigem Blick weicht langſam; es leidet 

Weder die Wut noch der Mut daß den Rücken er kehrt; und zum 
Angriff 

Laſſen, wie ſehr er es wünſcht, ihn Waffen und Männer nicht kommen: 

In derſelbigen Art, mit nimmer beſchleunigtem Schritte, 

Zieht ſich Turnus zurück und es kocht ſein Herz ihm vor Ingrimm. 795 

Zweimal ſtürzt er ſogar noch jetzt in die Mitte der Feinde, 

Zweimal jagt er die Schaar in verworrener Flucht durch die Veſte. 

Doch nun einigt in Haſt ſich die ganze Beſatzung des Lagers. 

Auch wagt ferner ihn nicht mit Kraft die ſaturniſche Juno 

Auszurüſten; es hat ihr Zeus vom Himmel die luft'ge 800 

Iris geſandt, kein mildes Geheiß für die Schweſter zu bringen, 

Wiche nicht Turnus ſofort aus den ragenden Mauern der Teukrer. 

Deßhalb hält mit dem Schild und hält mit der Rechten der Jüngling 

Nicht mehr Stand wie zuvor; ſo wird von hagelnden Waffen 

Rings er beſchüttet; es klirrt und klingt um die Woölbung der 
Schläfe 805 

Unabläßig der Helm; es zerbirft von den Steinen das derbe - 

Erz; auf dem Haupt find die Mähnen zerfegt, nicht hält beiden Stößen 

- Länger der Schild, Speer fchleudern auf Epeer die Trojaner und 
Mneftheus 

Selber, ver Blitz in der Schlacht. Da trieft ihm der Schweiß von 
dem ganzen 

Körper wie rinmendes Pech, es geht ihm zum Athmen die Kraft 
aus, 810 

Und franfhaftes Gefeuch durchzuckt die ermatteten Glieder. 

Da erft ftürzt er fich jäh im Eprung mit ſämmtlichen Waffen 
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Non dem Geftad’ in den Strom. Der nahm in den gelblichen Wirbeln 
Freundlich den Kommenden auf, und mit fanften Gewog' ihn erhebend 
Wuſch er von Mord ihn rein und entfandt’ ihn froh zu den 

einen. 815 


Zehntes Bud. 


Meil auf thut fich indeg des Olymps allmächtige Vefte, 
Und es verfammelt den Rath ves Menfchen und Götiergefchlechts Herr 
Sn dem geftirnumftrahlten Balaft, von wo er auf alle 
Länder, der Dardaner Burg und Latiums Völfer hinabſchaut. 
Als fie im Saal fich gefegt, im doppeltaeöffneten, fprach er: 5 
„Weshalb Habt ihr den Einn, o erhabene Himmelsbewohner, 
Nieder gewandt, was ftreitet ihr fo mit erbitterten Herzen? 
Hatt’ ich den Krieg doch verfagt des italifchen Volks mit den Teufrern! 
Mas für ein Zwift dem Berbot zum Trog? Welch eitele Furcht trieb 
Diefe wie jene zum Krieg ſich zu reihn und das Schwert zu erheben? 10 
Sicher genug naht einft (ruft nicht fie herbei!) die gemeßne 
Zeit zum Kampf, wenn den römifchen Höhn dag ergrimmte Karthago 
Graufe Vernichtung dräut aus der Alpen geöffneten Schluchten. 
Dann mag lodern der Haß! dann tobe Tumult und Verwüſtung! 
Jetzt laßt ab und vereint euch froh zu friedlichem Bündniß!“ 15 


So ſprach Juppiter kurz; doch nicht ſo kurz war der goldnen 
Venus Erwiderung drauf: 

„Vater, du ewige Macht des Menſchengeſchlechts und des Weltalls 
(Tenn wer bliebe noch fonft zu dem wir zu flehen vermöchten ?), 
Sahſt du der Rutuler Hohn und wie inmitten der Echaaren 20 
Turnus auf ftolgem Gefpann mit des Kriegs Erfolgen fich brüſtend 
Hinfährt? Nicht mehr ſchützt die verfchloffene Vefte die Teufrer. 
Binnen der Thore fogar und felbft auf ven Dänmen des Malles 
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Mütet da wilde Gefecht; vom Blut ſchon firömen die Gräben, 

Fern ift Aeneas und weiß von Nichts. Millft aus ver Belagrung 25 

Drud du nie fie befrein? ES bedräut des entftehenden Troja’d 

Mauern von Neuem der Feind, es dräut von Neuem ein Heerzug; 

Wieder erhebt fich Tydeus’ Sohn vom ätolifchen Arpi 

Gegen das teufrifche Volf. Nun wäre noch meine VBerwundung 

Uebrig, und ich, dein Sproß, muß fterblichen Waffen mich ftellen! 30 

Segelten deinem Geſetz und Wink zuwider die Teufrer 

Nach Stalten, nun fo mögen ſie's büßen —: entblöße 

Seglicher Hülfe fie dann. Doc wenn fie den vielen Drafeln 

Folgten, die Götter und Manen gefandt, wie darf dein Geheiß man 

Sest umfehren? Wie darf ein neues Geichief man begründen? 35 

Soll von den Schiffen ich noch, den an Eryx' Ufer verbrannten, 

Coll von dem König des Sturms und den rafenden Minden ich reden, 

Aeolus' Klüften entlodt? Don Sris, den Wolfen entfendet? 

Setzt fie die Hölle doch jetzt — dieß einzige Drittel des Weltraums 

Blieb ihr noch übrig — in Sturm. Allecto wird auf die Erde 40 

Plöglich gefandt und rast inmitten der Stalerftädte. 

Nicht um die Herrichaft iſt's mir zu thun; die Hoffnung verfolgt’ ich 

Da uns das Glück noch hold; mag fiegen wem immer du Sieg leih’ft. 

Sft Fein Land in der Welt das die Graufame, deine Gemahlin, 

Gönnet dem teufrifchen Volf, dann beſchwör' ich dich bei des zer: 
ftörten 45 

Troja rauchendem Schutt: Laß, Vater, doch heil aus dem Kampfe 

Meinen Aſcanius ziehn, o laß mir übrig den Enfel. 

Mag Neneas dann auch durch fremde Gewäfler gefchleudert 

Immer verfolgen ven Weg den des Schickſals Launen geftatten: 

Schirm’ ich nur ihn und entzieh’ ich nur ihn dem entfeglichen 
Kampfe. 50 

Mein ift Amathus ja und das hohe Eythera und Paphos, 

Mein Idalia's Haus. Mag hier er entwaffnet und ruhmlos 

Bringen fein Leben dahin. Laß du Karthago mit firenger 

Herricyaft das Aufonerland heimfuchen; den tyriſchen Städten 
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Droht fein Hemmniß von dort. Was half’ dem Berberben des 

Krieges 55 
Einft zu entgehn, quer durch den argolifchen Brand zu entfliehen, 
AM die Gefahren der Eee zu beſtehn fernhin durch den Erdkreis, 
Während man Latium und das erneuerte Bergamum fuchte? 
War e8 nicht befler ven Sitz auf der Heimat Afche zu wählen 
Und auf dem Grund wo Troja ftand? Gib wieder den Armen ° 60 
Kanthus’ und Simois’ Flut! Laß, Vater, von Neuem die Teufrer 
Ilions Wechſelgeſchicke beitehn.” 

Im heftigen Zorn ſprach 
Juno die Königin drauf: „Was nöthigſt du mich daß mein tiefes 
Schweigen ich breche, den Schmerz, den verharſchten, durch Reden 
eröffne? 

Hat wohl irgend ein Menſch, hat ein Gott den Aeneas gezwungen 65 
Krieg zu beginnen? als Feind dem latinifchen König zu nahen? ' 
„„Aber er gieng auf Göttergeheiß nach Italien.“ Sei es — 
Auf Eaflandra’s rafenden Spruch: doch hießen wir etwa 
Auch aus dem Lager ihn fliehn? fein Leben ven Winden vertrauen? 
Dover des Kriegs Obhut und der Mauern dem Knaben Befehlen, 70 
Und die tyrrhenifche Treu’ und die ruhigen Völker empören? 
Trieb ihn ein Gott, trieb ich mit graufamer Macht zum Betrug ihn? 
Was kann Juno dafür und Kris, den Molfen entfendet? 
Sft es nicht recht daß der Italer Brand um das werdende Troja 
Flammt, daß Turnus den Fuß feft feßt auf den heimifchen Boden, 75 
Turnus, der Göttin Benilia Sohn, ein Eproß des Pilumnus: 
Mie denn nun, wenn Latium jet die Trojaner mit fehwarzen 
Fackeln verheeren, ein fremdes Gebiet brandfchagen und fnechten? 
Schwäher fich wählen, die Braut won der Bruft des Verlobten = 


führen? 
Bündniß erflehn mit der Hand die den Schiffsbug rüftet mit 
Waffen? 80 


Du, du darfit ven Aeneas befrein aus den Händen der Griechen, 
Nebel und eitelen Wind vorfchieben an Stelle des Mannes; 
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Du darfſt, wie dir beliebt, in Nymphen die Schiffe verwandeln: 

Helfe den Rutulern ich, fo iſt s ein graufes Verbrechen. 

„„Fern ift Aeneas und weiß vonNichts.““ So bleib’ es dabei denn. 85 

Dein ift Paphus, Idalion dein, und das hohe Eythera. 

Was denn reiz’jt du die Friegerifche Etadt und die wilden Gemüter? 

Und war ich es vielleicht die der Phrygier ſchwankende Herrſchaft 

Hob aus dem Grund? Ih? Nicht wer den Griechen die armen 
Trojaner 

Preis gab? Oder wie kam's daß Aften fih und Europa 90 

Wild in Waffen erhob und Trug auflöste das Bündniß? 

Führte den Dardaner ich der in Sparta ſich buhleriich einfchlich? 

Gab ich Waffen zum Krieg und nährt’ ich den Etreit durch Begierde? 

Damals ziemte dir Furcht um die Deinen; zu fpät und mit faljchen 

Klagen erhebit du dich jetzt und ſuchſt nichtsfagende Händel.“ 95 


Dieß Saturnia’s Wort, und fünmtliche Himmelsbewohner 
Murmelten Beifall jegt in verfchiedenem Einn, wie der Wind braust, 
Penn er zuerft im Wald fich füngt und dumpfes Gemurmel 
Weithin wälzt, das den fommenden Sturm weisfaget den Schiffern. 
Doch der allmächtige Zeug, der des Weltalle höchfte Gewalt hat, 100 
Hebt nun an — umd es fchweigt die erhabene Götterbehaufung, 
Schweigt der erfchütterte Grund der Erd’ und die Höhe des Aethers; 
Eelber der Weſtwind rußt, und das Meer fenkt friedlich die Wogen: 

„Höret mein Wort jest an und prügt es euch tief in den Geift ein. 
Meil die Aufonier jegt im Bund mit den Teufrern zu einen 105 
Nicht uns vergönnt, und weil bei Euch fein Ende der Zwift nimmt, 
Will ich für heut, welch Glück auch immer und welcherlei Hoffnung 
Jeder verfolgt, den Trver in Nichts vom Autuler fcheiden, 

Mag durch Verhängniß die Burg vom Stalerheere bedrängt fein 
Oder dur jchlimmes Verſehn der Trojaner und trügrifchen Rath: 
ſchluß. 110 
Doch auch die Rutuler ſprech' ich nicht frei. Was Jeder begann bringt 
Glück ihm und Noth. Zeus iſt ein König für Alle; das Schickſal 
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Bahnt fich felber ven Meg.” Bei den Strömen des fiygifchen Bruders 
Und beim nächtlichen Echlund des pechumwirbelten Ufers 

Minkte der Gott. Eein Winf durchbebte den ganzen Olympus. 115 
Alfo endet fein Spruch. Es erhebt fich vom goldenen Throne 

Zeus, den der Hinmlifchen Schaar umringt und zur Schwelle geleitet. 


Aber die Rutuler dräun indeß um fämmtliche Thore, 
Niederzumetzeln den Feind und die Mauern mit Brand zu umringen, 
Während Aeneas’ Echaar, inden Schanzen umftellt und umlagert,; 120 
Nicht mehr hofft zu entfliehn. Umfonft nun ftehn auf den hohen 
Thürmen die Armen; den Wall umringt ein fpärlicher Kreis nur. 
Afius, Smbrafus’ Sohn, Thymötas, der Sproß Hifetaong, 

Beide Aſſaracus dann, nebft Ihymbris dem Alten, und Caſtor 
Bilden den vorderften Zug, den Glarus und Hämon, die beiden - 125 
Brüder Earpedons, entftammt von Lyfiens Höhen, begleiten. 

Einen gewaltigen Stein, ein ziemliches Stück vom Gebirge, 

Trägt mit des Leibes gefammelter Kraft der Lyrnefier Afınon, 

Groß wie Elyfius, der ihn erzeugt, und fein Bruder Meneftheus. 
Spieße benugen zur Abwehr die, die Felfen, da Bränder 130 
Andere fchleudern zum Kampf und den Pfeil auflegen der Sehne. 
Eelber inmitten der Echaar, wohl werth daß Venus ihn liebte, 
Glänzt, fein edeles Haupt blos tragend, der Dardanerjüngling, 

Mie ein Juwel von röthlichem Gold umfchloffen, vem Halfe 

Oder dem Haupt zur Zier, fo hell wie Libyens Zahn ftrahlt, 135 
Mit Terebinthus umrahmt von Orikos oder mit Burbaum. 

Tiefab wallt ihm das Haar um den milchweiß fchimmernden Nacken, 
Mährend vom ſchmiegſamen Gold ein Reif um den Scheitel es feithält. 

Jemarus, dich auch fahn Fampfmutige Echaaren die fichern 

Wunden verftreun mit dem Pfeil und mit Gift die Geſchoſſe be— 
waffen, 140 

Edeler Eproß des Mionierlands, wo die Mühen des Pflügerg 

Lohnet ein fettes Geftld, das mit Gold Paktolus beflutet. 

Hier war Dineftheus auch, vom geftrigen Ruhm noch getragen, 


244 Virgil's Werke. 


7 


Da er's war der den Turnus trieb vom Damm der Verſchanzung; 
Capys endlich; man nennt nad) ihm Campaniens Hauptſtadt. 145 


Alfo ftanden fie Hier im harten Gefecht aneinander. 

Aber Aeneas glitt um die Mitte der Nacht durch die Meerflut. 

Denn fo wie von Evanders Gebiet er im tuffiichen Lager 

Anfam geht er zum König, entdeckt ihm Namen und Herkunft, 

Eagt was er wünfcht, was er felbft ihm bringt, wie durch Bundes: 
genofien 150 

Eich Mezentius ftärft; von Turnus’ heftigem Sinne 

Epricht er, erwähnt wie wenig Verlaß auf irdifche Dinge, 

Bittet dazwifchen ihn auch: und Tarchon, ohne zu zaudern, 

Schließt fih ihm an und mweihet den Bund; von dem bannenden 
Spruch frei 

Steigt auf Göttergeheiß nun das tuffifche Volk in die Ehiffe 155 

Unter des Fremdlings Hut und Gebot. Es zieht des Aeneas 

Echiff voran; zwei phrygifche Leu’n vorn unter dem Schnabel, 

Drüber des Ida Höh’n, fo lieb den verbannten Trojanern. 

Hier nun fißt Aeneas der Held tief finnend im Herzen 

Ueber die Wechfelgeichicte des Kriegs; links neben ihm Ballas, 160 

Der von der Seit' ihm nicht weicht, nach den Sternen, des nächtlichen 
Himmels 

Bahnen ihn fragt, und was er zu Land und Wafler erbuldet. 


Deffnet ven Helikon jest, ihr Göttinnen, hebt den Gefang an, 
Mas für ein Heer indeg, vom tuffifchen Strand den: Aeneas 
Folgend, die Schiffe bewehrt und mit ihm zieht durch die Meer— 

flut. 165 

Maſſieus ſchneidet zuerft durch die Flut auf dem ehernen Tiger. 
Tauſend der Fünglinge folgen ihm nach, die aus Elufiums Mauern 
Und aus Coſä's Etadt herftrömten, die Schultern mit leichten 
Köchern und Pfeilen bewehrt und mit torbringenden Bogen. 
Abas der finftere naht mit ihm; in den herrlichften Waffen 


bein 
=! 
© 
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Strahlt fein fämmtliches Heer; am Spiegel ein goloner Apollo. 
Bon Populonia führt fechshundert im Kriege bewährte 
Sünglinge er; dreihunderi dazu von Ilva, dem Eiland, 
Meit ob des Chalyberitahls unerfchöpflicden Gruben gepriefen. 
Drittens Afilas, des Menfchengefchlehts und der Götter Ber: 
mittler, 175 
Dem fich der Lauf der Geftirne, des Schlachtthiers Leber, der Vögel 
Sprache, des himmliſchen Strahl weiffagende Flammen erichließen. 
Taufend Gefährten von Lanzen umftarrt in gefchloffener Reihe 
Sendet ihm Piſa die Stadt zum Geleit, alpheifchen Urfprungs, 
Aber auf tuffifchem Grund. Es folgt ihm der herrliche Afiyr, 180 
Aſtyr zu Roffe gewandt und in fchillernden Waffen gerüftet. 
Noch dreihundert dazu — gleich eifrig find alle zu folgen — 
Schickt der Cäriten Gefchlecht, die in Minio's Ebenen haufen, 
Pyrgi, das alte Caſtell, und Graviſcä's ſchwüle Maremmen. 
Dich auch laſſ' ich nicht aus, o tapferfter Ligurerfelöherr, 185 
Dich Cupavo, wiewohl von wenigen Barken begleitet, 
Dem ſich die Flügel des Schwans hoch prangend vom Scheitel ers 
’ heben 
— Amorn zeiht ihr der Schuld! — um des Vaters Geftalt zu ber 
zeichnen. 
Denn man erzählt, da aus Schmerz um Phaethons Tod des geliebten 
Eyenus im Pappelgebüfch und im Schatten der Schweftern durch 
Singen 190 
Und durch der Mufen Geſchenk Troft jucht für den Kummer der Liebe, 
Ward er zum Greis hinwelfend von weichen Gefieder umzogen, 
Schwang von der Erde ſich auf und folgte mit Sang den Geftirnen. 
Aber fein Sohn, der zu Schiff dem Gefchwader der Feinde gefolgt war, 
Rudert daher auf dem großen Gentaur; der ragt in das Waſſer, 195 
Droht in die Mogen hinab mit einem gewaltigen Felfen 
Und weithin durchfurdht er das Meer mit der Länge des Kieles. 
Dfnus entbeut von der heimifchen Mark nicht minder den Heerbann, 
Der vom tuffifchen Strom erzeugt mit der Seherin Manto, 
Virgil IIL 17 
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Mantua, dir die Befeftigung gab und den Namen der Mutter, 200 

Manta, reich an Ahnen, doch nicht von demfelbigen Volksſtamm. 

Drei Nationen find hier; der Gemeinden aus jeder find viere; 

Tuffifchen Bluts ift die Stadt und Vorort aller Gemeinden. 

Gegen Mezentius ziehn dorther fünfhundert in Waffen, 

Welche Benacus’ Sohn, umfränzt mit grünlichem Schilfrohr, 205 

Mincius trug in das Meer hinab auf kriegriſchem Kiele. 

Schwer auch zieht Auleftes daher und erhebt fich, mit Hundert 
Bäumen die Flut aufpeitfchend; es fehäumt das durchmwühlte Ges _ 
wäfler. 

Triton führt ihm das Schiff in graufer Geftalt, der das blaue 

Meer mit der Mufchel erfchreckt und vorn Bis zur Hüfte als Menſch 
fich 210 

Zeigt mit zottigem Haar, doch als Walfiſch endet vom Bauch ab. 

Unter des Halbthiers Bruft bricht ſchäumend und brauſend die Flut fich. 

Die ift der Edelſten Schaar die jeßt den Trojanern zum Beiftand 

Auf dreimal zehn Schiffen das falzige Feld mit dem Erz theilt. 


Schon war der Tag vom Himmel entflohn und Bhöbe die holde 215 
Rollt auf den Höh'n des Olympus dahin mit dem nächtlichen Wagen, 
Als Aeneas — die Sorge vergönnt nicht Ruhe den Gliedern — 
Gelber zum Steuer ſich jest und mit Ruder und Segeln das Schiff 

lenft. 
Sieh da naht inmitten des Laufs ihm der Reigen der Nymphen, 
Geiner Gefährtinnen einft, die zu Meergottheiten der hohen 220 
Cybele Herrichergebot, und zu Nymphen und Schiffen verwandelt. 
Gleichhin ſchwammen fte jest und durchfchnitten die Flut in der gleichen 
Zahl wie am Strande zuvor mit ehernem Bug fie geftanden. - 
Und fie erfennen von fern und umfreifen mit Tänzen den König. 


Cymodocea darauf, vor den andern gewandt in der Nede, 225 
Hält nachſchwimmend das Schiff mit der Rechten und ragt mit dem 
f Rüden | 


Ueber die Wogen hinaus, die fie ſtill mit der Linfen durchrudert. 
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Dann fpricht jo fie ven Staunenden an: „O Sprößling der Götter, 
Wachſt du, Aeneas? fei wach, laß fchießen die Taue der Segel. 
Siehe die Fichten in ung von Ida's heiligem Gipfel, 230 
Die dir als Flotte gedient, jest Nymphen des Meers. Da der faliche 
Rutuler jüngft mit Feuer und Schwert zum Fliehen uns drängte, 
Brachen, wiewohl ungern, wir die Feffeln und fuchen im Meere 

Sept dich. Diefe Geftalt verlieh ung die Mutter aus Mitleid, 

Daß als Göttinnen wir in der Flut hinbrächten das Dafein. 235 
Aber dem Jüngling Aican ift aus Wall und Gräben der Ausweg 
Bon den Gefchoflen verfperrt und der ftarrenden Wehr der Latiner. 
Schon am bezeichneten Ort find die Arkader-Reiter und tapfern 
Tuſker vereint; doch ift Turnus’ Entſchluß mit den Reifigen ihnen 
Duer zu verlegen den Weg und fo fie vom Lager zu trennen. 240 
Stehe denn auf und gebeuf, wenn der Tag fich röthet, den Freunden 
Gleich fich zu waffnen und greif zum Gefchenfe des Feuergewalt’gen, 
Zum unbefieglichen Schild, den er jelber geichmüct mit vem Goldrand. 
Menn mein Wort nicht eitel dir fcheint, wird der fommende Morgen 
Rutulerleichen gethürmt zu riefigen Haufen erblicken.“ 245 
Sprach's und ftieß, da fie fchled, in nicht unfundiger Weife 

Fort mit der Rechten das Schiff; und behender ducchflog es die Wogen 
Als ein geſchwungener Epieß, als der windfchnell faufende Pfeilſchuß. 
. Nun auch, fördern die andern den Lauf. Es ftaunet betroffen 

Selber Anchijes’ Sproß; doch erhebt er den Mut bei dem Wunder, 250 
Blickt zum Himmelsgewölb' und fleht in furzem Gebete: 

„Mutter der Götter, von Ida's Höh’n, die Dindyma's mwaltet, 
Städte mit Thürmen umfrönt und Leu’n im Doppelgefpann Ienft, 
Sei du Führerin mir in der Schlacht. Du bringe das Zeichen ’ 
Uns zur Erfüllung und nah, o Göttin, gnädig den Phrygern.“ 255 

Alſo ſprach er; es rollte indeß aufs Neue mit vollem 
Lichte der eilende Tag hinauf und die Nacht war entflohen. 

Und er gebeut den Genofjen fich gleich um die Fahnen zu ſchaaren, 
Kampfesbereit zu halten den Geift und zur Schlacht fich zu rüften. 
Und, fchon zeigen dem Blick fich die Teufrer; fein eigenes Lager 260 
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Schaut er vom hohen Verdeck: da ſtreckt mit der Linken den glüh’nden 
Child er empor; zu den Sternen erfchallt von den Mauern der Troer 
Hoc auf Zubelgefchrei [da die Hoffnung von Neuem den Grimm ſchürt. 
Maffen entfliegen der Hand]. So ſchallt durch Schwarzes Gewölk oft 
Thrafifcher Kraniche Ruf, wenn den Mether fie tönend durdh- 
fchwimmen 265 
Und vor dem ftürmendem Eüd herfliehn mit freudigem Lärmen. 
Aber der Rutulerfürft und die andern aufonifchen Feldherrn 
Mundern fi fehr, bis fie Hinter fich ſeh'n, wie die Schiffe zum 
H Strand ſchon 
Menden und nun rundum fich das Meer mit der Flotte heranmälzt. 
Glutumfprüht ift die Epige des Helms; es firömen vom Helmbufch 270 
Flammen herab, und der goldene Schild ſpeit Fluten von Feuer; 
So wie in heiterer Nacht mit unheilfündendem Echimmer 
Blutroth oft ein Komet fich zeigt, wie der Sirius glühend 
Aufgeht, Seuchen und Durft den gepeinigten Menfchen zu bringen, 
Und unheimliches Licht graunhaft ausftreut um den Simmel. 275 
Dennoch wich das Vertraun noch nicht dem verwegenen Turnus, 
Raſch zu befegen den Strand und den Feind am Landen zu hindern. 
Selber erhebt er ven Mut durch fein Wort mit heftigem Zuruf: 
„Ras ihr erfleht ift da: Seht Brecht euch Bahn mit der Nechten. 
Jetzt ift der Kampf in die Hand euch gelegt; jest denk' an die 
Gattin 280 
Seder und an fein Haus und erneure der Väter erhabne 
Thaten, der Ahnherrn Ruhm. Auf, laßt zu den Mogen und eilen 
Mährend in Haft fie noch find und die Schritte der Landenden ſchwanken. 
Mer da wagt, dem hilft das Geſchick.“ 
Alfo ſpricht er und finnt, wen entgegen er führe zum Kampfe, 285 
Wem am Beften die Hut der belagerten Mauern vertraue. 


Aber Aeneas fegt die Gefährten indeß von den hohen 
Schiffen durch Brücken and Land, da Viele des ebbenden Meeres 
Sinken erfpähn und die Flut im Sprung zu durchfegen verfuchen, 
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Andre auf Ruder geftübt. Doch Tarchon erfieht fich das Ufer -290 
Wo das Gewäfler nicht ſprüht, nicht grollend die Woge zurüdprallt, 
Sondern dag Meer gleichmäßig bei wachfenden Fluten heranfchwillt. 
Dorthin lenkt er ven Bug fofort und bittet die Freunde: 

„Seßt, o erlefene Schaar, jegt werft euch mit Macht auf die Ruder, 
Hebt und fehleudert das Schiff, durchſchneidet das feindliche Land 

hier 295 
Scharf mit vem Bug; es ziehe der Kiel fich felber die Furche. 
Möge zu Scheitern mein Schiff auch hier auf der Reede zerbrechen, 
Hab’ ich das Land nur erfaßt!“ 

Als alſo Tarchon geredet, 

Hebt ſich die Schaar der Genoffen fofort auf die Ruder; fie treiben 
Sn das Latinergefild die fehaumaufwirbelnden Barken, 300 
Bis aufs Trodne die Schnäbel gejagt und fämmtliche Kiele 
Feft auffigen, doch heil; nur nicht dein eigner, o Tarchon. 
Denn da das Schiff, in die Fluten gerannt, auf ragender Sandbank 
Fefthängt, lange noch ſchwebt und ſchwankt und hart in die Flut haut, 
Bricht es, und mitten ins Meer verfchleudert es ſämmtliche Mann 

ſchaft, 305 
Die mit zertrümmerten Rudern nun kämpft und ſchwimmenden Balken, 
"Da an den Füßen zugleich die entweichende Woge ſie fortreißt. 

Aber ven Turnus hemmt fein träger Verzug; mit dem ganzen- 
Heer wirft Fühn auf die Teufrer er fich und ftellt es am Strand auf. 
Hörner ertönen. Aeneas greift das Gefchwader des Landvold 310 
Als Wahrzeichen der Schlacht zuerft an, wirft die Latiner, 

Da er den Thero erfchlägt, der (der riefigfte Mann) den Aeneas 
Selbſt angriff. Er durchhaut mit dem Schwert ihm die ehernen Nähte, 
Haut durch das Wamms, das von Goldftoff ftarrt, weit offen die Eeite. 
Lichas erfchlägt er alsdann, den als Kind aus dem Leib der ges 

F3 ftorbnen 315 
Mutter man fehnitt, dir, Phöbus, geweiht, da dem drohenden Eifen 
Schon fo früh er entgieng; ſtreckt Eiffeus den rauhen, den graufen 
Gyas nicht weit davon in den Tod, die mit Keulen der Gegner 
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Schaaren zerfchmetterten ; nicht half ihmen die Herfuleswaffe, 

Nichts die gewaltige Fauft, noch ver Vater der Beiden, Melampus, 320 

Stets des Alciden Genoß, fo lang’ er auf Erden die ſchweren 

Mühen durchfocht. Dem Pharus darauf, der mit eitelen Reden 

Prahlt, ihm ſtieß, wie er ſchrie, in den offenen Mund er den Wurffpieß. 

Cydon, o Armer, auch du, da du eben dem neuen Geliebten 

Elytius folgft, dem der feimende Flaum erft färbte die Wangen, 325 

Lägſt, von des Dardaners Nechte gefällt und der Liebe vergeflend, 

Die auf Sünglinge ftets du richteteft, Eläglich im Staube, 

Stellten die Brüder fich nicht im Haufen entgegen, des Phoreus 

Sprößlinge, fieben an Zahl, die zugleich mit fieben Gefchoflen 

Marfen; fie prallten zum Theil fruchtlos som Helm und vom 
Schilde 330 

Wieder zurüd, theils ftreiften fie nur ihm den Leib, da fie Benus 

Hold ablenfte. Aeneas ſprach zum treuen Achates: 

„Bring mir Speere herbei! umfonft foll feinen die Rechte 
Schleudern ins Nutulerheer von allen die einft in der Griechen 
Leibern geftanden in Jlions Feld.” Dann griff ergur großen 335 
Lanze und warf fie; fie flog und fchlug durch den ehernen Schildrand 
Mion’s, den Banzer zugleich und die Wölbung der Bruft ihm zer— 

fchmetternd. 
Brüderlich ſpringt Alcanor ihm bei, mit der Rechten den Bruder 
Stüsend im Fall. Da’ fährt der gefchleuderte Speer durch dem 
Arm ihm, 
Fährt hindurch und fliegt bluttriefend noch fort in der Richtung, 340 
Da von der Schulter herab an den Sehnen erftarrend der Arm hieng. 
Numitor riß das Gefchoß aus der Leiche des Bruders und warf es 
Auf den Aeneas; doch haftet! es nicht im Körper des Gegners. 
Leicht nur ftreift’ e8 dahin am Schenkel des großen Achates. 
Kun eilt Clauſus von Eures herbei, auf die Triiche der Sgend 345 
Trotzend, und trifft von fern mit-ftarrender Lanze den Dryops 
Unter das Kinn in heftigem Stoß, durchfticht ihm die Kehle, 
Daß er das Wort im Mund und das Leben ihm raubt; doch der Gegner 
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Schlägt mit der Stirne den Grund und ſpeit die quellendes Blut aug, 
Drei aus dem Thrafierland von Boreas’ fernftem Gefchlehhte, 350 
Drei, bie Idas gefandt, ihr Erzeuger, aus Ismara's Veſte, 
Fällt durch verſchiedene Wunden der Held. Nun eilet Haläfug 
Mit den aurunfifchen Schaaren herbei, und Neptunus’ Erzeugter, 
Prangend auf schönem Gefpann, Meflapus. Sie fireben fich wechfelnd 
Streitig zu machen den Grund. Recht auf Aufoniens Schwelle 355 
Wütet die Schlacht. Sp erheben ſich oft zwieträchtige Stürme 
Gleich an Mut und an Kraft zum Kampf im unendlichen Aether; 
- Keiner der Streitenden weicht, noch weicht das Gewölf und die 
Meerflut. { 
Lang ift ſchwankend die Schlacht, Eins femme ſich gegen das Andre, 
Alfo ringt das trojanifche Heer mit dem Heer der Latiner 360 
Jetzt im Gefecht, Fuß ftemmt fih an Fuß, Mann drängt fih an 
Mann an. 


Aber entfernt von hier, wo ein Gießbach rollende Felfen 
Weit durch die Felder zerfireuf und vom Ufer geriffene Bäume, 
Mandten die Arfader jest, nicht gewohnt zu Fuße zu kämpfen, 
Bor der verfolgenden Schaar der Latiner den Rüden — des Ortes 365 
Rauhe Beichaffenheit rieth den Roſſen die Freiheit zu laſſen — 
Pallas ſieht's und (was in der Roth, allein ihm noch übrig) 
Schürt bald flehend und bald mit bitteren Worten den Mut an: 
„Sreunde, wohin auf der Flucht? Bei. des theueren Fürften 
Evander 
Tapferen Thaten und Ruhm, bei alf den erjochtenen Siegen, 370 
Ja bei der Hoffnung in der ich dem Lob nacheifre des Baters, 
Sucht nicht im Fliehen das Heil, Mit dem Stahl vielmehr durch 
die Feinde 
Brecht euch den Weg. Wo der Männer Gewirr am dichteften Her- 
drängt, 
Dahin ruft euch felbft und ven Pallas die Ehre der Heimat. 
Götter bedrängen uns nicht. Bon fterblichen Feinden nur find wir, 375 
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Sterbliche felber, beſtürmt: gleichviel an Seelen und Armen. 

Seht dort ſchließt ung die Eee mit gewaltigem Niegel ven Meg ab; 

Land ift zur Flucht nicht da. Wollt ihr aufs Meer und nad) Troja?“ 

Sprach's und warf fich mitten hinein in die dichteften Feinde. 

Ihm kommt Lagus zuerft in den Weg, den fein böfes Verhängnig 380 

Führte. Ihn trifft, wie ein Felsſtück juft von großem Gewicht er 

Losreißt, fcharf fein wirbelnder Speer, wo die Reihen der Rippen 

Trennend das Rüdgrat zieht; es fährt in die Knochen die Lanze 

Und fißt feit im Gebein. Nicht fommt, wie fehr er es hoffte, 

Hiſbo dem Gegner zuvor. Da finnlos Der bei des Freundes 285 

Graufamem Tod herrast, fängt Pallas mitten im Schwung ihn 

Früher noch auf und begräbt fein Schwert in der fchwellenden Lunge. 

Sthenius greift er num an und Anchemolus, ihn von des Rhötus 

Alten Gefchlecht, der das Ehegemach des Erzeugers geſchändet. 

Auch ihr Zwillinge fielt im Rutulerfelde, des Daucus 390 

Söhne, Larives du, und Thymber; fo ähnlich: die Aeltern 

Selber verwechfelten fie und freuten des lieblichen Trugs ft ſich. 

Doch jetzt ſchied euch der Held durch grauſam kenntliche Zeichen. 

Denn dir, Thymbrus, hieb die evandriſche Klinge das Haupt ab, 

Und von der Schulter getrennt ſucht dich, Larides, die eigne 395 

Rechte; ſie zuckt mit den Fingern und packt halbtodt nach dem 
Schwertgriff. 

Durch die Ermahnung entflammt und die glänzenden Thaten des 
Helden , 

Maffnet die Arfader Scham und Ingrimm gegen die Feinde. 

Pallas durchbohrt dann Ihn, der im Doppelgefpann ihm vorbeiflicht, 

Rhoͤteus (fo viel Raum und Zeit war dem Jlus geftattet, 400 

Da auf Ilus von fern er gelenft die gewaltige Lanze. 

Rhöteus fängt im Fluge fie auf, als, trefilichiter Theufrag, 

Grade vor dir er entflieht und vor Tyres dem Bruder); vom Wagen 

Stürzend zerfchlägt er das Rutulerfeld mit zuckenden Ferfen. 

Mie, wenn im Eommer der Wind, der erflehte, fich endlich er- 
hoben, 405 
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Feuer der Hirt im Wald ausftreut, wie, wenn es die Mitte * 
Ploͤtzlich ergreift, fi) das prafielnde Heer des Vulcanus in einem 
Einzigen Zug ringsum ausdehnt durch die weiten Gefilde; 
Eiegreich ſchaut von oben der Mann auf der Flammen Triumphzug: 
Alfo ſchließt in Eins fich der Mut der Genoffen zufammen, 410 
Dir, o Pallas, zum Heil. Doch der feurige Krieger Haläfus 
Dringt grad’ aus in den Feind, feſt um fich fchliegend die Waffen. 
Ladon ſchlachtet er hin, den Demodocus dann und den Pheres, 
Haut mit bligendem Schwert des Strymonius Rechte herunter, 
Wie er zum Naden fie hebt. Ein Felsſtück wirft er dem Thoas 415 
Grad’ ins Geficht, daß von blutigem Hirn das zerfchellte Gebein trieft. 
Schidfalsverfündend verbarg fein Erzeuger im Wald den Haläfus; 
Doch als zum Tode der Greis die erblaffenden Augen geſchloſſen 
MWarfen die Parcen die Hand auf ihn: Evanders Gefchoffen 
Weihten fie ihn, und Ballas erfieht zum Ziel ihn und betet: 420 
„Gib, Tiberinus, dem Stahl den jest ich fchwinge zum Wurfe 
Glück auf den Weg, daß die Bruft er durchdringe des rauhen Haläſus 
Und mit der Wehr und Beute des Manns fi ſchmücke dein Eich- 
baum.“ 
Und ihn erhörte der Gott. Haläfus will den Imaon 
Deden und gibt unglüdlich die Bruft dem arfadifchen Speer blos. 425 
Doch daß des Tapferen Tod fein Heer nicht entmutige, hindert 
Laufus, ein riefiges Heer er ſelbſt. Erft tödtet er Abas, 
Der in den Weg fich ftellt ald Damm und Knoten des Kampfeg, 
Street zu Boden alsdann die arfadifche Jugend, die Tuffer, 
Und Euch, Teufrer, die ſelbſt vom Danaerfchwert ihr verfchont 
bliebt. 430 
Heer umarmt fich mit Heer; gleich ftarf find Führer und Kräfte. 
Feſter noch preffen die Lesten den Zug; man fann in den Knäul nicht 
Mafle bewegen noch Hand. Bon hier drängt ftürmifch ſich Pallas, 
Lauſus von dort fich heran, nicht fehr an Aiter verfchieden, 
Beide von fehönfter Geftalt; doch hatte das Schickſal die Heim- 
fehr | 435 
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Beiden verfagt. Wiewohl fie fich felbft nicht meflen im Kampfe , 
Sollten — fo war es verhängt vom Herrfcher des großen Olympus —: 
Stein! Bald wird ihr Gefchiek fich durch größere Gegner erfüllen. 


Set ftatt Laufus den Kampf zu führen ermahnet die hehre 
Schwefter den Turnus; er fchießt durch das Heer auf geflügeltem 
Wagen, 440 
Schaut auf die Seinen und ruft: „Zeit iſt's som Kampfe zu laflen; 
Sch will Pallas allein für mich; es gebühret mir Ballas, 
Mir als Schuld; o wäre doch felbft Zufchauer fein Bater!“ 
Sprach's, und es räumten das Feld die Gefährten, wie ihnen ges 
1 beißen. 
Erft bei dem ftolzen Befehl, noch mehr nach der Rutuler Abzug 445 
Staunet der Züngling den Turnus an; er ſchweift mit den Augen 
Rings um den riefigen Leib und umirrt von fern ihn mit ftarren 
Blicken; dann jegt dieß Wort er entgegen dem Wort des Gewaltheren: 
„Jetzo erwerb’ ich mir Preis entweder durch Königstrophäen 
Oder durch rühmlichen Tod; mein Vater ift Beides zufrieden. 450 
Spare dein Dräun.” So ſprach er und fohritt in die Mitte der Ebne 
Aber den Arkadern flieht kalt ftarrend das Blut zu den Herzen. 
Turnus fpringt vom Doppelgeſpann und ftellet zu Fuße 
Eich dem Gefecht. Wie der Leu, wenn fern von ragender Berghöh” « 
Er im Felde den Stier, den zum Kampf fich rüftenden, ftehn fieht, 455 
Raſch herfliegt, fo zeigte das Bild fich des nahenden Turnus. 
Pallas, wie er den Feind abreichbar glaubt für den Speerwurf, 
Tritt er zuerft voran, ob nicht das Geſchick bei dem Wagniß 
Helfe, da felbit er zu fhwach, und ruft zum erhabenen Nether: 
„Den? an die Gaftfreundfchaft, o Alcid', und den Tiih des Er- 
zeugerg, 460 
Dem du als Fremdling genaht, und hilf bei vem großen Beginnen! 
Halbtodt mög’ er es fehn wie die blutige Mehr ich ihm raube, 
Noch mit fterbendem Blid als Sieger mich Turnus erfennen.” 
Und der Alcide vernahm's; er preßte den fihwellenden Seufzer 
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Tief in den Bufen zurüdf und weinte vergebene Thränen. 465 
Drauf fprach fo zum Sohn mit freundlichem Wort der Erzeuger: 

„Feſt fteht jedem fein Tag, und des Dafeing Zeit ift für Alle 

Unwiederbringlich und furz; doch durch Thaten den Ruhm zu ver 
längern, 

Dieß ift der Tugend vergönnt. Um Troja’s ragende Mauern 

Sanfen der Götter-Erzeugten genug. Dort fiel mit ven Andern 470 

Auch Sarpedon, mein eigener Sproß. Bald fordert den Turnus 

Auch fein Geſchick, da das Ziel er erreicht des verliehenen Lebens.“ 

Alfo ſprach er und wandte den Blick von der Nutulerflur ab. 
Pallas fchleudert indeß mit Außerften Kräften die Lanze 
Und reißt fchnell fein blißendes Schwert aus der bergenden Scheide. 475 
Jene nun flog und traf wo am höchſten der Schulter Bedeckung 
Auffteigt, bohrte ven Weg fich erft durch den äußerſten Schildrand, 
Und dann ftreifte fie noch an Turnus’ gewaltigem Körper. 

Turnus wog in der Hand den mit ſchmeidigem Eifen beichlagnen 
Schaft erfi lange, dann warf auf Ballas er ihn mit ven Worten: 480 

„Sieh jest zu ob vielleicht eindringlicher unfer Gefchoß iſt.“ 
Sprach's, und den Schild — fo viel Erzplatten und Platten von Eifen, 
Noch fo oft ringsum von Stierfelllagen umzogen — 

Ihn durchichlägt mit zuckendem Stoß in der Mitte die Spibe, 

Macht durch den Panzer fih Bahn und bohrt in die riefige Bruft 
| ſich. 485 

Pallas reißt ſich das warme Geſchoß umſonſt aus der Wunde: 

Blut und Leben entflieht auf demſelbigen Wege; zuſammen 

Stürzt auf die Wund' er im Fall, und über ihm raſſeln die Waffen; 

Sterbend noch beißt mit blutigem Mund er die feindliche Erde. 

An ihn heran tritt Turnus und ſpricht: 490 
„Arkader, denkt an mein Wort und berichtet es treu dem Evander: 
Pallas fend’ ich ihm jo zurück wie er felbjt es verdient hat. 

Mas an Ehren das Grab und an Troft die Beitattung verleihn fann 
Schenk' ih ihm. Theuer bezahlt er die Gaftfreundichaft des 
Aeneas.“ 
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Alſo ſprach er und ſetzt' auf den Leib des Entſeelten den linken 495 
Fuß, indem die gewaltige Wucht er des Gürtels ihm abriß, 
Mit dem Gepräge der ſchändlichen That: wie dieſelbige Brautnacht 
Schnöde der Jünglinge Blut in den Hochzeitskammern verſpritzte, 
Prächtig gemeißelt in Gold von Clonus, des Eurytus Sprößling. 
Wohl freut jetzo des Raubs ſich Turnus und jauchzt ob der Beute. 500 
Menſchliches Herz, des Geſchicks unkundig und kommender Zeiten, 
Ohne Bedacht und Maß, voll Trotz in Tagen des Glückes! 
Turnus erlebt noch die Zeit da er viel drum gäbe wenn nie er 
Hätte den Pallas berührt, da den Tag er verwünſcht und die Beute 
Die er gewann. Jetzt drängt laut ſeufzend und weinend der 

Freunde 505 
Schaar ſich um Pallas, erhebt auf den Schild und trägt aus der 
Schlacht ihn. 

O, wie zu Schmerz und erhabenem Ruhm du dem Vater zurückkehrſt, 
Da der Tag der zuerſt in den Krieg dich gebracht dich entrafft hat, 
Waͤhrend ſich hinter dir doch hoch thürmen die Rutulerleichen! 


Nicht das Gerücht des entſetzlichen Falls, ein treuerer Bote 510 
Flog zum Aeneas: es fei haarbreit vom Tode der Seinen 
Heer nur fern; Zeit ſei's den geichlagenen Teufrern zu helfen. 
Mas ihm zunächft mäht nieder fein Schwert; breit bahnt er die Gafle 
Sich mit dem Stahl durch das Heer, Fampfglühend ; dich, troßiger 


Turnus, 
Sucht er zum Tod jebt aus. Bor dem Bli ſchwebt Pallas, 
Evander, 515 


Schwebt ihm Alles, der Tiſch zu welchem zuerſt er als Fremdling 

Trat und des Handſchlags Pfand. Vier Jünglinge, welche von 
Sulmo 

Stammten und ebenſoviel vom Ufens reißt er lebendig 

Mit ſich fort, um als Todtengeſchenk ſie den Schatten zu opfern, 

Mit der Gefangenen Blut zu tränken den flammenden Holzſtoß. 520 

Und nun zielt er von fern auf den Magus mit drohender Lanze; 
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Doch der bückt fich aus Lift, daß ſchwirrend ſie über ihm hinfliegt. 
Und er umarmt ſein Knie und fleht fußfällig um Schonung: 
„Schenk' — ich flehe beim Geiſt des Erzeugers, bei deines Julus 
Sproſſender Hoffnung dich an — für Vater und Sohn mir das 
Leben. 525 
Mein iſt ein ſtattliches Haus. Tief liegt manch Centner getriebnen 
Silbers vergraben daheim, manch Pfund an Gold, in Geſchmeiden 
Wie in Barren. Es hängt an mir doch wahrlich der Teukrer 
Sieg nit. Solchem Gewicht gibt nicht ein Leben den Ausfchlag.“ 
Alfo fprach er; es gab Aeneas ihm diefes zur Antwort: 530 
„Alle die Gentner an Gold und Eilber von denen du redeft, 
Spare den Söhnen fie auf! Solch Friegrifches Handelsgefchäft hat 
Turnus zuerft und geftört, ſeitdem er den Pallas erfchlagen. 
Dieß ift die Meinung Afcan’s, jo denkt auch Vater Anchifes.” 
Sagt's und faßt mit der Linken den Helm; dann beugt er deg 
Fleh'nden 535 
Nacken zurück und ſtößt bis zum Heft ſein Schwert in die Bruſt ihm. 
Fern nicht zeigt Hämonides ſich, Apolls und Dianens 
Prieſter, die Schlaͤfe umhüllt mit der Inful heiligen Binden, 
Rings umſtrahlt von hellem Gewand und prächtigen Waffen. 
Durch das Gefild jagt kämpfend er ihn, bis er ſtürzt, und erlegt ihn 540 
- Meber ihn tretend und hüllt ihn in ewige Nacht. Auf die Schultern 
Sammelt Sereftus die Wehr, dir König Gradivus zum Denkmal. 
Cäculus aber, ein Sproß vulfanifchen Stammes, und Umbro, 
Der som Marfergebirg herfam, erneuern das Treffen, 
Mährend der Dardaner gegen fie rast und dem Anxur den ganzen 545 
Schildrand ſchon mit dem Schwert und die Linke vom Leibe herabhaut, 
Ihm der eben noch groß ſich gethan, und den eigenen Worten 
Kraft beimeſſend, im Geiſt vielleicht ſich zum Himmel emporhob, 
Sich grauhaariges Alter verſprach und Jahre die Fülle. 
Tarquitus ferner, der ſtolz mit funkelnden Waffen daherprahlt, 550 
Dryopes' Sohn, den die Nymphe dem Waldgott Faunus geboren, 
Stellt ſich dem Feurigen grad' in den Weg; der ſpießt mit gezuckter 
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Lanze ven Panzer ihm feft und die Wucht des gewaltigen Schildes, 

Haut, da vergebens er fleht und viel zu fagen fich anfchickt, 

Strads ihm den Kopf vom Rumpf, dann wälzt er den laulichen Leich- 

nam 595 

Bon fich fort und redet dazu aus feindlichem Herzen: 

„Lieg dort ftill, Burchtbarer! es wird dich die zärtliche Mutter 

immer beftatten und nie mit der Heimat Grab dich befchweren. 

Bleib Raubvögeln zum Fraß, wenn nicht dich der Strudel hinwegſpühlt 

Und dir die Wunden des Leibs heifhungrige Fiſche belecken.“ 560 ° 

Lucas fofort und Antäus, in Turnue’ vorderftem Treffen, 

Nimmt er zum Ziel, dann verfolgt er den tapferen Numa, den rothen 

Gamers, des mutigen Volſcens Sohn, der an Fluren der reichite 

Mann des aufonifchen Volks in Amyclä, dem fehweigfamen, herrichte. 

Wie Aegäon vordem, der (alfo erzählt man) mit Hundert 565 

Armen und Händen verfehn, aus fünfzig Rachen und Brüften 

Glut ausfpie, fo viel gleich rafielnde Schilde den Bliten 

Jovis enfgegengeftellt und fo viel Schwerter gezuckt hat, 

So tobt jeßt im Gefild ringsum als Sieger Neneas, 

Da erjt warm ihm geworden fein Stahl. Ja ſelbſt dem Niphäus, 570 

Der vier Rofle gefpannt, tritt kühn zum: Gefecht er entgegen. 

Doc wie jene den Mann, der weit ausfchritt und die Stimme 

Graufig erhob, nur fah’n, fo ftürzen erfchroden fie rückwärts, 

Schleudern den Führer herab und reißen den Wagen zum Strand fort. 

Mitten ing Treffen begibt fich Lucagus jegt mit dem weißen l 575 

Doppelgefpann, und Liger mit ihm, fein Bruder; doch diefer 

Lenkt nur die Roſſe, da Lucagus kühn den gezogenen Stahl fchwingt. 

Aber Aeneas duldete nicht ihr rafendes Stürmen, 

Etürzte darauf und erſchien hoch ragend mit feindlicher Lanze. 

Liger begann: 580 
„Nicht Diomedes’ Gefpann, noch den Wagen Achills, noch Die 

Felder 
Phrygiens ſiehſt du hier: Jetzt endet der Krieg und dein Leben 
Hier auf dieſem Gefild.“ Weit fliegt dieß Wort des bethörten 
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Liger umher. Doch der troifche Held, er fchieft fich zu Feiner 
MWeitern Erwiderung an; denn er fchleudert den Speer auf den 
Gegner. 585 

Wie nach vorne zum Schlag fich Lucagus biegt und die Nenner 

Mit dem Geſchoß anfpornt und zugleich zum Kampf mit dem linfen 

Fuß vortretend fich fchiekt, fährt grade der Speer durch die untre 

Rundung des funfelnden Schilds und dringt ihm links in die Weichen, 
Daß vom Wagen er ftürzt und fterbend fich rollt im Gefilve. 590 

Und mit bitterem Mort fpricht alfo der fromme Aeneag: 

„Lucagus, nicht durch den zögernden Lauf des Gefpanns ift ver Magen 

Sept dir geraubt, noch entrückte dem Feind dich ein eiteler Schemen! 

Selber verläßt im Sprung du das Koch!“ Da er alfo geredet, 

Faßt' er das Doppelgefpann. Nun ſtreckte die flehenden Hände 595 

‚Kläglich der Bruder empor, von demfelbigen Wagen gefallen. 

nd, bei dir felbft, bei ven Aeltern, die fo zum Helden dich zengten, 
Fe mir, treifcher Mann, mein Leben, erhöre mein Flehen!“ 

Da er noch mehr bat, rief Neneas: „Vor Kurzem noch fprachft du 
Anders zu mir; jestftirh! Ein Bruder verläßt nicht den Bruder!“ 600 
Und er erfchloß mit dem Dolch ihm tief die Verſtecke ver Seele. 

Solch ein Schlachten begieng der dardanifche Fürft durch das Blachfelo, 
Da wie des Gießbachs Flut, wie ein fehwarzer Orkan er dahinrast. 

Endlich verläßt auch der Knab’ Afcan die Verſchanzung, und mit ihm 
Bricht ing Gefild’ hervor die vergebens belagerte Jugend. 605 


Suppiter wendet indeß von felbft fich alfo an Juno: 
„Theuerſte Schwefter und Gattin, es ſtützt ganz fo wie du meinteft, 
Venus die troifche Macht — du täufchteft dich nicht in der Anfiht —: 
Meder ift rüftig die Hand im Kriege den Männern, noch zeigt fich 
Standhaft in der Gefahr und trogig ihr Mut.” — Es verfegt ihm 610 
Suno beicheiden: „O fchönfter Gemahl, was wilfft du mir Armer, 
Die dein firenges Gebot ftets fcheut, noch Kummer bereiten? 
Hätte die Liebe zu mir doch die Kraft, die einft ihr zu einen, 
Und die mit Recht ihr gebürt! Dann, o Allmächtiger, fchlügft vu 
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Eicher mir dieß nicht ab, daß den Turnus der Schlacht ich ent- 
ziehen 615 
Dürfte, um heil und gefund ihn zu Daunus dem Vater zu bringen. 
Doch jetzt fterb’ er; fein Blut, fein frommes, verföhne die Teufrer! 
Zwar er fehreibt fein Gefchlecht von dem unfrigen her; denn im vierten 
Glied ift Pilumnus fein Ahn; auch hat er jo oft dir die Schwellen 
Aus freigebiger Hand mit reichen Gefchenfen beladen.“ 620 
Ihr antwortete Furz der ätherifchen Höhen Gebieter: 
„Wenn du Auffchub nur für den Tod, wenn dem fterblichen Süngling 
Frift du erflehft, und wenn du begehrft daß ich alfo es ordne, 
Kette ven Turnus durch Flucht und entreiß ihn dem nahen VBerhängniß. 
So weit geb’ ic) dir nach. Doch birgt ſich unter ven Bitten 625 
Noch ein tieferer Wunfch, daß ganz du den Krieg zu beenden 
Oder zu ändern gedenfft, fo nährft du eitele Hoffnung.” 
Suno mit Thränen darauf: „Wie, wenn mit dem Mund du mir 
| abichlägft 
Mas du im Herzen gewährft, und Turnus fein Leben behielte? 
Jetzt harrt fein, wenn nicht Alles mich täufcht, ein fchredliches 
Ende, 630 
Das dur Nichts er verdient. D daß mich folche Beforgnig 
Täufchte, daß, Mächtiger, du dein Beginnen zum Befleren lenfteft.* 
Als fie gefprochen das Mort, da entglitt fie plöglich vom hohen 
Himmel und trieb Unwetter in Wolfen gehüllt durch die Lüfte. 
Alfo zog fie zum ilifchen Heer und laurentifchen Lager, 635 
Formt dort hohles Gewölf zum Fraftlos Iuftigen Schemen 
In Aeneas' Geftalt — ein Wundergebild zum Erftaunen — 
Schmückt es mit Dardanerwehr und ahmet des göttlichen Hauptes 
Helmbufch nach und den Edhild. Eie verleiht ihm richtige Morte, 
Laute, doch ohne Vernunft, und bildet des Gehenden Echritt nach, 640 
So wie man fagt daß im Tod hinflattern der Geifter Geftalten 
Dver wie Bilder des Traums die der Echlummernden Sinne berüden. 
Und in den vorderften Reihn des Gefechts zieht jauchzend der Echatten, 
Neckt mit geſchwungnem Geſchoß und reizt mit Worten den Helden. 
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Turnus dringt auf ihn ein, fernher mit der faufenden Lanze 645 
Merfend; da wendet das Bild ſich um und fehrt ihm den Rüden. 
Turnus vermeint daß zur Flucht Aeneas fich ſchick' und entweiche, 
Und es ergreift fein Geift wild ftürmend die eitele Hoffnung: 
„Wohin fliehft du, Aeneas? Verlaß die verheißene Braut nicht! 
Diefer mein Arm wird das Land, das durch Wogen gefuchte, dir 
| ſchenken.“ 650 
Alſo prahlend verfolgt er den Feind und zuckt das entblößte 
Schwert und merkt nicht dabei dag vom Wind ihm fein Jubel ent- 
rafft wird. 
Dort an dem ragenden Feldabhang ftand eben ein Fahrzeug, 
Durch Fallbrüden vereint mit dem Strand, und gerüftete Leitern, 
Das von Elufiums Mark den König Oſinius hertrug. 655 
Dorthin ftürzt fich in Haft Aeneas' fliehendes Bildniß 
Wie zum Berfted, und Turnus folgt nicht fäumiger, bahnt fich 
Ueber die ragenden Brüden den Meg und durch jegliches Hemmniß. 
Kaum daß den Bug er berührt, als das Tau Saturnia abhaut 
Und das entfeflelte Schiff durch der Meerflut Wallungen fortreißt. 660 
Aber Aeneas heijcht in den Kampf den verfchwundenen Gegner 
Und in den Tod rafft Manchen er hin der ihm in den Weg tritt. 
Und nun fucht fein weitres Verſteck fich der flüchtige Schatten, 
Sondern er fliegt hoch auf und mifcht in das ſchwarze Gewölk fich, 
Während inmitten des Meers Sturmwirbel den Turnus dahin— 
rafft. 665 
Rückwärts fchaut er; er faßt nicht den Vorgang, zürnt der Errettung 
Und ſtreckt hoch zu den Sternen empor laut flehend die Arme: 
„Hältft, allmächtiger Vater, du mich jo großen Verbrechens 
Schuldig und wollteft du mir fo furchtbare Strafe verhängen? 
Wehe wohin, von wannen entfloh, wie fehre zurüc ich? 670 
Merde Laurentums Wall und dag Lager ich wieder erbliden ? 
Ha! und die Schaaren des Volks, die treu mir. folgten zum Kampfe! 
Die ih ſämmtlich — o Schmach! — im ſchnöden Berderben zurüdließ® 
Seh’ ich fie jetzt nicht fliehn, und vernehm’ ich der Fallenden Stöhnen 
Virgil IM. 418 
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Nicht von dort? Mas beginn’ich? Mo thut fich jeßt mir der Erde 675 

Innerſter Abgrund auf? Habt ihr Mitleiven, o Minde! 

Sa auf Geflipp und Fels — Ich felbft, ich, Turnus, beſchwör' euch — 

Treibet das Schiff, und jagt auf die tobende Bank es der Eyrte, 

Mo fein Rutuler mir nachfolgt noch geſchwätziger Leumund.“ 

Alſo ruft er und ſchwankt hierhin im Gedanken und dorthin, 680 

Ob er, den furchtbaren Schimpf zu tilgen, fich felbft in das Eifen 

Sinnlos ftürz’ und das blutige Schwert durch die Rippen fich jage, 

Oder ob mitten ins Meer er fpringe, durch Schwimmen des Strandes 

Krümmung erftreb’ und aufs Neu’ in die Waffen der Teufrer fich werfe. 

Dreimal ſchickt' er zu Beidem fich an; die erhabene Juno 685 

Hielt dreimal ihn zurüd und wehrt’ aus Erbarmen dem Jüngling. 
Alfo mit günftiger Flut hingleitend durchſchnitt er die Tiefe 

Bis zu des Vaters Gebiet, zu Daunus’ Veſte, der alten. 


Aber Mezentius tritt kampfglühend auf Juppiters Antrieb 

Sn das Gefecht für ihn ein und ftürmt auf die jubelnden Teufrer. 690 

Ringsher drängt das tyrrhenifche Volk; fie bedräuen den einen 

Einzigen Mann mit vereinigtem Haß und dichten Gefchoflen. 

Sener, dem Feldgrat gleich, der hinaus ing unendliche Meer ragt 

Und von rafenden Winden beftürmt und gepeitfcht von den Fluten 

Seder Gewalt Troß beut mit der ihm Himmel und See droht 695 

— Selbſt unregfam und feft — fo ftredft er ven Sohn Dolichaons, 

Hebrug, zu Boden, den Latagus dann und den flüchtigen Palmus; 

Latagus trifft er auf Mund und Geficht mit einem gewalt’gen 

Telfen, dem Bruchjtüd eines Gebirgs, haut Balmus den Kniebug 

Durch, daß er Fampfunfähig fich wälzt; er beftimmt für des Laufus 700 

Schultern die Wehr zum Gefchenf und den Busch zum Schmude des 
Scheitels; 

Dann von phrygiſchem Stamm den Evanthes und Mimas, des Paris 

Altersgenoſſen und Freund, den Theano ſeinem Erzeuger 

Amycus bracht' in der Nacht zur Welt da, geſchwängert vom Kien— 
brand, 
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Ciſſeus' Tochter ven Paris gebar. Sn der heimifchen Stadt ruht 705 

Diefer, doch Mimas liegt, ein Fremdling, am Strande Laurentums. 

Und wie vom hohen Gebirg durch die biffigen Hunde vertrieben 

Jetzo der Eher, ver Jahre hindurch auf dem pinienreichen 

Befulus, Fahre hindurch in Laurentums Sumpf fich verborgen 

Und ſich im fchilfigen Walde genährt, wenn er zwifchen die Nebe 710 

Endlich gerieth, ftill fteht, wild grunzt und den borftigen Bug fträubt: 

Keiner hat Mut, um zornigen Sinns ihm näher zu treten, 

Nein fie bedrängen von fern ihn mitSpießen und ficherem Lärmen: — 

Alfo hat an der Schaar, die mit Recht dem Mezentius Haß trägt, 

Keiner den Mut auf den Mann mit gezogenem Schwert fig zu 
ftürzen, 715 

Sondern fie reizen ihn fern mit wüſtem Gefchrei und Gefchoffen. 

Doch er fteht unerfchrocden und blickt, noch zaudernd, nach allen 

Seiten mit Zähnegefnirfch und fehüttelt die Lanzen vom Rüden. 

Neron war in der Zahl, aus Corythus alter Gemarkung, 

Grajifchen Stammes, aus der Heimat entflohn kurz vor der Ber: 
mählung: 720 

Diefen erblickt er von fern, da ex mitten im Treffen fich tummelt, 

Purpurne Federn am Helm und im bräutlichen Scharlachgewande ; 

Und .wie der hungrige Leu, der in grimmiger Gier um die hohen 

- Stallungen lange geichweift, fi freut wenn ein flüchtiges Reh ihm 


Dver ein Hirsch zufällig fich zeigt mit erhobnen Geweihen; 7125 
Wie er die Mähne dann firäubt, wie er graunhaft fehnappt und den 
Raub padt, 


Weber des Thieres Gefröfe geftredt; vom grimmigen Maul trieft 
Gräßlich das Blut —: 
So ftürzt mutig Mezentius fich in die dichteften Feinde. 
Gleich ſchlägt, niedergeftredt, todwund mit den Ferfen der arme 730 
Heron den fhwärzlichen Grund und befprigt mit Blut die zerbrochne 
Lanze; Orodes entflieht. Nicht alfo mochte der Held ihn 
Fällen, ihn nicht mit gefchleudertem Spieß im Rüden verwunden. 

+ Nein er vertrat von vorn ihm den Weg, ftellt Mann fi an Mann ihm: 
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Nicht durch Trug, durch tapfere Mehr allein ihn bemeifternd. 735 
Auf den Gefallenen ſtemmt mit dem Fuß er fich dann und der Lanze: 
„Männer, da liegt — fein verächtlicher Theil des Gefechtes — 
Drodes!“ , 
Und rings jubelt die Schaar ver Gefährten den fröhlichen Päan. 
Sener im Sterben verſetzt: „Nicht ftraflos, wer du auch fein magft, 
Sieger, noch lange erfreut dich mein Tod. Ein gleiches Geſchick 
harrt 740 
Deiner bereits; bald wirft auf demfelben Gefilde du liegen.“ 
Lächelnd, doch halb voll Grimm antwortet Mezentius alfo: 

„Stirb denn und mag um mich fich des Götter und Menjchen- 
) geichlechts Herr 
Kümmern.” Er ſprach's und z0g bei dem Mort das Geſchoß aus dem 

Körper. 
Und auf Drodes’ Blick finft eiferner Schlummer und ftarre 745 
Ruhe herab; es fchließen zu eiwiger Nacht fich die Augen. 
Eädicus ftredt den Alcathous hin, den Hydaſpes Sacrator, 
Rapo Parthenius drauf und Drfes, den rauhen Gefellen. 
Aber Meflapus — zu Fuß — den Lycaonsfohn Ericeteg, 
Gleich ihm felber zu Fuß, und den Glonius, der vom entzäumten 750 
Roſſe zu Boden geftürzt. Auch nahte der Lyfier Agis: 
Aber befeelt von der Ahnherrn Mut ftredt diefen Valerus 
Nieder, doch Salius fällt ven Thronius, jenen Nealces, 
Trefflich geübt mit dem Speer und dem fernhin treffenden Pfeile. 


Schon theilt Jammer und mwechfelnden Tod gleichmäßig der 
finftre 755 

Mavors aus: Es mordeten bald, bald ftürzten die Sieger 
Wie die Beftegten; von Flucht war hier wie dort nicht die Rede. 
Doc die Unfterblichen fehn mitleidig in Suppiters Hallen 
DBeider vergeblichen Zorn und der Menfchen gewaltige Mühen. 
Venus blidte von dort, von dort die faturnifche Sun, 760 
Während Tifiphone bleich inmitten ver Taufende rafte. 


«‘ 
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Aber Mezentius ſchritt unmutig, die rieſige Lanze 
Schüttelnd, daher durch das Feld, ſo hoch von Wuchs wie Orion 
Wenn er zu Fuß ausſchreitend den Weg recht mitten durch Nereus’ 
Meites Gewäfler ſich bahnt, aus der Flut mit der Schulter empor= 
ragt, 765 
Oder, menn hoch vom Gebirg er des Urwalds Eſche geholt hat, 
Er auf vem Grund hinwandelnd fein Haupt im Himmelsgewölk birgt. 
Alfo tritt Mezentius her in den riefigen Waffen. 
Gegen ihn rüftet fich jegt Aeneas zu ziehn, der im weiten 
Heere von fern ihn erfpäht. Es bleibt unerfchroden der Andre, 770 
Harrt auf den mutigen Feind und jteht durch die eigene Mucht-feft. 
Und nun mißt mit dem Blick er den Raum der erreichhar der Lanze: 
„Stehe die Rechte, der Gott und der Wurfſpieß weichen ich ſchwinge 
Jetzo mir bei: Zum Siegsvenfmal des Aeneas gelob’ ich 
Lauſus dich felber, geſchmückt mit des Räubers erbeuteter Rü— 
ſtung.“ 775 
Alſo ſprach er und warf von weitem die ſauſende Lanze. 
Aber ſie prallt' im Flug von dem Schild ab und in der Ferne 
Trifft ſie zwiſchen der Bruſt und den Weichen den trefflichen Antor, 
Antor, des Hercules Freund, der von Argos genaht, dem Evander 
Treu ſich geſellt und die Italerſtadt zum Sitz ſich erkoren. 780 
Armer! Er wird von der Wunde gefällt die dem Andern beſtimmt war, 
Blickt zum Himmel, und fterbend gedenkt er des lieblichen Argos. 
“ Und nun wirft Aeneas den Speer; er drang durch des Schildes 
Höhlung von dreifachen Erz, durchbohrte die Schichten von Leinen, 
Künftlich mit drei Stierhäuten durchnäht; tief unten am Bauch 
dann | 785 
Haftet’ er feft, doch verlor er die Kraft ſchon. Rafch von der Hüfte 
Reißt Aeneas das Schwert, frohlodend, das Blut des Tyrrheners 
Fliegen zu fehn; voll Feuer bedrängt den verworrenen Feind er. 
Laufus wird es gewahrz die Liebe zum theuern Erzeuger 
Schwellt ihm mit Seufzern die Bruft, und Thränen entrollen den 
Augen. 790 
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‘Und bier will ich den graufamen Tod und die herrlichen Thaten 

— Gönnt dem erhabenen Werf noch Glauben der Zeiten Entfernung — 

Nicht auslaffen im Lied, noch dich ſelbſt, preiswürbiger Jüngling. 

Jener begab fich zurüc und, gehemmt, untauglich zum Kampfe, 

Wich er, indem er am Schild Hinfchleppte den feindlichen Speer: 
ſchaft. 795 

Siehe, da rafft ſich der Jüngling auf und miſcht ins Gefecht ſich, 

Stellt ſich unter Aeneas' Schwert, der ſchon mit der Rechten 

Hoch ſich erhebt und zum Schlag ausholt, und wehret ihm ſelber 

Zögernd den Weg. Mit lautem Geſchrei nun folgen die Freunde, 

Bis ſich der Vater gedeckt vom Schilde des Sohnes entferne, 800 

Werfen von fern das Geſchoß und verwirren den Feind mit den Speeren, 

Während Aeneas rast und hinter dem Schild ſich gedeckt hält. 

Mie wenn Wettergewölf fich entlädt und in Schauern von Hagel 

Prafielnd ergießt auf die Flur; von den Aedern dann jeglicher Pflüger 

Flieht und der Landmann ſich und der Wandrer ein fichres Verſteck 
ſucht 805 

Unter den Ufern des Stroms, in der Grotte der ragenden Felswand, 

Mährend es regnet im Feld, damit, wenn die Sonne zurückkehrt, 

An ihr Tagesgeichäft fie gehn: fo ſchützt fich Aeneas, 

Rings von Gejchoflen umftürmt, vor dem Kriegesgewölf, bis jein 
Donner 

Ganz austobt. Laut ruft er den Laufus, bedrohet den Laufus: 810 

„Weßhalb ftürzeft du dich in ven.Tod? Es reicht dir die Kraft nicht 

Für ſolch Wagniß; dich täufcht, Tollfühner, die Liebe zum Vater.“ 

Dennoch jauchzt er bethört. Schon fchwillt dem dardanifchen Fürften 

Höher der rafende Groll; ſchon fpinnen die Parzen den legten 

Baden dem Laufus; es ſtößt Aeneas die fräftige Klinge 815 

Grad’ in des Jünglings Leib und begräbt fie darin; durch die Tartſche 

Dringt ihm das Schwert, es dringt durch des Drohenden leichte Be— 
waffnung 

Und dur das Kleid, das die Mutter gewebt aus ſchmiegſamem 
Golde, 
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Daß mit Blut fich füllte ver Bauſch, durch die Luft zu den Manen 
Trauernd fein Leben entfloh und entfeelt fein Körper zurüdblieb. 820 
Doch da Andhifes’ Sohn des Verfcheidenden Mienen und Antlig 

Sah, da er fah wie des Jünglings Geficht unheimlich erbleichte, 

Seufzt’ er ſchwer — ihn jammerte fein — und er firedite die Hand aus: 

Lebhaft trat vor den Geift ihm das Bild von der Liebe des Baters: 

„Was wird Aeneas dir, o tief zu beflagender Züngling, 825 

Geben zum würdigen Lohn fo rühmlicher That und Gefinnung? 

Bleibe die Rüftung dein die einft dich erfreut; zu der Väter 

Manen und Staub, wenn das dir Gewinn deucht, fend’ ich zurüd dich. 

Doch mag Eins dich im graufamen Tod, Unglüdlicher, tröften: 

Wiſſe, du fällft von der Hand des großen Aeneas.“ Er ruft nun 830 

Selber die zaudernde Schaar der Gefährten und hebt ihn vom Boden, 

Shn, dem das zierliche Haar von des Blutes Beſudelung ftarzte. 

Und fein Bater, geſtreckt an Tiberis’ flutendem Strome, 

Stillte vie Wunde mit Fühlendem Naß. Daneben ein Baumftamm 

Dient dem ermatteten Körper zum Halt; fein eherner Helm hängt 835 

Fern an den Zweigen; es ruht im Grafe die wuchtige Waffe. 

Um ihn fteht die erlefene Schaar. Er, ächzend und fraftlos, ' 

Stützt fi ven Hals; fein Bart fließt langhin über die Bruft ihm. 

Vielmals fragt nach Lauſus der Greis und läßt ihm durch Boten 

Rufen und ihm das Geheiß des betrübten Erzeugers verfünden. 840 

Da wird Laufus entieelt von den weinenden Freunden auf feinen 

Waffen gebracht; in ver riefigen Bruft klafft riefig die Wunde. 

Unheilfündend erfennt fein Geift von fern das Gejeufz ſchon; 

Und er beſchmutzt mit Staub in Fülle den greifigen Scheitel, 

Stredt zum Himmel die Hände empor und umflammert die 
Leiche: 845 

„Hielt fo fehr, o Sohn, mich die Luft zum Leben befangen 

Daf ich es litt wie Er, den ich felber gezeugt, fich des Feindes 

Rechte für mich darbot? Ich bin, dein Vater, durch deine 

Wunden gerettet? vein Tod gibt mir mein Leben? D jest erſt 

Fühl' ich mein Jammergeſchick, erſt jegt bin tief ich verwundet. 850 
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Hab’ ich doch felbit, o Sohn, dir ven Ruf durch Verbrechen befudelt, 

Sch, vb des Frevels verbannt von Thron und Scepter des Vaters! 

Strafe verdient’ ich, der Meinigen Haß und die Heimat zu fühnen. 

Hätte doch jeglicher Tod mein fchuldiges Leben geendet! 

Und jegt leb’ ich, verlaffe noch nicht dieß Licht und die Menfchen! 855 

Aber ich will fie verlaſſen!“ Er ſprach's und hob auf den Eranfen 

Schenkel fih, und wenn gleich ihm die mächtige Wunde die Kraft 

lähmt, 

Heißt, nicht nievergebeugt, er fein Roß herführen; fein Kleinod 

War es, fein Troftz aufihm zog fiegreich ſtets er aus allen 

Kriegen und aljo begann und fprach er zum trauernden Thiere: 860 
„Rhäbus, wenn irgend ein Ding bei Sterblichen lange zu nennen, 

Haben wir lange gelebt. Heut bringt du mir fiegend Aeneas’ 

Haupt und blutige Wehr zurüd und rächeft des Laufus 

Schmerzen mit mir — wo nicht, wenn den Meg uns feine Gewalt 


bahnt, 
Stirbſt du zugleich mit mir; denn ich denke, mein Tapferſter, nie— 
mals 865 


Wirſt du fremdem Befehl und der Herrſchaft der Teukrer dich fügen!“ 

Sprach's und ſchwang ſich dem Roß auf den Rücken; er ſetzt die 

gewohnten 
Glieder zurecht und beſchwert mit ſcharfen Geſchoſſen die Hände, 
Glänzend im ehernen Helm und umſtarrt vom buſchigen Roßhaar. 
So eilt ſchleunig er mitten ins Heer. In demſelben Gemüte 870 
Wogt ihm gewaltige Scham, durchmischt mit Mut und mit Trauer. 
Dreimal rief er darauf dem Aeneas mit fchallender Stimme. 
Und Aeneas erfannte den Mann und betete freudig: 

„Geb' es der Vater der himmliſchen Echaar und der hohe — 
Daß du dich jetzt mir ſtelleſt zum Kampf.“ 875 
Alſo ſprach er und trat in den Weg ihm mit feindlicher Lanze. 

Jener darauf: „Was drohſt, Grauſamer, du mir nach des Sohnes 
Mord? War dieß doch der einzige Weg um mich zu verderben. 
Weder erſchreckt mich der Tod, noch ſchon' ich irgend der Götter. 
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Laß denn ab. Schon fomm’ ich um felbft zu fterben und bringe 880 
Diefes Gefchenf dir zuvor.“ 
Und er jchleudert ven Speer auf den Gegner. 
Wieder ein andres Geſchoß und ein anderes wirft er und ſchwingt fich 
Um ihn in riefigem Kreis; doch der Goldfchild wehret den Stößen. 
Dreimal umreitet er links im Zirfel ven Harrenden, fehleudert 
Speer auf Speer mit der Hand und dreimal trägt auf dem ehrnen 885 
Schild der trojanifche Held ringsum den entfeglichen Speerwald. 
Dann, da der lange Verzug ihn verdrießt und die vielen Gefchoffe 
Auszuziehn und des Kampfs ungleiche Vertheilung ihm zufeßt, 
Stürzt er fich, mancherlei erft im Geift erwägend, zulegt doch 
Bor und-jchleudert ven Speer recht zwifchen die Schläfe dem Streit- 
roß. 890 
Grad' auf bäumt ſich das Thier; dann haut es die Luft mit den Ferſen, 
Schleudert den Reiter hinab, folgt ſelbſt ihm und wirft mit dem Vorbug, 
Da kopfüber es ſchlägt, ſchwer laſtend ſich auf den Geſtürzten. 
Hoch auf lodert zum Himmel der Lärm von Latinern und Troern. 
Raſch ift Aeneas zur Hand und reißt aus der Scheide die Klinge, 895 
Mährend er ruft: „Wo ift Mezentius jegt, der Verwegne, 
Mo dein entfeflelter Mut?” Der Tyrrhener, fobald er zum Himmel 
Erſt Luft Schöpfend geblict und zurüd die Befinnung gewonnen: 
„Bitterer Feind, was fchreift du mich an und drohft mit dem Tode? 
Nicht ift Sünde der Mord, noch Fam ich fo in dag Treffen, 900 
Noch hat ſolchen Vertrag mit dir mein Laufus gefchloffen. 
Eins nur fleh’ ich als Gunſt — wenn Gunſt zufommt den Beftegten — : 
Hindre des Leibes Beftattung nicht. Sch weiß daß der Meinen 
Bitterer Haß mich umgibt: Drum bitt’ ich dich, Halte die Wut ab, 
Laß als Gefährten das Grab mit meinem Erzeugten mich teilen.“ 905 
Alfo ſprach er, da drang das erwartete Schwert durch die Bruſt ihm. 
Ueber die Nüftung wogt fein Blut; es entflieht ihm die Seele. 
” 
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Aus Deeanus’ Flut entftieg indeſſen Aurora, 
Und Aeneas, wiewohl ihn die Eorge bedrängt, dem Begräbniß 
Seiner Genofien die Zeit zu weihn, und der Schmerz ihm den 

Geift trübt, 

Sahlt bei erwachendem Tag den Göttern die Siegesgelübde, 
Stellt auf erhobenem Grund, Kriegsmächtiger, Dir zur Trophäe 5 
Einen gewaltigen Eichbaum auf, dem zuvor man die Zweige 
Kings abhieb und ſchmückt mit des Fürften Mezentius blanfen 
Waffen ihn aus; er befeftigt des Helms blutträufelnden Haarbufch 
Und die zerbrochnen Gefchofie daran und den Panzer des Mannes, 
An zwölf Stellen durchbohrt. Links Fnüpft er den ehernen Schild 


feſt, 10 

Hängt um den Hals ihm das Schwert mit der Scheid' aus libyſchem 
Zahne, 

Und dann ſpricht er — denn rings umdrängt im Kreis ihn der Fürſten 

Sämmtliche Schaar — mit mahnendem Wort zu den jubelnden 


Freunden: 

„Männer, bereits ift das Größte gethan; vor dem Uebrigen heget 
Keinerlei Furcht. Hier feht ihr die Erſtlingsbeute des ftolzen 15 
Königs, und was ich mit eigener Hand aus Mezentius machte, 

Jetzo ziehn zu Latinus wir hin und den Mauern Laurentums. 

Küftet die Herzen zum Kampf und macht euch bereit zu den Waffen, 

Daß, wenn der Himmlifchen Wink das Panier zu erhöhn und die 
Sugend 

Aus der Verfchanzung zu führen erlaubt, nicht wirer Erwartung 20 

Eitler Verzug und Furcht mit frägen Gedanken ung feßle. - 

Laßt ung der Erd’ indeß die Genoflen die ohne Beftattung 

Liegen vertrau’n, als die einzige Ehr’ in Acherons Gründen. 

Auf,“ fo Sprach er, „und ſchmückt die erhabenen Geifter, die diefe 

Heimat durch ihr Blut ung erkämpft, mit den legten Gefchenfen. 25 
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‚Möge zur trauernden Stadt des Evander zuerft man den Pallas 
Bringen, der nimmer der Tugend entbehrt und welchen der fchwarze 
Tag ung jetzo entrafft, in den bitteren Tod ihn verfenfend.”“ 

Alfo fpricht er und weint und wendet den Echritt zu der Schwelle. 
Da lag Pallas’ Leib des entfeelten; es wartete feiner 30 
Dort Acötes der Greis, der dem Arfaderfproß Evander 1 
Als Schildknappe gedient und mit nicht glüdlichen Zeichen 
Sebo dem theueren Sohn zum Begleiter erfehn und gefolgt war. 
Ringsum ftanden die Diener gefammt und die Echaar der Trojaner, 
Trauernd nah Brauch mit flatterndem Haar die dardanifchen 

Frauen. 789 
Als durch das hohe Portal Aeneas jetzt in das Haus frat, 
Schlugen die Brüfte fie fich; hoch fcholl zu den Sternen ihr graufes 
MWehegefchrei; dumpf Hallte die Burg vom Trauergeftöhne. 
Wie er das Haupt auf dem Pfühl und das Antlig des fchneeigen 

zallas 

Selber nun ſah und in glänzender Bruſt weit klaffend die Wunde 40 
Vom auſoniſchen Speer, da ſprach er mit rinnenden Zähren: 

„Wollte das Glück dich mir, o mitleidswürdiger Jüngling, 

Grad’ als es heiter erſchien, nicht gönnen, daß nimmer du unſer 
Reich fähft, nicht als Sieger zum Sitz des Erzeugers zurüdfämft? 
Nein, nicht hatt’ ich von dir beim Scheiden dem Vater Evander 45 

Solches veriprochen, da, noch im Gehn mich umarmend, zur großen 
Herrſchaft er mich ausfandte, da noch er beforgt mich ermahnte, 

Kühn fei das Volk, es gelte ven Kampf mit harten Gefchlechtern. 

Sebt bringt Jener vielleicht, von eiteler Hoffnung befangen, 

Heil’ge Berheißungen dar und behäuft die Altäre mit Gaben, 50 

Mährend den Jüngling wir den entfeelten, der feinem der Götter 

Irgend verpflichtet, betrübt mit nichtigen Ehren begleiten. 

Bald, Unglüdlicher, fiehft du die graufige Leiche des Sohnes! — 

Und fo fehren wir heim? Iſt das der gehoffte Triumphzug? 

Das mein großes Berfprehen? Doh nicht, Evander, mit 
ſchnöden 55 
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Flüchtlingswunden erblicit du den Eohn, nicht wünscht fich der Water 
Selber den graßlichſten Tod ob des Sohnes Erhaltung. D weh mir! 
Melchen Beichüger verliert Aufonien und mein Julus!“ 


Alfo weint er, gebeut den bejammrungswürbigen Leichnam 
Aufzubeben, erliest aus dem fämmtlichen Heere ſich taufend 60 
Männer, und fendet fle mit zum Geleit für die legte der Ehren, 

Daß bei ven Thränen des Vaters (im furchtbaren Schmerz ein geringer 

Troft, doch wohl von dem Armen verdient) fie ihm ftünden zur Seite 

Andere flechten nicht träg ein Gerüft zufammen zur weichen 

Bahr’, aus Eichengefirüpp und jchmächtigen Zweigen des Hag— 
baums, 65 

Dicht mit des Laubdachs Schuß das geichichtete Lager umſchattend. 

Hier nun betten fie hoch auf ländlichen Halmen den Füngling, 

Wie von der Jungfrau Finger gepflüdt uns fanfter Biolen 

Blüten ericheinen, und wie mit fchmachtendem Kelch Hyacinthen 

Denen die Form noch nicht und der Schimmer der Farben ent- 
wichen; 70 

Do nicht mütterlich nährt und fräftigt fie ferner die Erde. 

Aber Aeneas holt zwei Kleider von Gold und von Purpur 

Starrend hervor, die einjt die fivonifche Dido mit eignen 

Händen gewoben für ihn, die felbit fich freute des Merfes, 

Mie fie des Aufzugs Fäden durchflocht mit ſchmächtigem Gold- 
draht. 75 

Eines davon 5309 trauernd dem Füngling er an für die legte 

Ehr' und umwand mit dem andern fein Haar, das den Flammen 
geweihte. 

Aus dem laurentiihen Kampf alsdann häuft manches Gejchenf er 

Auf und beißt in fiattlicher Reih' binführen die Beute, 

Fügt noch Roſſe hinzu und Mehr, die dem Feind er genommen. 80 

Die er, zur Sühne des Schattens, den Brand mit Blut zu beiprengen 

Auslas zogen dahin, die Händ’ auf den Rüden gebunden. 

Trähle, geichmüdt mit feindlicher Wehr, bie felbft er die Fürften 
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Tragen und hieß fie daran anheften die Namen der Gegner. 


ber Acötes führt man, den armen, von Alter erfchöpften, 85 
Der mit der Fauft fich die Bruft, das Geficht wund fchlägt mit den 
Nägeln, 


Dann hinftürzt und lang mit dem Leib daliegt auf der Erde. 

Dann auch führt man den Wagen, befprügt von Rutulerblute; 

Nethon, das Schlachtroß, drauf, das ohne die prächtige Zäumung 

Meinend ihm folgt und das Antlitz negt mit mächtigen Tropfen. 90 

Andere tragen den Speer und den Helm, da die übrigen Waffen 

Turnus ihm nahm; dann folgt in trauerndem Zug der gefammten 

Teufrer, Tyrrhener und Arfader Schaar mit gewendeten Waffen. 

Als fich das Trauergeleit fchon weit durch die Felder gezogen 

Hemmt Aeneas den Echritt und fpricht tief feufzend noch alfo: 95 
„Uns ruft jegt gleich graufes Gejchi des Krieges zu andern 

Thränen; fo fei mir denn ewig gegrüßt, o trefflichiter Ballas, 

Und leb' ewig mir wohl!” So ſprach er und wandte den hohen 

Mauern fich zu und lenkte den Schritt zurück in das Lager. 


Und fchon famen Gefandte daher aus der Stadt des Latinus 100 
Mit Delzweigen befränzt, um Gehör zu erbitten vom König 
Und um die Leichen zu flehn die vom Stahle gefällt auf den Fluren 
Lägen —, damit fie ein Grab von Erdreich über fie wölbten; | 
Niemand führe ja Krieg mit Beftegten und Todesverblichnen; 
Schonung erbäten die einft Gaftfreund’ er genannt und Ber: 
wandte. 105 
Freundlich gewährte die Huld — da fie nichts Unglimpfliches baten — 
Shnen der gute Aeneas und fprach noch folgende Worte: 
„Welch unwürdiges Loos hat euch Latiner in diefe 
Fehde geftürzt, daß ung ihr fliehet, die eigenen Freunde? 
Frieden für fie die entfeelt und durch Mavors’ Schickung ge— 
fallen 5 110 
Wünſcht ihr von mir? Ich möcht! ihn zugleich den Lebendigen geben. 
Kam ich doch nur hieher da den Ort die Verheißung mir anwieg, 
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Führe den Krieg auch nicht mit dem Volk. Es löste der König 
Selber ven Bund mit uns und vertraute den Waffen des Turnus. 
Billiger war's wenn Turnus felbft dem Verderben die Bruft bot. 115 
Pill mit der Fauft er enden den Krieg und die Teufrer vertreiben, 
Nun fo ziemt’ es ihm auch ſich meinen Geſchoſſen zu fiellen. 

Möchte dann leben wem Gott und die eigene Rechte das Leben 

Hätte verliehn. Jetzt geht und entzündet der armen Gefährten 
Leichengerüft.” Aeneas ſprach's; fie ftaunten und fchwiegen, 120 
Sahn einander fich an mit verwunderten Blifen und Mienen. 

Dann ſprach Drances der Greis, der ſtets feindfelig den Jüngling 
Turnus verklagt und mit Haß ihn verfolgt, in erwidernder Rede 
Alfo: „O du, der groß durch den Auf, doch größer in Waffen, 
Troifcher Held, wie foll ich mit Lob dich zum Himmel erheben? 125 
Weih' ich Bewundrung zuerft der Gerechtigfeit oder der Kriegsthat? 
Dankbar werden dein Wort in der heimifchen Stadt wir verkünden 
Und tich, zeigt das Geſchick uns den Meg, mit dem König Latinus 
Mieder vereinigen. Mag ſich Turnus Verbündete fuchen. 

Ja, wir werden ung freun die verheißenen Mauern zu ihürmen 130 
Und der Trojaner Geftein auf den Schultern zu tragen zum Bauplag.” 
Sprach's, und murmelnd erfcholl ringsher einftimmiger Beifall. 

Gleich nun fegt zwölf Tage man feft, und unter des Friedens 

Schub ziehn harmlos jest mit Teufrern vermifcht die Latiner 

Durch den Gebirgswald aus. Bon der Stahlart fchallet die Hohe 135 
Eiche, die Pinie ftürzt, die Hoch zu den Sternen emporrang. 

Raſtlos ſpellt Steineichen der Keil und duftige Eedern, 

Raſtlos führt man Ulmen herbei auf ächzenden Wagen. 


Und der geflügelte Auf, Vorbote des furchtbaren Jammers, 
Welcher den Pallas nod) jüngft als Latiums Sieger verfündet, 140 
Dringt zu Evander bereits, füllt Haus und Stadt des Evander. 
Raſch zu den Thoren entftürzen die Arfader, rüften nad) altem 
Braud mit rüfteren Fadeln die Hand; weit ftrahlet in langer 
Reihe von Flammen der Weg und zieht fich queer durch die Felder. 


* 
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Aber von jenſeits kommt nun der Phrygier Schaar und vereint 


ſich 145 
Jetzt mit dem trauernden Zug. Da die Fraun ihn den Häuſern 
ſich nahen 


Sehn, da entzünden mit Jammergeſchrei fie die klagende Veſte. 

Doch den Evander vermag mit keiner Gewalt man zu halten. 

Mitten erſcheint er im Schwarm; er ſinkt, als die Bahre man hinſetzt, 
Ueber den Pallas; er läßt ihn nicht los mit Seufzen und Thränen. 150 
Und kaum öffnet der Schmerz zuletzt noch den Weg für die Stimme: 
„Hatteſt du, Pallas, nicht ſo feſt es dem Vater verſprochen 

Daß du dem grimmigen Mars dich mit Vorſicht wollteſt vertrauen? 
Denn wohl war mir befannt was der Neulingerufm in ven Waffen, 
Mas im erften Gefecht die verlodende Ehre vermöchte. 155 
Schredliche Erftlingsthat für den Jüngling, graufame Hebung 

Gleich in dem Grenzfrieg! Hat fein Gott denn meine Gelübde, 
Meine Gebete gehört? Wie glücklich, o feufche Gemahlin, 

Daß du jo frühe verftarbft und nicht den Schmerz noch erlebteft! 
Doch ich mußte das Ziel des Geſchicks durch mein Leben beſiegen, 160 
Um als Vater noch übrig zu fein. O wär’ ich den Troern 

Folgend, ich felbft durchbohrt und entfeelt von ARutulerfpeeren! 
Brächte das Trauergeleit mich felbft, nicht Pallas, zu Haufe! 

Nicht euch Teufrer befchuldige ich, noch den Bumd und den Handichlag 
Welcher in Gaftfreundfchaft ung vereint. Es war für mein Alter 165 
Einmal beftimmt dieß Loos. Doch wenn vorzeitiger Tod denn 

Harrte des Sohns, o wär’ er, zuvor erft taufend der Volsker 
Mordend und Troja's Volk nach Latium führend, gefallen! 

Und doch halt’ ich, o Sohn, nicht andrer Beftattung dich würdig 

Als Aeneas der Held, als die phrygifchen Großen, als alle 170 
Fürften tyrrhenifchen Stamms und das fammtliche Heer der Tyrrhener. 
Große Trophä’n, die du felbft abnahmft den Getödteten, bringt man. 
Auch du ragteft gewiß in Waffen, ein riefiger Baumftumpf, 

Turnus, wär’ er dir gleich an Alter und Kräften gewefen. 

Doc) Unfeliger ich, was halt’ ich euch ab von den Waffen, 175 


276 Virgil's Werke. 


Teufrer? So geht und vergeßt nicht dieß dem Gebieter zu melden: 

Daß ich nach Pallas’ Tod noch das läftige Leben ertrage 

Dank' ich der Rechten allein die dem Sohn und Vater den Turnus 

Schuldet, wie ſelbſt du begreifit. Dieß iſt's was einzig noch deinem 

Glück und Verdienfte gebricht. Nicht ſuch' ich Freuden für's Leben 180 

— Ruchlos wär's —, doch möcht’ ich dem Sohn zu den Manen fie 
bringen.“ 


Eos erichien indeß mit belebendem Licht den gequälten 

Sterblichen wieder und brachte die Müh'n zurück und die Arbeit, 

Und am gebogenen Strand hat Vater Aeneas und Tarchon 

Schon Holzftöße erhöht. Dorthin bringt Jeder der Seinen 185 

Leichen nach Ahnherenbraud. Bon den düfteren Flammen darımter 

Wird mit Dunfel und Dualm umhüllt der erhabene Simmel. 

Dreimal ziehn fie bewehrt mit bligendem Stahl um der Scheiter 

Lodernden Brand, dreimal umfreifen des Trauergerüftes 

Flammen zu Roß fie; aus jeglihem Mund fchallt jammernder Weh— 
ruf. 190 

Thränen befprengen die Wehr, und Thränen befprengen die Erbe. 

Männergefchrei tönt laut zum Himmel und Klang der Pofaunen. 

KRüftungen wirft man hier, den erfchlagnen Latinern entriffen, 

Köftliche Schwerter und Helm’ und faufende Räder und Zügel 

Mit in die Glut; dort Andre befanntere Gaben, der Krieger 195 

Eigene Schild’ und Gefchofle, die nicht Glück brachten im Kampfe. 

Rundum opfert dem Tod in Menge man Leiber von Rindern, 

Schlachtet und weihet der Glut von allen Gefilden entraffte 

Schafe und borftige Schweine; dann fehn fie die Leichen der Freunde 

Rings am Etrande verbrannt; der Blid hängt an den verglommmnen 200 

Scheitergerüften noch feft, untrennbar, bis thauig die Nacht naht 

Und den hell von Geftirn umfunfelten Himmel heraufrollt. 


Ebenſo baun, doch fern von der Stelle, die armen Latiner 
Scheitergerüfte in Unzahl auf, doch graben fie viele 
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Leichen auch ein in den Grund; noch andere führen auf Wagen 205 
Ueber die Grenze fie fort und ſchicken zur heimifchen Stadt fie. 
Mas noch bleibt, ein Leichengewirr in riefigen Haufen, 
Kommt in die Glut; man zählt fie nicht erft, man ehrt fie nicht weiter; 
Ringsum leuchtet das weite Gefild von wimmelnden Feuern. 
Dreimal fcheuchte der Tag vom Himmel die froftigen Schatten; 210 
Trauernd entfernt man rings von den Herden die Haufen von Aſche 
Und das verworrne Gebein und umhäuft es mit laulicher Erde. 


Doch in den Häufern der Stadt, in der Veſte des reichen Latinus, 
Tobt am ärgften der Schred, ift der Jammer am größten und Jängften. 
Hier find Mütter und Frau’n und klagende Herzen ver theuen 215 
Schweftern, und Söhne der Väter beraubt, die alle den graufen 
Krieg und des Turnus ehlichen Bund mit Flüchen verwünfchen. 
Mög’ er, fo rufen fie, felbjt mit dem Stahl und den Waffen ent- 

fcheiden, 
Gr, der Italiens Reich und die höchſten der Ehren verlange. 
Drances bekräftigt das Wort und ſchwört soll Grimm daß allein 
man 220 
Turnus begehre zum Kampf, nur ihn zum Gefechte man fordre. 
Mancherlei Meinung ward in verfchiedenen Reden für Turnus 
- Wiederum laut, auch ſchützt ihn der Königin mächtiger Name, 
Hebt ihn der Ruhm, den er wohl durch verdiente Trophäen erworben. 


Mitten in diefem Tumult, in des Streits aufloderndem Wirr- 
wart, 225 

Kommt die Gefandtichaft an, um trauernd Bericht zu erftatten 
Don Diomedes' mächtiger Stadt: durch alle ver Mühen 
Aufwand haben fie nichts erreicht; nicht Gold und Gefchenfe 
Hatten — noch dringende Bitten — Erfolg; man müffe durch andre 
Waffen fich ftärfen, wo nicht, von Aeneas Frieden erbitten. 230 
König Latinus felbft fteht rathlos da vor Entfegen. 
Daß durch Göttergeſchick Handgreiflich Aeneas gefandf fei 
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Zeigt der Unſterblichen Zorn und friſch vor den Augen die Gräber. 

Alſo entbeut durch Herrfcherbefehl er in großer Berfammlung 

Sämmtlihe Häupter des Volks zu der Schwelle der hohen Be- 
haufung. 235 

Sene gehorchen dem Ruf und ſtrömen auf wimmelnden Pfaden 

Zu dem Balaft. Inmitten der Schaar, ale der Sceptergewalt’gen 

Erſter und ältefter, fißt, nicht heitern Gefichtes, Latinus, 

Heißt die Gefandten fofort darlegen was aus des Aetolers 

Stadt fie brächten zurück und fordert der Reihe nach Antwort 240 

Punkt für Bunkt: Auf jeglichem Mund ruht fehweigende Stille. 

Und dem Befehle gemäß hebt-Benulus fo den Beriht an: ” 


„Bürger, wir haben die Stadt der Argiver und ihn, Diomedes 
Selber, gefehn, und die Mühn und Gefahren des Weges beftanden, 
Haben die Rechte berührt durch welche das ilifche Reich fiel. 245 
Auf iapygiſchem Grund am Garganus baut’ er als Sieger 
Jüngſt ſich die Stadt, die Argyripa heißt nach dem heimifchen Volke. 
Als wir betreten das Haus und uns zu reden erlaubt war, 

Keichen die Gaben wir dar und fagen ihm Namen und Heimat, 
Wer in Krieg uns verſtrickt und was und nach Arpi gezogen. 250 
Als er zu End’ uns gehört fprach freundlichen Mundes er alfo: 

„„O glückfeliges Bolf, ihr alten Aufonier, vormals 
Don Saturnus beherricht, welch Schickſal fchredt aus der Ruhe 
Plöglich euch auf, und reizt zum Krieg euch, dem nimmer gefannten? 
Alle die einft mit dem Schwert wir die ilifchen Aecker verwüſtet — 255 
Schweig’ ich von dem was im Krieg um die ragenden Mauern wir 

litten, 
Und wen Simois' Wirbel begrub — unfägliche Strafen 
Zahlten als Buße der Schuld wir fämmtlich rings durch den Erdkreis. 
Priamus hätten wir felber gerührt; wohl weiß es Minerva’s 
Düftres Geftirn, Euböa’s Geflipp und der Rächer Gaphereus. 260 
Seit dem Feldzug find zu den fernften Geftaden verfchleubert 
Atreus’ Sohn Menelaos, der bis zu ven Säulen des Proteus 
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Kam, und Ulyß, der ins Antlig fah den Cyklopen des Aetna. 

Soll Neoptolemus’ Reich, Idomeneus' wüfte Penaten, 

Soll ich das lofrifche Volk an Libyens Küften erwähnen? 265 
Selber Mycenä's Fürft, der Gebieter der großen Adhiver, 

Fiel an der Schwelle fogleich von der Hand der entfeglichen Gattin; 
Vom Ehbrecher berücdt ward Aſiens Sieg ihm entrungen. 

Gönnten die Götter denn mir daß ich wieder der Heimat Altäre, 
Da ich mein holdes Gemahl und das liebliche Calydon ſähe? 270 
Jetzt auch folgen ung noch die entfeglichften Wundergefichte. 
Schwingen auf Flügeln fich doch die verlornen Genoffen zum Aether, 
Streifen in Bogelgeftalt um die Ströme — o graufe Beftrafung 


Meines Gefchlehts! — und wimmern mit Klagegefchrei um bie 
—* Klippen. 
Freilich, ich mußte darauf ſchon ſeit den Zeiten gefaßt ſein 275 


Da, Wahnfinniger ich, mit dem Stahl auf der himmliſchen Leiber 
Eindrang und mit dem Speer ich die Rechte der Venus verlegte. 
Doch jeßt treibt mich nicht, treibt nicht mich zu folcherlei Kämpfen! 
Niemals dacht’ ich feit Briamus’ Fall an Krieg mit den Teufrern, 
Und es ergötzt mich nich die Erinnrung an frühere Nöthe. 280 
Sene Gejchenfe die ihr von der Heimat Grenzen hieherbringt 
Reicht dem Aeneas dar. Wir jtanden mit feindlichen Waffen 
Gegeneinander im Kampf. Sch erfuhr es, o glaubt mir, wie hoch er 
Sich mit dem Schilddach reckt, wie wirbelnd er ſchleudert die Lanze. 
Hätte das troifche Land zwei Männer wie ihn noch geboren, 285 
Märe der Dardaner felbit zu Inachus' Städten gefommen, 
Hätte das Loos fih gewandt, und die Trauernden — wären die 
Griechen. 
Wenn fich der Kampf hinzog um die Mauern der flörrigen Troja, 
Murde der Danaer Sieg allein durch Aeneas' und Hektors 
Rechte gehemmt, durch fie allein zehn Jahre verzögert: 290 
Beide die Erften an Mut und in glänzender Führung der Waffen, 
Jener dem Andern voraus an Frömmigfeit. Gebt ihm die Rechte, 
Wenn er fie beut; doch hütet euch wohl ihm in Waffen zu trotzen.““ 
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Dieß, o trefflichfter Fürft, ift des Königs Erwiderung. Selber 
Hörft du zugleich was er denkt in Betreff des gewaltigen Krieges.“ 295 


So vie Gefandten. Es lief ein wirres Gemurr der beftürzten 
Aufoner Reiben hindurch, gleichwie wenn Klippen den wilden 
Strom aufhalten im Lauf; dumpf braust der umſchloſſene Keſſel, 
Und das Geſtad' umher tost laut von den krachenden Wogen. 
Als fih der Sturm der Gemüter gelegt und der Lärmen be— 
ruhigt, 300 
Rief vom erhabenen Thron zu den Göttern der König und ſagte: 
„Wohl zweckmäßiger war's, und ich hätte gewünſcht daß zuvor 
ſchon 
So hochwicht'gen Beſchluß wir gefaßt, Latiner, nicht jetzt erſt 
Wäre verſammelt der Rath, da der Feind uns die Mauern belagert. 
Einen verderblichen Krieg, Mitbürger, mit nimmer beſiegten 305 
Helden von göttlichem Stamm, die nie durch Kampf zu ermüden, 
Führen wir; ſelber beſiegt kann nichts vom Eiſen ſie trennen. 
Laßt von der Hoffnung ab auf den Schutz der ätoliſchen Waffen. 
Jeder iſt jetzt ſein eigener Hort — ihr ſeht es — ein ſchwacher. 
Wie ſonſt Alles umher daliegt in ärgſter Zerrüttung 310 
Iſt euch vor Augen gerückt und könnt mit den Händen ihr greifen. 
Keinen verklag' ich darum. Was irgend die Tapferkeit konnte 
Hat ſie gethan. Man führte den Krieg mit des Reiches Geſammtkraft. 
Jetzt, was in zweifelnder Bruft ich ausſann werd’ ich erklären, 
Und — merkt auf mit dem Geift! — in wenigen Morten berichten.“ 315 
„Nahe dem tuffiichen Strom ift ein altes Gefilde mein eigen, 
Das gen Weften fich dehnt bis über die Marf der Sicaner. 
Rutuler und Aurunfer beſä'n und furchen das harte 
Hügelgebiet mit dem Pflug und bewaiden die rauheften Streden. 
Nun, dieß ganze Revier und die fichtenbeftandenen Berahöh’n 320 
Tret’ ich in Freundfchaft den Dardanern ab; wir fchliegen mit gleichen 
Rechten den Bund und nehmen ſie an als des Reiches Genoflen. 
Iſt es ihr Wunſch, fo bleiben fie Hier und gründen fi; Mauern. - 
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Mollen ein andres Gebiet fie jedoch und andere Völker 

Suchen, vermögen fie fi) von unfern Gefilven zu trennen, 325 
Laßt zweimal zehn Schiffe uns baun' aus italifchen Eichen 

Oder noch mehr, wenn e8 deren bedarf. Holz liegt an dem Wafler 
Voͤllig genug; fie mögen die Art und Zahl der Gefäße 

Fordern, wir geben das Erz dazu, Schiffswerften und Arbeit. 

Dieß zu verfünden und gleich den Vertrag zu befeftigen, follen 330 
Hundert Gefandte fodann aus Latiums erften Gefchlechtern 

Ausziehn und mit der Hand ausftredfend die Zweige des Friedens, 
Gentner an Gold end indischen Zahn darbringen als Gaben, 

Und die Infignien unferes Reichs, Thronſeſſel und Staatskleid. 
Tretet zufammen zu Rath und helft dem zerrütteten Lande.“ 335 


Drances, der grollende Feind, Er, welchen die Ehre des Turnus 
Mit fcheelfehendem Neid und dem Sporn der Erbitterung plagte, 
Reich an Befis, noch mehr mit der Zunge gewandt — doch die Rechte 
Froftig zum Kampf, nicht ohne Gewicht fein Wort in dem Rathfaal, 
Mächtig im Aufruhrftiften; es lieh ihm der Adel der Mutter 340 
Stolzes Geſchlecht; fein väterlich Haus war dunfeler Herkunft — 

Er num erhebt fich und häuft und fchürt fo redend die Wut an: 

„Was Niemandem verfteckt und unferes Worts nicht bedürftig 
Räthſt du, trefflichiter Fürft. Sie geftehen es alle zu wiſſen 
Mas das Geichick vorſchreibe des Volks, doch fcheu’n es zu äußern. 345 
Laſſe den prahlenden Stolz und geftatt’ ung Freiheit der Rede 
Er, durch defien verderblichen Troß und böfes Verhängniß — 

Sa, ich ſag' es und mag mit Schwert und Tod er mir drohen — 
So viel leuchtende Führer des Volks ung gefallen, die ganze 


Stadt in Trauer verfenkt wir fehn, da das troifche Lager . 350 
Er im Bertraun auf die Flucht angreift und den Himmel mit Kampf 
ſchreckt. 


Möchteſt den Gaͤben du doch die den Dardanern jetzt du ſo zahlreich 
Sendeſt und weiter verſprichſt die eine, o Beſter der Fürſten, 
Noch zulegen, daß keine Gewalt dir entringe den Vorſatz, 
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Pater, dem trefflichften Mann zu würdiger Che die Tochter ‘355 
Auch zu weihn und durch ewigen Bund zu fichern den Frieden. 

Doc Hat die Furcht zu fehr fich der Seelen und Herzen bemächtigg, 
Laßt uns ihn felbft anflehn, um die Gunft ihn felber beichwören, 

Daß er fein eigenes Recht dem Land’ abtret’ und dem König. 
Weßhalb ftürzft du fo oft in offne Gefahren die armen 360 
Bürger, o Urſprung du und Duell von Latiums Unglüd? 

Heil ift nimmer im Krieg! Wir Bitten dich fämmtlich um Frieden, 
Turnus, und um daß allein unverlegliche Pfand für den Frieden. 

Sch, den zum Haß du erforft, und dem gleichgültig dein Haß ift, 
Sieh’, ich nahe zuerft fußfällig, erbarme dich deines 365 
Volkes, entiage dem Stolz, jteh’ ab als Befiegter! Gefchlagen 

Sahn wir der Leichen genug und die weiten Gefilde verwüftet. 

Dder, wenn Ruhm dich bewegt, wenn jo viel Kraft du im Bufeu 
Fuͤhlſt, wenn an's Herz fo ſehr dir gewachfen die bräutliche Hoffnung, 
Mag’ es und trage die Bruft voll Mut entgegen dem Feinde. 370 
Mögen, wenn Turnus nur zu der fürftlichen Gattin Beſitz kommt, 
Wir, ein verächtliches Volk, der Beerdigung nicht und der Thränen 
Werth, daliegen im Feld. Doch fieh’ auch du, wenn du Kraft haft, 
Wenn Kriegsmut du vom Vater geerbt, dem Mann in das Antlis 
Melcher dich ruft.“ 375 


Solcherlei Red’ entflammt zum heftigften Zorne den Turnus; 
Tief auf feufzt er und ringt aus dem innerften Bufen die Worte: 
„Immer ergiebigen Stoff, o Drances, haft du zum Reden, 
Penn es der Arme bedarf zum Kampf. Zu der Bäter Verfammlung 
Eilſt du zuerſt. Doch nicht ift mit Worten zu füllen der Rath— 
jaal, 380 
Die hochtönend dir ficher entfliehn, fo lange der Mauern 
Mal uns trennt von dem Feind und von Blut nicht firömen die 
Gräben. " 
Donnre denn los mit dem Mund, wie du pflegſt, und klage der 
Furcht mich, 
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Drances, an, da du felbft mit der eigenen Rechten fo viele 

Haufen der Teufrer erwürgt und rings mit Trophäen das Schlacht: 
feld 385 

Zierft. Leicht ift der Verſuch, was lebendige Mannheit vermöge! 

Wahrlich, ung thut nicht noth in der Ferne die Feinde zu fuchen, 

Die ringsher un die Mauern fich reihn. Nun, gehen zum Kampf wir 

Nicht drauf los? Was zauderft du noh? Wird immer fih Mavors 

Nur in der windigen Zunge bei dir und den flüchtigen Füßen 390 

Mählen ven Blag ? 

Ich ein Gefchlagner? Und darf ein Menfch mit Recht mich gefchlagen 

Nennen, du Schändlichiter, wenn von ilischem Blute gefchwollen ( 

Thybris’ Wogen er fieht und Evandros’ Stamm mit dem ganzen 

Haus daliegen im Staub und der Arfader Schaaren entwaffnet? 395 

So jah Bitias nicht und der riefige Bandarus, ſah'n mich 

Alle die Taufende nicht die ich fiegreich ſandte zur Hölle, 

An dem Tag da der Wall mich der feindlichen Mauer umhegte. 

„„Heil ift nimmer im Krieg!” — Thor, finge dem Dardanerhaupte 

Lieder wie die, und dir ſelbſt! Wohlauf denn, bring’ in Ber: 
wirrung 400 

Alles dur; äußerfte Furcht und erhebe des zweimal beftegten 

Volkes Gewalt und drück' in den Staub die latinifchen Waffen! 

Jetzt vor der Phrygier Macht bebt ihr, myrmidonifche Fürften, 

Zittert des Tydeus Cohn und der Lariffäer Achilles, 

Flieht jelbft Aufidus’ Etrom zurüd von Hadria’s Wogen. 405 

Wenn er mit bübifcher Lift fich furchtfam gegen mein Zürnen 

Stellt, jo macht er fogar durch die Angft die Befchuldigung bittrer. 

Laß von der Furcht! Nie follft du das Leben verlieren durch diefe 

Rechte, behalt’ es für dich und laß es im Bufen dir wohnen.“ 

„Jetzo Fehr’ ich zu dir und deinen erhabnen Befchlüffen, 410 

Bater, zurück. Hoffft fürder du nicht auf unfere Waffen, 

Sind fo jehr wir verlaffen und find durch den einzigen Rückzug 

Gänzlich wir niedergeftreckt, kann nie fich das Glüd für ung wenden: 

Laßt ung um Frieden denn flehn und feig ausftreden die Hände. 
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Und doc, blieb' uns ein Reſt nur zurück von der früheren Mann 
beit! 415 

O, glüdfelig in feinem Bemüh'n und herrlichiten Geiftes 

Preiſe vor Allen ich den der, folches Geſchick nicht zu fehen, 

Stürzte für immer dahin und die Erde mit fterbendem Mund big! 

Bleiben uns Mittel jedoch und verfchont som Kampfe noch manche 

Sünglinge, Hülfe dazu von Italiens Städten und Völfern, 420 

Hat viel Blut auch der Ruhm die Trojaner gefoftet — der Leichen 

Zählen auch jene genug; gleich tobte durch Alle das Metter — 

Weßhalb ftehn unrühmlich fogleich wir ab an der Schwelle? 

Weßhalb fchüttelt die Furcht ung die Glieder noch vor der Bofaune? 

Dieles it ſchon durch die Zeit und der mwechlelnden Sahre ver 
ſchiedne 425 

Mühen zum Beſſern gewandt. Schon Viele beſuchte das Glück erſt 

Täuſchend und kehrte zurück um auf feſteren Grund fie zu ftellen. 

Mird der Netoler uns nicht und Arpi Hülfe verleihen, 

Wird Meflapus es thun, der beglüdte Tolumniug, alle * 

Fürften, von fo viel Völkern entfandt. Nicht zaudert der Ruhm 
dann 430 

Auch des Laurentergefilds und Latiums Beften zu folgen. 

Dann ift Camilla noch da vom trefflichen Stamme der Volſker, 

Melche die Reifigen führt, die von Erz umflammten Gejchtwader. 

Dder, wenn mich allein zum Zweifampf fordern die Teufrer, 

Und ihr es wůnſcht, da " jehr dem gemeinfamen Heil ih im Meg 
bin, 435 

Nun, fo entflob voll Haß nicht fo aus den Händen der Sieg mis 

Daß ich bei jolcherlei Preis abließe vom äußerſten Wagftüd. 

Mutvoll werd’ ich ihm ftehn, und wär’ er der große Achilles, 

Trüg' er diejelbige Wehr von Bulcanus’ Händen gefchmiedet 

Hab’ ih, Turnus, Doch jest für euch und den Schwäher La— 
tinus 440 

Dieg mein Leben geweiht — nicht einem der Helden der Vorzeit 

Weichend. „„Mich ruft Aeneas allein!““ O, mög’ er mich rufen, 
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Und nicht Dranees vielmehr der Unfterblihen Zorn — wenn es 


Zorn iſt — 
Büßen mit Tod, — ift e8 Tugend and Ruhm — für fich fie er: 
; beuten.“ 
Alfo verhandelten fie voll Haders die fireitigen Fragen, 445 


Mährend Aeneas bereits mit dem Heer aus dem Lager heranzog. 
Sieh da fliegt ein Bericht mit gewaltigem Lärm durch des Königs’ 
Hallen und füllet die Stadt alsbald mit großem Entfegen: 
Vom tiberinifchen Strom in gefchloffenen Reihn, mit der Tuffer 
Schaaren vereint, ziehn rings herab in die Felder die Teufrer. 450 
Schreck und Verwirrung erfaßt die Gemüter, erfcehüttert des Volkes. 
Herzen und wedet den Zorn mit unfanft treffendem Stachel. 
Waffen ergreift man in Haft. Es tobt nach Waffen die Jugend; 
Halblaut reden, betrübt und jammernd, die Väter. Es hebt fich 
Nings ein gewaltiger Lärm in die Luft von der Streitenden Zwie— 
fpalt, 455 
Wie wenn im ragenden Hain zufällig fih Schwärme von Vögeln 
Setzen zur Raft, wie am fifchdurchwimmelten Strome Badufa’s 
Schwäne mit dumpfem Gelärm die geſchwätzigen Eachen umtofen. 
Turnus benußte die Zeit und rief: „Wohlan denn, ihr Bürger, 
Pflegt verweilen des Naths, figt ruhig und preifet den Frieden, 460 
Mährend in Waffen fie dort ein Reich fich erftürmen!“ — Er ſprach 
nicht 
Meiter, er raffte fich auf und enteilte ven hohen Gemächern. 
„Bölufus, du laß gleich fich die Schaaren der Bolffer bewaffnen, 
Führe die Rutuler du, Meflapus, und du und dein Bruder, 
Goras, ihr ſchwärmt mit dem reifigen Volk weithin durch die 
Ebne. 465 
Schütze die Thore der Stadt ein Theil und befege die Thürme. 
Aber das übrige Heer greift an wo ich felber gebiete.“ 
Sprach’s, und Alles fogleich in der Stadt flürzt rings zu den 
Mauern, 
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Pater Latinus verlägt die Verfammlung und fieht von dem großen 
Vorſatz ab und verichiebt ihn, verwirrt Durch die traurigen Zeiten. 470 
Vielfach Hagt er ſich an dag nicht von felbft den Aeneas 

Er, ven Dardanier, glei) in die Stadt als Eidam berufen. 

Segliches Thor umzieht mit Gräben man, Balfen und Steine 
Schlerpt man herbei; dumpf tönef das Horn mit blutigem Kriegsruf. 
Mütter und Knaben gemifcht umgeben im Kreife ver Mauern 475 
Zinnen; denn Jeglichen ruft nun die äußerite, legte der Mühen. 

Auch zum Tempel hinauf, zu Ballas’ ragenden Höhen 

Fährt im großen Geleit der Matronen die Königin felber, 

Gaben zu weihn; Lavinia ſitzt ihr zur Eeite, die Jungfrau, 

Stifterin alle des Weh's; hold ſenkt fie die lieblichen Augen. 480 
Und zum Tempel genaht durchduften die Frau'n ihn mit Weihrauch, 
Mährend ihr trauernder Ruf fich ergießt von erhabener Schwelle: 

„Waffengewaltige Herrin des Kriegs, tritonifche Jungfrau, 

Brich mit der Hand das Geſchoß des dardaniichen KRäubers und 


fire’ ihn 
Sählings Hin auf den Grund vor der ragenden Wölbung ver 
Thore.“ 485 


Turnus gürtet in Wut wetteifernd ſich felber zum Kampfe. 

Und fchon ftarrt er bewehrt in des röthlich ſchimmernden Banzers 
Ehernen Schuppen, die Schenfel umhegt von goldenen Schienen, 
Aber das Haupt nicht bloß. Sein Schwert um die Hüfte gegürtet, 
So lief goldumbligt er herab von der Höhe der Veſte 490 
Subelnden Muts, und jah fich im Geift ſchon mitten im Feinde; 

So wie das Roß das die Bande zerriß und entfloh von der Krippe 
Und nun endlich befreit hinjagt durch das offene Blachfeld, 

Ob zur Grafung es richtet den Lauf und den waidenden Stuten, 
Dover, ang Waſſer gewöhnt, in befreundetem Strom ftch zu baden, 495 
Hurtig entipringt und üppig mit hochaufbäumendem Naden 
Miehert; es ſpielt um Hals und Bug ihm die flatternde Mähne. 
Eiche, da eilte, gefolgt vom Bolifergeichwader, Camilla 

Ihm in den Weg; die Gebieterin fprang ganz nahe den Thoren 


’ 
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Selber vom Roß. Ihr ganzes Geleit, nachahmend dem Beifpiel, 500 
Glitt gleichfalls von den Gäulen herab; drauf fagte fie alſo: 
„Turnus, wenn irgend mit Recht auf fich ſelbſt ein Tapfısr ver: 
traun darf, 
Wag' und verfprech’ ich allein mich dem Aeneadengeſchwader, 
Sa, und dem reifigen Bolf der Tyrrhener entgegenzuftellen. 
Laß mir felbft den Verſuch mit den erſten Gefahren des Krieges, 505 
Und du bleibe zu Fuß beim Wall und fchüge die Mauern.“ 
Turnus darauf, und fein Blick hieng feit an dem graufigen 
Mädchen: 
„O, Staliens Zier, wie, Jungfrau, foll ich mit Morten, 
Wie mit der That dir danfen? Doch jest, da höher als Alles 
Eich dein Mut mir erweist, jest theile mit mir die Gefahren. 510 
Wie das Gerücht umgeht, und wie Kundfchafter verfichern, 
Sandte Aeneas verfchmist nur die leichter bewaffneten Reiter, 
Erſt das Gefild zu durchſchwärmen, voraus, da er ſelbſt durch die 
Wildniß 
Ueber die Joche des hohen Gebirgs hinklimmend der Stadt naht. 
Deßhalb ſinn' ich auf kriegriſche Liſt in den Klüften des Wald— 
pfads, 515 
Daß ich die doppelte Schlucht mit bewaffneten Streitern beſetze. 
Magſt du indeß dich im Kampf mit den tuffiichen Reifigen meflen. 
Mit dir zieht Meflapus der Held, die Latinergefchwader 
Und des Tiburtus Schaar; aud) du ſollſt walten der Führung.“ 
Alfo Spricht er und mahnt mit ähnlichen Worten Meflapus 520 
Und die verbündeten Fürften zum Kampf; dann fucht ex den Feind auf. 
Weithin fchlingt und gekrümmt fi ein Thal, das trefflich zu 
Täufchung 
Und Kriegsliften fich ſchickt. Schwarz fäumen die Höhn es von beiden 
Seiten mit dichtem Gebüſch. in wenig beiretener Fußpfad 
Führt dorthin; nur fchmal ift die Schlucht und verräthrifch der Zus 
gang. 525 
Ueber dem Thal, auf den Höhn und dem ragenden Gipfel des Berges 
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Dehnt fich, Wenigen Fund, ein Plan — ein fichrer Verſteckplatz, 
-Db man von rechts und links fich zum Angriff wolle bereiten, 

Dver von oben den Feind mit rollenden Felfen bedrängen. 

Dorthin ziehet, befannt mit der Richtung der Wege, der Jüngling, 530 
Fast rafch Fuß an dem Ort und befeget die tückiſche Waldung. 


Und Latonia ruft indeg in den himmlischen Sitzen 
Dpis an — fle war von der heiligen Schaar der vertrauten 
Jungfrau'n eine — und fprach zu ihr mit traurigen Worten: 

„Siehe, Camilla zieht, o Jungfrau, jest in den graufen 535 
Krieg und hat ſich umfonft mit unferen Waffen gegürtet, 
Sie, die vor Allen mir werth; denn nicht ift die Liebe Diana’s 
Neu, nicht hat fie das Herz ihr mit plöglichem Sehnen ergriffen. 
Metabus, da ob»der Seinigen Haß und ftolzer Gewaltthat 
Aus Privernums Neiche verjagt er flüchtig die alte 540 
Befte verließ, nahm mitten durch Kampf und Waffen das Mägdlein 
Sn die Verbannung mit als Gefährtin und nannte nach ihrer 
Mutter Sasmilla das Kind — nur wenig verändert — Camilla. 
Bor fich trug im Gewand er fie jelbit zu des einfamen Bergwalds 
Lang hinftreichendem Joch; rings drohten die grimmen Gefchofle, 545 
Ringsum fchwärmten, im Kreis ihn umzingelnd, die volffifchen Krieger. 
Siehe da ſchäumt inmitten der Flucht, hoch über die Ufer 
Wogend, der Fluß Amafenus; fo war aus den Wolfen der Regen 
Niedergeftürzt. Gern ſchwämm' er hinüber; doch Liebe zum Kinde 
Hielt ihn zurück; er bebt für die theuere Lafl. Da er Alles 550 
Bei fich bedenkt, kommt plöglich zulegt er zu dieſem Entichlufle: 
An den gewaltigen Speer, den die fräftige Rechte des Kriegers 
Führte — ein knotiger Eichitam wars, in Feuer gehärtet — 
Daran band er das Kind, das umhüllt mit der Rinde des wilden 
Korkbaums alfo bequem in der Mitte des Schafts er befeftigt.. 555 
Mie mit riefiger Fauft er es ſchwang, rief fo er zum Aether: 

vn WBaldesbewohnerin, Dir, o erhabne latonifche Jungfrau, 
Meih’ ich als Vater zur Dienerin fe, da zuerft fich an deinen 
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Speer anflammernd dem Feind durch die Luft fie entfam; als die Deine 
Nimm, o Göttin, fie-an, die der trügrifchen Luft ich vertraue.” 560 
„Sprach's, dann zog er den Arm zurüd und entfandte die Lanze 

Wirbelnd; es raufchte die Flut, und über den reißenden Strom hin 
Flog am fehwirrenden Speer feithaltend die arme Kamille. 
Metabus, näher bereitö umdrängt von dem mächtigen Haufen, 
Warf in den Fluß fich und riß fiegreich aus dem Nafen des Ufers 565 
Trivia's Gabe, den Speer, und daran das geretiete Mägdlein. 
immer empfiengen ihn mehr in Häufern und Mauern die Städte, 
Nie auch hätt’ er dazu aus Mildheit die Hände geboten, 
Sm einfamen Gebirg, bei den Hirten verbracht’ er fein Leben. h 
Zwifchen Geftrüpp dafelbft und des Waldthiers rauhen Verſtecken 570 
Nährt er die Tochter mit Milch von den waidenden Stuten der 
Wildniß, 

Melkte die Euter des Thiers in die blühenden Lippen des Mägdleins; 
Und wie das Kind zuerſt zum Gehn aufſetzte die Füßchen, 
Gab er zur Wehr ihr gleich in die Hände den ſchneidigen Wurfſpieß; 
Und mit Bogen und Pfeil umhängt’ er die Schultern der Kleinen. 575 
Statt des Gefchmeides im Haar und des fchleppenden Frauengewandes 
Wallt vom Scheitel das Fell des Tigers ihr über den Rüden. 
Und bald wirbelt fie fchon die Gefchofle des Knaben mit zarter 

Hand und ſchwingt um das Haupt mit fehmächtigem Riemen die 


Schleuder, 
Schmettert den fchneeigen Schwan, den firymonifchen Kranich zur 
Erde. 580 


Sn den tyrrhenifchen Städten erfieht vergebens fie manche 

Mutter zur Gattin dem Sohn. Ausfchlieglih Dianen ergeben 

Pflegt fie der Lieb’ allein zum Jungfraunthum und den Waffen, 
Ewiger Keufchheit geweiht. D wäre doch nimmer in diefen 

Krieg fie verftrickt, o hätte fie nie fich gewagt an die Teufrer: 585 
Jetzt noch ftände fie mir als theure Gefährtin zur Seite. 

Doch, da das bittre Geſchick fie bedrängt, fo beeile dich, Nymphe, 
Öleite vom Bol herab und begib dich zur Mark der Latiner, 
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Mo man den traurigen Kampf anhebt Bei bedrohlichen Zeichen. 
Fafle mein nn und zieh” aus dem Köcher ven rächenden Pfeil 
ſchaft; 590 

Durch ihn ſoll wer den heiligen Leib mit Wunden verletzet 

— Db er Trojaner ob Italer heißt — mit dem Blute mir büßen. 

Nachher trag’ ich ven Leib und die Nüftung der Armen, von jeder 

Plündrung bewahrt, in hohlem Gewölk zur Gruft in die Heimat.“ 
Sprach’s, und jene entglitt durch die flüchtigen Lüfte des Himmels 595 

Klirrend, den Leib umhüllt mit ſchwarz herwirbelnden Wetter. 


Aber es nahn indeß die trojantichen Schaaren den Mauern, 
Sämmtliche Führer des tuffifchen Heers und Die Reitergefchwader, 
Wohl in geordnete Züge gereiht. Bon Gewieher und Huffchlag 
Dröhnt ringsum das Gefild, da im Kampf mit dem hemmenden 

Zügel 600 
Hier und dorthin dränget das Roß; weit flarret von Ranzen 
Eifern die Flur, und das Blachfeld flammt von erhobenen Waffen. 
Aber von jenfeits nahn Meflapus, die rafchen Latiner, 
Coras, vereint mit dem Bruder, der Flügel Camilla’s, der Jungfrau. 
Kampfesbereit im Feld mit rückwärtszuckender Rechten 605 
Strecken die Lanzen fie weithin vor und fchwingen die Speere. 
Heißer entbrennt num der Männer Gewühl und der Roſſe Gewieher. 
Als fich beide fodann auf Speerwurfslänge genähert 
Machen fie Halt. Mit jähem Gefchrei, und den tobenden Roſſen 
Rufend, fo dringen fie ein; auf einmal fliegen die dichten 610 
Speere wie ſtöbernder Schnee, und Schatten umhüllet den Himmel. 
Gegeneinander fofort anſtemmend die Lanzen beftürmen 
Sich Tyrrhenus zuerft und der Fühne Afonteus und ftürzen 
Nieder mit riefigem Krach; es zerichlagen in ſchmetterndem Anprall 
Bruft mit Bruft ſich die Nenner zugleich; es fährt wie ein Blitz— 
| ſtrahl 615 
Oder ein Fels von der Bliede geſchnellt kopfüber Akonteus 
Weithin durch das Gefild; ſein Leben verweht in die Lüfte. 
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Gleich find die Reihen verwirrt, und die Schild’ auf den Rüden 
geworfen 

Mendet fich Latiums Heer und treibt zu den Mauern die Roſſe; 

Aber die Dardaner nach! Aſilas führt die Geſchwader, 620 

Und ſchon nähern den Thoren fie fich: da erfchallt der Latiner 

Kriegsruf wieder; fie wenden fich um mit gefchmeidigem Naden, 

Und nun fehren, die Zügel verhängt, zur Flucht fich die andern: 

Wie in wechfelndem Schwall vorfchießend das Meer auf das Ufer 

Bald fich ftürzt und mit fchäumendem Gifcht Hoch über die Klippen 625 

Seht und tief in ver Bucht den entfernteften Sand noch Beflutet, 

Plöglich dann rückwärts flieht, in der Brandung die rolfenden Kiefel 

Mit fich reißt und mit finfender Flut vom Geftade zurüdweicht. 

Zweimal trieben die Tuffer den fliehenden Feind zu den Mauern, 

Zweimal fahn auf der Flucht fie ſich um und fehirmten den Rüden. 630 

Doch da zum dritten Gefecht fie fich wieder begegnen, durchichlinget 

Völlig ſich Heer mit Heer, und der Mann fucht einzeln den Mann auf. 

Und nun hört man Geächz von Sterbenden; Waffen und Leichen 

Und mit erfchlagenen Kämpfern gemifcht halb lebende Roſſe 

Mälzen fich tief in Blut. Nun erft hebt fcharf das Gefecht an. 635 

Und Orfilochus, der fich dem Remulus felber zu nahn fcheut, 

Bohrte den Speer in fein Roß, daß der Stahl feft unter dem Ohr ſaß. 

— gemacht durch den Stoß bäumt wild ſich der Renner, die 
Wunde 

Quaͤlt ihn er ſchleudert die Füße empor, hebt hoch mit der Bruſt ſich, 

Schüttelt den Reiter ſich ab, der im Staub ſich wälzt; den Jollas 640 

Tödtet Catill, ven Herminius dann, der an Körper und Maffen 

Niefig und riefig an Mut fein goldenes Haar auf entblößtem 

Scheitel, die Schultern entblößt auch trägt, den Wunden nicht ſchrecken; 

So ftellt ganz er den Waffen fich blos; ihm dringt durch die breiten 

Schultern derzitternde Speer, daß der Held durchbohrt fich vor Schmerz 
frümmt. 645 

Nings fließt dunfeles Blut; fie erlegen den Feind um die Wette 

Oder fie fuchen den rühmlichen Tod durch kriegriſche Wunden. 
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Mitten im mörd'riſchen Kampf ziehſt du, Amazone Camilla, 
Jubelnd einher, mit dem Köcher bewehrt und zum Kampfe die rechte 
Schulter entblößt, bald ſtreuſt du dicht die geſchmeidigen Spieße, 650 
Schwingſt unermüdlich bald in der Rechten die wuchtige Streitart. 
Golden erklingt von der Schulter der Bogen und Artemis’ Waffen. 
Denn wenn, zum Fliehen gedrängt, fie hinter fich blickend zurückweicht 
Schnellt ſie den flüchtigen Pfeil vom rückwärts zielenden Bogen. 
Kings der erleſ'nen Gefährtinnen Schaar. Larina die Jungfrau, 655 
Tulla, Tarpeja fodann, wild fchüttelnd das eherne Schlachtbeil, 
Stalerfiamms, die felbjt zur Zier fich die hehre Gamilla 
Auslas, tüchtig bewährt zum Dienft im Frieden und Kriege; 

So wie ein thrafifcher Schwarm Amazonen zum Kampf die bemalten 

Maffen erhebt und über Thermodons ftarrende Flut trabt, 660 

Wenn um Hippolyte jest, jest um den mavortifchen Wagen 

Bentheftlea’s gereiht, und die halbmondförmigen Tartfchen 

Schwingend, das weibliche Heer mit lautem Gejauchze dahinftürmt. 

Men haft, grimmige Maid, du zuerft durchbohrt mit der Waffe? 

Men zulest? Wie Biele entjeelt zu Boden gefchmettert? 665 

Elytius’ Sohn, Euneus zuerft; fie durchftieß mit der langen 

Tanne die offene Bruft, die zum Kampf er gegen fie kehrte. 

Ströme von Blut ausfpeiend entftürzt’ er und beißt in den naflen 

Boden und wälzt fich fterbend herum auf der eigenen Wunde. 

Dann flürzt Liris zugleich und Pägaſus übereinander, 670 

Sener da grad’ er dem Roß, dem von unten erftochnen, die Zügel 

Feſt anzieht, und diefer, indem er die waffenentblößte 

Kechte dem Fallenden beut. Dann fügt fie zu diefen Amaftrus, 

Hippotas’ Sohn, und verfolgt nachjegend von fern mit gefchwungnem 

Speer den Harpalyeus fammt dem Demöphoon, Chromis und 
i Tereus. 675 

So viel Spieße der Jungfrau Hand im Wirbel entfandte, 

So viel Bhrygier fielen — als fern in feltfamen Waffen 

Auf iapygiſchem Roß fich der Waidmann Ornytus zeigte, 

Melchem ein Fell, von des Kampfitiers Leib entrifien, die breiten 
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Schultern als Mantel umwallt, da rings um das Haupt ihm des 
Wolfes 680 
Rieſiger Rachen ſich ſchließt und die Kiefern mit ſchimmernden Zähnen, 
Und ein bäurifcher Spieß ihm die Hände bewehrt. In der Mitte 
Zieht er der Schaaren; er ragt um ein Haupt hoch über die Menge. 
Diefen ereilt fie (e8 war nicht jchwer, da der Schwarm fich gewendet), 
Stößt ihm den Speer durch den Leib und fpricht aus feindlichem 
| Herzen: 685 
„Haft du, Tyrrhener, gemeint hier Wild im Walde zu jagen? 
Set ift gekommen der Tag der mit Waffen von Weibern zu Schanden 
Euer Gered euch macht; doch bringft zu den Manen der Väter 
Du fein nichtiges Lob: daß der Speer Gamilla’s dich fällte.“ 
Drauf den Orfilochus traf und den Butes fie, Beide die größten 690 
Reden des teufrifchen Heers; von vorn mit der Lanze den Butes 
Zwifchen dem Panzer und Helm, wo beim Sigen der Naden des 
Reiters 
Durchblick, links grad’ über dem Arm, wo die Tartfche herabhängt. 
Doch den Orſilochus täufcht fie, indem in gewaltigem Kreife 
Fliehend fie ftets nach innen fich hält; fie verfolgt ven Verfolger, 695 
Hebt fi dann höher empor und fehmettert die wuchtige Streitart 
Ihm durch Rüftung hindurch und Gebein, mit verdoppelten Schlägen, 
Wie er auch bittet und fleht — bis das warme Gehirn fein Ge— 
ficht nebt. 
lakiii begegnet ihr da und entſetzt ob der jähen Erfcheinung 
Vom Appeninengebirg ein Kriegsmann, Aunus’ Erzeugter, 700 
Nicht der Ligurier Letzter, fo lang’ ihm zu täufchen vergönnt war. 
Er, da er fieht daß dem Kampf durch Feinerlei Lauf er entgehen 
Und von der Königin, die auf ihn eindringt, nicht ſich befrein kann, 
Will mit Berfchlagenheit jest und Lift fie zu täufchen verfuchen, 
Und er beginnt: „Mas ift es fo groß wenn ein Weib auf ihr 
ftarfeg 705 
Roß fich verläßt? Laß ab von der Flucht! Hier fell auf den ebnen 
Boden dich her zu mir und rüfte zum Kampf dich zu Fuße. 
Virgil IM, 20 
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Dann wirſt bald du ſehn, wen windiges Prahlen berücket.“ 
Sprach's, doch jene in Wut und entflammt von heftigem Schmerze, 
Gibt der Gefährtin ihr Roß und ftellt fich zu Fuß ihm in gleicher 710 
Wehr, furchtlos mit gezegenem Schwert und einfachem Schilde, 
Aber der Süngling wähnt daß durch Lift er geflegt; er enteilet 
Sonder Berzug, jagt flüchtig davon mit gewendeten Zügeln 
Und treibt feharf fein hurtiges Roß mit ftählerner Ferfe. 
„Ligurer, eitler! Du prahlft umfonft hockmütigen Sinne® 715 
Vebft mit gefchmeidigem Leib vergebens die heimifchen Künfte; 
Nicht bringt Heil dich die Lift zurüd zum frügrifchen Aunus.“ 
Diefes der Jungfrau Wort, und feurig mit hurtigen Sohlen 
Läuft fie dem Roffe zuvor und fällt ihm von vorn in die Zügel, 
Dringt auf den Feind dann ein und läßt mit dem Blut es ihn 
büßen, 720 
Leicht wie der Falf vom ragenden Fels, der geweihete Vogel, 
Eilenden Schwungs auf die Taube fich flürzt, die Hoch im Gewölk 
fchwebt, 
Dann feft padend fie hält und zerfleifcht mit kralligen Klauen, 
Daß vom Nether das Blut und zerzauste Gefieder herabfällt. 
Doch mit nichten entgieng dem Erzeuger der Menfchen und 
Götter 725 
Solches, der forfchenden Blicks som Olymp hoch thronend herabjah 
Und zum grimmigen Kampf fofort den tyrrhenifchen Tarchon 
Aufregt und ihn zur Wut anfpornt mit quälenden Stacdheln. 
Zwifchen des Mordens Gewühl fprengt gleich und die weichenden Züge 
Tarchon zu Roß und reizt durch allerlei Worte die Reiter, 730 
Ruft mit Namen fie an und treibt ins Gefecht die Entfloh’'nen: 
„Bas für ein Schred, ihr Tyrrhener, die nie ihr euch fchämt, die 
ihr immer 
Schlaf feid, hat das Gemüt euch jo mit Feigheit gefchlagen? 
Sagt euch ein Weib in die Flucht und fcheucht wie Heerden bie 
Schaaren? 
Weßhalb führen den Stahl und das eitle Geſchoß in der Hand wir? 735 
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Und doch feid ihr nicht faul bei Venus’ nächtlichen Kriegen, 

Oder, wenn Bacchus’ Chor die gefrümmten Schalmeien verfünden, 

Euch auf den Schmaus zu freun und die becherbelafteten Tafeln, 

Da ift Eifer und Luft, wenn der günftige Seher das Opfer 

Anfagt und in den ragenden Hain euch das fette Gericht lockt.“ 740 
Alfo fpricht er und todesgewiß in die Mitte der Feinde 

Spornt er fein Roß und flürzt auf Venulus ftürmifchen Fluges, 

Reißt ihn vom Pferd’ herab, umfchlingt mit der Rechten den Gegner 

Und trägt flinf mit gewaltiger Kraft ihn davon auf dem Schooße. 

Lärmen erhebt fich zum Himmel empor, und alle Latiner 745 

Menden die Augen auf ihn; wie der Blig durch die Ebene fliegt er, 

Mann und Waffen im Arm. Dann bricht von der eigenen Lanze 

Dben das Eifen er ab und durchtaftet die Blößen des Feindes, 

Mo er den tödtlichen Etoß ihm verfege. Der Andere fträubt fich, 

Drängt vom Genie die Hand und wehret Gewalt mit Gewalt ab. 750 

Und wie der bräunliche Aar im Flug hoch trägt die geraubte 

Schlange, die Klau’n einfchlägt und den Leib feſt packt mit den 

Krallen — 

Da der verwundete Wurm in verfchlungenen Knäueln fich windet, 

Sträubend die Schuppen erhebt und das Haupt mit zifchendem Rachen 

Hoch aufbäumt— doch jener bedrängt nicht minder mit frummem 755 

Schnabel den ringenden Feind und peitfcht mit den Schwingen den 
Aether —: 

So trägt Tarchon jet aus dem Heer der Tiburter die Beute 

Subelnd davon. Dem Verſuch und Erfolg nacheifernd des Führers 

Eilen die Mäoniden zum Kampf. Der dem Schickſal verfallne 

Arrung fchleicht mit den Speer um die, flinfe Camilla mit großer 760 

Borficht, fommt ihr zuvor und fucht fich den leichteften Angriff. 

Wo nur mitten im Heer ſich die Jungfrau tobend beweget, 

Da zieht Arruns nach und belaufcht ſtillſchweigend die Echritte; 

Wo als Siegerin fie aus dem feindlichen Heer fich zurückzieht, 

Dahin wendet behend und heimlich.der Jüngling die Zügel, 765 

Bald fich ven Zugang hier bald dort aufſuchend umirret 
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Kings fie der Arge im Kreis und fchüttelt die fichere Lanze. 

Choreus, Priefter vordem und Geweihter des Kybelon, ftrahlte 

Weit aus Allen hervor in Phrygierwaffen und fpornte 

Rüſtig fein Schäumendes Roß, dem ein Fell mit ehernen Schuppen 770 

Wie ein Gefieder gefügt und vergoldet den Rüden bedeckte. 

Selbft auch glänzt! er im Schmud fremdländifchen Purpurd und 
Scharlachs, 

Und fo ſchnellt' er vom lyciſchen Horn gortyniſche Pfeile. 

Gold war der Helm und goldumfirahlt auf den Schultern des Sehers 

Bogen; das fafranfarbrne Gewand, des leinenen Mantels 773 

KRaufchende Falten zum Knoten gefchürzt mit röthlichem Golde; 

Zierlich geftict fein Wams und der Schenkel barbarifche Kleidung. 

Ihm — um des Tempels Portal mit troiſchen Waffen zu ſchmücken, 

Oder um felbft vielleicht in erbeutetem Golde zu prangen, — 

Ihm nur folgt allein im Kampfesgewühle die Jungfrau 780 

Blindlings, die Jägerin, nach, zeigt unvorfihtig im ganzen 

Heer ſich, entbrennt son weiblicher Sudt nah Schmuck und nad 
Beute. 

Da zudt, endlich die Zeit aus ficherm Verſteck fich erfehend, 

Arruns rafch fein Gefchoß und fleht zu den Himmliſchen alſo: 

„Höchſter der Götter, Apoll, du Wächter des heil’gen Soracte, 785 

Den wir zuerft anflehn, dem mit fichtenen Scheitern die Glut wir 

Nähren, für den im Bertraun auf die Frömmigkeit wir, die ihm dienen, 

Mitten durchs Feuer und feft hinfchreiten auf glühenden Kohlen: 

Laß uns endlich die Schmach, allmächtiger Vater, von unfern 

Waffen vertilgen: nicht Raub noch Trophä'n der gefchlagenen Sung- 
frau 790 

Fordr’ ich für mich, noch erbeutete Wehr; in den übrigen Thaten 

Such' ich mein Lob; fällt nur dieß graufe Verderben, von meiner 

Rechten exlegt, fo will ruhmlos zur Heimat ich kehren.“ 

Phöbus vernahm ed und gab im Geift zum Theil dem Gebete 
Folge, den anderen Theil zerftreuf’ in die flüchtige Luft er. 795 
Daß er in plöglichem Tod die verwirrte Camilla erlege 
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Minft’ er dem Bittenden zu; daß die Berge der Heimat ihn wieder 
Sähen, gewährt’ er ihm nicht, und der Südfturm raubte die Worte. 
Als nun faufend der Speer aus der Hand hinflog durch die Lüfte, 
Merkten die Bolffer gefammt jcharf auf und wandten auf ihre 800 
Königin alle ven Blick. Nicht achtet fie felber der Lüfte, 

Nicht des Gefaufes und nicht der den Aether durchſchneidenden Sanze, 
Bis am Ziele der Speer ihr feft faß unter dem ofinen 

Bufen und tief eindringend der Jungfrau firömendes Blut tranf. 

Haftvoll ftürzt ihr Gefolge herbei, um die fallende Herrin 805 
Aufzufangen; erſchreckt vor Allen (doch mifcht fich die Freude 
Unter den Schreck) flieht Arrung; er traut nicht ferner der Lanze, 
Wagt den Gefchofien fich nicht entgegenzuftellen der Jungfrau; 

Nein, wie der Wolf, noch eh’ ihn die feindlichen Waffen verfolgen, 
Auf Umwegen fofort zu des hohen Gebirges Verſteck eilt, 810 
Menn er den Hirten zerriß, wenn den mächtigen Farren er würgte, 
Wie er des frechen Vergehns fich bewußt, und unter des Bauches 
Vließ acht Ichmiegend den bebenden Schweif zum Walde fich flüchtet: 
So — nicht anders — entzieht fich dem Blick der betroffene Arrung 
Und mifcht, froh daß die Flucht ihm gelang, ſich ins Waffenge⸗ 
tümmel. 815 
Sterbend entreißt mit der Hand ſich jene den Speer; doch der ſpitze 
Stahl ſitzt zwiſchen den Rippen ihr feſt in der Tiefe der Wunde. 
Blutlos ſinkt ſie dahin; die vom Tod kalt ſtarrenden Augen 
Brechen; vom Antlitz weicht die ach! einſt purpurne Farbe. 
Wie fie den Geiſt aushaucht ſpricht zu der Geſpielinnen einer, 820 
Acca, die treu vor den Anderen ſtets der Camilla geweſen, 
Jegliche Sorge getheilt mit ihr, ſie folgende Worte: 

„Acca, bis hieher gieng's; jetzt, Schweſter, beſiegt mich die bittre 
Wunde; ſo finſter und ſchwarz wird Alles mir rings vor den Augen. 
Flieh' und melde dem Turnus dieß als der Sterbenden Auftrag, 825 
Fortzuſetzen die Schlacht und die Stadt vor den Troern zu ſchützen. 
Jetzt leb wohl.“ Und ſie ließ wie ſie ſprach aus den Händen die 

Zügel, 
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Da ohnmächtig zu Boden fie glitt. Nun ftredt fie mit ganzem 
Leib allmählich erfaltend ſich aus und neigt den erfchlafften 
Hals und das todesumfangene Haupt; ihr entfinfen die Waffen, 830 
Und mit Seufzen entflieht unwillig ihr Geift zu den Schatten. 
Und nun fchlägt unermeglicher Lärm empor zu den goldnen 
Sternen und blutiger wird das Gefecht nad) dem Falle Camilla's. 
Dicht nun drängen heran die tyrrhenifchen Fürften, die ganze 
Stärfe des teufrifchen Heers und Evanders arfadifche Reiter. 835 


Hoch auf dem oberften Grad des Gebirge fißt Opis, Diana’d 
Mächterin, lange bereits, und furchtlos fchaut fie dem Kampf zu, 
Als von fern fie, umtobt von der rafenden Jünglinge Lärmen, 
Jetzt Camilla erblickt, die dem bitteren Tode verfallen, 
Seufzt fie und läßt aus derTiefe der Bruft die Morte vernehmen: 840 

„Ach, zu graufam traf, zu graufam wahrlich, o Sungfrau, 
Traf dich die Strafe dafür daß zum Kampf du die Teufrer gereizt haft. 
Nicht daß einfam im Dornengeheg der Diana du dienteft 
Frommte dir, noch daß unfer Geſchoß dir die Schulter umflirrte. 
Doch läßt deine Gebieterin dich in der Stunde des Todes 845 
Nicht von Ehren entblößt, noch wird dein Tod bei den Völfern 
Mangeln des Ruhms. Man foll nicht jagen dag nicht du ges 

rächt feift. 
Denn wer immer den Leib dir mit frevelnder Wunde verlegt Hat 
Büßt es nad Fug mit dem Tod.“ 
Am Fuße des hohen Gebirge _ 

Ragt aus Erde gehäuft und von dunfelen Eichen beichattet 850 ° 
König Dercennus’ riefiges Grab, des alten Laurenters. 
Dorthin eilet zuerft im ftürmifchen Fluge die ſchöne 
Göttin und ſchaut fih nach Arrund um von der Höhe des Hügelß. 
Als fie ihn fieht, der im Geiſt frohlockt und eitel ſich aufbläht, 
Ruft fie: „Was wendeft du dich abfeits? Hier richte ven Schritt her! 855 
Hieher fomm und ftirb, daß du würdigen Lohn für Camilla 
Ernteſt! Und fol auch noch Diana's Geſchoß dich erlegen?“ 
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Alfo die thrafifche Maid. Aus des goldenen Köchers Gewahrfam 
Holt fie ven flüchtigen Pfeil und legt ihn ergrimmt auf den Bogen, 
Zieht fo weit ihn dann aus bis untereinander die krummen 860 
Knaufe fich treffen und bis fie mit gleich ausgreifenden Händen 
Linfs an die Schneide des Stahls und rechts mit der Sehn’ an bie 

Bruft rührt. 
Arruns hörte des Pfeiles Geziſch und die faufenden Lüfte 
Zu derfelbigen Frift da das Eifen im Körper ihm feft faß. 
Wie mit dem legten Geftöhn er den Geift aushauchte, fo blieb er 865 
Liegen im Staub auf fremdem Gefild, von den Seinen vergeflen. 
Dpis ſchwang ſich im Flug zum Yethergebiet des Olympus. 


Nach ver Gebieterin Fall flieht erfilich der Flügel Camilla's, 
Fliehn in Verwirrung die Rutuler dann und der fühne Atinas. 
Sämmtliche Führer verfprengt und das Heer auseinandergeftoben 870 
Suchen nah Schuß und fliehn auf gewendeten Roſſen der Burg zu, 
Und fein Menſch kann jest der mit Macht vordringenden Teufrer 
Mördrifches Heer mit dem Schwert aufhalten und ihnen fich flellen. 
Schlaff umflattert der Bogen vielmehr die ermatieten Schultern, 
Trabender Roſſe Geftampf durchdonnert das lodere Blachfeld; 875 
Gegen die Stadt hin wälzt ſich der Staub und wirbelt in ſchwarzen 
- Wolfen; e8 ftehn auf den Warten die Mütter und ſchlagen die Brüfte, 
Und wild hebt fih ihr Weibergeheul zu ven Sternen des Himmele. 
Die im Laufe zuerft durch die offenen Thore fich ftürzten 
Sehn von dem feindlihen Schwarm ſich bedrängt, der mit ihnen ſich 

mijchte. 888 
Keiner entgehet dem ſchmählichen Tod. Nein recht auf ver Schwelle, 
Selbft in der heimifchen Stadt, im ficheren Schuße der Häufer 
Hauchen durchftochen den Geiſt fie aus. est fchließen die Thore 
Einige, wagen den Weg nicht den Freunden zu öffnen, die Flehnden 
Nicht in die Mauern zu laſſen; es hebt fich ein klägliches Morden 885 
Zwifchen den Schüßern bed Thors und der Echaar die jäh in das 

Schwert ftürzt. 
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So aus der Vefte gefperrt, vor den Augen der weinenden Neltern 
Werden mit vrängendem Stoß in die fteil abjchüfftgen Gräben 
Manche geftürzt, da die Zügel verhängt blindwütend die Andern 
Gegen das Thor und den harten Verſchluß andonnern der Pfoften. 890 
Selber die Fraun, da vom Wall fie im heißeften Kampfe Camilla 
Sahen (es leitete fie wahrhaftige Liebe zur Heimat), 

Warfen Gefchofle mit haftiger Hand; hartfnorrige Stangen, 

Knüttel im Feuer geglüht vertraten in Eile das Eifen. 

So wetteiferten fie im Kampf für die Mauern zu fterben. 895 


Turnus inzwifchen empfängt im Wald die entfegliche Kunde, 
Da ihm Acca Bericht von der graufen Verwirrung erftattet: 
Niedergemacht fei das volſkiſche Heer, Camilla gefallen, 
Vorwärts dringe der wütende Feind und begünftigt vom Kriegsgott 
Sei er ver Walftatt Herr; fchon fliege der Schred zuden Mauern. 900 

Sener in Wut — und alfo gebeut Zeus’ graufamer Rathſchluß — 
Räumt von den Truppen die Höhn und verläßt die Gehege der Wildniß. 
Kaum daß entichwunden dem Bli er des Blachfelds Fläche beſetzte, 
Als Aeneas bereits einzieht in die offene Waldung, 
Veber das Bergjoch fteigt und im Rüden der fchattigen Hain läßt. 905 
So im ftürmifhen Marfch ziehn Beide zur Stadt mit dem ganzen 
Heer; es fcheidet fie nur ein Raum von wenigen Schritten. 
Und wie Neneas num die von Staub umdunfteten Felder 
Sieht und wie er von fern das Heer der Laurenter gewahr wird, 
Kennt auch Turnus fogleich den ergrimmten Aeneas in Waffen, 910 
Hört er des Fußvolks nahenden Tritt und das Schnauben der Rofle. 
Und gleich hätten ven Kampf fie verfucht und das Treffen begonnen, 
Tauchte fein müdes Gefpann in Hiberiens Flut nicht der rof’ge 
Phöbus bereits, daß die Nacht obfiegte dem finfenden Tage. 
Alfo lagern fie fich vor der Stadt und umfchanzen die Mauern. 915 
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Turnus, fobald er gewahrt daß Mavors’ Groll der Latiner 
Kräfte gefnickt und erichöpft, daß man jest fein Wort von ihm fordre, 
Seglicher Blick ihn fuche, da flammt unverföhnlich er felber 
Kühneren Mutes empor, wie der Leu auf punifchen Fluren, 
Wenn ihm der Jäger die Bruft durchbohrt mit ſchwerer Verwundung, 5 
Dann erft fchreitet zum Kampf, frohlocdend die mähnenumwallten 
Muffeln am Hals aufiträubt und des Landsfnechts haftenden Speerfchaft 
Trogig in Splitter zerbricht und brüllt mit blutigem Rachen: 
Alfo empört fich der Grimm in Turnus’ flammendem Herzen, 

Und fo fpricht er zum König gewandt in wilder Erregung: 10 
„Zurnus ſäumt nicht; es ift fein Grund daß Aeneas' verzagte 
Mannen verleugnen ihr Wort und das eigne Verſprechen zurüdziehn. 
Laß mich zum Kampf; bring, Vater, die Weih’n und fchließ den Ber: 

trag ab. 
Sa zum Tartarus ſchickt die Nechte den landesentwichnen 
Dardaner; Latiums Volk ſoll dabei figen und zufchaun, 15 
Menn ich allein mit dem Stahl abwende die Schmach der Gemeinde — 
Oder er fieg’ und führe Lavinien heim als Gemahlin.“ 
- Ihm antwortet darauf mit ruhigem Herzen Latinus: 
„D du Jüngling vortrefflichen Sinns, je mehr du durch wilden 
Mut dich felber erhebft, um deſto bedächtiger muß ich 20 
Rath mir erfehn und jeglichen Fall vorforgend erivägen. 
Dein ift Daunus’ des Vaters Gebiet, dein find der erftürmten 
Städte genug: Latinus hat Gold und ift dir gewogen. 
Andere Bräute noch gibt's in Latium und auf Laurentums 
Fluren von nicht unedelm Geſchlecht. Laß was mir zu fagen 25 
Schwer wird rüdhaltlos dir eröffnen und nimm es im Geift auf: 
Keinem der frühern Bewerber mein Kind zu verleihen gebot mir 
Ewiger Spruch; dieß Fündeten mir fo Menfchen wie Götter. 
Aber beſiegt durch die Liebe zu dir und die Bande des Blutes _ 
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Und der befümmerten Gattin Schmerz durchbrach ich die Fefleln, 30 

Nahm ich dem Eidam die Braut und begann ic} ven Kampf, den vers 
ruchten. 

Welches Geſchick ſeitdem mich verfolgt und welcherlei Kriege 

Eiehft du, und was für Mühn du, Turnus, vor Allen erduldeſt. 

Zweimal befiegt in bedeutender Schlacht leihn kaum dur bie 
Stadt wir 

Hoffnung dem Stalerland. Noch dampft von unferem Blute 35 

Tiberis’ Flut; das weite Geftld ift bleich von Gebeinen. 

Mas rathfchlag’ ich fo viel? Mas wandelt Bethörung den Borfag? 

Bin ich bereit fie nach Turnus’ Tod zu Freunden zu wählen, 

Weßhalb heb’ ich den Kampf nicht auf fo lang’ er am Leben? 

Mas wird der Rutuler Blutsfreundfchaft, was Italien jagen, 40. 

Menn ich dich felber dem Tod — o ftrafe das Schickſal mich Lügen! — 

Meihete, dich, der die Tochter von mir zur Ehe begehrte? 

Blick' auf die MWechfel des Kriegs und erbarme dich deines bejahrten 

Vaters, der fern von hier im heimischen Ardea troftlos 

Meilet.“ Es beugt die freundliche Wort mit nichten des Turnus 45 

Heftigen Sinn, aufbraust er noch mehr und erfranft durch die 
Heilfunft. 

Alfo begann er darauf, fobald er zu reden vermochte: 

„Lege die Sorg’ um mich, ich Bitte dich, Theuerfter, Tege 

Gänzlich fie ab und laß durch den Tod mich erwerben die Ehe. 

Speere verftreu’ auch ich mit der Rechten, o Vater, mein Stahl ift 50 

Kraftlos nicht; es folgt auch Blut aus meiner Verwundung. 

Fern ift die göttliche Mutter von ihm, um mit weibifcher Wolfe 

Dedung dem Flüchtling zu leihn und in eitele Nacht ihn zu bergen.* 


Aber die Fürftin, erfchreckt durch des Kampfs neu drohende Mendung, 
Meinte und hielt — zum Tode bereit — den erglühenden Eidam. 55 
„Hier bei den Thränen, o Turnus, und wenn dir die Ehre Amata’s 
Irgend das Herz noch rührt — du einzige Hoffnung der Greifin, 

Du, der Bekümmerten Schutz, dem Reich und Würde Latinus 
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Danft, an den allein das gefunfene Haus ſich noch anlehnt — 
Bitt’ ich um Eins: Laß ab dich zum Kampf zu ftellen den Teufrern. 60 
Mas für ein Echicffal auch dein harr' in diefem Gefechte, 
Turnus, es harrt auch mein; ich verlafle zugleich das verhaßte 
Licht. Nie feh’ als Gefangene ich den Aeneas als Eidam.“ 
Und Lavinia hört, mit Thränen die lodernden Wangen 
Netzend, der Königin Wort; es facht ihr die Fülle der Röthe 65 
Heiß in den Adern die Glut und fchießt durch das brennende Antlitz; 
Mie wenn man Indiens Zahn mit blutigem Safte der Schnede, 
Beizt, wie der Lilie Weiß, vermifcht mit Rofen in Menge, 
Roͤthlich erftrahlt, fo fah man der Jungfrau Wangen fich färben. 
Liebe verwirret den Mann; er heftet den Blick auf die Jungfrau, 70 
Heißer entbrennt er zum Kampf und fpricht Furz fo zu Amata: 
„Nicht, o nicht mit Thränen und unheilfündender Ahndung 
Gib das Geleit mir, o Mutter, zum Kampf des erbitterten Mavors. 
Laß dich erflehn; denn Mars läßt nicht von Turnus ſich hemmen. 
Idmon, geh und melde mein Wort dem Tyrannen der Phryger, 75 
Das ihm gewiß nicht gefällt: Sobald Aurora am nächiten 
Morgen erglänzt und zum Himmel mit purpurnen Rädern emporfteigt, 
Führ' er die Teufrier nicht zum Kampf mit den Rutulern. Beider 
Mehr foll rufn. Wir enden den Krieg mit unferem Blute. 
Werd' um Lavinia’s Hand auf ihrem Gefilde geworben.“ 80 
Als er geendet das Wort und eilig die Halle betreten, 
Heifcht fein Gefpann er und freut ſich des Blicks auf die wiehern- 
den Rofle, 
Die Drithyia felbft dem Pilumnus gefchenkt zum Prunfe, 
KReineren Weißes als Schnee und behender im Lauf als die Winde. 
Ringsum ftehen gefchäftig die Lenker; fie Elatichen mit hohler 85 
Hand auf die hallende Bruft und kämmen die mähnigen Naden. 
Selbſt dann wirft er den Panzer, von Gold und weißlichem Meffing 
Schwer, um die Schultern und paßt zum Griffe bequem und zum 
Tragen 
Schwert und Schild fich an und die Hörner des purpurnen Helmichmude. 
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Daunus, dem Vater, war einft von dem feuergewaltigen Gotte 90 

Selber geſchmiedet das Schwert, und glühend getaucht in die Woge. 

Und num faßt er mit Fräftigem Griff die gewaltige Lanze, 

Die inmitten des Hofs an riefiger Säule gelehnt ftand, 

Actor einft dem Aurunfer geraubt, und jchüttelt und fchwingt fie 

Und ruft laut: „O Speer, der du nie auf mein Rufen gezögert, 95 

Jetzt, ja jeßt ift die Zeit! Einft führte dich Actor der Große, 

Doch jegt Turnus’ Hand. D laß mich zu Boden ihn fireden, 

Laß mit Fräftiger Fauft mich des phrygiichen Zwitters entrafiten 

Panzer zerfegen, und laß mich im Staub das mit glühendem Eifen 

Sierlich gefräufelte Haar, das von Myrrhen umtriefte, bejubeln!“ 100 ° 
Alfo treibt ihn die Wut; es ſprühn vom Geficht des Erhisten 

Ringsum Funfen; es zuckt aus den ftechenden Augen die Flamme; 

Wie wenn der Stier zum Beginne des Kampfs jein graufiges Brüllen 

Anhebt, wie zum Verſuch er den Grimm losläßt in die Hörner, 

Gegen den Baumftamm rennt, mit Stößen die Winde zum Kampf 

reizt, 105 
Dver den Sand aufwühlt und verftreut, dem Gefechte zum Borfpiel. 


Ebenfo wild indeß, in den Waffen der Mutter fich übend, 
Schärft Neneas die martifche Luft und regt ſich im Zorn auf, 
Froh des gefchloßnen Vertrags, der zum Schluß nun bringe die Fehde, 
Tröftet die Seinigen dann und die Furcht des betrübten Zulus 110 
Durch der Verheißungen Wort, läßt Boten dem König Latinus 
Sichern Beſcheid zurüd und des Paftes Bedingungen melden. 

Kaum daß der folgende Tag fein Licht um die oberften Berghöhn 
Breitete, ale Sols Roſſe empor aus der Tiefe der Fluten 
Klommen und leuchtenden Schein aus erhobenen Nüftern ver- 
fprühten, 115 
Maßen die Teufrer bereits und die Rutuler unter der großen 
Stadt Umwallung das Feld und machten e8 fertig zum Kampfplag. 
Herd’ und Altar’ inmitten des Plans den gemeinfamen Göttern 
Stellten aus Rafen fie auf. Mit Wafler und Feuer dann famen 
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Audre, den Schurz um den Leib und die Schläfe mit Kräutern be- 
' wunden. 120 

Vorwärts ziehet die Schaar der Auſonier, die aus gedrängten 

Thoren mit Spießen bewehrt ſich ergießt, da der Troer und Tuſker 

Sämmtliches Heer von hier in verſchiedenen Waffen herbeieilt, 

Alſo gerüſtet in Stahl als ob Mars' rauhes Gefecht ſie 

Riefe. Nicht minder alsdann inmitten der Tauſende fliegen 125 

Selber die Führer einher, ſtolz ſtrahlend in Gold und in Purpur. 

Mneſtheus hier aus Aſſaracus' Stamm und der tapfre Aſilas, 

Dort Meflapus der reifige Held, Neptunus’ Erzeugter. 

Wie nach gegebnem Signal Jedweder die Stellung genommen 
Stoßen den Speer in den Boden fie ein und lehnen den Schild an. 130 
Mehrlos Volk und Weiber fodann und ſchwächliche Greife 
Strömen in Eifer heran und befegen die Thürm’ und der Häufer 
Dächer; ein anderer Schwarm umftehet die ragenden Thore. 


Doc) von der Höhe herab die jest Albanergebirg heißt 
— Damals mangelte ihr noch Ehr' und Ruhm und Benennung — 135 
Schaut’ in die Ebene Juno hinaus und fah der Trojaner 
Heer und das Heer der Laurenter zugleich und die Stadt des Latinus. 
Strads zu Turnus’ Schwefter gewandt, zur Göttin die Göttin, 
Sprach fie zu ihr die den See’n und raufchenden Strömen gebietet, 
-Der dieß ehrende Amt der erhabene König des Aethers, 140 
Suppiter, lieh als Lohn für der Keufchheit entriffene Blüte: 
„Nymphe, du Zier der Gewäfler, die unferen Herzen die liebte, 
Weißt du doch felbft wie ich dich den gefammten latinifchen Weibern 
Welche zu Jovis Bett ſich, dem undanfbaren, erhoben, 
Vorzog, wie ich dir gern im Himmel die Stelle verliehen; 145 
Lerne, Suturna, damit du nicht mich anfchuldigft, dein Leiden. 
Sn fo weit e8 das Glück zulieg und die Parcen die Wohlfahrt 
Latium gönnten, beſchützt' ich der Deinigen Burg und den Turnus. 
Doch jebt ſeh' ich, 88 ringt mit ſtärkern Geſchicken der Jüngling, 
Und ihm nahet die feindliche Nacht und die Stunde der Barcen. 150 
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Nicht mehr Fann ich den Kampf und Bertrag anfehn mit den Augen. 

Wenn für den Bruder du felbit herzhafterer That dich getraueft, 

Geh, dir ziemt es; vielleicht daß der Armen noch Befleres harret.“ 
Kaum daß fie ſprach, und Zähren vergoß aus den Augen Juturna, 

Dreimal, viermal fchlug mit der Hand fie den evelen Bufen. 155 
„Segt ift zum Weinen nicht Zeit!“ fo ſprach die faturnifche Jung, 

„Gil und entreiß, wenn ed irgend noch geht, dem Verderben den 

Bruder, 

Oder beginne die Schlacht, und ftoß den gefchloßnen Vertrag um. 

Wag' es, es ift mein Rath.“ Nach diefer Ermahnung verließ fie 

Sene betäubt und verwirrt von der fchmerzlichen Wunde der Seele. 160 


Und nun nahen die Fürften: Latinus in großem Gepränge, 
Auf vierfpännigem Wagen erhöht, dem die glänzenden Schläfe 
Kings in goldenem Kreis zweimal ſechs Strahlen umfchlingen, 
Als Wahrzeichen des Ahnherrn Col; doch Turnus mit weißem 
Doppelgefpann; er fchwinget ein Paar breitfchneidiger Speere. 165 
Bater Aeneas tritt, der Begründer des römifchen Stammes, 
Lodernd im Glanze des göttlichen Schilds und der Himmlifchen 
Waffen, 
Dort aus dem Lager hervor; mit ihm der erhabenen Roma 
Andere Hoffnung, Afcan. Ein Priefter in reinem Gewande 
Brachte das Junge der borftigen Sau und ein nimmer gefchornes 170 
Lamm herbei und führte das Vieh zum Iodernden Herde. 
Sene, die Blicke gewandt zum Lichte der fteigenden Eonne, 
Streuen gefalgene Frucht mit der Hand und zeichnen der Stiere 
Scheitel zuoberft mit Stahl und benegen den Herd aus den Schalen. 
Dann mit gezogenem Schwert fleht alfo der fromme Aeneas: 175 
„Sei bei meinem Gebet die Sonne mir Zeug’ und das Land hier, 
Um degwillen allein fo große Beſchwerden ich ausftand, 
Du, allmächtiger Vater, und du faturnifche Juno, 
Gnädiger, Göttin, o gnädiger jegt. Auch du, o ggpriefner 
Mavors, Vater, der jedes Gefecht du mit göttlichem Wink lenkſt. 180 
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Duellen und Ström! euch ruf ich und was im erhabenen Aether 
Heiliges ift und was an Göttern im heiligen Meere: 

Wenn durch Schickſal der Eieg zum Aufonier Turnus fich wendet, 
Steht den Befiegten e8 frei zur Stadt Evanders zu ziehen, 


Räumet Julus das Feld, und nimmer erheben Aeneas’ 185 
BDölfer die Waffen zum Krieg und bedrohn dieß Reich mit dem 
Schwerte. 


Doch wenn Victoria ung des Gefechts Enticheidungen zuwinkt, 
— Wie e8 mir glaublicher fcheint und die Götter es mögen be— 
flimmen — 
Mill ich die Italer nicht dienftpflichtig den Teufriern machen, 
Noch aniprechen den Thron. Frei follen bei gleichen Gefegen 190 
Beide die Bölfer fich felbit zu ewigem Bunde vereinen. 
©ötter und heiligen Brauch geb’ ich; mein Echwäher Latinus 
Führe die Waffen und Ienfe das Reich; mir werden die Teufrer 
Mauern erbau’n, den Namen der Stadt Lavinia leihen.” 
So Aeneas zuerft. Ihm folgt Latinus, zum Himmel 195 
Blifend, und ruft zum Sternengezelt ausſtreckend die Rechte: 
„Solches beſchwör' auch ich bei der Erde, dem Meer und den 
Sternen, 
Bei Latona's Zwillingsgeſchlecht, bei dem doppelten Janus, 
Pluto's des grauſamen Reich und den göttlichen Mächten des Ab— 


grunds! 
Höre der Vater mein Wort, der die Bündniſſe weiht mit dem Blitz⸗ 
ſtrahl, 200 


Götter und Brand des Altars, den hier ich berühre, bezeugt es: 

Niemals werde der Italer Bund und Frieden gebrochen, 

Was auch immer geſchieht; davon ſoll keine Gewalt mich 

Abziehn, nicht, wenn mit Sündflutsſchwall ſie durchwühlte das Erdreich 

Und es verſchwemmt' ins Meer und den Himmel ergöß' in die 
Hölle, 205 

Mie dieß Scepter — e8 hielt in der Nechten der König das Scepter— 

Nie mit feimendem Laub zu fchattenden Sprößlingen ausfchießt, 
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Seit es im Wald einmal von der Wurzel des Stammes geſchnitten 
Jetzo der Mutter entbehrt und der Stahl ihm Arme und Haar 
nahm —; 

Früher ein Baum; jest hat mit zierlichem Erz ihn des Künſtlers 210 
Hand umfaßt und zu tragen verliehn den latinifchen Vätern.“ 

Alſo befräftigten fie inmitten der fchauenden Großen 
Unter einander den Bund dur Reden; fie Schlachten die heil’gen ’ 
Thiere nach Brauch für den Brand; fie waiden fie aus noch bei vollem 
Leben, um auf dem Altar die belafteten Schüfleln zu häufen. 215 


Aber den Rutulern ſchien ungleich Schon längft der verheißne 
Zweikampf, und trüb wogt ihr Herz in wechjelnder Mallung. 
Jetzt noch mehr, da fie näher das Paar — ſo verfchieden an Kraft 
— fehn. 
Turnus beftärkt fie, da fehweigenden Schritte zum Altar er hinantritt, 
Demutsvoll ehrfürchtig fich neigt und zu Boden den Blick fchlägt. 220 
Bleich ift des Jünglings Fräftiger Leib und die Wangen verfallen. 
Als Suturna, die Schwefter, bemerkt daß folches Gerede 
Um fich greift und die Herzen des Volks ſchon zagen und ſchwanken, 
Tritt in die Mitte des Heers — indem die Geftalt fie des Gamers 
Annimmt, dem uraltes Gefchlecht und die Tugend des Vaters 225 
Glänzenden Namen verlieh, der felbft auch wader im Streit war — 
Tritt in die Mitte des Heers fie hinein, wohl kundig der Lage, 
Streuet Gerüchte verfchiedener Art rings aus und beginnt fo: 
„Schämt ihr euch, Rutuler, nicht für alle die tüchtigen Männer 
Nur ein Leben zu weihn? Sind an Zahl wir oder an Kräften 230 
Shnen nicht gleich? Da ftehn fie, die Troer und Arfader ſämmtlich; 
Dort ift die Schiefalsichaar, die auf Turnus erbitterten Tuffer. 
Kaum daß auf Seden von uns ein Feind fommt, wenn wir uns meflen. 
Shn wird freilich der Ruhm zu den Göttern, für deren Altäre 
Jetzt er fich weihet, erhöhn, er lebt im Munde des Volkes: 235 
Ung, die wir träg im Gefild hier lagern, uns wird man die Heimat 
Nehmen und dann ins Zoch hochmütiger Herren ung beugen.“ 
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Heißer und heißer entbrennt durch Worte wie diefe der Jugend 
Gifer; es fchleicht fich bereits das Gemurr von Rotte zu Rotte; 
Eind die Laurenter doch felbit und felbft die Latiner verwandelt. 240 
Sie, die vom Kampf zu ruhn und der Heimat Gedeihn zu erzielen 
Hofften, verlangen bereits nach Krieg und fuchen das Bündniß 
Gern rüfgängig; es rührt das bittere 2008 fie des Turnus. 
Doch noch Größeres fügt Juturna hinzu, da vom hohen 
Himmel ein Zeichen fie gibt, das ftärfer der Staler Herzen 245 
Als fonft Alles verwirrt und fie täufcht durch Wundererfcheinung. 
Denn Zeus’ bräunlicher Aar, im flammenden Aether fich wiegend, 
Sagte die Vögel des Strandes und den raufchenden Schwarm des be— 
ſchwingten 
Zuges dahin und griff, urplötzlich hinab zu den Wogen 
Gleitend, den prächtigſten Schwan boshaft mit kralligen Fängen. 250 
Jedes Gemüt iſt geſpannt bei den Italern; ſämmtliche Vögel 
Wenden — ein Wunder zu ſchaun! — mit Geſchrei von der Flucht 
ſich, verdunkeln 
Rings mit den Schwingen das Blau und bedrängen den Feind in 
den Lüften 
Dicht zur Wolke geballt, bis, beſiegt durch die Macht und die Bürde, 
Selber der Aar matt wird, aus den Klauen den Raub in die Tiefe 255 
Schleudert zum Strom hinab und flüchtig ſich tief im Gewölk birgt. 
Jauchzend begrüßen die Rutuler nun dieß Zeichen und Wunder, 
Rüſten die Hände zum Kampf, und der Augur Tolumnius kündet 
Allen: „Ja dieß, dieß war's was oft ich erfleht durch Gelübde. 
Götter, ich nehme es an und erkenne euch; greift zu dem Schwerte! 260 
Sch, ich führ' euch an, Unfelige, welche der böſe 
Fremdling wie fchwaches Geflügel mit Krieg ſchreckt, eure Seflade 
Plündernd. Er wird auf die Flucht fich begeben und tief zu der Meere 
Fernen entjegeln; doch ihr, einmütig die Rotten zufammen 
Schließend, beihügt mit dem Schwert den ſchon euch entriffenen 
König!" — 265 
Sagt’s und fchleudert den Speer gradaus in die Reihen der Feinde, 
Virgil II. 21 


' 
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Vorwärts eilend; es faust und pfeift und zertheilet die Lüfte 
Sicher der Schaft. Ein Wurf, ein furchtbarer Schrei — und Ver⸗ 


wirrung- 
Fährt durch ſämmtliche Reihn, und der Aufruhr flammt durch die Herzen. 
Da wo von fehöner Geftalt neun Brüder gerade genüber 270 


Standen, die alle gefammt Gylippus dem Arfader feine 

Treue Gemahlin gebar aus tyrrhenifchem Blute, da fauste 

Einem der Sünglinge, hoch in Schönheit und funfelnden Waffen 
Prangend, der Speer in die Mitte des Leibs, wo der Gürtel von 


goldnen 
Mafchen fich reibt und die Schnalle den Zahn in die Fugen der 
Seiten 275 
Drückt, durch die Rippen hindurch und ſtreckt' in den gelblichen 
Sand ihn. 


Aber die Brüder, ein mutiger Schwarm, vom Schmerze befeuert, 

Stürzen, zum Theil mit gezogenem Schwert, zum Theil nach dem 
Wurfſpieß 

Greifend, ſich blind hinein, da von jenſeits ſchon der Laurenter 

Schaar hereilt; von hier aufs Neu Agylliner und Troer 280 

Dicht anfluten und Arkadervolk in buntem Geſchmeide. 

Eine Begier hat Alle gefaßt, mit dem Schwert fich zu meſſen. 

Schon find die Opferaltäre zerftört; rings braufet zum Himmel 

Speerunwetter hinauf und ergießt fich als eiferner Regen. 

Hier trägt Herde man fort und Krüge; der Vater Latinus 285 

Flieht und entführt nach zerftörtem Vertrag die vertriebenen Götter. 

Andere zäumen der Wagen Gefpann und ſchwingen im Eprunge 

Sich auf die Roſſe und jtehen bereit mit gezogenen Schwertern. 

König Auleftes wird, der Tyrrhener, in fürftlihem Echmude 

Von Meflapus, der eifrig entbrannt den Vertrag zu vernichten, 290 

Jäh von vorn aus dem Bügel geftürzt und fchlägt, da er rückwärts 

Weicht, unglücklich hinab auf den hinter ihm ftehenten Altar 

Grad’ auf Schultern und Haupt. Meflapus fliegt mit der Lanze - 

Hitzig heran und trifft, mit dem ſtämmigen Schaft von dem Roſſe 
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Hoch fich erhebend, wie fehr er auch fleht, ihn töntlich und ruft 
dann: 295 

„Seht, der hat es; das ift für die Götter ein befleres Opfer.“ 

Gleich find die Italer da, und plündern ihn, eh’ er erfaltet. 

Einen noch flammenden Brand vom Altar rafft flugs Corynäus 

Auf und dem Ebyfus, der ihm naht und zum Schlage fi anfchiet, 

Stößt er die Glut ins Geficht; dem flammte der riefige Bart auf 300 

Widerlich duftend — fo war er verfengt —, dann felber dem Stoße 

Folgend ergreift er beim Haar den erfchrodenen Feind mit der Linken, 

Drückt mit gebogenem Knie ihn gewaltfam nieder zur Erde 

Und durchbohrt ihm die Bruft mit dem ftarrenden Eifen. Dem Hirten 

Alfus, der kühn im vorderften Zug Hinftürzt durch die Lanzen, 305 

Folgt mit blinfendem Schwert Podalirius nach und ereilt ihn. 

Sener zerhaut mit dem Beil ausholend ihm grad’ in der Mitte 

Stirn und Kinn und befprist weitum mit dem Blut ihm die Waffen. 

Dem legt eiferner Echlaf und ftarrende Ruhe fich laſtend 

Ueber den Blick; es fchliegen zur ewigen Nacht fich vie Augen. 310 
Doch baarhäupfig erhob mit der Rechten, die felber noch wehrlos, 

Jetzt fich der fromme Aeneas und rief mit Macht die Genoflen: 

„Wohin ftürzt ihr? Woher fo plöglich erhebt fich die Zwietracht ? 

Hemmet den Zorn; der Vertrag iſt geſchloſſen bereits, und be— 


ſtimmt iſt 
Jede Bedingung; es ſteht allein nur mir das Gefecht zu. 315 
Laßt mich thun und entfchlagt euch der Furcht! Sch werde das 
Bündnig 


Feftigen fchon mit der Hand; dieß Opfer verheißt mir den Turnus.“ 

Während er alfo fpricht, und recht inmitten der Rede, 

Eiche da führt ein geflügelter Pfeil mit Gefchwirr auf den Helden, 

Niemand weiß wer ihn warf und woher ihn führte die Winde: 
braut, 320 

Mer — ob Zufall nur, ob ein Gott auf die Rutuler folche 

Ehre gehäuft. Dan ſchwieg von dem herrlichen Ruhme ver Großthat; 

Niemand prahlte damit Aeneas verwundet zu haben. 
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Zumus, fo wie ex gewahrt daß Aeneas zurück aus der Schlacht 


weicht, 
Und die Beftürzung der Führer bemerkt, glüht plöglic von Hoff- 
nung, 325 


Ruft nach Roflen zugleich und Waffen. In trogigem Eprunge 

Set er ven Wagen hinauf und faßt mit den Händen die Zügel, 
Streckt im Flug in den Tod viel tapfere Heldengeftalten, 

Wälzt viel Sterbende vor fi Hin und zermalmt mit dem Magen 
Schlachtreihn oder erlegt mit entrafften Gefchoflen die Flieh’nden. 330 
Wie wenn der blutige Mars an den Mogen des riefigen Hebrus 
Grimmig erregt mit dem Schild laut donnert, die tobenden Roſſe 

Zu dem beginnenden Krieg logläßt: die fliegen im offnen . 
Felde dem Süd zuvor und dem Weſt; es erdröhnt von dem Hufſchlag 
Thrakiens fernftes Gebiet, und ringsum wirbelt des fchwarzen 335 
Schredens Geftalt und Grimm und Trug, das Gefolge des Gottes: 
Alfo tummelte jest inmitten des Kampfes der fühne 

Turnus die Rofle; fie dampfen son Schweiß; er fährt auf der Feinde 
Reichen entjeglich daher, dag blutiger Thau von dem rafchen 

Huf abfprist und das Blut, mit Sand durchfnetet, zerftampft wird. 340 
Sthenelus firedt er und Thampyris ſchon in den Tod und den Pholus, 
Letztere nah’ im Gefecht; von fernher jenen, von fern auch 

Glaucus und Lades, des Imbraſus Paar, die in Lykien felber 

Einft ihr Vater erzog und mit einerlei Rüftungen ſchmückte, 

Tüchtig im Kampfe zu fiehn und zu Kofle den Sturm zu beflegen. 345 
Mitten ins Waffengewühl eilt dort Eumedes, des alten 

Dolon trefflicher Sproß, im Krieg vorragend vor Allen, 

Gleih an Namen dem Ahn, an Mut und Armen dem Bater, 

Der als Späher fich einft in das Danaerlager geſchlichen 

Und als Lohn das Gefpann des Peliden zu fordern erdreiftet. 350 
Aber ihm ward durch Tydeus’ Sohn für folcherlei Wagftüd 

Anderer Sold: Nicht trägt nach den Roſſen Achills er Verlangen. 
Als ihn Tumus von fern im offenen Felde gemwahrte, 

Folgt’ er ihm lange zuerft umfonft mit flüchtigem Wurffpieß, 


! 
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Hemmt dann fein Doppelgefpann, fpringt ab vom Wagen, erreicht 
ihn 355 

Da er ven Athem verlor und ausglitt, tritt mit dem Fuß ihm 

Feft auf den Hals und dreht ihm das funfelnde Schwert aus den 

| Händen, 
Stößt es ihm tief ins Genick und fpricht noch folgende Worte; 
„Siehe da liegſt du und miſſ'ſt Hefperien nun und die Fluren 

Die du, Trojaner, mit Waffen erftrebt. So werden fie alle 360 

Die mit Stahl mich verfuchen belohnt; fo gründen fie Mauern.” 

Ihm zum Geleit dann ſchickt mit gejchleudertem Speer er Asbytes, 

Ehloreus und Sybaris dann, Therfilochus ferner und Dares 

Und, der dem fehäumenden Roß vom Naden entglitten, Thymötes. 

Wie des ebonijchen Boreas Wehn auf ägeifcher Tiefe 365 

Laut hinbraust, und die Flut ihm gehorfam folgt zum Geftade, 

Und wo der Sturm andrängt das Gewölf fich flüchtet am Himmel, 

So, wo Turnus den Weg einfchlägt — da weichen die Züge, 

Wenden die Rotten fich jäh zur Flucht, da ihn felber fein Schwung treibt, 

Und ihm der Helmbufch faust, wie die Luft fein Wagen durch— 
fchneidet. 370 

Phegeus konnt’ e8 nicht ſehn wie vor Mut laut jauchzend er andrang, 

Trat in ven Weg dem Gefpann und riß mit den Zügeln der rafchen 

Roſſe befhäumtes Gebiß rechts um, und während am Jod) er 

Weitergeſchleppt feft hängt verliert er die Deckung, die breite 

Lanze erreicht ihn, durchftößt eindringend den doppeltgeftridien 375 

Panzer und trifft ihm das Fleiſch mit leicht anftreifender Wunde. 

Doch mit erhobenem Schild auf den Feind eindringend verichafft er 

Hülfe ſich mit dem gezogenen Schwert, als plötzlich das Rad ihn 

Sählings faßt, und getrieben von fchleunigem Schwung ihn die Achje 

Fortftößt und auf den Grund ausftredt, und Turnus ihm folgend 380 

Zwifchen dem Helm hindurch und dem oberften Rande des Panzers 

Shm mit dem Schwerte das Haupt abhaut und im Sande den 
Rumpf läßt. 

Alfo wütet mit Mord flegreich in der Ebene Turnus. 
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Mneftheus führt indes, Afcan und der treue Achates 
Sn das Gezelt ven Aeneas zurüd, der vom Blute befudelt, 385 
Und abwechfelnd ven Schritt beim Gehn mit dem ragenden Speer ftüßt. 
Mütend verfucht mit Gewalt er den Pfeil am zerbrochenen Rohre 
Auszureißen und heifcht zur Hülfe das fürzefte Mittel; 
Möchten fie breit mitdem Schwert ausschneiden die Wunde, des Pfeiles 
Tiefften Verſteck aufthun und zurüd ihn fenden ins Treffen. 390 
Und ſchon naht, vor Allen geliebt von Phöbus, Japis, 
Safus’ Sohn, dem Apoll, von inniger Liebe gefeilelt, 
Froh einft jegliche Kunft anbot die er felber verleihn kann, 
Githarafpiel, weiflagende Kraft und flüchtige Pfeile. 
Doch Er, um das Gefchid zu verlängern des fterbenden Vaters, 395 
Wollte des Heilens Gebrauch und die Kräfte der Kräuter erlernen 
Und z0g vor unrühmlich die ftilleren Künfte zu treiben. 
Murrend in bitterem Groll und geftüßt auf die riefige Lanze 
Stand Aeneas, umringt von der Jünglinge mächtigem Zudrang 
Und vom trauernden Cohn, unbewegt dur die Thränen. Der 

Alte, 400 

Nach Päonidengebraud auf den Rüden den Mantel geworfen, 
Müht mit ärztlicher Hand und Phöbus’ mächtigen Kräutern 
Aemſig ſich ab, doch umſonſt; er rudt am Pfeil mit der Rechten, 
Do umfonft — und faßt mit Flammender Zange das Eifen; 
Aber das Glüc zeigt nirgends den Weg; fein Meifter Apollo 405 
Hilft ihm nicht. Und wilder erhebt und wilder im Felde 
Stets fich der Graus und das Unheil rüdt ftets näher; der Staub ſteht 
Die in der Luft; fchon nahn die Geſchwader, und mitten ind Lager 
Hagelt dns dichte Gefchoß; graß wälzt fich zum Aether der Kämpfer 
Lärm und der Sünglinge Lärm, die Mavors' graufame Hand fällt. 410 
Da pflückt Venus, vom Schmerze des Sohns, dem nimmerverdienten, 
Innig erfehüttert, das Kraut Dictamnus vom Frefifchen Ida, 
Das mit Fräftigem Laub und purpurlodiger Blüte 
Sendet den Stengel empor; das Gewächs ift trefflich den wilden 
Ziegen befannt, wenn der flüchtige Pfeil fie traf in ven Rüden, 415 
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Dies Holt Venus, mit dunfelm Gewölk umhüllend ihr Antlitz, 
Jetzo herab, dieß taucht in ein glänzend Gefäß fie mit frifchem 
Waſſer gefüilt und mifcht es geheim, ſprengt Heilfame Säfte 
Bon Ambrofia drauf und das duftige Kraut Panacea. 
Mit dem Naß wäfcht nun der betagte Japis die Wunde, 420 
Ohn' e8 zu willen: da fieh, urplöglich flieht aus dem Körper 
Seglicher Schmerz, und geftillt ift vas Blut bis tief in die Wunde. 
Und nun folgt auch der Hand das Geſchoß, ganz ohne Gewalt fällt 
Selbft es heraus, und die Kraft fehrt wieder fo wie fie zuvor war. 
„Raſch bringt Waffen dem Mann! Was fteht ihr?“ ſchallet 
Sapıs’ 425 
Ruf; er entzündet den Mut zuerft jet gegen die Feinde. 
Dieß fommt nicht aus menfchlicher Kraft und den Lehren der — 
Nein, Aeneas, Japis' Hand hat nicht dich gerettet. 
Hier iſt ein Größrer im Werk, ein Gott der zu größerer That su 
Sener, von Schlachtluft voll, umfchliegt mit Golde das Schienbein 430 
Hier und dort, zürnt jedem Verzug und fchüttelt die Lanze. 
Als an der Seite der Schild, auf dem Rüden der Panzer bequem faß, 
Drüdt’ er Afcan ans Herz, ihn ganz mit Waffen umhüllend, 
Küßt dur den Helm mit Müh’ ihm den Mund nur leife, dann 
fpricht er: 

„Mannbeit lerne von mir, o Knab’, und redlichen Eifer, 435 
Glüd von Andern. Es wird jegt Schus im Kriege dir meine 
Rechte verleihn und dich zu großen Belohnungen führen. 
Denfe daran, wenn bald du zu männlichen Thaten heranreifit, 
Halte das Beifpiel ftets der Deinen im Sinn, und entflamme 
Hektor dein Oheim dich zur That und dein Vater Aenens.“ 440 


Als er gefprochen das Wort durchfchritt er, die graufige Lanze 
Schüttelnd, ein Rieſe, das Thor. Mit ihm, im dichten Gedränge, 
Stürzen fih Antheus vor und Mneftheus; fämmtliches Heer ſtrömt 
Aus dem verlaſſenen Wall. Nun wogt von verhüllendem Staube 
Dunkel das Feld, und das Erdreich bebt vom Schalle der Tritte. 445 


« 
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Turnus fieht von dem Wall gemüber fie nahn, es erblicen 

Alle Aufonier fie; Ealt lauft durch) das Marf der Gebeine 

Zitternder Schred. Es hörte zuerft die Latiner Juturna, 

Und fie erfannte ven Schall und floh mit bebendem Herzen. 

Sener, die finftere Schaar mitreißend, durchflieget das Blachfeld, 450 

Wie wenn mitten durchs Meer, die Geftirne verdunfelnd, ein Wetter 

Gegen das Land anzieht; fchon lang’ ach! ahnt es des armen 

Landmanns fchauderndes Herz. Mit Umfturz naht es den Bäumen 

Und mit Vernichtung der Saat; bald ſchmettert es Alles zu Boden; 

Sturmwind fliegt ihm voran und wälzt fich braufend zum Ufer: 455 

Alſo führte die Schaar der rhöteifche Fürft auf der Gegner 

Reiben; fie ballen fich dicht in Rotten geſchloſſen zufammen. 

Und Thymbräus erfchlägt mit dem Schwert Oſiris, den ftarfen 

Helden, Achates den Epulo dann, den Archetius Mneſtheus, 

Gyas den Ufens; Tolumnius fällt, derſelbige Augur 460 

Welcher den Speer zuerſt in die Reihen der Feinde geſchleudert. 

Hoc zum Himmel erhebt ſich der Lärm, und wieder gefchlagen 

Wenden die Rutuler fich ftaubwirbelnd zur Flucht durch die Felder. 

Aber er jelber verſchmäht in den Tod zu ftredfen die Gegner. 

Ob zu Fuße fie nahn, ob zu Roß, ob den Speer fie erheben, 465 

Keinen verfolgt er; er fucht mit fchweifendem Blid in dem dichten 

Dunfel den Turnus allein, ihn fordert allein er zum Kampfe. 

Schred durchfchüttert darob das Gemüt Juturna’s der Jungfrau, 

Und den Metiscus ftürzt fie, ven Mann der Turnus’ Gefpann lenkt, 

Zwifchen den Riemen herab von der Deichfel, daß weit er zurüd- 
bleibt. 470 

Selbft dann tritt fie hinauf, mit den Händen die wogenden Zügel 

Lenkend, an Waffen und Stimm’ und Geftalt ganz gleich dem 
Metiſcus. 

Wie wenn das ſtattliche Haus wohlhäbiger Herren die ſchwarze 

Schwalbe durchfliegt, und das hohe Gehöft umſchweift mit den 
Schwingen, 

Abung dem zwitfchernden Heft und winziges Futter zu ſuchen, 475 
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Sebt in den räumigen Hallen und jebt um die fpiegelnden Teiche 
Schwirrend ſich ſchwingt: ganz ähnlich fährt durch die Feinde Juturna 
Mit vem Gefpann und ſchießt mit dem Wagen nach jeglicher Richtung, 
Zeigt bald hier, bald zeigt fie fich dort mit dem jubelnden Bruder, 
Doch gibt nicht zum Gefecht ihm Zeit, weit fliegt aus dem Weg fie. 480 
Und Neneas durchforfcht nicht minder der Knäuel Berfchlingung, 
Folgt auf den Spuren dem Mann, durchbricht die Gefchwader und 
zuft ihn 
Laut mit der Stimme. So oft er den Bli auf den Gegner geworfen 
Und im Lauf fich verfucht mit dem Flug der geflügelten Roſſe, 
Ebenso oft ſchwenkt gleich Juturna herum mit dem Wagen. 485 
Weh, was thun? Er flutet umfonft in wechfelnder Brandung, 
Streitende Sorgen entbieten den Geift nach verfchiedener Richtung. 
Da rollt leicht im Flug, zwei ſchneidige eifenbefchlagne 
Spieß’ in der Linken, Meflapus daher und fchleudert den einen 
Recht mit ficherem Wurf hinzielend gerad’ auf Aeneas. 490 
Gleich fteht ftille ver Held und fchließt fich feft in die Waffen, 
Mährend das Knie er beugt; doch des Helmſchmucks oberfte Spike 
Riß ihm der flüchtige Speer und die oberften Büfchel vom Scheitel. 
Nun flammt hoch fein Zorn, und gedrängt durch verräthrifchen Angriff, 
Mie er genatet daß das flieh'nde Geſpann umlenkt mit dem 
Wagen, 495 
Ruft er zu — den Zeus und den Herd des gebrochnen Vertrages, 
Und ſtürzt endlich hinein in den Schwarm. Mars leihet ihm Beiſtand, 
Grauſenerregend erhebt und ſchonungslos er ein wildes j 
Morden und läßt jest völlig dem Zorn frei fchießen die Zügel. 


Mer der Unfterblichen wird fo mancherlei Sammer, das viele 500 
Morden, der Feldherrn Tod, die wechfelnd im ganzen Gefilde 
Turnus verfolgt und der troifche Held, mir fünden im Liede? 
Mollteft, o Juppiter, du fo hart auf einander die Vülfer 
Stoßen, beftimmt vereint in ewigem Frieden zu Igben? 

Sucro dem Rutuler fiel Aeneas (die fliehenden Teufrer 505 
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Brachte zuerft der Kampf zum Stand) in die Weichen; er wehrte 

Sich nicht viel. Wo der Tod am rafcheften, ſtieß ihm das nadte 

Schwert durch die Rippen der Held, durch des Bruftbeins Knochen- 
geflechte. 

Turnus ereilte zu Fuß den Diores und Amycus, Brüder, 

Die som Rofle geitürzt, mit dem Schwerte den einen, mit langer 510 

Lanze den andern, jo wie er genaht, hieb beiden die Köpf' ab, 

Hieng am Wagen fie auf und nahm bluttriefend fie mit fich. 

Talon und Tanais firedt und den tapfern Gethegus Aeneas 

Nieder in einem Gefecht und Onites, dem Trauriges ahndte, 

Der von Echion genannt und von Peridia geboren; 51 

Turnus die Brüder vom Lykierland und den Fluren Apollo’s 

Und, dem umſonſt Kriegszüge verhaßt, Menötes den Jüngling, 

Aus arkadiſchem ärmlihem Haus — einft trieb er um Lernä's 

Fiſchdurchwimmelte Flut fein Gefchäft, mit der Mächtigen Schwellen 

Nimmer befannt; auf gepachteter Feloflur fäte jein Vater. 520 

Und gleichwie zwei Feuer, entfandt von entgegengeſetzten 

Seiten in trodnes Gehölz und raufchende Lorbergebüfche ; 

Mie in reigendem Sturz von hohen Gebirgen ergofien 

Cchäumende Ströme mit Lärm zum Meer hineilen — verwüftend. 

Zieht ein jeder den eigenen Weg: nicht fäumiger ftürzen 525 

Turnus hier und Neneas dort durch die Kämpfenden; jest, jetzt 

Mogt im Bufen die Mut, jegt werden die nimmer beftegten 

Herzen durchbohrt, jest ſtürzt man mit aller Gewalt in die Wunden. 

Auf Murranus, der ftolz vorweltlicher Namen von Ahnherrn 

Und Urahnen ſich rühmt, aus Latiums Königsgeſchlechte 530 

Sämmtlich entſtammt, wirft dieſer ein Felsſtück, ſtreckt mit dem Wirbel 

Ihn des gewaltigen Steins auf den Grund, daß die Räder ihn unter 

Riemen und Joch fortwälzen, und raſch mit ſchmetterndem Hufſchlag 

Ihn ſein Geſpann, das des eigenen Herrn nicht denkt, in den Sand 
ſtampft. 

Turnus vertritt dem vor Mut wild ſchnaubenden haſtigen Hyllus 535 

Feindlich den Weg und bohrt ihm den Speer in die goldigen Echläfe; 
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Jenem durchfchneidet den Helm das Gefchoß und fteht im Gehirn feft. 
Gretheus, tapferfter du von den Grajern, auch dich hat dem Turnus 
Nicht entriffen dein Arm, noch die Götter den Priefter Cupencus 

Bor Aeneas’ Nahen befchirmt, da dem Stahl er die Bruft bot 540 
Und nicht hemmend der eherne Schild Schuß brachte dem Armen. 
Neolus, dich auch fahn Laurentums Felder zum Tode 

Eilen und über die Flur weithin ausftreden den Rüden. 

Hier fielft du, den nicht dag argivifche Heer noch Achilles 
Niederzuſtrecken vermocht, der Zerftörer von PBriamus’ Reichen: 545 
Hier ift das Ziel dir gefteckt. Dein Haus ragt unter dem Ida 

Sn Lyrneſſus' Gebiet, dein Grab auf laurentiichem Boden. 

Nun mißt Heer fich bereits mit Heer, und alle Latiner, 

Sämmtliches Dardanervolf, der beherzte Sereftus und Mneftheus 
Und Meffapus der reifige Held und der tapfre Aſilas 550 
Mit der etruffifchen Schaar und Evanders arfadifche Reiter, 
Dringen, ein jeder der Männer für fich, mit der äußerften Kraft vor, 
Sonder Verzug und Raſt; man ringt in riefigem Kampfe. 


Und dem Aeneas gab in den Sinn die reizende Mutter 
Gegen die Mauern zu ziehn, fein Heer auf die Befte zu werfen 555 
Schleunigft, und Latiums Volk durch den plöglichen Schlag zu be— 
| i täuben. 
Jener — wie rings in den feindlichen Reihn nach Turnus er fpähend 
Hierhin wandte den Blick und dorthin, fah er die Veſte 
Frei von dem furchtbaren Krieg in ftraflos friedlicher Ruhe. 
Gleich durchflammt ihm den Geift ein Bild viel größeren Kampfes. 560 
Mneftheus ruft er herbei, Sergeft und den tapfern Sereftug, 
Steigt mit den Feldherrn dann auf den Hügel, wohin ihm der Teufrer 
Uebriges Heer nadeilt. Nicht Schild noch Spieß im Gedränge 
Legen fie ab. Er fteht in der Mitte und fpricht von der Höhe: 
„Zögern verftattet mein Wort heut nicht; Zeus fteht ung zur 
Seite. 565 
Niemand gehe mir träger and Werk, weil plöglich es anhebt. 
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Denn heut ſtürz ich die Stadt, die des Kriegs Urgrund, des Latinus 
Eigenes Reich, wenn es nicht als beſiegt ſich beugt und dem Zügel 
Fügt, in den Schutt und mache die rauchenden Zinnen dem Grund 


gleich. 
Oder geduld’ ich mich noch, bis es Turnus gefällt fich zum Zwei⸗ 
fampf 570 


Mir zu ftellen, bis wieder beftegt zum Gefecht er fich anſchickt? 
Dies ift, Bürger, der Duell und Sit des verdammlichen Haders. 
Raſch bringt Fadeln herbei und erfämpft mit Brand die Verträge.“ 
Sprach's, und in Mut wetteifernd vereint zu Rotten der ganze 
Schwarm fih und wälzt in drängendem Knäul fich fort zu den 
Mauern. 975 
Eh’ man es ahndt find Leitern am Wall und lodert das Feuer. 
Einige laufen zum Thor und morden was ihnen begegnet, 
Andere Schwingen den Stahl und verichatten den Aether mit Speeren. 
Unter den Erften erhebt am Wall Aeneas die Rechte 
Selbft und verklagt mit donnerndem Wort den Latinus, die Götter 580 
Ruft er zu Zeugen, man zwing’ aufs Neu ihn zum Kriege, von Neuem 
Hadre das Italervolk und breche den zweiten Vertrag jchon. 
Nun hebt Zwietracht an in den Reihn der geängftigten Bürger, 
Einige wollen die Stadt auffchliegen den Teufrern, die Thore 
Weit aufthun, und ziehn fchon felbit in die Mauern den König. 585 
Andre bewaffnen fich noch und eilen die Wälle zu jchirmen; 
Wie wenn der Hirt im durchlächerten Fels fich bergende Bienen 
Ausfpürt in dem Verſteck und den Stein mit beißendem Rauch füllt, 
Jene geängjtigt alddann in der wächlernen Burg durcheinander 
Laufen, und felbit mit großem Gefchwirr aufftacheln den In— 
grimm — 590 
Schwarz wälzt über das Haus fich der ftinfende Dualm, und der 
Fels dröhnt 
Drinnen mit dumpfem Gemurr, und der Raud) fteigt weit in die Lüfte. 
Dieſes Geſchick noch traf die des Drangſals müden Latiner, 
Das mit Jammer die Stadt durchbebte vom unterften Grund auf: 
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Als vom Dache die Königin fah wie die Feinde genahet, 595 

Wie fie die Mauern berannt, auf die Dächer die Bränder gefchleudert, 

Nirgend ein Rutulerheer noch Turnus’ Gefchwader erblickte, 

Glaubt unfelig im Kampfesgewirr fie den Turnus gefallen, 

Und vom plöglichen Schmerz im Geift umbüftert, verflagt fie 

Sich als die Grundurfach und die Schuld und Duelle des Unheils, 600 

Und in befümmerter Wut wahnfinnig noch mancherlei jammernd 

Reißt fie zum Sterben bereit in Stüde die Burpurgewänder, 

Schlingt zum graufigen Tod um das hohe Gebälf fie den Knoten. 

Als dieß Jammergeſchick die latinifchen Frauen vernommen, 

Kauft Lavinia fich vor Allem, die Tochter, das blonde 605 

Haar und zerfleifcht ihr rofig Geficht, dann wütet die andre 

Schaar umher; weit hallt vom Klagegeheule die Hofburg. 

Bald durch die Stadt ringsum verbreitet das Trauergerücht fich. 

Alles ift nievergebeugt. Latinus, betäubt von der Gattin 

Tod und dem Falle der Stadt, tritt her in zerrißnem Gewande, 610 

Schändet fein greifes Gelod, mit ſchmutzigem Sand es beichüttend ; 

Vielfach klagt er fich an daß nicht von felbft den Aeneas 

&r, den Dardanier, gleich in die Stadt als Eidam berufen. 

Tumus verfolgt indeß in der äußerſten Ebene kämpfend 

Wenige Plänfler; er wird faumfeliger ſchon und erfreut fich 615 

Minder und minder bereits des Erfolgs der ermattenden Rofle. 

Sieh, da trägt ihm die Luft ein Gefchrei zu, blindes Entfegen 

Mifcht fich darein; ihm ſchlägt ein Geräufch an die laufchenden Ohren 

Bon der verworrenen Stadt — ein unheilfündendes Murmeln. 

„Weh mir, welch ein Sammer verfegt in Verwirrung die Veſte? 620 

Welch ein gewaltiger Lärm wälzt fo von fern aus der Stadt fi?“ 

Sprach's, griff firaff in die Zügel und hielt ſiill — ohne Befinnung. 

Aber die Schwefter, die in die Geftalt Metiscus’ des Fuhrmanns 

Jüngſt fi verwandelt und Roß und Wagen und Zügel ihm lenkte, 

Trat ihm entgegen mit folgendem Wort: „Laß, Turnus, den 
Troern 625 

Hier uns folgen, wo gleich auf der Stelle der Sieg uns den Weg bahnt. 
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Andere Männer find da, die die Mauern vertheidigen fönnen. 

Stürzt auf die Staler dort Aeneas im wüften Gefechte, 

Wollen die Teufrer wir hier mit grimmem Gemegel bedienen. 

Meder geringer an Zahl ift dein Heer noch weichft du an Kriegös 
zuhm.” 630 

Turnus darauf: 

„Schwefter ich kannte dich längft, da zuerft durch Lift den Ver— 

trag du 

Störteft und hier zu uns in a Kampf antrateft; vergebens 
Suchſt du Göttin auch jest zu täufchen; doch fprich, wer entfandte 
Dich vom hohen Dlymp, fo große Beichwerden zu dulden? 635 
Daf du den Tod anfüheft des unglüdfeligen Bruders ? 
Denn was beginn’ ich? wo läßt mich ein Glücksfall Rettung erhoffen? 
Sah den Murranus ic) doch, der laut mich rief, vor den eignen 
Augen, den thenerjten mir auf der Welt von Allen die lebten, 

Kiefig geftreckt in den Tod von riefiger Wunde bewältigt. 640 
Unfere Schmach nicht anzufehn fiel ferner der arme 
Ufens; es ward fein Leib und die Rüftung den Teufrern zur Beute. 
Soll die Berwüftung der Stadt — dieß Eine nod fehlte von Allem — 
Sept ich ertragen? Nicht Drances’ Wort mit der Rechten entkräften? 
Soll ich fliehn? Dieß Land den entfliehenden Turnus erblicken? 645 
Sft folch fürchterlich Loos denn der Tod? Seid ihr mir, o Manen, 
Gnädig, da von mir ab fich der Himmlifchen Wille gewendet. 

Zu euch feig’ ich hinab als Heiliger Geift, der von jolcher 
Schuld nichts weiß, und nie unwerth der erhabenen Ahnen.” 

ı Kaum daß dieß er gefagt, da fieh, durch die Mitte der Feinde 650 
Fliegt auf ſchäumendem Roß — ein Pfeilſchuß traf ihn ing Antlig — 
Saces daher und ruft laut flehend den Turnus bei Namen: 

„Turnus, bei dir ift allein noch Heil, o erbarme dich deiner 
Freunde! Aeneas blitzt in der Wehr und drohet die Höchite 
Burg der italifchen Stadt in Trümmer und Schutt zu begraben! 655 
Schon wirft Fackeln man auf zur Firftz dich fucht der Latiner 
Antlig, dich ihr Blick; Schon murrt ſelbſt König Latinug, 
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Wen nun Eidam er nenn’, an welchen Vertrag er fich halte. 

Endlich die Königin, die vor Allem dir freu, fie entleibte 

Sich mit eigener Hand und entfloh vor Schreden dem Lichte. 660 

Nur Mefiapus erhält mit dem fühnen Atinas die Schlachtreihn 

Aufrecht noch vor dem Thor. Doch dicht umdrängt fie von beiden 

Seiten ein Heer; es ftarret die eiferne Saat der gezüdten 

Schwerter empor: du ſchwenkſt auf einfamem Rafen den Wagen.“ 

Turnus, beftürzt und wirr von dem Andrang wechfelnder Bilder, 665 

Steht und ftarrt mit fehweigendem Blid. In demfelbigen Herzen 

Mogt ihm gewaltige Scham, durchmifcht mit Wut und mit Trauer, 

Liebe, von Rache gehegt, und des eigenen Werthes Bewußtfein. 

Doch als die Schatten verfcheucht und das Licht der Befinnung 
zurückkehrt, 

Wendet verſtört zum Wall er die rollenden Kreiſe der glüh'nden 670 

Augen und ſchaut vom Wagen ſich um nach der ſtattlichen Veſte. 

Aber, o ſieh! durch des Fachwerks Bau mit Flammen ſich wälzend 

Wogte zum Himmel ein Wirbel empor und faßte den Thurm ſchon, 

Faßte den Thurm den er ſelbſt aus Balkengefügen erhoben, 

Den er mit Rädern verſehn und bedeckt mit ragenden Brücken. 675 

„Jetzt, jetzt ſiegt das Geſchick, o Schweſter; nicht halte mich länger, 

Laß mich folgen wohin mich der Gott und das grauſame Glück ruft. 

Feſt ſteht jetzt mit Aeneas der Kampf, feſt ſteht daß ich jedes 

Bittere duld' im Tod. Nicht ſollſt du mich fürder, o Schweſter, 

Ehrlos ſehn. Die Wut nur laß, o laß fie mich raſen!“ 680 

Sprach's, und jprang aus dem Wagen fofort hinab ins Gefilve, 

Stürzte durch Feind’ und Geſchoß, und die trauernde Schwefter vers 
laffend 

Brach in reißendem Lauf er fich Bahn inmitten ver Schlachtreihn. 

Und wie vom Gipfel des Bergs ein Felsblock jäh in den Abgrund 

Stürzt, den der Wind losriß, den der Regen mit ſtürmiſchen 
Güſſen 685 

Auswuſch, oder gemach ablösten die Jahre des Alters: 

Jaͤhlings Fracht mit gewaltigem Stoß der entfegliche Gipfel, 
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Prallt som Boden zurüd, reißt Wald und Heerden und Männer 
Mit fich dahin im Knäul: fo ftürzt, die Geſchwader zertheilend, 
Turnus zum Walle der Stadt, wo der Grund ringsum von ver: 
goßnem 690 
Blut ſchon trieft, wo die Luft Schon ſchwirrt von faufenden Langen, 
Winkt mit rufender Hand und beginnt mit gewaltiger Stimme: 
„Rutuler halt! Auch Ihr, hemmt eure Gefchofle, Latiner! 
Mie das Gefchie auch fällt, es ift mein; mir ziemt es, allein mir, 
Daß für euch den Vertrag mit dem Stahl entjcheidend ich büße.“ 695 
Alle zertheilten fich gleich und räumten den Pla in der Mitte. 


Pater Aeneas ließ, fobald er den Namen des Turnus 

Hörte, die Mauern in Stich, in Stich die oberften Zinnen. 

Seden Verzug räumt haftig er fort, bricht jegliches Werf ab, 

Subelt vor Luft und Schlägt an die Waffen mit graufigem Donner, 700 

Laut wie der Athos dröhnt und der Eryr oder der Vater 

Appenninus, er jelbit, wenn durch der geichüttelten Eichen 

Nickende Mipfel es braust und wenn mit fchneeigem Scheitel 

Hoch und ſtolz er fich hebt und froh fich ſtreckt in die Lüfte. 

Dortbin wandten die Rutuler nun und Turnus und alle 705 

Italer eifrig den Blick: die Vertheidiger hoch auf den Mauern, 

Und die unten den Wall mit des Sturmbods Stößen berannten — 

Und thun ab son den Schultern die Wehr. Selbft König Latinus 

Staunt wie das rieftge Baar, von der Welt entfernteften Enden 

Stammend, einander genaht, mit dem Stahl im Kampf ſich zu 
meflen. | 710 

Sene, da leer von Volk fich des Blachfelds Fläche geöffnet, 

Schiden in reißendem Lauf, von fernher ſchleudernd die Lanzen 

Raſch fich zu Mavors' Werk mit Schilden und Flirrendem Erze. 

Tief auf feufzet ver Grumd. Dicht faust in verdoppelten Hieben 

Schwert um Schwert; — es vermengt in Eins ſich Mannheit und 
Zufall. 715 

Und wie auf Sila's mächtigem Joch und den Höhn des Taburnus 


Die Aeneide. Zwölftes Bud. 325 


Eich zwei Stiere zu feindlichem Kampf anſchicken, die Stirnen 

Gegen einander gefenkt, daß erſchreckt ausweichen die Hirten — 

Stumm vor Furcht fteht ſämmtliches Vieh, fill bangen die Färfen, 

Wer nun herrfche im Hain, wem alle die Heerden nun folgen; 720 

Machtvoll Stoß um Stoß im Kampf austaufchend die Wunden 

Bohren die Hörner fie ein mit Gewalt; aus Hals und aus Naden 

Duillt in Strömen das Blut; rings dröhnt vom Gefiöhne die 

Waldung. 
So ſtößt Turnus der Held mit dem Troer Aeneas zufammen 
Schild an Schild, der gewaltige Krach durchfchüttert den Aether. 725 
Zwei Wagfchalen von gleichem Gewicht hält Juppiter felber 

Jetzo empor; drein legt die verjchiedenen Loof’ er der Beiden, 

Wen durch die Schwere verdammt fein Gewicht hinziehe zum Tode. 

Sest ſpringt Turnus hervor und firedt — er hält es für ſtraflos — 

Sich mit der Länge des Leibs Hoch auf zum geſchwungenen 

Schwerte 730 

Und haut zu. Auf jchrein die beſtürzten Latiner und Troer. 

Beide die Schlachtreih'n laufchen gefpannt: die verräthrifche Klinge 

Barft und verließ inmitten des Hiebs den Erhigten;z die Flucht, kann 

Einzig ihm Hülfe verleihn. So flieht er denn rafcher als Oſtwind, 

Wie er das Heft anfteht, das ihm fremd, und die Rechte, die wehr— 
3 log. 735 

- Denn man eyzählt daß in Haft, da der Roſſe Gefpann bei des Kampfes 

Erſtem Beginn er beftieg, fein väterlich Schwert er zurüdlieg 

Und in der Noth Metifcus’ Stahl aufrafite des Fuhrmanns. 

Zwar jo lange verfprengt ihm den Rüden die Dardaner kehrten, 

Hielt es; doch wie es der Wehr Bulcanus’ der göttlichen nahte, 740 

Sprang wie fplitterndes Eis beim ‚Hiebe die fterbliche Klinge 

Schier auseinander; im gelblichen Sand noch glänzen die Stüde, 

Da der Befinnung beraubt flieht Turnus zum fernen Geftade 

Hierhin bald, bald dort unfichere Kreife beichreitend, 

Da ihn die Teufrier rings einfchließen in dichter Umhegung, 745 

Dort weithin ihn der Sumpf, hier hoch auffteigend der Wall hemmt. 

Birgil II, 22 
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Und Aeneas, wiewohl som Pfeile gelähmt ihm die Knie | 
Manchmal Hinderlich find und den Lauf ihm verfagen, verfolgt ihn 
Dennoch, da, Fuß an Fuß, er erhigt dem Geängftigten zufeßt; 
Mie wenn der Rüde den Hicich, den vom Fluß umfchloffen er an— 
trifft — 
Oder vom Schreckensgeheg' umgarnt mit den purpurnen Federn, 
Jagend bedrängt mit Lauf und Gebell; doch jener, vom hohen 
Ufer geſchreckt und der lauernden Lift, flieht ängſtlich in tauſend 
Richtungen bin und zurüd; dicht folgt ihm lechzend der muntre & 
Umber, und jegt, jest faßt er ihn, jest, als ob er ihn faßte, 755 
Schnappt mit den Kiefern er zu — vom eitelen Biffe betrogen. 

Und nun hebt ſich Gefchrei, und die See'n umher und die Ufer 
Hallen den Lärmen zurüd, rings donnert der Himmel vom Aufruhr. 
Jener, im flüchtigen Lauf, ſchilt ſämmtliche Rutuler, jeden 
Ruft mit Namen er an und verlangt daß fein Schwert man ihm 

gebe. 760 
Aber Aeneas dreut mit Tod jofort und Vernichtung, 
Kim’ ihm Einer nur nah. Durch die Drohung die Stadt zu zerftören 
Schreckt er die bebende Schaar und verfolgt ihn troß der Verwundung. 
Fünfmal jagen im Kreis fie umher und wenden fich fünfmal 
Um auf derfelbigen Spur; denn zum Spiel nicht oder zum Scherze 765 - 
Ringt um den Preis man; es gilt um Blut und Leben des Turnus. 

Heilig dem Faunus ftand mit bitteren Blättern ein wilder 
Delbaum einft an dem Ort — ein Stamm, ehrwürdig den Schiffern, 
Wo fie, entronnen der Flut, dem laurentifhen Gotte Geſchenke 
Anzubeften gepflegt und zu weihn die gelobten Gewänder. 770 
Aber der heilige Stumpf war rüdfichtslos von den Teufrern 
Jüngſt aus dem Mege geichafft, um das Feld zum Kampfe zu räumen. 
Hier ſtack jegt Aeneas’ Speer; hier war er im Fluge 
Niedergeſaust, feft hielt ihn das zähe Gezafer der Wurzel. 

Dardanus’ Enkel verfucht, herab fich beugend, das Eifen 775 
Auszuziehn mit der Hand, um mit dem Geſchoß zu verfolgen 
Den er im Lauf nicht erreicht, als Turnus, betäubt von Entfegen, 
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Rief: „DO Faunus, erbarme dich mein und Halte, du befte 
Erde, den Stahl, wenn ftets ich mich eurer geheiligten Stätte 
Annahm, die Aeneas' Gefchlecht durch Waffen entweiht hat.” 780 
Sprach’s, und nicht umfonft war fein Flehn um göttliche Hülfe. 
Denn Aeneas, wie lang’ er verweilt und ringt mit dem zähen 
Stamme, vermag mit feiner Gewalt aus den Biffen der Eiche 
Loszuwinden den Schaft. Da er eifrig fich mühet umd anftrengt, 
Eilet die dauniſche Gdttin, aufs Neu die Geftalt des Metiscus 785 
Eich beilegend, hervor und händigt dem Bruder fein Schwert ein. 
Venus jedoch, unwillig darob dag Solches der Feen 
Nymphe erlaubt fei, reißt das Gefchoß aus der Tiefe der Wurzel.’ 
Sene erheben fich jest, da Mut und Waffen erneuert, 
Dex im Bertraun auf fein Schwert, der fühn mit ragender Lanze, 790 
Sich in des feuchenden Mars’ Wettſtreit mit einander zu meffen. 


Aber zu Juno Spricht indeß des allmächligen Himmels 
Herrfcher, da jene dem Kampf zufchaut von funfelnder Wolfe: 
„Bo ift das Ende zu fehn, mein Gemahl? Was bleibt denn noch 
übrig? 
Selbft ja weißt du, geftehft daß du weißt, Aeneas der Gottmenſch 795 
Iſt für ven Himmel beftimmt; zu den Sternen erhebt fein Gefchie ihn. 
Mas für ein Plan, welch Hoffen denn bannt an das falte Gewölk dich? 
Ziemt's den Unjterblichen wohl mit fterblichem Stahl zu verlegen? 
Oder dem Turnus fein Schwert (denn ohne dich ift ja Suturna 
Machtlos) wiederzugeben und Kraft zu leihn den Beftegten? 800 
Laß nun endlich doch ab und füge dich unferen Bitten, 
Daß nicht ftill fo furchtbares Leid dich verzehre, dein Holder 
Mund fich wieder zu mir in fchmerzlichen Klagen ergieße. 
Endlich find wir am Ziel. Du fonnteft durch Länder und Wogen 


Sagen das troifche Bolf und den Krieg den verruchten entzünden, 805 ‘ 


Schmach anthun dem Palaft, mit Sammer verwirren die Hochzeit: 
Meitre Berfuche verbiet’ ich dir jet!” Dieß Juppiters Rede. 
Und mit beſcheidenem Blick antwortet Saturnia diefes: 


+ 


328 Virgil's Werke. 


„Beil mir dein Mille befanni, o erhabener Juppiter, ließ ich 
Ungern Turnus im Stich und dag Land. Du jäheft mich fonft nicht 810 
Einfam hier auf luftigem Sig unſchuldig und fchuldig 
Segliche Schmach ausſtehn. Ich ftände mit Flammen gegürtet 
Mitten im Kampf; ich riſſ' ing werderblichfte Treffen die Teufrer. 
Nur, ich gefteh’ es, ich rieth Juturna zur Hülfe dem armen 
Bruder zu nahn und mit fühnerer That fein Leben zu ſchützen, 813 
Ohne Gefchofle jedoch und ohne den Bogen zu fpannen; 


/ 


Ja bei des fiygifchen Quells unverföhnlichen Fluten beſchwör' ich's, 


Welchen der Himmlifchen Schaar allein mit heiliger Furcht nennt. 

Und jegt weich’ ich zurück; voll Abfchen tret’ ich vom Kampf ab. 

Nur um Eines, das nicht an Schieffalsfagung gebunden, 820 

Laß für Latium mich, für die Hoheit der Deinigen flehen: 

Wenn fie (und fei es darum!) durch glüdliche Ehe den Frieden 

Jetzo befiegeln und fich durch Vertrag und Geſetze verbinden, 

Laß nicht den heimischen Stamm der Latiner den früheren Namen 

Aendern, in Troer fich nicht umwandeln und-Teufrer fich nennen, 825 

Oder die Sprache vertaufchen das Volk, und der Tracht fich entäußern. 

Latium leb' und das Königsgefchlecht der Albaner und Roma’s 

Stamm Sahrhunderte durch in der Kraft italifcher Tugend. 

Troja ift todt, fo laß es denn todt fein, auch mit dem Namen.“ 
Lächelnd erwiderte ihr der Erzeuger der Welt und derMenfchen: 830 

„Schwefter des Zeus — das bift du —, Saturns nächftältefter Sprößling; 

So ſchwillt hoch dein Herz in des Grolls wildflutender Brandung. 

Aber befchwichtige jet den umfonft fih regenden Ingrimm: 

Mas du willft ift gewährt; freiwillig begeb’ ich des Siegs mich. 

Heimaisfprach’ und =Brauch foll ſtets dem Anfonier bleiben, 835 

Auch fein Name derfelbige fein; mit der Mafle gemiſcht nur 

Bleiben die Teufrer im Land. Auch heilige Sitt' und Geſetze 

Füg’ ich Hinzu und mache fie alle gefammt zu Latinern. 

Einft fiehft diefes Gefchlecht, das gemifcht vom aufonifchen Blut ſproßt, 

Ueber die Menfchen an Frömmigfeit du und die Götter hinausgehn. 840 

Auch wird nimmer ein Volk gleich ihm dir Ehren erweifen.“ 


Die Aeneide. Zwölftes Bud. 329 


Mit beifälligem Winf und fich froh abwendend vom Kampfe 
30g aus dem Himmel ſich Juno zurück und fchied von der Wolfe. 


Diefes gethan finnt jest Allvater auf Andres-im Herzen, 

Wie Juturna er wohl abziche som fimpfenden Bruder. 845 

Diren, fo heißt man ein Zwillingspaar fcheufeliger Schweftern, 

Welche die düſtere Nacht mit der Tartarustochter Megära 

Sn derfelben Entbindung gebar, gleichmäßig mit Knäueln 

Schlüpfriger Schlangen ummwand und mit luftigen Schwingen begabte, 

Stets find diefe zur Hand an Jovis Thron und des grimmen 850 

Königes Schwelle; fie ſchärfen die Furcht den geängftigten Menjchen, 

Wenn mit graufigem Tod und Siechthum der Göttergebieter 

Droht und wenn er. durch Krieg auffchredt ftraffällige Städte. 

Eine der Schredlichen fchickt in Haft aus der Höhe des Aethers 

Suppiter, daß als göttlicher Wink fie Suturnen erfcheine, 855 

Und fie entfleugt und fchwingt ſich zur Erd’ in haftigem Wirbel. 

Wie ein Pfeil, durch hohes Gewölk von der Senne gefchleudert, 

Den mit galligem Saft bösartigen Giftes der Parther 

Dover Cydone getränkt und als unheilvolles Geſchoß wirft, 

Schwirrend von Keinem erfannt durch die flüchtigen Schatten dahin— 
faust, 860 

Alfo flog auch die Tochter der Nacht hinab zu der Erde. 

Als fie das ilifche Heer und die Schaaren des Turnus erblickte 

Schrumpfte zufammen fie rajch in den Körper des winzigen Vogels 

Der auf einfame Giebel fich oft und auf Grabdenfmäler 

Setzt in der Nacht und fpät unheimlich pfeift durch die Schatten. 865 

Alſo geftaltet umfchwirrt bald nah bald ferne der Unhold 

Schrillend des Turnus Geficht und fchlägt ihm den Schild mit den. 
Schwingen. 

Dem lähmt — Schreck, wie er nie ihn ſpürte, die Glieder; 

Grauſen erfaßt ihn, es ſträubt ſich ſein Haar und ſtockt ihm die 
Stimme. 

Aber Juturna erkennt das Geſchwirr und die Flügel der Dire 870 
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Schon von fern und zerzaust vor Schmerz die entfeflelten Haare, 
Schlägt fich, die Schwefter, die Bruft und zerfest mit den Nägeln das 
Antlitz: 

„Was kann jetzt, o Turnus, die eigene Schweſter dir nützen? 

Oder was bleibt mir Grauſamer noch? Durch welcherlei Künſte 

Friſt' ich das Daſein dir? Kann ſolch Scheuſal ich bekämpfen? 875 

Nein, ich verlaſſe die Schlacht. Ha! ſchreckt mich, ſcheußliche Vögel, 

Nicht noch mehr! Schon graust mir genug; ich Fenne der Flügel 

Klatichen, den tödtlichen Laut; mir entgehen die ftolgen Befehle 

Zeus’ des erhabenen nicht. Sit dieß der geopferten Keufchheit 


Lohn? Und weßhalb gab er mir ewiges Leben zu eigen, 880 
Nahm mir der Sterblichkeit Loos? Sonſt könnt' ich den graufamen 
Schmerz jet 


Endigen, dich durch die Nacht, unglüdlicher Bruder, begleiten. 

Bin ich unfterblich? Bleibt ein einziger holder Beſitz mir, 

Bruder, wenn du mir geraubt? Mo öffnet genug fich der Erde 

Tiefe für mich und entrafft zu den unterftien Manen die Göttin?” 885 
Alfo redend umhüllt’ ihr Haupt mit grünlichem Schleier 

Schwer auffeufzend die Göttin und barg in der Tiefe des Meers fich. 
Aber Aeneas ftürzt auf den Feind; er zudt den gewalt’gen 

Baumhoch ragenden Speer und ruft mit grimmigem Herzen: 
„Was foll jet der Verzug? Was entziehft du dich, Turnus, dem 

Kampfe? 890 

Mettlauf nicht, nein nahes Gefecht mit mordlichen Waffen 

Gilt es. In jede Geftalt verwandle dich, zieh’ dich zufammen, 

Wie du mit Lift und Kunft es vermagft! Nimm Fittige, fliege 

Hoc zu den Sternen, verfchliege im hohlen Geflüft dich der Erde!“ 
Der, kopfſchüttelnd, verfeßt: „Nicht ſchreckt dein hitziges Wort 


mich, 895 
Wilder! Es fegen in Schred mich die Götter und Suppiters Feind: 
ſchaft.“ 


Sprach's und ſchwieg, ſah hinter ſich dann ein rieſiges Felsſtück — 
Uralt war und rieſig der Fels, der dort auf dem Acker 
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Lag als Grenze gefest um firittige Fluren zu feheiden. 

Kaum von erlefenem Wuchs zwölf Männer, wie jeßo die Erde _ 900 

Menfchliche Leiber erzeugt, erhüben die Laft auf den Schultern. 

Jener ergriff fie mit haftiger Hand und höher fich reckend 

Schleudert der Held im Schwunge des Laufs fie ab auf den Gegner. 

Doch nicht kennt ex im Lauf, nicht kennt er im Gehen fich wieder, ' 

Nicht wie die Hand er erhebt und den riefigen Felfen in Schwung 
fest. 905 

Schlottern ergreift ihm die Knie’, fein Blut flarrt eifig vor Kälte. 

So flog weder der Stein, durch die michtige Leere gewirbelt, 

Ueber die Bahn hinaus, noch Fam er yöllig am Ziel an. 

Und wie im Traum, wenn Nachts einfchläfernde Ruhe die Augen ° 

Feſſelt, es oft uns feheint als möchten verlangend den Lauf wir 910 

Weiter erfiredfen, wie bei dem Verſuch wir ermattet zufammen 

Sinken, — die Zung’ ift gelähmt, es fehlen dem Körper die Kräfte 

Alle die fonft ihm befannt; es verfagt ung Stimme wie Rede —: 

So wird Turnus, wohin auch immer er mutig den Weg nimmt, 

Am Vorſchreiten gehemmt durch die Gräßliche. Manche Gefühle 915 

Kreuzen ihm wechfelnd die Bruft; aufdie Stadt und die Rutuler blickt er, 

Zaudert vor Furcht und bebt, da näher ihm ſchon das Geſchoß droht. 

Nicht wohin er zur Flucht und wie auf den Feind er fich flürze 

Sieht er, den Wagen auch nicht, noch fie, die ihn lenkte, die Schwefter. 

Da auf den Zaudernden blitzt Aeneas' tödtliche Lanze, 920 

Der mit dem Blick fein Ziel gut wählt und von fern mit dem ganzen 

Leib nachbohrend fie wirft. So faust vom Mauergeſchütze 

Nicht der gejchleuderte Fels; fo jchmettert das Krachen des Bliges 

Nicht durch die Luft. Wie ein Schwarzer Orkan, fo wirbelt mit graufem 

Unheil fchwanger der Speer, und den äußerften Rand des aus fieben 925 

Lagen gefertigten Schilds und den Saum auftrennend des Panzers 

Fährt mit Gezifch er.mitten durchs Bein. Hin flürzte getroffen 

Turnus im riefigen Fall mit zufammengefchlagenem Kniebug. 

Stöhnend erheben die Rutuler ſich, laut dröhnet der ganze 

Berg umher; weit ſchallt aus den ragenden Wäldern der Rüdhall. 930 
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332 Virgil's Werke, 


Mit demütigem Flehn aufblicdend, die bittende Rechte 
Bor fich geftredt, ruft Jener: „Ich hab’ es verdient, und ich bitte 
Nicht um Schonung. Benutze dein Glück; doch wenn dich mein armer 
Bater zum Mitleid rührt (du hatteft ja folchen Erzeuger 
Einft, den Anchifes, auch) laß Daunus’ Alter dich jammern: 935 
Gib mich den Meinen zurücd, und wär's auch nur als entfeelte 
Leiche: du haft ja geftegt. Ich ſtrecke beſiegt dir die Hände 
Bor den Aufoniern aus. Lavinia haft du zur Gattin: 
Meiter erſtrecke dein Haß fich nicht.” Mit rollenden Augen 
Stand Neneas kühn in der Wehr; noch hielt er ven Arm an. 940 
Mehr und mehr allmählich begann zum Zweifel die Red’ ihn 
Umzuftimmen, da fieht er den unglückieligen Schwertgurt 


Hoch an der Schulter; er fennt an den glänzenden Budeln des Knaben 


Pallas Degengehenf, den Turnus jüngft mit der Wunde 

Niedergeſtreckt. Jetzt trug er den feindlichen Schmud um die 
Schultern. 945 

Jener, jo wie er den Raub, das Grinnerungszeichen des grimmen 


Schmerzes, verfchlang mit dem Blick, ruft wutentbrannt und im Zorne 


Fürchterlih: „Du, der jeßt mit der Beute der Meinen fich brüftet, 
Sollteft von hier mir entgehn? Nein Ballas opfert dich, Ballas | 
Durch dieg Schwert und läßt mit dem Blut, dem verruchten, dich 

küßen.“ 950 
Sprach's und begrub zornglühend den Stahl in die zu ihm gefehrte 
Feindliche Bruft. Dem löste der Froft die Verbindung der Glieder, 
Und mit Stöhnen entfloh fein zürnender Geift zu den Schatten. 


— — 


Anmerkungen zur Aeneis. 


Erftes Bud. 


Die vier erften befonders ausgerücdten Verfe fehlen in der beften 
Handfchrift des Virgil (dem cod. Medie.). Auch galten fie Bei den 
jüngern Zeitgenofjen des Dichters und überhaupt im Altertum nicht 
als der wahre Anfang der Meneide, als welcher ftets die Worte Arma 
virumque bezeichnet werden; am deutlichiten Berfius I, 96. Martial. 
ep. VIII, 56, 19. XIV, 185, 2. Auson. ep. 137 (129), 1. Doch au 
Orid. Trist. II, 534. Propert. II, 34, 63. Aber fte finden fich nicht 
nur in Handichriften von unverächtlichem Merthe, fondern fie werden 
auch von den beiden älteften Commentatoren, Donatus und Serviug, 
als virgilifch anerfannt, von Lesterem mit der ausdrüdlichen Bemer- 
fung daß fie von Barius bei der Herausgabe des Gedichtes nach Vir— 
gils Tode entfernt worden feien. 

Heyne hat, mit jenem gefunden Taft der ihn bei der Beurteilung 
des poetifch Schieflichen felten verläßt, darin das Richtige gefehen daß 
Birgil unmöglich fein Heldengedicht mit diefen Verfen habe beginnen 
fönnen oder wollen. Sm Epos, wo die Berfon des Dichters hinter 
dem Dbjecte verjchwinden muß, wäre die Herausfehrung deflelben mit 
dem Icharf hinweifenden Jch an der Spitze des Satzes und Gedichtes 
und ein halb literarhiftoriicher, Halb jentimentaler Rückblick auf die 
früheren ſchriftſtelleriſchen Leiſtungen dieſes Ich in der That ein haar— 
ſträubender und empörender Mißgriff, ebenſo unbeſcheiden in ſeiner 
ſcheinbaren Beſcheidenheit wie herabdrückend für die Kraft und Würde 
des Epos; denn dieſes ſteht der Gegenwart und der Nachwelt gegen- 
über felbititändig als ein objectives Ganzes, eine Welt für fich da. 
Diefe erhabene Stellung wird in ſchreiender Weiſe durch die er 
nerung beeinträchtigt daß der Dichter, der ja hier nur als Ir 
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des dichtenden Volksgeiſtes oder, wie die Alten es faßten, als Dolmetfch 
der olympifchen Muſen auftritt, auch einmal dieß und jenes Andere 
gedichtet habe was in gar feiner Beziehung zu dem vorliegenden 
Gegenftande ſteht. Dieſen Mißgriff kann DVirgil nicht begangen, 
feine Wegräumung nicht erfi nach feinem Tode dem Varius überlaffen 
haben. Dagegen läßt fich Heyne, der für daS Einzelne der poetischen 
Diction fein Auge hatte, durch den Nerger über die Berunglimpfung 
feines Lieblings zu weit fortreißen, wenn er die Verſe an und für 
fich des Virgils unwürdig und für ein Machwerf fpäterer Gram— 
matifer erklärt. Vielmehr iſt Sprache und Versbildung fauber und 
Haffifch, des beiten der augufteifchen Dichter werth, und der Hebergang 
zu dem eigentlichen Anfang des Gedichtes fo leicht und in fo elegan- 
tem Schwung gehalten wie ein jtümpernder Altflicfer unter den 
Grammatifern ihn nie zu Wege gebracht hätte. Freilich bewegt fich 
der Ausdruck vielmehr im vertraulichen, epiftolarm Stil und Ton als 
in der fraftwollen Würde des Eyos. Daher denn alle die obigen 
Miderfprüce am natürlichiten erflärt und die Zweifel am Leichteften 
bejeitiget werden wenn man mit Gofrau annimmt daß der Dichter 
nad) Vollendung eines Theils der Neneide einem Freunde, der ihn um 
Mittheilung des neuen Werfes gebeten, fie mit den obigen Verfen als 
einen familiären und eben nur für den Freund beftimmten Eingang 
überfandte. Möglich allerdings daß die Nedactoren die fo entftandenen 
Verſe in dem Manufeript des Dichters fanden und fie fortliegen — 
aber unzweifelhaft vollftändig dem Sinne und der Intention Virgil’s 
felber angemeffen. — Die melopdifchen Lieder des Halmes be- 
zeichnen die bucolifchen Gedichte. ©. Id. J. 2. X, 57. Propert. I, 
34, 75. In den folgenden Verfen werden die Georgica bezeichnet. 
B.6. Die Ueberfievelung der troifhen Heimatsgötter nach La— 
tium muß einer der Haupttendenzen der Aeneide zum wejentlichfien 
Stützpunkt dienen. Cie waren das Unterpfand der Meltherrfchaft, 
die durch Neneas’ Manderung von Troja auf Rom übertragen fein 
follte. Aber noch mehr: die Hausgötter des Königsgeichledhts 
(Zaren und PBenaten, f. 3. III, 12) find auch die Stammgötter des 
ganzen Volfes, wie der Herd der Königsburg, der Veſta geheiligt, 
der religiöfe Mittelpunft der Stadtgemeinde ift. Aeneas ift der legte 
Eprößling des dardanifchen Fürftenhaufes und durch die Gründung 
Laviniums und feiner Colonien Alba und Rom der Stammheros 
des römischen Volkes; — aber er ift als Vater des Julus nicht nur 


der Ahnherr des füniglichen Zwillingspaares Romulus und Remus 


(1. 2. 267 ff.), fondern auch fpeziell der Urahn des julifchen Ge- 
ſchlechts, Caeſars und feines Adoptivfohnes, des Friedensfürften 
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Octavianus Auguftus. So erfcheint denn Letzterer, der die Höchften 
priefterlichen und politifchen Gewalten in fich vereinigte, oder — nad 
dem obigen mythifchen BPragmatismus— wieder in fich vereinigte, alg 
legitimer Erbe des urfprünglichen Königshaufes. Co war auch mit 
Recht das Atrium feines Herricherfchloffes auf dem Palatium wiederum 
zum Stadt: und Staatsheiligthum geweiht worden und Sig der Schü- 
gerin des Reiches, derfelben Veſta deren ne fein Ahnherr einft aus 
Troja über das Meer gebracht hatte, ſ. 3.8. II, 566 ff. Diefer 
Zufammenhang und diefe Tendenz der Aeneide findet ſich am unver: 
hohlenften ausgefprochen in den weifingenden Worten Suppiters V. 257 
—288. Deshalb legt denn Virgil einen fo ungemeinen Nachdruck 
auf diefe Miffion des Aeneas, die Heimatsgätter aus Feindeshand zu 
retten und in Latium einzuführen, f. I, 68. 378. IL, 293. 717. Deuts 
licher noch 747 und IH, 12. 148. IV, 598. 744. V, 62. VI, 68.632. 
VI, 121. VII, 11 und mit befonderem Nachdrud in dem Vertrage 
der Aeneas' Verhältniß den Latinern gegenüber für alle Zeiten feſt— 
ftellen foll, XII, 192. Deßhalb vorzugsweife und wegen der ängft- 
lichen Sorgfalt mit welcher er religiöfe Gebräuche beobachtet (1. 3. IL, 
716 ff. val. II, 62. VI, 150. VOL, 5. VIH, 69. So ift auch II, 42 
zu verftehen), und ſich in allen feinen Handlungen von den Kund— 
gebungen des Götterwillens abhängig macht (f. IV, 282. 572. 577. 

V, 745), heißt er der Fromme (ſ. V. 378 und Heyne’s Excurs [XII] 
zu diefer Stelle), Feinesweges nur, wie die Neueren meiftens anneh— 
men, wegen feiner Milde und Menichlichkeit i im Allgemeinen oder gar nur 
fpeziell wegen feiner Pietät gegen den greifen Vater Anchifes. Ser’ 
ich nicht, fo mußte in diefer Religivfität des Helden fein Urenfel Aus 
guftus einen fchmeichelnden Familienzug wieder erfennen; denn auch 
er mochte gern für einen frommen Fürften gelten, wie er denn Halb 
aus Politik, halb aus romantischer Laune die Wiederherftellung vers 
gefiener Neligionsgebräuche und die Neftauration verfallener Cultus— 
ftätten fich befonders angelegen fein ließ, f. 3. IH, 280. Trotz der 
Bedeutung nun aber die, wie gezeigt, Virgil auf die dhrch Aeneas 
bewirkte Ueberfiedelung der troifchen Heiligthümer nach Stalien legt, 
erfcheint doch in der Art wie er ihn dieſe Aufgabe Löfen läßt Manz 
cherlei auffallend und räthfelhaft. Zunächſt ift es nirgends Elar und 
im Zufammenhange erzählt daß Aeneas die eigentlichen Staats- 
heiligthümer, die Penaten de herrfchenden Königshanfes, die nur 
ihren Sit auf der Burg und im Haufe des Priamus felbft Haben 
fonnten, rettete. Allerdings ermahnt ihn Hektor dazu im Traum 
(I, 292). Aber ehe er zur Ausführung ſchreitet iſt die Burg bereits 
von den Feinden auf das Aeußerſte bedrängt, ja es ſcheint einen Augen⸗ 
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blick alg habe Birgil jener Sage folgen wollen (f. Interp. Lion ad Aen. 
II, 717. IH,12) nach welcher Panthus die Benaten rettete und fie dem 
Aeneas einhändigte. Denn wirklich fommt Panthus (III, 319) mit 
den Göttern beladen von der Burg herunter und dem Aeneas ent- 
gegen. Aber der Dichter läßt diefen Faden wieder fallen, um ung ing 
Schlachtgewühl und auf die Zinne des beitürmten Palaſtes zu führen. 
Ueber der Ermordung des Priamus und der Zerſtörung des Königs— 
fies fcheint er dann jenes, für die Entwidlung des ganzen Epos doch 
fo wichtigen Momentes völlig vergeflen gu haben. Bielleicht auch 
hielt er fich zu fehr durch feine Duellen gebunden. Dagegen wäre 
sor B. 566, wo er fogar des Veſtatempels auf der Burg ausdrüd- 
lich erwähnt, die paſſendſte Stelle dazu gewefen. Auch Hier ſchweigt 
er davon, wiewohl nach einem Bericht welchen Varro gefannt hat 
(Schol. Veron. Aen.II, 714) und welchen Dionyfius son Halic. (1,46) 
beftätigt, Aeneas die Burg mit den Seinigen befegt und fich der Hei— 
ligthümer bemächtigt hat. Erſt B. 716 wird, aber auch hier nur in= 
direct und für eine fo wichtige Sache höchit flüchtig, die Rettung der 
Heimatsgätter in der Anrede an Anchiſes dem Leer Ffundgegeben. 
Aber der Zufammenhang läßt eher vermuten daß dieß die Brivatherd- 
götter des Anchiſes und.der von Aſſaracus ftammenden Nebenlinie 
des herrichenden Königshaufes als die Staatsgötter felbit gewefen 
feien, eine Vermutung in welcher man noch durch die ſpäterhin in 
einer Anrufung hersortretende Verbindung der Benaten mit den Laren 
des Aflaracus (IX, 257) „Aſſaracus' Car“ beftärft werden Fönnte. 
Dagegen fpricht denn aber freilich daS Uebergemwicht derjenigen Stel- 
len in welchen Aeneas’ Beruf als Retter der troifchen Staatsheiligs 
tbümer Kar hervortritt. In diefen Zweifeln und Unklarheiten fönnte 
man als Ausweg auf den Gedanfen fommen (und vielleicht hat der— 
felbe vorübergehend dem Dichter wirklich vorgefchwebt) daß die Laren 
und Penaten der Königsburg doch ihrer Natur nach die nämlichen- 
wie die in Anchifes’ Haus verehrten und nur verfchiedene Bilder der— 
felben geweſen feien. Einen ähnlichen Ausweg ichlagen diejenigen 
Sagen ein welche von einem doppelten oder mehrfachen Palladium 
wiſſen wollen. Nichtsdeftoweniger ift er ein trügeriicher und poetiſch 
wie logifch unzuläßiger. Gin Heiligtum das als Unterpfand der 
Weltherrſchaft gilt jchließt, wie jede andere Reliquie, die Möglichkeit 
eines Duplicats von ſelbſt aus. Es knüpft fich feine Bedeutung 
nothwendig an die Identität des individuellen Bildnifies. So bleibt 
mir denn auch jest noch nur die an einem anderen Orte (de diis Ro- 
manor. patriis II, 8. 9. p.83 f.) ausführlicher begründete Vermutung 
übrig, daß der fragliche Bunkt zu denen gehöre an deren legtgültiger 
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Umarbeitung und Ausführung Pirgil durch feinen Tod verhindert 
wurde. Wenn wirflich, woran wir nicht zweifeln dürfen, Barius und 
Tucca die oben bezeichnete Stelle (II, 567— 588) geitrichen haben, fo 
gefchah dieß gewiß nicht allein aus ethiſchen Rückfichten und wegen 
des leicht auszugleichenden und in der That nur fcheinbaren Wider: 
fpruchs mit VI, 510 ff. Sie fanden ohne Frage in der eigenen Hand- 
ſchrift Virgil’s eine Andeutung welche fie dazu berechtigte, eine An- 
deutung daß der Dichter fich die Menderung diefer Stelle vorbehalten 
habe. Daß diefe Nenderung eine ausführlichere Erzählung von der 
Rettung der Penaten, die genau hier ihren rechten Platz hatte, in ſich 
begriffen haben würde, fcheint mir nach dem Auseinandergefegten kaum 
mehr zweifelhaft. Vgl. den ähnlichen Zwieſpalt in Betreff der näch— 
fien Erben des Aeneas und des Etifters von Alba VI. 762 ff. Eine 
andere, faum minder auffallende Erfcheinung ift die daß Virgil nir: 
gends unter den geretteten Heiligthümern des Balladiums erwähnt, 
jenes uralten Wahrzeichens der troifchen Herrichaft das nad fo 
vielen, im Einzelnen zwar variterenden, im Hauptpunft jedoch zufam- 
mentreffenden, Sagen Aeneas nach Rom gebracht haben jollte, und dag 
mehr als alle anderen Heiligthümer für das Unterpfand der römiichen 
Unbezwinglichkeit galt. Allerdings hatte Virgil fih die Möglichkeit 
abgefchnitten das Palladium durch Aeneas unmittelbar aus dem 
brennenden Troja retten zu laflen. Denn er felber berichtet (II, 163 ff.) 
nad) den Kyflifern den Raub dieſes Götterbildes durch Odyſſeus umd 
Diomedes. Aber andre Sagen hatten ja Auswege genug: gefunden 
um das unerfegliche Kleinod in die Hände des Aeneas zurüdfommen 
zu lafien. Es muß ung in Berwunderung fegen daß Virgil die Be- 
nutzung derfelben verichmähte, 

Anderfeits läßt der Dichter feinen Helden das Bild der Veſta 
nach Stalien bringen. Dieß muß, bei dem beftändigen und plan- 
mäßigen Beftreben Birgil’s die religiöfen Vorftellungen der Römer 
mit den alipelasgifchen zur identificieren (f. die allgem. Einleit. ©. 16), 
im höchften Grade auffallen. Denn in Nom wurde nach den ausdrür- 
lichen Zeugniffen der unterrichtetften Gewährsmänner Befta überhaupt » 
nicht unter einem Bilde verehrt. Die ſymboliſche Vermittlung der 
beiverfeitigen Gulte alſo, welche die Sage und die Dichtung an 
Aeneas’ Wanderung fnüpfte, Eonnte durch ein Bild, das in Rom nie: 
mals eriftierte, in feiner Weife ausgedrüdt werden. Es bleibt daher 
nur übrig zu vermuten daß Birgil die fo geläufige Verwechslung der 
Gottheiten Veſta und Pallas zu feinem Nutzen verwendet und unter 
dem Namen der Erfteren in der That das Bild Minerva’s habe ver- 
ftanden wiſſen wollen, um fo die Inconfequenz zu verfehleiern mit der 
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er einerfeitö den Sagen der Kykliker über das Palladium ſich an— 
ſchließt, und andererfeits doch die große Miffion des Aeneas als 
Cultusvermittlers und mythifchen Begründers der römischen Welt: 
herrfchaft fefthält. Die Belege zu dieler ganzen Darftellung f. in der 
angeführten Schrift de diis patriis p. 89 ff. 

B.41. Ajax des Dileus Sohn hatte die Seherin Caſſandra 
am Altar der Ballas geichändet. \ 

3.52. Aeoliamythiſcher Name eines der liparifchen Eilande, 
nach alten Geographen Strongyle (heut Stromboli). 

V. 86. Africus der Südweſt. Das gleichzeitige Wehen ents 
-gegengefegter Winde, an dem fchon Seneca Anftoß nahm, ift phyſi— 
Falifch fehwerlich, wohl aber, wenn man die wunderbaren Windbre— 
chungen auf erregter See mitangefehen hat, poetifch zu rechtfertigen, 
wie denn ſchon Homer diefe Fiction hat, Odyfſ. V, 292. 

V. 96. Dardanervolfes — verdrudt fl. Danaervolfes: der 
Griechen. 

B.99. Des Heakus-Enfels — Achilles. 

DB. 144. Triton, Neptuns und der Amphitrite Sohn. Nach: 
mals jedoch wird, wie dieß in verfchiedenen Götterfreifen der Fall 
(man denfe an Ban und Eilenos aus dem bacchifchen Gefolge), der 
Name zur Bezeichnung einer ganzen Gattung untergeorineter Meer: 
götter, der Tritonen, gebraucht, oder genauer, um den Cultus des 
zecipierten Tempelgottes zu verherrlichen wird die mehr zurücdtretende 
Perfönlichfeit de3 verwandten in eine Reihe gleichartiger Geftalten 
aufgelöst, die ihm alsdann als Diener oder Begleiter zugetheilt wer— 
den. Eymothoe eine der Nereiden. 

2.168. Grotten diefer Art pflegten field dem Hirtengotte Ban 
und den Nymphen als SHeiligthum geweiht zu fein, f. 3. Propert. 
II, 3, 27. IV, 1,5. 

3.177. Die Waffen der Geres: die Handmühle. Ueber die 
Manipulationen beim Mahlen des Getreideg, f. Kräuterfloß B. 23 Fi. 
und die Anmerkungen. Meber das Röſten des Getreides f. d. Erfl. 
3. Landbau I, 267. 

9.195. Akefteg, f. V, 38. 

9.235. Teufros, ältefter König von Troas, Sohn des Fluß— 
gottes Skamandros. Um hier die oft erwähnten Namen des troifchen 
Königshaufes, von welchem Las Wolf feine verfchievdenen Benen— 
er entlehnt, zufammenzufafien, geben wir die geläufigfte Stamm- 

afel: 
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Batea vermählt mit Dardanos. 


— — — — 
Erichthonius. Ilus. 


Tros. 
| 


m— — — — 
ar Aſſaracus. Ganymedes. 
Laomedon. Capys. 
| 
Priamus. Anchifes. . 
| 


Neneas. 


B. 242 ff. Antenor, der einzige der troiichen Fürften der, dem 
Kriege abgeneigt, Helena auszuliefern riet) und deßhalb nach Erobe— 
rung der Stadt freien Abzug von den Griechen erhielt, ſoll mit dem 
paphlagonifchen Volksſtamm der Heneser ausgezogen, in den von 
Liburnern umwohnten nördlichen Bufen des adriatifchen Meeres vor: 
gedrungen fein und weiter landeinwärts Patavium (Pavia) ges 
aründet haben. Um zu diefem neuen Mohnfige zu gelangen, mußte 
er an der Mündung des Timavus vorbeifegeln, eines iftrifchen Küſten— 
fuffes innerhalb der Grenzen des heutigen Krain. Nach) Einigen 
wäre e8 das Flüßchen Nefam in der Nähe des Dorfes St. Kazian bei 
‚ Duino. Wenn es wahr ift daß demfelben zur Flutzeit durch unter: 
irdifche Felsgänge Meerwafler zugeführt wird, welches bei der Ebbe 
durch die Duellgrotten wieder ausftrömt und die benachbarte Küſte 
überfchwemmt, fo würde die Stelle richtiger zu überſetzen fein: 

Drans mit lautem Getöfe des Bergs das Meer fich hervorftürzt. 
Strabo's auf Polybius' Autorität fich ftügender Bericht daß die 
Mehrzahl der Quellen des Timavus falzhaltig gewefen, verbunden mit 
den Beobachtungen Neuerer, die das erwähnte Phänomen an mehreren 
Uferflüffen jener Gegend beobachtet haben wollen, gibt der leßteren 
Snterpretation Wahrfcheinlichfeit. Hiezu kommt noch die von jenem 
Geographen und Plinius Naturgeich. IL, 106) erwähnte Eigenthüm— 
Lichfeit daß der Fluß ſelbſt gleich nach dem Zuſammenfluß der Quellen 
unter den Felſen verſchwindet, um kurz ehe er das Meer erreicht 
wieder hervorzubrechen. 

V. 248. Als Weihegeſchenk in irgend einen Tempel. 
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V. 259. Aeneas wurde nach feinem Tode ale Juppiter Indiges 
vergöttert, f. 3. XIL, 795. 

V. 367 ©. 3.1, 6. VI, 270 ff. 

®. 282. ©. ;. XII, 825. 

9.289. ©. z. VII, 605. 606. 

B. 291 ff. Unter Auguftus’ Herrichaft Fehrt ein — Zeit⸗ 
alter wieder, da die Stammgötter des römischen Volkes in friedlichen 
Verein es wieder in ihren perfönlichen Schutz nehmen, und das Thor 
des Janus, uneigentlich Tempel des Janus genannt (ſ. VII, 607 
—615), auf lange Zeit geſchloſſen wird. 

B.297. Der Maja Sohn — Mercurius. 

B. 317. Harpalyce, des Thraferfünigs Harpalycus Tochter, 
von ihrem Vater als Mannweib erzogen, wahrfcheinlich von den Ky— 
flifern werherrlicht und das Urbild der Camilla unfers Dichters 
(f. XL, 543 ff.). 

9.323. Die Gürtung. ift hier eine andere als die hei Venus 
befchriebne (B. 320). Die Göttin hat das Dbergewand in einen 
Knoten unter der Bruft gejchürzt, während ihr der Köcher in einem 
Bandelier um die Schultern hängt, wie bei der Artemis im Louvre 
(Musee Frang. I, 2. Müller und Defterley XV, 156) und im Ba- 
tican (Mus. Pio-Cl. T. I, 31. Müller und Deiterley a. a. O. N. 158), 
während die Nymphe ihr Luchgfell zugleich mit dem Köchergurt (bal- 
teus) befeftigt hat, wie die Diana auf der Münze des Sext. Bompejus 
a. a. O. N. 160 und deutlicher auf dem gejchnitinen Stein bei Millin 
pl. 110. a. a. ©. N. 157 a. 

9.337. Dem Fägerfchuh, Kothurn. 

3.338. Agenor, nach der griechiichen Sage Gründer Sidons, 
von wo Tyrus Bflanzitadt. Daher unten (B. 446) au) Dido Si— 
donierin. 

V. 368. Byrja, helleniſch ungemodeltes Wort ſtatt des 
puniſchen: Bos rah — Burg. Da Byrſa griechiſch Fell bedeutet, 
ſo ward daran die etymologiſterende Sage angeſponnen. 

V. 374. Der Abendſtern verſchließt das Thor des Olympos 
(bier, wie nicht oft, für Simmel) hinter dem abziehenden Sonnengott. 

B.380. Dardanus, Juppiters Sohn (f. V. 235), ſtammt 
aus Stalien, ſ. II, 167. 

V. 382. Nach der Berheißung, f. IL, 779 5. ID, 1475. 

B.397 f. Die Berfe ftehen in nicht wegzudemonfirierendem 
Widerſpruch mit den vorhergehenden. Wenn die Schwäne jest Dabei 
find fich auf die Erde niederzulafien, fünnen fie nicht gleichzeitig den 
Himmel fingend umfreifen. Borher hatten fie dazu feine Beran- 
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laflung, da ja gerade am offnen Himmel fie der Adler bedrohte. Gegen 
das Nachher fireitet das Tempus. Ueberdieß entbehrt diefe ganze 
Art der Freudenbezeugung eines entiprechenden Actes in der Haltung 
der zurüdgefehrten Genoflen, der die Erſcheinung der Schwäne als 
Symbol dienen fol. Nicht einmal vom Singen der Erfteren ift die 
Rede. Bielleicht allerdings daß der Dichter. diefen Gebrauch der 
beimfehrenden Schiffer im Sinne hatte und dadurch denn verführt 
wurde fein Gleichniß durch zu weite Ausführung zu verderben, weil 
nämlich der Schwan (nach dem von Henry citierten Bericht Thiene- 
manns) nur hoch in der Luft fing. An der Echtheit der Verſe zu 
zweifeln liegt übrigens fein Grund vor. 

DB. 426. Die Stellung des Verſes mitten unter ganz ander: 
artigen Schilderungen macht ihn verdächtig. Zudem fiellt Virgil 
felbit B. 507 ff. Dido in unbeftrittenem Beſitz der königlichen und 
gefeggebenden Gewalt dar. 

9.430. qualis. 

DB. 444 f. Das Roß dient dem Krieg und zugleich dem Ader: 
bau. Suno hatte offenbar durch ein Drafel vorher die Anweiſung 
gegeben, da die Stadt zu gründen wo man jenes Wahrzeichen fände, 
Dafür fprechen das Tempus und die folgenden Berfe, deren Conftrucs 
tion fich nur fo ohne Künftelei an den vorhergehenden Sag anſchließen 
läßt. In dem Götterfpruch war zugleich die jymbolifche Bedeutung 
des Omens angegeben. 

V. 455. Die Gemälde (denn von folchen ift deutlich die Rede) 
haben wir uns an der Hinterwand des Porticug welcher den Tempel 
hof umgab zu denken. Das Tempelhaus bot dazu feine paflenden 
Flächen. Hier konnten nur Sculpturen im Tympanon des Giebel 
‚oder Reliefs auf den Thüren angebracht fein, f. 3. V. 505. 

B.470. Rheſus, des Thraferfönigs, der den Troern zu Hülfe 
gezogen, in derfelben Nacht von Divmedes, dem Tydeusjohn und 
Odyſſeus überfallen und getödtet wurde. 

V. 474. Troilus, der jüngfte Sohn des Priamus. 

B.480. Den Peplos, als verfühnendes Gefchenf für Pallas 
Athene, |. Sl. VI, 269. Meber diefe uralte zu Athen lange beibe- 
haltne Geremonie vgl. Anm. z. Ciris B. 22 fi. 

B.484. ©. Homer Sl. XIV, 486 fi. 

B.489. Die evifhe Schaar. Memnon, Sohn der Eos 
(Aurora), König der Aethiopier, ift der Ilias fremd, nicht aber die 
Völkerſchaft. Homer denkt fich den Sit derfelben allerdings im Dften 
jenfeitS der Amazonen am Thermodon. Herodot und die yon ihm 

Virgil U. 23 
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abhängigen Hiftorifer rücen ihre Mohnpläge meiter Bis nach Sufa 
am Tigris. Erft nachdem im alerandrinijchen Zeitalter die Memz 
nonsfage nach dem obern Aegypten verpflanzt war, wird der König 
fammt dem Bolfe zu Schwarzen, ſ. 3. Ovid's Liebes-El. I, 8, 4. 

9.490. Benthefilea, die Amazonenfürftin, erſt von den 
nachhomerifchen Dichtern in den Gagenfreis des trojanifchen Krieges 
eingeführt. 

B.4 8. Lafonien und Delos (wo der Berg Eynthuß), 
Haupteultusitätten der Diana. 

V. 502. Latona's, der Mutter. 

V. 505. Wir haben uns, nach Analogie derjenigen Tempelraͤume 
welche bei den Römern zu Senatsverfammlungen over öffentlichen 
Berhandlungen benußt wurden, um das eigentliche Tempelhaus (aedes) 
einen freien mit Säulengängen eingefchlofinen Platz (area) zu denfen, 
f. d. Anm. zu Ovid's 8. 3. 1. I, 79—88 und oben zu V. 455. Dieß 
ift daS templum (rEueros) in weiterm Sinn. Ueberdacht nach Art 
gewifler Hofräume (Cavädien) in Brivathäufern konnte dieſer Plag 
nicht fein, wie die Erflärer, verleitet durch Servius und die von ihm 
fehr unvollfommen citierte, in den Handjchriften ſehr verdorbne Gtelle 
Varro's (L. L. V, 161. Müller), annehmen. Es würde dadurch jede 
freie Anficht des Tempelhaufes unmöglich, überhaupt ein folches Ger 
bäude eine architeftonifche Mifgeburt geworden fein. Vielmehr haben 
wir uns (wodurch fich eine ebenfo wirdige wie zweckmäßige Anord— 
nung ergibt) die Königin unter der durch Stufen erhobenen geräus 
migen Borhalle (anticum) des Tempelhaufes ſelbſt figend zu denken, 
genau wie in ähnlichen die römifchen Magiftratsperfonen. Man vgl. 
das zu der angeführten Stelle Oviv’s über den Tempel der Venus 
Genetrir und das Forum Julium Gefagte, nur daß ich dort fälfchlich 
mit Becker (R. A. J. ©. 364) die Eella des Tempels als Pla für das 
Tribunal des Prätors angegeben habe. Dieß wäre außer aus andern 
Gründen fchon deßhalb unmöglich gewefen weil die römifchen Tempel 
fämmtlich der Hypäthral-Einriytung entbehrten (ſ. Vitruv. III, 2, 8. 
[IIL, 1, fin.] Schnaafe: Geſch. der bildenden Künfte, ©. 424 Anm. 
K. F. Hermann: die Hypäthraltempel des Alterthums ©. 19 und 
dafelbft Duatremere de Quincy: Me&moires de I’Instit. III, p 199), 
fomit die Gella, d. h. der von Mänden umfchloßne und dem Götterbild 
und feinem Cultus vorbehaltne Raum nur durch die geöffnete Thür 
das Licht empfieng (Schnaaſe a. a. O. Th. II, S. 14). Dagegen eignete 
ſich das Vorhaus (106200ç, anticum) bei der eigentlich roͤmiſchen 
und toſkaniſchen Bauart ganz vorzüglich für den erwähnten Zweck. 
Dieſe nämlich iſt es welche Vitruv als prostylus bezeichnet (Bitr. III, 


Anmerkungen zur Aeneis. Erftes Bud. 343 


2,3. Schnaafe a. a. D. ©. 422ff. S. 378 ff.). Hier war nicht nur 
die Vorhalle äußerft geräumig (fie nahm oft die Hälfte des ganzen 
Tempelraums ein) und von quadratifcher Geftalt. fondern lediglich 
von Säulen getragen und daher nach. drei Eeiten offen, während doch 
nur vom der Front her Stufen zu ihr hinauf führten, und die Seiten 
der Treppenflucht durch die verlängerten Außenmauern des Tempel: 
bafaments fie gegen einen unbequemen Andrang fchüsten. Erſt fo 
wird übrigens der Ausdruck des Dichters, der im Deutfchen fich 
nicht vollftändig genau wieder geben läßt, correct und klar. Nicht 
vor dem Eingang des Götterhaufes, fondern gewiflermaßen im Ein- 
gang (foribus) ſaß die Königin; denn die Vorhalle ift eben ein Theil 
des Eingangs, der in Treppe, Säulendach und Thür zerfällt. — End- 
lich ift der Ausdrud testudo im Original, den wir in Ermanglung 
eines entiprechenden deutichen Wortes durch das allgemeinere Halle 
wiedergegeben haben, füljchlich bisher als Gewölbe gefaßt worden. Es 
findet fih nirgend ein Beifpiel daß der Pronaos überwölbt ges 
wefen, geichweige denn eine Kuppel gebildet hätte. Die erftere Form 
ift jchlecht, die leßtere durchaus nicht vereinbar mit einer quadratifchen 
oder oblongen. Anders umgekehrt, d. h. wo das Hauptgebände ein 
.Rundbau ift mit einem Pronaos auf geradlinigem Grundriß, wie Bei 
dem Pantheon. Daß aber testudo in der angezugenen Stelle Barro’8 
gar fein Gewölbe (camera), fondern eine gewöhnliche Balfenderfe 
(lacunar) fei, hat fchon Beder in Bezug auf das Cavädium fehr 
mit Recht bemerkt (Gallus Th. II, ©. 183. Se. II, Exc. 1,5). Vitruv. 
verjteht (V, 1, 6) ganz unzweideutig unter dem Worte ein von Säu- 
Ien (nicht von Wänden) getragenes Dach (das Mittelfchiff der von 
ihm felbit gebauten Baſilica zu Fanum — im Gegenfag zu den Geis 
tenjchiffen). Sch glaube daß fänmtliche in den Lericis gebotenen 
Stellen außer Nonius (I, 286), der fich freilich auf Eifenna beruft, 
und Eervius z. d. St. diefe Erflärung theils zulafien, theils beftä- 
tigen. Varro (R. R. IIL, 5) fagt daß man fich für eine Teftudo alg 
Ayiarium einfach eines Perifiyls bevienen fünne, welches man mit 
Ziegeln oder einem Nee bedecke. Hier verfteht er einen von Eäulen 
umgebnen oben verichlognen Raum unter Teftudo. Daß von innen 
‚aus gefehen jenfeits der Eäulen ringsum Wände liegen, die das 
Ganze einfchließen (gerade wie bei ver Bafılica), betrachtet er bei einem 
Aviarium als jelbitverftändlich; daher auch (III, 6) feineswegs damit 
in Wiverfpruch fteht. Testudinatum tectum oder aedificium (Vitruv. 
U,1. VI, 1) ſcheint ein nach außen jteileres, nach innen nicht durch 
eine horizontale Dede von dem untern Raum gefchiedenes Dach zu 
fein. Letzteres geht deutlich aus Columella (XU, 15) hervor. Die 
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testudinata eavaedia (Vitruv. VI, 3, 2) muß man fich nach Art des 
- Meittelfchiffs der Baftlican Faneftris denfen: ein Säulendadh, das ſich 
über die bevediten Umgänge des Hofes erhebt. So begreift man 
woher das Licht fommt und wo der Negen bleibt, worüber Beder 
(a. a. ©.) ſich nicht Har geworden iſt. Daß nun Virgil den toffani- 
fchen oder römischen Pronaos durch Teftudo bezeichnen fonnte, ohne 
der geläufigen Bedeutung des Mortes Gewalt anzuthun, liegt auf der 
Hand. Mochte die Balfenlage des Dachs auch nach) der Gella hin 
durch die Mauer der lebteren geftügt fein, jo bot es doch nad 
allen drei dem Befchauer zugewandten Geiten den Anblick eines 
fehwebenden auf Säulen ruhenden Bau's, was eben das Weſen der 
Teſtudo im vitruviſchen Sinne ausmacht. Schlieglich ift noch ein 
ſchlimmerer Irrthum einiger Erflärer zurüdzumweifeng der durch eine 
andre verworrene Bemerkung des fervianifchen Commentars hervor- 
gerufen if. Ob diefelbe, wie ver Gommentator vorgibt, fich wirklich 
auf die Autorität VBarros ftüßt (der alsdann arg mißverftanden fein 
müßte) laſſe ich dahingeftellt fein. So viel ift gewiß daß ihm die ge: 
wölbte Nifche an der Hinterwand der Gella vorſchwebte, die zur 
Aufnahme des Götterbildes beftimmt in vielen Tempeln römifchen 
und toffanifchen Stils fich vorfindet (Schnaafea.a.D. ©.433). Daß 
‚von diefer Wölbung (wenn wirklich Barro an der apofryphen Stelle 
fie Teftudo nannte) hier nicht die Rede fein könne, bedarf Feiner wei- 
tern Auseinanderjegung. 

9.518. veniant: cunctis. 

V. 532. Don den verfchiedenen Sagen über die Urbevölferung 
Staliens, welches die Griechen mit dem allgemeinen Namen Abend: 
Land (Hefperien) bezeichnet hatten, fchließt ſich Virgil am Nächften der 
Ueberlieferung des Antiohus von Syrafus, eines Zeitgenofien Her 
rodois, an. Nach diefem ward in dem „Weinlande“ (Denotrien), 
eigentlich dem füdweftlichen Küftenftrich ver Halbinfel, von einem Ein: 
gebornen Italos ein Fleines Reich geftiftet (c. 1200 v. Chr.) das 
von feinem Gründer den Namen führte, welcher jpäter auf das ganze 
Land übertragen wurde. 

9.535. Daß der Aufgang des Drion mit Sturm und Un— 
wetter verbunden gewefen wäre wird fonft nirgends berichtet. In 
Betreff des wahren und feheinbaren Frühaufganges, davon erfterer zu 
Virgil's Zeit in den Anfang des Juni, leßterer Ende Juni fiel 
(f. Ovid. Faft. VI, 717. 718. Plin. N. ©. XVII, 74), würde die 
Sahreszeit fchon dagegen fprechen.. Es fünnte demnach nur der Spät- 
aufgang gemeint fein, welcher zu Ende Decembers fiel, wodurch wir 
denn eine Art hronologifcher Beftimmung für die Anfunft der Tro- 
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janer in Karthago erhielten. Damit ftimmt aber manche andre Notiz 
in diefem und dem vierten Buche nicht überein. Wahrfcheinlicher ift 
es daher daß Virgil gar nicht von dem aftronomischen Aufgang des 
Sternbildes redet, fondern von dem abendlichen Auffteigen am Oſt— 
himmel während der Zeit feiner Gulminafion und längften Sichtbar⸗ 
keit, d. h. vom Herbſtäquinoctium bis zum Winterſolſtitium. Da in 
dieſer ſtürmiſchen Jahreszeit das ſchöne Sternbild am meiſten in die 
Augen fällt, ſo galt es überhaupt als Regen und Unwetter ver— 
fündend (ſ. B. IV, 52. 578. Propert. II, 16, 41. Plin. N. G. XVII, 
59. Horat. Epod. 15, 7), vorzüglich aber fein kosmiſcher Untergang 
um die Mitte Novembers (Blin. a. a. DO. 74. Horat. Od. J, 28). 
Menn wir dagegen mit Heyne (Ere. II. zu B. ID) annehmen daß 
Birgil bei den Irrfahrten des Aeneas eine genaue Zeitrechnung inne 
gehalten habe, zugleich aber daß er der ajtronomifchen Erfcheinungen 
eingedenf geweſen fei, r müflen wir allerdings an den fosmifchen oder 
bhelifchen Aufgang des Drion im Juni denfen, wobei denn der Dichter 
diefem gefürchteten Geftirn auch mitten im Sommer eine Wirkung 
zufchreiben ließe von der font die Alten nichts berichten. 
V. 548. ne ft. nec. 

V. 550. Aceſtes, f. V, 38. 

9.568. Der Sinnift offenbar: „Wirliegen nicht jo weit aus der 
Melt und von den Sigen menfchlicher Cultur entfernt“, — wobei denn 
allerdings nach dem Wortlaut des Verfes anzunehmen daß der Dichter 
den Mittelpunft der Givilifation fich für diefe Zeiten im Drient 
denkt, nähern dem Aufgang Sols, während der Weiten der Erdſcheibe 
barbarifchen Stämmen anheimfalle. 

9.570. Eryx der Venus und des Butas Sohn, der dem 
befannten Berge Siciliens, wo er feiner Mutter den Tempel gründete, 
feinen Namen gegeben haben foll. — Saturnus’ Gefilde — Ita— 
lien (f. VI, 97). 

9.592. Es find hier zwei verfchiedene Vergleiche vom Dich: 
ter intendiert. Das lodige Haar, das den Naden umwallt, ift mit 
Goldzierrathen an filbernen und marmornen Gefäßen zufammenges 
ftellt, vem Purpurſchimmer der Wangen aber (B. 590) entſpricht dag 
Elfenbein, das von Künftlerhand geziert, nämlih purpurn gefärbt 
ift. ©. über diefen Gebrauch — den ſchon Homer (SI. IV, 141) zu einem 
ähnlichen Vergleiche benußt, und nach ihm Virgil außer hier aut 
XIL, 67 — die Anm. zu Ovid's Liebes-El. I, 5, 39. 

9.598. Danaerreft, d. 1. was die Danaer von Troja übrig 
ließen. Der zweideutige Ausdruck gehört bereits dem Original. 

DB. 604. iustitia. 
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B.608. Der Bol, d. i. der Himmel (Theil für das Ganze), 
nährt die Geftirne, da nach epifuräifchen Philoſophemen die himm⸗ 
lifchen Lichter ihren Brennftoff aus dem Aether zogen. : 

B.620. Nah Sidon, f. 3. V. 338. Tyrus war (nach Juſtin. 
XVII, 3) erft ein Jahr vor vem Falle Troja's von den Tyriern ges 
gründet worden. 

8.621. Belus, Dido’s Vater, nicht zu verwechſeln mit dem 
älteren Belus, Bruder Agenors, des Gründers von Eivon, f. zu 
V. 338 u. 729. 

2.626. Teucer, des falaminifchen Telamon Sohn; feine 
Mutter Hefione war eine Tochter Laomedons. 

7.662. Juno (meintBenus) bietet Alles auf um dem Aeneas 
in ihrer Stadt zu fchaden, und wiewohl durch die Berficherungen Jup- 
piters (V. 257 ff.) zeitweilig beruhigt, fehren doch in der Einfamfeit 
der Nacht die forgenden Gedanken zurüf. 

B.665. Typhoeus oder Typhon, das urweltliche Unge— 
heuer welches die Götter befriegte (1. 3. Ovid's Liebes-El. III, 14, 
47 fi. Eiris 32), ward namentlich durch Herfules’ Beiftand (ſ. VIII, 
298) überwunden und nach einigen Berichten (denen Birgil IX, 716 ° 
felber folgt) unter den Bergen der Arimer, nach andern unter dem 
Aetna begraben, wo an den Flammen die er aus dem Echlund fpie 
Vulcan und die Kyflopen die Blige des Zeus (daher typhoiſche 
Pfeile) fchmiedeten. ©. die prachtvolle Stelle des Aeichylus Prometh. 
370 ff Binder. Pyth. I, 21. Ovid. Metam. V, 346., Valer. Flacc. 
Argon. II, 24, und Birgil felbit III, 578, nur daß er an diejer Stelle 
nicht Typhoeus, fondern den Giganten Enceladus unter dem Aetna 
gefeflelt liegen läßt. — Cupido, nach den fpätern Traditionen (feit 
Eimonides), denen Pirgil durchaus folgt, Sohn der Venus und des 
Mars (f. z. Ovid. II, 9, 47), verachtet die Pfeile des Göttervaters, 
dem er fich felbft fo oft furchtbar gemacht hat. 

V. 675. Die Zufammenftellung der mütterlichen Liebe Aphro— 
dite's zu Aeneas mit der verliebten und nicht ſchuldloſen Inbrunft der 
von Amor berüdten Dido hat für unfer Gefühl etwas Anftößiges, 
wo nicht Widerliches. In der That ift mir auch Feine Etelle, jelbft 
aus friwoleren Dichtern des Alterthums, bekannt die ſich mit der vor= 
liegenven in diefer Beziehung vergleichen ließe. 

8.680. Cythera, Idalium (oder Idalia), |. Nachleſ. 6. 
2.2. TE, 

B.690. gressu. 

B. 702. Man wäfcht fich vor der Mahlzeit. Daher wird Wafler 
und werden Handtücher herumgereicht. 
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3.704. Es wird im Atrium gefpeist, wo der Altar der Bes 
naten ftand, in ältefter, einfacher Zeit der wirfliche Hausherd auch zum 
profanen Gebrauche ver Küche beftimmt, |. Anm. z. II, 478 fi. VIII, 
465. XII, 474, die Recenf. von Beders Gallus in den Hall. Jahrb. 
1839, Nr. 288. De diis Rom, patr. p. 67 ff. 

V. 723. Römifche Eitte. An das eigentliche Mahl fchließt fich 
das Trinfgelage, nachdem zuvor die Tifche gewechfelt find. 

V. 736. Die erite Spende gilt ftet$ dem Juppiter, hier zumal 
als dem Schüßer des Gaftrechts. Sie wird auf- den Tiſch gegoflen, 
der den Altar beveutet. Der Feſtſchmaus wird fomit ſelbſt zu einem 
Act des Eultus, wie denn Gottesdienft und Feftesluft in engiter Ber: 
bindung gedacht werden. | 

B.74. Nach einer vielfach nacherzählten Mythendeutung im 
Sinne des Euhemerus gilt Atlas (der Himmelsträger) als Fundiger 
Aſtronom. Hier wird er fogar zum Naturphilofophen, aus deflen 
Vorträgen Jopas das Material zu feinem divaftifchen Epos gefchöpft hat. 
Der feltfame Anachronismus diefer muftfalifch-philofophiichen Abend— 
unterhaltung in Dido's Salon gehört zu den augenfälligften der 
Aeneide. 

V. 742. Die Mühen der Sonne; theils ihre lange Fahrten im 
Sahresfreis, theils ihre Verdunkelungen, f. die ähnliche Stelle bei 
Propert. III, 5, 34. vgl. mit II, 34, 52. 

B.744. Die Hyaden, die vom Regnen felbft den griechifchen 
Namen haben, gehören in diefer Beziehung mit Drion in eine Kates 
gorie, ſ. 3. V. 535. ’ 

82.751. Memnon, |. 3. V. 489. 





Zweites Bud. 


9.6. Myrmidonen und Doloper, von denen letztere zur 
Zeit des trojanifchen Krieges nicht nur im Weften des Pindus, fondern 
auch in vem Minfel Theſſaliens zwiichen dem genannten Gebirge und 
dem Tymphreftus ſeßhaft gewefen fein müflen, find die von Achilles 
und feinem Sohn Neoptolemus (Byrrhos), nah Virgil's Auffaflung 
dem wildeften und graufamften der Griechen (f. 3. B. 470. 528), ans 
geführten Völferftämme. Sinnesart und Sitte ihrer Führer werden 
auf fie ſelbſt übertragen. 

2.27. Dorer; der Griechen überhaupt; über die wechjelnde 
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Benennung derfelben |. d. Einleitung. Aehnliches gilt von der Be: 
zeichnung der Trojaner, Karihager und Staler, f. z. I, 338. 532. 620. 

B. 31. Minerva, als Schügerin und Lehrmeifterin jeder 
Höheren Kunftübung, dazu als Patronin des griechiichen Bolfes, hat 
fchon nach Homer den Bau des Roſſes geleitet (B. 15). Sie alfo 
fchenft es jest nach Abzug der Griechen den Troern. 

3.82. Die Sage von Balamedes ift erft durch nachhome: 
zifche Dichter ausgebildet worden, bei welchen (mie auch fpäter bei den 
Tragifern) Odyſſeus' Charafter mehr und mehr verzerrt wird und die 
Färbung der Ränfefucht und Hinterlift annimmt. Er follte aus Neid 
gegen den in Gewandtheit und Eugen Rathſchlüſſen ihm überlegenen 
Palamedes den Tod defielben herbeigeführt haben, f. 3. VI, 529. Die 
Abftammung des Palamedes von Belus (f. 1,338) kennt außer Birgil 
feine antife Duelle. Er gilt fonit als ein Sohn des Euböers Naus 
plius. Nach den alten Interpreten zu d. ©t. ſoll er des Belus Nach— 
fomme im flebenten Grade fein. 

9. 94.117. Argos — Griechenland, f. 3. V. 27. 

101. moror? 

102. sat est: ijamdudum. 

105. ©. 3.8.27. 

113. seitatum. 

115. Sphigenta. 

131. Genau genommen nicht das Opfer jelbft, fondern die 
Borbereitungen zum Opfer, die ihm, dem Sinon, galten. Mit ges 
fchrotenem und gefalzenem Korn wurde die Stirn des Opferthieres 
beftreut, mit weißer Binde dad Haupt umwunden. 

B.141f. Man beſchwört den Andern bei dem was ihm am 
wertheften und heiligften ift — oder fein follte. Dazu gehört auch 
das Vertrauen defien er bei feinen Mitmenfchen genießt und das durch 
unbefledte Treue im Worthalten und in jeder Pflichterfüllung er⸗ 
worben wird. Zu der leßteren Kategorie gehört aber vor Allem 
die Achtung des gaftlichen Rechts, in das ſich Sinon bei den Troern 
begeben. 

B.151. S. z. V. 27. „Sriehifche Treue“ ift bei den Roͤ— 
mern überhaupt fprüchwörtlich übel berüchtigt. 

9.163. Ueber den Raub des Balladiums durch Diomedes (Ty- 
deus’ Sohn) und Ulyſſes, f. 3.L 6. 

93.1777. Durch Aufpicien (Zeichen des Vogelflugs) geben 
die Götter ihren Willen fund. Solche Zeichen werden erfragt und 
erbeten bei jevem wichtigen Unternehmen, namentlich bei einem Feld: 
zug. Erſcheinen fie günftig, fo fündigen die Götter ſich dadurch nicht 
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nur als Schüßer des Unternehmens, fondern als perfünlich gegen: 
wärtige Begleiter des Heereszuges an (ſ. B. 180). Die Gunft der 
Gottheit war in diefem Fall durch den Raub des Palladiums ver: 
fcherzt, die Götter hatten fich (was ganz wörtlich zu verftehen 1ft) vom 
Heer der Argiver abgewandt. Ihr Beiftand und ihre Begleitung 
mußte nach Kalchas’ angeblihem Ausſpruch durch neue Aufpicien 
an dem erften Ausgangspunfte des Feldzugs wieder geivonnen werden. 
Hieraus schon ergibt fich dag B. 177 das ungeſchickte Oloffen eines 
Leſers ift welcher unter der Gottheit (DB. 177) das Götterbild, 
das Palladium, verftand; ebenfo fehr aber aus grammatiſchen, lexi— 
falifchen und Handfchriftlichen Bedenken und aus der unerträglichen 
Wiederholung die im beiten Falle alsdann in B. 179 liegen würde. 

B.200. Der eigentliche Priefter Neptuns war erfchlagen und 
Laofoon, Priefter des thymbräifchen Apollo, durch das Loos zu feinem 
Stellvertreter beftimmt. So Servius nach alten Quellen. 

9.225. Tritonia, Beiname der Pallas, zweifelhaften Ur: 
fprungs. 

DB. 263. Epeos, der das Roß unter Aihene’s Leitung gezim— 
mert hatte. 

B. 274. Achills' Trophäen, die Rüftung welche Achill feinem 
Freunde Batroflos geliehen hatte, als er zum Kampf mit Heftor 

ieng. 

; I, 292. 296. 319. ©.3.1,6. Man mag jedodh aus dena. a, 
D. erörterten Gründen die PBrivatpenaten des Priefters verſtehen. 

B. 336. Erinys hier im eigentlichen Sinne, die Rachegöttin 
die Aeneas’ Bruft durchflammt. 

8.416. Die Winde werden hin und wieder auf Roffen reitend 
oder mit Roflen fahrend dargeftellt. Ueber den Kampf der Winde 
f.3.1,85 ff. | 

B.417. Nereus, der ältefte Meergott, hier in feltener Ver: 
tretung des Neptunus mit der Waffe des Legteren gerüftet. 

B.478. Die Thür felbit, wie an Tempeln und Paläften nicht 
ungewöhnlich, ift von Erz und mit der Art nicht zu zerfrümmern. Die 
Thürpfoften (V. 470) fisen an den Flügeln jelbit; ihre Verlän— 
gerungen, nach oben und unten fich zufpisend, bilden die eigentlichen 
Angeln, die in Bertiefungen der Schwellen laufen. Im weiteren 
Sinne wird hier und DB. 492 der Compler der Vertiefung und der 
darin laufenden Zapfen Angel genannt, da in der That eines ohne dag 
andere feine Bedeutung hat. Die Schwellen find von Eichenholz; an 
die untere derjelben macht ſich Pyrrhus mit dem Beil, haut fie durch 
und reißt fie aus ihrer Lage, fo daß die auf den untern Stufen Stehen- 
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den in die geöffnete Halle (das Atrium) der Burg mit ihren Säu— 
lengängen bineinfehn. Die früher (B. 468) erwähnte Eingangshalle 
(restibulum) ijt der von den vorfpringenden Flügeln des Haufes be: 
grenzte Raum vor der Thür nach der Straße zu, von dem Stufen zum 
Gingang hinauf führen, f. die Recenfion von Beckers Gallus a. a. D. 
Nr. 289. ©. 2309 ff. Das Atrium dee Königsichlofiee (B. 510 ff.) 
iſt nun, nach Analogie der palaftartigen Häufer der römischen Großen, 
fo gedacht wie feine Bauart fich in fpäterer Zeit allgemein ausgebilvet 
hatte und wie es in den pompejanilchen Häufern erfcheint: die Deff- 
nung der Dede durch Zurücktreten der Säulenreihen fo erweitert daß 
der von ihnen eingefchloßne Raum unter freiem Himmel den Anblick eines 
ftattlichen Hofes gewährt (vgl. XII, 474 ff.). Es dient als Prachtgemach 
des Haufeg, als offizieller Empfangsraum. Der Herd iſt nicht mehr 
dem gemeinen Bedürfniß der Küche gewidmet (f. I, 704), er ift zum 
Altar geworden (B. 483) und dem Cultus der Hausgötter beftimmt 
(B. 513), die hier unter dem Lorbeerbaum ihren heiligen Schrein 
(lararium) haben, j. VII, 171 ff. und die angeführte Recenfion Nr. 228. 
De diis R. patriis p. 64 ff. und die ausgezeichnete flare Auseinander— 
fegung Reins zu Beders Gallus 2. Ausg. Th. I, S.170. Verſchie— 
den von dem Atrium und arößer als diefes, wiewohl in Geftalt und 
Einrichtung ihm nicht unähnlich, ift nun der eigentliche Hofraum 
(cavum aedium) ®. 486, in welches fich die Weiber geflüchtet haben, 
f. Rein a. a. D. ©. 163. 174. Sch glaube aus dem Nachdruck wel- 
chen Virgil auf das Mieverhallen des Klagegefchrei’S legt und durch 
die Bersbildung maleriich ausführt fchließen zu müflen daß das Ca- 
vaedium als ein testudinatum gedacht fei (f. 3. I, 505), und habe 
dieß durch die Meberjegung angedeutet. Daß es aber darum Feines: 
wege ein tectum concameratum, ein gewölbtes Gemach, gewelen jet, 
wie Servius und andere Erflärer nach ihm wähnen, erhellt aus dem 
z. d. a. V. Beigebrachten zur Genüge. 

V. 545. Ich kann in der ſonderbar und unklar ausgedrückten 
Stelle keinen andern Sinn finden als daß der Speer, von der ehernen 
Buckel des Schildes abgleitend, dicht darunter in die Fuge fuhr 
durch welche das Erz an das Leder ſich anſchloß und in dieſer hangen 
blieb. 

V. 565. Nämlich von der Höhe des Daches, auf welchem wir 
uns Aeneas noch ſtehend denken müſſen (V. 457), von wo er die Vor— 
gänge im Atrium mit anſah und von wo er ſpäter (V. 631) durch 
Venus geleitet herabſtieg. 

V. 567 ff. In der Topographie Troja's, wie ſie dem Dichter 
vorgeſchwebt hat, unterſcheidet man deutlich zwei Hauptpunkte, um die 
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fich ter Kampf in der Stadt dreht: den Palaft des Priamus und die 
davon durchaus verfchiedene Burg, won Virgil ſtets arx genannt. Es 
liegt fchon durch die Analogie des römischen Capitols nahe fich unter 
legterer die am ftärfften befeftigte Höhe der Stadt zu denfen, auf wel- 
cher zugleich die bedeutendften Hei igthümer der Landesgötter fich er— 
hoben. Mit diefer Vorausfegung ſtimmt nun die Darftellung Virgil's 
auf das Genauefte, Hier iſt der Tempel Ayollo’s (IT, 318) und Mi- 
nerva’s (DB. 225), hier das Aſyl Suno’s (II, 760), hier ward dag 
Palladium bewahrt (B. 164), hieher brachte man dag hölzerne Roß 
(8. 232. 245), von hier aus gab Helena dem von Tenedos herbeige- 
fommenen Heer das Eignal zum Angriff auf die Stadt (VI, 519), 
von hier aus endlich zerftreuten fich die in dem Roß verſteckten Fürften 
durch die Straßen und öffneten dem herandringenden Feinde die Stadt: 
fhore (IL, 327 ff.). Die Analogie mit dem römifchen Capitol geht noch 
weiter. Eo wie nämlich hier arx in engerem Einne von dem öftlichen Theil 
des Berges, dem (jtärfer befeftigten) Gapitolium, im Unterichiede von 
der weftlichen Erhebung (dem mons Tarpeius), verftanden wurde, wel- 
che die Area des capitoliniichen Tempels mit den Heiligthümern Sup: 
piters, Juno's und Minerva's umfaßte, und daher zur vollftändigen 
und genauen Bezeichnung des ganzen Berges die geläufige Verbin- 
dung in arce et Capitolio diente, ſo wendet Virgil diefe Ausdrucks— 
weife mit einer geringen Modification auch auf die Localität der fros 
janiichen Burg an (B. 318). Entiprach nun die Burg dem römifchen 
Capitol, fo lag die Analogie zwifchen dem Balaft des Priamus und 
den Näumlichfeiten des römischen PBalatiums eben fo nahe. Hier. 
hatten am Nordabhange die Königshäufer des Numa, Ancus Martiug 
und Targuinius Superbus geftanden; fie hatten die Laren und Pena— 
ten der Königsfamilie — nachmals des römischen Volkes — beher: 
bergt, und fanden in nächfter räumlicher und religiöfer Beziehung zu 
den Veſtatempel, deſſen Halle (Atrium) fich unmittelbar an die Regia 
anfchloß (f. de diis Rom, patriis p. 80). Zwar waren, nach dem den 
Römern eigenthümlichen Beftreben die Culte verwandter Gottheiten 
fcharf auseinander zu fegen und zu fcheiven, den Laren, den eigent- 
lichen Penaten (f. z. III, 12) und der Veſta verfchiedene, wiewohl 
immer noch) nahe gelegene, Heiligthümer angewiefen, fie waren in der 
That unter die drei alten Königshäufer vertheilt (f. a. a. O.L.IL ce. 
16 ff. p. 98 ff.). Aber das urfprüngliche Verhältnig war dadurd 
erneuert und beitätigt worden daß Dctavian, als Bontifer Marimug 
Inhaber der alten Negia und nach Virgil's Auffaflung der legitime 
Erbe der römischen Alleinherrfchaft, feinen glänzenden Herrfcherfig auf 
dem Palatium aufgefchlagen und das Atrium deſſelben gewiffermaßen 
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zu einem zweiten Veſtatempel hatte inaugurieren laſſen, a.a. O. p. 82. 
— Genau diejen Thatfachen entiprechend denkt fich Virgil den Balaft 
des Priamus, über defien entichiedenfte Trennung von der Burg nad 
den obigen Stellen fein Zweifel fein fann. Ließen diefelben noch ein 
Bedenken übrig, fo würde es durch DB. 614 zerfireut, wo Aeneas auf 
den Zinnen des Königshaufes ftehend fich nach der Burg umzufehen 
aufgefordert wird. Daher denn B. 759 „Priamus’ Sitz und bie 
Burg“ keineswegs nach der dem Dichter fonft ſehr geläufigen Rede— 
figur fo zu interpretieren ift als gälten beide Ausdrücke verfelben 
Dertlichkeit. Vielmehr wendet fich dort Aeneas zuerft nach dem Palaſt, 
dann nad) der Burg. Das Airium nun des Königshaufes umſchließt 
die Benaten des dardaniichen Herricherftammes, und unmittelbar daran 
fchließt fich der Tempel der Befta, fo nahe daß Aeneas von den Zinnen 
des Haufes beim Schein der Feuersbrunſt die Geftalt der Helena 
erfennen fonnte, die an jenem Heiligthum ein Verſteck fuchte (DB. 567 f.) 
Dal. übrigens das von diefer Stelle in Anm. 3.1, 6 Gefagte. Das 
Lückenhafte in der Erzählung tritt beſonders ſtark hervor nach dem 
Halbvers 622. Daß das Folgende eine Viſion iſt, in welcher dem 
Aeneas die bevorſtehende Zerſtörung Troja's von Grund aus prophe— 
tiſch vor die Augen tritt, zeigt V. 603. 

B.603. Das Gemwölf welches die Göttin von ihres Sohnes 
Blicken entfernt ift der für die Sterblichen über die Zukunft gewor- 
fene Schleier. 

9.614. Tritonifche, f. 3. V. 271. Das Schlangenhaupt 
der Gorgone Medufa, das Perſeus abgeichlagen Hatte, diente als 
fchredender Schmud und Mehr auf der Rüftung der Minerva, der 
Aegis, die von den Künftlern und ſpäteren Dichtern bald als Bruft- 
barnifch, bald ale Schild, bald als ein Mittelving zwifchen beiden — 
ein ſchuppenbeſetzer Mantel — gedacht wird. 

B.616. Der Bater — Zeus. 

B.642. Schon einmal war Troja, und ziwar won Hercules, 
erobert worden, weil ihm Laomedon die für die Befreiung feiner Tochter 
Heftione verfprochenen Rofle verweigert hatte, f. III, 476. VII, 291. 
IX, 596. 

9.644. inveniam. aut-miserabitur. 

3.681. Flammenerjcheinungen um das Haupt werden als ficht- 
bare Zeichen göttlicher Gegenwart und göttliher Weihe für- große 
Thaten und fünftige Herrichaft gedeutet. Bekannt ift die Sage von 
Servius Tullius, ſ. aber auch zu VIII, 680. 

V. 686 ff. Anchijes noch im Haufe, das er zu verlaflen ſich 
hartnädig geweigert hatte. Gleichwohl fieht er von feiner Stellung 
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aus den Himmel, die Sterne, ja ſogar das Idagebirge (V. 695). 
Auch V. 698, wo er in das Freie (sub auras) tritt, verläßt er noch 
nicht die Wohnung. Dieß gefchieht erft V. 720. Anchiſes ift alfo 
unter einer Seitenhalle des Atriums figend zu denfen und diefe 
Stelle ein Beleg mehr für die Richtigkeit der an andern Orten (ſ. z. 
1, 704. II, 478 ff.) dargelegten Anficht von der Einrichtung dieſes 
Raumes. 

DB. 692. Die Himmelserfcheinungen, die als Omina der Götter 
angejehen werden, galten bei den Römern für günftig wenn fie von 
der Linken kamen, — bei den Griechen umgefehtrt. 

B. 718. Jeder religiöfe Act bedarf vorhergehender Reinigung, 
felbft ein Gebet, ſ. VII, 69. Durch Blutvergiefen aber, ja ſchon 
durch die Berührung mitTodten, tritt eine Befleckung ein, die unfähig 
macht zur Bollziehung heiliger Geremonien. Wer ohne Reinigung, 
die unter andern durch Abwafchung mit fließendem Wafler vollzogen 
wird, ein Götterbild berührt macht fich fogar eines Sacrilegiums 
fchuldig, |. VI, 150. 

V. 780. Lydifch heißt der Tiber (Virgil zieht die griechiiche 
Form Thybris vor) weil die Tuffer, in deren Lande er entfpringt, für 
eingewanderte Lyder gelten, |. 3. VII, 478 ff. 

V. 787. Die erhabene Mutter der Götter, Rhea, früh identi— 
ficiert mit der phrygiichen Eybele, gilt als befondre Schügerin der 
Troer und fteht auch fonft in wunderhaften Beziehungen zu Aeneas’ 
Schickſalen, f. II, 220 f. IX, 615. . 


Drittes Bud. 


B.3. Neptun und Apollo hatten, um eine Empörung gegen 
Suppiter zu büßen, Troja mit Mauern umgeben, j. 3. Propert. II, 
28, 54. ⸗ 
V. 5. Antandrus, Hafenſtadt am Fuße des Ida und am 
adramyttiſchen Meerbuſen, von Homer nicht genannt. 

B.6Ff. In Widerſpruch mit II, 780 ff. 

9.12. ©. 3.1,6. Penaten im weiteren Sinn find fämmtliche 
Schutzgötter eines Haufes, die aber, wenn dem Herrfcherhaufe ange: 
hörig, zugleich Schußgätter der großen Stadt: und Staatsfamilie 
werden. Unter dem Namen der Benaten in diefem Sinne mitbegriffen 
find die Laren, d.h. die vergätterten Seelen der Ahnnherren. Die 
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übrigen Benaten (auch im ‚engeren Einne fchlechthin fo genannt) find 
irgendwelche son irgend einem Hausherren erwählte Schutzgottheiten, 
die auf die folgenden Gefchlechter vererbt find (f. 3. I, 6). Welcher 
Natur nun die von dem dardanifchen Königshaufe neben den Laren 
verehrten Hausgötter (nachmals die Penaten des römischen Volkes) 
gewefen feien, darüber lauten die Angaben jehr verfchieden. Cie find 
es aber die wie an andern Stellen fo hier von Birgil die oberfien 
oder großen Götter (Dii magni) genannt werden, f. de diis Rom. 
patr. p. 92 ff. Die Verbindung Penaten und oberfte Götter drückt 
nach der dem Virgil fo geläufigen Redefigur eben nur ihre Iden— 
tität aus. 

9.13. Thrafien, das Friegerifche Land, ein Hauptfig des Mars- 
eultus, wird als Heimat des Krieasgottes angefehn. 

V. 14. Der wilde Lycuraus, derjelbe welcher in graufamer 
Weiſe den Bacchusdienſt auszurotten fuchte. 

B. 15. In PBenatengemeinfchaft. Die  beiderfeitigen 
Königshäufer waren verwandt; Dardanus, von dem die Troer, und 
Saftus, von dem die Thrafer ſtammen follten, Brüder; ſonach verehren 
fie gemeinfame Familiengötter, |. 3. ®. 12. Doc, würde die Gaft- 
freundfchaft jelbit und Chegemeinfchaft (connubium) zu dem gemein- 
famen Götterdienfte berechtigen, ſ. VIIL, 275 

V. 19. Dione, eigentlih Mutter der Venus, bei den römi⸗ 
ſchen Dichtern aber beinahe noch häufiger Venus felbft. 

B.35. Anachroniftifche und ungeographijche Berwwechslung der 
Thrafer (Diefleits der Donau) und der viel fpäter befannt gewordenen 
Geten jenfeits des genannten Fluſſes. 

B.50. Der thrafiiche König: Polymeſtor. 

B.62—68. Claſſiſche Stelle für die römischen Beſtattungs— 
gebräuce. Noch ausführlicher VI 212. 

V. 63. Ueber vie Altäre f. 3. DB. 303. 

9.67. Allerdings wird die Eeele nach griechifcher Anficht mit⸗ 
begraben und fucht von der Gruft aus den Weg nad) der Unterwelt. 
Der urfprüngliche römische Glaube, von dem hin und wieder fich auch 
Spuren bei den Griechen finden, läßt die Manen der Abgefchievenen 
als jchügende Dämonen göttlicher Natur (Zaren) um die Stätten 
walten wo fie früher gelebt, namentlich im Haufe (f. 3. B. 303 und 
de diis Rom. patriis I, 2, p. 5—15). Noch verschieden davon ift die 
tohere und doch in der Zeit des wachſenden Unglaubens mehr und 
mehr um fich greifende Anficht dag das Grab die Refte der Verftor- 
benen ſammt und fonders und für immer aufnehme. Daher venn die 
Hete Berwechslung von Aiche und Manen, von Grab und Orcus, 
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worüber f. z. Propert. III, 18, 31. 32. IV, 5, 3.4. 7, 12. 11,20. 
vgl. Aeneid. IV, 34. X, 828. 

9.73. Delos, einft, wie die Sage gieng, im Meere umbers 
ſchwimmend, bot allein von den Eyfladen der freifenden Latona eine 
Zufluchtsftätte. Aus Danfbarfeit befeftigte es ihr Sohn Apollo (der 
Dogengewalt’ge, B. 75) in der B. 76 ff. bezeichneten Weiſe. 

V. 74. Die Mutter der Nereiden, Doris, Nereus’ Ges 
mahlin. Neptun, Aegäus genannt als PBerfonification des ägeifchen 
Meeres. 

V. 104. Suppiters Geburtsitätte. 

B.111. ©. 3.1, 737. 

B.112. Die Cymbeln, von den Prieftern der Eybele (Kureten, 
Korybanten) gefchwungen. 

9.123. Drtygia, mythifcher Name für Delos. 

B. 165 ff. ©. 1530 ff. 

DB. 168. An einer für den ganzen Verlauf der Erzählung fo 
wichtigen Stelle ift die handgreifliche Verwechfelung der mythiſchen 
Ahnherrn des phrygiſchen und thrafifchen (nach Andern famothrafis 
ſchen Bolfeftammes (f. 3. V. 15. vgl. VIL, 206 fi. VI, 650) im höchz 
ften Grade auffallend und durch Nichts zu entfchuldigen. Die alten 
Interpreten haben es daher vorgezogen eine Freiheit oder richtiger 
Nachläßigfeit in der grammatifchen Gonftruction anzunehmen, wonach 
der Zuſatz Uhranherr unfers Gefchlechtes (genus a quo principe no- 
strum) fich nicht auf den näheren Jaſius, fondern auf Dardanug bes 
ziehen follte. Diefe „Figur“ wäre aber felbft für Virgil zu ſtark und 
iſt überhaupt eine fprachliche Unmöglichkeit. 

B.171. Korythos (Cortona), die Stadt aus der Dardanus 
fammte, zugleich der Name feines (irdifchen) Vaters; hier nach ver 
befannten Synekdoche für Italien im Allgemeinen. Diktäifch, d. i. 
£retifch, von dem befannten Berge der Inſel. 

9.180. ©. Die — zu I, 235. 

9.184. S. z. V. 6f. 

B. 212. * arkadiſche König Phineus hatte auf Antrieb 
ſeiner Gemahlin die Söhne erſter Ehe geblendet. Als Strafe dafür 
wurden ihm die Harpyien zugeſandt. Sie kamen, ſobald ihre Speiſe 
zugerichtet war, das Mahl zu plündern und zu beſudeln. Die Argo— 
nauten Kalais und Zethes, Boreas' Söhne, verſcheuchten fie,“ f. z. 
Propert. III, 6, 41. 

V. 222. Durch Opfergelübde. 

V. 252. Erinyen (Furien) im weiteren Sinne alle dämo— 
niſchen Weſen die als ſtrafende Boten der Götter dienen; fo Helena 
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II, 572. Doc fann, bei der Leichtigkeit mit welcher grade die uns 
heimlichen Mächte der Unterwelt ihre Geftalt wechieln (f. VIL, 328), 
die Harpyie geradezu als eine Hypoftafe der Erinys angefehen wer— 
den, befonders wenn man den hier gebrauchten Ausdrud mit VI, 604 
vergleicht; |. die ähnliche Vertauſchung der Erinyen mit den Diren 
XII, 845 ff. 

DB. 274. Don der Halbiniel Leufas (jest Infel Sta Maura) 
erſtreckt ſich ſüdweſtlich das gefährliche Borgebirge Leufate in die 
See mit einem alten und berühmten Tempel des Apollo. Nördlich 
davon zieht fich die afarnanifche Landſchaft Anaktorium Hin, die in dem 
Vorgebirge von Actium ausläuft, wo fie fich mit der in füdäftlicher 
Kichtung ziehenden Küfte von Epirus begegnet. Zwifchen beide Land 
fchaften dringt von Weften nach Oſten der ambrafiiche Meerbujen ein. 
Der Eingang des Meerbufeng, der jowohl von der epirotiichen als 
afarnanijchen Seite her von fchügenden Höhen umſchloſſen ift, bildet 
die Bucht von Actium. An ihrer Süpfeite liegt ebenfalls auf der 
Höhe ein alter Apollotempel, der zum Andenken des großen Seefleges 
von Auguſtus prachtwoll reftauriert wurde. Diefer aftifche Tempel 
ift von dem oben erwähnten leufatifchen etwa fieben geographiſche 
Meilen entfernt. Daß Virgil nun den aftifchen gemeint habe ift 
aus B. 280 klar genug; ebenfo Far aber daß er ihn mit dem leufa- 
tifchen verwechfelt hat. - Diefes Verfehen, deſſen fich, wie ich glaube, 
auch Propert. III, 11, 69 und Birgil wiederholt VIIL, 676 (vgl. mit 
V. 275. 276 u. 278) jchuldig gemacht hat, ift viel verzeihlicher als es 
die Ungefchieklichfeit und beifpielloje Unflarheit des Ausdrucks fein 
würde welche die Erflärer dem Dichter aufbürden um feine fopogra- 
phiiche Snfallibilität zu retten. Nach.ihnen foll der „Tempel Apolls“ 
im B.275 fich gar nicht auf Xeufate beziehen, das doch fo eben. 274 
genannt ift, und mit dem jeder unbefangene £efer, namentlich nach dem 
noch unzweideutigeren Ausdruf des Originals, ihn’ in Berbindung 
fegen müßte, auch wenn er nicht wiflen follte daß ein Apollotempel 
auf diefem Vorgebirge gelegen habe, und daß die ſes Vorgebirge, 
feineswegs das aftifche, den Seefahrern gefährlich geweſen fei (B. 275). 
Denn von den legteren gilt gerade im Gegentheil vollftändig Pro— 
pertius’ Schilderung IV, 6, 15: 

Zum athamaniſchen Strand flieht landwärts, Phöbus, dein Hafen, 
Wo der ioniſchen See Raufchen verhallt in ver Bucht; 

Yetiums Meer zeugt bier vom Sieg des iulifchen Kieles, 

Wo durch Gelübde fih leicht bahnet der Schiffer den Weg. 
Auf der peutinger’fchen Tafel find übrigens Actium und Leufas fo 
ungeſchickt gezeichnet und in fo bedenkliche Nähe gefebt daß, wenn das 
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Driginal welches diefer Darftellung zu Grunde liegen foll wirklich 
die Duelle für die populäre Geographie bei den Römern war, die 
Berwechslung vollfommen erflärlich wird. 

D. 280. Die panegyrifchen Feftfpiele die Auguftus nach dem 
aftifchen Sieg und der Reftauration des Tempels geftiftet hatte (aller: 
dings ebenfalls eine Erneuerung früher fchon Beftandener — ſ. 3. Pro- 
pert. IV, 6 Einf.) werden, der Tendenz der Aeneide gemäß (ſ. 3. 1, 6), 
bereit auf Aeneas zurücdgeführt. 

V. 286. Abas fonft unbekannt. 

B.291. Der Phäaken: Corcyra’s. 

V. 304. In den Eolonieen des Alterthums wurden die Namen 
heimatlicher Zofalitäten gern auf entfprechende Dertlichfeiten des neuen 
Wohnſitzes übertragen, |. B. 349 ff. V, 50. 633 f. 

3.302. Den in der Fremde Geftorbenen wird, um die unter: 
irdifchen Mächte zu verfühnen, von den Angehörigen ein Scheinbe- 
gräbniß (Cenotaphium) bereitet, unter ähnlichen Ceremonien wie fie 
bei der wirklichen Beerdigung ftattfanden (f. V. 61). Alljährlich 
werden diefelben am Crinnerungstage erneuert. Der abgejchiedene 
Geift, der jest göttlicher Ehre genießt, und dem daher Trauer 
altäre geweiht find, wie bei dem Begräbniß felbft (f. V. 63) fo bei 
der Erneuerung der Feier, wird gerufen, um die Spenden zu empfangen 
und ven Ueberlebenven feine Gunft zu fchenfen (f. 3. B. 67. IV, 457. 
‚VII, 140). 

B. 311. Sinn: „Wenn du felbft aus der Unterwelt zurückkehrſt, 
fo fage mir Kunde von Heftor.“ 

B. 321. Bolyrena. s 

9.327. Tochter Leda's — in weiterem Sinne, ihre Groß: 
tochter, Enkelin: Hermione, die Tochter des Menelaos und der 
Helena, der Tochter Leda’s. 

DB. 334 ff. Das Land ward ihm von Nevptolemos’ Sohn Mo— 
loſſus verliehn, deflen Erzieher er gewefen. Chaonien nannte er es 
zum Andenfen an feinen Bruder Chaon, den er aus Verſehen auf 
der Jagd getödtet hatte. 

B. 340. Das vorliegende Versbruchftüd zeigt durch feinen 
mangelhaften Sinn daß das Borhandenfein ſolcher Halbverje nicht 
aus einer Abficht des Dichters, fondern aus dem unvollendeten Zus 
fand zu — iſt in welchem er die Aeneide hinterlaſſen hat. 

V. 342. Natürlich ihr Beiſpiel. 

V. 349. S. 3. 3.301. | 

3.360. Des Klariers, Apollo’s, vom kolophoniſchen 

Birgil IIL 24 
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Flecken Klaros, wo der Gott einen berühmten Tempel hatte. Aus dem 
Rauſchen ſeines Lorbeers verkündete der Seher die Gegenwart des 
Gottes, ſ. Callim. H. Apoll. 1. 

V. 389 -394. S. z. VII, 46. 

V. 399. Die opuntiſchen Lokrer (hier nach einem Städtchen 
ihres Gebietes, Naryr, narykiſche geheißen) ſollen nach dem Untergang 
ihres Herrſchers Ajax an dem kaphareiſchen Felſen (ſ. L, 41) das 
epizephyrifche Lofri in Bruttium (Dem heutigen Galabrien) ges 
gründet haben. 

93.400. Sallentiner, die Küftenbewohner der japygifchen 
Halbinfel (heut Terra d’Otranto) nach der Seite des tarentinifchen 
Meerbufeng. 

3.401. Meliböa, Küftenftädtchen der theffalifchen Landſchaft 
Magneſia. Betelia in Bruttium. 

V. 405. Römische Sitte von der troifchen abgeleitet. 

V. 411. Belorum oder Pelorus, das nordöftliche Vorge— 
birge Siciliens. 

9.429. Pachynum, Südfpige derjelben Inſel. 

9.442. Unmweit Cumä's in Campanien lag der Avernerfee, 
Später mit vem Iuerinifchen zu einem Hafen verbunden, in der Vorzeit 
Yon Waldung umgeben und für einen Ausflug fiygiicher Quellen an— 
gefehn. Seine Ausdünftungen follten den darüberfitegenden Vögeln 
töotlich fein, und von der nahe liegenden Grotte der Sibylla ein Ein- 
gang zur Unterwelt führen, |. VI, 1 f. 238 ff. 

V. 466. Dodona gehörte zum Reich des Helenus. Das Erz- 
geräth dieſes Drafelortes muß einer gewiflen Berühmtheit genofjen 
haben. 

B.476. S. z. IL, 641 ff. 

DB. 484. Nicht minder — als Helenus den Anchifeg, 
f. D. 474. 

3.530. Der Hafen, Portus Veneris, mit dem darüber liegen- 
den Castrum Minervae (9. 531). 

B. 551. Daß Tarent in Herkules’ Schub fand ift befannt 
genug, nirgend ſonſt wird aber gemeldet daß es von Herkules gegründet 
fei. Gleichwehl läßt fich die Stelle durchaus nicht anders faflen, jchon 
wegen des Zufaßes „trügt ung der Ruf nicht“, und Heynes Vermu—⸗ 
tung, Virgil habe die Notiz aus damals ſchon feltenen, für und. vers 
Ioren gegangenen Quellen gefchöpft, wird durch die Unfichetheit des 
Ausdruds nur noch plaufibler. 

B. 552. Das Vorgebirge Lacinium mit einem berühmten Juno» 
tempel ſchließt die Südweftfeite des tarentinifchen Golfs ab; dann 
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folgt das weniger genannte Caulon oder Caulonia, eine achäifche Co— 
Ionie, endlich das Vorgebirge Scylaceum (h. Squillace), die Südſpitze 
Italiens, von wo ſich den Sciffenden rechts die Meerenge von Meſ— 
fina öffnet. 

V. 572. ©. z. 1, 665. 


D. 681. Dem Juppiter ift die Eiche, der Diana die Cypreſſe 
heilig. 

DB. 688. Der Anachronismus in Aufzählung der ficilifchen 
Städte, von denen bei weitem die meiften in nachhomerifcher Zeit ge= 
gründet find, ift ein fehr verzeihlicher. Denn die Zeit des Epog felbft 
ift eine mythiſche und ideale, die meiften Städtegründungen gehen in 
der That in ein dunkles Alterthum zurüd, und wer die Gründung 
Karthago's mit der Zerftörung Troja's (TIhatfachen die ganz in den 
Bordergrund der Erzählung treten) als gleichzeitig fegen durfte, dem 
mußte eine Abweichung von der Chronologie in folchen ſchmückenden 
Nebenwerfen unzweifelhaft geftattet fein. Es lohnt daher nicht die 
Mühe -einige der Anachronismen etwa dadurch wegzudemonftrieren 
dag man Gamarina (DB. 700) für den gleichnamigen Sumpf, Gela 
(3.702) für den Fluß, Afragas (V. 704) für den Berg erklärt, gegen 
welche Interpretation übrigens fchon die Mauern (B. 704) fprechen. 
Dagegen find allerdings diejenigen Anachronismen im Munde des 
Aeneas beleivigender die auf Thatfachen einer viel fpäteren, bereits 
im hellen Lichte der Gejchichte liegenden Zeit fich beziehen. Dahin 
gehört der Beiname Gela’s, das „graufige“, der fich in der That nur 
auf die in Gela geborenen Tyrannen beziehen läßt; dahin aber vor 
Allem die Erwähnung der Roffezucht zu Afragas (Agrigent), die nicht 
nur ihre Berühmtheit erft den fpätern olympifchen Wettrennen ver- 
dankt, fondern die der Dichter felbft ald eine zufünftige bezeichnet. 
Hier ift Virgil alfo in der That aus der Rolle des Aeneas gefallen 
und fpricht in feiner eignen Berfon. Es ift allerdings nun wohl mög: 
lich daß diefer oder jener Vers, wie häufig in dergleichen Aufzählungen 
der Fall (1. z. Eiris V. 474f.), von einem fpätern Lefer eingefchoben 
ift, der das Regifter der fteilifchen Ortſchaften zu vervollftändigen 
trachtete. Sichere Anhaltspunkte find aber aus Sprache und Vers— 
bau nicht zu gewinnen; den Einwand Goßraus gegen B. 702 wider: 
legt die Bemerfung Lachmanns zu Lucret. V, 1004, und wenn man 
die Menge handgreiflicher Mebereilungen diefer Art erwägt, die fonft 
höchft geniale Dichter der romantifchen Periode fich haben zu Schul- 
den fommen lafien (man denfe nur an Chaucer!), — fo wird e8 
feine DBerfündigung gegen die Manen Birgil’s fein wenn man 
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ihm eine folche Träumerei in einem Gedichte zu gut hält das die 
Bollendung der legten Feile niemals empfangen hat. 

B.690 f. find auf feinen Fall degwegen zu verdächtigen weil 
der homerifche Odyſſeus noch gar nicht vor der Ankunft im Kyflopen- 
lande die Südweftfüfte Siciliens berührt hatte. Denn Mythen fünnen 
für den fpäteren Dichter noch viel weniger als hiſtoriſche Thatfachen 
und nur in denjenigen Hauptzügen bindend fein von denen er voraus— 
fegen muß daß fie Jedermann fofort gegenwärtig find. Im Uebrigen 
dürfen fie ihm nicht in der Freiheit feiner Fictionen hindern. Die 
Motivierung aber welche die vorliegenden Verſe geben ift ebenfo 
piychologifch richtig wie poetifch fein erdacht. Wie Neneas auf einer 
eiligen Küftenfahrt in wildfremden Regionen alle die Namen der 
Städte und ihre Eigenthümlichfeiten habe erfahren fünnen ift eine 
wohl aufzuwerfende Frage. Sie wird beantwortet durch die Anweſen⸗ 
heit des neuen Gefährten, der (nah Virgil's Verſion — gleichviel 
woher fie ftammt) die ganze Gegend ſchon kannte und mit dem in jol- 
chem Falle natürlichen Interefle und Eifer fich feinen Beſchützern ale 
Wegweiſer und Erflärer anbietet. 

B.692 f. Der Tert der Ueberfegung ift zu corrigieren: 

Queer vor Sicaniens Bucht, Plemmyriums Brandung entgegen, 

Streckt fich die Inſel die Schon Drtygia nannten die Väter. 

Es ift der nachmalige Bufen von Syrafus gemeint, der fich von Oft 
nach Meften landeinwärts zieht. Don Norden her wird derfelbe durch 
die fpäter mit dem Feftland verbundene Infel Ortygia gegen das 
Meer abgeichloflen; fie bildete nachmals einen Staditheil von Sy— 
rakus, und wurde als folcher auch fchlechthin „Inſel“ (Naſos) genannt. 
Bon der Südfeite Fam ihr das Borgebirge BPlemmyrium als eine 
natürliche Mole entgegen. 

B.694. Der elifche Fluß Alpheus, der unter der Erde ver: 
ſchwindet, follte nach der Sage in der vollftrömenden Duelle Arethufa 
auf Sicilien wieder zum Borfchein fommen. 

B.698. Helorus oder Helorum, Stadt und Fluß in der 
Nähe des Vorgebirges Bachynum, |. V. 429. 700. 

B.701. Der hier erwähnte Orafelfpruch, welcher die ſprüch— 
wörtliche Bedeutung erhielt „daß man ſchlimme Dinge nicht auf- 
rühren folle“, ward bei dem Verſuch die Sümpfe Camarina’s (einer 
Eolonie von Syrafus) auszutrodnen ertheilt. Die Zeit wann dieß 
geichah ift allerdings nicht befannt, auf jeden Fall aber war es fpäter 
als die Gründung der Stadt. Denn die ſprüchwörtliche Bedeutung 
wird dadurch begründet daß die Camariner durch Mifachtung der 
Marnung dem Feinde den Weg zur Einnahme der Stadt bahnten. 
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B. 702 —704. ©. oben 3. B. 688. 

B.706. Lilybäum und Drepanum, die beiden weftlichen 
Porgebirge Sieiliend. Der Grund weßhalb Aeneas die daran grenz 
—* Küſte (wo früher Eryr geherrſcht hatte, jetzt Aceſtes, ſ. z. V, 24. 

1, 570) freudenentblößt nennt liegt in den folgenden Verſen. 
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9.6. Die antiken Dichter vermifchen bei der Vergöttlichung 
von Naturfräften und Naturerfcheinungen häufig die Eigenfchaften 
die den göttlichen Berfonen mit denen die den natürlichen Dingen zu— 
fommen. Beſonders reich an diefen nicht immer abfichtslofen Ver— 
wechfelungen find Ovid's Metamorphofen, f. aber auch V. 247 ff. und 
258; Ausführlicgeres zu PBropert. I, 13, 21. II, 34, 34. IIL, 16, 45 
Quaestt. Propp. p. 78. So liegt dem auffallenden Ausdruck an viefer 
Stelle das natürliche und wirkliche Verhältniß zu Grunde daß Die 
Morgenröthe (Aurora) ein Refler der Sonnenftrahlen ift, jene alfo nur 
durch Phöbus' Fadel leuchtet. Aehnlich V, 104 — wo Aurora von 
Phaethons' Roſſen heraufgeführt wird. Vgl. beionders Propert. 
I, 34, 52. 

3.21. ©.L 351. 

V. 34. Meber die Spentification der Manen und der Aſche 
f. 3. II, 67. 

B.4. Die Numider, kabyliſche Nomadenftimme Nord- 
‚ afrifa’s, daher von Virgil nach griechifcher Sitte auch mehrfach 
Nomaden ſchlechthin genannt, waren was fie noch find, kühne Reiter, 
die das Roß zur Noth auch ohne Zaum mit Sporn und Gerte 
lenkten. 

V. 42. Barfäer, die Beduinen der Sahara. 

V. 58. Geres: „Die Bezähmerin wilder Sitten die den Men- 
ſchen zum Menfchen gefellt“. 

B.61. ©. 3. II, 132. 

9.72. ©. ; II, 171. 

DB. 92. DBenus wollte durch die Liebe die fie der Dido einflößte 
fich der freundlichen und zuverläßigen Aufnahme des Aeneas in Kar: 
thago verfichern, ſ. L, 661 ff. Juno will hinterliftig ihn ebendadurch 
an Afrifa feileln, um ihn von der Gründung des italifchen Weltreichs 
abzuhalten (V. 105 ff.), welches beſtimmt war einſt Karthago zu zer⸗ 
ſtören (I, 19 ff.). 
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B.120. Die Alten trieben das Wild bei den Sagden in Ge— 
häge zufammen. Dieſe wurden zu dem Zweck aus Leinen hergeftellt, 
an denen Scheulappen und flatternde Federn befeftigt waren. Dieß 
find die Fittige, |. XII, 750. 

B.143. Aus dem wärmeren Lyfien, wo Apollo zu Patara 
am Zanthus einen berühmten Tempel hatte, zieht der Gott im Som— 
mer nach Delos, feiner Geburtsjtätte (ſ. 3. III, 75). Hier verfams 
meln fich zu feinem Dienft die Bölferfchaften die ihn am meiften ver- 
ehren, die Kreter, die Dryoper vom Parnaß und die ſtythiſchen 
Agathyrien, die nach Eitte der barbarifchen Bölfer des Nordens 
ihren Leib tätowierten und bemalten. In der mythiſchen Zeit wird 
der Gott natürlich) in unmittelbarem und perfönlichem Verkehr mit 
ihnen gedacht. 

V. 166 ff. Sinn: die Ehe wird in der Maldeinfamfeit von den 
Liebenden felbit vollzogen, ohne Ritual und ohne menfchliche Zeugen 
und Helfer. Aber ftatt ihrer treten die großen Mächte der umgeben- 
den Natur und die Götter felber ein. Statt der Brautführerin waltet 
Juno — obfchon unfichtbar, da fie die Verlobten in die Brautfammer 
geleitet hat (f. Catull. 61,186), ftatt der Hochzeitsfackeln Hammen die 
Blige, und ftatt des Hymenäus der Jungfrauen und Sünglinge (f. z. 
Gatull. 61 und 62) tönt aus hallendem Wald das Gejauchz der Drea- 
den. So weit wäre Alles Far. Wenn nun aber, um den Vergleich 
noch an mehreren Stellen zutreffen zu machen, die Erflärer verlangen 
dag wie die Nymphen durch ihr Gejauchz und der Aether durch die 
Blige, fo auch Tellus ihre Gegenwart und Betheiligung an der Feier 
finnli wahrnehmbar zu erfennen gebe (weil ja der Dichter ausdrück— 
lich fage, fie habe zuerft daS Zeichen gegeben), und wenn fie deßhalb 
ein Erdbeben fingieren, von welchem Virgil nichts weiß, fo ‘gehen 
fie offenbar zu weit. Tellus, die Alles umfaflende Naturgöttin, die 
in der Höhle die Liebenden in ihren Schutz nimmt, wirft ebenfo inner= 
lich in der Bruft derjelben wie Juno, die ald Brautfrau fie zu= 
fammenbettet (Gatull. 61, 183) und die dennoch eben jo wenig ſich 
durch ein äußeres Zeichen fund gibt. Meberdieß wüßte ich nicht, wel: 
chem Theil des Hochzeitsrituals ein ſolches Zeichen (etwa zum Auf- 
Bruch in die Brautfammer) entipräche, und wem es obläge dieg Sig— 
nal zu geben. Kurz, der Dichter hat allerdings auf finnige Weiſe 
in den Naturumgebungen und der Scenerie des Augenblids Analo- 
gieen für die bei der wirklichen Hochzeitsfeier üblichen Gebräuche ge— 
funden, daß er fie aber von Anfang an bis ins Einzelne hätte durch⸗ 
führen müſſen — diefe Nothwendigkeit ift durchaus nicht abzufehn, 

2.178. Daß Tellus nad) den Giganten (die hier durch die 
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befannteften Namen Cöus und Enceladus repräfentiert werden, 
f. I, 578) die Fama geboren habe ift, gleich diefer ganzen allegori= 
fchen Darftellung, die ſich das Anfehn einer Göttergenealogie im 
Sinne Hefiods gibt, eine freie Fiction Virgil's. Fama wird dadurch 
nur unter die Schredgeftalten der Nacht und des Erdabgrundes ein— 
gereiht, die won jeher für die Geburtöftätte alles Dämonifchen und 
- Graunhaften galten. 

9.198. Auch dieß ift eine fingierte Genealogie, durch welche 
dem libyfchen König Jarbas nach Art der griechifchen Heroen gött— 
Yicher Urfprung zugefchrieben wird. Der Dafengott JZuppiter Ammon 
zaubt (auch hierin. dem hellenifchen Urbild treu) eine Nymphe — Ga= 
zamantis, die, nach dem innerzafrifanifchen Volke der Garaman— 
ten genannt, wiederum nach griechijcher Weife eine Dertlichfeit mytho⸗ 
logiſch repräfentiert. 

8.206. Die Pracht buntgewirkter Pfühle entipricht dem au— 
geblichen Reichthum der afrifanifchen Emirn, |. I, 698. 708. Feſt⸗ 
mahle mit Weinſpenden find ein unerläßlicher Theil antiken Götter⸗ 
dienſtes. 

V. 207. Mauruſia, griechiſcher Name für Mauretania. Mit 
der Benennung dieſer entfernteren Völkerſchaften nehmen es die Dich— 
ter nicht fo genau. In Wirklichkeit lag Mauretanien, durch das nähere 
Numidien getrennt, dem punifchen Gebiet fern im Weften, wie denn 
auch V. 320 Dido nur von der Feindfchaft der numidifchen Herr— 
fcher fpricht und V. 327 Jarbas ein Gätuler Heißt, welches Volk 
füdlich von Numidien wohnt. — Lenäifcher Trunf — Wein. 

8.216. Die mäonifche (d. i. eigentlich lydiſche) Mitra, die 
unter dem. Namen der phrygifchen Mütze wohlbefannte Kopftracht, 
mit Bändern unter dem Kinn befeftigt, gilt als ein Zeichen weibifcher 
Ueppigfeit, für welche denn überhaupt die halb barbarifchen Völker— 
fchaften der Hleinaflatifchen Küfte bei Griechen und Römern übel 
berüchtigt waren. Dahin zielt auch das von Salben trie 
fende Haar. 

9.228. Nicht ganz Har. Don den verfchiedenen Erklärungen 
fcheint die natürlichfte die welche unter der erften Errettung die Ent— 
führung des Aeneas durch Venus aus dem Sclachtgetümmel verfteht, 
als Diomedes ihn mit ficherm Tod bedrohte (FI. V, 310), unter der 
zweiten natürlich die aus dem trojanifchen Brande. 

V. 242— 244. Mercuriug’ Stab hat Zauberfraft und dient dem 
Gott bei feinem Amt als Todtenführer, da er mit ihm die Schatten 
zur Unterwelt hinabführt und fie von dort erlöst. Diefe Erlöfung 
aus dem Todesfchlaf ift daffelbe was V. 224 fymbolifch ala Wegnahme 
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des Todesſiegels von dem Blick bezeichnet wird. Da dieß die Fräftigfte 
Wirkung des Zaubers ift, kann die Wiederholung zum Schluß, bei der 
Weiſe Virgils ein wichtiges Moment doppelt auszudrücken (f. d. Einl.), 
durchaus nicht auffallen. Mi 

B. 258. Mercur war auf dem arfadifchen Berge Cyllene von 
Maja, ver Tochter des Atlas, geboren. Ueber die hier fo grell 
hervortretende Vermiſchung des mythifchen Atlas mit dem Berg 
Atlas ſ. 3. D. 6. 

B. 301. Der fanatiiche Jubel der Bacchusfefte, die in Griechen: 
land alle zwei Jahre (nach antifer Ausdrudsweife, die Anfangspunft 
und Endpunkt der Rechnung mitzählt, dreijährig, ſ. Genforin c. 18) 
gefeiert wurden (B. 302) und deren berühmtefte Stätte der Berg Ci— 
thäron auf der attifchen und böotiſchen Grenze war, begann mit der 
Eröffnung der heiligen Lade, in welcher man die myftifchen Geräthe 
des Eultus aufbewahrte. 

B. 320. Nomaden, griehiich umdeutende Form für Numiz 
dier, wie V. 535. VIIL, 723. 

DB. 345. Gryneer heißt Apoll von dem berühmten gryneifchen 
Hain bei Klazomenä im Iydifchen Sonien. Daß Aeneas dort und in 
Lykien (1. 3. DB. 143) den Apollo befragt habe fagt Virgil zwar 
nicht ausdrüdlich, da der Gott und feine Drafel überall die Bei: 
namen von feinen bedeutendften Cultusftätten führten; auch fann ex 
eö nicht wohl fagen, da diefe Befragung der entfernteren Orakel nir 
gends fonft in der Aeneide erwähnt wird. Aber allerdings fonnte der 
Ununterrichtete und Unbefangene den Ausdrud nicht anders verftehen, 
und darum ift diefe Amplification im Munde des Aeneas der Dido 
gegenüber als ein rhetorifcher Fallſtrick pinchologiich richtig und vom 
Dichter gut erfunden. 

B.399. Der gefettete Kiel. Sch verftiehe den Ausdruck 
wörtlich son der Anwendung des Dels (jest gemeinlich der Seife), 
mit welcher der Kiel des Schiffes gefchmiert wird, um es leichter und 
fihrer vom Stapel gleiten zu laflen. 

B.426. ©. 3.8.34. 

V. 435. Diefer vielfach durch Eonjecturen heimgefuchte und in 
der Thatdunfelgenug ausgedrücdte Vers fcheint mir nichts Anderes fagen 
zu wollen als: Wenn Neneas mir diefe Gnade erweist, jo will ich fie 
ihm reichlich vergelten und zu der übrigen Vergeltung noch meinen 
(jeßt von mir befchlofienen) Tod als Gefchenf dareingeben, d. h. als— 
dann will ich, ihm zu Liebe, mir nicht das Leben nehmen. „Den Tod 
ſchenken“ ift alfo nach Analogie von „Strafe ſchenken“ gedacht und 
gejagt, infofern die Gunft welche ich Semanden durch Unterlafjung 
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einer ihm unerwünfchten Handlung erweiſe ebenſo gut als Gefchent 
angefehen werden kann wie eine pofitive, ihm angenehme, Leis 
flung. Daß aber die Unterlaffung des Selbfimordes der Dido dem 
Aeneas in der That als ein höchſt erwünfchter Liebesdienſt erfcheinen 
müfje hat jene volles Recht anzunehmen, fo wie fie umgefehrt durch 
die ftilljehweigend darin liegende Drohung ſich das Leben zu nehmen, 
wenn ihre Bitte nicht gewährt werde, ihn zu erfchüttern hoffen darf. 
Denn weder fie noch der Dichter hält den Aeneas für einen bösar: 
artigen Charakter, den menfchliches Leid nicht rühren, und der fich 
nicht über die Abwendung eines von ihm verfchuldeten Unheils freuen 
würde. 

B. 451. Es graut ihr zu leben und den Himmel noch über fich 
u ſehn. 
E 457. Die Bergötterung der abgefchiedenen Seelen, eine echt 
römiſche Auffaffung, die ihr Analogon im griechifchen Heroencultus 
findet (f. 3. IIL, 67. 303), und die fich durch Traueraltäre und Opfer: 
vienft bei der Beerdigung felbft fowohl als bei dem jährlich wieder: 
fehrenden Todtenfeft Fund gibt, führte von felbft in Familien die mit 
reicheren Mitteln ausgeftattet waren zur Grrichtung von Maufoleen, 
in Tempelform erbaut und mit vollftändigem Opferdienſt verfehen, 
1. V, 60 und 722. 735. 761. 

DB. 470. Pentheus, als Verächter des Bacchusvienfies von 
dem Gott mit Mahnfinn betraf. Auch diefes Gleichniß ift wie das 
folgende von der Bühne entnommen. In den Bafchen des Euripideg 
(B. 916), welche Bacuvius für das römifche Theater bearbeitet hatte, 
hat Bentheus die hier angeführte Vifion, fo wie die nächſten Verfe 
auf die erfie Scene der älchyleifchen Eumeniden (ebenfalls von Pacu— 
vius bearbeitet) anfpielen, wo der Muttermörder von den auf ver 
Schwelle des Apollotempels lauernden Unholdinnen gehegt wird. Daf 
Die Beziehung des Dichters auf eine Bühnendarftellung feiner Zeit 
mitten im Zufammenhange eines Epos deffen Handlung den mythi- 
ſchen Zeiten des trojaniichen Krieges angehört ebenfo unpaflend und 
anachroniitiich ift als wenn Schiller in den „Kranichen des Ibycus“ 
irgend ein Gleichniß vom Feuergewehr hernehmen wollte, dieß müßte 
billigerweiſe Jedermann einleuchten. Unvirgiliſch aber iſt dieſer Ana— 
chronismus keineswegs, da unſer Dichter ja ſogar von Theatergebäus 
den weiß die Dido in Karthago anlegen lie, f. L, 427. 

DB. 484. Der Dichter ftellt fich den Hefperidenhain als ein hei— 
liges Gehäge (templum in weiterem Sinne) vor, das von einer Prie- 
ferin verwaltet wird. Unter ihrer Obhut ift der Baum mit den gol- 
‚denen Aepfeln, und fie Hat den Schüßer des Baums, den Drachen, zu 
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füttern. Kein Unbefangener fann unter diefen Umftänden den Mohn 
und den Honig (B. 437) für etwas Anderes als die dem Drachen 
dargereichte Nahrung nehmen, wiewohl man geftehen muß daß die 
erftere „Ichlafbringende Speiſe“ für den zur Wachfamfeit verpflichteten 
Drachen Schlecht gewählt ift (vgl. VI, 420). Die Wahl der Hefperis 
denpriefterin dagegen zur Beſchickung des von Dido vorgeblich beab⸗ 
ſichtigten Zaubers bat, wie Heyne (Exc. z. d. St.) richtig bemerkt, 
ihren Grund in der Borausfegung daß dem Drachen magiſche Kraft 
beiwohne, feine Wächterin alfo durch ihren Beruf jchon auf dergleichen 
Künfte gewiefen war. ch erinnere hiebei nur an den lanusifchen 
Drachen und die mit feinem Heiligtum verfnüpften Ceremonien, 
worüber f. 3. Brovert. IV, 8, 3. 

V. 510. Die Götter der Nacht und der Finfterniß (hier fogar 
in der erorbitanten Zahl von dreihundert), vor Allen die Mondgöttin 
Hefate, die vreigeftaltige Diana, wie fie auf Kreuzwegen (als Trivia) 
verehrt wurde, fpielen bei diefen magiſchen Künften eine Hauptrolle, 
wie denn die Kräuter zur Nachtzeit gefucht und bereitet wurden 
(B. 513) und der ganze Dienft bei nächtlicher Weile vor ſich gieng, 
f. 3. Propert. IL, 4, 7. 

B.511. Aehnliche Ingredienzen werden überall zu vem Zauber 
gebraudt. Die „Milch fchwarztriefenden Giftes“ find verderbliche 
Pflanzenfäfte, |. Bropert. II, 4, 7. II, 7, 25. 

V. 515. Das Hippomanes, ein Fleifhauswuchs an der 
Stirn des neugebornen Fohlens, von dem man fabelte dag ihn die 
Mutterſtute dem eben ge 2 abzufreflen pflege, f. 3. Prop- 
IV, 5, 18; Ovid's Liebes-Eleg. I 

, 8.517. Sie, Dive. — geſchrotenem 
37,138: 

B. 518. Auch diefe Sonderbarfeiten der Tracht gehören zu dem 

magifchen Geremoniell der Hefate, |. Tibull. ———— 
V. 520. numen. 

= 584. Safranpfühl, entfbreihenb der Farbe der Morgen- 
zöthe. Tithonus, Aurora’ Gemahl, |. zu Ovid's Liebes-Eleg. 
1,4374: 

V. 609. ©. z. V. 510. 

V. 610. Die Diren, die Göttinnen des Fluchs, eine der ver— 
ſchiedenen Auffaſſungen der göttlichen Rache, entſprechend den grie— 
chiſchen Erinyen, ſ. XII, 845 ff. 

V. 635. Zum Opfer, bei dem auch jede mögliche Verun— 
seinigung vermieden werden muß, vgl. 3. I, 718. 

2.638. Dem fiygifihen Zeus, d. 1. dem Pluto. 
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V. 640. Die Verbrennung des Bildniffes und der Liebespfän- 
der des Neneas fol, wie Dido ihre Schweiter glauben machen will, 
entweder den pſychiſchen Einfluß auf fie ſelbſt üben jede „Erinnerung 
an den Frevler zu vertilgen“ (VB. 498) oder — und diefem andern 
Theil der Alternative hatte fie (angeblich) feineswegs entſagt (B.479) 
— den Geliebten ihr zurüczubringen. Ja hiedurch gewann die Errich- 
tung des Scheiterhaufens erft das Anfehn als folle dadurch der Zaus 
berapparat vervollftändigt werden. Denn in der That fpielt die Ver— 
brennung des Bildes bei den magiichen Proceduren unglüdlich Lie- 
bender ftets eine Hauptrolle, und immer in dem Sinne daß wie die 
Flamme das Bild verzehrt, fo der abweiende Mann von Liebe für die 
Verſchmähte verzehrt werden folle, ſ. Ecl. 8, 80. Theofrit. II, 28. 
Dvid. Heroid. VI, 91. Horat. Satir.L,8,30 ff. Epod. 17, 76. Prop. 
UI, 6, 30 a. m. Möglich allerdings daß für den Fall des Miß— 
lingens noch an einen andern Erfolg für den Treulofen gedacht werden 
fonnte, daß die fymbolifche Verbrennung mindeftens die Rache der 
Liebenden befriedigen und ihn an Leib und Leben zu ſchädigen ver: 
ſprach, fo wie Meleagers Leben erlofh als Althaͤa das jchidfale- 
ſchwere Holzicheit von den Gluten verzehren lieg. Cine ähnliche 
Kraft ſcheint man fchon zu Plato's Zeit (f. Legg. IX, p. 933) der⸗ 
gleichen Wachsbildern zugefchrieben zu haben. Auf feinen Fall wenig- 
ftens fann der vorliegende Vers ohne eine fombolifche Beziehung der 
Art verftanden und auf die matte Bedeutung reduciert werden: 
Sch will den Holzftoß mit Aeneas' Bild verbrennen. Die Emphafe 
die in den Ausdruck: „das Haupt des Dardaniers“ gelegt ift würbe 
ohne dieß mehr als lächerlich, fie würde unlateinifch fein. 

. 662. omina. 

2. 696 ff. Anfpielung auf einen alten Glauben, der in naiver 
Weiſe die Selbſtbeſtimmung des Menſchen mit dem Schickſal in Con— 
traſt ſetzt und ihr wenigſtens eine theilweiſe Erhebung über daſſelbe 
einräumt. Proſerpina ſchneidet den zum Tode Erleſenen einige 
Haare ab. Wer den Lauf des Geſchicks, das die Göttin vertritt, ihr 
ſelber unerwartet durch Selbſtmord zuvorkommt ringt daher ſo 
lange vergeblich mit dem Tode bis die Göttin es gewahrt und ſich des 
Leidenden erbarmt. 
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B.23f. Der Strand unweit Drepanum ift gemeint; verbrüdert 
heißt er weil Eryr, der vor Aceftes hier geherrfcht, gleich Aeneas ein 
Sohn der Venus war, f. I, 570. 

B. 30. Ueber Aceftes’ Abftammung waren verfchievene Sagen 
im Schwange. Nach der von Birgil befolgten Verfion war er der 
Sohn einer trojanifchen Jungfrau, die, nach Sicilien verfchlagen, fih 
dem Flußgott Crimiſus in Liebe ergab (f. B. 38). . Andere machten 
ihn zum Führer einer Auswanderung aus Troja vor der Zerftörung 
der Stadt. Damit würde jehr qui die Erwähnung des Helymus 
(B. 73) übereinftimmen, welchen griechifche Hiftorifer (Thuf. VI, 2. 
Dionyf. Hal. L, 52) zum Führer einer Kolonie und Stammpvater des 
Helymegsolfes in Sicilien machen. Doch ift nach Virgil die Ueber: 
fiedelung trojanischer Auswanderer erjt durch Aeneas veranlaft, 
ſ. B. 713. Damit ließe fich denn wieder die Notiz Strabo’s (XIIL, 
p. 608R.) jehr wohl vereinigen; nach welcher Helymus unter den Bes 
gleiten des Neneas gewejen. Mir dürften dann annehmen daß er 
auf Anliegen des Acejtes in Sicilien zurücgeblieben fei. Für eine 
Eolonifation dieſes Kandftriches von Troja aus fprechen übrigens die 
Namen einiger Eocalitäten, wie denn nach Strabo hier zwei Flüßchen 
Simois und Sfamander hießen. Wir dürfen daher auch wohl 
nicht zweifeln daß die Namen Ilion und Troja fich ebenfalls dort 
 vorfanden, und daß V. 756 f. nicht eine freie Fiction Virgil's ift. 

B.31. ©. DL 709. 

V. 48. 54.59. Ueber die Traueraltäre und Todtenopfer, fo wie 
über den Tempel, f. 3. II, 302 ff. 67. IV, 457. 

3.62. Das Mahl: die Trank: und Speisopfer, die freilich 
niemals ohne folenne Schmaufereien auch der Lebenden abgehn, f. 3. 
IV, 206. 

9.72. ©. z. V. 30. 

9.85. Die Schlange, das erd- und höhlenbeivohnende Thier, 
das wie ein Gefandter der Unterwelt (V. 95) erfcheint, gilt als Ver— 
förperung der Manen. Selbſt wo fie, wie häufig, als Schußgeift des 
Drtes (genius loci) angefehen wird liegt diefer Borftellung doch der 
Maneneultus zu Grunde, |. IL, 67 und de diis Rom. patriis p. 8. 
Natürlich gilt die nur von den harmlofen Arten. 

9.104. Lies: führten ft. führte; f. 3. IV, 6. Bhaethon 
(der Glänzende), bei Homer ſchmückendes Attribut des Sonnengottes, 
von Spätern zum Eigennamen erhoben und theils von Helios felbft 
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gebraucht, teils auf verſchiedene mythiſche Berfonen die dem Ge— 
Ichlechtsfreife der Lichtgötter angehören übertragen. Der Befanntefte 
unter ihnen iſt der Sohn des Helios, deſſen Mythus Dvid im zweiten 
Buche der Derwandlungen zufammenhangend erzählt. Man fünnte 
nun allerdings an diefer Stelle Phaethons Rofle verftehen alg vie 
Roſſe deren ſich Phaethon (Sol’s Sohn) einmal bedient hat. Biel 
näher liegt aber die Auffaflung in dem oben angegebenen Sinn, wo— 
nach Bhaethon = Col. 

B. 116. Die Schiffe der Alten führten Bereits Namen, 
welche genau wie jeßt durch Bilder an dem Vorbug (insignianavium, 
repaonue) verfinnlicht wurden, ſ. Becker's Charifles U, S.60.— Die 
zum Theil ziemlich gezwungene Ableitung foäterer römifcher Ge- 
ſchlechtsnamen von ähnlich (oft faum ähnlich) klingenden griechiſchen 
oder angeblich troifchen Namen aus der Gefolgfchaft des Aeneas dürfte 
nicht durchweg auf freier Fiction des Dichters beruhn. Die urſprüng⸗ 
liche Stammesverwandtſchaft der italiſch-latiniſchen Völkerſchaften mit 
den pelasgiſch-helleniſchen des Oſtens ward von Niemanden bezweifelt. 
Unter den Wanderſagen, durch welche dieſe Verwandtſchaft mythiſch 
begründet werden ſoll, iſt die Aeneadiſche die hervorragendſte und be— 
reits lange vor der Bekanntſchaft der Römer mit griechiſchen Schrift⸗ 
werfen in Jtalien heimifch geweſen, |. Niebuhr R. ©. J. ©. 185 ff. 
(2. Ausg.). Was Wunder wenn fofort nach dem Bekanntwerden 
griechiſcher Dichtungen in Rom die Familienchroniften bemüht waren 
durch dergleichen Genealogieen die Stammbäume ihrer Patrone aus: 
zuſchmücken und zu verfälfchen, indem fie Urſprung und Namen der 
“ zömifchen Gens auf einen mythifchen Stammvater aug der Zahl der 
öftlichen Einwanderer zurüdführten? Es Fam ihnen Hiebei der bei 
Griechen wie Römern gleich verbreitete Gebrauch entgegen, die ur— 
ſprünglich politischen Genofienfchaften der Gefchlechter als verwandt- 
Tchaftliche aufzufafien, für die man einen gemeinfamen Ahnherrn fin- 
gierte, |. Niebuhr a. a. OD. De diis Rom. patriis I, 12. p.30. Bei der 
Sorgfalt mit welcher Virgil italifche Sagen für fein Epos fludierte 
und ausbeutete ift es durchaus wahrfcheinlich, für einzelne Fälle fogar 
nachweisbar, daß er auch hierin früheren Ueberlieferungen folgte, f. 3. 
BD. 679. Schon Varro nämlich hatte folche im einem Buch „über die 
trojantichen Familien“ zufammengejtellt, und wir haben unter diefen 
Umftänden feine Veranlaffung dem Bericht des Bomponius Sabinug 
zu mißtrauen daß nach Probus' Zeugniß die vorliegende Stelle Bir: 
gil's dem Bellum Punicum des Nävius nachgebildet fei. In andern 
Fällen mag Virgil freilich nach der Analogie der Sagen felbftändig 
ähnliche Ableitungen Hinzugedichtet Haben. 
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9.153. Der Fichte = des Schiffes. 

B. 240. Phorcus, der Sohn der Erde und des Meeres, nach 
Andern (1. Serv. 3. D. 824) des Neptun und der Thoofa, Führer der 
Mereivenichaaren. Banopäa, eine Nereide. 

9.241. Ino, des Athamas, Königs von Theben, Gemah- 
Iin, ftürzte fich, von ihrem wahnfinnigen Gatten verfolgt, ihren Knaben 
Melicertes auf dem Arm, ins Meer. Mutter und Sohn wurden 
unter die Gottheiten der See aufgenommen, und bei den Griechen als 
Leufothea und Palämon, bei ven Römern als Mater Matuta und 
Bater Bortumnus verehrt. 

3.251. Don Meliböa in der theflaliichen Landichaft Mag: 
nefta (f. 3. III, 401), deſſen Burpurfärbereien in hohem Ruf ftanden. 

9.252. Der fürfiliche Knabe: Ganymedes. Die nicht garzu 
geſchmackvolle Darftellung größerer Bilder auf Gewändern welche zur 
Kleivung beftimmt waren verſchwand zwar in der hiftorifchen Zeit aus 
dem Gebrauch des gemeinen Lebens, und machte Fleineren, wenn auch 
immer noch reichen, Verzierungen Platz, die fich in der Form von Ver— 
brämungen, und zerftreuten aber regelmäßigen Muftern natürlicher an 
den Schnitt der Kleidung anfchloßen, |. Becker Charifl. III, ©. 204 fr. 
Für die ältere heroifche Zeit läßt fich jedoch der Gebrauch folcher 
Prachtgewänder wie das von Virgil hier befchriebene nicht in Abrede 
ftellen. Zwar Apollonius (Arg. I, 721) iſt ein zu ſpäter Zeuge. Noch 
mehr fein und Virgil's Nachahmer Balerius Flaccus (HI, 409 ff. vgl. 
mit Sil. Stal. XV, 421), und das Gewebe bei Gatull. Epith. Thet. 
50 ff. war zu einem Teppich für das Hochzeitöbett beftimmt. Dagegen 
fcheint das von Homer befchriebene (SI. III, 125 ff.) wirklich ein Klei— 
dungsſtück geweſen zu fein. Auch erhielten fich in der That Reſte 
diefes Gebrauchs im Eultus, wo man aus religiöfer Scheu archaiftiiche 
Formen bewahrte. Der Peplos mit weldhem an den Banathenäen 
Ballas’ Bildfäule geſchmückt wurde ift dafür das glänzendſte Beilpiel, 
f. 3. Ciris V. 22 ff. Aber auch auf der Bühne blieben aus verwand- 
ten Gründen folhe überreich gemufterte Koftüme mit Darftellungen 
von Thier- und Menfchengruppen üblich, f. das Vafenbild im Mus. 
Borbonie. H, T. LVI.; bei Wiefeler: Denfmäler des Bühnenwefens 
T. VL 1. Bet den vorderaftatifchen Völkern pelasgifchen Stammes, 
als deren Hauptrepräfentanten die phrygiſchen Troer galten, ja felbft 
twohl Bei den griechifchen Colonien der Küfte, war der Sinn für orien- 
taliiche Pracht durch den Verkehr mit den barbarifchen Nachbarvölkern 
wohl ftetS mehr rege erhalten, und durch das Vordringen des mächtigen 
Perjerreichs von Neuem belebt. Daher denn hier die bunten Trachten 
auch in der gefchichtlichen Zeit fich erhielten, f. Weiß: Koftümfunde 
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I, ©. 407. — Mebrigeng hat Birgil fich durch feine Schilderung ohne 
Zweifel etwas zu weit wegreißen laflen, da die in VV. 253, 254 und 
256 herausgehobenen Momente unmöglich in einem und demfelben 
Bilde zu vereinigen waren. Indeſſen ift dieß ein Fehlgriff wie er den 
beften Dichtern nicht fremd ift, und man hat daher nicht nöthig an eine 
hier durch Nichts angeveutete Eintheilung des Gewirks in gefonderte 
Felder zu denfen, deren jedes etwa eine andere Scene aus dem Raub 
Des Ganymedes enthielt. 

V. 285. Der Werth einer folchen Zugabe würde auch heutigen 
Tages einem fentudifchen Sklavenzüchter einleuchten. 

8.298. Auch für diefe Namen fehlt dem Dichter nicht der 
Hiftorifche oder mythifche Anhalt. Die Arkader werden auch fonft in 
freundfchaftlichem Verhältniß zu den Troern gefchildert (f. VIIL, 163), 
namentlich follte aber Salius (nach Polemon) mit Aeneas in Latium 
eingewandert fein und die priefterliche Brüderfchaft der Salier ge— 
gründet haben, ſ. Serv. 3. VII, 165 und die Anm. zu B. 285 daf. 
Patron dagegen war nach Dionyf. Halte. einer von den Führern (III, 
470), welcher, von Helenos dem Aeneas auf die Fahrt nach Stalien 
mitgegeben, auf Bitten des Letzteren bei ihm blieb. 

DB. 306. 311. Thrafer und Kreter (Önofus, Fretifche 
Stadt) aalten als die beften Bogenfchügen ehe ihr Ruhm durch Par— 
ther und Araber verdunfelt wurde. Aehnliches Lob hatten die fabel- 
haften Amazonen, wiewohl der hier erwähnte Köcher wohl nur eine 
befondere Geftalt dieſes Waffengeräthes bezeichnen fol. Denn 
diejer Gebrauch der von Völfer: und Ortsnamen entlehnten Adjec- 
. tive für Geräthichaften und Producte erhellt auf das Klarfte aus 
Landb. IH, 345. vgl. VIL, 618. 

V. 359. Didvymaon, Künftlername, jonft nicht befannt; eben 
fo wenig wo und warın Neneas diefen bei feiner fonftigen Frömmig- 
feit offenbar bevenklichen Tempelraub begangen Habe. Bielleicht 
dürfte daher gegen die bisherigen Erflärungen die Ueberſetzung den 
Vorzug verdienen: 

Einjt durch die Griechen geraubt von Neptunus’ heiligen Pfoſten. 
Man müßte dann dabei verftehen daß Aeneas nachmals den Griechen 
(etwa in Kreta) diefen Tempelraub wieder abgenommen habe. 

82.309. ©. ;. VI, 230. 

D. 374. Amyceus, König des Bebryferlandes in Bithynien, 
ein gewaltiger Fauftfämpfer, aus der Argonautenfage berühmt. 

V. 387. Entellus, fonft nicht genannt, aber wahrfcheinlich 


— mythiſche Verbindung mit der ſiciliſchen Stadt Entella zu 
etzen. 
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8.392. Eryx, 1.3.1570. Er forderte jeden Fremden der 
das Land betrat zum Fauſtkampf auf, bis er von Herkules beſiegt und 
erſchlagen wurde. | 

8.483. Beßres Gefchenf — natürlich angemefneres, vom 
humanen Standpunft aus. 

9.494. ©. ;. VL 230. 

9.495. Den Vertrag welchen Troer und Griechen fchon als 
Einleitung zum Frieden zu ſchließen in Beariff waren, f. SI. IV. 

B.500. Die Schne wird auf den Bogen gezogen; denn Die 
Spannung durch den aufgelegten Pfeil kann erft nach V. 501 ftatt- 
finden. 

B. 506. Wiewohl der Vergleich mit B. 215 es auf den erſten 
Blick erfcheinen laſſen fünnte als bezöge fih das „gewaltige Klat- 
ſchen“ auf den Flügelichlag der Taube, fo wäre der Ausdruck: 
„Alles erfcholl von gewaltigem (oder genauer ungeheuerm, ingenti) 
Klatichen“ eine zu abjurde Mebertreibung. Man nehme es daher für 
das Beifallsklatichen der überrafchten Menge. Für Virgil gilt feines- 
wegs immer die fonft bei lateiniichen Dichtern ziemlich allgemein an- 
wendbare Regel dag dem Wortlaut nach ähnliche Phraſen auch in der- 
felben Bedeutung fich wiederholen müſſen und daher zur gegenfeitigen 
Erläuterung dienen, ſ. 3. X, 824. 

V. 523. Sn der Neneide felbft findet fich Feine Löfung dieſes 
Räthſels. Möglich daß der Dichter eine Einfchaltung derfelben beab- 
fichtigte, die, wie die Vollendung des Werkes überhaupt, unterblieb, 
möglich aber auch, wiewohl weniger wahrfcheinlich, daß er fich auf eine 
zu jener Zeit allgemeiner befannte, für uns verlorengegangene Deus 
tung- diefer fagenhaften Ihatfache bezieht. Cönjecturen darüber find 
für uns nuglos. So viel ift gewiß daß Aeneas Fein fchredenerregen- 
des Omen darin erfannte, jondern nach Analogie ähnlicher Erfchei- 
nungen (j. II, 691 f. 680 ff.) ein günftiges. 

B. 564. Polites, der von Vyrrhus erichlagen ward, f. 
II, 525 fi. 

V. 598—603. Allerdings war in Rom ein Friegerifches Reiter: 
fpiel wie das von Virgil gefchilderte Bis weit in die Kaiferzeit hinein 
im Gebrauch, welches von der heranwachienden Jugend der vorneh⸗ 
men Geſchlechter aufgeführt wurde. Es führte den Namen: Troi- 
fches Spiel oder fchlechthin Troja, und feine Einführung durch Aeneas 
war wohl längft vor Virgil allgemein geglaubt. Ebenſo allgemein 
aber ift wohl jegt die Ueberzeugung daß jene Deutung zu den im Alter« 
thum jo verbreiteten Verfuchen gehört einen Namen deſſen etymo⸗ 
logiicher Zufammenhang dem Sprachbeiwußtfein entfhwunden war 
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nach der zufälligen Lautähnlichfeit durch einen Mythus zu erklären. 
Troja, mit truare und amtruare und anderfeifS mit trossulus zufam- 
menhängend, bedeutet in der That nichts Anderes als ein Turnier; 
das italifche giostra und das mhd. Buhurt hat in analoger Weife, 
von Stämmen ähnlicher Bedeutung ausgehend, eine ähnliche Modi— 
- fieation in der Anwendung erfahren, |. Klaufen Aeneas und die Per 
naten ©. 821. — Birgil fonnte der ganzen Tendenz der Aeneide 
gemäß (f. 3. 1, 6 und die allgem. Einl.) jene mythifche Deutung nur 
mit größter Bereitwilligfeit ergreifen, fo wie anderfeits die dichterifche 
Berherrlihung diefer Inftitution, bei welcher ver Stanımherog des 
juliſchen Geſchlechtes eine fo, hervorragende Rolle fpielte, dem Kaifer- 
haufe jehr genehm fein mußte. 

V. 620. DBeroe heißt fpäterhin (B. 647) Ahöteerin, ift dem— 
nad von troifchem Gebiete gebürtig. Wenn ihr Mann vom Tmarus, 
einem epirotiſchen Gebiete, ftammte, fo muß er entweder felbft nad 
Troja verzogen oder feine Gattin nach des Mannes Tode dahin zurüd- 
gefehrt fein. Der Berfehr der Trojaner mit denjenigen velasgifchen 
Stämmen die mehr oder weniger der Hellenifchen Bildung fich an— 
ſchloßen, ohne gerade von den Griechen felbft als ebenbürtig angejehen 
zu werden (Thrafer, Epiroten, Afarnaner, felbft Arkader), wird dureh 
Notizen wie dieſe als ein ſehr inniger bezeichnet. Der freie Umzug 
yon einer Völferfchaft zur andern, die Eigenthumserwerbung in dem 
neuen Öebiet, und die Wechfelheirathen zwifchen Angehörigen diefer 
verſchiedenen Gebiete fegen eine finatliche Verbrüderung (Sympolitie) 
derfelben voraus, die wiederum auf die urfprüngliche Stammverwandt- 
Schaft Hinweist. Diefe Notizen tragen bei ihrer Hebereinftimmung 

mit dem thatfächlichen Verhältniß durchaus nicht den Stemvel einer 
willfürlichen Fiction des Dichters, fondern find ficherlich aus alten 
Meberlieferungen geichöpft und daher auch vom Hiftorifchen Stand» 
punkt aus beachtenswerth. 

D.633 5. Nämlih Flüffe und Localitäten einer Pflanzftätte 
die nad) dem Namen der heimatlichen benannt find, f. 3. III, 301. 
349. V, 34. 

D. 663. Die Alten ftrihen die Schiffswaͤnde nicht nur mit 
bunten Farben an, fondern ſchmückten fie auch mit Gemälden, f. z. 
Propert. IV, 6, 49. 

.... 8.679. Jede gewaltfame Steigerung geiftiger Thätigfeit die 

über menfchliches Mag hinauszugehen fcheint, Enthufiasmus, dich⸗ 

teriſche Verzückung, prophetiſches Hellſehn, bakchiſche Raſerei, aber 

auch wirklicher Wahnſinn, wird als ein Erfülltſein oder Beſeffenſein 
Virgil II. 25 
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durch die Gottheit betrachtet. Die Zerfplitterung der göttlichen Ber: 
fönlichfeit in verfchiedene Manifeftationen, wonach z. B. bier Juno 
als in der Bruft jeder der Frauen haufend gedacht wird, ift der reli— 
giöfen Anfchauung der antifen Völfer völlig geläufig, |. de diis Rom. 
patr. II, 14. p. 96. 99. 

B. 704. Nautes, nach andern Sagen BPriefter Minerva’s, der 
das Palladium nach Italien gebracht haben und Stifter der gens 
Nautia geworden fein foll; fo berichtete (nach Servius) Varro in 
feiner Schrift über die trojaniſchen Familien, f. 3. V. 116 ff. 

PB. 718. Die geläufige Form des Namens ift griechifch Egefta, 
lateiniſch Segefta. 

B. 722—735. Bei der römischen Anftcht von der göttlichen 
Natur der Manen (f. 3. I, 6. IIL, 63 ff. 302ff. IV, 457. V, 48. 54. 
59) kann die Verlegung ihres Wohnfiges von der Stätte ihres irdi- 
fchen Waltens, an welche jene italifchen Haus- und Landesgötter fteis 
gebunden erfcheinen, in die Regionen des Himmels nicht auffallen. 
Freilich erinnert diefe Art der Apotheoſe fchon entfchieden an grie- 
chiſche Auffaſſung, wie fie in der That ausdrücklich nur einzelnen be- 
vorzugten Helden und Fürften zu Theil wird. Janus, Faunus, Picus 
und Fatinus (als Juppiter Latiaris) verdanken dieſe ihre Doppelſtel— 
lung auf Erden und im Olymp nur verhältnigmäßig fpäten Dichtern, 
die unter dem Einfluß griechiicher Borftellungen fchrieben; der Eultus 
bat nichts damit zu thun gehabt (ſ. 3. VII, 46). Anders fchon und 
im Laufe der Zeit wirklich populär geworden treten Romulus als 
Duirinus und Aeneas als Juppiter Indiges auf. Aber auch fie, wie 
die vergöfterten Smperatoren von Caeſar an, erjchkinen wie eine Nach- 
bildung der Diosfuren, des Hercules, Thefeus und der von fpäter 
Schmeichelei entarteter Zeiten in die Zahl der Unfterblichen oder der 
Sterne — ein neuer Synfretismus — gerüdten Seleufiven und Pto— 
lemäer. Dennoch finden fich, wie zu III, 67 angedeutet, bereits bei * 
den Griechen in verhältnigmäßig fehr frühen Zeiten Anfäge zu einer 
transfcendenten Weltanfchauung, nach welcher die Seelen aller Gu- 
ten (aljo in der That die Manes) den Himmel zum Erbtheil empfan— 
gen, 1. Bindar bei Clemens Aler. Strom. IV.p. 460. Plato Phaedon. p. 
81. C. Phaedr. p. 257 A. vgl. 3. Propert. II, 28, 27. De diis Rom. 
patriis I, 6.p. 8. So fann es uns denn nicht Wunder nehmen daß 
Birgil hier ven Schatten des Andhifes vom Himmel gleitend dem 
Sohne erfcheinen läßt, wenn fehon der Dichter dadurch nicht nur mit 
den hergebrachten römischen Doetrinen, fondern (DB. 735) fogar mit 
fih felbft in Wiverfpruch zu ftehn ſcheint. Diefer Wiverfpruch ift 
nämlich ebenfo alt wie die oben erwähnten Bhilofopheme Pindars, aber 
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feine Löfung nicht minder. Beide find zu gleicher Zeit von Griechen: 
land nad Rom gewandert, und da man fich hier einmal Elyfium und 
Tartarus als Aufenthalt der abgefchiedenen Geifter gegen die von 
den Vätern ererbten Ueberzeugungen gefallen ließ, jo mußte man auch 
die Eonfequenzen mit in den Kauf nehmen. Die elyfeifchen Gefilde 
find bei Homer, Heſiod und Pindar noch auf der Erde zu fuchen, die 
Inſeln der Glücfeligen, der Aufenthaltsort weniger. bevorzugter He- 
zoen, „wo Achill der fchnellfüßige haust, Tydeus’ Sohn, fo jagt man, 
Divmedes weilt“, wie es in dem Skolion auf Harmodios und Arifto- 
geiton heißt. Die nächtliche Unterwelt ift gemeinfames Loos aller 
Vebrigen. Später erft, aber fehr allmählih, wehl zuerfi von den 
Tragifern und nicht ohne Mitwirfung der eleufiniichen Geheimiehre, 
werden jene Gefilde in die Unterwelt entrüct, wo nun die Eintheilung 
in Tartarus, als Sitz der Verdammten, und Elyfium, ald Aufenthalt 
der Geligen, beginnt, die feitvem gewiflermaßen als orthodor gilt und 
trotz aller Schwanfungen und Modificationen doch im Wefentlichen 
fammtlichen Schilderungen oder dahin zielenden Andeutungen fpäterer 
griechifcher und nun auch römifcher Schriftfteller zu Grunde liegt. 
Die Ausgleichung mit jener andern fpirituelleren Anficht von der Auf- 
nahme der Seligen in den Himmel gefchieht nun entweder auf un- 
klarem Mege durch weiter nicht definierte Bertaufchung beider Begriffe 
(1. 3. Bropert. II, 28, 27) oder, wozu ſchon Pindar den Weg bahnt 
(DI. I, 70), durch den naivspragmatifterenden aber klar ausgeſpro— 
chenen Mythus daß für Götter und Geifter eine Verbindungstreppe 
führe vom Elyfium zum Diympus, ſ. d. Erflärer 3. Pindar a. a. D. 
und bei Clemens Aler. Strom. V. p. 731. Duint. Smyrn. XIV, 255. 
Propert. IIL, 18, 31 ff. und dazu die Anmerf. p. 361. De diis Rom. 
patr. p. 30. 49. Wir haben alle Urfach anzunehmen daß Birgil an 
dieſer Stelle derfelben Anficht gefolgt fei, vgl. VL, 477 ff. und Anm 
zu VIL 210. N 

B. 736. Sibylla, f. VI, 10. 

B. 744. ©. 3.16. Man muß annehmen daß Aeneas, wo 
immer er fich auch nur vorübergehend niederließ, der Veſta und den Hei: 
matsgöttern eine angemeßne abgefonderte @ultusftätte (penetralia) 
angewiejfen habe. Greiſin heißt Befla, wie die Treue (I, 292), zum 
Ausdrud des durch Alter Chrwürdigen. 

B. 746. Die Stadt felbit hieß Acefta oder Egefta (f. B. 718), . 
Slion und Troja einzelne Theile derfelben, vielleicht die Burg und 
der Stadttheil welchen Aeneas feinen neuen Anffedlern zuwies. Denn 
der Ritus des Umpflügens bezeugt daß Aeneas die fo abgegrenzten 
Localitäten als Städte gedacht wiſſen will, f. B. 30. 
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V. 759 f. ©. I, 570. Der Tempel war alt, wahrſcheinlich 
von Rarthagern angelegt und urfprünglich der phönicifchen Aftaroth 
geweiht. 

B.761. ©. 3. IV, 457. 

787. Mebertriebener Ausdruck für die Reſte der Trojaner. 
797. 2aurentums, f. VI, 61. 

. 807. Nach Homer Sl. XX Ende. 

811. ©... 3. 

. 823. Glaucus, felber ein Meergreis, führt den Chor der 
älteren Maflergötter, während die jugendlichen Geftalten, Melicertes 
an der Spitze, mit Tritonen und Nereiden nachfolgen, 1.3. V. 240. 
241. Die folgenden find Nereidennamen. 

V. 830. Schoten find die Taue welche, unten an den Segeln 
befeftigt, ihnen die verfchiedenen Richtungen gegen die Winde geben. 
Die Segel mittelit der Schoten in eine andre Stellung bringen, ohne 
jedoch die Neigung der Raaen gegen den Maft zu verändern, Heißt 
brafien. Die Hörner find die Enden (Snäufe) der NRaaen, an 
denen die Segel oben befeftigt find. Das Emporziehen eines Hornes 
(fo daß die Raa fich der verticalen Stellung nähert) heißt: toppen, 
das Gegentheil vieren. 

V. 854. Die Gemäfler der Unterwelt, Lethe vor allen, bringen 

Schlummer und BVergeflenheit. Die Träume haben ihren Wohnfig 
im Dreus, j. VL, 284. 893 ff. 
V. 865 ff. Eine fo unmotisierte und matte Bemerkung daß wir 
fie mit Recht für den Zufaß eines fpätern Dilettanten halten dürfen, 
der es nicht über fein Herz bringen fonnte die Eirenenklippen fo ohne 
alle Befchreibung und Ausführung vorüberzulaffen. 
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9.2.7. Gumä (f. 3. M, 441) war von Kyme in Aeolis 


(woher die Stadt den Namen empfieng), aber mit bedeutenden Zuzügen 


von Chalfis und Eretria in Euböa, geftiftet. 

8.10. "Die Vorftellung von der Sibylla ift urfprünglich auf 
troifchem Boden heimifch. Als Ausgangspunkt derfelben läßt fich 
Marpeflus in den Idaſchluchten erfennen, dem Gebiet von Gergithus 
angehörig, wo Hiftorifch nachweisbare Nefte der Trojaner nach der 
Zerftörung der Stadt fich angefievelt Hatten. Eng mit dem, Apollo: 


\ 
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dienſt verknüpft (bei unſerm Dichter, wie auch ſonſt, Prieſterin des 
Apollo), wird ſie überall gefunden wo dieſer Gott unterirdiſchen Ge— 
twäflern weiſſageriſche Kraft verleiht. Doch hält fie ſich frei von zünfs 
tigem Einfluß der religiöfen Snftitutionen. Die wahrfagende Kraft 
ift vielmehr an ihre Berfon als eine Gunft des Gottes gefrüpft. „Sr 
dem unterdrückten Gejchlechte, das fich nach endlicher Wiederkehr ver ver- 
heißenen Herrichaft fehnt, das zugleich in der Benorzugung feiner gott- 
geliebten Ahnherrn die Bürgichaft fünftig erneuerten Glanzes ſah, 
ſpricht ſich die Sehnfucht als Prophezeiung aus.” „So haben denn 
die erften Sprüche der marpeſſiſchen Brophetin die Erneuerung der 
teoifchen Herrichaft hoffen laſſen; der meitefte Gefichtsfreis aber der 
fie eröffnen fonnten war auf die den Teufrern ſtammverwandten klein— 
afiatiichen Völker bis zum Taurus befchränft. Aehnliche Zuftände 
erregten ähnliches Bevürfnig, und wo zudem die Pocalität Anhalts- 
punfte bot wanderte die Sibylla mit ihren Weiffagungen von Ort zu 
Ort. Die ohnedieß fehr allgemein gehaltenen Sprüche wurden leicht 
dem neuen Local angepaßt. So Fam die Sage von der gergithifchen 
ESibylla mit Colonen vom Ida in das Gebiet der äoliſchen Kyme 
und wanderte von da nach Cumä im opifchen Lande. — So lernten 
die Römer fie fennen, grade zu einer Zeil als der erfchütterte Thron 
der Tarquinier einen prophetifchen Anhalt erwünscht machte. Die auf 
Palmenblätter verzeichneten Weiffagungen (f. III, 444ff. VI, 74) was 
ren allmählich gefammelt und früh interpoliert worden. Die verheißene 
Herrichaft ver Aeneaden ward von den Römern zunächit auf Stalien, 
dann mit ſtets fich erhöhenden Anfprüchen auf das Weltreich gedeutet. 
Sa die meffianifche Sehnfucht der Juden bemächtigte fich diefer Bro- 
phezetungen im Sinn ihrer Nation, und vererbte fie endlich auf die 
Chriſten in myftifchschriftologifcher Auffaffung. So galt Sibylla der 
Kirchenvätern und dem ganzen Mittelalter als eine Stimme Gottes 
aus heidnifchem Munde“. ©. die Recenfion von Klaufens Aeneas und 
die Penaten. Hall. Jahrb. 1839, N. 47, ©. 180 fi. ‚ 

DB. 23. Die jchmählihe Sage, befannt genug, mag nachge- 
lefen werben bei Ovid K. 3. I. L, 298 ff. und wegen DB. 24, daf. 
V. 325 f. 

B.35. Deiphobe, Name der Sibylla. 

V. 42. Dereuböijche Fels, f. z. V. 2. 

V. 62. Das trojaniſche Glück — das Unglüd. 

V. 74. S. z. V. 10. 

V. 79. Die Gottbegeiftrung (f.3. V, 679) wird hier und B.100 
in einer für unſre Borftellungsart faum fchidlichen Metapher gefaßt. 
Der Gott ift der Reiter der das widerfpänftige Roß bändigt. Diefelbe 
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Anſchauung liegt, allerdings in burlesker Wendung, der deutſchen Re— 
densart zu Grunde: „Er wird vom Teufel geritten.“ 

V. 88—94. Sinn: Aehnliche Verhältniſſe werden in Latium 
die Erinnerungen von Troja erneuern. Ströme (der Tiber) werden 
von Blute gefärbt. Wie Achill der Sohn der Thetis, fo wird 
Turnus, der Sohn der Nymphe Venilia (X, 76), als Borfämpfer 
der Feinde dir entgegentreten. Ein Meib (Lavinia), dem Fremden 
(dem Aeneas felber) vermählt und ihrem verfprochenen Gatten (dem 
Turnus) entriffen, wird (wie Helena durch ihre Vermählung mit 
Paris) den Kriegsbrand fchüren. 

B.97. Die Löfung des Näthiels wird gegeben VIII, 127 fi. 

P.100. ©. 3. 8.79. 

2.106. ©. . B. 296. 

8.117. ©. 3. IL 441. 

B.119. Sinn: Wenn es andern Helden geftattet war lebend 
zum Orcus hinab zu fteigen, fo darf auch ich, der ich gleichfalls von 
Zeus entſtammt bin, dieſe Gunſt anfprechen. 

V. 122. Theſeus, der um die Proſerpina zu rauben mit Pi⸗ 
rithous in die Unterwelt ſtieg. 

V. 124. Herkömmlicher Gebrauch der Schutz- und Hülfeflehen— 
den. Die Altäre find mit Hörnern, auch wohl mit ganzen Stier- und 
Midverföpfen, an ihren obern Eden gefchmüdt. 

B. 126. ©. 3.8. 296 f. 

9.130. ©.3. 2. 722. 

9.132. ©. 3. B2. 296 fi. 

B.137. Die KUHN Juno = Broferpina, f. B. 142. 

9.150. S. z. I 

B. 174. S. .1L A 

B. 176 und 212 ff. ©. II, 62 ff. und wegen der Traueraltäre 
f. zu IIL 203. 

V. 182. Im Driginal ſteht: omi — Waldefchen. Dben 
(B. 181) ift die Art des Baumes gemeint die wir als Garteneiche 
(fraxinus) bezeichnen. Da wir feine einfachen Benennungen für 
beide Arten im Deutichen haben, hat die Heberfegung ftatt der 
ornus einen andern Waldbaum, die Ulme, eintreten laflen; ebenfo 
XI, 138. 

3.492. Die Tauben, die der Venus heilig. 

DB. 200. sequentum. 

9.230. Das Laub des Delbaums iſt glüdverheigend, da es 
fowohl zur Befränzung der Sieger in gumnifchen Epielen (1. V, 309. 
493) wie der Priefter und der Opfernden angewandt wird, ſ. V, 774. 
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DB. 334. Das Borgebirge Mifenum, die ſüdliche Spige der 
Landzunge die von Cumä auslaufend den Bufen von Bajä (heut Golf 
von Neapel) gegen SW. vom Meere fcheidet.. 

2.242. Aornos — wörtlich: „ohne Vogel“, ſ. 3. III, 442. 

BD. 251. Trodenes Rind, das nicht geworfen hat. Der 
Bauer der norddeutſchen Niederungen nennt es „geeft“ oder „gieft“, 
was daflelbe fagt. 

BD. 265. Chaos, auch jonft ſynonym mit Tartarus. Phlege- 
thon, ein Höllenfluß ftatt aller. 

DB. 273. Wie weit fih Virgil an irgend eine frühere Darftel- 
lung der Unterwelt anjchließt oder wie er fie nach eigner Phantaſie 
ausgemalt hat, läßt fich ſchwer bejtimmen. In den Grundzügen 
ſtimmt fie mit den allgemein recipierten Vorftellungen überein, f. 3. 
8.722. 735. Schwierigfeiten fiehen dem Verſtändniß nur in ein: 
zelnen Ausdrüden des Driginald entgegen. Sie werden durch die 
Meberfegung größtentheilß befeitigt fein. Im Uebrigen ift die Ber: 
theilung der £ocalitäten und die Scenerie an fich Har und find die Alle: 
gorieen leicht verftändlich. Wegen der Ströme f. 3. V. 296 ff. 

V. 284. Wie fchlafende Fledermäufe. 

V. 287. Der hundertarmige Briareus, ein Sohn des Kim: 
mels und der Erde, nad) Homer ein Hülfsgenoß, nach Spätern ein 
Gegner des Zeus im Titanenfampf. Gr, gleich den übrigen phanta= 
ftiichen Schredgeftalten der Nachwelt, wird mit den nichtigen und doch 
guälenden Träumen in eine Reihe geftellt. Geryon, der iberifche 
Niefe, deſſen Rinder Hercules auf Euryſtheus' Gebot raubte. 

V. 296 ff. In der Benennung der unterirdifchen Ströme herrfcht 
‚ vielfache Verwirrung bei den Dichtern, die fich feineswegs immer in 
ihrer eignen phantaftiichen Topographie treu geblieben oder auch nur 
ar geworden find. Virgil's Fiction fcheint mir jedoch in wefent: 
lihem Einflang mit ſich ſelbſt zu ftehn, wenn wir folgende Bunfte feft 
halten. Die fämmtlichen Gewäfler der Unterwelt umfaßt er mit dem 
allgemeinen Namen der fiygifchen (1. B. 134. 323. 374. 385. 391). 
Der Hauptiirom ift der Acheron (V. 295), der fich mit dem Coe y⸗ 
tus vereinigt (V. 295. 297. vgl. V. 132). Gerade ihrem Zufam: 
menfluß gegenüber ift die Fährſtelle Charons (B. 298. 323). Dies- 
jeitg irren die unbeerdigten Schatten (DB. 374), jenfeits, affo in dem 
Minfel den die Ströme bilden, liegt zunächft der Aufenthalt ver Kin- 
derfeelen und das Klagegefild, durch den Phlegethon vom Tartarus 
getrennt, vom Elyfium aber durch fein befonderes Gewäfler (B. 632). 
Der Avernus ift Fein unterirdiicher See (DB. 118. 139, vgl. mit 
DB. 201. 323. VII, 90), aber er liegt, von hohen Felswänden und 
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Wald umhegt, in tiefem Grunde und erhält feinen unfichtbaren Zu— 
fluß aus den ftyaiichen Strömen. Daher werden diefe (von andern 
Dichtern unzweifelhaft) vielleicht auch von Virgil (W.126) unter dem— 
jelben Namen verftanden. An dem Ufer diefes Landſees hebt fich das 
Geklüft mit dem Eingang fur Unterwelt (V. 237), von dem Apollo: 
tempel aus zu Fuß zugänglich. Ebenſo führt won hier aus der Weg 
zu Fuß durch einen unterirdifchen Wald (B. 131. 154. 268) bis an 
die vorhin erwähnte Ueberfahrt. Uebrigens breiten fich alle dieſe Ge— 
wäfler ftellenweife fecenartig und ftagnierend aus, daher fie denn auch 
bald Seen bald Sümpfe genannt werden. 

9.345. Auſonien — Italien, von dem bedeutenditen der 
mittelitaliichen Bolfsftämme, den Aufonern (griechifche Form für 
Difer), unter deren Namen man feit Lykophron alle einheimifchen 
Bölkerichaften der Halbinfel zufammenzufaflen pflegte. 

V. 366. 380. Der Hafen von Velia unweit des Vorgebirges 
Palinurus in Lucanien. Bei der Pietät mit welcher Aeneas nad 
der Darftellung des Dichters religiöfen Pflichten diefer Art nachzu— 
fommen pflegt (1. 3. L 6) muß es auffallen daß die Beftattung des 
Palinurus durch die Defonomie des Gedichtes außerhalb der Grenzen 
vefielben hinausgerüct wird; denn Aeneas fommt nicht wieder an 
dieſen Theil des Geftades zurüd. 

B.395. Des Tartarus Wächter: Cerberus. 

3.397. ©. z. V. 122. 

B.398. Die amphryſiſche Seherin, fehr weit hergeholtes 
Attribut. Alle Gabe der Weiſſagung fommt son Apollo, ſ. 3. DB. 10. 
Diefer aber hatte einft die Heerden des Königs Admet von Bherä am 
Amphryſos gewaidet. 

B.425—439. Das in diefen Verſen befchriebene Gebiet ge— 
hört weder den Verdammten noch den Seligen. Es ift ein Mittel: 
reich zwifchen Elyfium und Tartarus, in verfchiedene Heinere Räume 
getheilt, die den Seelen von dem Richter der Unterwelt Minos 
(D. 431) angewiefen werden, welcher nach römischer Sitte vie 
Richter (Gefchiworenen) aus den Schatten auslost. Daher die Urne 
V. 432. 

B.445. Die Gefellfhaft ıft etwas gemifht: Phädra, die 
Gemahlin des Thefeus, die ihren Stiefſohn Hippolytus durch Zauber: 
tränfe vergeblich zu unerlaubter Liebe reizte und fich zulegt den Tod 
gab; Procris, die ihren Gemahl Gephalus im falichen Verdacht 
der Untreue belaufchte und dabei von feinem Geſchoße den Tod fand 
(Ovid. 8. 3. 1. II, 687 ff); Eriphyle, die durch Bolynices’ Armz 
band beftochen ihren Gemahl Amphiaraos zum Krieg gegen Theben 
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vermochte, wiewohl fie dabei feinen fichern Tod vorausfah, und die in 
Folge deflen von ihrem Sohn Alfmäon erfchlagen wurde (f. 3. Bropert. 
II, 16, 19); Evadne, ein Mufter Feufcher Gattenliebe; Bafiphae,, 
berüchtigt durch wibernatürliche Begierde zu dem fretifchen Stier 
(B. 24); Zaodamia, die jugendliche Gemahlin des Proteſilaos, ven 
fie durch fehnfüchtiges Gebet aus dem Orcus heraufbefchwor, um in 
feinen Armen zu fterben; Cänis, einft eine fpröde Jungfrau, dann 
von Neptunus berüct und durch den Gott in einen Mann verwandelt, 
aber nach dem Tode ihrer früheren Natur und Geftalt zurüd- 
gegeben. 

DB.471. Marpeifa, Berg auf Paros, wo die berühmten 
Marmorbrüche. 

V. 493. Auch die rege ift fchattenhaft. 

B.505. S. z. II, 304. 

9.511. Helena, die Sparterin, war nach Paris’ Tod mit Dei- 
phobus vermählt. 

B.519. DerAusdrucd läßt es unentfchieden ob Helena den auf ver 
» Burg im Verſteck des Roſſes weilenden Helden das Zeichen zum Her: 
vorbrechen gegeben, oder ob (was allerdings wahrfcheinlicher) fie felbft 
auf der Burg das vor der Stadt wartende Heer der Danaer mit der 
Fackel zum Angriff auf die Thore herbeigerufen habe. _ 

V. 524. Nach der von den Tragifern erfundenen Genealogie 
‚war Odyſſeus der Sohn des Sifyphus und Enkel des Aeolus. 
Dadurch haftet Schon ein Mafel an feiner Geburt, in Einklang mit 
der fonftigen Herabjegung welche der Charakter des Helden durch die— 
felben Dichter erfuhr, f. 3. II, 82. 

2. 535—539. Wenn man nicht alle Wortbedeutungen auf un- 
natürliche Weife verdrehen will, muß man mit Heyne (Exc. XI z. 
dv. B.) eingeftehn daß Virgil bei der Beſtimmung der Zeit welche 
Aeneas in der Unterwelt zubringt ſich nicht conſequent geblieben iſt, 
da er ihn (V. 225) beim anbrechenden Tag hinabſteigen läßt. 

V. 540. Der Palaſt des Dis (Pluto) bildet nach Virgil einen 
Theil des Elyfiums. Durch fein Thor tritt man zugleich in den Auf— 
enthalt der Seligen ein, ſ. V. 634 ff. 

B.566. Mir haben ung das Amt der Höllenrichter Minos 
und Rhadamanthys in der Art getheilt zu denfen daß Eriterer gleich 
nachdem die Schatten den Acheron überfchritten Haben, etwa nad 
Analogie des römiſchen Prätors, über den Ort ihrer Aufnahme durch 
feine Jury enticheiven läßt (DB. 431 ff.), während Leßterer nach pein— 
ichem DBerhör über die vem Tartarus zugewiefenen Seelen die be— 
ſondere Strafe verhängt, alſo ungefähr entſprechend den triumviri 
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capitales, wiewohl nicht genau, da diefen die Strafvollftrefung nad 
dem Erfenntnif der ordentlichen Gerichte und das Verhör in der Vor— 
unferfuchung zu denfelben zuftand, ſ. Rein's furze aber lichtvolle und 
erichöpfende Zufammenftellung in Bauly’s R. &. VI, ©. 2155 ff. So 
würde alfo nach römiſchem Prozeßverfahren Rhadamanthys Thãtig⸗ 
keit der des Minos theils haben vorangehen, theils nachfolgen müſſen. 
Andere Dichter haben ſich das Verhältniß der Höllenrichter anders 
ausgemalt (ſ. die Auseinanderſetzung zu Propert. IV, 11, 19). 
Namentlich wird ziemlich allgemein Aeacus als dritter Richter 
Hinzugefügt, doch wohl erfi nach Pindar's Zeit, f. Heyne z. d. St. 
Exc. XI. 

B. 577. Die Hydra fahen wir fehon in der Vorhalle des Orcus. 
Dort war fie aber ein Luftphantom. 

V. 582. Die Alviden: Otos und Ephialtes, ſ. z. Euler 
V. 232. 

V. 585. Auch die Fabel von Salmoneus (der aus Theflalien 
in Elis eingewanderf) wird verfchieden erzählt. Die von Pirgil be= , 
folgte Berfion ift an fich verftändlich. 

V. 588. Die Stadt — welde ©. in Elis gegründet haben 
fol — Salmonia. 

V. 595. Die befannte Strafe des Prometheus ward auch auf 
Tityos übertragen, welcher der Latona hatte Gewalt anthun wollen, 
f. 3. Propert. IL, 20, 31. } 

B.601. Pirithous und Thefeus (B. 618) litten die Strafe 

wegen des Raubes der Proſerpina (f. 3.2. 122). Ixion, der Vater 
des Pirithous, wegen der verfuchten Gewaltthat gegen Juno (f. 3. 
VII, 294). In den Strafen felbft ift von Virgil Manches an der 
geläufigen Tradition geändert. 
- 8.605. Die größte der Furien: da die Unholdin dem Piri— 
thous das Mahl verwehrt, fo zweifle ich nicht daß der Dichter fie fich 
unter der Geftalt einer Harpyie denft, und zwar der Geläno, die 
fih II, 252 ebenfalls die größte der Furien nennt, wie denn 
bei Apollon. Rhod. II, 282 die Harpyien „Hunde des Zeus“ heißen. 
Sonft dürfte man Allecto darunter verjtehen nach der Schilderung 
von VII, 327 f. An Tifiphone ift wegen V. 555 nicht zu 
denfen. 

3.618. Theſeus, ſ. z. B.601. Phlegyas, Irion’s Vater, 
welcher den Tempel Apollo's in Brand geſteckt hatte. 

B.645 ff. Mahricheinlih Orpheus, doch nur deßhalb weil 
der bekannteſte der thrakiſchen Barden jedem Leſer von ſelbſt in den 
Sinn kommt. Sonſt wäre nichts Weſentliches dagegen einzuwenden 
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wenn man den nächft ihm berühmteften Mufäus verftände, ven Birail 
DB. 667 als den Mittelpunft der ganzen Gruppe bezeichnet. Als 
Seher und Eänger dem Dienfte des Apollo geweiht, und als Ber: 
mitiler zwifchen dem Gott und den Menfchen, übt er das Priefteramt. 
Das wallende Kleid ift das ftete Attribut des Eitharöden. Die grie- 
chiſche Either hat fieben Eaiten. 

D. 647. Das libyfche Plectrum, der elfenbeinerne Stab mit 
dem die Saiten geichlagen werden. 

2.648. ©. 3.1,235. In der Vertheilung der Helden über die 
Räume der Unterwelt verfährt Virgil nicht ohne Parteilichfeit für die 
Trojaner, da nach dem Mafftab von V. 660 doch mindeitens Aga— 
memnon, wie fonft bei den Dichtern ziemlich allgemein, Aufnahme im 
Elyfium gefunden haben follte, während ihm hier nur im Mittelreiche fein 
Platz angewieſen ift, ſ. V. 459 ff. 

V. 659. Der fabelhafte Strom Eridanus (bald als Po bald 
als — oder gar als Rhein gedeutet) wird auch ſonſt i in die Unter⸗ 
welt verſetzt, ſ. Culex V. 258. 

V. 667. S. z. V. 645. 

V. 705. Der eigenthümlichen Unſterblichkeitstheorie die Virgil 
im Folgenden entwickelt liegen theils pythagoräiſche, theils platoniſche 
Philoſopheme zu Grunde. In wie weit Virgil dieſelben durch Ele— 
mente die er im Volksglauben verſchiedener Zeiten vorfand, oder durch 
eigne Phantaſieen modificiert und erweitert habe, iſt eine ſchwer zu be— 
antwortende Frage. Werthvolle Beiträge zu ihrer Löſung gibt Heyne 
in dem vortrefflichen Excurs z. d. St. XI. 

V. 725. Titan's Tagesgeſtirne. Die zweifelhafte ſyn— 
taktiſche Bedeutung des Plurals im Original iſt in der Ueberſetzung 
durch eine zweideutige Form annähernd wiedergegeben. Doch ſcheint 
es mir ſicher daß Virgil nur die Sonne gemeint hat, da Titan für 
Soli in zu allgemeinem Gebrauch bei Dichtern ift als daß der Name 
in diefer Verbindung anders verftanden werden fünnte. Freilich ift 
damit nicht gejagt daß die übrigen Geftirne von der Hier erwähnten 
geiftigen Belebung ausgefchioflen feien. Virgil meint nur nach einer 
befannten Redefigur die bedeutendſten ftatt aller. 

B.740. Die dreifache Reinigung durch Luft, Wafler und Feuer 
ift dem in dem Volksglauben der Griechen und Römer gleich tief wur— 
zelnden fombolifchen Ritual entnommen, worüber f. 3. Propert. IV, 1, 
17 fi. und die Abhandlung de ambarvalibus et amburbialibus sacri- 
Geiis im Archiv für Philol. 1839, ©. 413 ff. 

DB. 760. „Die tapferften Vorkampfer in der Schlacht, welche 
zuerſt den Sieg entſchieden hatten, erhielten zur Auszeichnung einen 
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Speerfchaft ohne Spite (hasta pura), mit dem fie als die Nächften dem 
Wagen des Triumphators folgten“, f. 3. Bropert. IV, 3, 67. Die 
Einführung des Silvius (Sohns des Aeneas und der Lavinia) als 
Erben des Aeneas, Gründers von Alba Longa und Stifter der Königs 
zeihe welche in Romulus und Remus ausläuft, widerftreitet nicht nur 
Virgil's eigner ausdrüdlicher Angabe, wodurch dem Julus diefe Mif- 
fion zuertheilt wird (I, 267 ff. VIIL 629 f.), fondern fie ftößt den 
ganzen Fünftlichen Bau feines Epos um, infoweit dafjelbe die Verherr— 
lichung des julifchen Gefchlechtes als der vom Schidfal beftimmten 
legitimen Erben des römifchen Herrfcherthbumes zum Zwede hatte 
(1. 3.1,6). Es ift daher feinem Zweifel unterworfen daß die vor— 
liegende Stelle zu denen gehört welche Virgil ausgemärzt oder ver- 
ändert haben würde, wenn ihm die Vollendung feines Gedichtes ver: 
gönnt gewefen wäre. Wie die alten Erflärer Virgil’S und die prag— 
matifterenden Hiftorifer den Miderfpruch in der doppelten Genealogie 
auszugleichen gefucht haben ift ohne Belang für unfere Frage. Auf: 
fallend ift nur daß der in diefen Dingen fehr fcharf fehende Heyne den 
Widerſpruch gar nicht gewahrt. Er meint nämlich, Birgil leite das 
albanifche Königsgefchlecht von Silvius, das julifche Gefchlecht von 
Sulus ab (gegen VII, 629. 630); diefer habe Alba gegründet, 
jener es beherrfcht (gegen I, 270). Wenn aber, wie Heyne (Exc. 
II. zu B. XI.) annimmt, Silvius zu Alba auf Afcanius gefolgt wäre, 
fo Eönnte dieß doch nur unter der Bedingung gefchehen fein (die auch 
Servius ftatuiert) dag Lesterer Feine Nachfommen gehabt. hätte. 
Woher dann aber die Sulier? Und was würde aus DB. 789. 835 
und I, 288? | 

B. 765—776. Ein Theil der Königsnamen durch welche die 
Sage die angeblichen 300 Jahre (I, 277) son der Gründung Alba’s 
bis zur Gründung Rom’s ausfüllte. 

V. 770. Anchifes foricht dieſen Theil der Weiffagung, bedingt 
und zweifelnd aus. Dieß fann nur den Sinn haben daß eine verduns 
felnde Wolfe über dem Geſchick des, Aeneas Silvius hängt, in Vir— 
gil's Einne alfo daß diefes Königs Thronfolge nicht unbeftritten war; 
etwas Aehnliches deutet auch Servius an, jedoch ohne feine Duelle zu 
nennen. ı 

V. 773—775. Colonien Alba’s, deren mit ven nicht erwähnten 
zufammen 30 an der Zahl gewefen fein follen: in der That die 30 
Gemeinden des latinifchen Bundes. . 

B. 777. ©. 1273 fi. 

B. 779. Lichterfcheinungen um das Haupt gelten überall als 
das Zeichen gegenwärtiger und ſchützender Götter, f. z. IL, 682 und 
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vor Allem die ſchöne Stelle: Il. XVIII, 206. 214. So verftehe ich 
aufer der vorliegenden Stelle auch VIII, 680 nach Anleitung von 
Propert. IV, 6, 29. Hier wird der präformierte Schatten des erſten 
Römerkönigs bereits mit dem ehrenden Schmuck geziert, der ihn auf 
Erden zum Herricher, vielleicht zum fünftigen Gott, weihen foll. 

B. 785. Berecyntihus’ Mutter, die auf dem Maldgebirge Bere: 
eynthus thronende phrygiſche Cybele, früh mit der troifchen Rhea 
und griechiichen Gäa (lat. Tellus), der Großen Göttermutter, identi- 
feiert, f. 3. II, 787. TIL, 111. 

9.793. ©. VH, 49. VII, 319. 

V. 794. Inder, 1.3. VO, 605. 606. Garamanten, ſ. z. 
IV, 198. 

B. 798. Dergleichen Orafel eriftierten wirklich — wenigfteng 
furz vor der Erhebung Octavians (Sueton. Aug. 94) — auch i im fernen 
Oſten Antiochia wird ung genannt), und mochten felbft in den von 
Virgil bezeichneten barbarifchen Gegenden, im bofporanifchen Reiche, 
an den Ufern des Ajowmeeres, in der bedrängten Zeit der Bürger⸗ 
kriege und der Auflöſung der öſtlichen Reiche durch die weitver— 
breiteten ſibylliniſchen Weiſſagungen Unterſtützung gefunden haben, 
ſ. z. V. 10. 

V. 808. S. z. V. 230. Hier noch als Baum des Friedens. 

V. 810. Numa's. 

V. 816. Dieſe Bedeutung wird durch die geläufige Geſchichte 
(oder Sage) von Ancus Martius nicht unterſtützt. 

V. 818. Des Rächers — der durch die Tarquinier verletzten 
Volksrechte. Wiedergewonnen find die Faſces, da die Königs— 
gewalt und ihr Symbol, die Ruthenbündel mit den Beilen, v vom Volk 
ausgeht und von ihm wieder reclamiert werden kann, wie es durch 
Brutus geſchah. 

V. 822. — „ſiegt“ — nämlich über die Vaterliebe. 

V. 824. Von den Deciern waren die beiden Mus (Vater und 
Sohn), deren erſterer im Latinerkriege, letzterer im Samnitenkriege 
ſich für das Heer und Vaterland dem Opfertod weihte, von den Druſi 
vor allen M. Livius Druſus Salinator, der Beſieger Hasdrubals im 
zweiten puniſchen Kriege, berühmt. T. Manlius Torquatus ließ ſeinen 
Sohn hinrichten, weil er gegen ſeinen Befehl ſich in den Kampf mit 
den Galliern eingelaſſen hatte. 

V. 826. Die Adler, welche den Legionen in der a an 
der Allia von den Galliern abgenommen waren. 

BD. 830. Des Mondcus Fels, die Alpen um Monaco. Der 
Schwäher, Caeſar, der von Gallien her in Italien eindrang; der 
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Eidam, Pompejus, der ſich Hauptfächlich auf die öftlichen Provin- 
zen des Reichs ſtützte. - 

B.835. Mein Anchifes’) Geblüt: Caeſar, ſ. 3. 8.760. 

B.836. Der, Mummius, der Zerftörer Korinths. 

B. 838. 2. Aemilius Paullus, als Befieger des legten mafe- 
donifchen Königs Berfes, der durch Pyrrhus, den Epirotenkönig, 
son dem mythifchen —— und durch dieſen von Achilles und 
weiter hinauf von Aeacus abzuſtammen ſich rühmte, ſ. 3. Propert. IV, 
41,39. Durch den Fall dieſes Königs, der den völligen Untergang 
der griechifchen Unabhängfeit vorbereitete, fchien die von feinem Ahn— 
bern Neoptolemus gegen Priamus geübte Graufamfeit (IL, 525 ff.) 
und die von Ajax der Kaflandra angethane Schmac und die Enthei- 
- Tigung des troifchen Minervatempels gerächt, ſ. L, 41. IL, 402. 

V. 841. Eoffus, der die zweiten Herrfcheripolien mit eigner 
Hand vom Lar Tolumnius gewann, f. 3. Properf. IV, 10, 23 und 
unten 3. V. 855. — Cato, der Xeltere, der berühmte Cenfor, Kar- 
thago's unverjöhnlicher Feind. 

B.845. Serranus, M. Atilius, Calatinus, der jenen Bei- 
namen empfieng weil ihn die Boten des Senats, welche ihm die 
Nachricht von feiner Confulwahl brachten, beim Säen beſchäftigt 
fanden. 

V. 846. Berühmter Bers, mit geringer Modiftcation aus En- 
nius’ Annalen entlehnt. 

3.855. Diejenige Waffenbeute welche ein römijcher Feldherr, 
mit dem Recht jelbitändiger Kriegfuhrung (imperium et auspicia) aus- 
geftattet, einem feindlichen Fürſten im Zweifampf vor den geordneten 
Schlachtreihen abnahm hieß vorzugsweife und im eigentlichen Sinne 
des Mortes: Spolia opima. Dreimal war dieß, fo lange das 
zömifche Reich beftand, gefchehen: das erſte Mal durch Romulus, der 
dem Acron von Gänina erichlug, das zweite Mal von Coſſus (if. 
3.841), das dritte Mal von M. Claudius Marcellus, der ven galli= 
fchen Fürften Virdomar erlegte, f. 3. Bropert. IV, 10, 2 und 40 und 
die Abhandlung: de spoliis opimis im Philologus I, ©.331ff. Ders 
felbe Marcellus fchlug im zweiten punifchen Kriege nach dem Schre= 
den der cannenfiichen Niederlage zuerft wieder die Karthager in einem 
Reitertreffen, und machte fich vor Allem dur) die Einnahme von Sy— 
rafug und die Unterwerfung Sicilieng berühmt. 

3.859. Höchft auffallend ift die Angabe daß Marcellus die 
spolia opima (denn diefe fünnen doch offenbar nur hier gemeint fein) 
dem Duirinus geweiht habe, da (wie in der oben erwähnten Abhand- 
lung dargethan ift) die ſe eigentlich fo genannten fürftlihen Beute: 
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waffen nach dem übereinftimmenden Zeugniß aller Schriftfteller nur 
in den Tempel des Juppiter Feretrius auf dem Capitol geweiht wur: 
ven, f. Propert. IV, 10, 2 und 45. Liv. I, 10 gegen Ende. IV, 20. 
Caſſ. Div LI, 24. Plutarch. Marcell. 8 (der es fogar ausdrüdlich 
von Marcellus ſelbſt berichtet). Feſtus s. v. opima spolia p. 189. 
Müll. Baler. Mar. III, 2, 6. Die Erklärung welche Servius zuerft 
vorichlägt: Marcellus weihte zum dritten Mal folhe Waffen wie fie 
zuerft Quirinus (. i. Romulus) erbeutet hatte, verwirft er felbit, und 
fie ift in der That ſprachlich ganz unmöglich. Die zweite Erklärung 
Die er darauf vorbringt und felbft als die beßre bezeichnet beruht zwar 
auch) auf einem Mißverſtändniß. Sie ift aber deßhalb äußerft merk— 
würdig weil die Mißverſtändniß wahrfcheinlich von Virgil felbft ver- 
fchuldet ift und felbft noch von den neuften Erflärern getheilt wird. 
Nach dem angeblich von Numa ftammenden, offenbar aber jehr alten 
Gefege das uns durch Feftus nach Varro's Bericht erhalten ift, find 
drei Arten spolia opima unterfchieden, die erften und eigentlichen, 
von denen hier allein die Rede ſein kann (die ein Feldherr dem Feld: 
herren abnimmt), welche im Tempel des Juppiter Feretrius auf 
gehängt, die zweiten, welchedem Mars, und die dritten, welche dem 
Duirin geweiht werden follen. Da die beiven legten Arten geringer 
waren und nur uneigentlich jenen Namen führten, jo famen fie all- 
mählich in DBergeflenheit (wie das Feftus a. a. D. ausprüdlich be— 
merkt), und Birgil hat daher offenbar das Geſetz gar nicht auf die 
drei verfchiedenen Arten der Beute, fondern, in der VBorausfegung da 
es eben nur eine, die erfigenannte, Art gebe, auf die drei nur der 
- Zeit nach verjchiedenen, durch Sage und Gefchichte verherrlichten 
Fürftenfpolien bezogen. Das Mißverſtändniß ift nicht fo beſonders 
jehlimm und lächerlich, wenn man annimmt daß Birgil wohl gerade 
nicht das ganze Gefeg vor fich hatte, noch feine fagenhafte Einfegung 
durch Numa fannte, wird es aber in hohem Grade durch die Form 
in welcher Servius darauf eingeht. Diefer erflärt nämlich höchſt 
naiv, Numa habe beftimmt daß die erften Spolien (welche doch Ro— 
mulus jchon geweiht hatte) dem Feretrius geweiht werden follten, die 
zweiten und dritten (von denen doch Numa wiederum nichts vor— 
her wiflen fonnte) reſp. dem Mars und Duirinus. Ein Glück daß 
feine vierten und fünften erfämpft wurden, für die dann Numa’s Ges 
je gar Feine Bejtimmung mehr hatte. — Die richtige und deutliche 
Erklärung des alten Geſetzes gibt übrigens auch Plutarch. Marcel. 
a. a. D., und es ift kaum begreiflich wie ein neuerer Interpret 
auch diefen Autor in Servius’ Sinn hat citieren und mißverftehen 
können. 
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8.860 ff. Virgil hat fich bei der Erwähnung des Marcellus 
abfichtlich länger verweilt, um fich den Weg zur Verherrlichung eines 
feiner Nachkommen zu bahnen, der dem römiſchen Herricherhaufe an— 
gehörte und Octavian's Herzen ſehr nahe ftand. M. Claudius Marz 
cellus, der Neffe Auguſt's von deſſen Schwefter Octavia und zugleich 
durch feine Vermählung mit der ältern Julia Schwiegerfohn des Kai— 
fers, ein Jüngling von den bherrlichften Anlagen, milder Gemüthsart, 
son Auguftus früh ausgezeichnet und, wie man allgemein glaubte, zum 
Nachfolger im Reiche beftimmt, ward in der Blüte einer viel verfpre= 
chenden Jugend plöglich (I. R. 731) auf feinem Landgut bei Bajä 
vom Tode Hingerafft. Das Denfmal welches der Dichter, augen: 
fcheinlich kurz nachher, dem Hingefchiedenen durch die nachfolgenden 
ſchönen Verfe feste fand in den Kreifen des Hofs, und namentlich bei 
der am nächften betroffenen Mutter Octavia, lebhafte und tief- 
gehende Anerfennung, und wird, neben dem auch materiell bedeutenden 
Vortheil den der Dichter dadurch erntete (f. d. allgem. Einl. ©. 6), 
nicht wenig dazu beigetragen haben das Intereſſe diefer Kreife für 
das ganze Gedicht anzuregen und lebendig zu erhalten. 

V. 873. Campus. 

V. 883 ff. Die folgenden Verſe Fündigen fich im Original noch 
mehr als in der Ueberfegung durch ihre ganze von den Beerdigungs- 
gebräuchen entlehnte Phrafeologie als eine Aufforderung zu einer 

freundlichen Grabesipende an, bei der Anchijes fich mit zu betheiligen 

veripricht. Dieß paßt allerdings weder für den gewählten Moment 
(da die präformierte Seele des Marcellus noch nicht einmal ihre 
fterbliche Hülle gefunden hat) noch für Anchifes’ Berfon, der jelbft bei 
den Schatten weil. Man muß aber bedenken daß Birgil die Verſe 
offenbar zunächft zum Vorleſen im Familienkreiſe des Berftorbenen 
beftimmt hatte, und daß fie hier gerade in diefer Form und aus dem 
Sinne des Dichters felbft geiprochen den größten Eindrud machen 
mußten. Uebrigens bliet die ftillichweigende Vertaufchung der Ber: 
fon der Dichters mit dem von ihm redend Eingeführten ſchon B. 879. 
in dem Gebrauch der Tempora hervor. 

V. 900 f.* Cajeta (heut Gasta), etwa ein Drittheil des Küften- 
wegs von Cumä nach Rom. Richtig bemerkt Goßrau dag die beiden 
legten Verſe nur zum vorläufigen Abſchluß des jechsten Buches hin- 
zugefügt zu fein fcheinen, um es als ein Ganzes einzurahmen, ent- 
weder gleich mit der Abficht fie fpäfer wegzunehmen oder weil der 
Dichter den jegigen Anfang des fiebenten Buches noch gar nicht ins 
Auge gefaßt Hatte. Jetzt find fie nicht blos überflüſſig, fondern ent- 
ſchieden ftörend. Virgil kann nicht von einem Ort Cajeta als einen 
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fchon beftehenden fprechen, wenn feine Erzählung furz vor dem Ereig- 
nif angelangt ift das erft der Stätte zu diefem Namen verhelfen foll. 
Außerdem ift die zu Anfang des folgenden Buches durch den Tod der 
Amme des Aeneas wohl motivierte Landung an der wenige Miglien 
von Gumä entfernten Küfte hier ohne Begründung gelaflen, ja da in 
der jegigen Reihenfolge der Erzählung Birgil den Tod erft nach der 
Landung eintreten läßt und fonft feinen Grund für leßtere anführt, 
fo erſcheint dieß Ereigniß als ein gemachtes und mit den Haaren her- 
beigezogenes. Aeneas landet nur um die. Amme fterben zu laflen und 
der Küfte den Namen zu geben. Andre Gründe, fprachlicher Natur, 
die in der Ueberſetzung nicht hervortreten, j. bei Goßrau. Gleichwohl 
glaub’ ich nicht daß die Verfe von einem fpätern Interpolator ſtammen. 
Die obige Annahme erklärt ihre Entftehung Hinlänglich. 
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V. 4. Sigmat. 

V. 10. CEirceji. Es iſt fraglich ob eine dunkle Kunde von 
diefem Namen der homerifchen Sage von Eirce, der Hyperionstochter, 
einen Anlehnungspunft geliehen, oder ob die Italer den griechifchen 
Mythus auf ihre heimifche Dertlichfeit gedeutet haben. Auf jeden 
Fall ift die Wechfelbeziehung von Latium und Eirce uralt (Heſiod. 
Theogon. 1011). 

. 8. 37. Die Vertheilung der verfchiedenen Mufenfünfte und 
poetifchen Gattungen auf beftimmte Mufennamen ift im ganzen Alter- 
thum ſchwankend geweſen. Wie hier Erato, die am häufigiten als 
Patronin des erotiichen Gedichtes gilt, vom Epifer, fo wird umgefehrt 
Kalliope, fonft die eigentlich epifche Mufe, durchgängig von dem Ele— 
gifer Propertius angerufen, 1. 3. Propert. III, 2, 14. 

V. 46. So weit ſich der Götterglaube der mittelitaliichen Vol⸗ 
ferfchaften in feine Urfprünge verfolgen läßt, ift er noch entſchiedner 
als der griechifche aus einer Summe localer Eulte erwachfen und lehnt 
fih von dieſer Seite vorherrfchend an die Vergötterung der Seelen 
von Familienälteften und heimifchen Fürften an (Genien, Manen, 
Zaren, f.3.1,6. III, 12. 63. 302. IV, 457. V, 48. 54. 59). Die 
Verehrung von Fluß-, Wald und Feld-beſchützenden Gottheiten iſt 
vielleicht nur eine befondere Wendung derfelben Grundidee, f. naments 
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lich über die lares rurales, viales und Genii locorum: de diis Rom, 
patriis, I, 43. p.13 ff. vgl. 3. III, 67. V, 85. — Dagegen ift als ein 
fpecififch verfchiedenartiges Element neben jenem localen der Glaube 
an vermittelnde Mächte (Dii medioxumi — Semones) erfennbar, 
welche bei allen menfchlichen Thätigfeiten mitwaltend und fürdernd fich 
offenbaren, f. 3. Propert. IV, 9 Einl. Seitdem jedoch bei allmählich 
erweiterten politiichen und fittlichen Gefichtsfreifen das Bedürfniß 
entftand Ginheit in die religiöfen Vorſtellungen und Gleichartigfeit 
in die Objecte des Cultus zu bringen, wurden die beiden erwähnten 
Elemente allmählich ineinandergearbeitet und wenigftens in den her— 
vorragendften göttlichen Perfönlichfeiten mit einander verfchmolzen. 
Diefer Prozeß wurde in hohem Grade bejchleunigt durch das früh— 
zeitige Eindringen griechifcher Mythen, welche das Bewußtfein von 
den urfprünglichen Gegenſätzen durch Affimilation mit oft nur ſchein— 
bar ähnlichen Ideen gründlich verdunfeln mußten. In diefem Sta— 
dium der Umwandlung hat der Dichter die Götterfagen Latiums ans 
getroffen und vielleicht felbitändig in der angegebnen Richtung weiter: 
gebildet. Wir können es daher nur nafürlich finden daß die alten 
Semonen der Mahriagefunft und der Aderbeftellung, daß Faunus 
und Saturnus zu Landeslaren geworden und mit dem nach Weiſe 
der griechifchen Stammheroen, vielleicht jelbft auf die Autorität gries 
chifcher Dichter Hin, zum Repräfentanten des Landes Latium er— 
hobenen Latinus in ein und daſſelbe Gefchlechtsregifter eingereiht 
find. - Wie Picus (der Specht, der ftreitbare Begleiter des ita— 
lifchen Kriegsgotteg) in diefelbe Genealogie gefommen iſt ſchwerer zu 
fagen. Marica ift nach Servius angeblich Flußnymphe des Lirig. 
Dann wäre fie aber gewiß nicht laurentijch genannt. Denn der 
Liris (im Aurunfergebiet, heut Garigliano) hat mit Laurentum nichts 
zu thun. Wir müffen uns bei ihrem, wie bei einer großen Anzahl 
andrer italifcher Namen, welche diefes und die nächften Bücher der 
Aeneide uns vorführen, damit befcheiden daß wir nicht Alles willen 
fünnen. Saturn dagegen, der Adergott, der mit Recht zum Urlaren 
Staliens, des getreidereichjten Landes der Welt, erhoben war, mußte 
fich wegen feiner Hippe und wegen feines vworweltlichen Charafters 
darein fügen zuerft mit dem griechifchen Kronos identiftciert zu wer— 
den, und dann diefe Verwechslung noch durch eine der geſchmackloſeſten 
Etymologieen rechtfertigen zu laſſen, ſ. VIIL, 322, 
B.51. Senem, dem Latinus. 
2.59. Im Atrium, f. 3. 1, 704. 

B. 81. Die fo genannten Incubationsorafel find dem ita— 
liſchen Lande eigenthümlich. Sie fnüpfen fih an Quellen und Seeen 
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die, von vulfanifchem Boden genährt, betäubenden und, wie der Glaube 
galt, begeifternden Dunft aushauchten. Das dabei beobachtete Ber: 
fahren wird im Folgenden gefchilvert. Aehnlich wie bei den fibyllini- 
ſchen Drafeln war die weiſſagende Kraft dadurch unmittelbar der 
Perſon verliehn. Daher Faunus im ältern Latein ſynonym mit 
Seher, Dichter. Virgil, in mehr gräcifierender Anfchauung, macht 
den nur vermiftelnden Gott (den Semo, f. z. V. 46) zum Drafel 
ertheilenden. in Heiligthum der Quellnymphe Albunea in Ti— 
bur’s Nähe ift durch Horaz (Dvd. I, 7, 12) befannt. Da daſſelbe 
auch jonft als Sibyllenfig genannt wird, fo tft troß feiner verhältniß— 
mäßigen Entfernung von Laurentum nicht anzunehmen daß Birgil 
von einer andern gleichnamigen Stätte rede, deren Ruf fpäter ver: 
fchollen jei. Unter Albunea's Haus haben wir uns den hohen Wald— 
rüden zu denfen auf welchem der Duell entipringt. Unter ihm ift 
ein heiliger Bezirk, Hain, abgegrenzt, in dem die Orafelftätte fi 
befindet. 

B.85. Das önotriſche Land, f. L 532. 

B.90. Avernus heißt hier abufiv die jenem See durchaus 
entfprechende Focalität ver Albunea, die ebenfo wie jener in Verbin— 
dung mit den Gewäſſern der Unterwelt gedacht wird, f. 3. VI, 296. 

V. 119 ff. An beveutungsvolle Ausiprüche, die dem Nevenden 
unbewußt entfielen, knüpfte der Glaube der Alten eine auch für die 
Götter zwingende Kraft. Aeneas gebietet daher ängftlich dem Sohn 
Schweigen, damit er nicht durch einen unbefonnenen Zuſatz die Kraft 
feines prophetifchen Wortes fchwäche oder vernichte. Uebrigens ges _ 
. hört die ganze Stelle zu denen aus welchen der Mungel einer vollen= 
denden Heberarbeitung der Aeneide mit Evidenz fich ergibt. Virgil 
fonnte die ergreifende Stelle an welcher er die B. 123 ff. wiederholte 
Weiſſagung der Harpyie Geläno in den Mund legt (III, 255 fi.) in 
feinem Falle ignorieren. Jene Weiffagung war mit allen Schrecden 
eines drohenden Fluchs in Gegenwart aller Gefährten ausgefprochen, 
und die glüdliche Wendung die Aeneas derfelben hier gibt mußte für 
fie, wie für den mitempfindenden Lefer, unendlich fchlagender fein wenn 
fie fich an das befannte, nimmer zu vergeflende Factum, ftatt an ein 
nie erwähntes dunkles Schickſalsgeheimniß, anichloß, das hier zuerſt 
den Aeneas einfällt. Jeder unbefangne und aufmerkfame Lefer fühlt 
fofort dos Derlegende der getäufchten Erwartung. Er fann dem 
Aeneas die unglaubliche DVergeklichfeit nicht zutrauen und wird aus 
dem Genuß der Dichtung zur verdrießlichen Neflerion über ihre Wi: 
derfprüche aufseftört. Es hilft nichts daß Alles retten wollende Er— 
Härer dem Drafel der Geläno noch einen etwas andern Einn abzus 
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Hauben verfuchen als dem des Aeneas. Gelänge ihnen dieß, wie es 
ihnen nicht gelingt, fo würde der Hauptwiderſpruch in dem Charakter 
des Helden und in den Forderungen der Eituation doch bleiben. Es 
ift daher im höchften Grade wahrfcheinlich daß die Stelle von der Ger 
laͤno (III, 255 ff.) ſpäter eingefchoben als die vorliegende geichrieben 
ift, und daß der Dichter ſich die Umarbeitung der legteren vorbehalten 
hatte; weniger glaublich daß er die erftere ſpäter zu ftreichen gedachte. 
Ein Drittes aber ift nicht möglich. 

V. 139 f. Weber die beiden Landesgötter Phrygiens f. IL, 787. 
Die beiden Aeltern find: Venus — im Dlymp, Anchifes in der 
Unterwelt, ſ. 3. IL, 67. IV, 457. V, 722. 

3.150. Sch kann durchaus nur der Anficht Wagners (Ere. II. 
3.0. B. p. 141) beitreten, daß bier Localitäten bezeichnet werden die 
dem Landungsplag des Aeneas nah und felbft dicht genug bei einander 
lagen um von den Kundfchaftern des Aeneas in einem Tage erreicht und 
überfehen zu werden. Auch ift es mir unzweifelhaft daß Birgil die Poft- 
tionen des trojanifchen Lagers fich fo gedacht habe wie der genannte 
Gelehrte fie in Excurs J. zum neunten Buche angibt: die nordöftliche und 
nordweitliche Seite von dem linken Tiberarm umflutet, die ſüdöſtliche 
durch das Beden des Numicus (Stagno di Levante) und Sümpfe ge- 
deckt, die ſüdweſtliche endlich dem Meere zugewandt, aber durch einen 
Zwifchenraum von ihm getrennt, der zugleich die einzige Communi— 
cation mit dem übrigen Feftland und Pla für die Kämpfe mit den 
belagernden Rutulern gewährte. Auf dieſe Weife werden ſämmtliche 
Bewegungen des kurzen Krieges und die fich daran Fnüpfenden VBor- 
fälle verftändlich. Eine Schwierigkeit für die Annahme entfpringt 
nur aus dem Umftande daß der Numicus nad) der übereinftimmen- 
den Angabe aller Schriftiteller die darüber berichten bei Lavinium 
vorbeifloß (f. Heyne Exc. II. z. d. B. p. 140), und daß diefe Stadt 
nach den gemeinen Beftimmungen ungefähr eben jo weit ſüdöſtlich 
son Laurentum (6 Miglien nad) der Tabula Peutinger.) als legterer 
Drt ſelbſt vom Tiber (nah Weſtphal: „Römifhe Kampagne“ 
&.17 son Ditia 8 Miglien), fomit in der ganz entgegengefegten Rich- 
tung vom Kriegsfchauplage lag. Die weitere Annahme, daß es zwei 
Flüffe diefes Namens gegeben, muß auf den erſten Anblid jehr be- 
denflich erfcheinen. Dem Dichter fonnte der Numicus bei dem hiſto— 
rifchen Lavinium, der noch heute venfelben Namen führt, nicht unbe- 
Tannt fein. Denn von bier war Yeneas nach den gewöhnlichen Sagen 
zum Himmel entrüct, hier ftand fein Tempel und hier opferten jähr- 
lich die römifchen Pontificeg mit den Confuln und Prätoren (f. d. 
veronenf. Scholien zu I, 260. Serv. 3. IV, 620. £iv. I, 2. Dionyf. 
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Hal. 1,64. Tibull. II, 5, 43 a. m.). Birgil fpricht aber V. 242 umd 
797 ofienbar von demjelben Numicus wie hier. Er nennt ihn beide 
Mal heilig und deutet die Wichtiafeit welche ihm die Sage verleiht 
V. 242 noch bejonders durch die Verbindung an in welche das Drafel 
ihn mit Aeneas' Schidjalen jest. Allerdings bringt er ihn an beiden 
Siellen auch in unmittelbare Beziehung zum Tiber, und bezeichnet ihn 
B. 797 noch befonders als diefem Strome benachbart. So bleibt 
denn allerdings nur die Annahme übrig daß er den hiftorifchen Nus 
micus und mit ihm das hiftorische Lavinium feineswegs als das echte 
und urfprüngliche anerfannte, jondern beide viel weiter weitlich in der 
nächſten Nähe des Tiber fich dachte, jet es daß er auch darin abwei— 
enden Traditionen folgte, oder fich die Localität nach feinem poeti- 
ſchen Bedürfniß zurechtitellte. Diele Vermutung gewinnt aber ihre 
entſchiedenſte Beſtätigung durch Virgil ſelbſt (VIII, 46) und durch 
das was wir z. d. a. V. (unten ©: 402ff.) über die wirkliche und 
angebliche Lage Laurentums beibringen werden. 

B.153. Mit Delzweigen die mit wollenen Binden umwun- 
den waren, dem Kennzeichen der friedlich Schußflehenden, |. V. 237. 
VIII, 116. 128. X, 101. 

B. 158. Diele Pflanzftadt ift Feineswegs das dem Aeneas 
wiederholt (I, 6. 258. 270. IV, 136. VI, 84), aber auch noch fpäter 
(VII, 46) verheißene Lavinium. Bielmehr fcheint Virgil, obwohl 
er fie nirgend ausdrüdlich nennt, doch (X, 26. 74) andeuten zu wollen 
daß er ihr denjelben Namen beilege den ihr andre Schriftiteller geben 
(£iv.1,6. Servius zu diefer Stelle nach Cato. Dionyf. Halicarn. L, 53. 
Stephan. Byzant. unter dem Worte: Tooie), nämlich: Neu-Troja. 
V. 171 ff. Die enge Verbindung der Königsburg mit der Cul⸗ 

tusftätte der Landesgotiheiten läßt das ganze Gebäude jelbft als 
Tempel (B. 174) im weiteren Sinne des Worts erfcheinen (f. 3. I 
478. 483. 513). Es wird zum wirflichen Tempel fobald ein jpäterer 
Herricher durch Verlegung feines Wohnfiges jeden profanen Gebrauch 
davon fernhält. So waren in Rom die alten Königshäufer, eines nach 
dem andern, ausichlieglich religiöfen Zweden geweiht worden (f. 3. I, 
567 fi. De diis Rom. patriis p. 80 ff. 98 ff. I, 20. p. 115, wozu 
man vgl. Cie. rep. IL, 31. Barro 5b. Nonius p. 531, 20. Solinus 
e. 2). Dies fchließt feinesweges die Benugung zu Feitichmäufen 
(B. 174 ff., f. a. a. O. p. 81 ff.) oder zu Senatsverjammlungen 
aus. Im Gegentheil durften legtere gefeglih nur an einem inau— 
gurierten Orte vorgenommen werden; und viele Tempel boten durch die 
fie umfchließenden Höfe eind angemeflene Räumlichfeit dazu. Diefe 
Höfe waren mit Hallen umgeben und dem Atrium größerer Woh— 
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nungen, namentlich alſo auch der Herrſcherſitze, entſprechend, ja viel⸗ 
leicht wohl nach Analogie der letztern angelegt, f. 3. Ovid K. z. J. J, 
71.73. 79, ©. 1551. Solche Hallen, zu öffentlichen Zwecken be— 
ſtimmt, oft auch ohne Beziehung zu einen: Tempelerbauet, hießen felbft 
Atria, f. 3. Ovid's Liebes-El. L, 13, 19, ©. 1417. Dennoch trägt 
der Palaſt des Picus, der von Latinus nicht mehr bewohnt und nur 
zu ftaatlichen und religiöfen Zweden benugt wird, noch ganz das Anz 
fehen eines Fürſtenſitzes. Im Vorhauſe (Vestibulum), d. h. in der 
Halle vor dem Gingang, find, wie es in Ron bei den Häufern der 
Mobilität gebräuchlich, die Trophäen der Ahnen, die Monumente der 
von ihnen erfochtenen Triumphe (VB. 183—186) und die Bilder der 
Triumphatoren ſelbſt aufgeftellt (B. 177—182), daher B.181 durch 
aus nicht anzufechten. Diefe Bildfäulen find aber in feiner Meife 
zu verwechfeln mit den Ahnenbilvdern des Atriums (Machsmasfen der 
Berfiorbenen oder eherne Reliefbilder, die durch Bänder und Laubges 
winde zu Stammbäumen vereinigt waren, f. Beder Gall. J. ©.32 f.), 
noch auch mit den Laren felbit, die, durch Alterthum ehrwürdig, aber 
unfcheinbar und Elein und ohne Anfpruch auf Kunftwerth oder Por— 
traitähnlichfeit, in den Echreinen über dem Hausaltar bewahrt wur 
ven, f. de diis Rom, patr. I, 21. p. 115 ff. 

9.188. Die Tracht des Picus ift Friegerifch und priefterlich zu= 
gleich. Denn der Reitermantel (trabea) und die ausgefchnittene Erze 
tartfche (aneile) find Infignien der Priefter des Juppiter, Mars und 
Duirinus. Lebterer, der vergötterte Romulus, ift zugleich der ideale 
Ahnherr aller Augurn. Ihm wird die Erfindung des Krumme 
ftabes (lituus) zugefchrieben, mit welchem die zünftigen Deuter des 
Bogelflugs die Himmelsrichtungen bezeichneten, bevor fie ihre Beob- 
achtungen anftellten. Daß Dirgil dem Picus bereits den quirina— 
liſchen Lituus zufchreibt darf nicht Wunder nehmen. Es ift faum 
ein Anachronismus. Birgil meint den Lituus wie ihn nachmals Ro— 
mulus führte. Denn die ganze politifche und ſociale Verfaſſung des 
latinifchen Landes gilt dem Dichter als Prototyp für die fpätere 
römifche. x 

3.191. Zum Bogel: Syedt, ſ. V. 10. 

9.206. ©. z. IH, 15. 168. 

V. 210. Don der Apotheoſe des Dardanus wird fonft nichts 
gemeldet. DWielmehr findet iyn Aeneas (VI, 650) im Elyfium. Es 
ift demnach diefe Vertaufchung ein weiterer Beitrag zu dem in Anm. 
zu V, 722. 735 Geſagten. _ Der neuplatonifchschriftliche Sophismus 
des Eervius 3. d. St. wonach der Todte in Leiche, Schatten und Seele 
ſich auflöst, fommt für Virgil's Zeitalter zu früh. 


Anmerkungen zur Aeneis. Siebentes Bud). 395 


9.237. ©. 3.2. 153. 

8.247. Ziara, der phrygiſche Hut, den die Fürſten beim 
Opfer trugen. 

V. 273. Ahnd' ich das Wahre — wenn das was ich mir 
vom Erfolg der Ehe verfpreche richtig ift. 

9.281. Girce hatte von den Sonnenroffen ihres Vaters 
Hyperion heimlich Stuten fterblicher Zucht belegen laflen. 

B. 286. Argos, inachiſch genannt von dem Flug Inachos 
oder dem gleichnamigen mythiichen König des Landee. 

9.288. Pachynum, f. 3. II, 429. 

9.304. Pirithous, der Fürft des wilden Lapithenvolfes in 
Theflalien, hatte zu feiner Hochzeit mit Laodamia alle Götter außer 
dem Mars geladen, daher diefer ihnen die Wut beim Trinfgelage eins 
jagte, die zu dem verhängnißvollen Kampf mit ihren Gäften, den Gen- 
tauren, führte, f. VIII, 294. 

9.305. Deneus, der König von Calydon, hatte den Dienft 
Diana’s vernachläßigt. Zur Strafe ließ die Göttin das Land durch 
einen Eber verwüften. 

9.317. Um der Shrigen Preis, indem Latinus und Aeneas 
um des Ehebundes willen ihre eignen Voͤlker hinopfern. 

B. 321. Kiffens’ Tochter, Hecuba, hatte geträumt daß fie eine 
Fackel gebäre; der Traum erhielt durch Paris’ Geburt feine Erfül- 
Yung. Seine Hochzeitsfackel ward zur Brandfackel Troja's. Aeneas' 
Hochzeitsfackel, ſo prophezeit Juno, wird für die Reſte ſeines Volkes 
eine ähnliche Bedeutung haben. 

VB. 372. Die mythifche Genealogie des Turnus wird verjchie- 
den angegeben. Sein Vater ift Daunus ; er fol durch Perfeus, von 
des argivifchen Königs Acriſius Tochter Danae abftammen, die, von 
ihrem Vater in einem Kaften ausgefegt, vom Meere an die Küfte 
Dauniens (in Apulien) getrieben worden fein und von dort aus Ardea, 
die Rutulerftadt, gegründet haben follte. 

V. 388. Der Fackeln, d.i. Hochzeitsfackeln. 

VB.389. Dich, d.i. Bacchus, dem fie ſomit die Tochter zu weis 
hen vorgibt. 

B.410. ©. 3. V. 372. 

9,441. situ. 

8.505. Das graufe Gefhöpf, Allecto. 

8.515. Trivia’s See, „Spiegel der Diana” genannt, bei 
Arieia, wo ein berühmter Tempel der Göttin und Bundesheiligtfum 
benachbarter BVBölferftimme. Der Nar (Nera), in welchen Curius 
Dentatus ven See Belinus mittelft eines Bergdurchftiches ableitete. 
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Ihm vervankten die prächtigen Waſſerfälle von Terni ihre Entſtehung 
und das Rofeathal feine Fruchtbarkeit, ſ. B. 712. 

V. 565. Bereits die dritte Stelle Italiens die von Virgil 
(wegen des vulfanifchen Bodens und der fchwefeldunftenden Quellen) 
als in Verbindung mit der Unterwelt jiehend genannt wird. Die 
wirkliche Lage des Orts ift ftreitig. 

9.593. Die Lüfte, die Alles umgebenden, zum Zeugnif beim 
Schwur anzurufen ift ebenfo natürlich wie gewöhnlich, doch fällt in 
diefer Verbindung der Zufaß: eitle £. auf, da der Erfolg in der That 
die Verheiäung des Latinus bewahrheitet. Es ift daher anzunehmen 
dag „Schwören zu den Göttern“ (testari) im Sinne von „Beichwören“ 
(obtestari) gebraucht if. Dann wären die Lüfte eitel, in fo fern fie 
ihm feine, wenigftens feine augenbliliche, Hülfe in feiner Noth ge: 
währen und fein flehendes Wort Höhntich entführen — eine in diefem 
Einne überaus oft gebrauchte Bhrafe, 1. IX, 311. 

B.605f. Anfpielung auf die von allen Dichtern des Zeitalters 
wetteifernd ausgebeuteten Vortheile die Auguftus in Folge der Ber 
fiegung des Antonius über die Völker des Dftens gewann, zum Theil 
mehr durch diplomatifche Verhandlungen als durch Krieg, am Meiften 
aber durch einen perfönlihen Beſuch im Driente. Bei diefer Ge- 
legenheit ließ ihm auch der Partherfönig Phraates die Adler der römi- 
ſchen Legionen wiederzuftellen (3. 734 n. E. R.), die feit der Nieder: 
lage des Grafius in den Händen der Feinde geblieben waren, f. 3. 
Propert. II, 10, 13. III, 4, 9. 5, 47. IV,6,38. Die Inder um: 
faßten in etwas larem Sinne die entfernteften Nationen des Dftens 
und Südens, f. daf. IL, 10, 15. II, 4, 1 und unten VIIL, 705. Sie 
und die Araber, gegen welche die Römer noch feine befondern Vor: 
theile erfämpft hatten, bei der legten Expedition unter Aelius Gallus 
(3. R. 730) ſogar enifchieden unglüdlich gewefen waren (ſ. Bropert. 
a. a. O. V. 16), find den Geten nur wohl als der äußerfte Süden 
dem Außerften Norden entgegengeftellt, um die ferniten Grenzen zu 
bezeichnen bis wohin die römischen Waffen drangen. | 

B. 607. Befchreibung des Janus heiligthums, Feines Tems 
pels, im eigentlichen Wortfinn, fondern eines Durchganges, mit 
doppelter Thüröffnung (ſ. Walz in Pauly's R. E.IV, 23f. Beder R. 
Alterth. I. ©. 119. 255), deſſen Urfprung (wiewohl in der That wohl 
Iocal römifch) der Dichter bei den Latinern jucht. 

B.613. Das purpurne Neitergewand nach dem Schnitt der 
Toga (trabea) ift die Tracht der Könige, Briefter und Augurn, 
daher quirinalifch (weil Romulus alle drei Würden in fich 
vereinigte); auch der Conſul trägt es in doppelter Function. Die 
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gabinifche Schürzung ift gleichfalls fowohl gottesdienftlich wie 
friegerifch: leßteres wohl vorzugsweife und aus einer Zeit ſtam— 
mend wo die Toga zugleich Kriegs: und- Friedenstracht und noch 
nicht durch das bequemere Sagum (mit einer Agraffe über die Schul: 
ter befeftigt) verdrängt war. Durch diefe Schürzung um die linfe 
Schulter, den Rüden und den Leib trug das Gewand fich felbft und 
ließ die Arme zum Gebrauch frei (f. Pauly's R. €. II, 572). Sie foll 
den Namen daher empfangen haben daß die Einwohner von Gabii, 
plöglich beim Opfer durch Kriegslärmen überrascht, nicht Zeit hatten 
die Toga mit dem Kriegsmantel zu vertaufchen und fo zuerft den pro— 
fanen Gebrauch der heiligen Tracht einführten. 

V. 630. Die fünf Städte geben den ungefähren Umfang des in 
den Krieg verwicelten Gebietes an. Atina ift ohne Zweifel die 
Stadt der Bolffer, die gleich den Rutulern innerhalb der Grenzen 
- des fpätern Latiums wohnen. Servius fegt die letztgenannte Stadt 
fälfchlich in die Nähe der pomptinifchen Sümpfe. 

V. 641. Deffnet ven Helicon, d. h. „geftattet vem Dichter Zu: 
tritt zu dem Mufenberg“ oder nach Auflöfung der Metapher: „weiht 
ihn in eure Geheimniſſe ein“. Denn die Dichtfunft ſelbſt wird durch 
den Berg repräfentiert. So träumt Properz (II, 10, 1), wohnt (III, 
5, 19), ſchwärmt auf dem Helicon (II, 3, 1). Denn der Dichter 
gilt als Dollmetfch der Göttinnen (B. 645) von Homer und Heftodus’ 
Zeiten her. 

V. 647. Stattreiche l. rohe. 

V. 652. Agylla, der pelasgiſche Name für Cäre. Uebrigens 

ſ. VII, 478 f. 

V. 655. Daß bei dieſem Völker- und Fürſtenverzeichniß Virgil 
Localſagen gefolgt ſei läßt ſich nicht bezweifeln; am wenigſten gerade 
im nächſten Falle, da die mit den Sagen von Romulus und Remus' 
Urſprung bis auf den Namen der Mutter (Rhea Silvia) überein— 
ſtimmende Erzählung, noch dazu in eine bekannte Localität Roms (auf 
den Berg Aventin) verlegt, als freie Fiction unſäglich dürftig und 
ungeſchickt wäre. 

V. 662. Der Tirynthier: Hercules, da er auf feines Stief— 
bruders Euryſtheus Befehl die Rinder des dreiköpfigen Riefen Geryon 
holte, der in Erythia bei Gades in Spanien (Hiberien) hauste. 

9.665. Welcher Art die fabellifchen Speere gewesen dürfte 
fich ſchwer ermitteln laflen. 

9.671. Gatillus, des argivifchen Seherd Amphiaraus' 
Sohn, joll Tibur gegründet und nach dem älteften feiner eigenen 
Söhne (Tiburtus) benannt haben. 1 
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B.675. Homole und Othrys, Berge Theflaliens, der Cen— 
tauren Heimat. 

8.682. Die Flur’der gabinifchen Juno ift die Feldmarf Gas 
bii's felbft, dag durch feinen Junocult berühmt war. 

1.684. Amafenus, Fluß bei Privernum, das gleich den 
andern hier genannten Städten zu Latium gehört. 

V. 691 fr. (bis 705). Hier überfchreitet der Dichter den Tiber— 
flug und die Grenzen Latiums; ob auch das Gebiet des aus pelasgi- 
ſchen und fabellifchen Elementen gemifchten Bolfsftammes dem die 
Ratiner angehören, ift eine andere Frage. Niebuhr’s Anficht (R. ©. 
LS. 73), daß die Gegend von Falerii und Fefcennium von Aequern be 
wohnt geweſen, iſt mir wahrſcheinlicher als die Notiz des Zonaras, 
daß die Bewohner von Falerii, nach der gründlichen Zerſtörung dieſer 
Stadt durch die Römer in die Ebene (Aequum) verſetzt, ſeitdem den 
Namen Aequi Falisci geführt hätten. Nachmals ward das Land von 
den Etrusfern befegt und dem fühlichen Städtebund diefes Volfes in- 
corporiert (1. 3. VIII, 480). 

D.695. Die Stelle ift offenbar corrupt. Ich habe fie in dem 
inne überfegt den ich som Dichter beabfichtigt glaubte, ohne eine 
Aenderung vorfchlagen zu Fünnen durch die der urfprüngfiche Wort: 
laut des Tertes mit Mahrfcheinlichkeit hergeftellt würde. Set fehe 
ich daß dieß auf eine bequeme Weife von Ladewig (Philol. VIL, ©.482) 
geichehen ift, durch Einfchiebung nämlich von DB. 695 Hinter V. 692 
und die leichte Aenderung von Hi Soractis in Is Soractis. Danach 
würde die Ueberjegung von V. 693 lauten müflen: 

Führte Fefcenntums Heer und die Schaar der faliffiichen Aequer, 

Völker die längft träg raften daheim und Friegesentwöhnte 

Schaaren u. f. w. 

Eie, die Soracte's Höhn u. f. w. 2 

V. 698— 702 und 703—705. Kine Stelle die ſchon allein auf 
das Klarfie zeigen würde daß wir in der Neneide ein unferfiges 
Eoncept Virgil’s vor ung haben. Zwei Gleichnifle in edler Sprache 
und des Dichters wohl würdig, beide anfchaulich und paſſend — aber 
in ganz entgegengefegtem Sinne. Das erfte für eine in geordneten 
Zügen fchreitende Colonne (ſ. DB. 688), das andre (ſ. DB. 703) für 
einen aufgelösten durcheinanderfchreienden Heereshaufen, der aber nur 
des Commandowortes zu feiner Entwirrung harrt. Dffenbar hatte 
der Dichter diefe beiden Verſionen Kintereinander gefchrieben, noch 
unfchlüfftg für welche von ihnen er fich enticheiden follte. Die Her: 
ausgeber ließen aus Pietät beide ftehn; und moderne Interpreten 
mijchen das Widrige zufammen und erflären es für harmoniſch. Zum 


Anmerkungen zur Aeneis. Siebentes Bud. 399 


Ueberfiuß meist ber Halbvers 702 ſchon auf die Unfertigfeit ver 
Etelle Hin. 

V. 709 f. Seit Römer und Sabiner fich vereinigt; daher auch 
die alten Duiriten, die Einwohner der fabinifchen Stadt Eureg, die 
den Eabinern und in Folge jener Verſchmelzung auch den Römern 
den Namen Duiriten gegeben haben foll. Letztere find alsdann — in 
nicht ausgefprochenem, aber von felbit verftandenem, Gegenſatz — die 
neuern Duiriten. 

‚BB. 712. ©. ;. 2.515. 

B. 715. Dirgil dehnt die Grenzen des Sabinerlandes weiter 
aus als fie in Wirklichkeit reichten. Horta wenigftens,- gegenüber dem 
Ausflug des Nar in den Tiber, liegt bereits auf etrusfilchem Boden. 
Alsdann ift das „latinifche Volk“ mitten in diefen Umgebungen fehr 
auffallend. Man darf aber wohl mit Recht der Annahme Heyne’s 
folgen, daß Virgil hier uralte Eolonien der Latiner auf fabinifchem 
Gebiete habe bezeichnen wollen, yon denen er in feinen Duellen Io: 
tigen gefunden haben mußte. 

9.717. Das Flüßchen Allia, in fraurigem Andenfen- durch 
die furchtbare Niederlage welche die Römer von den Galliern unter 
Brennus’ Anführung erlitten und der die Einnahme der Stadt 
folgte. 

3.719. Drion, f. 3. J, 535. 

V. 720 f. Hermus, der fich in den Meerbufen von Smyrna 
— Fluß in dem durch Getreidereichthum berühmten Lydien. 
Weniger gilt dieß von Lykien, das jedoch in den Niederungen der 
Küſtenflüſſe ebenfalls fetten Marſchboden beſeſſen haben mag. 

9.723. Daß Virgil in NMebereinftiimmung mit den übrigen 
Mythographen den Halefus ald Sohn des Agamemnon bezeichnet kann 
nach feinem eigenen Ausdrud und bei Vergleichung von Ovid Liebes: 
El. IH, 13, 31. Saft. IV, 73 a.m. nicht zweifelhaft fein, ebenfowenig 
daß er dadurch mit fich ſeibſt X, 417 ff. in Widerſpruch tritt. Zwei 
Haleſus anzunehmen hieße dem Dichter ſtatt eines Verſehens einen 
ſchlimmeren Fehler Schuld geben, f.3.X, 541. Nicht minder auf 
fallend ift es daß er ihn, abweichend von den fonftigen Localfagen, die 
durch die etymologifche Verbindung von Halefus und Falerii auf ein 
hohes Alterthum Hinweifen (f. 3. Ovid's Liebes-El. a. a. D.), nicht 
zum Beherrfcher diefer Stadt, fondern zum Fürften der Aurunfer 
macht. Webrigens nimmt er auch das Gebiet diefer Völferfchaft in 
weitefter Ausdehnung, indem er den ganzen weinreichen Küftenftrich 
(8.725) bis nach Campanien hinein mit unter diefem Namen begreift. 
„ Denn Eales (B. 728) gehört entfchieden ſchon zu der legteren Land⸗ 
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fhaft; wie denn gewöhnlich die Sivdiciner im Allgemeinen dazu ge: 
rechnet werden. Ob endlich Virgil den Halefus ale DVafallen des 
Turnus gedacht habe, da er B.795 Lebteren als Führer der Aurunfer 
. nennt, oder ob er diefem den nordweftlichen, jenem den füdöftlichen 
Theil des Aurunferlandes zugetheilt wiſſen wollte, bleibt unentſchieden. 
Doch ift die legte Annahme die wahrfcheinlichere, da er fonft Halefus 
wohl nicht zuvor und mitten unter den andern Fürften aufgeführt 
ätte. 

, 9.733. Die Teleboer find urfprünglich die Bewohner der 
echinadiichen Infel Taphos, der afarnanifchen Küfte gegenüber. Von 
der hier erwähnten Stiftungsfage ift aus anderen Quellen nichts Nä- 
heres befannt. Die folgenden, zum Theil wenig genannten Locali- 
täten fcheinen fämmtlich zu Campanien bis in die famnitifchen und 
hirpinifchen Berge hinauf zu gehören. 

B.743. Es folgen die Nequiculer um die Quellen des Anio 
herum, den Marfern benachbart und nordöftlih vom eigentlichen 
Latium. Nerſä it ein unbefannter Name. Zu den Marſern felbft 
gehören dann 

9.750. die Marruvier, bei denen der völlig griechifche 
Name des Königs Arhippus auffällt. Aber felbit dieß uritalifche 
Gebirgsvolf wurde durch allerlei Sagen auf griechifch pelasgifchen 
Urfprung zurücdgeführt. Die bei ihr heimische Zauber: und Weiſſage— 
funft (B. 753. 758) gab Veranlaſſung es mit Circe in Verbindung 
zu feßen, für deren Schwefter man die B. 759 erwähnte Anguitia 
erklärte. 

V. 762 ff. Die Mutter d. i. Mutterftadt Aricia, f. 3. B.516, 
Der Waldjee von Aricia wurde durch verfchiedene Quellen gefpeist, 
deren berühmtefte Egeria war, f.3. Brop. II, 22, 25. Der Nymphe 
des Duell war der Hain heilig. Ueber Hippolytus ſ. z. VI, 445. Als 
Phädra fich von dem Stiefiohn verſchmäht jah klagte fie ihn bei ihrem 
Gatten Thefeus an, er habe ihr Unziemliches angetragen. Theſeus 
bat feinen Vater (den ägeifchen Neptun) ihn zu rächen. Lesterer 
ichiefte ein Meerungeheuer aus der Flut als Hippolyt am Strande 
worbeifuhr. Seine Roſſe jcheuten und jchleiften den Füngling 
zu Tode. 

8.769. Bäon, eigentlich der Heilende, Beiname des Apollo, 
und feines Sohnes Aeſculap — Letterer allerdings erft die, Ber: 
fonification der aus dem mythifchen Begriff des Vaters Iosgelösten 
Heilfunde —. Bei Homer ift Afflepios noch ein Menſch (SI. IV, 
— und ihm folgt (wie aus V. 772 f. erhellt) Virgil an dieſer 
Stelle. 
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9.785. Die flammenzüngelnde Chimära auf Turnus’ Helm 
wird deutlich (B. 787 ff.) al eines jener Heinen mechanifchen Kunft: 
werfe bezeichnet die (leicht genug herftellbar und in der That im Alter: 
thum nicht ungewöhnlich, f. VIII, 438) bei leiferer oder ftärferer Er- 
fchütterung fcheinbar willfürliche Bewegungen machen. Eine vptifche 
Täuſchung, wie die Erflärer meinen, kann durch die angeführten Verſe 
nicht bezeichnet werden. Homer felbft traut der Kunft des Hephäftos 

noch mwunderbarere Automaten zu, f. SI. XVII, 375. 418 ff. Es 
müſſen alfo doch Künftler feiner Zeit annähernd Nehnliches zu bereiten 
verftanden haben. 


V. 790. So, Inachus' Tochter (B.372), von Juno aus Eifer: 
fucht in eine Kuh verwandelt und dem hundertäugigen Argus zur Be: 
wachung übergeben. 

D. 794. Die Argiver, nah der DB. 371 ff. angegebenen 
Genealogie. 


V. 795. Aurunker, ſ. z. V. 723 ff. Sicaner, von Birgil 
und andern Zeitgenoſſen — und wahrſcheinlich mit Recht — für iden— 
tifch mit den Eiculern gehalten, welche, vielleicht felbft Anſiedler in 
den Küftenländern Staliens, durch die Reaction der einheimifchen Ge: 
birgsvölfer (f.3. VIIL,478) vertrieben, nach Sieilien hinüberzogen und 
der Inſel den Namen gaben. Birgil fpricht demnach von dem Theil 
des Volksſtammes der in den früheren Sisen um die Tibermündungen 
zurücfgeblieben war. 


V. 796. Sacraner. In Jahren der Theuerung und Noth 
weihten die Sabiner einen Heiligen $rühling (ver sacrum). Die 
neugebornen Thiere des nächften Jahres wurden geopfert; die. Kinder 
zum Auszug aus der Heimat beftimmt, fobald fie herangewachfen 
wären. Die Nachkommen der dadurch entftandenen zahlreichen Co— 
Ionien hießen Sacraner. — Das Städtchen Labicum in der Nähe 
Präneſte's. 


V. 797. Ueber den Numicus (oder Numicius) f. z. V. 150. 
Wagner Exc. III. 3. d. B. p.142; Heilig heißt fein Strand deßhalb 
weil Aeneas von hier aus nachmals als Juppiter Indiges zum Himz 
mel entrücdt ward, |. 3. I, 259. XII, 794. | 


2.7995. ©. 3. 82.10. Die Fluren u. f. w. die Feldmark 
der Stadt Anrur oder Terracina mit einem berühmten Juppiter⸗ 
tempel; drei Miglien davon der Hain der Mymphe Feronia. Satura, 
wie es fcheint, in der Nähe der pontinifchen Sümpfe, durch welche der 
Ufens zum Meere fließt. 
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3.816. Die Lyker als Bogenfhügen berühmt. Darum iſt 
natürlich weder Camilla eine Lykierin, noch der Köcher ſelbſt noth— 
wendig ein Iyfifches Fabrifat, |. 3. V, 311. VII, 166. 


Achtes Bud. 


V. 9. Diomedes fell bald nach der Heimfehr von Troja, da 
ex fein Hausweſen zerrüttet fand, ausgewandert fein, und in Aypulien 
mehrere Städte, unter andern Arpi (Argyripa XI, 246), gegründet 
haben. 

B.44. Das Dmen der Sau mit den 30 Friichlingen, theils auf 
die 30 Jahre gedeutet welche des Aſcanius Herrfchaft in Lavinium 
dauerte (J. 269), noch allgemeiner aber auf die dreißig Städte des 
fpäteren latinifchen Bundes. Offenbar war das nährende Feldthier 
mit den 30 Jungen als Eymbol in dem lavinifchen oder albanifchen 
Bundesheiligtfum aufgeitellt, und wirfte rückwärts auf die Sagen- 
bildung. ; | 
J 46. Alle Berichterſtatter kommen, trotz mancher Abweichun⸗ 
gen im Einzelnen, doch darin überein daß Aeneas an der Stelle 
wo er die weiße Sau fand oder opferte die neue Stadt in Latium ge⸗ 
gründet habe, |. die Belege bei Heyne Exc. IL. 3. B. VII, p. 134. 
Dies ift aber auch der wörtliche, deutliche und durch feine Künfteleien 
‚ wegzudemonftrierende Sinn des zweimal von Virgil angeführten 
Drafele, fowohl hier als II, 389—394. Daß der Dichter unter 
diefer Stadt Feine andere als das fo oft verheißene Lavinium ver- 
fianden habe, darüber kann nad Vergleichung der zu VIL, 158 ange— 
führten Stellen, zu denen man noch füge II, 292. 295. III, 159. 160. 
XII, 193. 194, ebenfalls fein Zweifel fein. Nun fieht aber Aeneas 
entweder noch vor oder fogleich nach feiner Abfahrt vom Lager in der 
Nähe des Tiber (V. 83) jenes vom Schickſal beftimmte Thier, und 
opfert es nahe derfelben Stelle. Hier muß alſo Birgil ſich den Ort 
für das nachmalige Lavinium gedacht haben, f. z. VII, 150. Und 
hierin ift er feineswegs fo weit von der wirklichen Sachlage abge: 
wichen ald man nach der gemeinen Feftiegung der Topographie jener 
Gegenden glauben follte. Bon einem Laurentum das 6—8 Miglien 
nordweftlich von Lavinium getrennnt gelegen habe weiß in der That 
fein Haffifcher Schriftiteller eiwas. Livius kennt überhaupt nur 
Lavinium, fein Laurentum, fo wie er umgekehrt nichts von Lavi- 
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naten, fondern nur von aurentern und einem ager Laurens weiß. 
Beide Drte find ihm identiſch. Die Stadt heißt Lavinium, die Ein- 
wohner Laurenter. So vor Allem deutlich I, 14 und VIII, 11. vgl. 
aber auf L,1. J, 3. II, 39. XXXVI, 3. Daß diefer Sprachge- 
brauch, der den Erflärern des Livius Feineswegs entgangen ift (1. Dra- 
fenborch z. VI, 21, 2), das thatlächliche Sachverhältnig für die hiſto⸗ 
riſchen Zeiten msdrick iſt nicht zu bezweifeln. Es gab nur eine 
Stadt im Laurentergebiet, und dieſe hieß Lavinium. Erſt hierdurch 
werden die ſcheinbar widerſprechenden Stellen des Dionyſ. Halic. II, 
51. 52 einerfeits und Blut. Rom. 24. Zonaras VOL, 4. Eolin. II, 
p. 166 und Liv. I, 14 andererfeits in vollftändigen Einklang gebracht. 
Es findet aber diefe Thatſache auch ihre fernere Betätigung durch 
die Inſchrift bei Orelli (2275) aus Kaifer Claudius’ Zeit, in wel- 
‚her der Proprätor der Stadt Lavinium zugleich pater patratus 
populi Laurentis genannt wird. Noch mehr. Die Lage des hiſto— 
rifchen Lavinium ift gefichert genug theils durch den Namen des noch 
heute Numico genannten Flufles, theils durch erhaltene Trümmerreſte 
(Weſtphal, Röm. Campagne ©. 17) und durch Inichriften die in der. 
nächften Umgebung des heutigen Prattica am Numico gefunden _ 
find. Auch auf diefen Inichriften werden die Einwohner theils Lau— 
renter (Drelli 2275. 1224), theils Laurentes Lavinates (1063) 
genannt, Dieſe letzte Verbindung, die zur Bezeichnung der lavina— 
HIER PrieftertHümer eine auf Snfchriften überaus geläufige ift 
(ſ. Orelli 2174— 2178. 2252. 3183. 3218. 3888. 3921. Gruter. 
p. 257, 7. p. 398,.7), weist ebenfall® auf die Identität der 
Drte hin (vol. Symmachus Ep ift. L,65=71). Aus der Verſchmel— 
zung dieſer Doppelbenennung in ein Wort iſt der ſpäter und beſonders 
von Servius fo häufig gebrauchte Ortsnamen Laurolavinium ent— 
ftanden. Was endlich den letztgenannten Grammatifer betrifft, fo 
hält er, in entfchiedenfter Uebereinſtimmung mit Livius, daran feit daß 
es neben Alba nur eine Bundesitadt der Latiner gegeben habe. Er 
fagt ausdrüdlich daß Laurentum und Lavinium von jeher iventiich 
gewefen, daß die Stadt den legteren Namen zweimal, und zwar zuerft 
nach Katinus’ Bruder Lavinius, geführt habe, dann Laurentum, dann 
wiederum Lavinium genannt worden fei, dießmal von der Gemahlin 
des Aeneas. Lesterer habe den Drt nur durch feine Eolonie erwei— 
tert, deren Reſte, ein gewaltiger Lagerwall, noch innerhalb (oder dicht 
an) der Stadt zu fehen feien (f. Serv.3.1, 2.3.5. III, 174. 390.393. 
VI, 84. VII, 31. 59, 131. 678. VIII, 664. IX, 238). Sn allen die— 
jen Stellen, die garwohl untereinander übereinftimmen, kann ich keines⸗ 
wege die sig entveden deren neuere Hiftorifer und Topographen 


— 
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den Grammatiker beſchuldigen. Vielmehr ſehe ich die Confuſton nur 
auf der Seite der Letzteren und namentlich in dem ebenſo gewagten, 
wie gebrechlichen Hypotheſenbau bei Klaufen (Aeneas und die Pena- 
ten (IL, ©. 788 f.)*. Damit ift feineswegs gejagt daß Servius oder 
Livius darin Recht haben daß fie das Verhältnig zwifchen Layinium 
und den Laurenfern, wie es fich für die hiftorifchen Zeiten aus der 
obigen Zufammenftellung als ficher ergeben hat, als das urſprüng— 
liche hinſtellen und daß Servius namentlich die Gründungsfagen der 
mythifchen Zeit diefem Verhältniß anzupaflen ſucht. Es mag im 
Gegentheil richtig fein was Virgil in Uebereinftimmung mit Strabo 
(V, 3. p. 376 Tauchn.) und Dionyf. Halic. (V, 61) annahm, daß es 
urfprünglich zwei Städte gegeben habe, Laurentum, des Latinus 
Königsfiß, und Lavinium, die nach Aeneas' Ankunft in Latium ger 
gründete Bundesftadt. Aber fchon derfelbe Strabo berichtet wie das 
ganze Gebiet an welches jene Sagen fich knüpfen durch die Samniter- 
friege fo verwüftet worden fei daß zu feiner Zeit nur unbedeutende Spuren 
‚der früheren Ortichaften fich finden. Alle diefe Momente zufammen- 
genommen führen num zu dem auch ſchon von Andern gewonnenen, 
aber viel zu tief (bis zum Zeitalter der Antonine) heruntergerüdten 
Refultat: dag die Bürgerichaften der ehemals getrennten Orte nach 
Zerftörung des einen derfelben oder beider zu einer Gemeinde ver: 
fehmolgen waren, und zwar eine geraume Zeit vor dem Ende der Re— 
publif, fo dag Livius und Plutarch diefen Synökismus fich ſchon vor 
Romulus' Zeit vollzogen denken fonnten. Ob die Bürger in den 
Mauern Laurentums oder Laviniums oder an einer dritten Stelle 
vereinigt feien, darüber mochten ſchon damals verfchiedene Meinungen 
beſtehen. Wer, wie Dionyfius und wahrfcheinlich die meiften Zeit: 
genoflen, der zweiten Anficht folgte, und das hiſtoriſche Lavinium mit 
der eriten Anlage des Neneas identificierte, mußte allerdings das ehe— 
malige Laurentum fich weftlich davon gelegen denken, da öftlih vom 
Numieus fofort das Gebiet der Rutuler begann. Es ſprach für diefe 
Anficht der Umftand daß in eben jenem Lavinium die Heiligthümer 


* Grit nach Vollendung diefer Anmerkungen gelangte ich in Beſitz der 
Differtation von A. W. Zumpt: De Lavinio et Laurentibus Lavina- 
tibus. Berol. 1845, und es gereicht mir zur befondern Genugthuung mit 
den gründlichen und erichöpfenden Grörterumgen diejes jcharfjinnigen Ge— 
lehrten in den weientlichjten Refultaten zufammengetroffen zu fein, wie ver 
fchieden auch unfer Ausgangspunkt war. Die Erledigung einiger die Haupt- 
ſache nicht berührenden Differenzen, für welche bier Fein Raum fein kann, 
foll einem pafjenderen Orte aufbehalten bleiben. 
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fich vereinigt fanden die fih auf Aeneas' Ankunft in Italien bezogen: 
das eherne Bild ver Sau mit den 30 Jungen fammt der werthvolliten 
aller Reliquien, dem eingefalznen Mutterfchweine felbft, der Tempel 
des Juppiter Indiges und der Duell des Numicus. Aber wenn man 
erwägt daß es allgemeine Sitte der Pflanzftädte war den Namen ge- 
heiligter Zocalitäten der urfprünglichen Heimat auf die ähnlichen Um— 
gebungen des neuen Wohnfiges zu übertragen, fo fieht man daß für 
einen alterthumsfundigen Mann in diefen äußeren Wahrzeichen nichts 
Beftechendes lag. Birgil hatte feine Urfache die Anfprüche anzuer= 
fennen welche diefes Lavinium auf die Ehre machte Aeneas' erfter 
Landungsplag in Latium gewefen zu fein. Vielmehr forderte der ein= 
heitliche Blan feiner Erzählung daß er das Terrain der erfien Kämpfe 
möglichft befchränfte und die mythifch wichtigen Punkte fo nah als 
möglich zufammen legte. Sein Lavinium lag ihm weftlih yon dem 
alten Königsfige der Laurenter unweit des Tibers. Dafür fpricht 
außer den bisher entwidelten Gründen in fchlagendfter Weife auch 
XI, 316 ff. Hier bietet Latinus den troifchen Eoloniften das Land 
an welches fich weftlich von Laurentum bis zum Tiberſtrom erſtreckt, 
bis über die Grenzen der Sicaner hinaus. Diefe aber wohnten 
nad) Servius a. a. DO. in Mebereinftimmung mit Dionyf. Hal. in 
der Gegend wo fpäter Rom erbaut wurde. Ob Virgil bei diefer Anz 
ficht fi auf alte Traditionen ſtützte läßt fich nicht ermitteln. Mit 
Strabo tritt er dadurch in feinen Widerfpruch, da diefer weder die 
Entfernung Laviniums von Laurenfum, noch die gegenfeitige Lage der 
Drte angibt. Plinius Hat aber jchwerlich zu denen gehört welche 
die beiden Städte Iocal getrennt wiſſen wollten. Vielmehr verfteht er 
(N. ©. III, 9, 56) unter oppidum Laurentum, wie aus dem gleich 
folgenden Zufaß (lucus Jovis Indigitis, amnis Numicius) fehr wahr: 
fcheinlich wird, darunter die Stadt der Laurenter, d. h. Lavinium, 
womit Gert. 64 feineswegs ftreitet. Allerdings taucht auch in fpäterer 
Zeit noch einige Male der Name Laurentum auf; zuerft bei Bompon. 
Mela II, 4, der es aber völlig ungewiß läßt ob er, wie Servius, den 
Namen gleichbedeutend mit Lavinium fafle (das er nicht erwähnt) 
oder ed an eine andere Stelle der Küfte verlege. Sodann bei Heros 
dian (I, 12), der feine Lage ebenfalls nicht näher bezeichnet; endlich 
neben Lavinium im Jtinerarium des Antonin und auf der peutin- 
gerifchen Tafel. Nach den beiden lebtern liegt es ungefähr da wo 
ſich Virgil felbft die Königsftadt des Latinus gedacht haben mag, 17 
Miglien von Rom füdöftlih und etwa 8 von Oſtia. So Weftphal 
römifche Campagne ©. 16. 17; denn die Quellen geben abweichende 
Virgil IM. 27 
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Zahlen, auf jeden Fall. 6 Miglien weftli von dem Biftorifchen La⸗ 
vinium. Aber Weſtphal bemerkt mit Recht daß von einer Stadt an 
dieſer Stelle in jenen Zeiten keine Rede Bere fein Eönne, vielmehr 
nur von einem Gompler ftattlicher Landhäufer; wie deren eines der 
jüngere Blinius dort beſaß (Epift. IL, 17). Sn diefem Sinne fpricht 
auch Herodian nur von Laurentum. Durch jene Villen wurde der 
Name der längft untergegangenen Stadt in ähnlicher Meife wieder 
erweckt wie der Alba’s in dem noch fortlebenden Albano. 

9.48. Alba von der weißen Sau, daher auch der firahlende 
Name, wiewohl die Nebenbeveutung des Ruhmes zugleich mit darin 
eingefchloften liegt. 

3.51. Ballas, des Lykaon Sohn, König Arkadiens. 

9.52. Evander foll auf dem Palatium (angeblich zuerft 
nach feinem Ahnherrn Pallas — Pallanteum benannt, B. 54) eine 
Stadt gegründet haben. Es ift verfelbe Berg auf dem fpäter Ro: 
mulus fich niederließ und auf defien Umfang während feiner Herr: 
fchaft das Fönigliche Rom fich beichränfte, f. B. 336 ff. 

B.65. Hier, ander V. 64 bezeichneten Stelle. Das Haus, 
an dem ja auch der hindurchftrömende Fluß feinen Antheil hat und- 
deſſen er fich rühmen darf, ift Rom. 

B.69. Ueber das Geremoniell der Mafchung vor dem Gebet 
f. 3. IL, 718. 

B.71. „Bon denen der Ströme Gefchleht ſtammt,“ ein Zus 
fag der nicht den laurentifchen Nymphen als folchen, fondern als 
Attribut der ganzen Gattung gilt. 

B.77. Die Gabelung größerer Ströme an ihrem Ausflug gab 
zu der ſymboliſchen Darftellung der Flußgöfter mit Sörnern auch 
wohl mit Stierföpfen, Beranlaflung, |. V. 727. . 

3.93. Gemalte Verdede, ſ. 3. V, 663. 

B. 103. Amphitryon, der irdiſche Vater des Hercules. 
Bei jedem Opfer wurden zum Schluß ſämmtliche Hauptgötter anges 
zufen, f. III, 19. 

9.116. ©. VI, 153. 

B.121. DesNamens: Troja. 

9.128. ©. V. 116 und VIL, 153. 

9.139. ©.TIV, 258. 

9.142. ©. z. V. 354. 

B.146. Daunia, das Land des Daunus, Waters des Ture 
nus, f. 3. VII 372. 

3.149. Am adriatifchen und tyrrhenifchen Meere. 

V. 166. Lykiſche Pfeile, f. 3. V, 311. VIL 816, 
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V. 187. Nicht aus Neuerungsfucht in religiöfen Dingen, 
welche eine Nichtachtung oder Unfenntniß des Werths der älteren 
Götter vorausſetzt. 

V. 202. Geryon, f. 3. VII, 662. 

V. 226. Des Daters, VBulcan’s, f. B. 198. 

V. 269 f. Die Geichlechter der Botitier und Pinarier, bei 
denen das Priefterthbum des Hercules und die Verwaltung der Ara 
maxima (des größten Altars) auch noch in hiftorifcher Zeit erblich 
war, werden fomit auf vorrömifche Zeit zurücdgeführt. Die Grün- 
dung jenes Altars durch Hercules felbit, deſſen griechifcher Name und 
Dienft den urfprünglichen des altitalifchen Semo Sancus (f. zu 
VII, 46) verdrängte, iſt ausführlih behandelt son Propert. EI. 
IV,. 9. 

V. 275. Der gemeinfame Gott, der durch gaftliches Recht 
nun aud Gott des Aeneas und feiner Begleiter geworben, f. zu 
II, 15. 
DB. 279. Tiſche vertraten die Stelle des Altars; beim Mahle 
der gaftliche Tiſch; auf fie wird die Spende für die Götter und 
zuerſt für den Schüßer des Gaftrechtes, Zeus, ausgegoffen vor jedem 
Gelage. 

® 276. 282. Da wir das Nähere über ven feftlichen Gebrauch 
bei der Herculesfeier eben nur aus diefer Stelle kennen, fo müffen wir 
uns ſchon über mandjes dabei Auffallende beruhigen: über die Be- 
Fränzung mit Bappellaub (DB. 276. 286, das übrigens auch fonft dem 
Hercules heilig), über die Erneuerung des Opfers (B. 282 vgl. mit 
D. 105) und des Feftmahles, über die Tracht der Priefter (1. 282) 
und den Tanz der Salier, religiöfe Brüderfchaften die fonft nur im 
Dienfte des Fuppiter, Duirinus und befonders des Mars auftraten 
(f. Servius 3. V. 663). Was den legteren Umftand betrifft, fo war, 
wenn Servius 3.0. 275 Glauben verdient, nach der Anficht der Ton: 
tifices, Hercules iventifch mit Mars. Nach Macrobius (Sat. IIL, 12) 
wären zu Tibur und Rom auch Salierdem Hercules geweiht geweſen. Bol. 
Scheiffele in Pauly's R. E. VI. ©.692. Uebrigens Iiegt ein verfteckter 
Widerfpruch allerdings in der hier erwähnten Feier der Salier, als 
einer von Evander auf römischen Boden eingeführten, mit V, 298, 
wo Virgil den Salius — der nad) den dort erwähnten Sagen der 
Begründer des nad) ihm genannten Eollegiums fein fol — zum Ge 
fährten entweder des Aeneas oder des Aceftes macht. 

D. 284. Schüffeln mit dem Gefröfe der Opferthiere wurden 
auf die Altäre geftellt. So auch XII, 215. BI. I, 194. 

DB. 288. Das Unthierpaar find eben die im folgenden Vers 
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erwähnten Schlangen welche die eiferfüchtige Juno dem Etieffohn 
in die Miege legte. 

8.291. Troja, ſ. z. I, 642. Oechalia auf Euböa, des 
Königs Eurytos Stadt, der ihm feine Tochter Jole trotz feines Der: 
fprechens zur Gattin zu geben verweigerte. - 

B.294. Ixion wollte der Juno Gewalt anthun G. VI, 601) 
umarmte aber ftatt ihrer eine Wolfe. Bon diefer entiprangen die 
doppelgeftaltigen Gentauren, welche auf der Lapithenhochzeit (f. 3. 
VII, 304) den mörderifchen Kampf begannen. Hier erichlug Her: - 
eules die genannten Ungethüme. 

B.295. Creta's Unthierbrut, den feuerfchnaubenden Stier. 

B. 298. ©. 3.1, 665. 

V. 315. Die Sage nimmt diefen metaphorifchen Ausdruck yon 
„bagebüchnen und eichenklogigen“ Waldmenfchen wörtlihd und 
ernithaft. 

9.322. Verſtecken, lat. latere, f. 3. VII, 46 a. €. 

V. 326. Die Sage vom goldenen, filbernen, ehernen und 
eifernen Zeitalter wird durch den Ausdruck: „verfärben“ meta 
phoriſch weitergeführt. 

V. 335— 342. Der Name der Nymphe Carmentis iſt grä— 
eiftert aus dem durchaus lateinischen Carmenta und bezeichnet die 
weiſſagende Natur der Göttin, (von earmen; wie Casmena, fpäter 
Camena für Mufe). Er ift in Rom bewahrt durch den Altar der 
Carmenta am Fuße des Capitol und durch das in feiner Nähe lie- 
gende carmentalifche Thor, welches nachmals durch den unheilvollen 
Auszug der Fabier eine traurige Berühmtheit erhielt, |. Beder 
R.4.L ©. 137. 

B.343 f. Das Aſyl zwifchen den beiden Höhen des capito- 
Iinifchen Berges. Das Lupercal, eine Grotte an dem felfigen 
Meftabhang des Palatiums am Wege nach dem Circus zu (f. Dionyf. 
Hal. I, 32.79. vgl. mit Becker R. A. I, ©.418.419), wo das Erzbild 
der nährenden Mölfin mit dem föniglichen Zwillingspaare fand 
(1. Breller Regg. S. 180 ff. und in Pauly's R. €. VI, ©.529). Hier 
erfcheint es als das Heiligthum des wolfabwehrenden Heerdengotteg 
der Staler, Lupercus, der bald mit dem griechifchen Ban verwechfelt 
ward. Der Eultus des Letzteren war befonders heimiſch im waide- 
reichen Arfadien, wo die Stadt Parrhafia und der Berg Lycäus, 
wiewohl der Beiname den hier Ban führt vielleicht richtiger als Anz 
fpielung auf den Namen des italifchen Lupercus gedacht wird, als 
deſſen Heberfegung er gelten fann (Dionyf. I, 32). Eifig Heißt die 
Grotte, wegen der fehattigen Waldung die fie im Alterthum umgab 
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und — der Quellen von denen ſie durchrieſelt ward, Dionyſ. 
a. a. O. 

DB. 345. Das Argiletum, die Gegend des nachmaligen Rom 
welche den untern Theil des Forums nach der Seite des Sanusheiligs 
thums mit der Suburra verband (1. Beder R. A. J ©. 255 f.). Die 
Ableitung des Namens von ehemaligen Thongruben (argilletum von 
argilla) hat etwas fehr Gefälliges. Schon Varro (L. L. V, 32, 
p- 157) kennt fie, und fie findet manche Analogie in der ähnlichen Bes 
ziehung anderer römischer Eocalitäten (Lauretum, Eseuletum, Cor- 
netum, Fagutal). Virgil's eigne Deutung auf einen Helden Argus, 
der hier den Tod fand, icheint jedoch im römifchen Alterthum felbft die 
geläufigfte geweſen zu fein (f. die ©tellen bei Beder a. a, 9.), und 
wenn es wahr ift was Servius 3. d. ©t. verfichert (der übrigens nicht 
weniger als fieben Erflärungen aufzählt), daß hier ein Heroon und ein 
Altar für den Argus errichtet war, fo fönnte man die Ableitung von 
irgend einem alten Heiligendienft nicht zurückweifen. Ich glaube 
fogar in einer der Verfionen des Servius eine Andeutung zu finden 
daß man dieſen Argus mit den entſchieden dem Todtencultus ange⸗ 
hörigen Argeerkapellen in Verbindung feßte, über welche ſ. de diis 
Rom. patr. I, 24. p. 54 1. 

DB. 354... In Zeus’ Hand ift die Aegis (ihrer urfprünglichen 
Bedeutung nach) das Ungewitter mit Donner und Dlis, das die Ge— 
walt des Aethergottes am eindringlichiten offenbart. Erſt fpäter wird 
fie durch eine phonetifche Umbdeutung des Namens (zunächft Ziegen: 
fell) die Rüftung welche er feiner Tochter Pallas leiht, ein Mittel⸗ 
ding zwiſchen Schild und Mantel, mit dem Schreckensbilde der Gor⸗ 
gone Meduſa geſchmückt. Jene Aegis iſt V. 142 ff. gemeint, dieſe 
V. 435 ff. 


DB. 347. 357 f. Das — jenſeits des Tiber; die 
ſaturniſche Burg, die öftliche Höhe deg capitolinifchen Berges, von 
der weftlichen (dem eigentlichen Capitolium oder dem farpeji- 
Then Berge) noch in elaffifcher Zeit als Burg (arz) unterschieden. 

DB. 361. Die Carinen, die nördliche Abzweigung des esqui⸗ 
liniſchen Berges (wo heute St. Pietro in Bincoli liegt), zu Auguftug’ 
Zeit einer der eleganteften Stapdttheile. 

DB. 383. Des Nereus Tochter, Thetis. Tith onus' Gemahlin 
Aurora. Jene empfieng für Achilles, dieſe für Memnon Waffen von 
Vulcan. 

V. 402. Electrum, ein Miſchmetall, nach Plinius Gold mit 
Silber zu einem Fünftel legiert, 
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B.416.  Aeolifch heißen die Eilande von dem Windgott Aeolus, 

1-32. 

h B.420. Die Ehalyber im äuferften Nordoſten Kleinafiens 
galten als Erfinder des Erzgufles und der Stahlbereitung. 

B. 429. Alle Erjcheinungen des Gewitter die den Blitz be- 
- gleiten werden als feine Beitandtheile gedacht. 

9.435. S. z. V. 354. 

V. 438. — VI, 783. 

V. 458. Man follte erwarten daß die Tracht des Evander — 
eine einfache, wo nicht ärmliche, geſchildert würde; und ſo faſſen neuere 
Erklärer in der That die tuſkiſchen Rieme der Schuhe. Diele Be: 
deutung liegt aber feineswegs in dem Beiwort. Bielmehr find die 
tyrrheniſchen Schuhe gerade prachtsoller Art, und jelbit mit vergol- 
deten Riemen verſehen, ſ. Ovid L. €. III, 13, 26. Müller’s Etrusf. 
I, ©. 270. PBirgil aber will, wie in allen übrigen Beziehungen, fo 

auch in Betreff der Tracht echt zömifche Gebräuche bereits aus Evan— 
ders Zeit ableiten. Nun find in Rom die fenatorifchen Schuhe nach 
allgemeiner Meinung etruskiichen Urfprungs (1. d. Stellen bei Müller 
a. a. O. S. 271). So verſtehen die Stellen auch die ſervianiſchen 
Commentare; nur daß in der erſten der Bemerkungen Altes und 
Neues vermengt und der Senatorenſchuh für eine Crepida erklärt iſt. 
Vielmehr iſt die Vermutung des Salmaſius (zu Vopiſcus Aurelian. 
49. p. 587), daß der etruſkiſche Schuh dem roͤmiſchen Mulleus, der 
Tracht der curuliſchen Magiftrate, entipreche, ebenfo wahrscheinlich ale die 
Beckers (Gallus IT, ©.133), daß die übrigen ausgezeichneten Fußbe— 
kleidungen der höheren Stände fih nur wenig von dem lesteren 
unterfchieden haben. 
B.459. Tegeiſch heißt das Schwert nach der arfadifchen Stadt 
Tegea, weil Evander felbit ein Arfader ft. 

V. 465. So klein wie es nad V. 365 ſcheinen dürfte war das 
Haus Evanders alſo doch nicht. Aeneas muß in einem hinter dem 
Atrium an einem der innern Höfe gelegenen Zimmer die Nacht zugebracht 
haben. Jetzt begegnen fie fich (B. 468) mitten im Haus, d. h. eben 
im Atrium, wo der Hausaltar und die Laren (BD. 542 f.) aufgeftelli 
waren. 

V. 478 ff. So wie das untere und mittlere Stalien von dem 
Tiber abwärts, fo war auch jenfeits des Tiberftiroms Etrurien von 
pelasgifchen, den Griechen verwandten Stämmen — wenigftens bis 
an die Gebirge hin — bevölfert. Daß dieß durch Einwanderungen von 
Diten her gefchehen fei ift unzweifelhaft. Wie nun die Sage für die 
zuerft genannten Gegenden diefe Thatfache an Evander's, Aeneas’, 
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Hippolyt’s, Diomedes’ und andre Namen des Homerifchen und vor— 
homerifchen Mythenfreifes fnüpft (1. VIL 670. 782), fo für Etrurien 
an den Lyder Tyrrhen, welcher als Perſonification ——— 
Pelasger gelten muß. So dunkel und verwirrt nun auchdie Berichte 
über das legtgenannte Volf lauten, fo früh und weitverbreitet war im 
griechifchen und römifchen AltertHume die Ueberzeugung von der Ber: 
wandtichaft und urſprünglichen Soentität der Lyder und der Be— 
wohner Etruriens. Diefe Eombination ift nur dann begreiflich wenn 
die Lyder entweder insgefammt der großen pelasgifchen Völferfamilie 
angehört oder wenigftens jehr früh, gleich den übrigen Heinaflatifchen 
Bölfern dieffeits des Taurus, von der Küfte her Elemente derfelben in 
fi aufgenommen haben (f. Niebuhr R. ©. I, ©:45). Obwohl nun 
die pelasgiichen Einwanderer der ſüdlich des Tibers gelegenen Land- 
fchaften gegen die Reaction der italifchen Gebirgsvölfer einen Heftigen 
und dauernden Kampf zu beftehen hatten (f. 3. VIL, 795), endete der- 
felbe doch mit der friedlichen Verſchmelzung der beiderfeitigen Volks— 
elemente, welche um fo leichter vor fich geben konnte als auch jene 
Aboriginer (Sabeller'pflegt man fie nach Niebuhr zu nennen) mit 
den Pelasgern verwandt waren, wenn fchon in entferntem Grade. 
Diefe Vorgänge bezeichnet die Sage durch Aeneas' Bündniß mit den 
Latinern und zulegt durch die Vereinigung der Römer-und Sabiner 
in der palatinifchecapitolinifchen Doppelftadt. Die Tyrrhener er: 
lagen einem fchlimmeren Geſchick. In verhältnigmäßig jpätern Zeiten 
drang ein ihnen völlig fremdartiges Volk, die Rafener, erobernd 
in ihr Gebiet ein und überwältigte fie vollftändig. Bei weiterem 
Bordringen (im dritten Jahrh. n. €. R.) ward feine Kraft zwar durch 
die unter Rom’s Führung verbundenen Latiner gebrochen, aber feines: 
wegs augenblidlich und nicht ohne erbitterte und zeitweile für die 
Eroberer glüdliche Kämpfe. Das hiſtoriſche Sachverhältniß ift den 
griechifchen Schriftitellern bis auf Dionyſius v. Halicarnaß und den 
sömifchen der, augufteifchen Zeit nicht mehr flar gewefen. Die Grie- 
chen nannten das neue Volk mit dem Namen der früheren Tyrrhener 
und trugen auf jenes über was die Sage nur von diefem gemeint 
hatte. Dionyfius bekämpft auf verftändige Weife den Irrthum, geht 
aber darin zu weit daß er nicht nur die faliche Anwendung jener Sage, 
fondern, da auch ihn der Namen befangen hielt, die Sage ſelbſt als 
widerfinnig verwirft. Birgil aber vermifcht vollends das erobernde 
Volk mit dem unterworfenen, rückt Thatfachen und Sagen die fi 
auf erfteres beziehen in die mythiſche Zeit des Aeneas hinauf, welche 
davon noch nicht berührt werden fonnte (f. Niebuhr a.a.D. ©. 201 ff. 
Müller Etrusf. J. ©. 115), und bezieht umgefehrt Berichte die nur 
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den Tyrrhenern galten auf ihre fpäteren Beherrfcher. Niebubr hat 
den Sprachgebrauch eingeführt die Rafener Etrusfer oder Tuffer, 
die früheren pelasgifchen Anftedler des Landes Tyrrhener zu nennen. 
Vielleicht if die Unterfcheidung etymologiſch nicht zu rechtfertigen, 
aber fie ift auf jeden Fall bequem und in diefen Anmerkungen überall 
befolgt, wo es darauf anfam die Begriffe auseinanderzuhalten. — 
Mezentius ift demnach ein Fürft der etruffifchen Statt Gäre, deren 
früherer tyrrhenifcher Name Agylla war. Tarchon (2. 505) gilt 
in tuffiichen Landesjagen als Gründer des etruffifchen Städtebundes, 
f. Müller a. a. 2.1, ©. 73. 

V. 501. Nachahmung eines ennianifchen Verfeg, die recht augen 
fällig zeigt mit welcher Discretion Virgil feinen Vorgänger benugte. 
Ennius’ Bers würde in wörtlicher Nachbildung etwa fo gelautet haben: 

Schrecken erweckenden Klangs ſprach: „Schnetterengdeng!“ die Poſaune. 

V. 526. Die Erfindung der Tuba iſt nach übereinſtimmenden 
Zeugniſſen des Alterthums tyrrheniſch. 

V. 534. Von dieſem Verſprechen, obſchon nochmals (V. 612) 
darauf hingewieſen wird, iſt nirgends mehr die Rede geweſen, ſo wie 
denn auch die abgeriſſene Stelle (V. 517) nach dem Halbvers, die mit 
dem DVBorhergehenden weder logiich zufammenhängt noch in ihrem 
ekſtatiſchen Ton begründet ift, die Stelle als lüdenhaft und unvollendet 
bezeichnet. 

2.542. S. z. V. 465. Man hat anzunehmen daß das Hercules: 
feft des geftrigen Tages zugleich in dem Atrium des Königs gefeiert wor⸗ 
den war, wobei auch den Zaren und Penaten ein Opfer gebracht wurde. 
Die Spuren find noch nicht verwifcht, die Ordnung des häuslichen 
Herdes noch nicht Hergeftellt: daher „der geftrige Lar“. Klein 
heißen die Venaten, als einem kleinen Hauswefen vorftehend. 

2.562. Schildhaufen, natürlich feindliche. Römiſche Sitte 
nach glücklichen Schlachten. 

V. 565. Feronia, f. VII 799. \ 

93.582. „Schlimmere Botfchaft“, euphemiftiich für Todes- 
botſchaft. 

V. 589. Lucifer hier Morgenſtern. 

V. 597. „Strom von Cäre“ — ohne Zweifel dicht an ſeiner 
Mündung, wo die zu Cäre gehörige Hafenſtadt Alſium gelegen. 
Denn dieſer Ort wird, der Bedeutung ſeines griechiſchen Namens 
gemäß, durch den Hain genügend bezeichnet. Auffallend dagegen 
daß nirgends geſagt wird wie und wo die Truppen über den Tiber 

etzten. 7 

V. 612. ©. z. B. 534. 
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2.624. ©. 3.2. 402. 

V. 628 ff. S. z. V. 760 ff. 

V. 635 f. Virgil befolgt, gleich Ovid (K. z. l. , 103—134), 
die Verſion der Sage nach welcher der Raub der Sabinerinnen nach 
Beendigung des circenſiſchen Rennens im Theater ſtattfand. Auch 
die Erzählung des Dionyf. Halic. (II, 30) ſteht damit keineswegs in 
Widerſpruch. Das Gircusfpiel heißt das große nur im Verhältnig 
zu jedem andern Schaufpiel, auch dem theatralifchen, theils wegen 
feines Pomps und feiner Dauer (es währte mehrere Tage, Dionyf. 
a. a. D.) theild wegen der gewaltigen Räumlichfeit der Rennbahn. 
Man hüte fi daher hier an eine befondre Art der Gireusfpiele, die 
„Großen“ (Ludi Magni) zu denfen, die ihrerfeits übrigens ebenfomohl 
von den Ludi Romani als den Megalesia verfchieden find (f. Krauſe 
in Bauly's R. €. IV, ©. 1205 ff). Die Spiele die Romulus 
eingefegt haben foll waren vielmehr nach den übereinftimmenden 
Zeugniffen aller Schriftiteller die am 1. März zu Ehren des fabini- 
fhen Gottes des Stillichweigens, Conſus, gefeierten Gonfualien. 

2.638. Cures, Hauptftadt der Sabiner, heißt züchtig, da 
noch in fpäterer Zeit dieß Gebirgswolf durch Sittenftrenge bes 
rühmt war. 

B.643. Metius Fufetius, Dietator von Alba, fiel von den 
Römern mitten in der Schlacht ab die Tullus Hoftilius den Vejentern, 
und Fidenaten lieferte. Zur Strafe dafür wurde Metius geviertheilt 
und Alba zerftört. 

B.652. ©. z. V. 357. 

V. 654. - Allerdings zeigte man zu Rom noch bis in die Kaifer- 
zeiten hinein die mit Stroh gededte Wohnung des erſten Königspaarg 
— aber auf dem Balatium, und zwar an der vom Capitol abge— 
wendeten Seite nach dem Circus zu (f. 3. Propert. IV, 1,9. Beder 
R.N.LS.402). Hierdurch wird es zur Gewißheit daß der vorliegende 
Ders, der fchon an fich ganz unmotiviert in die Darftellung von dem 
Sturm der Gallier auf das Capitol fich eindrängt, durch irgend wel- 
ches Schreibverfehen von feinem richtigen Platz (Hinter B. 638) hie- 
ber verfchlagen ift. Servius meint zwar daß Virgil hier die Curia 
Calabra am Capitol bezeichne, und allerdings wird einer Hütte mit 
einem Strohdach an diefer Stelle Roms von verfchiedenen Schriftz 
ftellern gedadyt. Aber, wie Beder a. a. D. richtig bemerkt, feiner 
außer Macrobius, der Virgil's Darftellung felbft vor Augen hatte, 
nennt fie Hütte des Romulus. 

V. 660. Geftreifte Gewänder waren eine ebenfo harafteri- 
ftifche Tracht der Kelten Galliens wie quarrierte Stoffe noch heutigen 
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Tages bei ihren Stammvperwandten in den ſchottiſchen Hochlanden. 
Uebrigens ſchmeckt die Schilderung, wenn man mit V. 657 mit V. 660 
vergleicht, etwas nach Falſtaffs Kendalsgrünen Straßenräubern. Denn 
wie Bulcan zugleich die nächtliche Finfternig welche die Gallier den 
naheftehenden Römern unſich tbar machte und ihre milchweißen Nacken 
fammt dem Einzelnften ihrer Tracht dem Beichauer fichtbar dar: 
ftellen fonnte, dieß ift, unter den vielen Fragen zu welchen die Be— 
ſchreibung des Echildes Veranlaffung gibt vielleicht die am fchwerften 
zu beantwortende. 

B.663 f. Salier, f. 3. B. 285; Luperfer, die Priefter des 
Lupercus (ſ. 3. DB. 343), nadt, mit Fellen um die Schultern, f. 3. Pro— 
pert. IV, 1, 26. „Der Hüte wollenummwundener Schmud“ bezeichnet 
die Priefter des Juppiter (lamines Diales), die auf ihren hohen Filzs 
müsen Ruthen mit Wolle bewidelt trugen. Die vom Himmel 
gefallenen Tartſchen find die eigenthümlich geformten Erzfchilde 
(ancilia) welche von den Saliern bei ihren Tänzen geſchwungen 
wurden. 

B.665. Den freigebornen römischen Frauen war geftattet in 
bequemen Wagen durch die Stadt zu fahren. Hier find fie dargeftellt 
wie fie mit Opfergeräthen zu den Tempeln fahren. 

‘8.670. Gato, offenbar der ältere, der berühmte Altcenfor. 
Die Erwähnung des jüngern Cato, des Uticenfers, des unverſöhn— 
lichen Feindes der Eaefarianer, in diefer Art von Apotheoſe, paßte 
keinesfalls mit der Tendenz der Neneide das julifche Gefchlecht 
zu verherrlichen. Deßhalb hat auch Virgil nicht nöthig ihn näher zu 
bezeichnen. Sonft ift die Fiction völlig im Einklang mit der übrigen 
Darftellung. Die Unterwelt fonnte, als zur Abrundung des Welt: 
gemäldes gehörig, nicht auggelaflen werden. Daß es im Elyfium feine 
Proceſſe gibt ift ein Einwand gegen die Echtheit diefer Verſe der 
feiner ernfthaften Widerlegung bedarf. 

8.677. ©. 3. I, 274 f. 

B.679. Alles was dem römischen Volke ald groß und heilig 
gilt Fampft auf Auguftus’ Seite. Die Schußgötter Noms haben mit 
ihm das Schiff beftiegen, |. Propert. IV, 6, 42, wie denn diefe Elegie 
überhaupt zu der ganzen vorliegenden Stelle die bejte Erläuterung 
gibt. 

V. 681. Meber die Lichterfcheinung ſ. 3. VI, 779 und Propert. 
a. a. O. V. 29 f. Der Stern des Erzeugers: „Julius Gaefars 
unfterblicher Geift ward nach dem Tode des Imperator durd) feine 
Ahnfrau Venus ald Gott zum Himmel entrüdt. Gin Komet der 
furz vor feinem Tode beobachtet wurde ward als fein ätherifcher 
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Sit gedeutet”. Don bier aus ſchaut ex bei Propertius (a. a. D. 
8.59 f.) der aftifchen Schlacht zu. 

B. 683. Agrippa, Octavians Feldherr, erwarb fich durch feine 
unerfchrocfne und geſchickte Leitung des Flottenfampfes die hier be- 
fchriebne Auszeichnung der Corona navalis. Das Bildwerf anticipiert 
diefen Schmud ſymboliſch ſchon während der Schlacht. 


B. 686. Aurora’s Volk, die Aethiopier. Bei dem vagen 
und weitumfaflenden Gebrauch den die römiichen Dichter von den 
Namen der öftlichen Völfer machen (f. z. VII, 605), muß man es mit der 
Aufzählung der dent Antonius folgenden Völkerſchaften ebenfowenig 
genau nehmen wie mit den weiter unten (DB. 725 ff.) erwähnten Na= 
men der dem Auguftus huldigenden Nationen. 


D. 688. Die ägyptifche Gattin: Kleopatra. 


B. 696. Das Siftrum, die Iſisklapper, das Symbol des Bars 
barifchen Götterdienftes, dient in der Hand der Königin zum Signals 
geben in der Schlacht. Vgl. die ganz ähnliche Stelle bei Propert. 
II, 11, 43. 

8.697. Die Schlangen hinter dem Rüden — fymbolifch den 
befannten Tod Kleopatra's andeutend. Propert.a. a. D. 

1.698. Diefelbe Gegeneinanderftellung der griechifcherhifchen 
Götter und der Ungethüme des ägyptiſchen Cultus mit befonderer 
Hervorhebung des hundsföpfigen Anubis ſ. b. Propert. a. a. O. 
V. 41 ff. = 

. 8. 701. dirae. 

B. 704. Auch diefes Moment ſtimmt wieder mit der Viſion des 
Propertius (IV, 6, 56) zufammen, fo daß man faft annehmen möchte, 
beide Dichter hätten ein und. diefelbe bildliche Darftellung der aftifchen 
Schlacht vor Augen gehabt. 

V. 705. Inder und Araber, f. x. VII, 605. 

B.707. Späteftens Hier, wahrfcheinlich aber ſchon DB. 704, 
müſſen wir den Beginn einer neuen Abtheilung im Schilde des Aeneas 
ſetzen — wenn nicht in die Darftellung eine zu handareifliche Unmög⸗ 
Tichfeit kommen foll. Die Königin kann nicht zugleich zur Schlacht 
rufen und mit bleichem Schreden entfliehen. 

9.708. Der Dichter hat die Metapher durch welche die Schiffe 
mit Roffen verglichen werden bier wie X, 229 zu weit geführt, 
Letztere laufen allerdings rafcher wenn man ihnen die Zügel ſchießen 
läßt. Mit den Schiffen und deren Tauwerf verhält es ſich aber um— 
gefehrt. Se ftraffer man die Schoten anzieht, deſto beſſer faflen vie 
Segel den Wind. 
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V. 7114. Den Nil, natürlich den Flußgott, der an feinem 
Strome liegend dargeftellt ift. 

2.714. Ein neues Bild. Auguſtus triumphiert drei Tage 
lang: über Antonius, die Dalmater und die Aegypter. 

B.720 ff. Su oder Tempelhalle des palatinifchen Apollo, die er 
felbft gebaut. Allerdings ward der Tempel erft drei Jahre fpäter 
(3. 726) vollendet. Daher die Huldigung der Völker in den folgen: 
den Verſen nicht unmittelbar mit dem Triumphzug in Verbindung 
gedacht werden darf, in welchem weder der Rhein noch die Moriner 
(8.727) mit hätten aufgeführt werden können. Sagt doch der Dich— 
ter überhaupt nicht daß der Triumph ſelbſt (oder vielmehr die drei 
Triumphe) auf dem Schilde abgebildet geweſen. Daher find die 
Iofen Gewänder der Afrer (V. 724) vielmehr auf die bequeme 
Tracht der Nomaden, die den Römern als üppig galt (1. Propert. IV, 
2, 38. vgl. mit Gatull 11,5 und Servius z. d. St.), als auf ihre 
Entwaffnung zu beziehen. Die Gaben der zinspflichfigen Völker— 
fchaften werden an den Pfoften des Tempels als Weihegefchenf auf: 
gehängt. Der Zug diefer Völfer felbft aber ift nur als eine allego- 
rifche Fietion zu faflen. Dieß erhellt ſchon aus dem Umftand dag auch 
die Flußgötter, ver Euphrat, Rhein (mit doppeltem Horn, f. 3. 
DB. 77) und Arares, ähnlich wie in den allegorifchen Bildwerfen 
der Triumphzüge (f. Propert. III, 4, 6. II, 1, 31), mit darin auf: 
treten. Wie das fanftere Fließen des erfigenannten Stromes, das 
die Beftegung und Zahmung der anwohnenden Bölkerfchaften (Horat. 
Dd.IL, 9,21. Propert. II, 1, 31), namentlich der Barther, ausdrüden 
foll (ſ. 3. VOL, 605), im Bilde verfinnlicht werden fonnte ift nicht leicht 
zu jagen. Der Arares mit dem Zuſatze repräfentiert die unbän- 
digen Anwohner feiner Ufer, die Armenier, die zwar feit Lucullus’ 
und Bompejus’ Feldzügen in ein halb abhängiges Berhältnig zu Rom 
gefommen, aber durch Antonius’ Treulofigkeit und Graufamfeit den 
Römern abgeneigt worden waren. Doch ließen fie fich zweimal von 
Auguſtus einen König geben, f. Tacit. Ann. I, 3. Ihnen zunächft 
fiehen die Daher (V. 727), Bewohner der DOftfüfte des Fafpifchen 
Meeres, als Volk des äußerften Oftens. Karer und Leleger find- 
ziemlich willfürlich aus der Mitte gegriffen. Den Nordoften bezeich- 
nen die den Dafern benachbarten Gelonen, den Süden die Afrer 
und Nomaden (d. i. Numidier, f. 3. IV, 320), den Nordweften die 
Moriner, ein galliiches Volk, der britiichen Küfte gegenüber feßhaft. 
Nach Servius 3. d. St. waren in einer von Auguſtus erbauten Säu- 
lenhalle, die er (offenbar mit einem populären Namen fpätrömifcher 
Zeit) porticus ad nationes nennt, die dem Kaifer unterworfenen 
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Bölfer der Reihe nach dargeftellt. Die Vermutung liegt nahe daß 
Virgil in dem zulegt befchriebenen Theil des Schildes die Nachbildung 
jener Darftellung im Auszuge gibt; fie gewinnt noch an Wahrfchein- 
lichfeit durch die Andeutung des Commentators, daß die genannte 
Halle zu den Umgebungen des Apollotempeld auf dem Palatium 
gehörte. Sonft möchte man an das Forum YAuguftum denken, f. Beder 
R. A. J ©. 372. Anm. 707. 
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B.4. Pilumnus foll fih mit Danae vermählt Haben, und 
aus diefer Ehe das ardeatifche Königsgefchlecht ſtammen, ſ. 3. VII, 
372, Der Hain ift ohne Zweifel den vergöfferten Ahnherrn geweiht. 

D.5. Thaumas’ Kind — Frig, 

D. 10. Corythus, Stifter der gleichnamigen Stadt (gewoͤhn⸗ 
licher Cortona geheißen) in Etrurien, welches Land durch dieſe Um⸗ 
ſchreibung bezeichnet wird. 

B.11. Der Lydier Schaar, ſ. zu VIII, 478 ff. ©. 411. 

DB. 27. Meffapus, f. VII, 691. 

DB. 28. Tyrrhus' Söhne, f. VIL, 484 ff. 

DB. 30. Dem Ganges werden nach Analogie des ägyptifchen 
Bruderfiromes ebenfalls fieben Mündungen zugefchrieben. 

B.81. S. VI, 785. 

D.101. Doto und Galaten — Nereiden. 

D. 103. Der Göttereid bei den Anterirdifchen Strömen, 
f. VI, 324. 

D. 111. Der iväifche Chor, die Kureten oder Korybanten, jene 
Rhea's, diefe Kybeles Begleiter und nad Verwechslung der beiden 
Göttinnen felber identificiert. Sie lärmen mit ehernen Schilven und 
Schwertern, wie es im orgiaftifchen Dienft jener Göttinnen herkömm⸗ 
lich war, da ſie gleich andern Choͤren von Dämonen im Geleit größerer 
Gottheiten nur das ideale Abbild der Priefter der Letzteren find. 

DB. 138. Ein Einwurf welchen Turnus fich felbft macht: „Die 
Götter werden genug daran haben daß fie Troja einmal vernichteten. 
Jetzt werden fie den Reften des Nolfes beiftehn.“ Er widerlegt aber 
den Einwurf fofort im Folgenden. 

V. 139 f. Sinn: „Wir Rutuler werden Feine fo Binterliftigen 
Mittel anwenden wie die Griechen gegen Troja“ (vgl. II, 164 f.). 


I 


413 Virgil's Werke, 


Daß in dem Fleinen Troja an dem Tiber (das mehr Lager ald Stadt 
ift) ebenfalls ein Palladium und eine „oberfte Burg“ ſei fagt damit 
Turnus keineswegs. 

BP. 242. Die Situation ift Jedem Far dem in Waldgebirgen 
Fernſichten fich geöffnet haben. Die Jäger befinden ſich auf der Höhe 
und fönnen entfernte Punkte nur nach der Richtung hin fehen wo ein 
Thalgrund fich aufthut. Im diefer Richtung erblicken fie, aber durch 
die beträchtliche Luftichicht die dazwifchen liegt und durch die Thal- 
nebel verdunfelt, am äußerfien Horizont die Spitzen des Palatiums. 

V. 256f. ©. 1L 284. Julus ſchwört bei den Zaren und Benaten 
desjenigen Zweiges des troiſchen Köniashaufes von dem er jelbft 
fiammt, der aber Heimatsgötter und Herrfcherrecht nach Priamus' 
Untergang geerbt bat, |. 3. 1,6. Die greife Beita, wie V, 744. 

B.270. Mütter, Sclavinnen. 

DB. 282. Natürlich nicht direct von Priamus ftammend, fondern 
aus demfelben Königshaufe mit Priamus und daher auch mit Fulus. 

9.302. Ob ver Name des Künfilers von Virgil fingiert fei, 
or ob feine Werke ſchon fonft mythifchen Ruf hatten, bleibt uner— 
mittelt. Die Eretiichen Waflenichmieden (Önofus, ſ. II, 115) und 
Erzwerftätten fanden aber in uraltem Anfehn — worauf Dädalus' 
und der Kureten Namen hinweijen. 

V. 311. Metaphoriiche Redeweiſe von Berfprechungen und 
Schwüren die dur Gefchte oder Treulofigfeit vereitelt werden, ſ. 3. 
VL, 593. 

9.315. Die Wagen find zweirädrig. Wenn fie ausgefpaunt 
find ftehn fie mit emporgerichteter Deichfel. 

V. 447. Der römiſche Vater, der capitolinifche Suppiter. 

B.457. ©. z. IV, 484. 

V. 511. Schilddach (testudo), die über die Häupter erhobenen 
und ineinander zu einer gemeinfamen Dede verfchränften Schilde einer 
zum Quarree formierten Heeresabtheilung. 

B.520. Der etruffifche Kien, etwas gezierte und weither- 
geholte Enallage, nur deßhalb jo genannt weil der welcher ihn ſchwingt 
ein Etrusker ift. 

9.527. ©. z. XI, 675. 

3.541. Helenor und Lyfus. Die bei weitem meiften der 
unter den Bölfern des Neneas und feiner Feinde aufgeführten Eigen: 
namen ftehen in feiner nachweislichen Beziehung zu den befannten 
Helden der homerifchen Gefänge. Wir haben daher anzunehmen dag 
Virgil fie nur nach Analogie der legteren erfunden hat. Hiedurch 
gehen fie allerdings der Bedeutung verluftig welche ein überall in 
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Tebendigen Bolfsfagen wurzelndes Epos auch der flüchtigiten Erwäh- 
nung eines Helden verleiht, da fofort an diefelbe fich eine Reihe von 
Neminifcenzen fnüpft, welche diefem oder jenem Bolfsftamm als er- 
erbtes Gut feiner Heimat theuer find. Da wo diefe Namen bei Vir— 
gil, wie in den Kampfſcenen des vorliegenden und des folgenden Bus 
ches, maflenhaft auftreten, haben fie nur den Sinn durch das rafche 
Hervorheben ftets neuer und neuer Geitalten das bunte Gewirr des 
Handgemenges zu verfinnlichen, zugleich aber auch durch Individua— 
Iifierung der handelnden Perfonen die Glaubhaftigfeit des Berichtes 
dem Hörer eindringlicher zu machen und der Erzählung den Anftrich 
zu verleihn als käme fie aus dem Munde eines wohl untersichteten 
Augenzeugen. 

DB. 545. Der Schild pflegte mit fombolifchen Darftellungen 
geſchmückt zu fein die fich auf die Thaten des Kriegers ſelbſt oder 
feiner Ahnheren bezogen. Keiner von beiden Eonnte fich bis jest He— 
lenor rühmen. 

DB. 578. Arcend Sohn. Sonderbar daß der Name des 
Sohnes jelbft nicht genannt wird, troß dem daß der Dichter fich weiter” 
über ihn ergeht. Aber diefer Schein der vorausgejegten Mitwiſſen— 
Schaft des Lejers Hilft ebenfallS der Darftellung jene Lebendigfeit zu 
verleihn wie fie einem von jeinem Gegenftande erfüllten Augenzeugen 
natürlich ift. Außerdem beruft fi auf den Hörer nur wer feiner 
Sade gewiß ift. 

V. 579. Der fpaniiche (Hiberifche) Purpur zeichnete fich durch 
eine ans Schwarze freifende dunfle Nüancierung aus, f. Eatull. 
ERIV — 

R.580-582. Weber den räthielhaften Cultus der Balifer, 
pulcanifcher Dämonen, denen zwei Schwefelfeen in der Nähe des 
fieilifchen Fluffes Simäthus heilig waren, f. Walz in Pauly's R. €. 
V,©.108tf. und die Monographie von K. G. Michaelis, Halle 1856. 
Die Mutter des Helden (B. 581), dieß ift die natürliche Voraus— 
fesung, ift eine Nymphe des Hains. 

V. 596. Hier wohl nicht wie I, 642. III, 476 auf die doppelte 
Einnahme Troja’s durch Hercules und Agamemnon, fondern auf leg- 
tere und die gegenwärtige Ginfchliegung durch Turnus zu beziehn. 

B.612. Uebgr die weibiiche Tracht ver Bhryger und der zu 
ihnen gerechneten Trojaner ſ.z. IV,216. Hier fommen noch die Aermel 
ber Tunica hinzu, wohlverftanden die langen bis an die Hand herab: 
zeichenden Aermel, in welcher Weife ſelbſt mit anachroniftiicher Hinzu: 
fügung der wirklich barbarifchen, zur Zeit Somers unbekannten Hofen 
(j. XI, 775), Paris und Anchifes auf alten Bildwerfen wiederholt 
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fich dargeftellt finden, f. das Erzrelief von Paramythia in Müller und 
Defterley’3 Denfm. d. alt. Kunft. II, Taf. XXVII, N. 293. Weiß 
Coſtümkunde J. S.412 ff. Selbit ichon der Bogenfchüs auf dem ägine- 
tifchen Giebelfeld (angeblich Baris) bei Müller und Defterley a. a. O. 
L,Z.IX,1. Kurze Aermel waren auch bei dem dorifchen Ehiton, 
der fpäter in Griechenland allgemein getragen wurde Gecker Charifl. 
III, ©. 161 ff.), ebenfo gewöhnlich wie bei der italifchen Tunica (ſ. Bes 
ers Gallus III, S. 117). Schlimmer find die Anklagen die den orien— 
talifchen Dienft der großen idäiſchen Göttermutter Rhea (mit der 
berecyntbifchen Kybele identificiert; ſ. IL, 787. II, 111. IX, 111) 
betreffen. Hier trieben die Jnititerten den Fefttaumel bis zur Selbftent: 
mannung, die fie dann fpäter jelbit prahlerifch durch MWeibertracht be= 
zeichneten, f. Gatull. LXIII. m. d. Anm. 3.2.8. 12. 22. Dahin zielt 
offenbar die Aufforderung: „Geht denn zum Hohen Dindymus“ u. |. w. 
Ueber die Doppelichalmeyen, Flöten und Baufen, die man zum Eultus 
der Göttin erbröhnen ließ, ſ. z. Catull a. a. O. 

e 9.628. ©. 3. II, 692. 

B. 640. Anfpielung auf die Friedengzeit der augufteifchen Aera, 
f. 3.1, 293. 294. 

B.652. Das Lob in Apollo's Munde ift, wenn man es wirklich 
in feiner ganzen Ausdehnung nimmt, nach antifer Anfchauung (die es 
damals noch nicht zu den lächerlichen und verächtlichen Echmeicheleien der 
domitianifchen Zeit gebracht hatte) offenbar übertrieben. Der Gott des 
— kann unmöglich dem Knaben Aſcan eine gleiche Meiſterſchaft 
in der Führung des Geſchoſſes zuerkennen wie ſich ſelbſt. Mit Recht 
ſieht daher Servius darin das Lob ſeiner Anwendung zu edeln Zwecken. 
So vertilgte Apollo ſelbſt die pythiſche Unthierbrut und rächte ſeine 
Mutter an ihren Feinden und Verfolgern. 

V. 657. Der Klang des Bogens und — — ſchon 
bei Homer Phöbus' Nahen. 

‘2. 662. amentaque. 

D.665. Der abendliche Aufgang der Bödlein, zweier Sterne 
am Arm des Fuhrmanns (nach den gewöhnlichen römischen Kalen- 
darien am 27. oder 29. Semptember), galt ale Sturm und Unwetter 
verfündend. 

V. 676. liquentia. 

V. 694. Sarpedon, bei Homer Fürft der Lykier. Wir haben 
daher unter Theben weder das ägyptiſche noch das böotifche zu veritehn, 
fondern die Stadt in der Nähe des adramyttiichen Meerbufens, Anz 
dromache's Geburtsort. 

V. 605. Sch Habe das Material aus welchem der Speer des 
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Turnus gefchäftet war, in der Ueberſetzung durch ein andres wieder— 
geben müflen. Denn Eornelle (von Judenkirſche gar nicht zu reden) 
Fänge in diefem figürlichen Gebrauch zu abfonderlich. Ueberdieß ver- 
fieht Jedermann das Wort von der Frucht, wenn nicht ein deutlicher Zu- 
ſatz eshindert. Dielestere Einwendung gilt auch gegen Terle, einein 
den Harzgegenden gebräuchliche Benennung diefes Strauches, die ich 
wegen ihres völlig deutichen Urfprungs und Klanges an andern Stel- 
len vorgezogen habe. 

B. 703. Wurfpfeile fchwerften Kalibers (falarica) , die von 
Katapulten gefchleudert wurden und das ſchwere Gefchüß Bei den Alten 
vertraten. Abgejehen von dem Anachronismus (da diefe complicierte 
Erfindung fpäterer Kriegsfunft auf-feinen Fall in die heroifchen Zei: 
ten hinaufzurüden war) fragt fih: wer den Wurfpfeil gefchleudert 
hat. Man möchte aus der grammatifchen Verbindung von B. 700 
ſchließen — Turnus. Aber ich glaube in der That nicht daß der Dichter 
gemeint gewejen diejen ritterlichen Helden zum Artilleriften zu machen. 
Vielmehr corrigiert er fich durch die plöglich in V. 702 geänderte 
Eonftruction, daß nicht Turnus, fondern ein von fern her von ungefannter 
Hand gefchleudertes Gejchüs den Bitias niedergeftrecft Habe. 

B. 707. In dem beliebteften der römiſchen Badeorte, Baja, 
am Golf von Puteoli und Neapel, Hier euböifch genannt, weil 
es im Gebiet von Gumä lag (f. 3. VI, 2), drängten ſich die Pracht: 
bauten der vornehmen Römer in dem Maße daß die Küfte nicht mehr 
Raum dafür bot und weit in das Meer hinein Fundamente zu neuen 
Gebäuden gelegt wurden, ein Lurus der dem Mebermut der Großen 
jo zufagte daß er beinahe zur Modefache geworden war, |. Horat. Od. 
I, 48, 20. III, 1, 33 ff. und mit ficherer Anfpielung Manil. IV, 263, 
Seneca Epift. 89. Zu dem Bau folder Fundamente waren folide 
Selfenpfeilernöthig. Ste konnten nicht anders als in der befchriebenen 
Meile in dag Meer gerammt werden, in deflen Grund fie durch ihre 
eigne Laft fich eindrüdten. Es ift bier nicht der Ort die Heberfegung 
ausführlich zu vertheidigen, welche zugleich die einzig mir möglich 
fcheinende Erklärung diefer vielbeftrittenen Stelle gibt. Nur die fei 
mir zu bemerfen erlaubt daß wer nur den geringſten Begriff von grö- 
Beren Waflerbauten hat nicht daran denfen fann daß Pfeiler zuerft 
durch Cäment fih zufammenfitten und dann von einer Höhe herab 
in das Waſſer werfen lafien, ohne in ihre Beftandtheile zu zertrümmern. 
Ueber den Anachronismus der in dem Gleichniß felber liegt vgl, zu 
IV, 469 fi. — Prochyte (heut Brocida) und Snarime, die beiden 
größten Inſeln der fchönen Gruppe die füdweftlich ſich an das Bor: 
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gebirge Mifenum anfchliegt und den Eingang zum eumanifchen Bu: 
fen flankiert. Inarime (griehifh Pithekuſa, lat. Aenaria, heut 
Söchta) Hat den virgilifchen Namen einem fonderbaren Mifverfiänd- 
niß zu verdanfen. Homer verlegt den Kerfer des Typhoeus zu den 
Arimern, die er fich wahrfcheinlih in Eilicien (eiv’Aginoıs) dachte. 
Der Römer z0g den Namen mit der Präpofition zufammen und deu— 
tete ihn nach der Nehnlichfeit des Klanges von Aenaria auf dag vul- 
kaniſche Eiland an der ihm benachbarten Küſte. Diefe Umdeutung ift 
shne Zweifel viel älter als Virgil. Ueber Typhoeus f. 3. I, 665. 

V. 739. Den Priamus, nämlich in der Unterwelt. 

9.759. Phalarim. 

B. 763—767. Man muß fich denken daß ein Theil der Troer 
noch hinter der Bruftwehr des Walles dem Heere des Feindes zuge— 
wandt fämpft, ohne zu ahnden daß Turnus in die Veſte eingedrungen 
ift. Diefer fällt ihnen in den Rüden. Lynceus, der fich zufällig ums 
gewandt hat, bemerkt den Feind und ruft feinen Mitfämpfern zu. 
Aber Turnus klimmt an der Böſchung des Walls (natürlich von 
der Innenſeite) empor und fchlägt, wiewohl niedriger ftehend, dem 
Lynceus das Haupt ab. 

V. 801. Für die Schwefter, des Juppiter nämlich, Juno. 


’ 


zehnte Bud. 


V. 1. Die Erflärer ftreiten ob mit diefem Buche ein neuer 
Tag des Kampfes beginne. Im Wortlaut des Berfes liegt dieß Fei- 
neswegs. Eher das Gegentheil, obfchon allerdings Virgil e8 mit der 
Bedeutung der Zeitpartifel indeſſen (interea) nicht jo genau nimmt, 
f. XL, 1. Die Tage des Kampfes laflen fich aber mit großer Be- 
ftimmtheit nachrechnen. Aeneas verläßt in der Nacht vor dem erften 
Tage mit zwei Schiffen das Lager und fährt den Tiber hinauf zu 
Evander (VIII, 86. 94), wo fie um die Mitte des Tages beim Dpferz- 
feft anlangen (V. 102). Unter Geſpräch und Gelage vergeht der Tag. 
Neneas bringt die Nacht (B. 367— 453) bei Evander zu. Im Laufe 
des zweiten Tages fchmiedet Vulcanus den Schild des Aeneas 
(BD. 406 ff.), Evander fagt ihm Hülfe zu und fendet ihn mit feinem 
Sohn und einem Reitergeſchwader zu Tarchon, welcher in der Nähe 
von Cäre (VB. 479) am Meeresufer ein Lager bezogen hat. Aeneas, 
der vom Ballanteum aus die weniger Friegstüchtige Mannfchaft zu 
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Julus zurüdgefandt hatte (B. 540), langt an demfelben Tage bei 
Tarchon an ®. 597). Der Mari ift, wenn auch ftarf (21 Miglien 
— 5 geogr. Meilen), doch nicht übertrieben. Am Abend veflelben 
Tages bringt Venus ihrem Sohn den göttlichen Child (VB. 608 ff.). 
Nachdem die Seinen fih und die Rofle gepflegt (B. 607) und 
Aeneas mit Tarchon ein Bündniß geichloflen hat &, 153 ff.) ſchifft 
er fih um Mitternacht (X, 147. 215. 216) mit der tuſkiſchen Hülfs— 
macht (DB. 155 f.) ein und zieht zur See (B. 147) mit der etruffi- 
ſchen Flotte (DB. 155) der belagerten Veſte zum Erfag. Hier landet 
er am Morgen des folgenden (X, 256 f.), d. h. des dritten Tages 
nach feiner Abreife und fämpft mit den Rutulern bis zu Ende des 
zehnten Buchs. — Hiemit ſtimmt nun die Reihe der Ereigniffe im 
Lager folgendermaßen überein. Turnus bridt am erften Tage der 
Reife des Neneas (IX, 7 f) gegen Aſcanius auf (IX, 25 ff.), verbrennt 
die Flotte der Troer (B. 70 ff.) und ftellt am Abend (VB. 155) den 
weiteren Kampf ein. In der Nacht darauf (B. 222) zieht Nifus mit 
Euryalus auf Kundichaft aus; fie verweilen fich bei dem Heberfall des 
feindlichen Lagers bis gegen Morgen (DB. 353) und kämpfen mit dem 
Geſchwader des Volſcens bis zum anbrecdyenden Tug. Als diefer, 
der zweite, beginnt (DB. 457) rüftet fih Turnus aufs Neue zur 
Schlacht. Don diejer wird bis zu Ende des neunten Buchs ohne 
Unterbrechung berichtet. Bon diefer Schlacht fann auch nur im Anz 
fange des vorliegenden Buches (B. 23 ff.) die Rede fein, vgl. B. 85 
und zu V. 331 und 264. In der That wird fie erft mit der Nacht 
(B. 147) beendigt, derfelben Nacht in welcher fich Aenead auf dem 
Rückweg von Alfium nad der Tibermündung befand. Nur Eines 
fann in der ganzen Erzählung billig befremden, daß nirgends weiter 
der beiden Echiffe Erwähnung geichieht die Aeneas vom Pallanteum 
aus am Morgen des zweiten Tages den Seinigen zur Botfchaft zurück⸗ 
gefandt hatte (VIIL, 540). Dieß ift in der That ein Verfehen dag 
man weder befchönigen noch wegdemonftrieren kann. Wegen der arfa= 
difchen Reiter ſ. 3. V. 238. 

B.12. Nämlich im zweiten punifchen Kriege durch Hannibal. 

V. 28. Aetoliſch Heißt Arpi als Gründung des Aetolers Dio— 
medes, f. 3. VIII, 9. 

V. 42. speravimus ista. 

V. 51 f. Eultusftätten der Denus; Amathus und Paphos 
auf Eypern. Ueber Idalia und Eythera f. I, 680 f. 

DB. 68. Die Wendung ift boshaft. Allerdings beruft auch Anz 
chiſes fich auf Kaffandra’s Weiffagungen (III, 187), aber fie find es 
feineswegs allein welche die Troer leiteten, und überdieß ift der Aus— 
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druck Raferei, wiewohl fonft ohne Borwurf ven der göttlichen Begei- 
fterung des Wahrſagers gebraucht (ſ. VI, 49.80. 100), doch im Munde 
Juno's als abfichtliche Zmweideutigfeit zu faflen. 

V. 81. Bezieht ſich auf Homer, Sl. V, 315, wo Aeneas durch 
Venus aus der Schlacht entrüct wird. In den folgenden Verſen wer: 
den aber auch Neptuns (ſ. z. V, 808) und Cybele's (IX, 79 fi.) Hülfes 
leiftungen der Venus zugerechnet. 

B. 89 ff. Die Recriminationen Juno's gelten der erften Ver: 
anlaflung des trojanifchen Krieges. Der Betrug des Paris, von 
Venus eingeleitet und unterftügt, löste das Verhältnig der Gaftfreund:- 
fchaft und des Bündniffes auf in welchem Troja vor dem Beginn des 
Krieges mit der achätfchen Städten geftanden hatte. 

9.113. Ueber den Götterfchwur bei den unterirdifchen Ge- 
mwäflern ſ. VI, 324. 

V. 128. Lyrnefus, eine Stadt des innern Myſien, ſchon Homer 
befannt. 

3.136. Die bei Dricum in Epirus befonders einheimifche 
Zerebinthe, der Terpenthinbaum, war wegen der Härte und des Mohl- 
geruchs feines Holzes berühmt und zu eingelegten Arbeiten gefucht, 
f. 3. Propert. III, 8, 49. Die Farbe des Holzes iſt dunfelbraun. 

V. 141. Mäonien alter Name für Lydien. 

9.144. ©. X, 776 fi. 

B.145. Campaniens Stadt: Gapua, als deren mythifcher 
Gründer und Eponymus der Trojaner Gapys auch von Ovid, wahr- 
ſcheinlich auf Virgil's Autorität hin, genannt wird. 

V. 155. Das Indifche Volk, f. 3. VIIL 478. 

B.157. Die phrogiichen Löwen find das Gefpann der großen 
idäiſchen Göttermutter, ſ. III, 113. Sie wie der Jda find daher ein 
angemefienes Wahrzeichen für das Schiff welches die Trojaner trägt. 
Eine andere Frage ift, wie Aeneas an der tuffifchen Küfte zu dem fo 
paflend für ihn gefchmüdten Fahrzeug fommt. Goßrau meint, es fei 
eines von den beiden gewefen auf welchen die Troer den Tiber Hin- 
auf zu Evander fuhren (VII, 79). Aber Aeneas zog mit den arfa- 
diſchen Reitern zu Land, queer durch das tuſtiſche Gebiet nach Alſium 
und fam von da zur See zurüd, f. B. 1. 147. 165. VIIL, 497. 504. 
555. 596 f. Zu ande fonnte er das Schiff nicht mitnehmen. Es 
bleibt daher nichts übrig als daß er ein efruffifches enlehnt habe. 
Dann liegt aber in der Ausftattung deflelben eine Unwahrfcheinlichkeit, 
die dem Dichter nicht hätte entgehen follen. Daß er fie motivieren 
konnte ift Feine Frage, ebenfowenig aber daß er fie motiviert haben 
würde, wenn ihm der Widerſpruch aufgefallen wäre. 
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B.166. Tigri. Cluſium und Coſä, beides etruffifche Städte, 
Liegen in bedeutender Entfernung von einander, jenes im gebirgigen 
“ Innern, diejes an der Küfte, fo daß die Verbindung ihrer Mannfchaften 
unter einem Führer auffällt. 

3.171. Wenn der Ausdruck genau ift und der Spiegel (puppis) 
nicht mit einer den lateinischen Dichtern fehr geläufigen Synefooche 
das ganze Schiff bezeichnen fol, fo darf man hier nicht an das Schiff: 
zeichen denfen welches den Namen des Fahrzeugs bildlich darftellte 
(f. V, 116 ff.), fondern an die Schußgottheit die ihre Stelle auf dem 
Hinterverdede hatte. 

9.172. Populonia auf der Elba (alt Slsa) gegenüber 
hervorfpringenden Landfpige in der Nähe des heutigen Piombino. 
Elba's Eifengruben, vielleicht die reichften der Welt, find in der That 
noch heute unerfchöpft und geben wo möglich noch reichere Ausbeute 
als im Alterthum. Weber die Chalyber f. 3. VIII, 421. 

B.175. Wahrfager und Zeichendeuter gelten, gleich den Sän— 
gern und Sehern, ald Bermittler zwiichen Menfchen und Göttern 
.G. II, 359). Etrurien war befonders durch diejenige Gattung der 
Wahrfager berühmt welche aus den Eingeweiden und Fibren der 
Dpferthiere die Zufunft verfündeten (haruspices). 

3.179. Alpheae origine Pisae. Das tyrrhenifche Piſa 
follte eine Stiftung der gleichnamigen Stadt in Elis, am Fluſſe Als 
pheus und von Kriegern Neftors gegründet fein. 

9.183. . Der Minio oder Mindo ergießt fich unweit Gra- 
vijcä ins Meer. Letztere Stadt verdankt vielleicht ihren Namen dex 
im folgenden Verſe bezeichneten ungefunden Lage. Pyrgi, offenbar 
pelasgifchen Urfprungs, liegt etwas ſüdlicher nach Alfium zu. - 

9.185. Man fragt wie Ligurer in dag etruffilche Bundesheer 
kommen, ein wahrfcheinlich Eeltifcher Bolfsftamm, der den Küftenfaum 
des genueftichen Meerbufens bis in die benachbarten Alpen hinein bes 
wohnte. Aber es ift nicht unwahrscheinlich daß fie früh (wenn fehon nicht 
in der mythifchen Zeit der troifchen Einwanderung) unter etruffifche 
Botmäßigfeit gefommen find. Schwieriger ift die Herftellung der im 
Driginal vielleicht nicht blos an einer Stelle verdorbenen Verfe. Die 
von mir verfuchte Emendation macht feinen andern Anfpruch als fie 
lesbar und überjeßbar zu machen. 

V. 186. cydaris paueis (ſ. Aul. Gelf. N. A. X, 25. vol. mit 
Divdor. V, 39). 

9.190. Die Schweftern find die in ihrer Trauer um Phaes 
thons Tod in Bappeln verwandelten Heliaden. 

B.198. Nach einer der Berfionen der hier angedeuteten Stamm⸗ 
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fage welche Servius gibt war Manto, die Tochter des thebanifchen 
Sehers Tirefias, nach dem Tode ihres Vaters nach Stalien geflohen 
und hatte hier vem Flußgott Tiberinus den Oknus geboren. Diefer 
ward der Gründer Mantua’s. 

9.205. Der Mincius, an dem Mantua liegt, entfpringt aus 
dem Benacus (Gardafee) und ergießt fich in ven Bo. Es ift nicht 
unmoͤglich daß der Dichter fich die mantuanifche Flotille aus diefen 
Gewäſſern nah Alftum gefommen dachte, was fie natürlich nur auf 
dem für jene Zeiten langen und befchwerlichen Weg um ganz Stalien 
herum hätte bewerfftelligen fönnen. Nothwendig liegt e8 aber nicht 
in den Worten. Vielmehr läßt die malerifche Schilderung des Min- 
cius ganz im Coſtüm der Flußgötter (f. VIII, 31 f.) darauf ſchließen 
daß der Dichter nur das Wahrzeichen des Schiffes dabei im Sinne 

atte. 
. B.220. ©. IX, 100 ff. 

B.229. Derielbe Mißgriff in der Metapher wie VIIL, 708. 

V. 238. Es ift überaus auffallend daß die Vorausſendung der 
tuffifchen und arkadiſchen Keiterei, ein fo bedeutendes Manveuvre, 
oben (V. 148ff.) gar nicht erwähnt ift, und dag wir davon erft indirect 
durch die Nymphe erfahren müflen. Es iſt unbegreiflich daß diefe 
wichtige Hülfstruppe fich ohne ihren Führer Pallas auf den Weg machen 
muß, unbegreiflicher noch daß die Arfader, die eben mit Neneas nad 
Gäre (ein tüchtiger Tagemarfch) geritten find, in derjelben Nacht noch 
einmal den Weg nad) dem troifchen Lager machen müffen. Man fragt, 
wie fich dieß mit der ausdrüdlichen Verſicherung vertrage daß die 
Reiter bei Tarchon fih und ihre Thiere ausgeruht (VIH, 607), man 
fragt wieder, wie VIII, 597, auf welche Weife fie die gegen die Mün- 
dung hin noch fchwierigere Baflage über den Strom bewerfftelligten. 
Endlich enthält die Ankündigung der Nymphe eine entfchiedene Un— 
wahrheit. Turnus hat bei der Anfunft des Aeneas noch gar feine 
Ahndung von der Diverfion die ihm durch die Reiterei gemacht wer— 
den foll, gefchweige denn daß er feine Vorfehrungen dagegen getroffen 
hätte. Der Reiter wird vielmehr erfi B. 361, eine ganze Weile nad 
der Landung des Aeneas, Erwähnung gethan, und zwar in folcher 
Meife dag man ohne die Notiz der Nymphe meinen follte fie hätten 
fich mit unter den Landungstruppen befunden. Es iſt mir daher nicht 
zweifelhaft daß dieß wirklich die urfprüngliche Meinung des Dichters 
gewefen, daß ihm aber jpäter die Schwierigkeit eine bedeutende Ca— 
vallerieabtheilung im Angeficht des Feindes landen zu laflen aufge: 
fallen fei, und er daher die Gegenwart derfelben beim Kampf durch 
Einſchiebung der folgenden Verſe anders motisiert habe. Die eben 
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aufgezeigte Schwäche diefer Motivierung wird ihm felbft nicht ent- 
gangen fein. Wir müflen daher die vorliegende Stelle mit zu jenen 
interimiftifchen Stüßen rechnen die der Dichter bei der legten Ausar— 
beitung des Gedichtes wieder fortgeräumt Haben würde und über 
welche f. d. Einl. 

D. 247. „In nicht unfundiger Weiſe“ — in fo fern fie ſelbſt 
ein Schiff gewefen war. 

V. 264. Der Schluß diefes und der Anfang des folgenden 
Derfes, welche das Gleichniß auf eine ſtörende Weife von feinem Vor— 
derfage trennen, find offenbar von einem Lefer eingefchoben der fich die 
Rutuler mit den eingefchloßnen Trojanern bei der Ankunft des Aeneas 
im Kampf begriffen dachte. Dagegen fpricht aber nicht nur B.256 ff.., 
wonach fo eben erft die Sonne aufgegangen war, fondern auch die vom 
Dichter ſelbſt vorausgefegte Chronologie, die nur nad} der zu B.1 
gegebenen Darlegung mit fich jelbft im Einklang fteht. — Thrafifche 
Kraniche, ſ. 3. XI, 580. 

DB. 273. Seuchen und Durft, da der Spätfommer mit 
feiner dörrenden Hige in Italien zugleich der Anfang der Fieber- 
periode ift. 

D. 278. Der Ders fehlt in einigen der beſſern Handſchriften. 
Er kann aber nicht wohl entbehrt werden ohne eine Härte in den 
Vebergang zu bringen, wie fie Virgil's Art fonft nicht ift. 

DB. 306. Es ift hier offenbar die allen Seebadenden wohl be— 
fannte Erfcheinung bezeichnet (surf nennen fie die Engländer), wenn 
die Melle, deren untere Mafle eher vom Strand abflieft als die obere, 
die Füße feewärts fortreißt. Die frühere Erklärung (wonach man den 
Fuß von der Welle ſelbſt verftand) würde den Ausdruck matt und tau— 
tologifch machen und doch eine gezwungne Sierlichkeit Hineinlegen die 
bier durchaus nicht am Drte wäre. 

V. 319. Herculeswaffe — Keule. 

V. 331. Auch diefe Stelle fpricht dafür dag mit V. 146 f. der 
zweite Kampfestag fchließt, da Juppiter den Göttern die Theilnahme 
an dem Etreite für den einen Tag unterfagt hatte. Was Servius, 
der in der falichen Erklärung von B. 1 befangen ift, dagegen vor⸗ 
bringt find Sophismen. 

DB. 345. Claufus aus Eures, f. VII, 706. vgl. mit 
VI, 812. j 
B. 350. Boreas, der Norboftwind, den Griechen von Thra= 
fien her wehend, gilt in der Sage als Beherrfcher dieſes Landes, 
Daher die Thrafer fein Geſchlecht. Man darf ſich nicht wundern fie 
in der Begleitung des Aeneas zu fehn, da fie Hülfetruppen nach Troja 
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gefandt Hatten. Auch ift (V. 351) Ismara eine thrafifche Stadt, 
die Odyſſeus auf feiner Rückfahrt von Slion zerftörte. 

B. 400. Die etwas unflar gefchilderte Situation ift dieſe. 
Pallas wirft nah Iſus. Rhöteus, der vor den Brüdern Teuthras 
und Tyres flieht, geräth zwifchen Pallas und fein Ziel, fo daß er durch 
feinen Tod den Flus für den Augenblid rettet. 

V. 417. ©. ;. VII, 723. 

9.460. ©. VIIL, 362 fi. 

V. 466. Der Erzeuger — Suppiter, 

93.471. et iam, f. I, 100. 

9.495. Die Ermordung der Söhne des Aegyptus in der 
Brautnacht durch die Danaiden. 

V. 499. Der hier genannte Künftler iſt ſonſt nicht bekannt. 

V. 517. Sulmo im Pelignerland. 

V. 518. Ufens, f. VIII, 802. Die uralte und grauſame 
Sitte, Gefangne an dem Grabe geehrter Krieger als Opfer für die 
Manen zu ſchlachten, hat in Rom ſich bis in die hiſtoriſchen Zeiten 
gehalten und ſpäter in den daraus entſprungenen Gladiatorenkämpfen 
eine kaum weniger grauſame Fortſetzung gefunden. 

V. 537. Der Cultus dieſer Zwillingsgoͤtter findet ſich auch ſonſt 
häufig verbunden und durch einen gemeinſamen Prieſter verwaltet, 
fV 350 

V. 541. Ein leicht zu entſchuldigendes Verſehn. Sereſtus 
iſt nicht in der Begleitung des Aeneas. Er war im Lager zurückge— 
laffen (IX, 169), deſſen Bejagung erſt DB. 605 die Verfchanzungen 
verläßt. Servius Hilft fih, wie in folchen Fällen gewöhnlich, mit 
einem doppelten Sereftus. Dieß wäre aber fein Berfehen mehr, fon= 
dern ein fchlimmerer Fehler. Denn wenn ein Dichter zwei gleiche 
namige Helden in demfelben Heer auftreten läßt, ift er es feinen Le— 
fern Schuldig fie von Anfang an durch deutliche Bezeichnungen zu 
unterjcheiden. 

V. 543. Gäculus, f. VII 678. Umbro, f. VIL 450. 

3.564. Zwifchen Cajeta und Terracina lag ein Städtchen 
Amunclä, das angeblich von Lafonern gegründet und nach dem in der 
Landfchaft der Legteren.gelegenen Amyclä benannt fein fol. Mies 
wohl der Beiname des Ortes (das ſchweigſame A.) feine vollftän- 
dige Erklärung in der Stille des zu Virgil’S Zeit vollends verödeten 
Fleckens finden würde, fo ward doch die fprüchwörtliche Anwendung 
defielben durch eine Sage motiviert, deren verfchiedene, ziemlich gleich 
abgeſchmackte Berfionen darin übereinftimmen daß Amyclä feinen 
Untergang durch Schweigfamfeit gefunden habe. Eine Anticipation 
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fpäterer Ereignifle oder Zuftände liegt alfo auf jeden Fall in diefer 
Bezeichnung, f. jedoch zu III, 688. 

B.565. Aegäon, fo wurde nad Homer Briareus in der 
Götterfprache genannt, über welchen f. 3. VL, 287. 

V. 580. Sinn: Du fämpfeft hier nicht mit Griechen, jondern 
mit ftärferen Männern. 

9.593. Mit Anfpielung auf den eiteln Vorwurf Ligers in 
DB. 580. Denn Neneas ward im Kampfe mit Diomedes von feinen 
Roſſen verlafien und durch Venus und Apollo aus dem Kampf ent- 
rückt, während Griechen und Trojaner fih um ein von dem leßteren 
Gotte geichaffenes Scheinbild fritten, f. SI. V, 310—540. 

V. 614. foret! non. 

V. 618. Sinn: „Pilumnus (f. IX,4) ftammt gleich ung von 
Saturnus“. , 

V. 655. Dfinius ift bisher nicht genannt worden. Vielmehr 
erfcheint als Anführer des Eontingentes von Elufium (B. 166) Maf- 
fieus: Servius nimmt daher an daß fein Name Dfinius Maf- 
ſicus gewesen, was fich allerdings wohl mit dem italifchen Gebrauch 
verträgt, aber feineswegs mit der von Virgil in ver Aeneide ausfchließ- 
lich befolgten Namenbildung. Diefe ftimmt durdjaus mit der grie— 
chifchen und namentlich homerifchen Sitte überein, wonach ein Held 
zwar augnahmsweife zwei Namen führen kann (Neoptolemos — Pyrz 
rhos; Alerandros — Paris; Ajcanius — Julus), niemals aber zu 
einem Gompler verbunden. Aber auch jenen Fall, daß Oſinius alias 

Maſſicus geheigen, find wir nicht anzunehmen berechtigt. Denn es 
iſt nicht die Sache des Epifers Räthſel aufzugeben zu denen feine 
Lefer feinen Schlüflel haben fünnen. Entweder war daher Maſſicus 
der Oberfeldherr unter deſſen Befehlen der clufinifche Häuptling in 
den Kampf zog, oder wir haben (was mir wahrscheinlicher iſt) hier eine 
Namensverwechslung und in ihr ein weiteres Kennzeichen der unvollen- 
deten Geftalt in welcher ung die Aeneide hinterlafien ift. 

B.688. Daunus’ Veſte — Arden. 

B.703f. ©.;. VII, 320. 

9.708. Der Befulugs (Monte Viso), in den ligurifchen Alpe 
über den Boguellen, liegt um die halbe Länge Staliens von den lau— 
rentiſchen Sümpfen entfernt. Schon diefer eine Umftand zeigt daß 
die Stelle, wie fie jegt gelejen wird, verdorben fein müſſe, auch wenn 
nicht. noch andre, theils fprachliche, theils diplomatifche Gründe dafür 
fprächen. 

V. 713 f. werden nach der Veberlieferung des Urtertes Hinter 
B. 716 gelefen. 
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3.719. Auch diefes Beifpiel, gleichviel ob wirkliche Sage oder 
nad Analogie Ähnliher Sagen vom Dichter fingiert, zeugt von dem 
lebendigen Verkehr der pelasgifchen Bevölkerung Etruriens mit den 
griechifchen Stammländern, f. 3. VII, 478 ff. 

V. 746. Die Namen gehen hier etwas bunt durcheinander; 
doch läßt fich herauserfennen daß Cädicus, Sacrator, Rapo, Meſſa— 
pus, Valerus und Salius auf der Seite der Italer fämpfen, wiewohl 
wir den legteren Namen (V, 298) unter den Kämpfern im Wettlauf 
bei den Leichenfpielen des Anchifes kennen gelernt haben. Darin 
liegt freilich nicht nothwendig daß ihn der Dichter als Begleiter ded 
Aeneas gedacht habe. Er fonnte ebenfogut zu Aceftes’ Gefolge ge- 
hören (f. 3. VII, 282), zumal da Virgil das Inſtitut der Salier ale 
ein altitalifches anzuerfennen fcheint, f. a. a. DO. und B. 663. — Die 
übrigen Namen gehören zu dem verbündeten Heere der Trojaner, Ar— 
fader und Tyrrhener. 


DB. 763. Diefe Meerespromenaden waren ein Lieblingsver- 
gnügen des unter die Sterne verfegten Riefen, bei dem er gelegentlich 
feinen Tod fand, wie das Nähere bei Hyginus (Astr. II, 34) nad: 
zulefen, vgl. Homer Odyfſ. XI, 572. Dffenbar hat die mächtige Er- 
ſcheinung des aus dem Meere auffteigenden glänzenden Geftirnes um- 
gefehrt die Sage hervorgerufen, vgl. Theofr. Id. VIL, 54. 


DB. 774 f. Die folenne Art ein Siegeszeichen zu errichten wird 
von — ſelbſt (II, 5 ff.) beſchrieben. Es bleibt aber immer eine 
feltfiame Metapher den mit den Waffen des Beftegten gefchmüdten 
Sohn ein Tropäon zu nennen das man den Göttern zu mweihen 
gedenkt. 


V. 778. Antor; nach andern Handſchriften wäre Antores zu 
leſen. Ich habe diegmal diejenige Namensform gewählt die fi am 
bejten in den Vers fügte, wenn gleich Virgil aus demfelben Grunde 
offenbar ſich für die entgegengefegte entfchieden Haben wird. 

P.805. arce. 

DB. 824. Im Driginal derfelbe Vers wie IX, 824. Aber ohne 
Zweifel denkt Aeneas nur an feinen eigenen Sohn Julus, nicht an die 
Gefühle die feinen verftorbenen Vater für ihn, den Neneas, da er 
felbit no ein Süngling war, bewegt haben würden, wenn er in 
Laufus’ Lage gewejen wäre. So weit hergeholt und gefünftelt dieſes 
wäre, fo nahe liegend und natürlich ift jeneg. Lieberhaupt muß 
man fich bei Birgil daran gewöhnen diefelben oder nahezu diejelben 
Ausdrüde an verfchiedenen Stellen in verfchievener Bedeutung zu 
faflen, f. d. Einl. 
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D. 828. ch fende dich zu den Gräbern deiner Ahnen. Ueber 
die Verbindung „Manen und Staub“ f. 3. IL, 67. 
- 8.872. agnovit eum, 
D.879. — „noch fchon’ ich der Götter” — menn fie näm- 
en auf dein Flehen zum Beiftand eilten, würd' ih auch fie an- 
greifen. 





Eilftes Bud, 


-B.1. „Snödeffen“, f. 3. X 1. 

D.5. „Kriegsmächtigen“ — Mars. Die Schlacht ift 
gewonnen und das Feld von den Feinden geräumt. Dieß darf der 
Dichter nad) dem Ausgang des vorhergehenden Buches als von felbft 
verfianden vorausfegen. Die folgende Stelle ift eine Haffifche für die 
Art und Weife wie man ein Siegeszeichen (tropaeum) auf der Wal 
ftatt errichtet. 

V. 76 f. Das eine Kleid ift demnach eine Tunica, das andre 
ein mantelartiges Gewand, Chlamys oder Toga. 

V. 80. „Die dem Feind er genommen“: Pallas, nicht 
Aeneas, f. V. 172. 

DB. 81. Ueber die Menfchenopfer f. X, 518. 

D. 84. Aehnliche Siegeszeichen wie die auf dem Schlachtfeld 
aufgeftellten Trophäen trugen die Krieger die fich befonders im Kampf 
durch Erlegung bedeutender Gegner hervorgethan hatten bei den 
Triumphzügen auf den Schultern. 

2.101. ©. VI, 153. 

DB. 138. Ulmen, im Original Efchen, f. 3. VI, 182. 

D. 169. Zufammenhang: „Da du nun einmal gefallen Bift, 
koͤnnt' ich für dich Feine ehrenvollere Beſtattung ausfinnen als welche 
dir die Bundesgenoffen bereitet haben. 

„DB. 174. Du, nämlich dein Bild, welches der bewaffnete Baum: 
ſtumpf, wie er V. 5 ff. befchrieben wird, darftellt. 

V. 195. „Saufend“ fcheint in diefer Verbindung ein unpaf- 
fendes Attribut für die Räder, wenn man nicht annehmen darf dag 
der Dichter die Erfeheinung vor Augen hatte wie Iofe geftellte Räder, 
wenn fie Flammen fangen, fich felbft in rotierende Bewegung fegen. 

V. 197. Morti. Der Tod ift allerdings hier perfonificiert zu 
faſſen, aber nur durch eine dichterifche Allegorie, fo gut wie bei Horat. 
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Od. J 4, 13. Sat. II, 1, 58. Stat. Theb. IV, 528 und Lucanus 
VI, 600. Er vertritt die Mächte der Unterwelt die das Todtenreich 
beherrfchen und die Lebenden aus dem Diefleits abfordern, Berfephone, 
ihren Gemahl und die Manen insgefammt, f. 3. Eatalect. XIV, 7. 
Als Gottheitift der Tod nie verehrt worden, weder durch Tempel noch 
durch Altäre und Opfer, f. Aeichyl. Niob. Frgm. 156. Naud. Diefe 
eine ung vorliegende Stelle fann felbftredend nicht das Gegentheil 
beweijen. 

V. 205. Die Sitte des DBegrabens hat neben der des Ber- 
brennens in Stalien ſtets fortbeitanden. Jene ift die ältere; gegen 
Ende der Republif aber begann dieſe entichieden worherrfchend zu 
werden und ward erft im zweiten und dritten Jahrhundert v. Ehr. 
allmählich wieder durch den älteren Gebrauch verdrängt, ſ. Becker 
Gallus IT, ©. 287. 291. 

9.226. Wegen der Gefandtichaft an Diomedes ſ. VIIL, 9. 

9.246. Der Garganus, Vorgebirge Appuliens in der Nähe 
von Argyripa oder Arpi (f. V. 250. X, 28), liegt in dem gemein- 
hin Daunia genannten Theile diefer Landichaft, während die Japy— 
gier den füdöftlichen Küftenftrich inne hatten. Aber der Name des 
legteren Volfes wird auch jonft in weiterer Ausdehnung gebraudit. 

9.252. Glüdjeliges Bolf, weil unter Saturnus’ Herr- 
ſchaft das goldene Zeitalter und ewiger Frieden in Latium herrichte. 

9.259. Minerva's düftres Geftirn. Die Göttin hatte den 
Sturm und das Unwetter erregt welches die griechiiche Flotte an 
den faphereifchen Felfen (der Berg Kaphereus heißt hier felber der 
Rächer) Scheitern ließ, ſ. 3. 1,41. Bei der Abhängigfeit in welcher 
man die Witterung vom Auf- und Untergang der Geftirne dachte, 
muß angenommen werden daß eine Gottheit welche einen Sturm 
heraufbeichtwören will zuerſt eine Eonftellation herbeiführt welcher 
der Sturm gehordht. 

B.262. Menelaus fam auf feiner Srrfahrt zum GSeegreis 
Proteus an der Mündung des Nils. Aegypten gilt aber ebenfo als 
der äußerfte Dften der mythiſchen Erdtafel wie die Säulen des 
Hercules als der äußerſte Welten. Nach Analogie diefer weftlichen 
Grenzpfeiler des Erdkreiſes fingiert Virgil auch im Dften „Säulen 
des Proteus“, von denen fonft fein Schriftteller berichtet. 

9.264. Ueber Neoptolemos’ Untergang f. III, 330; über die 
Perwüftung der Heimat (Benaten) des Idomeneus III, 121; über 
die Lofrer, des oilifchen Ajax Vol, zu II, 399. Wie aber der Dichter 
dazu kommt die Lofrer an die libyſche Küfte zu verfegen ift ſchwer 
zu ſagen. Servius und die andern alten Interpreten führen nicht 
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weniger als ſechs Erklärungen an, die aber alle nur auf Vermutungen 
zu bafteren fcheinen, wodurch man den Widerſpruch diefer Stelle mit 
II, 399 und den fonftigen Berichten der Alten wegzuräumen bemüht 
war. Möglich allerdings daß die von Thera aus nach Cyrene ger 
führte Colonie durch lofrifche Zuzüge vermehrt wurde, und daß fpätere 
Gründungsfagen diefelben auf Ajax’ Begleiter deuteten. r 

B.266. Agamemnon von Aegiſthus erfchlagen. 

9.270. viderem! Das ätolifche Kalydon war Diomedee’ 
Stammfiß. Hier hatte er, vor den Nachftellungen feiner Frau 
Aegialea aus Argos entfliehend, Aufnahme gejucht, war aber zurüd- 
gewiefen worden. 

B.271. Die Verwandlung der Gefährten des Diomedes in 
Vögel (eine Reiherart, diomedifche Vögel genannt) wird verfchiedent- 
lich erzählt. Sie befanden fich beſonders am calabrifchen Strande 
und follten, ihrer Abftammung eingedenf, griechifchen Fahrzeugen fich 
vertraulich nähern, wor römischen aber entfliehen. 

8.276. „Der himmlischen Leiber“: Mars und Venus. 

8.286. Zu Inachus' Städten, d. i. den argivifchen Städten 
(f. VII, 372). Natürlich erobernd. 

V. 316. Ueber die Lage des hier befchriebenen Landftriches f. 5. 
VIII, 42. Der tuffifche Fluß ift der Tiber. 

V. 351. Es ift fehr auffallend daß Turnus in feiner folgen- 
den Entgegnung auf den Vorwurf der Feigherzigkeit, infofern derfelbe 
durch feine Entführung aus der Schlacht wohl begründet erfcheinen 
mußte, mit feinem Worte eingeht, — fo auffallend daß man zu der 
Annahme gedrängt wird, die ganze Epifode in X, 605—687 ſei erfi 
fpäter eingefchoben worden, als die vorliegende Scene im Rathe der Latiner 
fchon gefchrieben war. Denn einerfeit3 mußte die Entfernung des 
Turnus vom Schauplage des Kampfes im entfcheidenden Augenblicke 
feine Gegner zu viel ernfteren Vorwürfen veranlaflen als wir deren 
in ver fonft fo erbitterten Rede des Drances vernehmen, anderfeits 
mußte die Dazwifchenfunft überirdifcher Mächte dem Turnus ein fo 
erwünfchtes und wirffames Motiv zu feiner Vertheidigung abgeben 
daß er eg unmöglich hätte aus der Hand laſſen können. 
> B.403. Sinn: „Du, Drances, ſtellſt die Sache fo dar als 

bebten jebt Diomedes (der Tydide) und Achilles vor den Trojanern, 
als fehrten die italifchen Flüffe aus Schre vor diefen Feinden ihren 
Lauf um. - Den Aufidus nennt der Dichter wohl in befondrer Be— 
ziehung zu Diomedes; es ift der bedeutendfte Fluß Appulieng, der un- 
weit Arpi ins hadriatifche Meer fällt. 

9.429. Tolumnius, f. Näheres über ihn XII, 258. 
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V. 438. Einn: „Möge er fich felbft, wie Achilles, einer gött- 
lichen Mutter und göttliher Waffen rühmen.“ 

DB. 457. Paduſa, der füdlichfte Mündungsarm des Po, eigent- 
lich ein gegrabener anal (Meflanieus), der bis nach Ravenna 
binuntergeleitet war und durch die ſumpf- und lachenreiche Umgebung 
diefer Stadt zum Meere führte, jet verfchwunden. 

B. 477. Der Dichter denkt fich den Ballastempel, wie in Troja 
(TI, 567.) und in der That nach Analogie vieler griechifcher Städte, 
auf der Burg. 

V. 483. Tritoniiche Sungfrau, f. 3. II, 225. 

2.516. Die doppelte oder genauer zweitheilige Schlucht ges 
hört dem Original. Es fcheint damit aber feineswegs ein wirflich 
zweitheiliger, d. 5. fich gabelnder Hohlweg gemeint zu fein, fondern 
eine Schlucht die von der Höhe des Gebirgsfammes nach beiden Sei— 
ten deflelben in die Ebene hinabzieht. 

3.532. Dpis wird als eine der beiden hyperboreifchen Jung⸗ 
frauen genannt welche von ihrem Bolfe auserfehen waren dem Apollo 
und der Diana in Delos Opfer und Verehrung darzubringen, 1. 3. 
IV, 146. Wenn diefe Hyperboreer, wie mohl mit Recht angenommen 
wird, felber Griechen waren, die fih an den nördlichen Küften des 
Pontus Eurinus niedergelaflen hatten (f. Wefleling zu Diodor. IL, 47), 
fo erflärt fih daraus warum die Nymphe (DB. 858) eine Thraferin 
genannt wird, da im weiteren Sinne der legtere Name die nordöftlich 
von Griechenland und Mafedonien feßhaften Völferfchaften umfaßt; 
fo felbft die Amazonen in Kleinaften (f. B. 659). Aus der Priefter- 
dienfte thuenden Jungfrau wird fpäter eine Begleiterin der Göttin, 
die an ihrer Unfterblichfeit und an ihren Ehren Theil nimmt (f. Span— 
heim 3. Callim. H. Delos ©. 292). Dieß iſt ganz in dem Sinne 
wie die untergeordneten Götterfreife, welche fich um eine Hauptgottheit 
reihten, auch fonft vielfach fich bei den Griechen bildeten. 

3.540. PBrivernum, volififche Stadt in Latium. 

B.580. „Thrafifche Kraniche“ (mie X, 265), entweder meil 
fie über diefes Land im Herbit nach Griechenland kamen und im Früh: 
jahr dahin zurückkehrten, oder weil fie an den filchreichen und einfamen 
Strömen deflelben fich befonders häufig vorfanden. 

V. 592. Iktalusve. 

V. 659. Der Thermodon, allerdings nicht ein thrakiſcher 
ſondern kleinaſiatiſcher Fluß, der bei dem pontifchen Themiſcyra 
vorbeifließt, dem ſagenhaften Sitze der Amazonen. Hippolyte und 
Pentheſilea, berühmte Königinnen dieſes jungfräulichen Volkes, 
ſ. L400 f. 
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V. 671. suffosso,. 

DB. 678. Japygien im weiteren Sinne umfaßt ganz Appulien 
(1. 3. B. 247). Die Rofle diefer Landichaft aber waren unter den 
italifchen von befonderm Ruf. 

B. 690. Drfilohus, f. B. 636. Butes, ſchwerlich ver 
IX, 644 erwähnte greife Maffenträger des Anchifes. 

B.700. Aunus Es iſt wiederum auffallend dag der Name 
des Vaters nicht genannt wird — aber feineswegs daraus zu ſchließen 
daß der Sohn ebenfo geheißen habe, ein bei ven Griechen, deren Ge⸗ 
brauch Virgil in der Namengebung fonft überall befolgt (f. 3. X, 654), 
äußerſt feltner Fall. 

B.711. Mit einfahem Schilde —, der noch mit feinen foms_ 
boliſchen Bildern gefhmüdt war, da Camilla zum erften Mal in vie 
Schlacht z0g, f. 3. IX; 545. 

B.721. Der Falfe ift nach Servius dem Mars geweiht. 

V. 738. expectare. Die Einführung des bacchiſchen Cultus 
in Etrurien (über welches Land er allerdings feinen Meg nach Rom 
fand) wird von dem Dichter in bedeutend frühere Zeiten zurüdverfegt. 
als fie wirklich ftatt Hatte. Die etruffifchen Pfeifer bildeten noch lange - 
zu Rom ein befonderes Collegium, und fpielten bei allen öffentlichen 
Feftlichfeiten, Prozefftonen, Opfern und Opferfcehmäufen auf (f. Rein 
in Pauly's R. E. VI, S. 1948). Daß es anlegteren und an Trinfgelagen 
bei der Bacchusfeier nicht fehlte verfteht fich fchon aus dem zu VII, 
171 Gefagten. 

B. 768. Kybelon (Eybelum, Eybele), Berg Phrygiens unmweit 
Selänä, von wo Cybele's Eult und Name ftammen follen (f. III, 114). 
Choreus war Priefter der Göttin gemefen, gehörte aber außerdem 
als Keibeigner der Tempelftätte an, ein Berhältniß wie es fich bei 
verschiedenen Heiligthümern (fo unter andern der Venus Eryeina) 
wiederholt. Virgil muß daſſelbe als einen character indelebilis auf: 
gefaßt haben, der auch nach der Auswanderung an der Perfon des 
Hörigen haftete. 

B. 773. Gortynifche (d. i. Eretifche) Pfeile, von Gortyn in 
Kreta, und lykiſcher Bogen würde Beides möglicher Weife bei der 
Bewaffnung eines Kleinafiaten wörtlich zu faflen fein, f. jedoch zu 
VI, 819. 

B.775 ff. Leinene, bunt geftidte Kleider und Hofen — phry⸗ 
gifche Tracht, |. 3. IX, 613 ff. IV, 216. 

B. 784. Arrung if ein Etruffer fchon dem Namen nah. Auch - 
der Soracte liegt in Etrurien, und es ift natürlich daß der Schußgott 
diefes Berges von dem Schügen angerufen wird. Aber freilich liegt 
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der Berg im Gebiete der Falisfer, und feine Anwohner werden aus— 
drücdlich unter den Hülfsichaaren genannt die Meflapus dem Tur— 
nus zuführt, f. VII, 696. Nun ift auf feinen Fall anzunehmen daß 
ein Krieger aus Turnus’ eignem Heere der Camilla nachitellen werde. 
Will man daher nicht dem Virgil die Ungefchieklichkeit zutrauen daß 
er Arruns den Localgott eines ihm fremden, ja fogar feindlichen Ge— 
bietes anrufen lafle, fo empfiehlt fich die VBermufung Goßrau’s, Ar— 
zung fei aus dem faliffifchen Gebiete in das freie Etrurien entflohn 
und habe fich dem Zuge desTarchon angefchloflen, in der Hoffnung da- 
durch feine Heimat wiederzugewinnen. Daß es feine Empfehlung für 
die plaftiiche Klarheit eines Epos ift wenn der Leſer fich zu compli- 
cierten Vermutungen diejer Art gedrängt fieht, bedarf Feiner Bemer- 
fung. Wir müflen nämlih in diefem Falle noch weiter annehmen 
dag Virgil fih die Gegend um den Soracte als urfprünglich etruſtiſch 
und nur durch aufonifche Stämme vorübergehend erobert gedacht 
babe, ein Berhältniß das dem wirklich Hiftorifchen Verlauf der Er— 
eignifje wahrfcheinlich nicht entfpricht, f. 3. VII, 691 ff. Mebrigeng 
ift Apollo weder bei den Etruffern noch bei den Aufoniern einheimiich. 
Die auf dem Soracte verehrte Gottheit war vielmehr urfprünglich 
der etruffifche Todesgott Soranug, der mit dem griechifchen Phöbus 
nur die Eigenfchaften und Attribute des ferntreffenden Schügen, Bo— 
gen und Pfeil, und den Wolf als Begleiter theilt. Dieſe Symbole 
reichten hin um bei dem Eindringen der griechifchen Eulte in Stalien 
ihn mit Apollo identificieren zu laſſen. 

B. 850. Wenn dem Berichte des Sabinus zu trauen if, war 
nach alten Sagen Dercennus einer der früheften Könige Latiums, 
der von den meiften Autoritäten als identijch mit Latinus angefehen 
wurde. 


P.895. ardent. 
9.896. ©. V. 515. 


B. 903. Entſchwunden dem Blid. Man fragt mit Recht: 
aus weflen Bil? da im einfamen Walde fein Beobachter zurüd- 
geblieben war. 
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B.66. Eine jener überfühnen Metonymien über welche f. d. 
Einl. Der Dichter verfteht unter der Röthe die Scham ſelbſt. Frei- 
lich wird dadurch der phyſiologiſche Verlauf der gefchilderten Erfchei- 
nung geradezu umgekehrt. 

®B.67. ©.;. 1,592. 

9.72. Die unheilfündende Ahndung iſt der unzweideutige Aus⸗ 
ſpruch in DB. 62. Bei der großen Vorſicht mit welcher die Alten 
über folche Morte wachten die möglicher Weile, von den neidifchen 
Göttern ergriffen, ein fchlimmes Geſchick über die Redenden herauf: 
beſchwören fonnten, iſt es unmöglich daß Turnus V. 72 das Wort 
Tod aussprechen follte, da er felbft die Umfchreibung deflelben durch 
Amata tadelnd zurücdweist und zumal der Anblick Lavinia's ihm alles 
Andre erwünfchter erfcheinen laflen muß. 

®.74. Martis. 

V. 83. Mit Recht tadelt Schon Servius den hier zu weit gehen⸗ 
den Synfretismus der Mythen, durch weichen Orithyia, die entfchies 
den dem localen Sagenfreife Attica's angehört (Erechtheus' Tochter, 
von Boreas nad) Thrakien entführt), mit dem italifchen Ahnherrn des 
Turnus in Berbindung gefegt wird. Uebrigens wird durch das Ge⸗ 
fchenf der Drithyia auf ven Glauben der Alten angefbielt daß Stuten, 
vom Winde trächtig, fturmfchnelle Roſſe gebären (ſ. Landb. II, 275 
und dazu Voß). Namentlich hatte gerade Boreas nach Homer (SI. 
XX, 223) mit den Stuten des troiichen Erichthonius zwölf Fohlen 
erzeugt, ja nach Späteren (Nonnus Dionys. XXXVI, 155) hatte er 

eben jenem attifchen Erechtheus als Gegengefchenk für Drithyia die 
Roſſe Zanthus und Podarke, die er felber mit der fithonifchen Harpyie 
-Nellopos erzeugt, abgetreten. Wem die Hindentung auf fo unfaubre 
Familienverhältnifte und den Handel mit blutsverwandtem Roffleifch 
der Mürde des Epos nicht zu entfprechen fcheint, dem bleibt die Wahl 
daran zu denfen daß die Windgötter felber beritten gedacht werden 
(1. U, 417), und fomit der Orithyia durch den Marftall ihres Ge 
mahls auf ähnliche Meife Gelegenheit geboten wurde ihre Lieblinge 
mit Roſſen auszuftatten wie der Circe durch das Gefpann des Sonnen= 
gottes, f. VII, 283. 

D. 91. Den fiygiichen Gewäflern wird Zauberfraft bei magi- 
fchen Proceduren jeder Art zugefchrieben. Es ift nur folgerecht daß 
ein Schwert, in diefem Waſſer geftählt, übernatürliche Härte und Ges 
fchmeidigfeit gewinnt, 

Virgil IH, 29 
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B.100. Ein Kennzeichen mehr des weibifchen Lurus der den 
Phrygiern in Tracht und Sitte vorgeworfen wird, f. IV, 216. IX, 
613 ff. XI, 715. Die zu der legtgenannten Stelle angeführten pla— 
ſtiſchen Darftellungen zeigen allerdings den Anchifes mit fünftlich ge— 
räufeltem Haar, vgl. Weiß Koftümfunde J, ©. 417. 

9.401. Unnatürliche Mebertreibung. Das Flammenfprühen 
der Augen ift allerdings eine Ericheinung die bei leivenfchaftlicher 
Erregung — wohl nicht blos durch optifhe Täuſchung — eintritt. 
Aber das ganze Geficht fprüht weder jemals Funfen, noch fcheint 
es Funfen zu fprühn. Dieß ift einer jener Züge welche die fich felbft 
überfchreienden Nachahmer des Virgil, Silius u. a. mit Haft ergriffen 
haben. 

B.118. Herde und Altäre werden fonft fo unterfchteden dag 
legtere den oberen Göttern, jene den niedern und namentlich den Herd- 
Ihügenden Laren zum Dpfer dienen. Hier fcheint das Wort jedoch), 
wenn man DB. 285 vergleicht, von tragbaren Eifeneinfägen, Feuer: 
ftübchen, verftanden werden zu müflen, die man in die von friſchem 
Rafen erbauten Altäre einlieg. Solche Herde werden oft bei Opfern 
erwähnt die an einer jonft nicht für den Gottesdienft eingerichteten 
Stelle dargebracht werden, f. den Declamator pro dom. 47, 123. 48, 
125. Livius II, 12. — Die gemeinfamen Götter find hier offenbar 
die von beiden Theilen beim Schwur angerufenen, wie denn in der 

That Sonne, Erde und Meer mit denjenigen Modificationen des Aus: 

druds welche die dichterifche Rede nothivendig macht im Eide des 
Neneas jowohl (B. 176. 183) wie des Latinus (DB. 190) genannt 
werden. 

V. 120. Der hier erwähnte Schurz (limus) ift ein eigenthüm- 
liches purburverbrämtes Gewand der Oberpriefter, das um die Hüften 
geichlagen wird. Auch die Kräuter (verbenae), zu Rom von einer 
geweihten Stelle auf dem Gapitol entnommen, find ein eigenthüm— 
licher Schmud des Prieftercollegiums der Fetialen, denen die Ein- 
weihung von’ Staatöverträgen zu Rom oblag. Hier vertreten vie 
Fürſten ſelbſt deren Stelle. 

9.134. Der albanifche Berg, die höchſte Spike des Albaner: 
gebirgs, fpäter Sit des Bundesheiligthums der Latiner mit dem 
Tempel des Juppiter Latiaris. f 

9.138. Turnus’ Schwefter, Suturna (f. B. 146), die Nymphe 
einer Duelle welche unweit des Numicus entſprang. Ihre genauere 
Lage ift nicht eher zu beftimmen als die des Numicus felbft, des vir— 
giliſchen nämlich, ermittelt fein wird, worüber f. 3. VII, 797. Auf 
feinen Fall aber ift fie mit dem gleichnamigen Born zu verwechfeln, 
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der zu Rom zwifchen ven Tempeln der Befta und des Caſtor entfprang, 
über welche vgl. 3. Bropert. III, 22, 25. 

3.164. Der Dichter folgt Hier, in Widerfpruch mit der von 
ihm felbit (VIL, 47 ff.) gegebenen Genealogie, der älteren griechifchen 
"Sage (Hefiod. Theog. B. 1011), nach welcher Latinus Circe's Sohn 
and fomit Enfel des Sonnenaottes war. t 

B. 172. Solenne Stellung der Betenden. 

B.175. Dem Opferthiere werden die Haare zwifchen den Hör- 
nern abgefchnitten. 

8.192. ©. 2.16. | 

V. 198. Janus (über welchen f. z. VII, 607) ift vorzugsweiſe 
Schüber und Aufrechthalter öffentlicher Berträge, der Kriegserklä— 
zungen und der Friedensſchlüſſe. 

9.232. „Die Schidfalsichaar”. Mit ironifchem Doppelfinn 
nennt Suturna die Etruffer fo, die (mie fie es verfteht, mit fälſchlichem 
Dorgeben) durch den Drafeliprucd zum Siege unter Neneas’ Füh— 
zung auserfehen, in der That aber dem Schickſal verfallen fein. 

9.275. Die Schnalle welche den vorderen und hinteren Theil. 
ver Nüftung verbindet. 

2.285. ©. 3.8. 118. 

DB. 321. Als einer der wenigen ſchwachen Anſätze Virgil’s zum 
Sarkasmus bemerfenswerth. 

9.331. Hebrus, thrafifcher Strom; Thrakien, Heimat des 
Mars, f. 3. III, 13. 

DB. 347. Dolon, der troifche Späher der ſich in das Lager 
. der Griechen gefchlichen hatte, aber von Odyſſeus und Diomedes über- 
rafcht und getödtet wurde. Das zehnte Buch der Sliade ift diefem 
Ereigniß gewidmet. 

B.365. Die Edoner, ein thrakiſcher Stamm; Boreas ein 
Thrafier, ſ. 3. X, 350. 

B.395. Auch die Heilkunde gehört zu Apollo’s Gaben, ſ. 3. 
VL, 769. 

B.401. Die BPäoniden, Aerzte, als ideale Söhne des Apollon 
Paieon. Die Aerzte in Rom waren größtentheilg Griechen, ihre 
Tracht alfo nicht die Toga, fondern das mit einer Agraffe auf der 
Schulter befeftigte Ballium (Chlamye), dag fie bei der Ausübung der 
Kunft, um die Hände bequemer gebrauchen zu fünnen, auf ven Rüden 
fhoben. So faßt Servius die Stelle. Jedoch erfcheint auf bildlichen 
Darftellungen Aefculap vielmehr mit dem weiteren griechifchen Ge— 
wande (dem Himation) angethan, das er nach hinten gefchlagen, unter 
ber entblößten Bruft herumgenommen und um den linfen Arm gewidelt 
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hat, während fein Begleiter, der Heilvämon Telesphorus, die Chlamys 
in der oben befchriebenen Weife trägt, fo daß der Mantel zu beiden 
Seiten gleichmäßig herabfällt, ſ. Müller und Defterley I, Taf. XLvIm, 
219 a. b. Hirt Bilderbuch L, ©. 84. Beide Drappierungen paflen 
auf Virgil’s Befchreibung, und werden daher wohl bei den griechifchen 
Aerzten zum ftandesmäßigen Coſtüm gehört haben. 

9.421. Die wunderbare Heilkraft des Dietamnus (Origanumn 
Dictamnus Linn., Diptam) wird vielfach im Altertfum gerühmt und 
ihre Entdeckung durch verwundete Ziegen übereinftimmend mit Birgil 

von Gicero und Plinius berichtet. 
| 9.451. abrepto. 

V. 454. ruet omnia late; 

9.455. volant. 

9.456. Warum hier auf einmal, und nur hier, Aeneas der 
rhöteifche Fürft (von dem trojanifchen Vorgebirge Rhöteum) genannt 
wird iſt ſchwer zu ſagen. Aufjeden Fall ifi der Ausdruckohne Noth geziert. 

V. 457. eoactis. 

V. 465. nec equo (fi. aequo). 

V. 474. Das hohe Gehöft, das Atrium, für deſſen Bau und 

Einrichtung die vorliegende Stelle ſehr lehrreich iſt. Auch die Teiche 
find in den offenen Räumen des Atriums als Baſſins mit Spring— 
Brunnen zu denfen, . 3. I, 704. II, 478. 

3.515. Bon Ehion genannt, d. h. mit dem Patronymifon 
Echionide. 

V. 539. Der Name Cupenecus bedeutet nach Servius im 
Sabinifchen: Priefter. Name und Würde müffen demnach bei ihm 
übereingeftimmt haben. 

B.547. Lyrneſus, f. X, 128. 

9.563. Es war Sitte daß die Soldaten Schild und Speer 
ablegten, wenn der Feldherr fie zu einer Anrede verfammelte (f. oben 
9.130). 

B.646. Die Manen, hier wie fo oft die Mächte der Unter: 
- welt im Allgemeinen, f. Eatalect. XIV, 7. 

V. 674. Der Thurm ift mit Fallbrüden verfehen, die jederzeit 
die Verbindung mit den Mauern herftellen können, zugleich aber auch 
mit Rädern, um ihn an die Stelle zu rollen die von den Feinden be— 
drängt wird. Er bietet ven Vortheil daß von ihm aus die Belagerer 
auch in der Flanfe angegriffen werden können, |. IX, 527—530. 
Ueber diefe-wie andre zufammengefegte Bertheidvignngsapparate, welche 
Erfindungen einer vorgerücteren Kriegskunſt und der heroifchen Zeit 
fremd find, f. 3. IX, 702 f. 
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‚BD. 703 f. Der Vater Appenninus — als ehrwürdiges Haupt 
aller Gebirge Staliens. 

2.716. Sila, Wald in Bruttium (dem heutigen Galabrien). 
Taburnus, Berg in Samnium, in der Nähe der berüchtigten cau— 
dinifchen Engpäfle. . / 

D. 726. Das Abwägen der Kriegsgeichide durch Juppiters 
Hand ift ver Iliade entlehnt (XXI, 209). Es liegt eine Abweichung 
von der römischen oder wenigſtens virgilifchen Schiefalsidee infofern 
darin ald das Schickſal fonft weſentlich als Verheißung, als gött— 
licher Ausipruc, (fatum), gefaßt erſcheint. Dieß jet zwar nicht mit 
Nothwendigfeit voraus dag der verfündende Gott den Lauf des Ge- 
ſchicks aus freier Willensmacht beftimme, doch Liegt diefe Vorſtellung 
von allen am nächften und wird wenigjtens da auf feinen Fall abzu— 
weifen fein wo der Schickſalsſpruch ausdrücklich durch die verſchie— 
denen Inſtanzen des Weiſſagers und des Drafel gebenden Gottes bis 
zu Suppiter felbft als feiner erften Duelle zurüdverfolgt wird. So 
II, 251. Andere Stellen bezeichnen noch entfchiedener Juppiter alg 
Ordner der Geſchicke. So IL, 375. IV, 614. Bedeutend verbunfelt 
wird allerdings diefer Gedanfe an eine höchfte Macht die mit Ber: 
nunft die Welt ordnet wo ftatt ihrer die Parcen eintreten, wie I, 22. 
II, 379. V, 788. IX, 106, und verfchwindet gänzlich an der vorlie- 
genden Stelle vor der geheimnißvollen Naturfraft die, wie die Schwere 
der Körper, zwar in ihren Wirfungen erkannt, aber weder in ihrem 
Weſen begriffen noch felbit durch den Willen des höchſten Gottes be— 
herrſcht und geändert werden kann. 

DB. 751. Ueber den Gebraud der Lappen beim Treibjagen 
. IV, 127. 

DB. 752. Die umbriſchen Hunde galten als eine für die Jagd 
befonders brauchbare Rage. 

V. 791. certamine. 

9.795. ©. 3. I, 259. Bon allen Erklärungen die Servius 
3. d. ©t. über die urfprüngliche Bedeutung des Tertesausdrudes In- 
diges beibringt fommt die der Wahrheit am nächften daß es vergöt- 
terte Menfchen, Zaren, gewejen, — allerdings folche deren Amt es 
blieb zwiſchen Sterblichen und Unfterblichen durch Verfündigung des 
Willens der Letzteren einen religiöfen Verkehr zu vermitteln, ſ. de düs 
Rom. patr. II, 15. p. 98. vgl. 3. V, 722. 735. VII, 46. | 

9.817. ©. VL, 324. IX, 103. 

D. 826. Bor Allem die Toga, die harakteriflifche Tracht der 
Römer. Auch diefer Zug ift, wie fo mancher andre der Aeneide, wenn 
nicht dem Auguftus zu Gefallen Hinzugefügt, fo doch gewiß in feinem 
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Sinne gehalten. Der Reftaurator jo vieler alter Heiligthümer hielt 
auch in der Tracht auf altrömifche Sitte, die. mit feiner Regierung 
dennoch rafch in Abnahme fam, fo daß er einft im Theater dem in far— 
bige halbgriechiſche Gewänder gefleideten Volke mit Unwillen den 
Bers Virgil's (L, 282) zurief: Roma's Bolf, die Beherrfcher der Welt, 
die Toga⸗umwallten. 

V. 846. Die Diren, die Berfonification des Fluches und 
daher mit den Furien bald genealogiich in Berbindung gefegt, bald 
identificiert. Es ift zweifelhaft für welche von beiden Auffaflungen 
fich der Dichter hier entichieden habe. Für die eritere fpricht der Um— 
ftand daß er fie zugleich mit der Erinnye Megära von der Nacht 
geboren werden läßt. Da nun nach der gemeinen Annahme die Furien 
drei an der Zahl waren, jo wären eben die beiden andern (Allecto 
und Tifiphone) die Diren. Dagegen aber fpricht die umftändliche 
Einleitung die der Dichter ihrem Erfcheinen voranſchickt, und die bei 
den Furien, deren er im Laufe des Gedichtes fo oft erwähnt hat, hier 
fehr verfpätet wäre. Er muß offenbar ganz befondere Dämonen, 
deren Mefen er als nicht fo allgemein befannt vorausfegt, einführen 
wollen. Zudem würde er durch die Angabe dag diefelben am Throne 
des Zeus (B. 850) im Aether (VB. 854) ihren Sitz haben mit fi 
felber in Widerfpruch treten, da Allecto (VII, 324) nicht nur von Juno 
aus der Unterwelt, alö ihrem eigentlihen Wohnort, erft heraufbeſchwo— 
sen, fondern B. 557 mit der ausdrüdlichen Warnung dahin zurüdge- 
wieſen wird fich nicht wieder in den ätherifchen Lüften jehen zu laflen, 
da Suppiter Eolches nicht dulde. 

B.858. Die Eydonier (von Eydonia in Ereta), wie die Bes 
wohner dieſer Infelinggemein, als Bogenſchützen berühmt (vgl. XI, 773). 
Allerdings auch, und zu Virgil’8 Zeiten in noch viel höherem Grade, 
die Parther. Doch ift ihre Heranziehung zu einem Gleichniſſe in dies 
fem Zufammenhang ein Anachronismus derfelben Art wie der zu IV, 
470 erwähnte. 

3.882. Sinn: „Die Unfterblichfeit nüst mir zu Nichte, fie 
fehadet mir nur, da ich ohne meinen Bruder feine Freude am Das 
jein habe. 
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Abas, Aen. II, 286. 

Aberglauben: der böfe Blif, Sp. TI, 103; mit Bildern von 
Wachs und Thon getrieben zum Liebeszauber, Aen. IV, 640. Id. 
VII, 73. 80f.; Bannen der Saaten, daf. 99; Werfen von 
Aſche in einen Fluß todbringend, daf. 101; Nardenkränze, Schuß 
gegen Zauberei, 3b. VIL 27; der Anblid eines Wolfe macht 
ftumm, Id. IX, 59; Spuden in den Buſen, Eir. 369; bei Hodı- 
zeitsgebräuchen, Schn. 244; Theflalien Sitz der Zauberfünfte, Id. 
VII, 64; ebenfo Kolchis, daf. 955 der Hefperivenhain, Aen. IV, 
484; das Marruvierland, Yen. VI, 750. 

Abydos, 8b. I, 206. 

Acanthus, Baum, 2b. II, 119. 

Acerra, %. II, 224. 

Achelous für Wafler, Lb. 1,9. 


— Acheron, en. VI, 296. 


Adervertheilung im cisalpinifchen Gallien, Id. IX. Einl.; daf 
10. 28. 8b. II, 198. 

Acragas, Nen. IH, 688. ; 

Acte, Eir. 102. 


* 4. E. — Allgemeine Einleitung. Id. — Idyllen (Eclogae). 
2b. — Landbau (Georgica). Aen. — Aeneis. Schn. — Echnafe (Cu- 
lex). Cir. — Ciris. Mor. — Moretum. Schenkw. — Schenkwir— 
thin —5 Nachl. — Nachleſe (Catalecta). Die römiſchen und 
arabiſchen Zahlen beziehen ſich ſtets auf die Anmerkungen, nicht auf die 
Textesworte der betreffenden Bücher und Verſe. 
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Actium, Aen. II, 272; actiſcher Apollotempel mit dem leukatiſchen 
verwechſelt, daſ.; actiſche Schlacht von den auguſteiſchen Dichtern 
wetteifernd gefeiert, Nachl. XL, ©. 124; Spiele, von Auguſtus 
reftauriert, Aen. III, 272, f. Octavian. 

Adraſtea, Nemefts, Cir. 239. 

Aeacus, Todtenrichter, Schn. 295. 

Nein, Eirce’s Infel, Eir. 375. 

Aegäon, Beiname des Briareus, Yen. X, 565. 

Aegäus, Aegeon, Aegeus, Negon, fynonyme Bezeichnungen 
Neptuns als der Perfonification des ägäifchen Meeres, ir. 474 f. 
en. IH, 74. 

Aegide, Bedeutung, Aen. IL, 614. VII, 354. 

Aegle, verfchiedene Beziehung dei Namens zu den Lichtgottheiten, 
Eir. 350. | 

Aenaria, Aen. IX, 707. 

Aeneas, Ahnherr des römifchen Königshaufes und des julifchen 
Gefchlechtes, Aen. J, 6. ©. 334. 335; feine Genealogie, Wen. I, 
235; der Fromme, Aen. I, 6. ©. 335; überfromm, ©. IIl.; an⸗ 
geblicher Stifter altrömijcher Gebräuche, Aen. III, 280; vergöttert 
als Suppiter Sndiges (1. d. A.), Yen. I, 259. 

Aeneide, Abfaflungszeit, A. E. ©. 6; der Dichter befiehlt ihre 
Bernichtung, daf. ©. 7; von Tucca und Varius redigiert,; dal.; 
Spuren der mangelnden Vollendung, Yen. I, 6. ©. 337. I, 3971. 
©. 340f. II, 168. 340. 688. V, 523. VI, 9005. VII, 698 f. 
VIII, 534. 660. X, 85. XI, 903. vgl. ©. IIf.; Widerſprüche, 
en. VI, 535—539. 760. VII, 119. 723. X, 157. 238. 541. XI 
351. vol. ©. II.; Duellenbenügung, ©. VL; Quellen vielfach 
altitalifche Sagen, Aen. V, 116. 298. VII, 655; nicht immer 
nachweisbar oder mit freier Fiction gemifcht, Aen. II, 551. V, 523. 
VI, 46. 715. 733. 743.750. XI, 850; Tünftlerifcher Werth, A. €. 
©. 15. Einl. zu Aen. ©. IIff.; Tendenzgedicht, daf. und Yen. J, 6. 
©. 335. vgl. ©. VIII.; ihr Zweck u. A. die beftehenden Inſtitu⸗ 
tionen Roms auf die mythiſchen Zeiten theils Troja's (ſ. d.) theils 
Latiums zurückzuführen, Aen. VII, 188. 607. VIII, 458. 663. X, 
746. Webertriebenes Pathos, S. IX. XL XI. Vornehmheit der 
Diction, ©. XUI. Zweideutigfeiten, ©. XV. 

Aeneus, Nachl. IX, 6. 

Heolia, Inſel, Yen. I, 53. 

Aequi Falifei, Aen. VII, 691. XI, 784. 

Aermel, lage, weibifch, Aen. IX, 613 ff. 

Aerzte, Tracht, Aen. XIL, 401. 
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Aeſculap, erft ſpät als Gott verehrt, Aen. VIL, 769. 
Aethiopier, Yen. I, 489. VIIL 686. Id. X, 65. 

Afrer, ald üppig verfchrieen, Aen. VII, 720ff. vgl. Numiber. 

Africeus, Wind, Aen. IL, 86 

Aganippe, Sp.X, 11. 

Agathyrien, Aen. IV, 143. 

Agave, Schn. 109. 

Agenor, en. I, 338. 

Agrippa, Feldherr Augufts, Aen. VIII, 683. 

Agylla, Cäre, Aen. VII, 652. VIIL 478. 

Ajax, Telamon’s Sohn, Schn. 299 f.; Dileus’ Sohn, Yen. I, 41. 

Alba Longa, Stiftungsfage, Aen. VII, 48. 

Albanerberg, Sigdeslatinifchen Bundesheiligthums, Yen. XI,138. 

Albunea, Aen. VII, 81. 

Alburnus, 26. IIL, 146. 

Alcathous, Cir. 103. 

Alcimedon, Künftler, Id. III, 37. 

Alcinous’ Gärten, &b. II, 87. 

Alcon, mythifcher Erzarbeiter, Schn. 66. 

Allia, Aen. VIL 717. 

Aloiden, Schn. 232. Aen. VL 582. 

Alpheus, en. III, 694. £b. III, 17. 

Alfium, Aen. VID, 597. 

Altäre, mit Binden umwunden, Id. VII, 64; mit Schüfleln be- 
jest, Yen. VIIL, 284; der Manen, Yen. II, 302, f. Manen; von 
Herden zu unterfcheiven, Yen. XII, 118. 

Alterthümer, in Rom gefucht, Schn. 66. 

Amafenus, Aen. VIL 671. 

Amazonen, Xen. XI, 659. 

Ambarvalien, Sp. V, 75. 

Amellus, Blume, 2b. IV, 271. 

Amor, verfehiedene Genealogie defielben, Cir. 133. Yen. I, 665. 

Amphbion, Sp. I, 24. 

Amphitruo, Aen. VII, 103. 

Amunclä, angeblich Blanzitadt von Amyclä, Yen. X, 564. 

Ampyelä, Aen. X, 564. £b. II, 89. 

Amycus, Aen. V, 374. 

Anachronismus, Aen. J, 740. IX, 703. XII, 674; in Attributen 
und Bergleichen, Yen. IV, 470. IX, 707. XI, 858. Cir. 299; 
poetifch zuläßiger, Yen. III, 688. VII, 683. X, 564. Eir. 397. 
408; unzuläßiger, Aen. III, 688. vgl. Einl. 3. Yen. ©. II. 
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Anchiſes, Genealogie, Yen. L, 235. 
Ancilien, Xen. VII, 663. 
Ancus Martius, Demagog, Xen. VI, 816. 
Andes, PVirgil’s Geburtsort, Id. IX, 1. 
Anguitia, Aen. VII, 750. 
Aniv, &b. IV, 246. 
Antandrus, Xen. III 5. 
Antonius, der Triumvir, Epigramm auf ihn, Nachl. XIL 
Anrur, Xen. VII, 799. 
Aonien, Sp. VL, 64. &b. II, 11; Mufenfis, 39. X, 11. 
Aphäa, Eir. 295. 
Apollo liebt den Hyacinthus, Id. VI, 82; Eultusftätten, Schn. 13-165 
fein Nahen durch den Klang des Bogen verfündet, Aen. IX, 657. 
Apotheofe, dem italifchen Volksglauben fremd und von den Gries 
chen in ihn übertragen, Yen. V, 722. 735. VI, 210. 

Araber, als weichlich verrufen, Lb. I, 57. 

Arachne, 2b. IV, 246. 

Aracynthus, Sp. 1, 24. 

Araris, Sp. J, 62. 

Aratus von Soli, Eir. 3. 

Araxes, Men. VIIL, 720. 

Arbutus, Sagbaum, Id. III, 84. 

Arcader, den Troern befreundet, Aen. V, 298; im cisalpinifchen 
Gallien, Id. VII, 4. 

Arcadien, Heimat Ban’s, %b. I, 16. 

Arhäologifcher Irrthum Virgil's, Yen. VI, 855. 

Archippus, Aen. VII, 750. 

Arethuſa, Aen. II, 694. Sp. IX, 4. 86. IV, 344. 

Argiletum, Aen. VIII, 345. 

Argyripa, Arpi, Yen. VIIL, 9. 

Aricia, Yen. VII, 762. 

Ariſtäus, 86. I, 14. IV, 283. 317. 320. 

Ariufifher Mein, Sp. V, 71. 

Armenier, Aen. VIIL 720. 

Arpi, Argyripa, Yen. VIIL 9. 

Aſcanius, Fluß, &b. III, 269; Heros, f. Julus. 

Aſcräer, Heſiod, Sp. VI, 70. 8b. II, 176. 

Aſinius Pollio, Gönner Birgil’s, A. E. ©.4f. Id. IH, 84; Ver: 
mittler des Vertrags zu Brunduftum, Id. IV Einl.; Geburt feines 
— Veranlaſſung zu Id. IV, daſ.; beſiegt die Dalmatier, Id. 
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Aſiſcher Sumpf, 2b. I, 384. 

Aſſara cus, Aen. I, 235; Ahn des juliſchen Hanfes, Yen. I, 6. 
S. 326. 8b. TIL, 34; fein gar, Yen. 1, 6. ©. 336. 

Afteria, Delog, Schn. 13. 16. 

Aſträa, Sp. IV, 6. 2b. II, 274. 

Aftronomifhe Mythen, ſchwankend, Eir. 350. 

Aſyl, auf dem Capitol, Xen. VIII, 343 ff. 

Atalante, Nachl. IX, 25; des Schöneus Tochter, Id. VI, 61. 

Athamas, Aen. V, 241. Eir. 392. 

Athos, %b. I, 332. 

Atilius, Schwäher des Noctuinus, Nachl. IV, 5. 

Atina, volsfiiche Stadt, Aen. VII, 630. 

Atlas, als Kenner der Aftronomie, Yen. I, 741. 

Atomenlehre der Epifuräer von Virgil adoptiert, Id. VI, 31. 

Atrium, Küche und Speifefaal, Aen. I, 704; Hof: und Empfangs—⸗ 
halle, feine Ginrichtung und Bauart, Aen. I, 478. ©. 350. IL, 
686 ff. VIII, 465. XII, 474; öffentliche Atria, Xen. VI, 171; 
A. des Königshaufes geweihter, Sitz ver Staatöpenaten, en. I, 
567 fi. ©. 351 f.; die Ahnenbilder in ihnen aufgeftellt, Xen. 
VII, 171. 

Attalus’ Schäße, mit ominöfer Nebenbedeutung, Schn. 61 f. 

Tr 6, geſchmackvoll, Nachl. II, 2; griechifch im Allgemeinen, daf. 

Augurn, ihre Tracht, Yen. VII, 188. 

Auguftus, ſ. Octavian. 

Aurora, Tagesgöttin, Cir. 350. 

Aurunfer, ihre Wohnfige, Aen. VII, 723. 

Aufonien, %b. II, 385. 

Aufpicien, Yen. IL, 177. 

Automaten, en. VII, 785. 

Avernus, Landfee, Aen. III, 442. &b. II, 161; Ausflug der unter: 
irdifchen Gewäfler, Aen. VI, 296. VII, 90. &b. IV, 493. 


Bachus, Schußgott der Dichter, Nachl. IX, 60. 

Bachusfefte, dreijährig, Aen. IV, 301; inEtrurien, Yen. XI, 738. 
Bactra, 8b. IL 138. 

Bajä, Yen. IX, 707. 

Balearıfhe Schleudrer, Lb. I, 309. 

Barcäer, Aen. IV, 42. . 

Batea, Aen. I, 135. 

Bavius, Sp. II, 90. 
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Beerdigung und Verbrennung der Leichen nebeneinander, Aen. 
XI, 205. 

Befleckung durch Blut und Nähe von Leichen, Aen. IL, 718. 

Begeifterung, Erfülltfein mit der Gottheit, Aen. V, 679; unter 
der Metapher eines von dem Gott gezügelten Roſſes gefaßt, Yen. 
y1, 29. 

Belagerungsmafchinen, Aen. XII, 674. 

Belus, Dido's Vater, Yen. I, 621; Ahn des Palamedes, Xen. 
IL, 82. 

Bemalen des Leibes, barbarifcher Gebrauch, Aen. IV, 143. 

Berecynthia, Aen. VI, 785. 

Berge, Mütter oder Väter des betreffenden Landes genannt, Schn. 
309. Aen. XII, 703. 

Beihwörungsformeln, Aen. I, 141. 

Bianor, Sp. IX, 59. 

Bibergeil von Pontus, 2b. IL, 58. 

Bilder, Beichreibung derfelben phantaftifch erweitert, Aen. IL, 252. 
©. 371. 

Bildfäulen, bemalte, Id. VII, Er a VL 9f. 

Birnen von Gruftumium, &b. I, 

Bifalten, %b. IIL 461. 

Biftonierin, Bacchantin, Cir. 165. 

Bochus, Pflanze, Schn. 404; König Mauretaniens, daf. 

Bogen, Spannung in doppeltem Sinn, Aen. V, 500. 

Britomartis, Eir. 295. 

Briareus, Aen. VL 287. 

Bucolica, f. Soyllen. 

Bühnenverwandlungen, eb. III, 24; Vorhaͤnge, daſ. 25. 

Bumaftus, Weinart und Zierpflange, Sohn. 405. 

Bufiris, %b. II, 4. 

Byrſa, Aen. I, 368. 


Gaenis, Xen. VL 445. 

Caeſar's Vergoöͤtterung durch einen neu erſchienenen Stern bekraͤftigt, 
Aen. VI, 681. Id. X, 47 

Caeſar, Dctavian, ſ. d. 

Gaeratus, Flug Greta’s, Eir. 111. 

Gaicus, £b. IV, 370. 

Gajeta, Aen. VI, 901. 

Galydonifcher Eber, Aen. VII, 305. 

Gamarina, Xen. II, 688; fprüchwörtlid, daf. 701. 
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Camilla's Urbild, Aen. I, 317. 

Canopus, Stadt, 2b. IV, 286. 

Capitol, Topographie, Aen. II, 567. ©. 351. VIII, 357. 

—— Anchiſes' Vater, Aen. I, 235; Gründer Capua's, Aen. 

Carinen, Aen. VIII, 361. 

Carme, Cir. 220. 

Carmenta, Aen. VIII, 335. 

Carmentaliſches Thor, daſ. 

Carpathiſches Meer, Lb. IV, 387. Eir. 111. 

Caſſandra, Aen. I 41. 

Caſſiope, Nachl. 28. 

Gaftalifcher Duell, &b. III, 298. 

Caftor und Bollur, Schußgötter der Reifenden, Nachl. VIEL, 25. 

Catalecta, f. Nachlefe. — 

Catillus, Aen. VII, 671. 

Caulon, Cauionia, Aen. III, 552. 

Caurus, Lb. III, 278. 

Cavädium, Aen. I 505. II, 478. 

Cayſter, 8b. I, 384. 

Celeus, König von Eleufis, Eir. 175. %b. I, 165. 

Eelten tragen geftreifte Gewänder, Aen. VIII, 660. 

Genotaphium, Aen. II, 302. 

Gentauren, &b. II, 92. 

Cerauniſches Gebirg, 2b. I, 332. 

Chalcodonier, Schn. 264. 

Ghalyber, Erfinder des Stahls, Yen. VIII, 420. &b. I, 59. 

Chaon, Xen. II, 334. Chaonien, daf. und Lb. J, 8. Channifche 
Eicheln, &b. I, 8; Tauben, Sp. IX, 13. 

Chaos, fynonym mit Tartarus, Aen. VI, 265. 

Chimära, Berg, Schn. 13—16. 

Chiron, SHeilfünftler, Lb. II, 550. 

Ehiton, fafranfarbiger, Eir. 252. 

Cicade, Haarfchmud der Athener, Eir. 127. 

Ciconer, Thrafier, 2b. 520. Schn. 328. 

Giliciens Crocus berühmt, Schn. 399. Cir. 317. 

Gimber (&. Annius), Gefchichtöfchreiber, Nachl. I. 

Ginna (E. Helvius), Verf. der Smyrna, Sp. IX, 35 

Ginyphifche Ziegen, &b. IH, 311. 

Ginyras, Eir. 238. 

Circe, ihr Name früh mit Latium in Berbindung gefegt, Wen. 
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VII, 10; ihre Rofie, daf. VII, 281; mit den Marruviern in Ber: 
Bindung, daf. VIL, 750. 

Girceji, Aen. VII, 10. 

Gircusfpiele, verſchiedne, Yen. IX, 545. 

Ciris, etymologiſches Spiel mit dem Namen, Eir. 488; Bogel, 
Gir. 489; Gedicht unter Virgil's Namen gehend, Einl. zu Abth. 
II, 2. ©. 50—92; wer der Berfafler? A. €. ©. 17. Eir. Einl. 
S. 51; nit Gallus, dal. ©. 53; Nachahmer Eatull’s, daf. 
©. 52f.; dem tibullifchen Kreis angehörig, daſ. S. 55; Bersbau 
und Sprache, da. 

Githäron, Sitz des Backhuscultus, Yen. IV, 301. 

Githbaröden, ihre Tracht, Aen. VI, 645. 

Gither und Leier verfchieden, Eir. 108; febenfaitig, Aen. VL, 645. 

Glanius, %b. II, 224. 

Glarus, colophonifcher Gau mit Apollotempel, Aen. III, 360. 

Glitumnus, £b. II, 146 

Cluſium, Aen. X, 166. 

Cocytus, 8b. II, 37, f. Unterwelt. 

Golocafien, Sp. IV, 20. 

Golonien bewahren in ihren Dertlichfeiten die heimatlichen Namen, 
en. III, 301. 349 ff. V, 30. 633. VIII, 46. ©. 405. 

Gonon, Aftronom, Id. III, 40. 

Gonfualien, Aen. VIIL 635. 

Copa, f. Schenfwirthin. 

Corybanten, f. Eureten. 

Corycier, im Gebiet von Tarent, 2b. IV, 126. 

Gorythus, Stadt und Heros, Aen. II, 171. IX, 10. 

Eofä, Aen. X, 166. 

Eoffus gewinnt Spolia opima, Yen. VI, 841. 855. 

Eothurn, Sägerfchub, Id. VIL 31. Yen. I, 337. 

Cotytto, thrafifche Göttin, Nachl. V, 19; ihre Drgien, daf. 

Ereter, Bogenfchügen, Aen. V, 306. 311. XI, 773. XII, 858. Id. 
X, 59. Eir. 299; Waffenjchmiede, Yen. IX, 302. 

Erocug, cilieifcher über Corycus bezogen, @ir. 317. 

Grufiumium, %b. I, 88. 

Culex, ſ. Schnafe. 

Gumä, äoliiche und eretriiche Stiftung, Yen. VL 2. 17; Eis der 
Sibylle, Aen. VI, 10. 30. IV, 4. 

@upvencus, Yen. XIL 539. 

Gureten,. Aen. III, 112. 26. IV, 151. IX, 111. 

Enrins Dentatus, Schn. 364. 
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Curtius' Teih, Schn. 361. tun 

Eybele, Göttermutter, mit Rhea identificiert, Yen. II, 787. VI, 785, 
26. IV, 64; ihr Eultus, Cir. 166. Aen. II, 112. 

Eybelum, Berg mit Eybele-Tempel, Yen. XI, 768. 

Gydonier, Aen. XII, 858. 

Cyllarus, Lb. II, 89. 

Eyllene, Berg Arfadiens, Cultusftätte Merkurs, Yen. IV, 258, 
@ir. 103. 8b. I, 336. 

Cymothoe, Wen. I, 144. 

Cyrene, Nymphe, Lb. IV, 320. 334. 356. 

Cythere, Nachl. VI, 2. 

Eytifus, Sp. L 78. 

Cytorus, %b. I, 437. 


Dacier im Krieg mit Rom, 2b. II, 497. 

Daher, Fafpifches Volf, Aen. VIIL 720 ff. 

Danae, Nachl. IX, 33. Yen. IX, 4. 

Danaiden, Schn. 244 ff. 

Daphnis, Id. II, 26; unter feinem Namen Gaefar ivealifiert, 
Sp. V, Einl, 

Dardanus, Aen. I, 235. 380. 

Daunia, en. VIII, 146. 

Decius Mus, Vater und Sohn, %b. IL, 169. Schn. 359. 

Delia, Geliebte des Tucca, Nachl. J, 1. 

Delos, Lage, Eir. 474 f.; Mythus, Aen. III, 73; Sammelplag 
2 Bölferfchaften zum Cultus Apollo’s, Yen. IV, 143. 
XI, 532. 

Dercennus, Aen. XL 850. 

Diana ald Britomartis, Dietynna, Aphäa verehrt, Cir. 295; alg 
Slithyia, daf. 326; Eultusftätten, Yen. I, 498. 

Dichter gelten als Dolmeticher der Götter, Aen. VII, 641; ftellen 
die von ihnen geſchilderten Verhältniffe als von ihnen erlebte dar, 
Schn. 23. 28. Nachl. VI, 3; übertragen auf die Berfon Berhält- 
nifje die nur dem Namen gelten, Cir. 21. 30. Nachl. IX, 8: legen 
ihre Gedanken andern Perfonen, auch anachroniftifch in den Mund, 
Aen. VI, 883; dharakterifieren andere Gedichte gern durch woͤrt— 
liche Wiederholung von daher entlehnten Wendungen, Einl. zu 
Schn. 7; benugen Phrafeologie und Verſe früherer, Aen. VI, 846; ' 
parodifch, Nachl. TIL, 6. daf. VIII das ganze Gedicht. 

Dichtkunſt mit Wettrennen verglichen, Lb. III, 17 ff.; mit einer 

 Berghöhe, Cir. 8; fpeciell mit dem Mufenberg identificiert, Aen. 
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VI, 641; mit der Mebefunft, Cis. 39. 100; römische, an die Ales 
tandriner fich anichliefend, Cir. Einl. ©. 56 fl. 

Dietamnus, heilfräftig, Yen. XII, 411. » 

Dicte, Sp. VI, 56. 60; Geburtsftätte des Zeus, 8b. IV, 151. 

Dietynna, Eir. 245. 

Didymaon, Xen. V, 359. 

Diomedes flieht von Argos nach Calydon, Aen. XI, 270; ftiftet in 
Stalien Arpi, Yen. VII, 9; feine Gefährten in Vögel verwandelt, 
Xen. XI, 271. 

Dione, Venus’ Mutter, Id. IX, 47; Venus felbft, Aen. III, 19. 

Dirce, Sp. XII, 24. 

Diren, en. II, 252. IV, 610. XII, 846. 

Dodona, Xen. II, 466. 86. I, 146; Taubenorafel, Sp. IX, 13; 
Eichen D.'s, Lb. II, 15. Schn. 132; durch Erzgeräthe berühmt, 
en. III, 466. 

Dolon, Schn. 326 ff. 

Doloper, Site derfelben, Aen. IL, 6. 

Doris, Eir. 474. Aen. II, 74. 

Drepanum, Aen. III 706. 

Dryoper, Yen. IV, 143. 

Dulidium, Id. VL, 74. Eir. 60. 


Eclogen, ſ. Söyllen. 

&doner, Xen. XIL 365. 

Egeria, Duell, Aen. VIL, 762. 

Eiche, dem Suppiter heilig, Yen. TIL, 681. 

Eigennamen der virgiliihen Helden, Aen. IX, 541. vgl. Namen 
bildung. 

Elba, reih an Eifenaruben, Yen. X, 172. 

&lectrum, Men. VIII 402. 

Eleuſis, %b. I 163. 

Elfenbein mit Burpur gefärbt, Wen. I, 592. 

Elift ionen, verjchieden von verichiedenen Dichtern zugelaffen, Schn. 
Einl. S. 107. Nachl. Einl. ©. 110. 

Elyſium, f. Unterwelt. 

Emathia, Makedonien, Cir. 29. 26. IV, 390; ftatt Theflalien, 
26. I, 490. 

Ennius von Virgil nachgeahmt, Aen. VI, 846. VII, 501. vgl. ©. VL 

Entellus, Aen. V, 387. 

Epeos, Men. IL, 263. 

Ephigites, Aen. VI, 582. 8. I, 279. Sn. 232. 
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Ephyra, 2b. II, 464. 5 

Epidaurus, roflereich, Lb. III, 48. 

Epirus, deßgleichen, &b. III, 121. 

Epos ſtützt fich auf den Mythus, ©. V. 

Grebus, 8%. IV, 471. 

Erechtheus, Schn. 29. Gir. 21. 

Erihthonius, attifcher Stammheros, Schn. 29; troifcher, Schn. 
334. Yen. I, 235 ; Erfinder des Viergefpanng, Lb. III, 113. 

Erivanus, Po, Xen. VI, 659. &b. I, 481. IV, 367; Fluß in ver 
Unterwelt, Schn. 213 ff. 267. Aen. VI, 659. z 

Erigone, &b. I, 32. 

Erinyen, jchleichen fi in den Bufen der Menfchen, Yen. II, 336; 
verschiedene Hypoftafen derfelben, III, 252. VI, 605.- 

Eriphyle, Men. VI, 445. 

Erythea, Aen. VII, 622. 

Eryr, Heros, Aen. I, 570. V, 23. 392; Berg, I, 570. 

Erzeugniffe der Natur und der Kunft werden nach den Orten bes 
nannt wo fie entweder am vorzüglichften oder in einer charafteri- 
ftifchen Art und Geftalt vorfommen, Yen. V, 311. VII, 816. VIIL, 
166. XI, 773. Id. X, 59. 

Erzwaaren, alterthümliche, in Rom geſucht, Schn. 66. Nacıl. IL, 1. 

Etruffer, Herkunft und Mohnfige, Aen. VIII, 478; Harufpices und 
Opferpriefter, Aen. X, 175; deßhalb mwohlgenährt, &b. IL, 1935 
Pfeifer, Aen. XL, 738. 

Etymologiſches Spiel mit Namen, Eir. 488. 

Eurydice, 8b. IV, 454. 

Euryſtheus, Lb. III 4. 

Eurytus, Meifter im Bogenfchießen, Eir, 161. 

Evander, Xen. VIII, 52. 


Fabier, die dreihundert, Schn. 359. 
Babricius, Schn. 364 f. 
Falerii, f. Aequi Falifei. 
Balfe, dem Mars heilig, Aen. XI, 721. 
Fama, Genealogie, Aen. IV, 178. 
Faunus, Aen. VIL, 46. 81. 
Feronia, Aen. VII, 799. 
Setialen, Aen. XII, 120. 
Bett, Iymbolifch für Stumpffinn, Nachl. VII, 4. 
Slamines, ihre Tracht, Aen. VII, 663. 
Virgil II. 30 
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Flammenerfheinungen, Zeichen göttlicher Weihe, Aen. II, 681. 
vgl. Lichterfcheinungen. 

Flußgötter mit Hörnern dargeftellt, Aen. VIIL, 77. 

Fufetius (Metius), Aen. VII, 643. 

Furien, f. Erinyen. 


Gabiniſche Schürzung, Aen. VIL, 613. 

Gaetuler, Aen.IV, 207. 

Galatea, Sp. VIL, 37. 

Galäſus, Lb. IV, 125. 

Gallen, Bettelprieiter, Schenfw. 25. 

©allier, f. Eelten. 

Gallus (Eornelius), Nachahmer des Euphorion, Id. VI, 72. X,50; 
von SS verherrlicht, Id. X; ob Verfaſſer der Ciris, Eir. Einl. 
©. 53. 

Ganges, fiebenarmig, Nen. IX, 30. 

Ganymedes, Aen. I, 235. 

Garamanten, Aen. IV, 198. Id. VII, 44. 

Garganus, Xen. XI, 246. 

Gargarus, %b. 1, 103. r 

Garten, ſymboliſch für die epikuräifche Philoſophie, Eir. 2. 

Gela, Aen. III, 688. 

Gelonen, Aen. VI, 7205. 2b. II, 115. 

Gentes, römische politifche Genoflenfchaften, Aen. V, 116. 

Georgica, f. Landbau. 

Gepäcd der Soldaten auf dem Marſch, Lb. III, 346. 

Geryon, Aen. VI, 287. VII, 662. 

Geten, Aen. IIL 35. VII, 605f. b. III, 461. IV, 463. 

Ginfter, honigreich, zu Umzäunungen gebraucht, 2b. II, 434. 

Slaucus, Meergott, Aen. V, 823. %b.I, 436; — Siſyphus, 
Lb. IT, 261; Sohn des Minos, Eir. 111. 

Gnofus, %. y: 222. Eir. 111. 

Götter, aus dem Eultus verdrängte zu —— der recipierten her⸗ 
untergeſetzt, Aen. I, 44; oder ideale Abbilder der Priefter, Aen. 
IX, 111; italiſche, ihre "urfprüngliche Natur, Yen. VIL 46; ver: 
mittelnde (dii medioxumi, Semones), daf.; in verfchiedene Mani: 
feftationen zeriplittert, Aen. V, 679; gemeinfame, en. III, 15. 
VIH, 275.. XH, 118; fämmtliche Hauptgötter bei jedem Opfer 
angerufen, Yen. VHIL, 103. 

Golden, gemeinjames Attribut jugendlicher Götter, Schn. 11. 

Sortyn, @ir. 111. Id. VI, 60. 
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Grabmonumente, Form, Schn. 395. 

Gratien mit den Mufen eng verbunden, Nachl. ZI, 5; Zöglinge 
oder der Venus und der Suada, Nachl. VII, 11. 12. 
IX, 60. 

Graviſcä, Aen. X, 183. 

Griechen, von den römischen Dichtern häufig (Schn. 334), von 
Birgil immer mit dem Namen eines einzelnen Stammes benannt, 
en. II, 27. 

Griechiſche Taue, Aen. IL, 151. 

Grotten, dem Ban und den Nymphen geweiht, Aen. I, 168. 

Grynium bei Elazomenä, Apollotempel, Aen. IV, 345. Sp. VL 72. 


Haare, Fünftlich gefräufelt, weibifche, Yen. XII, 100. 

Haemus, %5. I, 490. II, 487. 

Halbverfe in der Aeneide III, 349, 

Halejus, Genealogie, Aen. VIL, 723. 

Haliaeetus, Gir. 528. 

Harpalyce, Aen. L, 317. 

Harpyien, Nen. II, 212. — Erinyen, Yen. III, 252. VI 605. 

hasta pura, Xen. VI, 760. 

Hebe, 3». IV, 60. 

Hebrus, Sp. X, 65. 86. IV, 463. 

Hecate, Zaubergöttin, Aen. IV, 510; ihr Geremoniell, daf. 518. 

Hecuba, von der Fadel fchwanger, Aen. VII, 321, 

Heer, bei Berfammlungen, legt die Waffen ab, Aen. XI, 563. 

Helena, nach Paris’ Tode mit Deiphobus vermählt, Aen. VI, 511. 

Heliaden, Fo. VI, 62. Schn. 126. 

Hellas, Symbol des guten Gefchmads, Nachl. VII, 2. 

Helorus, Nen. III, 698. 

Helymus, Aen. V, 30. 

Hendiadys, ©. XV. 

Heneter, Aen. I, 242. 

He 5 —— tus, angeblich Verfaſſer der Schrift über „Unglaubliches“, 

ir. 88. 

- Herculesfeft, Aen. VIII, 276. 282. 

Herde, tragbare, Aen. XII, 118. 

Hermus, goldführend, Lb. U, 137; feine Ufer getreivereich, Aen. 
VL, 720. 

Hefione, Xen. I, 626. 

Hefperiden, Id. VI, 61; ihr Hain ein templum, Aen. IV, 484; 
ihre Prieſterin zauberfundig, daf. . 
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Hefperien, Aen. I, 532. 

Hefperus, mit dem Deta in Verbindung gedacht, Echn. 201. Eir. 
301; Genealogie, daf. 350. 

Herameter Virgil's, muſtergültig für die römiſche Poeſie, Cir. 
Einl. 52. vgl. Einl. z. Aen. S. XVIII.; ungeſchickte Bildung Dede 
felben bei den Früheren, daſ.; verſchiedene Miſchung der Füße bei 
verſchiedenen Dichtern, Schn. Einl. ©. 7 ff. 

Hippodamia, 2b. II, 7. Nachl. IX, 29 ff. 

Hippolytus, Xen. VL 445. VIL, 762. 

Hippomanes, Aen. IV, 515. 

Hoczeitsgebräude, Aen. IV, 166 ff. Id. VII, 19 ff. vol. Aber- 

glauben. . 

Hoczeitsichleier, Gir. 317. 

Homole, Xen. VII, 675. 

Honig, eorfiicher, bitter, Id. IX, 30; aus der Luft, 26. IV, 1; 
cecropiſcher, d. 1. attifcher, 2b. IV, 177. 

Horatier, Schn. 359. 

Horta, Nen. VII, 715. 

Hyacinthus, Sp. VI 52. 

Hybla, Honigreich, Sp. I, 55. VID, 37. 

Hydaſpes, %b. IV, 211. 

Hyläus, %b. II, 456. 

Hylas, Sp. VL 43. 

Hymettus, honigreich, daher hymettiſch — honigſüß auf Wohlreden⸗ 
heit übertragen, Nachl. VIL, 11f. 

Hypallage, ihre Bedeutung, ©. XIV. 

Hypanıs, 85. IV, 370. 

Hyperboreer in Delos, Aen. XI, 532. 

Hyrcaniſche Hunde, Spürer, Cir. 309. 


Saniculum, Men. VII, 347. 

Sanus, Xen. I, 291. VII, 607; Schützer völferrechtlicher Ver— 
träge, Aen. XII, 198. 

Japyden, 2b. III, 474. 

Sapygien, Yen. XI, 246; durch Roffezucht berühmt, daf. 678. 

Sarbias, Numidien, Schn. 367 ff. 

Sberer, räubertfch, 2b. III, 408. 

Scarius, %b. 1, 32. 

Sda, teoifeher, fichtenreich, &b. III, 450. 

Idalium, Nadıl. VL, 2. 

Idumäa, %b. IN, 12. 
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Idyllen Virgil's, Abfaffungszeit, A. €. S. 5; Kunftwerth, daf. 12. 

Slion, ein Stadttheil Segefta’s, Aen. V, 718, f. Troja. 

Stithyia, Eir. 326. 

Ilus, en. I 235. 

Inachus, Aen. VIL 372. XI, 286. 

Snarime, Aen. IX, 707. 

Sneubationsorafel, Aen. VIL 81. 

Sndien umfaßt die entfernteften Länder Aftens und Afrifa’s über: 
haupt, Aen. VII, 605. £b. IL, 116. III, 26. 

Ino, Aen. V, 241. 8b. I, 436. Eir. 392. 

Snterpolationen bei Namensaufzählungen, Xen. III, 688. V, 865. 
Gir. 474. 

So, Aen. VO, 790. &%b. II, 152. 

Solfifche, d. i. theflalifche, Sprüche, Zauberformeln, Cir. 14. 

Ismara, Nen. X, 351. 

S$smarus, Sp. VI, 30. 2b. II, 38. 

Stalien, Urbevölferung, Aen. IL, 532. 

Sturäa, 2b. I, 448. 

Stys, Sp. VL 78. 

Juba H., Botanifer, Schn. 404. 

Julius (portus), £b. II, 161. kN, 

Sulus, Ahnherr des julifchen Gefchlechtes, Aen. I, 6. VI, 763. 

Juno, Schutzgöttin des weiblichen Gefchlechtes, Eir. 141. 

SJuppiter, Beherricher der Lufterfcheinungen, Lb. I, 418; wägt die 
Gefchicke des Todes, Aen. XII, 726; von Bienen ernährt, &b. IV, 
151; der ſtygiſche, Cir. 369; Jupp. Indiges, Aen. I, 259. XII, 795. 

Srion, Nen. VII, 294. £b. II, 37. 


Karthago, beabfichtigte Neugründung des Drtes, Id. I, 65. 
Kleider, bunte, Aen. V, 251; mit bildlichen Darftellungen, daf.; . 
leinene, Zeichen der Meppigfeit, Aen. XI, 775. 
Könige zugleich Priefter, Cir. 123. 
Königsburgen, inauguriert, Tempel, Aen. VII, 171. 


2acinium, Nen. II, 552. 

Laconifche Hunde, &b. III, 345. b 

Länder- und Völfernamen ungenau gebraucht, oft felbft abfichtlich 
verfaufcht, Aen. II, 27. 94 117. III, 35. IV, 207. VI, 605. 
VII, 686. 32.1, 66. £b. II, 170. 465. III, 26. 349. IV, 291. 
Schn. 61f. 336. Cir. 29ff. 413. 

Landbau, Virgil's Bücher vom L., Abfaſſungszeit, A. €. ©. 6; 
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Inhalt, daf. 13; poetifcher Werth, daf.; Schußgötter des 2, 
Lb. L,5 ff. 

Laodamia, Aen. VL 445. 

Laomedon, Aen. I, 235; meineidig, %b. I, 502. 

Lapithenhochzeit, Yen. VII, 304. %b. II, 456. 

Laren, vergötterte Seelen der Ahnherren, Aen. VII, 46. IX, 259; 
ein Lararium am Herde des Atriums, Aen. II, 478. VIII, 542; 
durch monatliche Opfer verehrt, Id. J. 43; zu den Penaten ge- 
hörig, Aen. III, 12; der Königsburg, Staats- und Landesgötter, 
Aen. J, 6. ©. 355. "gl. Penaten; Straßenlaren, jährliches Feft 
derfelben mit öffentlicher Speifung, Nachl. V, 275 Wegelaren, 
Schützer der Reifenden, Nachl. 20; Volks- und Sandealaren, daf. 
VII, 46. 

Larius, See, %b. II, 159. 

Lateinifche Sprache undichterifch, ©. XII. 

Latiniſcher Bund, VII, 44; Borort, Bundesftätte, Wahrzeichen, 
das. u. 46. 

Latinus, mythiſcher Repräſentant Latiums, Aen. VII, 46. 

Laurentum in hiſtoriſcher Zeit keine Stadt, Aen. VIII, 46. 

Laurolavinium, Aen. VIII, 46. * 

Lavinium, Lage, hiſtoriſche und mythiſche, Aen. VIII, 46; Stif⸗ 
tungsſagen, ſeine Einwohner Laurenter, daſ. 

Leben, animaliſches, Ausfluß der Weltſeele, Lb. IV, 218. 

Leucas, Aen. III, 274. 

Leucate, Aen. III, 274; der dortige Apollotempel mit dem actiſchen 
verwechfelt, daſ. 

Leucothea, Eir. 392. Aen. V, 241. 

Liberalien, Lb. II, 385. 

Libethrus, Sp. VIL 21. 

Libyſch — elfenbeinern, Aen. VL, 647. Sk. 179. 440. 

Lichterfcheinungen, Zeichen göttlicher Gegenwart, Aen. VI, 779. 
VIIL 681. |. — 

Ligurer, Yen. X, 185. 8b. IL, 167. 

Lilybäum, Aen. IH, 706. 

Limus, Schurz der Oberpriefter, Yen. XII, 120. 

ginus, S». IV, 55. 

Locrer, naryeifche, Yen. III, 399; epizephyrifche, daſ.; Tibyiche, 
en. XI, 264. 

Löwen, der Cybele heilig, Aen. X, 157. 

&orbeer, priefterlicher Echmud, Cir. 123; am Eurotas, Eir. 376. 

Lotus, 8b. II, 84. 
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&ucifer, 3b. VIIL 17. 

2ucina, 8b. III, 60. 

Lucretia, Nachl. IX, 39. 

£ucriner, See, Lb. II, 161. 

Lupercus, Aen. VIII, 343; Priefter des Gottes, daf. VIII, 663 ff. 

Zuftrum, römifches, der griechiichen Penteterig fubflituiert, Cir. 24. 

Lycaon, fretifcher Waffenfchmid, Aen. IX, 302. 

Lycien, getreidereich, Aen. VII, 720. 

£ycier, Bogenfchügen, Yen. VII, 816. VII, 166. 

Lyctus, Sp. V, 72. 

Lycurgus, Xen. III, 14. 

Lycus, 2b. IV, 367. 

Lydiſch — tuſciſch, Aen. II, 780. VII, 475ff.; Volk, üppig und 
prachtliebend, Aen. IV, 216. 

&yrnefus, Aen. X, 128. 


Macedonien mit Theflalien verwechſelt £b. I, 490, |. Emathia. 

Maecenas, Gönner Virgil’s, A. E. ©. 4. 

Maenalus, Id. X, 14. 8b. I, 16. Schenfw. 9. 

Maeonia, 2b. IV, 380. Aen. X, 141. 

Maeonier, Homer, Schn. 63. 

Maeotifcher See, 8b. III, 349. 

Maevius, Sp. II, 90. 

Magie, Aen. IV, 510. 511. 515. 640, f. Aberglauben. 

Maja, 86-1, 225. 

Maneı, göttlich verehrt, Aen. III, 302. IV, 457. IV, 48. 54.59; 
ihr Sig in den Himmel verlegt, Aen. V, 722. 735; Spuren ver: 
wandter Anfchauungen bei den Griechen, daf.; für bie unterirdifchen 
Mächte im Allgemeinen, Schn. 212. Yen. XII, 646; mit den fterb- _ 
lichen Reften iventificiert, Aen. IIL, 67. IV, 34. X, "828. 

Manto, Aen. X, 195. 

Mantua, Stiftungsfage, Yen. X, 195. 

Marcellus, Befleger von Syracus, erficht Spolia opima, Aen. VI, 
855; Neffe Detavian, defignierter Erbe des Reichs, Aen. VL, 860. 

Mareotis, 26. II, 90. 

Marica, Hymphe, Aen. VII, 46. 

Marpeſſa, Aen. VI, 471. 

Marpeffus, Yen. VI, 10. 

Mars in Thrafien verehrt, Aen. III, 13. 

Marſer, 8b. I, 167. 

Map und Gewicht, zömifches und ptolemäifches, Mor. 18. 
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Maſſicus, Lb. II, 143. 

Maurufia, Yen. IV, 267. 

Medea, Id. VII 47. 

Megara, urfprünglich zu Attica gehörig, Eir. 103. 115. 

Melampus, Sp. VI 48; SHeilfünfiler, £b. III, 550. . 

Meliböa, Aen III, 404; durch Purpurbereitung berühmt, daf. V,251. 

Melicertes, Aen. V, 241. 823. %b. I, 436. Eir. 392: 

Mella, Fluß, £b. IV, 277. 

Memnon, Nen.I, 489. 

Mercurius, Todtenführerund: :Erweder, Yen. IV, 242. 244; Sohn 
Maja’s, Enfel des Atlas, daſ. 258. 

Meifalla, feine Feldzüge, Nachl. X, S. 123; Verfafler bucolifcher 
Gedichte, daſ. ©. 125; ihr Inhalt, daf. B. 21; Elegie auf ihn, 
Nachl. IX.; Zeit ihrer Abfaflung, dal. ©. 124; Sprache, Vers: 
bau, daf.; Ideengang, S. 125; ihr Verfaſſer, ©. 126; der jün- 
gere, Gir. Einl. ©. 55. 

Metapher zu weit geführt, Aen. VIIL, 718..X, 229. 

Metonymie übertrieben, Aen. XI, 66. vgl. ©. XVL 

Mileſiſche Wolle, &b. III, 306. IV, 324. 

Mincius, Nen. X, 205. 

Minio, Aen. X, 183. 

Minos, Eir. 111 f.; Todtenrichter, Yen. VI, 431. 566. Schn. 
213 fi. 273. 

Mifenum, Yen. VI, 234. 

Mitra, Men. IV, 216. Schenfw. 1. 

Modius, Größe, Mor. 18. 

Molorhus, &b. II, 17. 

ame Hunde, Lb. III, 406. 

Molofjus, Sohn des Neoptolemus, Xen. III, 334. 

Monöceus, Aen. VL, 30. 

Moretum, Bereutung des Mortes, Mor. 116; Virgil's Gedicht, 
A. E. ©. 18f.; zweite Abtheilung IH, ©. 93 F.: ; nach dem Grie- 
chifchen des Parthenius, daſ. ©. 95; Sharakterifif, daſ. ©. 92f. 

Moriner, Aen. VIIL, 7207. 

Mühlen, Yen. L 177. Dor. 237. 

Mufa (Octavius), A. E. ©. 4; (Antonius), Nachl. XIN; nicht auf 
ihn das Epigramm, a Rhetor, daf. ©. 130. 

Muſen, Quellnymphen, Schn. 18. Nachl. IX, 2; DVertheilung der- 
felben auf die verjchiedenen poetifchen Gattungen, Eir. 55. Aen. 
VL, 37. 

Myrine, Schn. 143. 


_ 
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Myrmidonen, Xen. II, 6. 

Myrrha, Eir. 238: . 

Myrten am Eurotas, Gir. 376. 

Myfien, fruchtbar, 2b. I, 103. 

Mythen, nach poetifchem Bedürfniß frei behandelt, Aen. III, 690. 
IV, 178. 198. VI, 595. 601; Bertaufhung und Verwechslung, 
Yen. 1, 665. IX, 707. XI, 784. XII, 83. 164. 


Nahahmung von Naturlauten, Schn. 148. 

Nachlefe virgilifcher Gedichte, A. E. ©. 19; zweite Abtheilung V, 
&.108 ff.; feit wann verbreitet? daf.; über die Autorfchaft der ein- 
zelnen Stüde, daf. bis ©. 111. 

Nacht, Tochter des Erebos, Schn. 200. 

Nachtgötter bei Zaubereien angerufen, Aen. IV, 510. 

Namengebung in der Aeneide, Yen. IX, 541. 578. X, 655. 
XI, 700. 

Napäen, 8b. IV, 535. 

Narciſſen, fpätblühende, 2b. IV, 122. 

Narciſſus, Scn. 406. 

Nardenkranz, Schuß gegen Zauberei, 50. VII, 21. 

Naryeifche Lofrer, Lb. IL, 438. 

Naturbeobachtung, mangelhaft bei ven alerandrinifchen Dichtern 
und ihren Nachahmern, Eir. 223. Aen. XII, 101. 

Naturerfcheinungen mit ihren mythifchen Symbolen vermifcht, 
en. IV,-6. 258. VII, 720. (Flußgötter mit den Flüſſen) £b. IL, 
325. 478. 

Nemeſis ftraft das unbefonnene Wort, Eir. 228. 

Neoptolemos, Aen. U, 6. 

Nereus, Sp. VI, 36. &b. IV, 392; mit Neptun identificiert, Yen. 
11; 447. 

Niphates, %b. II, 30. 

Nifus, Pandion’s Sohn, Eir. 115; Mars’ Sohn, daſ. 359. 

Moctuinus, zwei Epigramme auf ihn, Nachl. IIL IV. 

Nola, dafelbft eine Billa Virgil’s, Nachl. VI, 12. 

Nomaden, f. Numider. 

Noricum, %b. II, 474. 

Numider — Nomaden, IV, 41.320. VI, 720f. 26. III 339; für 
reich geachtet, Aen. IV, 206. 

Numicus oder Numicius,, Fluß, Heilig, en. VIL 797; feine 
en. VII, 150. 

Nycetelius, Schn. 109 ff. 
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Dares, Sp. 1, 66. 

Denus, Sp. IX, 59; Gründer Mantua’s, Aen. X, 190. 

Octavia, Auguftus’ Schwefter, beichenkt Birgil, A. €. ©. 6. Aen. 
VI, 860 fr. 

Detavian, legitimer Erbe der römischen (neustrojanifchen) Herr: 
fchergewalt, Yen. 1,6. ©. 335. II, 567. ©. 351. VI, 760. 835; 
Liebhaber altrömifcher Gewohnheiten, Aen. XII, 826; Reftaurator 
verfallner Gultusftätten und vergeßner Religionsgebräuche, Yen. 
1,6. ©. 335; fein Genius göttlich verehrt, Lb. I, 24; unter ven 
Zaren, Id. J, 43. ; fein Zug nad; Aſien, Aen. VII, 605f. %b. II, 
170; feme Triumphe, Aen. VII, 720 ff.; feinen Siegen von den 
gleichzeitigen Dichtern eine übertriebene Ausdehnung gegeben, Aen. 
VIL 6055. W. II, 170. IV, 560. 

Octavius, Hiftorifer, Nachl. XIV, ©. 130. 

Odyſſeus' Charakter duch die Tragifer und durch die von ihnen 
abhängigen Dichter verzerrt, Yen. II, 82. VI, 529; Sohn des 
Siſyphus, dal. 

Deagrus, 2b. IV, 524. 

Debalia, Tarent, &b. IV, 125. 

Oechalia, Aen. VII, 292. 

Delbaum, fein Blatt von glüdlicher Bedeutung, Yen. VI, 230. 
VII, 153. 237 ; dient zur Befrängung der Opfernden, Aen. V, 774. 
Eir. 146; der Sieger in den Olympien, Yen. V, 309. 493. 

Deneus, Yen. VII, 305. 

Denostrien, Aen. I, 532. 

Deta, Sp. VII, 30; mit dem Hefperus in Berbindung gedacht, 
Schn. 201. Eir. 350. 

Ogygia, Eir. 220. 

DIympus für Himmel, felten, Aen. I, 374. 

Dmina, auch für die Götter zwingend, Aen. VII, 119; links oder 
rechts, Aen. II, 692. 

Dpfer erheifcht Reinigung, Yen. 1, 718. IV, 635. 

Dpferthieren wird gefchrotenes Mehl mit Salz auf die Stirn ges 
firenf und das Haupt mit Binden umwunden, en. II, 131. Id. 
VII, 82; das Stirnhaar abgefchnitten, Yen. XU, 175. 

Dpis, Aen. XI, 532. 

Orakelſtätten auf sulcaniichem Boden mit Schwefel-Erhalationen, 
Aen. VIL, 565, ſ. Sneubationsorafel. 

Dricum, durch Terpentinholz berühmt, Aen. X, 136. 

Drion, mit dem Skorpion in Feindfchaft, Eir. 534; wandert durch 
das Meer, Aen. X, 763; Auf- und Untergang, |. Sternbilver. 
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— Aen. XII, 83. 26. IV, 463; Mutter der Windgötter, 
ir. 408 

Drpheus, Sp. IV, 55. &b. IV, 454. 

Drtygia, Delos, Aen. III, 123; Stadttheil von Syracus, II, 692. 
Othrys, Aen. VII 675. 

Otus, Aen. VI, 582. Schn. 232 f. 2b. I, 279. 


Pachynum, Aen. II, 428. 

Paduſa, Yen. XI, 457. 

Pächter von andgütern in Stalien größtentheils Einheimifche, 
Mor. 4. 

Paeon, Beiname des Apollo und des — Aen. VII, 769. 
XI, 401. 

PBaeoniden, Aerzte, Yen. XII, 401. 

Paeſtum, rofenreich, Lb. IV, 119. 

Balamedes, Aen. I, 62. 

Baläphatus, Eir. 88. 

Balatium, Yen. VII, 52. 

Pales, Jo. V, 35. %b. IN, 1. Schn. 20. 

PBalifer, Aen. IX, 580. 

PBalla, Eir. 151. 

Ballas, Lycaon's Sohn, Yen. VIIL, 51. 

Palladium nah den Kyflifern durch Aeneas gerettet, Aen. I, 6. 
©. 337; Duplicate deſſelben widerfinnig, daf. ©. 336; Virgil be⸗ 

. mußt die —— Mythen nicht, daſ. 

Ballene, £b. IV, 390. 

Ban, Sp. I, 31; der Iyeäifche mit — identificiett, Aen. VII, 
343; von Luna geliebt, Lb. II, 391 

Panathenäen, Cir. 24. 

Panchaia, Lb. I, 139. IV, 379. Schn. 86. 

Pandion, Schn. 249. Eir. 101. 

Pangäus, %b. IV, 461. 

Panope, 86.1 436. 

PBanthus rettet die troifhen Penaten, Xen. I, 6. ©. 336. 

Paphos, Nachl. VI, 2. 

Pappel, vem Hercules heilig, Aen. VIII, 276. 286. 8b. II, 66. 

Parcen, Drdnerinnen des Weltgeſchicks, Sp. IV, 47. 

Parthenius, Lehrer Virgil's in der Dichtkunft, A. E. S. 4. Nachl. 
2 ©. 117; Berfafler des Moretum, Mor. Einl. 95; Berg, 
dv. X, 57. 

Parihenopäa, Nymphe, Neapel, £b. IV, 564. 
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Parther, Bogenſchützen, Eir. 299. Aen. XI, 858; Art ihres Kam⸗ 
pfes, Lb. III, 31; durch die Römer beſiegt, Aen. VII, 605f. 

Paſiphae, Aen. VL 445. Id. VL 45. 

PBatara, mit Anollotempel, Aen. IV, 143. 

Patavium, Aen. 1, 242 f. 

Pathos, übertrichenes auf Koften der Naturwahrheit, Aen. XII, 101. 

Pegaſus' Geichlecht, die Mufen, Nachl. IX, 2. 

Peitho, f. Euada. 

Pelasgiſche DVelferfchaften, von Kleinaften bis Italien verbreitet, 
Aen. V, 116ff.; Verkehr unter ihnen und Eympolifie, daf. 620. 
VIIL 478. X, 219, 

Belion, &b. II, 92. 

Pelläiſch, ägyptiſch, &b. IV, 286. 

Pelops, Lb. II, 7. 

Belorum, Aen. II, 411. 

Peluſiſche Linien, 2b. L, 228. 

Benaten, Herdgötter, Aen. II, 478; Familien, Staats: und Hei- 
matsgötter, Yen. L,6. III, 12; ihr Eultusort die Königsburg, 
daher diefe Tempel, Aen. VII, 171; die troifchen Unterpfand der 
Meltherrichaft, Aen. IL 6. ©. 334; ihre Namen unbekannt, Yen. 
II, 12; große Götter, daf.; durch Neneas auf die Römer vererbt, 
AN 335; Behandlung Diefes DBorgangs in der Aeneide, daf. 

©. 335: ; umfaflen die Zaren mit, daf. III, 12; Benatengemein- 
fchaft, daf. IIL, 15. 

Peneus, Flußgott, Pater der Eyrene, Lb. IV, 356. 

Pentameter, verfchteden gebildet bei verfchievenen Dichtern, 
Schenkw. Einl. ©. 104. 

Benthefilea, Aen. I, 490. 

Pentheus, Yen. IV, 470. 

Peplos, Eir. 21. 26. 29. Yen. I, 480. 

PBermifius, Sp. VI, 64. 

Perſes, der Makedonier, angeblih ein Nachfomme des Aeacus, 
en. VI, 338. 

PBetelia, Aen. II, 401. 

Pflug, alter, bejchrieben, 2b. I, 169. 

PBhaedra, Nen. VL 445. VII, 762. 

Phaethon, So. VI, 62. Xen. X, 190. = Sol. Xen. V, 104. 

Phaſis, %b.IV, 367. 

Bhilomela, Sp. VI, 78, f. Proene. 

Phineus, Aen. II, 212. 

Phlegethon, Aen. VI, 296. 
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Phlegyas, en. VI, 601. 

Phoebus, f. Apollo. 

Pholus, &b. II, 456. 

Phorcus, Gigant, Schn. 26; Seegott, Aen. V, 240. 

Phrafen, dem Wortlaut gleiche, bei Virgil nicht immer gleich zu 
interpretieren, Aen. V, 506. X, 824. 

Phrygier, als weibiſch verrufen, Aen. IV, 216. IX, 613 ff. XII, 100, 

Picus, Yen. VII, 46. 188. 

Pieriden, Schn. 18. Cir. 91. Sp. II, 84. 

Pilumnus, Aen. IX, 4. 

Pinarier, Men. VIII, 269. 

Pirithous, Aen. VIL, 304. 

Pifa, tyerhenifches, Pflanzftadt des elifchen, Aen. X, 179. 

Plaftifche Kunftwerfe ald Grundlage dichterifcher Schilderungen, 
en. VII, 3. Ende. 

Plejaden, 26. I, 221, f. Sternbikver. 

Plemmyrium, Hen. IT, 296. 

Plural, emphatifch, Schn. 349. 

Polites, Xen. IL, 525. V, 564. 

Polyidos, Seher, Eir. 111. 

PBopulonia, Aen. X, 172. 

Potitier, Aen. VII, 269. 

Potniä, 2b. II, 267. 

Priamus, Genealogie, Aen. I, 235. 

Priapus, zu Lampfacus verehrt, 2b. IV, 110; Epigramme auf 
fein Sacellum, Nachl. XV. XVL; Manier in ber fie —— 
wurden, daſ. Einl. ©. 110. 

Privernum, Aen. XI 540. 

Prochyte, Aen. IX, 707. 

Procne, Sp. VI 78. Lb. IV, 15. Schn. 249. 

Proetiden, Sp. VI, 48. 

Proetus, Sp. VI 48, 

Prometheus, Sp. VI, 42. 

Proteus, %b. IV, 3675 Säulen des Pr., Yen. XI, 262. 

Purpur, für verfchiebene Farben gebraudt, Eir. 38; fpanifcher, 
Yen. IX, 579 ; meliböticher, f. daſ. 

Pyrrhos, Neoptolemos, Yen. I, 6. 


Quirinus, fymbolifcher Vertreter der römifchen Nationalität, W. 
III, 26; Prototyp der Augurn, Yen. VII, 188. 
Ouiciten, alte und neue, Yen. VIL, 709 ff. 
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Räthſel, Sp. III, 104. 106. 

Kaufe, ftimulierend, Mor. 85. 

Reinigungen, religiöfe, dreifach, Aen. VI, 740. vgl. Wa- 
ſchungen. 

Rennbahn, Länge ver olympiſchen und römiſchen, &#. III, 203. 

Rhea, mit Cybele identificiert, Aen. II, 787. VL, 785; Schützerin 
der Trojaner, Aen. II, 787, ſ. Cybele. 

Rheſus, Aen. 1, 470. Schn. 326 ff. 

Rhetoriſche Figuren, ihre Bedeutung, ©. XIV. 

Rhodope, Sp. VI, 30. VIII, 44. £b. IV, 461. 

Rhoecus, Erzgieger, Schn. 66. 

Rhoetus, %b. IL, 456. 

Ripäiſche Gebirge, Lb. J, 240. 

Romulus' Hütte auf dem Valatin, Aen. VII, 654. 

Roſſe, von Göttern erzeugt, Yen. XII, 83. %b. IH, 121; von Min 
den, daf. 275. Aen. XII, 83; Roflezucht in Epidaurus, 2b. III, 48; 
Epirus und Mycenä, dal. 121. 


Sabeller, 86. II, 167. en. IL, 532. VII, 478. ©. 411. 

Sabiner, feuich, Nen. VII, 638; Ausdehnung ihres Gebietes, 
‚Yen. VII, 715; Sabinerinnenraub, Aen. VIIL 636. 

Sabinus (Sertus), Freund Virgil's, Nachl. VIL, 6. 

Sacraner, Xen. VIL 796. 

Ealier, Aen. V, 298. VII, 276ff. X, 746. 

Säulen, alö Grenzpfeiler des Erdfreifes, Aen. XI, 262. 

Safranfleider, lururiös, Gir. 252; weibifch, V, 21. 

Sallentiner, Xen. IIL, 400. 

Salmoneus, Aen. VI, 585. 

Sarpedon, Aen. IX, 694. 

Satura, en. VII, 799. 

Saturn, ältefter Herricher Staliens, 26. II, 193. Yen. VIL, 46; 
Semon und Zandeslar, Nen. VII, 46; mit Kronos vermwechfelt, 
daf.; feine Regierung goldnes Zeitalter, Aen. XI, 252. 52. IV, 6. 
Lb. II, 536; in ein Roß verwandelt, &b. III, 92. 

Schenkwirthin (Copa), Gedicht unter Virgil's Namen gehend, 
zweite Abtheil. IV, ©. 103 ff.; Charafteriftif, ©. 103; Sprache, 
©. 104; muthmaßlicher Verfafler, daf. 

Schidjaleidee bei Virgil, Aen. XII, 726. 

Schiffe, Namen und Abzeichen, Aen. V, 116; mit Del gefettet, 
Yen. IV, 399; bemahlt, Yen. V, 663. VIII, 93; ihr Wahrzeichen 
von der tutela zu unterjcheiden, Aen. X, 171. 
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Schildzeichen, fombolifche, Aen. IX, 945; ihre Abwefenheit, daf. 
und XL 711. 

Schlangen, Boten der Manen, Aen. V, 85. 5 

Schmäuſe, feftliche mit religiöfer Weihe, Aen. I, 736. IV, 206. 
V, 62. VII, 171. VIIL 279; fchliefen mit Trinfgelaoen, Yen. 
2.423. 

Schnake (Culex), ein Sugendgedicht Virgil's, A. E. ©. 4. zweite 
Abth. I. Einl. S. 5; nicht das in der Sammlung der virgilifchen 
Gedichte erhaltene, daf. ©. 6ff.; Versbildung, daf. ©. 7; Wohl 
laut, ©. 9 ff.; Hiatus vermieden, S. 10 ; Glifion deßgleichen, 
S. 10f.; Dietion: Bartifeln, S.12 f.; unvirgilifche Wörter, daf.; 
unvirgilifcher Wortgebrauch, daf.; Gonftructionen, daf. und S.15 
Not.*. Schn. 395 ; ungeſchickte Erfindung und Difpofition, S.14 . 
faliche Gelehrfamfeit, Schn. 115. 326; mutmaßliche Zeit der Ab: 
faſſung, Einl. Schn. 21 ff. poetifcher Werth, ©. 23 ff. 

Schuhe, ficyonifche, ir. 169; tyrrhenifche, Aen. VIIL, 458. 

Schwefel, religiöfes Reinigungsmittel, Cir. 359, 

Schwüre, falfche, Metapher dafür, Men. VIL 593, IX, 311. 

Scipionen, Afrifa’s Erobrer, Schn. 367 ff. 

Sciron, Cir. 465. 

Scylaceum, Xen. II, 552, 

Scylla, des Nifus Tochter, Id. VL 74. Cir. Einl. ©. 55; ver: 
wechjelt mit der meflanifchen Scylla, Eir. 54. 58. 62ff.; verſchie⸗ 
dene Sagen von ihr, Cir. 70 ff. 

Semele, Nachl. IX, 63. 

Semonen, Xen. VL, 46, 

Senatsverfammlungen nuraninaugurierten Orten, Aen. VII, 171, 

Serer, &b. IL 121. 

Seriphus, faatenreih, Cir. 471. 

Sibplla, Urfprung, Bedeutung und Weiterentwiclung der fie be— 
treffenden Borftellungen, Aen. VI, 10; weitverbreitete Orakel 
ſprüche derfelben, daf. 798. 

Sicaner, en. VIL 795. VII, 46. ©. 405, 

Sicyon, olivenreich, Lb. II, 519. 

Sidonierin — Tyrierin, Dido, Aen. I, 338, 

Sila, Aen. XIL, 726. 

Silarus, &b. II, 146. 

Silenus, So. VL 13, 

Silus (2. Albutius), Rhetor, Nachl. VIL, 3. 

Silvanus, Id. X, 24. 2b. I, 20, 

Simäthus, Xen. IX, 580. 
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Siftrum, Nen. VII, 696. 

Siſyphus, %b. III, 37. 

Smyrna, Gedicht Einna’s, Id. IX, 35. 

Sonne, ihre Mühen, Yen. I, 742. 

Spracte, Berg und Tempel, Aen. XI, 784. 

Soranus, etruffifcher Todesgott, Yen. XI, 784. 

Specereien Nrabiens nach den Gegenden benannt über welche die 
Römer fie erhielten, Eir. 512. 

Sperchius, £b. IL, 487. 

Spolia opima, Xen. VI, 835; Irrthum Virgil's in Betreff der- 
felben, daſ. 

Stammfagen, attifche und troifche vermengt, Schn. 3845 italifche 
und griechiiche, Aen. VI, 760, ſ. Mythenvertaufchung. 

Sterne regieren die Lufterfcheinungen, Yen. XL, 259; Verſetzung 
unter diefelben, eine Art Anotheofe, £5.1,32; vom Aether genährt, 
Yen. I, 608. Namen: Plejaden, Lb. I, 138; Hhyaden, daf. Aen. 


I, 744; Bär, 26.1,138; Schlange, daf. 204; Wage, 208; Stier, 


217; Sirius, 218. IV,426; der guofifche Stern, I, 222; Bootes, 
228; Saturn, 336; Mercur, daf.; Wagen, IH, 381; Fiſche, 
IV, 234; Scorpion nahm vor Auguftus zwei Felder des Thier- 
freifes ein, Eir. 533; Orion, Cir. 534. Aufgang des Arcturus, 
Lb. 1, 68; der Böcklein und Capella, das. 204. Yen. IX, 665; der 
Plejaden, Lb. IV, 232; des Orion, Aen. I, 535. Untergang der 
Plejaden, Lb. I, 221. IV, 232; des Waſſermanns, Lb. II, 303; 
des Orion, Aen. I, 535. f 

Sternfhnuppen, Vorboten von Stürmen, %b. I, 365. 

Stiefel der Landleute, Mor. 121. 

Storar, Eir. 168. 

strigare, Bedeutung, Nachl. VII, 19. 

Strymon, 8.1, 119. 

Stundenlänge, %b. IT, 327. Mor. 1. 

Styr, Aen. VI, 296. 

Suada, mit Benus identificiert, Nachl. VIL, 11f. 

Surrentum, mit einer Billa Birgil’s, Nachl. VI, 12. 

Syrer als Schenfwirthe und Kleinhändler verbreitet, Schenfw. 1. 


Syro, Epicureer, Lehrer Virgil's in der Philofophie, Nachl. VO; 


lebte zu Rom, daf. ©. 116. X, ©. 121. 


Taburnus, 26. II, 38; Aen. XI, 716. 
Taenarus, 8b. IV, 467. 
Tagus, goldführend, Nachl. IX, 52. 


i 
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Zalaffio, Hoczeitsruf, Nachl. IV, 9. V, 16, 
Tanager, £b. III, 146. 
Tanais, &b. IV, 517. 
Tarchon, Aen. VII, 478. 7 
Tarent, von Hercules gegründet, Aen. TII, 551, 
Tarquitius (Priſcus), Philologe, Nachl. VII, 3. 
Taxus, giftig, 2b. IL, 257. 
Taygetus, Stätte eines geheimen weiblichen Opferdienftes, 2b. 
IL, 487. 
Tegea, %5.1, 16. 
Teleboer, Aen. VIL 733. 
Tempe, erft fpät als iveale Landfchaft gepriefen, Schn. 98; 
Tempel, im weitern Sinne, Yen. I, 505. IV, 484; zu Senats: 
und Gerichtefigungen benußt, daf. VII, 171. Nachl. VIIL, 25; 
zu Feſtſchmäuſen, Aen. VII, 171; tufeanifche und römifche, Yen. 
I, 505. ©. 343; Tempelhörige als PBrieiter, Aen. XI, 768; Ge 
mälde und Sculpturen, wo angebracht, Yen. L 455. 
Terebinthenholz zu Schnigwerf, Aen. XIL, 716. 
testudo, architeftonifche Bedeutung, en. I, 505; militärifche, 
en. IX, 11. 
Tethys, Eir. 392. 
Teufros, Nen. I, 235. 626. 
Tertes-Nenderungen (zu Paldamus’ Ausgabe, Tauchn. 1854): 
Culex: 5. 20—23. 34. 36. 50, 54. 56. 58. 82f. 94—96 103, 
126. 137f. 148. 151. 153. 164. 166. 175. 181. 191 f. 196 f. 214. 
217 f. 228. 233. 239.243 f. 264—267. 270. 273. 277.279 —281. 
293. 296. 299— 301. 312. 320. 328. 335. 343. 349. 353. 361 f. 
367—369. 372f. 375—379. 395. 397—399. 402. 410. Ciris: 
5. 6. 12. 48. 53. 56—58. 62. 66 f. 72. 88. 140 f. 161. 165. 175. 
189. 217 f. 275—277. 293 f. 299. 321. 326. 329. 350. 360. 375. 
381 f. 384. 408. 432. 443. 445. 481. 484 f. 490. Moretum: 15, 
66. 73. Copa: 3.4.6.25. Catalecta: I, 4—6. V, 29. 31.32. 
VII, 3. 11f. XL 6. 44. 51. 61. XII, 1.8. 10. XIII, 5. XIV, 3, 
XVI, 4.11f. Aeneis: I, 430. 518, 548. 604. 690. II, 101, 
113. 644. IV, 520. 662. V, 865. VI, 345. 873. VII, 4. 441. 
692 f. 695. IX, 662. 676. 759. X, 42. 166. 179. 186. 264. 278. 
614. 708. 713. 805. 872. XI, 197. 270. 592. 671 738. 895. 
XIL, 74.451. 454f. 457. 465. 791. 
Thalia, Mufe ver heiteren Dichtkunft, Schn. 1. 
Theben, troifches, Yen. IX, 694. 
Virgil m. 31 
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Themijchyra, Aen. XL 659. 

Thermodon, Xen. XI, 659. 

Theſeus raubt die Broferpina, Aen. VI, 122. 

Theffalierinnen, Zaubermweiber, Id. VIII, 64. 

Thracien, Heimat des Mars, Aen. III, 13. XIL, 331; des Boreas, 
Aen. X, 350. XIL, 365; der Kraniche, Aen. XI, 580; im weiteren 
Sinne alle Bontusgegenden umfaflend, Aen. XI, 522, 

Thüren von Erz, Aen. I, 478; Thürangeln, Cir. 222. Aen. I,478; 
Thürpfoften, daf. 

Thule, 86.1, 30. 

Thymbra, 2b. IV, 31. 324, 

Tiara, Yen. VII, 247. 

Tiberinus, %5. IV, 369. 

Tibur, Stiftungsfage, Aen. VII, 671. 

Timavus, Aen. I, 242 ff. Sp. VII, 6. 

Tiphys, Sp. IV, 5. 

Tirynthier, Hercules, Eir. 161. 

Tiſche ftatt der Altäre, Yen. VIII, 279. 

Tifiphone, Lb. II, 552. 

Titan = Sol, Yen. VI, 725. 

Tithonus, %b. J, 447. II, 48. 

Tityos, Schn. 235. 

Tmaros, Xen. V, 620. Sp. VIII, 44. 

Tmolus, L2b. 1,56. Schn. 74. 

Tochter ftatt Enkelin, Aen. II, 327. 

Tod nie als Gottheit verehrt, Aen. XI, 197. 

Todtenopfer, von Gefangenen, Aen. X, 517. vgl. Maren. 

Todtenreich, Vorftellungen, Yen. II, 67. vgl. Unterwelt. 

Todtenrichter, Aen. VI, 431; Vertheilung ihrer Aemter, daf. 566. 

Trabea, Aen. VII, 613. 

Träume haben ihren Sit im Drcus, Aen. V, 854. VI, 284. 

Treibjagden, Yen. IV, 120. XI, 751. 

Trinfgeräthe, im Sommer andre als im Winter, Schenfw. 29. 

Triptolemus, %. 1,19. Schn. 132. 

Triton, Xen. IL 144. 

Tritonia, en. I, 275. 

Triumphatoren tragen einen Theil der Spolien ſelbſt, Nachl. I, 
3—)5. 

Triumphzüge, allegorifche Darftellungen in denfelben, Aen. 
VII, 720 f. 

Zrivia’s Spiegel (See), Aen. VII, 515. 
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Troer, mythiſche Ahnherrn der Römer, ſ. Aeneas; altrömiſche 
Sitten auf fie zurückgeführt, Aen. III, 280. 405. V, 598—603; 
Namen römijcher Geichlechter von ihnen abgeleitet, Yen. V, 116; 
zu den Phrygern gezählt, Aen. IV, 216. IX, 613. 

Troja, Topographie, Aen. IL, 567 ff. ; zweimalzerftört, Aen. II, 624; 
von Apollo und Neptun mit Mauern umgeben, Nen. II, 3; Kriegs⸗ 
ſpiel, Aen. V, 598—603; Ableitung des Namens, ebendaſ.; ein 
Stadttheil Segeſta's, Aen. V, 718; das erfte ſtehende Lager des 
Aeneas in Latium, Yen. VIL 150; feine Lage, daf. 158. 

Troilus, Aeu. I, 474. 

Tropäa, Aen. X, 774. XL 5. 84. 

%r08, &b. II, 34. Xen. I, 235. 

Tuba, Wen. VII, 526. IX, 4. 

Tucca, mit der Rebaction der Aeneide beauftragt, A. €. ©, 8. 
Nachl. 11.2. 

Turnus, Genealogie, Aen. VIL, 372, 

Tuffer, Herkunft und Wohnfige, Aen. VIII, 478. 

Typhon oder Typhoeus unter die Giganten gezählt, Cir. 29; unter 
den Aetna gefchleudert, Men. I, 665. 

Tyerhener, Herkunft und Wohnftge, Aen. VIII, 478; Berfehr mit 
den ftammverwandten Belasgern, Yen. X, 719. 

Tyrus, Yen. I, 338; Stiftungszeit, daf. 620. 


Ufens, Aen. VII, 799. 

Unfterblidhfeitstheorien, Yen. VI, 705 f. vgl. Unterwelt, Ma- 
nen, Apotheoſe. 

Unterwelt, verfchiedene Dorftellungen davon, Aen. VI, 273 f. 
296 fi. 425. 538. 648. Echn. 213 ff.; Strafen, Aen. VL, 582 ff.; 
Eiyfium, bei Homer und Heſiod auf der Erde, von Pindar und den 
Tragifern in die Unterwelt verlegt und mit, dem Himmel in Ber: 
bindung gefest, Yen. V, 722. 735. VII, 210; auch die Heroinen 
weilen dort, Schn. 259 ff.; nicht bei Virgil, Aen. VI, 440ff.; 
Ströme der Uinterwelt, Men. VI, 296. 659; flößen Vergeſſenheit 
ein, Aen. V, 854; haben Zauberfraft, Aen. XU, 91; die Götter 
fchwören bei ihnen, Aen. IX, 103. X. 113. 


Valexius (Toplicola) verfchafft feinem Gefchlechte öffentliche Aus: 
zeichnungen, Nachl. IX, 39; wird fäljchlich als Ahnherr ver Mef- 
ſallä betrachtet, daf. 

Varius (2.), Freund Virgil's, Epifer und Tragifer, Id. R, 55; mit 
der Redaction der Aeneide beauftragt, A. E. S. 7. 
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Varro (der Reatiner), Nachl. VII, 3. 

Ventidius (P. Bafjus), feine Lebensſchickſale, Spottgedicht auf ihn, 
Nachl. VID. | 

Venus, Ahnfrau des julifchen Geichlechtes, Aen. VIIT, 681. So. 
IX, 47. 8b. 1,28. Nachl. VI, 115 Cultusſtätten derfelben, Aen. 
1, 680 ff. X, 51. 

Verträge, völferrechtliche, Ceremoniell dabei, Aen. XII, 120. 

Befta, Herdgättin des Königshauſes und Schüßerin des römifchen 
Reiches, Aen. IL, 65 ihr Bild von Aeneas nach Italien gebracht, 
dal. ©. 337; auch auf der Neife ein Penetrale für fie geweiht, 
Aen. V, 744; in Rom fein Tempelbild derfelben, Aen. I, 6. 
S. 337. 

Veſtibulum, Aen.II,478; Bildfäulen indemfelben, Aen. VIL 171. 

Beiulus, Aen. X, 708. 

Virgilius' Leben, A. EI S. 3. 7; perfönlicher Charakter, daſ. 
IL, ©. 7ff.; fchriftftellerifcher Charakter, daj. II, ©. 10ff.; Ge 
dichte, dal. IV, S. 12ff.; feine Diction für die Späteren fano- 
niſch, Scn. Einl. ©. 6. Aen. Einl. €. XI; Bersbildung, Schn. 
Einl. ©. 9; mufterhaft, Aen. Einl. S.XVIH.; Mangel an Drigi- 
nalität, A. E. ©.16; Nachahmer des Ennius, daf.; übertriebenes 
Pathos, f. d. A.; gefchrobener Ausdrud, Aen. IX, 520. XII, 456; 
Heinere Gedichte zum Theil mit Unrecht ihm zugejchrieben, Einl. zu 
Abth. II, ©. 3; Fortleben, A. €. ©. 19 ff. 

Pölfernamen, |. Ländernamen. 

Volſker, Lb. I, 167. 


Magen, ihr Gebrauch den römiſchen Matronen geftattet, Aen. 
VII, 665. | 

Wahnſinn, göttlichen Urfprungs, Yen. V, 679. X, 68. 

MWaizen, verichiedene Güte nad) dem Gewicht, Mor. 18. 

Wafhungen, religiöfe, Eir. 147. Yen. U, 718. VIIL 69; vor der 
Mahlzeit, Aen. L, 702. | 

Mafferbauten, Mafchinerien dazu, Aen. IX, 707. 

Meberei, funftvolfe, in Aften Heimifch, Aen. V, 252. 

Mebftühle der Alten, Eir. 179. 

Meiber für Entmannte, Eir. 166. 

Meidengeflehte als Egge, %b. I, 95. 

Weihung des harakteriftiichen Geräthes nach Aufgabe eines glüd- 
lichen Gefchäftes auf dem Altar der fchügenden Gottheit, Nachl. 
VIO, 25. ° 

Weihrauch, männlicher, befter, Id. VIII, 65. 
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Mein in Syrup gekocht, Lb. I, 295; mit Myrten und Lorbeern, 
306; vorzügliche Arten: lageiſcher, pſithiſcher, Strohwein, 2b, 
I, 93 ff.; rhodiſcher, durch Seewaſſer gewürzt, Bumaſtus, 
dal. 102. | 

Winde, gleichzeitiges Wehen verfchiedener, Aen. I, 86. II, 416; 
reitend gedacht, Yen. II, 416. XII, 83. 

Windwechſel zur Bezeichnung der Jahreszeit, Eir. 25. 

Wurfgeſchoße, Fünftliche der heroifchen Zeit fremd, Yen. IX, 703, 


Xanthus, Fluß, Schn. 13 ff. 


Zangen ſtatt Scheeren, Eir. 213. Nachl. VIIL 9. ©. 119. 
Bauberet, ſ. Aberglauben. 


Zeichendeuter, Vermittler zwifchen Menfchen und Göttern, en. 
x, 175, 


Druchfehlerverzeichniß 
zur 


zweiten Abtheilung. 





Eeite 6, Zeile 12 1. Einzelheiten ft. Einzelnheiten. 
v8 „ 42 ».u. zwifhen Zahl und vorfommen einzufchalten: 
(12mal). 

„43, „ 46v. u. nach excedere das Runetum zu flreichen. 

„ 38, Ders 404 nad) Königs das Komma zu ftreichen. 

„ 40, zu Vers 58 I. probet ft. probat. 

— „„88 nach Römern ein Komma zu ſetzen ftatt des Semifolon. 

„ 42, nach 3. 6 einzuſchieben: V. 151. arbusta. 

„ 45, Zeile 26 ft. daher I. ficher. 

— zu B. 266 ft. recessit. |. recessit? 

46, Zeile 8 v. u. ft. repulsit |. repulsat. 
67, Vers 294 ftatt des Kolon nah: ſollt' es ein Komma zu feßen. 
82,3%. „ 441, 3. 2 ft. weibliches I. weiblichen. 
87, Zeile 44 v. u. ft.p. D. I. tab. D. 

404, „ ſt. forgfältigen I. forgfältiger. 

110, „ 401.41 v. u. ft. verangte I. verlangte. 

115, „ 9»... ft. einer 1. feiner. 

449, „ 169.1. ft. Bundesgenofien Krieg I. Bundesgenoflenfrieg. 
124, N. 14, B. 1 zwifchen fremd und dem. ift. 

125, 3. 15 ft. aufzeichneten I. auszeichneten. 
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